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Vorrede.

Über die Aufgabe, welche dieser zweite Band zu lösen

versucht, über die Auswahl und Anordnung- des Stoffes habe

ich mich in der Einleitung ausgesprochen. Hier noch ein Wort

zur Entschuldigung oder Rechtfertigung des äusseren Umfangs.

Ich habe lange geschwankt und erwogen, ob ich das ursprüng-

lich gesetzte Mass inne halten und mich auf das gross Ge-

druckte und eine massige Zahl erläuternder Beispiele beschrän-

ken sollte. Aber schliesslich siegte die Überzeugung, dass

ohne eine reichliche Sammlung von Belegen ein anschauliches

Bild des Wortschatzes und der in ihm ausgeprägten Formen

nicht zu gewinnen sei. Auch die Wortgruppen, die in den

von mir behandelten Perioden ihre Productivität verloren haben,

durften, wenn dies Ziel erreicht werden sollte, nicht ausge-

schieden werden; denn wenn auch die Bildungsweise dieser

Wörter erstarrt ist, so leben doch die einzelnen Individuen

als ein wesentlicher Bestandteil der Sprache fort. Ich glaubte

diese Wortsammlungen um so weniger zurückhalten zu dürfen,

als ich sie durch Verweisung auf andere Bücher nicht ersetzen

konnte. Seit J. Grimm ist die Wortbildung im Zusammenhang

nicht wieder behandelt worden. Der zweite und dritte Band

seiner Grammatik bieten einen erstaunlichen und unerschöpf-

ten Reichtum an Belegen aller Art. Aber die Sammlungen

sind wenig übersichtlich, entsprechen wenigstens nicht dem

System, das ich zu Grunde gelegt habe. Andere Arbeiten

behandeln nur einzelne Wortgruppen oder Sprachperioden,

waren also nicht gleichmässig fliessende Hilfsquellen und muss-

ten meinen besonderen Zwecken entsprechend gefasst werden.

— Eine eingehende Behandlung der Etymologie einzelner

Wörter wird keiner von der Wortbildungslehre verlangen. Bei

den etymologisch durchsichtigen Bildungen, mit denen sie es in
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erster Linie zu tlmn hat, sind sie überhaupt überflüssig; bei

den isolierten und verdunkelten Wörtern habe ich zwar, soweit

es mir nützlich schien und in den Rahmen meiner Arbeit

passte, etymologische Andeutungen hinzugefügt, aber eben nur

Andeutungen. Die Ausführung muss den etymologischen Wör-

terbüchern überlassen bleiben, und ich durfte das um so eher

thun, als ich mich in der Auswahl der isolierten Wörter we-

sentlich auf noch jetzt lebende beschränkt habe, für die Kluges

etymologisches Wörterbuch ein anerkannt gutes, weit verbrei-

tetes und bequemes Hilfsmittel ist. Citate habe ich fast nur

hinzugefügt, wo die von ihm gegebenen Etymologien von an-

dern bezweifelt oder bestritten werden. — Noch weniger als die

Etymologie konnte Bedeutungsumfang und -entwickelung der

einzelnen Wörter verfolgt und dargelegt werden; anderseits

habe ich doch geglaubt, den aus der älteren Sprache auf-

genommenen Belegen eine Übersetzung hinzufügen zu sollen,

weil die blosse Aufzählung für die meisten, die das Buch be-

nutzen werden, tot und unfruchtbar oder lästig gewesen wäre»

Die Schriften und Bücher, die ich benutzt habe, sind

überall angeführt; hier will ich nur der selbstlosen Hilfe mei-

nes Freundes J. Franck gedenken, dessen langjährige Thätig-

keit auf dem Gebiete etymologischer Forschung grade diesem

Bande zu gute kommen musste. Mit unermüdender Geduld,

oft eigene Arbeit bei Seite schiebend, hat er jeden Bogen ge-

lesen, um an meinem Werke fördernd teilzunehmen.

Bonn, den 1. März 1896.

W. Wilmanns.

Die zweite Auflage hat einige Verbesserungen und Nach-

träge, aber nicht wesentliche Änderungen erfahren.

Bonn, den 20. Mai 1899. W.
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Einleitung.

1. Während das Wörterbuch den Wortschatz alphabe-

tisch verzeichnet, das etymologische Wörterbuch die einzel-

nen Wörter so weit als möglich auf ihren Ursprung zurück-

führt, das Wurzel-Wörterbuch die verwandten Sippen zusammen-

fasse ist es die Aufgabe der Wortbildungslehre, die Bahnen

aufzusuchen und zu verfolgen, in denen sich die Bildung des

Wortschatzes vollzieht. Es geschieht dies, wenn man von der

Aufnahme fremder Wörter absieht, auf doppelte Weise: durch

Wortschöpfung und durch Wortbildung, und diese ist entweder

Zusammensetzung oder Ableitung. Zusammensetzung und Ab-

leitung setzen bereits vorhandene Sprachelemente voraus, Wort-

schöpfung muss ihnen also vorangehen und ist insofern das

Wichtigste; aber alsbald gewinnen Zusammensetzung und Ab-

leitung höhere Bedeutung. Schon in vorhistorischer Zeit wer-

den bei weitem die meisten Worte durch eine Combination

vorhandener Spracheleinente gewonnen, die Wortschöpfung tritt

immer mehr zurück, ohne jedoch ganz aufzuhören. Nur ein

kleiner Teil der Wurzeln, die in unserer heutigen Sprache

gebräuchlich sind, reicht in die indogermanische Vorzeit zu-

rück; andere sind nur den nächst verwandten Sprachen ge-

meinsam, manche dem Germanischen eigentümlich oder einzel-

nen germanischen Mundarten, und wenn es auch möglich ist,

dass eine Wurzel, die erst in späten Jahrhunderten und auf

beschränktem Gebiete nachweisbar ist, lange vorher existiert

hat, so unterliegt es doch keinem Zweifel, dass viele Wurzeln

erst spät gebildet sind und neue noch immer gebildet werden

können.

W. YVilmanns, Deutsche Grammatik. II. 1
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Unabhängig von dem vorhandenen Sprachgut sind diese

jungen Wortschöpfungen nicht. Sie werden aus den Lauten

gebildet, die in der Sprache üblich sind und treten in die

bestimmten Wortkategorien, die das Germanische aus der Vor-

zeit überkommen hat. Sie zeigen also ein ähnliches Gepräge

wie bereits vorhandene Wörter, lehnen sich auch öfters an

ältere Wörter an, so dass sie nur als Variationen oder Mi-

schungen erscheinen. Viele sind onomatopoetische Bildungen,

bei denen das Gefühl sinnlicher Eindrücke die Wahl der

Laute leitete; wenige werden ganz abstracte Schöpfungen sein,

mögen sie uns auch als solche erscheinen, weil wir die Um-
stände, unter denen sie gebildet sind, nicht kennen.

Auf die Behandlung dieses noch wenig durchforschten

Gebietes leiste ich Verzicht. Ich beschränke mich auf die

Wortbildung im engeren Sinne, Zusammensetzung und Ab-

leitung.

Anm. Über Urschöpfung im allgemeinen s. Paul, Principien

S. 157» Auch die lautliche Umbildung von Wörtern, die willkürlich

ohne den Zwang der Lautgesetze erfolgt, schliesst sich dem Capitel

der Wortschöpfung an; ebenso die Umgestaltungen, welche die so-

genannte Volksetymologie veranlasst. — Einen interessanten und
im ganzen wohlgelungenen Versuch, die Wichtigkeit der Onomato-

pöesie auf einem beschränkten Gebiete (Vogelstimmen und -Namen)

darzulegen, hat neuerdings J. Winteler gemacht: cNaturlaute und
Sprache. Ausführungen zu W. Wackernagels Voces variae anima-

lium
3

. Aarau 1892 (Progr.).

Zusammensetzung.

2. 1. Composita entstehen, wenn mehrere sinnhafte Sprach-

elemente zur Worteinheit verbunden werden. Sie sind ent-

weder unmittelbare Composita, oder Ableitungen von Compositis,

oder Zusammenbildungen. Unmittelbare Composita sind

z. B. Stahlfeder, Grossvater, Zündstoff; die Wörter Stahl

und Feder, Gross und Vater, zünden und Stoff liegen ihnen

zu Grunde, das letzte Compositionsgliecl hat die Form des

Simplex. Ableitungen von Compositis sind z. B. gross-

väterlich von Grossvater, ratschlagen von Ratschlag. Z u-

s a m m e n b i 1 d u n g e n sind Wörter wTie Ehehrecher, Hof-
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haltung, Freilassung
}

breitspurig; sie lassen sicli weder als

Ableitungen zusammengesetzter Wörter erklären, noch als un-

mittelbare Zusammensetzungen, denn die letzten Compositions-

glieder -b rech er, -haltung, -lassung, -spurig sind teils über-

haupt unüblich, teils haben sie nicht die Bedeutung, welche

das Compositum erfordert. Sie sind nach Art abgeleiteter

Wörter aus den Wortverbindungen Ehe brechen, Hof halten,

frei lassen, breite Spur zusammengebildet. Nicht selten lässt

sich ein Compositum verschieden auffassen. Hutmacher er-

scheint als Zusammenbildung von Hut oder Hüte machen;

Vogelfänger lässt sich ebenso auffassen, aber auch als un-

mittelbare Zusammensetzung von Vogel und Fänger, oder als

Ableitung von Vogelfang. Die Hauptformen der Zusammen-

bildung s. in § 389, 2.

2. Die älteste Art der Zusammensetzung ist die unmittel-

bare, und ihre Grundlage ist die Juxtaposition. Syntaktisch

verbundene Wörter verschmelzen zum Compositum dadurch,

dass die Verbindung gegenüber den Elementen, aus denen sie

besteht, in irgend einer Weise isoliert wird. Der Anfang der

Isolierung liegt in der Regel darin,
c

dass das syntaktische

Gefüge einen Bedeutungsinhalt erhält, der sicli nicht mehr

genau mit demjenigen deckt, der durch die Zusammenfügung

der einzelnen Elemente gewonnen wird'. Grossvater ist etwas

anderes als grosser Vater, mit Bundesrat verbinden wir eine

Vorstellung, die sich aus der Verbindung der beiden Wörter

Bund und Rat an sich nicht ergiebt. Doch reicht dieses Mo-

ment nicht aus, um den Begriff des Compositums zu bestimmen.

Verbindungen wie das rote Meer, das Cap der guten Hoffnung

sehen wir nicht als Composita an, obwohl sie durch ihren Be-

deutungsinhalt nicht weniger isoliert sind als die Wörter Gross-

vater und Bundesrat. Es müssen andere Umstände hinzu-

kommen, um einem Wortgefüge den Stempel des Compositums

aufzudrücken, sei es, dass die Bestandteile des Compositums

sich nach Form oder Bedeutung anders entwickeln als das

Simplex oder dass die Verbindungsweise aus dem lebendigen

Gebrauch verschwindet und auf selbständig empfundene Wörter

nicht mehr angewandt wird. Grossvater erscheint als Com-
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positum, weil wir das selbständige attributive Adjectivuni nicht

anflectierl lassen, Bundesrat, weil wir dein abhängigen Genitiv

den Artikel zu geben pflegen. Die verschiedenen Wege, auf

denen die Sprache zur Isolierung syntaktischer Gefüge und

Bildung fester Composita kommt, bat Paul, Principien 8. 301 f.

eingehend dargelegt und zugleich gezeigt, dass es eine scharfe

Grenzlinie zwischen beiden nicht giebt.

3. Wenn auch die Bildung eines Compositums voraus-

setzt, dass mehrere sinnhafte Sprachelemente verbunden wer-

den, so wird doch das Verhältnis im Laufe der Zeit oft ge-

stört und verdunkelt; bald dadurch, dass ein Simplex unter-

geht, z. B. Meineid (vgl. mhd. mein falsch, betrügerisch), bald

dadurch, dass Compositum und Simplex nach Form oder Be-

deutung so weit auseinandertreten, dass der ursprüngliche Zu-

sammenhang nicht mehr gefühlt wird, z. B. Herberge, ahd.

heriberga zu Heer und bergen. Manche von diesen verdunkel-

ten Compositis gewinnen ganz das Ansehen abgeleiteter Wörter,

z. B. Junker ausjzmgr herre-, manche Compositionsglieder sind

wirklieh zu Mitteln der Ableitung geworden (§ 4, 1).

3. (Eigentliche und uneigentliche Composition). 1. In

den Compositis, deren erster Bestandteil ein Nomen ist, lässt

die Compositionsart zwei Schienten unterscheiden, eine ältere,

die Grimm als eigentliche, und eine jüngere, die er als un-

eigentliche Composition bezeichnet. In den eigentlichen
Compositis erscheint das erste Glied in der Form des Stammes,

ohne Zeichen des Casus und Numerus, also in der Form, welche

den Begriff des Wortes am reinsten ausdrückt. Diese Compo-

sitionsart reicht in eine Zeit hinauf, da die Flexion noch nicht

ausgebildet war und das blosse Nebeneinanderstellen der

Stämme noch als Form des syntaktischen Gefüges genügte.

Zur charakteristischen Compositionsform wurden diese alter-

tümlichen Geftige durch die Ausbildung der Flexion. Denn

eben dadurch, dass man sich gewöhnte, die Beziehungen

zwischen Wörtern durch Flexionen zu bezeichnen, erschienen

die Verbindungen mit der reinen Stammform als Composita.

Dieser Typus hat, obwohl durch Übertragungen und die Wir-

kung der Lautgesetze vielfach getrübt und verdunkelt, sich
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bis auf den heutigen Tag erhalten und kann auch jetzt noch

als Muster zu neuen Bildungen benutzt werden.

2. Die aneigentlichen Composita erwachsen aus

syntaktischen, durch die Flexion bezeichneten Wortverbin-

dungen. Flexionsendungen konnten natürlich nur solche Wör-

ter annehmen, die als selbständig empfunden wurden, aber

diese Selbständigkeit verhinderte nicht, dass durch die Flexion

verbundene Wörter sich durch ihren Bedeutungsinhalt etc. iso-

lierten und zu Compositis wurden. Dass sich auch äusserlich

diese jüngeren Composita von Wortverbindungen schieden, da-

zu hat namentlich der wachsende Gebrauch des Artikels bei-

getragen. Wie in der älteren Zeit die unflektierten Stamm-

formen gegenüber den flectierten als Compositionsglieder er-

schienen, so jetzt artikellose Substantiva gegenüber den mit

dem Artikel versehenen; vgl. Freundeshand und die Hand des

Freundes oder des Freundes Hand, vaterlandliebend und er

liebt das Vaterland.

3. Da die Gesetze der Apokope und Synkope nicht nur

die alten Vocale im Stammauslaut, sondern auch die Flexionen

beseitigen, mussten oft eigentliche und uneigentliche Composita

in ihrer Form zusammenfallen. Das Wort vaterlandliebend

z. B. ist ohne Frage eine Accusativverbindung; aber da der

Accusativ Vaterland dieselbe Form hat wie der Stamm, sieht

es ganz so aus wie ein eigentliches Compositum. Anderseits

greifen uneigentliche Composita in das Gebiet der eigentlichen

hinüber. Denn sobald ein syntaktisches Gefüge zum Composi-

tum geworden war, konnte auch die Bedeutung der Flexion

an dem ersten Gliede nicht mehr gefühlt werden; sie erschien

als ein Mittel der Zusammensetzung, und so konnten Formen

der uneigentlichen Composition zu allgemeinen Compositions-

typen werden. Am deutlichsten tritt dies bei der Genitiv-

endung -es hervor, die sogar auf Feminina übertragen wird,

z. B. Liebes-dienst.

4. Bei den Partikelcompositis kann sich der Unterschied

zwischen eigentlicher und uneigentlicher Composition nicht

zeigen. — Composita, deren erstes Glied ein Verbum ist, werden

erst später nach der Analogie nominaler Composita gebildet
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und bleiben auf die Formen der eigentlichen Composition be-

schränkt.

4. (Composition und Ableitung). 1. Manche als letzte

Compositionsglieder gebrauchte Nomina nähern sieh durch die

abstracto Allgemeinheit ihrer Bedeutung den Ableitungssilben

und werden schliesslich ganz als Ableitungssilben gebraucht.

Hierher gehören die Wörter auf -heit, -schüft, -tum, -saia, -haß,

-lieh u. e. a. Wir empfinden sie nicht mehr als Verbindung

zweier sinnhafter Elemente sondern als Ableitungen, die den

eigentlichen Bedeutungsinhalt allein in dem ersten Composi-

tionsgliede tragen. Andere zweite Coinpositionsglieder bewegen

sich auf derselben Bahn, haben aber ihren ursprünglichen Cha-

rakter doch weniger verloren. Eine scharfe Grenze zwischen

Compositis und Ableitungen kann, da sich diese aus jenen

durch Bedeutungsentwicklung ergeben, nicht vorhanden sein. —
Am bestimmtesten ausgeprägt ist der Suffixcharakter eines

Compositionsgliedes, wenn es als selbständiges Wort ganz unter-

gegangen ist, oder wenn es in der Composition in anderer

Lautform erscheint. Die Endung -lieh, ahd. lieh, ist ursprüng-

lich identisch mit dem -leich in dem Adjectivum g-leich (§ 361),

aber dadurch, dass das unbetonte Compositionsglied -lieh im

Mhd. zu -lieh verkürzt und von der Diphthongierung des t

ausgeschlossen wird, ist selbst der Schein des Zusammenhanges

aufgehoben. Paul, Principien S. 322 f.

2. Auch manche erste Coinpositionsglieder werden wegen

ihres formalen Inhalts nicht als ebenbürtige Glieder der Com-

position empfunden und sinken allmählich zu Bildungselemen-

ten (Präfixen) herab, z. B. un-, ant-, miss- und die unbeton-

ten Vorsilben. Was sie von den Suffixen unterscheidet, ist

namentlich der Umstand, dass mit ihnen nicht Wörter ge-

bildet werden können, die zu einer anderen Wortart gehören

als das Stammwort, sie können nur Bedeutungsgruppen inner-

halb der Wortklasse bilden, der das Stammwort angehört, (vgl.

§ 11). Erst spät und in beschränktem Masse nehmen sie an

der Funktion der Suffixe teil, indem gewisse Arten von Ab-

leitungen zugleich gewisse Präfixe verlangen, z. B. die von

Verben abgeleiteten frequentativen Substantiva wie Geplärre,
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Geheul etc. die Vorsilbe ge-, und wie manche von Substantiven

abgeleitete schwache Verba die Vorsilbe ver-, z. B. vergesell-

schaften, verabschieden etc.

Ableitung*.

5. (Bildungselemente und Wurzel). Die Ableitung geschieht

durch Suffixe und Präfixe (§ 4). Das Mittel, diese Bildungs-

elemente von dem Wortkörper abzuscheiden, giebt die Ver-

gleichung verwandter Wörter. Wörter wie dienen, Dienst,

dienlich, Diener, bedienen, Bedienung erscheinen uns als

durch Bedeutung* und Form eng zusammengehörig. Eine auf

verschiedene Weise ausgeprägte Vorstellung liegt allen zu

Grunde; als ihr Träger erscheint die allen gemeinsame, be-

tonte Silbe dien, die Stammsilbe, als Mittel der besonderen

Ausprägung die unbetonten Silben und Laute, welche der

Stammsilbe folgen oder vorausgehen. — Die angeführten ver-

wandten Wörter haben genau dieselbe Stammsilbe; andere

zeigen mannigfache Formen. Auch ziehen, gezogen, Zucht,

Zügel sind verwandte Wörter und werden als solche empfunden,

obwohl die Stammsilbe in jedem eine besondere Form hat. Durch

ihre Bedeutung erscheinen uns die Wörter als zusammenge-

hörig und in den Abweichungen der Form finden wir kein

Hindernis, sie auf einander zu beziehen, weil wir ähnliche

Abweichungen in vielen verwandten Wörtern, selbst in den

verschiedenen Flexionsformen desselben Wortes finden. In der

ersten Wortgruppe besteht die Ableitung nur in der Hinzu-

fügung der Bildungselemente zur Stammsilbe (äussere Wort-

bildung), in der andern greift sie in die Stammsilbe hinüber

(innere Wortbildung). Doch hat die historische und ver-

gleichende Grammatik gezeigt, dass dieser Unterschied nirgend

ursprünglich ist. Alle verwandten Wörter setzen dieselbe

Wurzelform voraus, und Ableitungen werden nicht durch die

Umgestaltung, sondern durch die Hinzufügung von Lauten und

Silben gewonnen. Die abweichenden Formen der Stammsilbe

sind stets das Ergebnis seeundärer Entwicklung.

Um den Unterschied zwischen Stammsilben und Bildungs-

elementen zum Bewusstsein zu bringen, reicht schon ein ge-
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ringes Mass grammatischer Schulung aus, und so hat schon

die ältere Grammatik die Aufgabe verfolgt, die radices oder

primitiva aufzusuchen. Die vergleichende Sprachwissenschaft

aber hat weit über das früher Erreichbare hinausgeführt. In-

dem die historische Grammatik die Grenzen und die Be-

dingungen des Lautwandels kennen lehrt, hat sie nicht nur

die Mittel gegeben, mannigfache junge Stammsilben auf die-

selbe Form zurückzuführen, sondern auch zugleich den Kreis

verwandter Wörter fester zu ziehen. Manche Combinationen,

die der älteren Grammatik ganz annehmbar waren, haben sich

der historischen Grammatik als unzulässig ergeben, und öfter

lässt sie umgekehrt Wörter als verwandt erkennen, zwischen

denen man früher kein Band wahrnehmen konnte. Dass z. B.

Zaum zu ziehen gehört, hätte die ältere Grammatik nicht oder

nicht ohne Willkür behaupten dürfen; heute können wir es,

weil wir die Mittelglieder kennen, durch welche beide Wörter

sich auf dieselbe Wurzel zurückführen lassen. Ebenso zeigt

uns die ältere Sprache, dass zu derselben "Sippe wie die Wörter

mit der Stammsilbe dien- auch Dirne und Demut gehören.

Die ahd. Formen deo, dio Diener, diu Dienerin, dionön dienen,

diorna Dirne, deo-muot Demut lassen daran keinen Zweifel.

Je vollständiger man aber den Kreis verwandter Wörter über-

sieht, um so mehr gelingt es, auch die suffixalen Elemente

abzuscheiden. So ergeben sich das m in Zaum, das n in

dienen, obwohl sie jetzt als feste Bestandteile der Stammsilbe

erscheinen, durch die Vergleichung als Mittel der Ableitung.

Den Teil des Wortes, welcher nach Abscheidung aller

Bildungselemente übrig bleibt, nennt man die Wurzel des

Wortes. Die Wurzeln sind also das Ergebnis wissenschaft-

licher Kritik. Sie sind die einfachste Form des Wortkernes,

die wir durch die Vergleichung erreichen können. Daraus

folgt aber nicht, dass sie überhaupt die einfachsten und ur-

sprünglichsten Sprachgebilde waren, auch nicht, dass sie in

der durch die Analyse erreichbaren Form selbständig existiert

haben. Paul, Principien S. 325 f.

6. (Flexionen und stammbildende Suffixe.) Die Suffixe

dienen entweder der Flexion oder der Stammbildung (Ab-
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leitung). Zwar hat die vergleichende Grammatik gezeigt, dass

die Flexionen und die stammbildenden Suffixe nicht durchaus

verschieden waren. Das lat. legimini ist eine participiale Bil-

dung mit dem Suffix -meno- (vgl. gr. XeTÖuevoi), die eine Per-

sonalendung gar nicht enthält; das -nt der 3. P. PL ist viel-

leieht mit der Endung- des Part. Präs. identisch; wir sehen

ferner, wie in der jüngeren Sprache sowohl Flexionen als ab-

leitende Suffixe aus selbständigen Wörtern hervorgehen (Paul,

Principien S. 286. 324); auch die Art, wie sich beide mit

Wurzeln und Stämmen verbinden, ist dieselbe: aber dennoch

bilden die Flexionen eine besondere Gruppe unter den Bil-

dungselementen. Die ableitenden Suffixe bilden Wörter, die

Flexionen Wort formen. Tag, Tages, Tage sind Formen des

Wortes Tag\ gebe, giebst, giebt, gab, gäbe etc. Formen von

geben', gut, guter, gutes etc. Formen von gut\ aber täglich,

Gabe, Güte, obwohl sie auch offenbar zu Tag, geben, gut ge-

hören, sind nicht Formen dieser Wörter, sondern selbständige

Wörter. Den Flexionen eigentümlich ist es, dass sie ein festes

System bilden, welches durch den Classencharakter der Wort-

art gefordert wird und diesen eben dadurch bestimmt. Bei

dem Nomen gehören zu diesem System die Endungen, welche

Casus, Numerus und Genus, beim Verbum die, welche Person,

Numerus, Tempus und Modus bezeichnen. Die Behandlung

dieser Formen fällt der Flexionslehre zu; hier kommen sie

nur insofern in Betracht, als sie aus dem Zusammenhang des

Flexionssystems heraustreten und als Mittel der Wortbildung

erscheinen (Adverbia).

Anm. Auch in der Stellung unterscheiden sich die Flexionen

von anderen Suffixen, indem sie immer, auch nach ganz jungen

Suffixen, den letzten Platz behaupten. Dass unsere Pluraiendung

-er keine alte Flexionsendung ist, zeigt sich noch jetzt darin, dass

sie dem Deminutivsuffix voran gehen kann: Kinderchen, Kinderlein.

Die enclitischen Partikeln, die sich flectierten Formen des Pronomens
anschliessen (sa-h, ains-hun etc.) rechnet man, obwohl sie ganz ähn-

liche Funktionen erfüllen, wie die stammbildenden Suffixe, nicht zu

ihnen, eben wegen ihrer Stellung.

7. Oft folgen mehrere Suffixe auf einander, zuweilen

auch mehrere Präfixe; denn von abgeleitetcu Wörtern können
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neue Ableitungen gebildet werden, z. B. Ver-ge-wal~t-ig-ung
f

\ oh ver-ge-walrt-igen
}
von Ge-wal-t zu Wz. wal

f
vgl. lat. valere.

Aus der Suffixfolge ist zuweilen eine Suffixverbindung ent-

standen, die selbst wie ein einheitliches Suffix gebraucht wird.

So ist die nhd. Ableitungssilbe -leit aus der Verbindung ec-

lielt hervorgegangen, die sich ergab, wenn von Adjectiven auf

-ec, nhd. -ig Substantiva auf -heit abgeleitet wurden, z. B.

güetec-heit, güetelceit (I § 87) von güetec. Da den Adjectiven

auf -ec oft einfachere Wörter ohne dies Suffix zur Seite stehen,

z. B. guot neben güetec, so erschien diesem einfachen Worte

gegenüber -ekelt als Mittel der Ableitung und so ergab sich

-Tceit als ein neues Suffix, das im Nhd. ziemliche Ausbreitung

gewonnen hat. — In anderer Weise sind die zusammengesetz-

ten Deminutiv-Endungen -lein und -chen entstanden. In ihnen

sind mehrere Suffixe, die jedes für sich in gleichem Sinne

gebraucht werden konnten, verstärkend mit einander verbunden.

Dadurch, dass die Sprache die einfacheren Bildungen fallen

Hess, erstarb das Gefühl für die Zusammensetzung, die Suffix-

verbindung wurde als einheitliches Suffix empfunden und ge-

braucht. Durch ähnliche Processe sind auch schon in früherer

Zeit neue Suffixe entstanden, und es ist anzunehmen, dass

manche zusammengesetzt sind, obwohl wir es nicht nachweisen

können. Wenn in der Reihe a : ab : abc das Mittelglied ab aus-

fällt oder ausser Betracht bleibt, so erscheint in unmittelbarer

Beziehung auf a bc als Einheit.

2. Eine solche Verschiebung des Sprachgefühls hat na-

mentlich da stattgefunden, wo ein suffixaler Consonant auf

einen suffixalen Vocal folgt. Vor allem kommen hier die

Flexionsendungen in Betracht. Als Flexionen der Substan-

tiva Tag und Schlag erscheinen uns jetzt die Endungen -e,

-en, -es, und entsprechend schon im Gotischen als Flexionen

von dags die Endungen -s, -is, -a, -6s, -e, -am, -ans, als solche

von slahs die Endungen -s, -is, -a, -eis, -e, -im, -ins. Die ver-

gleichende Grammatik zeigt, dass in diesen Endungen mit den

ursprünglichen Casussuffixen stammbildende Elemente verbunden

sind, in dags ein «-Suffix, in slahs ein f-Suffix, Composita

lassen diese Elemente noch im Ahd. hervortreten (daga-frist.
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slegi-bräwa palpebra), aber doch ist das Gefühl für die Selb-

ständigkeit dieser Elemente verloren, und nicht erst im Nhd.,

sondern jedenfalls auch schon im Ahd. und Got.; denn sie

zeigen sich nicht mehr unvermischt, nicht in selbständiger, in

sich übereinstimmender Form. Sie sind mit den Casussuffixen

anlösbar verwachsen und erscheinen durch ihre Variabilität

als etwas dem Kern des Wortes Fremdes, als ein Mittel, die

wechselnden Beziehungen, in die das Wort im Satze tritt, zu

bezeichnen. In der n-Declination ist sogar das consonantische

Suffix auf diese Weise zur Flexionssilbe geworden. — Ebenso

ist es in der Conjagation. In dem got. Ind. Präs. sehen wir

-a, -is
}

-ip. -ös etc., im Opt. -au, -als, -ai, -aiwa etc. als

Flexionsendungen an, weil das Gefühl für das den Präsens-

stamm bildende a und für das Optativsuffix, die den eigent-

lichen Flexionen, den Personalendungen, vorangehen, erloschen

ist. Osthoff, Verbum in der Nominalcomposition S. 69 f.

3. Dass in der vocalischen Declination und der starken

Conjugation die unbetonten der ursprünglichen Flexion voran-

gehenden oder mit ihr verschmolzenen Vocale als Bestandteile

der Flexion aufgefasst werden, beruht wesentlich darauf, dass

sie das veränderliche Element des Wortes darstellen. Nach

ihrem Muster aber wird man dann auch das ei in Wörtern

wie managet und das 6 in Verben wie salbön, obwohl sie in

allen Formen des Wortes unverändert bleiben, wohl früh als

Bestandteile der Flexion empfunden haben. Und an derselben

Stelle, wo für das Sprachgefühl die Grenze zwischen Stamm
und Flexion liegt, muss es dann naturgemäss auch die Grenze

zwischen Stamm und Ableitung gefunden haben. Got. mödags

zornig (St. möda-) und malxteigs mächtig (St. mahti-) enthalten

beide das idg. Suffix -qo-; aber im Gotischen erscheint nicht

das dem q entsprechende g, sondern die Silben -ag und -eig

als Mittel der Ableitung; auch hier zieht das Sprachgefühl

den Vocal zu dem suffixalen Consonanten.

4. Die Zahl der Ableitungssilben steht ebenso wenig wie

die Zahl der Wurzeln von Anfang an und unabänderlich fest.

Manche sind untergegangen, weil die mit ihnen gebildeten

Wörter ausser Gebrauch gekommen sind, ohne dass jüngere
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derselben Art gebildet wurden, andere neue sind dafür ge-

wonnen, teils durch Bedeutungsentwicklung seihständiger Wör-

ter (§4), teils durch Oombination vorhandener Elemente (§ 7, 1),

teils auch durch Spaltungen, die dasselbe Suffix durch die Ent-

wicklung der Laute, besonders durch die Einwirkung des

Accentes erfährt (Ablaut, grammatischer Wechsel). Zu keiner

Zeit ist die Zahl der Ableitungssilben sehr gross, viel kleiner

als die der Wurzeln. Aber da sie nicht nur einzeln auftreten,

sondern sich mit einander und in verschiedener Ordnung ver-

binden können, so giebt auch die beschränkte Zahl die Mittel

zu einer sehr beträchtlichen Zahl von Combinationen. Freilich

bleibt die Wirklichkeit hinter der Möglichkeit weit zurück.

Denn die Spracheleinente werden eben nicht willkürlich com-

biniert. Auch der Verbindung- der Suffixe unter einander und

mit den Wurzeln sind Schranken gezogen, wie sich leicht er-

gieht, wenn man erwägt, wie Ableitungen gebildet werden.

Anm. Insofern die Wirkungen des Accentes in den Endungen
desselben Wortes eintreten, sind sie schlecht bewahrt. Abgesehen

von den Endungen, die wir als Flexionen ansehen, lässt das Gotische

nur in der kleinen Gruppe von Verwandtschaftsnamen den Ablaut

deutlich hervortreten. Im Hochdeutschen ist er kaum irgendwo

sicher zu erkennen. Ebenso wie in den Stamm- ist auch in den

Ableitungssilben der Wechsel früh ausgegiiehen, so dass für jedes

Wort nur eine Form gilt, nicht immer dieselbe in den verschiede-

nen Mundarten.

8. (Vermehrung des Sprachschatzes durch Ableitung).

1. Mehrere unserer Ableitungssilben sind in historischer Zeit

aus selbständigen Wörtern entstanden (§ 4). Was sich für sie

nachweisen lässt, seUt man für andere voraus und nimmt an,

dass alle Ableitung auf Composition beruht, alle Suffixe und

Präfixe aus selbständigen Redeteilen entstanden sind, obwohl

unter den alten Suffixen nur wenige sind, für welche dieser

Ursprung sich mit einiger Sicherheit nachweisen lässt. Com-

position und Ableitung wären also in ihrem Ursprung identisch:

der Unterschied hätte sich erst im Laufe der Zeit ausgebildet.

Aber mag diese Annahme auch richtig sein, der Unter-

schied ist darum nicht weniger berechtigt und wichtig. Am
deutlichsten zeigt er sich in Neubildungen. Während neue
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Composita voraussetzen, dass in ihnen mehrere Worte oder

Stämme, die als selbständige sinnhafte Sprachelemente exi-

stieren, verbunden werden, gehört es zum Wesen der Ablei-

tungen, dass sie aus einzelnen Wörtern oder einheitlich auf-

gefassten Wortverbindungen nach der Analogie gebildet werden.

Wie nach dem Verhältnis von a:ax sich zu b ein entsprechen-

des bx finden lässt, so lässt sich nach dem Muster von Burg

Bürge}' zu Stadt ein Städter, nach dem Muster von Kind

kindisch zu Weib ein toeibisch, nach dem Muster von ziehen

Zucht zu fliehen ein Flucht bilden etc. Mögen also die ab-

leitenden Suffixe auch ursprünglich selbständige Teile der Rede

gewesen sein, so treten diese Ableitungen docli nicht mehr

als Composita ins Leben, sondern sie sind nur Analogiebildungen

zu Typen, die aus Composition hervorgegangen sind. Ob ein

einzelnes Wort durch Composition oder durch analogische Ab-

leitung entstanden ist, lässt sich nicht entscheiden. Bei weitem

die meisten, in denen ein Suffix mit einer Wurzelsilbe ver-

bunden ist, sind jedenfalls Analogiebildungen und erst in Zeiten

gebildet, da die Suffixe ihre Selbständigkeit verloren hatten.

Ja die analogische Ableitung kann bereits beginnen, während

die Ableitungssilben als selbständige Wörter noch existierten,

wie z. B. die Substantiva auf -hext längst analogisch vermehrt

wurden, als heit selbst als Substantivuni noch in Gebrauch

war. Über analogische Wortbildung s. Paul, Principien S. 103 f.

2. Der Typus an sich ist unfruchtbar. Nach Wörtern

wie emsig, eicig, garstig, hurtig können, obwohl sie die End-

silbe -ig deutlich genug erkennen lassen, neue Wörter nicht

gebildet werden, weil neben ihnen die Stammworte fehlen,

als deren Ableitungen sie angesehen werden können ; wohl

aber nach kräftig, nötig, gnädig, geizig, weil ihnen die Stamm-

wörter Kraft, Not, Gnade, Geiz zur Seite stehen. Die ana-

logische Ableitung setzt immer zwei Wörter als Muster vor-

aus, von denen das eine als Ableitung des andern erscheint.

— Die erste Bedingung hierfür ist, dass die beiden Wörter

als verwandt empfunden werden (nicht dass sie es wirklich

sind, sondern dass das sprachbildende Volk sie als verwandt

fühlt). Am unverkennbarsten ist die Verwandtschaft da, wo
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in beiden Wörtern dieselbe Stammsilbe in gleicher Bedeutung

und Form erscheint. Doch brauchen Nuancen in der Bedeu-

tung und Abweichungen in der Form das Gefühl für die Ver-

wandtschaft nicht aufzuheben. Ja selbst die uralten, durch

den idg. Accent bewirkten Änderungen des Ablauts und gram-

matischen Wechsels brauchen nicht diese Wirkungen zu haben,

wenigstens nicht da. wo es sich um die Beziehung eines Xoniens

auf ein ablautendes Verbum handelt ; dass Schnitt zu schneiden,

Zug zu ziehen gehört, fühlt noch jeder. Der Umlaut ist man-

chen Ableitungen sogar wesentlich. — Damit dann ferner von

zwei verwandten Wörtern das eine als Ableitung des andern

erscheine, ist es im allgemeinen nötig, dass das abgeleitete

Wort ein Suffix zeige, durch welches es sich vom Stammwort

unterscheidet, das Stammwort aber kein Suffix enthalte, wel-

ches dem abgeleiteten fehlt. Freundlich und Freundschaft

bilden kein fruchtbares Paar, wohl aber Freund und freund-

lich, Freund und Freundschaft, freundlich und Freundlich-

Jceit, Freundschaft und freundschaftlich. Unumgänglich sind

beide Forderungen nicht, namentlich nicht die erste. Verbal-

substantiva werden zu starken und zu schwachen Verben sehr

oft ohne jede Ableitungssilbe gebildet, z. B. Antrieb zu an-

treiben, Einwand zu einwenden, Absage zu absagen etc.

Freilich beruhen auch diese Wörter auf Bildungen, die durch

Suffixe als Ableitungen charakterisiert waren, aber sie haben

sich auch nach dem Untergang der Suffixe als fruchtbare

Gruppen erhalten.

3. Nicht selten tritt der Fall ein, dass man in mehreren

Wörtern das Stammwort für ein abgeleitetes sehen kann ; z. B.

lässt sich eilig auf File und eilen, lieblich auf lieb und Liebe

und lieben beziehen. Auch die Wissenschaft kann oft nicht

ergründen, wie ein einzelnes Wort thatsächlich entstanden ist,

ob es von einem Nomen oder Verbum, von einem Substantivum

oder Adjectivum abgeleitet war, und die Frage ist, sobald er-

wiesen ist, dass mit dem Suffix Ableitungen sowohl von dieser

als von jener Wortart gebildet werden können, überhaupt

müssig*. Für die Geschichte des Sprachschatzes sind solche

mehrdeutigen Bildungen sehr wichtig; sie vermitteln die Über-
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tragung der Suffixe von einer Wortart auf die andere und er-

öffnen damit der Wortbildung neue fruchtbare Gebiete (§ 9).

9. (Abhängigkeit der Neubildungen von ihren Mustern).

Da neue Ableitungen nach dem Muster vorhandener Typen

gebildet werden, müssen sie die wesentlichen Merkmale des

Typus tragen.

1. Vor allem muss das neugebildete Wort derselben Wort-

klasse angehören. Verba sind das Muster für Verba, Substan-

tiva für Substantiva, Adjectiva für Adjectiva, Adverbia für

Adverbia. Es ist eine auffallende, ganz vereinzelte Ausnahme,

dass nach dem Muster der substantivischen Deminutivä auf

-dien auch Deminutivä von Pronominibus, prädicativen Ad-

jeetiven und Adverbien gebildet werden, wenigstens in der

Volkssprache: Ducken, Ducken! Stillechen, stillechen!

Diese Beschränkung in der Anwendung der Ableitungs-

typen schliesst nicht aus, dass dasselbe Suffix zur Ableitung

in verschiedenen Wortarten gebraucht wird; z. B. -ig zur Bil-

dung von Adjectiven und von Verben. Ursprünglich kommt
es nur Adjectiven zu; aber von solchen Adjectiven können

Verba abgeleitet werden und viele von diesen Verben ge-

statten nicht nur die Beziehung auf das zu Grunde liegende

Adjectivum, sondern auch auf ein einfacheres Wort ohne die

Endung -ig, z. B. kräftigen zu kräftig und Kraft, nötigen zu

nötig und Not, belästigen zu lästig und Last. Im Vergleich

zu den Substantiven erscheint also -igen als Endung und Mittel

der Verbalbildung, und ist als solches selbständig gebraucht

in steinigen, endigen, befriedigen u. a. Die gegebene Regel

wird also durch diese Bildungen nicht aufgehoben; die Verba

auf -igen haben ihre Endung nicht nach dem Muster von Ad-

jectiven angenommen, sondern nach dem Muster von Verben,

die von solchen Adjectiven abgeleitet waren.

Noch auf andere Weise kann sich die Anwendung eines

Suffixes in verschiedenen Wortarten ergeben: die eine kann

aus der andern entsprossen sein. So ist es z. B. mit der ad-

verbialen Endung -lings. Substantiva auf ~{l)ing gingen in

adverbialen Gebrauch über, dienten als Muster zu neuen ad-

verbialen Bildungen und ergaben so ein adverbiales Suffix.
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Derselbe Vorgang erklärt die Anwendung vieler Suffixe zu-

gleich in Substantiven und Adjectiven. Die Adjectivstämme

konnten und können noch jetzt substantivisch gebraucht wer-

den und viele Substantiva sind dadurch entstanden, dass ein

Adjectivstamm sieh nur in dem substantivischen Gebrauch ge-

halten hat. — Im Princip ist die Schranke, welche für die ana-

logische Ableitung* ein Wort derselben Art verlangt, gewiss

uralt; sie muss gelten, sobald das Gefühl für eine bestimmte

Wortart erwacht ist, und bat sich vermutlich schon vor der

Ausbildung* des Flexionssystems geltend gemacht. Denn Wort-

arten können im Sprachgefühl durch ihre Bedeutung im Zu-

sammenhang der Rede schon unterschieden gewesen sein, ehe

die Unterscheidung in der Ausbildung der Flexionen ihren

chrakteristischen Ausdruck gefunden hatte.

2. Aber nicht nur die Wortklasse wird durch den Ab-

leitungstypus bestimmt; die mit demselben Suffix gebildeten

Wörter pflegen auch mehr oder weniger bestimmte Bedeutungs-

gruppen zu bilden. Die Substantiva auf -ung z. B. sind No-

mina actionis, die von Verben abgeleiteten Substantiva auf -er

Nomina agentis, die Adjectiva auf isch haben oft tadelnden

Sinn u. s. w. In diese Bedeutungsgruppen treten natürlich

auch die neugebildeten Ableitungen ein. Doch ist zu bemer-

ken, dass die Zahl der durch Suffixe unterschiedenen Bedeu-

tungsgruppen nicht gross und ihre Grenzen weder scharf noch

fest sind. Denn schliesslich hat jedes Wort seine Geschichte

für sich, und wenn die Gruppe nach Einheit strebt, so wird

der Gruppencharakter durch die individuelle Entwickelung der

einzelnen Wörter leicht wieder getrübt und verflüchtigt. Grup-

pen von besonders festem Gepräge sind die Nominalformen

der Verba, die Gradus der Adjectiva, die Feminina auf -in

und die Deminutiva. — Vor allem muss man sich hüten, aus

der Bedeutung der Gruppe auf die ursprüngliche Bedeutung

der Suffixe zu schliessen. Wenn wir nach dieser fragen, so

pflegen wir nur auf die abstrafte und allgemeine Bedeutung

der Zugehörigkeit zu kommen. Das Suffix weist darauf hin,

dass das abgeleitete Wort mit dem Stammwort irgendwie zu-

sammenhängt. Bestimmtere Verwendung hängt teils von der
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Bedeutung der Stammwörter ab, teils ist sie das Ergebnis all-

mählicher Entwickelang. In Wörtern wie knechtisch, bübisch,

diebisch, deren Stammwörter schon Gemeines und Verwerfliches

bezeichnen, ergab sich die Vorstellung, dass die Endung -isch

geeignet sei, Wörter mit übler Bedeutung zu bilden, und so

wurden auch herrisch und kindisch in tadelndem Sinne ge-

braucht, obwohl die Stammwörter auf diesen Sinn nicht führen

und die Sprache noch genug Wörter auf -isch bewahrt, welche

diesen tadelnden Sinn nicht haben.

10. 1. Da die Wörter, welche den Typus repräsentieren,

nur durch die Beziehung auf ihr Stammwort fruchtbar wer-

den, und neue Ableitungen nur von einem Stammwort gebildet

werden können, so wird auch eine gewisse Übereinstimmung

der Stammwörter gefordert. Zuerst kommt wieder die Wortart

in Betracht. Substantiva werden in derselben Art wie Sub-

stantiva, Adjectiva wie Adjectiva, Verba wie Verba weiter

gebildet. Nach Mann männlich kann zu Weib weiblich, nach

gut Güte zu stark Stärke, nach halten Haltung zu spalten

Spaltung gebildet werden.

Daraus folgt nicht, dass jedes Suffix sich nur mit je einer

Wortart verbindet. Denn erstens können schon die durch Com-

position gebildeten Wörter, auf denen der Typus beruht (§ 8),

verschiedener Art gewesen sein, so dass von Anfang an Muster

für die Weiterbildung verschiedener Wortarten vorlagen. Nach

Mann männlich kann freilich nur ein Substantivum, z. B. Weib

weiter gebildet werden, nicht ein Adjectivum wie gut. Aber

da der alte Stamm leika- sowohl mit Substantiven, als mit

Adjectiven componiert w7erden konnte, so stellten die Wörter

auf -leik von Anfang an zwei Ableitungstypen dar, Mann
männlich und lieb lieblich, die beide analogisch weiter ge-

braucht werden konnten. — Es kann ferner ein Typus, der

ursprünglich auf die Ableitung von einer Wortart beschränkt

war, auf eine andere übertragen werden, weil, wie öfters be-

merkt, das abgeleitete Wort verschiedene Auffassung und Be-

ziehung zulässt. So wurden Wörter auf -lieh ursprünglich nur

von Nominibus gebildet, aber da viele so gebildete sich auch

auf Verba beziehen liessen, z.B. käuflich, glaublich, kläglich etc.,

W. Wilmanns, Eeutsclie Grammatik. II. 2
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wurde -lieh zu einen) häufig gebrauchten Mittel, Adjectiva

von Verben abzuleiten. — So bindend wie die Wortart des

abgeleiteten Wortes ist freilich die des Stammwortes nicht.

Das abgeleitete stand im Vordergrund der Anschauung, das

Stammwort kommt erst in zweiter Linie in Betracht, gestattet

also auch leichter Verschiebungen. So werden nach dem

Muster der Adjectiva auf -ig mit diesem Suffix nicht nur

Partikeln weiter gebildet, z. B. dort dortig, vor vorig, son-

dern sogar flectierte Formen: mhd. istic essentialis zu ist, nhd.

desfallsig. Die Endung -ig ist hier zu einem Mittel der Ad-

jeetivierung überhaupt geworden,

2. Endlich übt auch die BildungswTeise des Stammwortes

einen gewissen Einfluss. Manche Suffixe verlangen Stamm-

wörter, die selbst keine Zeichen der Ableitung tragen, andere

gestatten solche mit leichten Suffixen, wieder andere verbinden

sich mit Stämmen der verschiedensten Art, selbst mit mehrfach

abgeleiteten. Die jungen aus Nominibus entstandenen Suffixe

sind ziemlich unempfindlich, andere Bildungen, die in frühere

Zeit zurückreichen, auf der Verbindung des Suffixes mit noch

wenig complicierten Nominalstämmen beruhen oder gar un-

mittelbar aus den Wurzeln geflossen sind (primäre Bildungen),

überwinden die alten Schranken nur zum Teil. Die Gebunden-

heit eines Suffixes ist ein Zeichen seines Alters; nicht umge-

kehrt kann man aus seiner freien Beweglichkeit schliessen,

dass es jung sei. Zu den beweglichsten gehören die Deminu-

tivendungen, die, wenn auch in ihrer jetzigen Zusammensetzung

jung, doch in ihren Bestandteilen in die idg. Zeit hinaufreichen.

11. (Verhältnis des abgeleiteten Wortes zum Stammwort.)

Das abgeleitete Wort gehört oft derselben Wortklasse an wie

das Stammwort, öfter aber findet eine Kreuzung statt, so dass

Substantiva die Grundlage für Verba und Adjectiva, Adjectiva

für Verba und Substantiva, Verba für Substantiva und Ad-

jectiva bilden. Diese Wechselwirkung zwischen den verschie-

denen Wortclassen ist die ergiebigste Quelle für die Vermeh-

rung des Sprachschatzes; sprachliche Vorstellungen, die in

der einen Klasse Ausdruck gewonnen haben, kommen der

andern zu gute, und der Wert der Suffixe besteht nicht zum
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wenigsten darin, dass sie diesen Übergang- vermitteln (vgl.

§ 4, 2). Ja zuweilen seheint damit ihre Aufgabe erfüllt. Wenn

z. B. von einem Verbum ein Nom. aet. auf -ung gebildet wird,

so liegt der allgemeine Thütigkeitsbegriff, den diese Wörter

ausdrücken, schon im Verbum, die Ableitung hat nur den

Zweck, diesen Begriff substantivisch auszuprägen.

Gehören Stammwort und Ableitung derselben Wortart an,

so kann ein Unterschied beider nur in den Bedeutungsgruppen

liegen. Gewöhnlich ist dies auch der Fall. Zu dem Sach-

namen Schule z. B. wird ein Personennamen Schäle?' gebildet,

zu dem Concretum Freund ein Abstractum Freundschaft, zu

dem intransitiven fallen ein transitives fällen. Es kann aber

auch Ableitung stattfinden, ohne dass die Bedeutung des Stamm-

wortes wesentlich geändert wird, wie z. B. zahlreiche Adjectiva

auf -ja zu Adjectiven auf -ig umgebildet werden. In diesem

Falle erscheint die Ableitung als blosse Wucherung; sie schafft

nicht neue Mittel für den Ausdruck der Vorstellungen, sondern

bekundet nur die Freude an Veränderungen und das Streben

nach schallkräftigeren Formen. Den ergiebigsten Boden fan-

den diese Suffixwucherungen in der Deminutivbildung.

12. (Lebenskraft und Dauer der Ableitungstypen.)

1. Manche Ableitungstypen werden nur durch einzelne Bei-

spiele repräsentiert, nach andern ist eine kaum übersehbare

Reihe von Wörtern gebildet; manche, die früher kräftig her-

vortraten, leben jetzt nur noch in wenigen verdunkelten Wör-

tern, andere, die früher dürftig entwickelt waren oder noch

ganz fehlten, haben sich in der jüngeren Sprache weit ver-

breitet. Zu manchen greift man gerne, um ein neues Wort

auszuprägen, andere scheinen untauglich geworden und wer-

den selten oder nie benutzt.

Den Keim des Verfalls trägt jede Ableitungsgruppe in

sich. Alle Zeit lässt die Sprache einzelne Wörter fallen. Ab-

geleitete, wenn sie selbst sich auch erhalten, werden durch

den Untergang ihrer Stammwörter oder durch Änderungen der

Form oder durch Bedeutungsentwickelung isoliert (Paul, Prin-

cipien Cap. X) und verlieren ihre Fortpflanzungsfähigkeit. Je

grösser die Zahl solcher Wörter wird, um so farbloser wird
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der ganze Typus, am so weniger geeignet, ein bestimmtes Be-

deutungsverhältnis auszudrücken. Die Neubildungen werden

spärlich, andere Typen, welche das Verhältnis deutlicher be-

zeichnen, auch wenn sie nur aus wenigen Wörtern bestehen,

werden bevorzugt und gewinnen durch die Ausprägung neuer

durchsichtiger Wörter frische Lebenskraft. 80 bildeten früher

unter den n-Stäminen die zu Verben gehörigen Nomina agentis

eine starke lebenskräftige Gruppe; aber nachdem das Suffix

-ari von Substantivstämmen auf Verbalstämme übertragen war,

erschien es bald als ein geeigneteres Mittel der Ableitung.

Die ältere Gruppe verfiel und hat sich jetzt nur in wenigen

Wörtern erhalten, die gar nicht mehr als Nom. ag. gefühlt

werden (§ 151).

2. Auch die Form der Stammwörter kommt in Betracht.

Je weniger ein Suffix von der Form der Stammsilbe abhängig*

ist (§ 10, 2), um so grösser ist seine Verwendbarkeit, und je

reiner in den Ableitungen die Form der Stammsilbe bewahrt

ist, um so leichter werden die Ableitungen als Muster für Neu-

bildungen benutzt; denn wenn auch Änderungen in den Lauten

der Stammsilbe die Lebenskraft eines Typus nicht aufheben

(§ 8, 2), so schwächen sie sie doch. Aus beiden Gründen sind

die alten Wurzelbildungen mit den wechselnden Vocalen des

Ablauts weniger lebensfähig als die jungen nominalen Ablei-

tungen, die auf die Laute der Stammsilbe keinen oder ge-

ringeren Einfluss haben. Die Nom. ag. auf -cere empfehlen

sich als Muster für neue Ableitungen nicht nur, weil sie die

Bedeutung besser als die alten w-Stämme hervortreten lassen,

sondern auch deshalb, weil -cere unabhängiger von der Form

des Stammwortes ist und ohne Einfluss auf sie.

3. Endlich ist auch das verschiedene Gewicht der En-

dungen von Bedeutung. Denn wenn auch der Verfall und

Verlust der Endungen nicht den Untergang einer Ableitungs-

gruppe fordern, so ist doch unverkennbar, dass im Kampf der

Suffixe die schwereren, welche die Ableitung deutlicher mar-

kieren, im Vorteil sind. Die Wortbildung und die germanische

Betonungsweise wirken in entgegengesetzter Richtung; während

diese strebt, die Endungen zu schwächen und zu vernichten,
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baut jene sie kräftiger wieder auf. Paul, Principien S. 324.

Kluge, Grdr. 1, 470.

4. Zuweilen stirbt eine Ableitungsart nur auf einem Teil

ihres Gebietes ab und hält sich auf dem übrigen als ein spe-

cieller Typus, wie z. B. die neutralen von Nominibus abge-

leiteten ja-Stämme sich nur in Verbindung mit der Vorsilbe ge-

erhalten und zu der kräftigen Gruppe der Collectiva werden.

Umstände, welche das Leben einer Gruppe fördern und

hemmen, sind oft wahrnehmbar; wie viele Wörter aber und

welche Wörter nach einem Typus gebildet werden und wie

lange diese Wörter im Gebrauch bleiben, hängt von Bedingungen

ab, die sich der Beobachtung entziehen. Die jeweiligen Grenzen

eines Typus erseheinen immer als zufällig.

Iteration, Reduplication 1
).

13. 1. Neben der Compositum und Ableitung ist als ein

besonderes Mittel der Wortbildung die Wiederholung zu er-

wähnen, sei es dass sie sich auf ein ganzes Wort, oder einen

Wortstamm oder nur auf einzelne Laute erstreckt. In der

ältesten Zeit der Spracbbildung wurde diese Wiederholung

jedenfalls häufig angewandt und auch uns ist sie noch ge-

läufig für Interjectionen, z. B. ü, eiei, haha, bahä, und in

Kosenamen, Lili = Elisabeth, Lulu = Luise, Lolo = Char-

lotte, Mimi — Marie; besonders ist sie in der Ammen- und

Kindersprache beliebt, z. B. ad, pipi, popö, putpüt, wauwau,

hottehött , kikeriki, mummummumJcilciJc , fast alle auf der

letzten Silbe betont, wie die gleichgebildeten, aber erst im

17. Jahrh. als höfische Modewörter aus dem Französischen

entlehnten Mama, Papa.

2. Die ausgebildete, abstracter gewordene Sprache jedoch

pflegt dieses Mittel der Wortbildung nicht zu gebrauchen und

hat von den alten Bildungen nicht viele, meist in entstellter

Form, bewahrt. Vor allem sind hier die reduplicierten Per-

fektstämme zu nennen, die wir wenigstens noch im Gotischen

in einer Classe der starken Verba finden. Reduplicierte Präsens-

1) Brgm. 2, 11. 89 f.
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stumme lassen sich nur in wenigen germanischen Verben nach-

weisen, deren iterative Bedeutung in der Wiederholung der

Laute den natürlichsten Ausdruck fand (Grdr. 1, 433 f.): g.

reiran zittern, germ. *ri-rai-mi, Wz. rai\ ahd. biben beben, skr.

bi hlie-mi ich fürchte mich; ahd. zittarön zittern, gexm*ti-trö-mi\

ahd. wiummen scatere, horrere, ebullire aus *wi-wimjan. An-

derer Art und deutlicher ist das vielleicht aus dem Lat. ent-

lehnte murmurön (durch Dissimilation murmulön) murmeln.

Substantiva mit Reduplication sind ahd. fi-faltra Schmet-

terling, nhd. Falter (vgl. 1. papilio und mundartliches pipolper,

Winteler, Naturlaute S. 3); ahd. wi-wint Wirbelwind; ahd. bi-

bar Biber (vgl. ai. ba-bhr-ü-s braun); ahd. quer-chala Kehle;

Schlund (vgl. gr. fep-Yep-oc;, 1. gur-gul-io, das schon im ahd.

gurgula als Fremdwort ins Deutsche aufgenommen wird); ahd.

sisua Totenklage, zweifelhaft ist ahd. muo-ma Mutterschwester

(§ 230 A. 3). Fast alle diese Wörter tragen das Gepräge

onomatopoetischer aber verdunkelter Bildungen. Deutlich ist

die Iteration in Kuckuck, einer onomatop. Bildung, die im

15. Jahrh. aus dem Ndl. aufgenommen ist und das ältere,

gleichfalls auf Onomatopöie beruhende gouch fast verdrängt

hat (vgl. Winteler a. a. 0. S. 6. 7).

Wiederholung von Stämmen, die als selbständige Wörter

der articulierten Rede angehören, ist selten: ahd. selb-selbo

idem ipse, nhd. tagtäglich, wehweh (Kindersprache), häufiger

in Wörtern, die nach Art der Interjectionen gebraucht werden:

jajd, nunü, soso, dudü.

3. Besonders zu erwähnen sind die Wörter, in denen mit

der Reduplication sich der Ablaut i- a- u- verbindet, und zwar

so, dass der höchste Vocal immer in der ersten, der tiefste in

der letzten Silbe steht. Meistens sind es Onomatopöetica, die

als Interjectionen oder auch als Substantiva gebraucht werden;

z. B. klippklapp, krimskrams, ticktack, tingeltangel, 'piffpciff-

puff, bimbambum. Auch Wörter der artikulierten Rede können

die Grundlage solcher Bildungen sein, z. B. Klingklang, Sing-

sang, Mischmasch, Wirrwarr, Zickzack. Schon im Mhd. sind

solche Verbindungen nachweisbar. Gr. I
3

, 561 f. 3, 307 f. Paul,

Principien S. 163.
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Anm. 1. Wörter wie g. reiran^ and. bibin, querchala u. a.

werden nicht mehr nach ihrer ursprünglichen Bildung' empfunden;

die Rednplicationssilbe erscheint als Stammsilbe, die Wörter als Ab-

leitungen aus Wurzeln mit gleichem An- und Auslaut. Dieser

Wurzeltypus, der ursprünglich vielleicht immer auf Iteration be-

ruht, wird dann auch selbständig zur Wortschöpfung gebraucht,

bis in die neueste Zeit. Wir finden ihn häufig* in Schallwörtern, die

meist erst spät nachweisbar sind, z. B. lallen, lullen, piepen, pupen,

tuten, bubbeln, dudeln, puppern; blubbern, plappern, quaken, quie-

ken, quieksen (quietschen); pimpeln, plumpen, plumpsen u. a. Ger-

land S. 123. 133. 144.

Anm. 2. Der Iteration innerhalb desselben Wortes verwandt

ist die Wiederholung eines Satzgliedes, an dem die Anschauung*

oder Empfindung haftet. Kunst und Kindersprache wenden sie oft

an (Gerland S. 54 f.); z. B. ein alter, alter Mann; ein dunkler, dunkler

Wald etc. Vgl. ferner Wiederholung von Wörtern, die durch eine

Präposition verbunden sind: Schritt für Schritt, Zug um Zug,

Mann für Mann (vgl. die ai. unmittelbaren Wortverbindungen

ahar-ahar Tag für Tag*. Brgm. 2, 95), oder durch eine Conjunction:

durch und durch, nach und nach, wieder und icieder, fort und fort

der und der.

14. Ausbildung des Wortschatzes durch Entwicklung

der Bedeutung oder Änderung des syntaktischen Gebrauchs.

Sehr oft brauchen wir ein Wort in wesentlich verschie-

denem Sinne; nicht nur solche, in denen ursprünglich ver-

schiedene Bildungen zusammengefallen sind, wie z. B. ahd.

ahta diligentia, ähta proscriptio, ahto octo im Nhd. durch den-

selben Lautcomplex acht bezeichnet werden; sondern auch

solche, die nur durch Bedeutungsentwickelung sich spalten,

z. B. Ort locus — Schuhmacherwerkzeug, Rappe schwarzes

Ross — Pferd, u. a. (Paul, PrincipienS. 69); Nomina appellativa

werden zu Eigennamen; z. B. Bäcker, Müller, Weber zu Per-

sonennamen, Hof, Gemünd, Weiler, Werder zu Ortsnamen;

charakteristische Teile des Körpers oder Geistes zu Bezeich-

nungen von Personen z. B. Dummkopf, Graubart, Hasenherz,

Rotschwänzchen etc. (a. 0. S. 81. 89). Diese unter der Hülle

derselben Form sich vollziehende BedeutungsentWickelung zu

verfolgen, liegt nicht im Plane dieser Arbeit; dagegen durften

die Fälle nicht übergangen werden, in denen durch syntak-

tischen Gebrauch ein Wort in eine andere Wortclasse über-
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tritt, Formen von Substantiven und Adjektiven zu Adverbien,

Adverbia oder adverbiale Verbindungen zu Adjectiven (z. B.

selten, zufrieden)} Wörter aller Art
;
Wortformen und Wort-

verbindungen zu Substantiven werden (z. B. das Wenn und
das Aber, das Mass, das Vergissmeinnicht). Denn wenn auch

diese Übergänge nicht durch ableitende Suffixe bezeichnet

werden, so treten die Wörter doch dadurch in andere formale

Gruppen und nehmen an deren Charakter teil.

Anm. Wie manche Wörter durch die Annahme substantivi-

scher oder adjeetivischer Flexion substantiviert oder adjeetiviert

werden, so könnte man die schwachen abgeleiteten Verba als Verbali-

sierungen auffassen; wie in das Reiten der Inf. reiten substantiviert

ist, so in schneidern das Substantivum Schneider verbalisiert. Aber
in ihrem Wesen sind die beiden Bildungen doch ganz verschieden.

schneidern ist wirkliche Ableitung, d. h. nach einem Typus gebil-

det, der auf wirklicher Ableitung beruht, während die Substanti-

vierung von Reiten nicht nach einem solchen Typus erfolgt.

15. Anordnung des Stoffes.

Da die Gruppen, in denen in der historischen Zeit die

Vermehrung des Sprachschatzes sich vollzieht, durch die Wort-

classen bestimmt werden, so habe ich diese Wortclassen

trotz mancher Schwierigkeit, die ihre Sonderung mit sich bringt

(Paul, Principien S. 327), der Einteilung des Stoffes zu

Grunde gelegt. Ich beginne mit den flectierbaren Wörtern:

Verbum, Substantivum, Adjectivum. Pronomina und Zahlwörter

lasse ich, wie es herkömmlich, als besondere Klassen folgen.

Denn wenn sie auch nicht in demselben Masse wie Verba, Sub-

stantiva und Adjectiva sich von den andern Wortarten durch

syntaktischen Gebrauch und Flexion unterscheiden und auch

in den Formen der Ableitung vielfach mit den andern Nomini-

bus übereinstimmen, so schien es mir doch zweckmässig, ihnen

die hergebrachte in der Bedeutung der Wörter begründete

Sonderstellung zu lassen. Auf die flectierbaren Wörter folgen

die unflectierten. Da die Unterschiede in ihrer Bildung wesent-

lich von den flectierbaren Wörtern abhängen, zu denen sie ge-

hören, mussten auch hier die Klassen der flectierbaren Wörter

der Einteilung zu Grunde gelegt werden. Als eine besondere

Gruppe sind aus ihnen die Interjectionen, nicht. aber die Prä-

positionen und Conjunktionen ausgeschieden;
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In den Capiteln, welche Verba, Substantiva und Adjec-

tiva behandeln, beginne ieli mit den Wortgruppen, welche

keine andern Suffixe haben als die Flexion; darauf folgen die

andern, geordnet nach den consonantischen Lauten, die für

die Suffixe charakteristisch sind. Ableitungssilben, die aus

mehreren Consonanten bestehen, sind nach ihrem letzten Con-

sonanten eingeordnet, nur die mit i- und w-Suffix erweiterten

sind nicht unter ; und w, sondern unter den vorangehenden

Consonanten angeführt, da ihre charakteristischen Formen im

Hd. früh verloren gehen.

Die eingehendste Behandlung gebührt den Gruppen, welche

das kräftigste Leben zeigeD. Absterbende und abgestorbene

Typen sind kürzer behandelt; ihre Auflösung und Geschichte

fällt der germanischen und indogermanischen Grammatik zu.

Öfters sind sogar Formen, die in der frühereu Zeit noch unter-

schieden sind, zusammengefasst, wenn sie keinen besonderen

Bedeutungsgehalt zeigen und später zusammenfallen, z. B. die

et-, i-, w-Stäniine die nur diese Vocale als Suffix haben.

Vollständigkeit der Belege ist natürlich nicht erstrebt.

Aber da die Grenzen, welche die einzelnen Gruppen erreichen,

durch allgemeine Regeln nicht zu bestimmen sind, habe ich

doch die Belege in grosser Zahl angeführt, damit die Kraft

der verschiedenen Bilduugsweisen auch äusserlich hervortrete.

Für die fruchtbarsten Gruppen und die isolierten Bildungen

sind namentlich solche Wörter als Beispiele gewählt, die bis

in unsere Zeit fortdauern, ebenso für die Fremdwörter, von

denen nur solche herangezogen werden, welche ganz das Aus-

sehen deutscher Wörter gewonnen haben und dadurch in dem

Haushalt der Sprache genau dieselbe Stellung einnehmen wie

die isolierten. Geordnet sind die Belege nach den Zeiträumen,

in denen sie zuerst auftreten (Got. Ahd. Mhd. Nhd.). Ein

sicherer Schluss auf das Alter des einzelnen Wortes ist daraus

zwar nicht zu ziehen, aber diese Ordnung reicht aus, um die

Geschichte einer Gruppe im ganzen zu illustrieren. Den Ver-

such aus der Verbreitung eines Wortes weitere Aufschlüsse

über sein Alter zu gewinnen, also für die Ordnung der Belege

die Kategorieen genieingermanisch, westgermanisch, continental-
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deutsch etc. anzuwenden, habe ich nicht gemacht. In einer

vergleichenden Grammatik der altgermanischen Dialekte wäre

er nicht zu umgehen, in den Rahmen meiner bescheidneren

Autgabe schien er mir nicht zu passen.

Auf die Ableitungen sollten in jedem Capitel die Com-

posita folgen; jedoch mussten die zusammengesetzten Sub-

stantiva und Adjectiva wegen der Übereinstimmung in ihrer

Bildungsweise zusammengefasst werden. Aus der unerschöpf-

lichen Fülle des Materials habe ich in diesen Abschnitten nur

einzelne Beispiele ausgewählt, um die verschiedenen Compo-

sitionsformen zu erläutern. Eingehender sind nur die Com-

posita behandelt, deren erstes oder letztes Glied dem selbst-

ständigen Gebrauch abstirbt und den Charakter eines Präfixes

oder Suffixes annimmt, und zwar sind die letzteren gleich im

Anschluss an die echten Suffixe angeführt. — Zuletzt werden

in den Capiteln über die Substantiva und Adjectiva die Wörter

besprochen, die ohne besondere Suffixe in diese Wortclassen

übertreten. Die geringe Zahl der reduplicierten Bildungen for-

derte eine gesonderte Behandlung nicht.



Verbum.

16. 1. Die Flexion ist am Verbum reicher entwickelt als

an irgend einer anderen Wortart ; dagegen hat die Sprache ver-

hältnismässig wenige Formen für die verbale Wortbildung.

Zwar giebt es zahllose abgeleitete Verba, und in ihnen mannig-

fache Suffixe, aber diese Suffixe gehören meist den Nominibus

an, die den Verben zu Grunde liegen, und die Suffixe, die zu

verbalen Bildungen gebraucht werden, haben sich erst in sol-

chen abgeleiteten Verben aus ursprünglich nominalen En-

dungen entwickelt, z. B. die Endung -igen aus Verben, die zu

Adjektiven auf -ig gehörten. Einen gewissen Ersatz für die

Dürftigkeit der Ableitungssilben findet die Sprache in der

starken Entwickelung der Partikelcomposita.

2. Insofern die Vermehrung des verbalen Wortschatzes

nicht durch Composition herbeigeführt wird, ist sie fast ganz

auf die schwachen Verba beschränkt. Die starken Verba bilden

nur eine kleine, schon in vorhistorischer Zeit wesentlich abge-

schlossene Gruppe. Aber diese Gruppe ist wichtig durch ihre

Altertümlichkeit und ihre weitverzweigte Verwandtschaft. In

diesen Wörtern allein ist der Ablaut lebendig geblieben, der

zwar nicht in jedem einzelnen Falle, aber doch in seinen

meisten Typen bis in die idg. Zeit zurückreicht und den Wörtern

das Gepräge ursprünglicher Bildung aus der Wurzel aufdrückt.

Die starken Verba erhalten das Gefühl für die Wandelbarkeit

der Wurzel und bilden das einigende Band zwischen einer

grossen Zahl von anderen Wörtern, schwachen Verben, Sub-

stantiven, Adjektiven, welche denselben Wurzeln entsprossen

mit verschiedenen Vocalen fremd einander gegenüberstehen.

Diese Wortsippen, die gewissermassen das Gefolge der starken

Verba bilden und durch ihre Beziehung zu den Verben bis in

die neueste Zeit vermehrungsfähig geblieben sind, sichern den
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starken Verben trotz ihrer eigenen Dnproductivität Lehen und

hervorragende Bedeutung.

3. Unbeschränkt ist die Zahl der schwachen Verba. Anch

sie sind zum Teil Wurzel verba, aber bei weitem die meisten

sind Ableitungen von Nominibus, und in diesen Ableitungen

liegt ihre Lebenskraft. Die Formen der schwachen Verba er-

scheinen als Mittel aus anderen Wortarten Verba zu bilden.

Viele von diesen Verben treten in bestimmte von der Conju-

gationsform mehr oder weniger abhängige Bedeutungsgruppen,

im ganzen aber erscheint die Flexion nur als Mittel der Verba-

lisierung, besonders in der zweiten schwachen Conjugation.

—

Denselben abstracten Charakter tragen auch einige Ableitungs-

silben, im Ahd. -inön und -isön, späterhin -igen, in beschränk-

terem Masse -zen (§ 83 c), bei Fremdwörtern -ieren. Nicht

selten tritt ferner in der jüngeren Sprache zugleich mit der

Verbalisierung Composition mit einer unbetonten Partikel ein,

sodass auch die Partikel als Mittel und Stütze der Verbali-

sierung erscheint, wenngleich damit ihre Bedeutung nicht er-

schöpft ist. So werden namentlich be , er-, ver- gebraucht

und mit selbständigerem Charakter ent-.

17. Bedeutungsgruppen sind besonders unter den sw. V.

1. 3. 4, den Verben mit verschärftem Auslaut, den Ableitungen

mit r-, 1-, f-Suffix und bei den zusammengesetzten Verben wahr-

zunehmen. In der jüngeren Sprache treten sie mehr hervor

als in der älteren, besonders insofern sie auf Composition be-

ruhen. Fest abgeschlossen aber, so dass alle Verba derselben

Form auch einer Bedeutungsgruppe angehörten, sind sie kaum

irgendwo (Verba mit zer-), noch weniger schliessen sich die

verschiedenen Bedeutungsgruppen zu einem System zusammen.

Mannigfaltige Gesichtspunkte treten hervor und werden bald

mehr bald weniger energisch verfolgt. Nur die Hauptgruppen

werden hier angeführt.

Die sw. V. 1 sind zum grossen Teil factitiva; neben ver-

wandten Verben bezeichnen sie eine Thätigkeit, welche die

durch das verwandte Verbum bezeichnete Thätigkeit bewirkt,

z.B. tränken— trinken machen (§ 33 f.); neben Nominibus, na-

mentlich Adjectiven, Thätigkeiten, durch welche dem Object
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die durch das adjectivische Stammwort bezeichnete Eigenschaft

zu Teil wird, z. B. süssen = süss machen (§ 36). — Den transi-

tiven nominalen Ableitungen der ersten Conjugation, besonders

den adjectivischen stehen intransitive der gotischen vierten, der

hochdeutschen dritten gegenüber, durch welche die durch das

Nomen bezeichnete Eigenschaft dem Subject beigelegt wird, z. B.

reifen — reif werden (§55. §53 f.). Die transitive Gruppe der

adjectivischen Ableitungen verbindet sich im Hochdeutschen

gerne mit der Vorsilbe be-, z. B. befeuchten (§ 106), beide, die

transitive und die intransitive, mit er-, z. B. ermuntern, erblinden

(§121,2) und ver-j z.B. vermehren, versauern (§ 128). Die-

selben Formen bei den Ableitungen von Substantiven. — Tran-

sitive Verba mit medialer Bedeutung zur Bezeichnung von Thä-

tigkeiten, die das Subject in seinem Interesse ausübt, werden in

der jüngeren Sprache mit er- gebildet z. B. er-tanzen(§ 122).

Inchoative oder ingressive Verba, die auf den Beginn der

Thätigkeit hinweisen, werden im Hochdeutschen besonders

gerne mit ent- zusammengesetzt, z. B. entbrennen, entblössen

(§114. 118); solche die auf Ziel und Abschluss der Thätig-

keit hinweisen, perfectiva, besonders mit ver- z. B. verbluten,

verheilen (§ 126, 4. 127—129), auch mit voll z. B. vollbringen

(§ 97) ; in doppeltem Sinne wird er- angewendet, gewöhnlich

ingressiv, z. B. erglänzen, ericalten (§ 121), aber auch per-

fektiv z. B. ersterben, erträumen (§ 122), ebenso in früherer

Zeit ge- (§ 131).

Verstärkende Bedeutung hat voll- (§ 97) und im gotischen

namentlich dis- (§ 134). Intensiva, auch Iterativa sind oft die

Verba mit verschärftem Auslaut z. B. ritzen, tropfen (§35. 66 f.);

auch die auf -zen, -sen (§ 83); iterativa sind viele mit r-Suffix,

z. B. flattern (§ 72), iterativ und deminutiv die mit l, z. B.

hüsteln (§ 75 f.).

Verba der Bedeutung
c

mit etwas versehen
5

(ornativa, in-

strumentalia) werden im Hochdeutschen mit be- gebildet z. B.

beflügeln (§ 107. 108), in beschränkterem Sinne mit ver-, z. B.

verglasen (§ 125). Die entgegengesetzte Vorstellung der Tren-

nung und Beraubung verbindet sich oft mit ent- z. B. entbinden,
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entwaffnen, entweihen (§113. 117. 118;, seltener mit he- (§ 108):

vgl. auch er- (§119 A. 3).

Verbindung und Gleichstellung bezeichnet ge- (§ 130

auch eban (§ 97), Verbindung und Vermischung ver- z. B.

versöhnen, verankern (§ 126, 5); die entgegengesetzte Be-

deutung des Zerteilens und Trennens zeigt im Hochdeutschen

namentlich zer- (§ 135); vgl. auch ent- (§ 115).

Das Abirren vom rechten Wege und das Überschreiten

des rechten Masses bezeichnen miss- z. B. missraten (§ 97)

und ver- z. B. verführen, vergehen (§ 126, 6).

Negativen, der Bedeutung des Simplex entgegengesetzten

Sinn entwickeln namentlich Composita mit ent-, z. B. entbinden,

entMeiden, entwöhnen (§ 112) und auch mit ver-, z. B. ver-

achten (§ 126, 3).

Starke V e r b a.

18. Obschon die starken Verba eine produetive Gruppe

nicht mehr sind, so verdienen sie doch wegen der hervorragenden

Stellung, welche viele einzelne Glieder der Gruppe in dem

Wortschatz einnehmen, besondere Berücksichtigung. Ich führe

daher die aus dem Gotischen belegten Wörter vollständig an,

von den hochdeutschen die, welche in den Grammatiken von

Braune, Weinhold, Paul angeführt sind. Zwar kommen be-

sonders im Mhd. auch noch von andern Verben starke Formen

vor; da sie aber weder als altes Sprachgut angesehen werden

können, noch in der nhd. Schriftsprache zur Anerkennung ge-

kommen sind, schien es nicht nötig sie aufzusuchen. Schon

unter den angeführten sind manche, die nur als junge und ein-

flusslose Entartungen erscheinen.

Was die Bildung der Wörter betrifft, so wird über die

verschiedenen Conjugationen, über die Tempusstämme und die

Modi in der Flexionslehre gehandelt werden. Hier ist nur zu

erörtern, was für die Einteilung der Verba und für die Flexion

keine Bedeutung mehr hat.

Die Stämme der starken Verba sind einsilbig, enthalten

aber öfters suffixale nicht zur Wurzel gehörige Bestandteile.

Ursprünglich hatten diese Suffixe, wenigstens zum Teil, dazu

gedient, den Präsensstamm zu bilden und einige (j, n) kommen
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auch in den germanischen Sprachen noch als charakteristische

Zeichen dos Präsensstammes vor; oft aber sind sie auf die

Formen des Perf. übertragen, oft auch nach dem Muster des

Perf. im Präs. wieder aufgegeben 1
). Lebendige Mittel der

Wortbildung sind sie in historischer Zeit nicht mehr. Als Be-

lege führe ich fast nur solche Verba an, für welche die Ver-

gleichung einheimischer Wörter genügt, um das Suffix hervor-

treten zu lassen.

1. Verba mit suffixalem n (Brugm. 2, 983): ahd. klenan

kleben, schmieren, Wz, glei, vgl. ahd. Mei-m-en plasmare, gr.

yXoi-öc; klebrige Feuchtigkeit; ahd. spurnen, spirnen mit dem

Fusse stossen, vgl. ahd. spor N. Spur, spurien sw. V. 1

spüren, 1. sper-no; g. skeinan scheinen, vgl. g*. skei-r-s klar,

deutlich, as. sci-r rein, schier, gr. ckkx; ahd. swinan schwinden,

vgl. ags. swi-ma Schwindel, mhd. swei-m N. Schwanken,

Schweben, Schwung. — Assimiliert ist n dem Wurzelauslaut in

ahd. backan, GräLbhdg-nö, vgl. gr. eporfw rösten; ahd. sinnan

gehen, sinnen, Grdf. sent-nö, vgl. g. sandjan senden, sinps

M. Weg; ahd. wellan und wallan rollen, Grdf. uel-nö und

ul-nö, vgl. 1. volvo, gr. eiXuw.

2. Verba mit suffixalem nu (Präs. auf -nu-ö, enu-ö,

Brgm. 2, 1017): g. brinnan brennen, Grdf. bhr-enuö, vergl. 1.

fermentum, fer-veo ; ahd. bannan bannen, Grdf. bha-nuö, Wz.

bhä, bhd, vgl. gr. cpd-CTKUJ, qpn,-)ui.

3. Verba mit Nasal-Infix. (Brgm. 2, 1000): g. sigqan

sinken, aus derselben Wz. seig, seiq wie ahd. sigan tröpfelnd

fallen, sihan seihen, ags. sicerian sickern; g. fraslindan, ahd.

slintan schlingen zu Wz. sleidh gleiten in nid. sliten gleiten,

ahd. slito M.Schlitten; g. stigqan stossen, aus derselben Wz.

wie ahd. stechan, gr. o~ti£uj, o~TiY|ua, 1. in-stigo\ ahd. klimban

klimmen zu kliban haften; springan springen, aus derselben

Wurzel wie gr. airepxecrGai eilen, cmepx-vöc; hastig; (w)?*ingan

ringen fg. wruggö F. Schlinge), vgl. ahd. würgen sw. V. 1

würgen.

4. Verba mit sk-Suffix. (Brgm. 2, 1036): ahd. ir-lescan

erlöschen, Grdf. wahrscheinlich legh-skö zu ligan liegen; ahd.

1) Kluge Grdr. S. 431 f. Streitberg § 201-205.
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toascan waschen, Grdf. uat-sliö zu g. watö N. Wasser; md.

Jcrtschen kreischen, urgerm. Jcrttskö zu mhd. lcri^en\ vg\. §87.

5. Verba mit dentalem Vcrschlusslaut (idg. t, dh, d).

a. mit t-Suflix (Brgm. 2. 1042): g. us-alpan alt werden,

vgl. g. alan aufwachsen; g. folpan falten, Grdf. pl-tö, vgl.

gr. bi-Tra\-TO<;, &-tt\ö-c; ; ahd. flehtan flechten, vgl. 1. plec-to

neben plico, gr. tiXek-töc; geflochten. — Nasal + t: ahd. swin-

tan schwinden, vgl. swinan unter Nr. 1.

b. mit dh-Suffix (Brgm. 2, 1051): g. redan auf etwas be-

dacht sein, ahd. rätan, vielleicht zu Wz. re in 1. reor- g. wal-

dan walten, Grdf. ul-dhö, zu Wz. uel wollen, gebieten (Brgm.

2, 1046) oder zu Wz. wal, 1. valere (Kluge s.v.).

—

c. mit d-Suffix (Brgm. 2, 1052. 1047): g. gintan giessen,

Wz. gheu, vgl. gr. \iuj, 1. fundo, fudi] g. saltan salzen vgl.

ags. swelan schwelen, nhd. schwül; ahd. fliojaji fliessen, Wz.

pleu, vgl. gr. TrXeuj, 1. pluere] ahd. gli$an gleissen, vgl. as.

gli-mo M. Glanz; ahd. slio$an schliessen, vgl. claudo, clavis;

ahd. wägan wehen, blasen, Grdf. uedo zu ahd. wäen wehen.

6. Verba mit s-Suffix (Brgm. 2, 1020. 1026): g. bUsan

blasen zu ahd. bläen und bluoen blähen und blühen, Wz. bhle,

bhlö\ g. fra-liusan verlieren, vgl. g. lü-n-s F. Lösegeld, gr.

Xüuj, 1. so-lu-o
; g. pinsan ziehen, vgl. g. panjan dehnen, gr.

Teivuu, Wz. ten\ g. wahsjan, ahd. walisan wachsen vielleicht

zu derselben Wz. wie g. aulcan vermehren, 1. augere.

Verzeichnis der starken Verba.
19. Ich ordne die Verba nach den Conjugationen und

innerhalb derselben nach ihrem Auftreten, ihrer Verbreitung

und Dauer. Die Verba, die schon im Got. nachweisbar sind,

machen den Anfang, es folgen die, welche im Ahd. auftauchen,

weiter die, welche im Mhd. und Nhd. hinzukommen. In jeder

Abteilung stehen die voran, die noch jetzt geläufig sind, darauf

folgen die, welche in der mhd. Zeit erlöschen, weiter die,

welche nur im Ahd. oder Got. begegnen.

Ia. Ablaut e (u), a, e, e. Verba auf einf. Muta od. Spirans

ausser germ. 7c, p.

Got. -Nhd. bidjan bitten; giban geben; bi-gitan erlangen,

ahd. bi-ge^an erlangen, ir-, fir-ge^an vergessen,, int-ge^an ver-
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stehen, rahd. </•-, üeY-geg^en, nhd. nur noch vergessen (aber er-getzen

sw. Y.i; ifan essen, fra-itan fressen; ligan liegen; lisan sammeln,

lesen; mitan messen; ga-nisan genesen : saifoan sehen; .svYem sitzen;

ga-wigan bewegen; ic'isan sein (im Nhd. fehlen die Präs.-Formen).

— Got.-Mhd. qißan sagen, mhd. quVden ; widan binden, mhd. treten,

wetten. — Got.- Ahd. fitan (? nur in Präs.-Formen belegt) gebären
= ahd. fe'föan reeidere ('? DWb. 3, 1340). — Got. dhvan sterben (nur

pata diwanö {hrjtov belegt; vgl. g. af-döjan s\v. V. 1 zu Grunde
richten; ahd. touwen, mhd. touwen, töuiven sw. V. 1 und an. deyja

st.V. sterben : ahd.fo^Adj.); fraihnan fragen (an. fregna, as.ga-fregnan,

auch im Wessobr. Gebet das Prät. ga-fregin ih) ; hlifan stehlen (vgl.

gr. x/s'.T-rco) ; nipan helfen, unterstützen (nur Präs. nipais belegt;

vgl. ahd. gi-ndda Gnade); sniwan eilen (vgl. ahd. sniu-mi eilig-,

schleunig).

Ah d.-Nhd. jesan, mhd. j'esen, auch gern, nhd. gären (daneben

schw. Formen mit differenzierter Bed.); jgtan, jäten (im Nhd. sw. V.),

knetan kneten (jetzt sw. V., im 16. Jahrh. noch knat)\ phlegan pflegen

(im Mhd. auch schon pflegen sw. V., jetzt mit differenzierter Bedeu-

tung); scehan, gi-, bi-scehan geschehen (im Md. auch sw. Prät. ge-

schlde); tretan s. § 20; iceban weben (im Mhd. auch schw. Formen,

jetzt mit differenzierter Bed.). — Ahd.-Mhd. fn'ehan hauchen, mhd.

mit verschärftem Anlaut phnehen\ jehan sagen (vgl. mhd. bi-jiht F.

Beichte); kresan, mhd. kr'esen kriechen; redan, mhd. reden sieben

(Prf.-Formen nicht belegt; vgl. nhd. Bäder Sieb); ubar-teehan über-

winden, mhd. wehen blinken, wider-wehen c. Dat. gegen einen

kämpfen (Perf. Formen nicht belegt). — Ahd. gi-fehan sich freuen

(gi-feho M. Freude, vgl. g. fahips F.); stredan wallen (vgl. Strudel).

Mhd. regen sich erheben, emporragen (selten; im Nhd. nur

das Causativum regen, mhd. regen). Für mhd. brehen glänzen ist

st. Flexion nicht zu belegen.

20. Ib. Ablaut e, a, e, u.

1. Verba auf einfache Liq. oder Nas.

Got. -Nhd. bairan tragen, nhd. ge-bären; niman nehmen;
qiman kommen; stilan stehlen

;
ga-timan, ahd. zeman, mhd. zeman,

auch zimen sw. V. (zuerst bei Eckhart) ziemen; trndan, ahd. tretan

(mit anderer Präs.-Bildung) treten. — G o t.-Mhd. ga-tairan zerre'issvn,

ahd. zeran zerreissen, zehren; (im Mhd. sterben die starken Formen
ab, dafür zern sw. V. zehren: vgl. as terjan, mnd. teilen). — Got.
wulan sieden (nur im Part. Präs. belegt).

Ah d.-Nhd. h&lan, mhd. he'ln, nhd. hehlen sw. V. (nur noch 'ver-

Jio/den', vgl. gleichbed. ahd. hellen, d. i. haljan, mhd. ent-heln ans

Licht ziehen, verhehl verbergen); sceran scheren; swe"ran schmer-

zen, schwären. — Ahd.-Mhd. breman brummen; dweran umrühren,

mhd. twern (vgl. twirl M.Quirl); qulSan sich quälen, Schmerz leiden

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 3
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(im Nhd. nur noch das Causativum quälen sw. V., ahd. qualjan);

twelan betäubt werden, mhd. er-twäln ver-twäln (selten; vgl.g.dwals

töricht, ahd. toi). — Ahd. kl'enan schmieren (Prtc. gi-ktänan; im

Mhd. Jclänen sw. V.); qu'eran seufzen.

Mhd.-Nhd. gern gären s. jesan §19. — Mli d. ge-stemen Ein-

halt thun (unhäufig, Perf. nicht belegt; Prtc. unge-stemen\ vgl. g.

Stamms stammelnd, nhd. ungestüm). Zu Schemen sw. V. sich schä-

men (auch auf e reimend) begegnet ge-schamen, Whd. § 349.

2. Verba auf k und p.

Got.-Nhd. brikan brechen; tvrikan verfolgen, nhd. rächen

sw. V. (Luther flektiert schon schwach ausser im Partie, gerochen).

— Got. -Mhd. rikan anhäufen, mhd. rechen st. (sw.) V. (vgl.

Rechen M.).

Ahd. -Nh d. sprechan sprechen ; stechan stechen; tr'effan treffen.

— Ahd.- Mhd. l'echen leck werden, lechzen (nur st. Part, er-, zer-

lechen zu belegen); trechan, mhd. trechen ziehen (selten), daneben

das Intens, trecken sw. V. — Ahd. swehhan hervorquellen, riechen

(Perf.-Formen nicht belegt, aber Präs. er suihhit)] zwechan (nur Part.

gezwochan tristis).

Mhd.-Nhd. screcken schrecken, seit dem 11. Jahrh. für

scricken sw. V. aufspringen, vgl. auch alid. screckön springen und
screcken antreiben, springen machen.

Nhd. stecken intr. festsitzen ist sw.V., ahd. stecken, stecken,

weicht im Nhd. aber öfters in die st. Flexion aus. s. Weigand Wb.

21. I c. Ablaut ii, (i), a, ti, u (o).

1. Verba auf Nasal + Cons.

Got.-Nhd. bindan binden; du-ginnan, ahd. in- bi-ginnan

beginnen; drigkan trinken; finpan finden; rinnan rinnen ; siggwan

lesen, nhd. singen; sigqan sinken; fra-slindan, ahd. slintan, mhd.

slinden, im Nhd. mit unregelmässigem ng schlingen (vgl. Schlund

M.); spinnan spinnen; windan winden; winnan leiden, ahd. tvinnan

sich abmühen, streiten, gi-winnan erlangen, mhd. nhd. gewinnen. —
Got.-Mhd. brinnan brennen (im Nhd. durch die Formen des Fact.

g. brannjan verdrängt; das Parte, gebrunnen noch im 17. Jahrh.)

;

pinsan, mhd. dinsen ziehen, schleppen (im Nhd. nur noch gedunsen
Adj.). — Got.- Ahd. af-linnan weichen, bi-linnan aufhören (vgl.

ahd. lindi Adj. ge-linde). — Got. hinpan fangen (vgl. ahd. heri-

hunda F. Jagdbeute) ; stiggan stechen (vgl. ahd. stanga Stange)

;

stigqan stossen; trimpan treten (vgl. das Intens, md. trampeln).

Ahd.-Nhd. dringan dringen (g. preihan §22); dwingan, mhd.

twingen, nhd. zwingen; hinkan hinken (im Nhd. sw.V.); klimban

klimmen; klingan klingen; gi-lingan gelingen; rimphan rümpfen
(im Nhd. sw. V.); sinnan streben, sinnen auf; slingan schlängeln,
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schlingen; springan springen; stinkan stinken; stoimman schwim-

men; swingan schwingen; swintan schwinden ; trinnan davongehn,

sich absondern (unverstanden erhalten in nhd. entrinnen, vgl. tren-

nen sw.V., ab-trünnig); (w)ringan ringen. — Ahd.-Mhd. (h)limman

knurren, brüllen (ags.hlimman rauschen, brausen); krimman kratzen;

krimphan zusammenziehen (vgl. Krampf M., Krampe F., krämpeln

faltig machen, zerknittern); limphan zukommen, gebühren, mhd.

ge-llmpfen (vgl. Glimpf M., glimjiflieh)', scrintan zerreissen (vgl.

Schrunde F. Riss, Felshöhle). — Ahd. gi-nindan (Otfried) wagen,

sonst dafür das sw.V. g. ga-nanpjan, ahd. mhd. nenden.

Mhd.- Nhd. glimmen (jetzt st. sw.V.); grimmen vor Zorn und
Schmerz wüten, lärmen, brüllen (nhd. er-grimmen sw. V. zu dem
Adj. grim^mm); älter ist das Fact. g. gramjan aufreizen, ahd.-mhd.

gremmen- klimmen, klimben packen, klimpfen fest zusammenziehen,

drücken (vgl. ahd. krimpfan und das Denominativum mhd. klem-

men), jetzt nur noch be-klommen ; schinden die Haut abziehen, im
Ahd. sw.V., mhd. st. und sw.V., jetzt ist die st. Form wesentlich auf

das Partie, ge-schunden beschränkt; winken sw.V., aber hin und
wieder in die st. Flexion übergTcifend (im Ahd. sind Perf. und Partie,

nicht belegt, im Mhd. einmal wanc für winkete). — Mhd. brimmen
brummen, vgl. ahd. br'eman §20; dimpfen dampfen, rauchen (vgl.

Dampf M. dumpf Adj.; das st.V. nur mhd., älter und verbreiteter

ist das Causat. ahd. dempheri)-, mhd. drinden schwellen; glinzen =
glizen glänzen (nur mhd. einmal belegt; älter und verbreiteter ahd.

glänz Adj., glenzen leuchtend machen und leuchten); grinnen und
grinden frendere, mit den Zähnen knirschen (nur mhd. je einmal,

vgl. grimmen frendere und grineri); schrimpfen, tr. und intr.

schrumpfen (vgl. rimphan, krimphan)', zinnen brennen (nur einmal

belegt, neben g. tandjan, ahd. zunten zünden).

Nhd. dingen, bedingen, st. Formen sind aus dem Ndd. ein-

gedrungen, anerkannt ist bedungen in differenzierter Bed. neben

bedingt.

2. Verba auf Liquida + Cons.

Got.-Nhd. g. bairgan bergen; filhan verbergen, begraben,

ana-fllhan übergeben, empfehlen, nhd. be-, emp-fehlen-, gildan gel-

ten; hilpan helfen; Tvairban werben; wairpan werden; ivairpan

werfen; {bliggwan s. §23.) — Got. -Mhd. swairban wischen, ahd.

swerban tergere, siceare, dagegen mhd. sicerben (selten) sich wir-

belnd bewegen (vgl. werben und ahd. su'irbil vortex, swarb gurges)

;

swiltan sterben, ahd.-mhd. swelzen brennen, verbrennen (im Ahd.

Mhd. in entscheidenden Formen nicht belegt; vgl. as. ags. swelan

schwelen). — Got. gairdan, ahd. gurten, sw.V. gürten; ga-pairsan

verdorren; wilican rauben.

Ahd.-Nhd. bellan bellen (jetzt sw.V., st. Formen noch im 18.
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Jahrb. bei Lessing, Goethe u. a.); f&rzan ferzen, jetzt sw. V. (da-

neben mhd. farzen, furzen sw. V.); ge*llan laut schreien, tönen, jetzt

sw. V.; lucidum, mhd. niHchen, melken tr. und intr., jetzt st. sw. V.;

qu&llan quellen; scällan tönen, daneben das Factit. ahd. scellen d. i.

scaljan tönen machen und die Denominativa mhd. schallen zu .sctfZ

M., und nhd. sc/te/len zu Schelle, ahd. scella\ die st. Formen halten

sich im Perl', und Part, erhalten: scholl, gescholten, erscholl, er-

schollen-, sceltan schelten; smelzan schmelzen; sterban sterben: swe%-

han, mhd. su-elhen, swe'lgen schlucken, verschlucken, nhd. schwelgen

sw. V.; sievllan schwellen; werran, mjid. we'rren in Verwirrung brin-

gen, nhd. wirren sw. V. mit dem Vocal des Präs., vgl. ziemen. —
Ahd.-Mhd. belgan, mhd. beigen aufschwellen, zürnen; Milan er-

tönen, im Nhd. durch hallen sw. V. (zu sp. mhd. hol M.) ersetzt, wie

schellen durch schallen; kerran, mhd. kerren knarren; scerran kratzen,

daneben sp. mhd. scharren sw. V., welches die altere Bildung ver-

drängt hat; smerzan schmerzen, daneben mhd. smerzen und smirzen

sw. V. 1, welches die ältere Bildung verdrängt hat; snerfan, mhd.

snerfen (selten) sich biegen, einschrumpfen; snerhan, mhd. snerhen

knüpfen, verbinden; telban, mhd. telben graben; icellan wälzen

(vgl. icella Welle). — Ahd. spurnen mit Füssen treten (Br. § 337.

A. 5), mhd. spürnen sw. V.

Mhd.-Nhd. verderben intr. zu Grunde gehen; sp. mhd. ker-

ben sw. V., nur im Niederrhein, ist Part, ge-kurben belegt (vgl. ags.

ceorfan st. V.); scherzen, im Prät. und Part, nicht belegt, im Präs.

einmal schirzet. — Mhd. be-delhen verbergen, nur im Partie, be-

dolhen nachweisbar; drellen drehen, nur das Partie, gedrollen ist

nachweisbar (vgl. nhd. drall, ndd.); grellen laut vor Zorn schreien

vgl. nhd. grell Adj.; er-knellen erhallen, zer-knellen zerdrücken (vgl.

zer-knüllen sw. V.), im Nhd. ersetzt durch knallen sw. V. (dazu Knall

M.); selken tropfend niederfallen (selten); stürzen aufwärts richten,

einmal Partie, gesturzin (vgl. sterz M. Schwanz); iceigen rollen,

wälzen (selten) neben ivalgen sw. V. ahd. ivalgön; er-wergen erwür-

gen (selten), neben würgen, ahd. icurgen sw. V. (vgl. auch mhd.

wergen sw. V. reissen).

3. Verba auf st, sp, sk, ht, tt.

G o t.-N h d. priskan dreschen. — G o t. ga-icrisqan Frucht

bringen.

Ahd. -Nhd. brestan, mhd. bresten, nhd. mit ndd. Metathesis

bersten (vgl. Gebrest)
;

f'ehtan fechten; fle'Jitan flechten; lescan, ir-

lescan erlöschen. — Ahd.-Mhd. br'ettan ziehen, im Mhd. schon ganz

selten; (h)respen zusammenraffen, mhd. respen und risp en st. sw. V»

(selten).

Mhd. d'ehsen schwingen, Flachs schwingen.
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22. II. Ablaut /, ai
}

/, i.

Got. -Nhd. beitan beissen; dreiban treiben; greipan greifen

bi-leiban bleiben; leifuan leihen; leipan gehen, im Hd. auch in der

Bedeutung 'pati', die im Nhd. allein übrig geblieben ist; skeinan

scheinen; ga-smeiton schmieren, sehmeissen; sneipan schneiden;

speiwan speien; steigern steigen; sweiban aufhören, in ursprüng-

licher Bedeutung an. svifa schweben, treiben, gehen, ags. sivifan

schwellen, umherschweifen, inhd. swtfen sich bewegen, schwingen,

im Nhd. sw.V., zusammengefallen mit ahd. sweifan (§25,5, vgl. auch

streben schweben und sieeibön schweben, schweifen); ga-teihan zei-

gen, ahd. zihan, nhd. zeihen; peihan ge-deihen; fra-iceitan strafen,

verweisen. — Got.-Mhd. beidan, mhd. blten warten; hneiwan sich

neigen, sinken, mhd. nlgen (im Nhd. durch das Fact. g. hnaiicjan,

ahd. neigen verdrängt); keinem keimen, ahd. kinan sich spalten,

sich öffnen, keimen (im Nhd. durch ein verwandtes Denom. ver-

drängt, schon mhd. kirnen neben klnen von ahd. klmo M. Keim);

reisan aufstehen, ahd. rlsan, mhd. rlsen fallen (vgl. Heise); iceihan

kämpfen, im Ahd. und Mhd. nur noch spärlich belegt (vgl. iclgant

Kämpfer); iceipan bekränzen, mhd. iclfen schwingen, winden (vgl.

Wipfel und Wimjiel). — Got. deigan kneten (vgl. Teig); dis-skrei-

tan zerreissen (as. scrltan); preihan dringen (§ 21).

Ahd. -Nhd. bltchan glänzen, nhd. bleichen; fligan sich be-

fleissen (jetzt gew., besonders in den Präsensformen, befleissigen);

gittern gleiten; gli$an glänzen, gleissen (im Nhd. sw. V. und ver-

mischt mit ahd. gi-llchisön sich verstellen); midan meiden; rihan serere,

nhd. reihen sw.V.; rltan reiten; sci$an scheissen; sertan schreien;

scrlban schreiben (1. scribere); scrltan schreiten; slgan sinken, mhd.

tilgen sinken, tropfen und ahd. slhan, mhd. sihen seihen, ahd. mhd. be-

sihen. er-sihen vertrocknen, nhd. seihen und versiegen sw.V.; slichan

schleichen; slifan gleiten, schleifen; sll^an schleissen; snlivan schneien,

jetzt sw.V.; sprlten, mhd. under-sprlten, selten, neben spreiten sw.V.,

jetzt nur sw.; strlchan streichen; strltan streiten; uichan weichen;

(ic)nban reiben; (iv)rl^an reissen. — Ahd. -Mhd. grinan greinen;

{h)llban schonen, mhd. schon selten (vgl. g. hleibjan, ahd. üben

sw.V.),; (h)rtnan, mhd. be-rtnen berühren; kllban anheften, mhd.
kllben, be-kliben (vgl. ahd. kleben kleben); siclcha?i im Stich lassen;

stcinan schwinden; icisan vermeiden, erlischt schon im Mhd. (ent-

icisen); (ic)ridan winden, drehen. — Ahd. gnltan reiben; gi-rlchan

herrschen, praevalere (einmal ge-reih Perf. belegt); int-rihhan, -rihan

enthüllen, nur im 8. 9. Jahrh. belegt, vgl. ags. icrthan bedecken
(Br. § 331, A. 4.); gi-rlman (Otfried) zu etwas zählen; sivldan (Ot-

fried) brennen, vgl. an. svida.

M h d. -N h d. kriegen, md. krlgen sw. st. V. sich anstrengen,

kämpfen; jetzt sw.V.; krlgen scharf schreien, dazu krtsten stöhnen,



Starke Verba III. [§ 23.

ächzen und krischen kreischen, nhd. "kreisen (von Schwangern) und

kreischen sw.V.; krt$en be-krtgen (einmal Perf. be-krefa zu kri$ M.

Kreis), nhd. kreisen sw. V.: liehen, ge-lichen ähnlich sein, gefallen

bw.V.; starke Nebenformen beginnen im Mhd., werden aber häufiger

erst im 17. Jahrh. und sind jetzt allgemein: ntden neiden sw.V.,

vereinzelt st. Formen im Mhd.; pftfen st. sw.V., nhd. pfeifen st. \ ..

1. pipare; schtden scheiden, im Mhd. selten, jetzt allgemein, zu ahd.

seeidan st.V. und scidön sw.V.; md. spitzen spalten, spleissen; sivigen

st. sw. V., nhd. schweigen st. V. (ahd. steigen sw.V.); wtsen weisen zu

wtse Adj., sw.V., starke Flexion beginnt im Mhd. — Mhd. brisen

schnüren, st. sw.V.; brlden flechten, weben, nur im Prtc. ge-briten

nachweisbar; visten pedere (vgl. vtst, vist M. u. Visen st. sw. V., an.

fisa); glien schreien; gllmen glänzen, leuchten (selten, vgl. glim-

men); schiben rollen, schieben, im Ahd. einigemal als sw.V. belegt,

jetzt erloschen; schlten spalten (zu schit N. Scheit), selten; niderfr.

sifen tröpfeln (vgl. ags. sipari); md. sllten gleiten, st.V.?, vgl. ags.

slldan\ sprigen zersplittern, selten; üchen ins Werk setzen, büssen.

Nhd. keifen, mhd. klban sw.V. ist zuweilen in die starke

Form ausgewichen; kneifen (ndd.); preisen, mhd. prisen, Fremdwort,

vgl. 1. pretiare, bei Luther noch sw. V., jetzt st. V.

23. III. Ablaut iu (ü), au, u, u.

Got.-Nhd. biudan bieten; biugan biegen; bliggwan, ahd.

bliunan, mhd. bliuwen schlagen, nhd. bläuen sw.V.; giutan giessen;

kiusan kiesen, küren; liugan lügen; fra-liusan verlieren; niutan

geniessen; af-skiuban schieben; sliupan schliefen (jetzt veraltet,

dafür gew. schlüpfe?! sw.V.); tiuhan ziehen; pliuhan fliehen; us-

priutan belästigen, nhd. ver-driessen. — Got.-Mhd. lükan schliessen,

mhd. lüchen, liechen (vgl. loch N.). — Got.-Ahd. hiufan weinen,

im Ahd. nur noch in Präs.-Formen nachweisbar; Inidan wachsen,

ahd. ar-leotan hervorwachsen (nur noch in den ältesten Quellen.) —
Got. dringan Kriegsdienste thun (vgl. ags. dreogan vollführen,

g. ga-drauhts M. (i) Soldat, ahd. truht F. (i) Schar, Kriegsschar, dazu

Truchsess); driusan fallen (vgl. ahd. trör M. N. das Herabfallende);

dis-hninpan zerreissen; kriustan knirschen; siukan krank sein, im

Hd. dafür das Denominativum siochen zu sioh, g. siuks Adj.

A h d. -N h d. fliogan fliegen; friosan frieren; (Ji)niosan, nhd.

niesen sw.V.; bi-hneotan befestigen (mhd. nieten sw.V. kann man als

Denominativum zu niet M. F. Nagel, ansehen); (h)riuwan, nhd. reuen

sw.V.; kiuican, nhd. kauen sw.V., kriochan kriechen; riochan riechen;

siodan sieden'; skiogan schiessen; sliogan schliessen ; stioban stieben;

süfan saufen; sügan saugen: triofan triefen; triogan trügen; tüchan,

im Mhd. nur noch Spuren der st. Flexion (Br. § 334 A. 3), nhd.

tauchen sw.V. — Ahd.-Mhd. dio^an, mhd. diesen rauschen; fr-grio-
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$an zerreiben, nhd. grienen, durch-, ver-grie$en (vgl. Griess M.);

[h)li(>3an erlosen, mhd. liegen (selten); niuwan (Br. § 334 A. 5), mhd.

iiiuiccn, n ihren zerstossen, zerdrücken (vgl. auch g. bnauan)\ riogan

beweinen.

Mhd. -Nhd. briuwen, brüwen (ags. breoiran), nhd. brauen

sw.V., vereinzelt schon im Mhd.; smiegen (vgl. ags. smügan kriechen,

an. smjüga durch etwas kriechen), nhd. schmiegen sw.V.; snüben

schnauben; sprießen (vgl. ags. spriltan) spriessen. — Mhd. driuwen

druwen wachsen (Partie, üf-gedrouwen ; Whd. §355); striefen (selten)

neben stroufen, ströufen sw.V., nhd. streifen sw.V.

Nhd. schrauben st. sw.V. (vgl. Grdr. 1,344).

24. IV. Ablaut a, 6, 6, a,

Got.-Nhd. dragan tragen; faran fahren; graban graben;

hafjan heben; hlahjan lachen, Spuren der st. Flexion noch im Ahd.

(Br. § 347, A. 5), dann durch lahhen sw. V. ersetzt; hlapan laden,

belasten; malan mahlen, zermalmen, schwache Formen beginnen

im Mhd., jetzt hält sich nur noch das Partie, ge-mahlen in st. Form;

skaban, nhd. schaben sw. V.; skapjan schaffen, ahd. seephen schöpfen

und schaffen, daneben scaffön, mhd. schepfen st. sw.V. und schaffen

st. sw. V., im Nhd. mit differenzierter Bedeutung* schöpfen sw. V.,

schaffen st. sw.V.; skapjan schaden, ahd. scadön sw.V.; standan

stehn; swaran, ahd. sirerien schwören; irahsjan, ahd. tvahsan

wachsen; wakan wachen, ahd. wachen, -6n sw. V. — Got. -Mhd.
sakan streiten, mhd. Sachen sw.V.; pirahan, mhd. tirahen waschen.

— Got. alan aufwachsen (vgl. alt Adj.); us-anan aushauchen; ga-

daban geziemen; ga-draban aushauen XatofjisXv
\
frapjan verstehen

(vgl. mhd. fruot verständig); ga-rapjan od. -rapan zählen (vgl.

rapjo, ahd. redea Rede).

Ahd. -Nhd. bacchan od. bachan (Br. § 346 A. 4. Paul § 163

A. 2) backen; gnagan, daraus mit Verlust des g mhd. nagan, nhd.

nagen sw.V.; gi-icahinen erwähnen, im Nhd. sw.V.; waskan waschen;

watan waden, im Nhd. sw. V. — Ahd. -Mhd. laffan lecken, mhd.

laffen sw.V. (nur noch Part. er-laffen)\ in-seffen einsehen, verstehen;

spanan locken (vgl. Gespenst). — Ahd. galan singen {vgl. Nachti-

gall)-, lahan tadeln (vgl Laster); snachan kriechen (nur in Isidor).

Mhd. er-blappen niedergefallen, vereinzeltes st. Part.

Nhd. fragen sw.V., ahd. fragen, starke Formen dringen im

18. Jahrh. aus dem Ndd. in die Schriftsprache.

25. V. Reduplieierende Verba (vgl. Grdr. 1, 437 A.).

1. Verba mit ä vor Nas. oder Liq. + Cons.

Got.-Nhd. fdhan fangen; falpan falten, schwache Flexion

beginnt im Mhd., jetzt hält sich nur noch das Part, gefalten; gan-
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gan gehen; hähan hangen; haldan halten: saltan salzen, jetzt nur

noch das st. Part, gesalzen^ waldan walten, schwache Flexion be-

ginnl im Mhd. und ist im Nhd. allgemein. — Got.-Mhd. blandem

mischen. — Got. us-alpan alt werden (entscheidende Formen nicht

belegt); ana-praggan bedrängen (vgl. ndd. prangen sw. V. drücken,

drängen; dazu Pranger M.); staldan besitzen (vgl, ahd. hagu-stalt

Hagestolz).

Ahd. -Nhd. bannan, nhd. bannen sw.V.; fallan fallen: scaltan

stossen. nhd. schalten sw.V.; spaltan spalten, schwache Flexion be-

ginnt im Mhd., jetzt nur noch st. Part, gespalten; spannau, nhd.

spannen sw. V.; icalkan, nhd. ivalken sw. V. ; wallan kochen, nhd.

wallen sw.V. — Ahd. -Mhd. erien pflügen, mhd. erren, ern sw. st.V.;

icalzan sich wälzen, daneben ahd. welzen sw.V.. das im Nhd. das

st. V. verdrängt hat.

Mhd. halsen, nhd. um-halsen sw.V. (vgl. mhd. helsen sw.V.).

2. Verba Pura auf g. ai, hd. ä\ g. au, hd. ü.

g. saian säen, waian wehen sind wie alle ähnlich gebildeten

schon im Ahd. schwache Verba. Spuren starker Flexion finden sich

im Ahd. von bläan blähen (Br. § 351 A. 3), im Mhd. von blazen,

dreeen (Paul § 164 A. 2).

g. bauan wohnen zeigt nur geringe Spuren der ursprüng-

lichen starken Flexion (Br. § 179 A. 2.), etwas mehr ahd. büwan (Br.

§ 353 A. 3, § 354 A. 3); im Mhd. noch das Part, ge-büwen; g. lauan

schmähen. — Ahd. houwan hauen, daneben schon im Mhd. schwache

Formen.

3. Verba mit g. e, hd. ä und folgendem Consonanten.

Got. -Nhd. blesan blasen; letan lassen; redan raten; slipan

schlafen. — Got. gretan weinen, vgl. mhd. graben sw.V. schreien,

aufschreien; tekan berühren.

Ahd. -Nhd. brätan braten. — Ahd.-Mhd. bägan streiten; in-

trätan fürchten; fir-wägan verfluchen.

4. Verba mit ö und folgendem Consonanten.

Got. -Nhd. flökan klagen, schon im Ahd. nur noch st. Part.

far-fluahhan', sonst fluochön sw.V. fluchen. — Got. -Ahd. blötan

verehren (beweisende Formen fehlen), ahd. bluo$an opfern. — Got.

Jvöpan sich rühmen.

Ahd. liruofen rufen; wuofen, mhd. wüefen schreien. Beide

bilden ihr Präs. mit j und haben schwache Nebenformen; von rufen

sind dieselben im Nhd. veraltet, wüefen ist erloschen.

5. Verba mit ai vor einem Consonanten.

Got. -Nhd. haitan heissen; skaidan scheiden (vgl. § 22); ga-

plaihan liebkosen, entscheidende got. Formen sind nicht belegt, im

Hd. entspricht das s\\\ V. ahd. flehan, -on flehen. — G o t. - M h d.

aikan sagen, mhd. eichen sw.V.; fraisan versuchen, im Hd. ent-
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spricht das sw. V. freisön,) freisen; laikan springen, mhd. leichen

sw.V. (nur noch ge-leichen Partie); maitan schneiden, mhd. meizen

(vgl. Meifsel M.).

Ahd.-Nhd. sweifan winden, in drehende Bewegung .setzen,

mhd. sweifen, nhd. schweifen sw.V. (vgl. ahd. swtfan §22). — Ahd.-

M h d. zeisan pflücken, im .Mhd. auch sw.V.

Mhd. Von dem sw.V. eischen (a,hd. eiscöri) fordern, heischen,

vr-eischen erfahren werden im Mhd. auch starke Formen gebildet,

die jetzt wieder erloschen sind.

6. Verba mit g\ au vor einem Consonanten.

Got. -Nhd. hlawpan laufen; stautan stossen. — G o t. aukan

vermehren.

A h d. -N h d. serötan schneiden, schroten, im Nhd. nur noch

das st. Part, ge-schroten, sonst sw. V.

26. Die Eeihe der starken Verba hat sich im Laufe der

Zeit sehr gelichtet. Schon die gotischen Fragmente, so spär-

lich sie sind, bieten eine beträchtliche Zahl starker Verba, die

im Hochdeutschen fehlen; andere gehen im Hochdeutschen zu

Grunde, besonders vom Mhd. zum Nhd., wie in dem Ver-

zeichnis leicht zu verfolgen ist.

Oft sind verwandte schwache Verba an die Stelle der

starken getreten, oder starke Verba haben schwache Flexion

angenommen, zwei Vorgänge, zwischen denen nicht immer genau

zu scheiden ist. Manchen Verben, die im Gotischen stark sind,

stehen im Hd. von Anfang an schwache Verba gegenüber:

g. fraisan : ahd. freisön\ g. siukan : ahd. siochen; g. sJcapjan :

ahd. skadön\ g. plaihan (?) : ahd. flelion; g. wakan: ahd.

wachen, -ön; g. saian: ahd. säen; g. waian: ahd. wäen;

ferner g. aikan: mhd. eichen-, g. gretan : mhd. gräzen; g.

laikan : mhd. leichen. Bei andern coneurrieren im Ahd. selbst

starke und schwache Formen, zum Teil mit entschiedenem

Übergewicht der schwachen; so bei büioan und fluochön, und

bei mehreren, die ein ^'-Präsens hatten und dadurch der Über-

tragung schwacher Flexion am zugänglichsten waren : (hjlahhan,

ruofen, wuofen und die Pura, von denen nur ahd. bldan und

mhd. dräen noch spärliche Reste starker Flexion zeigen.

Starke Verschiebungen finden in der jüngeren Sprache

statt. Schwache Verba, die ursprünglich in deutlicher Unter-
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Scheidung der Form, zum Teil auch der Bedeutung neben

starken Verben standen, verdrängen diese. Die Paare mhd.

queln und queln, smerzen und smerzen, zern und zern, nigen

und neigen, sihen und seihen, spriten und spreiten, deren

Präsensformen im Nhd. zusammenfallen mussten, sind durch

den Untergang der starken Formen gelöst. Ferner ist brinnen

durch brennen, walzen durch mälzen, hellen, knellen, schellen,

scörren durch hallen, knallen, schallen, scharren verdrängt. —
Grössere Verluste bringt die Übertragung schwacher Flexion

auf starke Verba, für welche die Bahn in ihrer ganzen Breite

frei wurde, nachdem der Verfall der Endungen die Unter-

schiede der Flexion in den Präsensformen aufgehoben hatte.

Schon im Mhd. verlangen oder gestatten viele ursprünglich

starke Verba die schwache Form; von den im Mhd. erhal-

tenen haben folgende die starken Formen ganz verloren:

Ia.jäten, kneten. Ib. hehlen, ziemen, rächen. Ic. bellen, ferzen,

gellen, grimmen, hinken, rümpfen, schinden, schwelgen, wirren,

II. gleissen, greinen, kreisen (1. vociferari, 2. in gvrum agi),

kreischen, reihen (serere), versiegen, schneien. III. bläuen

(schlagen), brauen, kauen, niesen, nieten, reuen, schmiegen,

tauchen. IV. lachen, mahlen, nagen, schaben schöpfen, er-

wähnen, waten. V. bannen, falten, halsen, salzen, schalten,

spalten, spannen, wallen, walten, — säen, wehen, blähen,

drehen — fluochen, schweifen, bauen, schroten. Nur die Part.

Prät., die in dem Flexionssystem eine freiere Stellung ein-

nehmen, haben sich von einigen in ihrer starken Form ge-

halten, zum Teil als isolierte Adjectiva: (gerochen), verhohlen,

verworren, gemahlen, gefallen, gesalzen, geschroten, gespalten.

Bei andern behaupten sich beide Formen, fast immer in

mehr oder weniger differenzierter Bedeutung: pflegen, weben,

gären, hauen, schnauben, schrauben, sieden, triefen. Auch von

backen, bersten, braten, dreschen, fechten, flechten, gleiten, glim-

men, klimmen, melken, schleifen (— gleiten), speien, spriessen,

stieben, zeihen findet man schwache Formen, doch verdienen

die starken den Vorzug.

27. Wenn die Schriftsprache seit der mhd. Zeit die

schwachen Formen entschieden begünstigt hat, so ist dies nicht
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in gleichem Masse in der älteren Zeit der Fall. Von den

starken Verben, die zuerst im Mhd. neu auftauchen und in

älterer Zeit entweder gar nicht oder nur in schwacher Form

belegt sind, mögen manche alt und nur zufällig in den älteren

Quellen nicht belegt sein, die meisten sind wohl Neuschöpfungen

der Analogie oder Umbildungen schwacher Verba. Die Ver-

mutung analogischer Neuschöpfung liegt besonders nahe, wenn

sich ein älteres Causativuni nachweisen lässt, oder ein Verbum,

das die Form der Causativa hat, schwache Flexion und Hoch-

stufenvocal. Geläufige Paare wie setzen-, sitzen, legen: ligen,

sloufen: sliefen etc. konnten die Muster abgeben, nach denen

aus vorhandenen schwachen Verben neue starke gebildet wurden,

wie etwa mhd. dimpfen, glinzen, grimmen, klimmen (würgen),

regen, Schemen, schrecken, spriten, striefen, iceigen, zinnen,

nhd. stecken. Auf dieselbe Weise ist vermutlich schon das

nur im Got. vorkommende st. V. wakan zu dem verbreiteten

Causativuni waJcjan gebildet und Otfrieds gi-ninclen zu dem

gewöhnlichen ge-nenden, g. ga-nanpjan. — Aus einem schwachen

Verbum mit Tiefstufenvocal (§ 35) stammt vielleicht das spär-

lich belegte mhd. er-wergen zu erwürgen.

Durch Übertragung der Flexion rücken in die Reihe

starker Verba mhd. eischen, geliehen, pfifen, schinden, swigen,

wisen, vermutlich auch halsen, niden, schiben, winken; nhd.

dingen, fragen, preisen. Nur bei einem Teil dieser Verba

hat die nhd. Schriftsprache die starke Flexion anerkannt: bei

gleichen, pfeifen, preisen, schweigen, weisen; zu be-dingen

und schinden gelten starke Participia. Beide Flexionsweisen

werden bei fragen gebraucht und in verschiedener Bedeutung

bei schrecken und verderben.

Anm. Wie die Concurrenz starker und schwacher Formen
bei manchen Verben dadurch bewirkt wird, dass die jüngere

Flexionsvveise die ältere nicht ganz verdrängt hat, so bei andern

dadurch, dass etymologisch verschiedene Verba im Präsensstamm
lautlich zusammengefallen sind. St. V. mit e und schwache mit e: mhd

#

ver-derben : ver-derben, leschen : leschen, schellen : schellen, Sehern :

schern, schrecken : schrecken, sinehen : smelzen, sieeilen:sieeilen, wegen:

wegen. St. V. mit i und sw. V. mit ei: mhd. bitchen .'bleichen, llden:

leiden, slifen: steifen, inchen : weichen. Auf ahd. seepfen, seuof
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st. V. und scaffön sw. V. beruhl nhd, schöpfen bw. V. und schaffen st.

und bw. \'., auf ahd. hähan st. V., hangin sw V. 3, hengen sw. V. 1,

nhd. hängen (hangen) st. V und hängen bw. V. Über die Bedeu-

tungsunterschiede s. die Wörterbücher. Oft, aber nicht immer, hat

das starke Verbum intransitive, das schwache transitive Bedeutung.

Die seh w a c h e n V e r 1> a

.

28. Wir unterscheiden vier schwache Conjugationen, die

Verba auf -jan, -ida, auf -6n, -oda, auf -<v», -aida, auf -waw,

-nödity z. B. nasjan, salbön, haban, fullnan. Die vierte, im

Got. sehr kräftig* entwickelte Gruppe ist im Hochdeutschen

erloschen (§ 56), die andern fallen durch die Entwickelung

der Sprache vom Ahd. zum Mhd. zusammen; nur die sw. V. 1

bleiben zum Teil noch kenntlich an den Wirkungen, welche

das j auf den Vocal der Stammsilbe ausgeübt hat (§ 58).

Die meisten schwachen Verba sind Denominativa und auf

diesen Denominativen beruht die Lebenskraft der schwachen

Verba in der jüngeren Sprache. Aber daneben stehen anders

gebildete Verba, die, wenn sie auch im Germanischen als be-

sondere Gruppen nicht mehr hervortreten, doch um so weniger

übergangen werden dürfen, als sie auf die Form der Denomi-

nativa entscheidend eingewirkt haben.

Zur ersten Conjugation gehören ausser den De-

nominativen :

a. Verba, deren Präsensstamm die Wurzel mit ange-

fügtem -io-, -iio- bildet. (Brgm. 2, 1059. 1076. Grdr. 1, 431 f.)

Manche dieser Wörter folgen der starken Conjugation, andere

aber bilden ein ^-Präteritum, gehören also zu den schwachen

Verben. Der Stammvocal steht in der Regel auf der Tief-

stufe, setzt also Suffixbetonung voraus. Neben einigen finden

sich verwandte starke Verba (vgl. § 35): g. huljan zu ahd.

helan verbergen; g. paurseip mik mich dürstet zu ga-pairsan

verdorren; ahd. gurten gürten zu g. gairdan; ahd. würgen

würgen zu (w)ringan ringen. Andere sind g. brukjan brauchen

(neben ahd. brüchan PBb. 8, 295), bugjan kaufen, da-ddjan

säugen, siujan nähen, pughjan dünken, vielleicht auch pagkjan

denken (Brgm. 2, 1163); waurkjan wirken; ahd. berjen schlagen,
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vgl. 1. ferio; ahd. ita-rucchen, wiederkäuen, gr. epeuTouai, scutten

schütteln, vgl. 1. quatio, -cutio; ahd. sticken sticken, vgl. gr.

gtUvö aus ^aiiYiuj; ahd. swizzen schwitzen, vgl. gr. ib-iuu. Mit

starker Vocalstufe gehören hierher g. ga-lvatjan anreizen, ver-

locken, ahd. wezzen wetzen, schürfen; ahd. wirken neben wurlcen,

wenn sie nicht Ableitungen von w'örk Werk und *waz (an.

hwatr, ags. &«?££ neben an. hvass, ags. 7i?;äs, g. foass, ahd.

wws scharf) sind.

b. Verba, deren Präsensstanim Wurzeln mit angefügtem

ä, e, ö + io bilden. (Brgm. 2, 1085. 1087). Hierher gehören

ahd. dräen drehen, lenäen kennen, näen nähen, toden wehen;

bluoen blühen, gluoen glühen, säen säen und täen säugen,

welche zu a gehören (Wz. se~, dhe-) fallen in ihrer Form mit

diesen zusammen. Dass die Verba J-Präsens bildeten, zeigt im

Hd. der Umlaut-, im Gotischen begegnen nur saian und waian,

welche der starken Conjugation folgen und keine entschiedene

Spur des /-Präsens zeigen.

c. Verba, deren Präsensstamm die Wurzel mit angefügtem

-eio- bildet; (Brgm. 2, 1141. 1162. Grdr. 1, 445 f.) Diese Prä-

sentia auf -eio- waren schon im Idg. sehr beliebt, namentlich zur

Bildung von Causativen; durch Unterdrückung des Mittelvocales

fallen sie im Germanischen mit den unter a angeführten Verben

zusammen. Starke Verba mit einfachem Präsensstamm stehen

oft den abgeleiteten zur Seite; z. B. g. hnaivyan erniedrigen

zu hneiwan sich neigen; ga-nasjan erretten zu ga-nisan ge-

nesen. Auch Präs. auf -io neben solchen auf -eio\ z. B. g.

uf-hlöhjan lachen machen zu hlahjan lachen; g. lagjan legen

zu Higjan ahd. liggen; g. satjan setzen zu *sitjan, ahd. sizzen.

Das lebendige Verhältnis zwischen den Verben mit einfacher

Präsensbildung und denen auf -eio veranlasste, dass das Suffix

schon früh sich nicht nur mit der Wurzel, sondern auch

mit erweiterten Verbalstämmen (Präsensstämmen § 18) ver-

band; z. B. g. sagqjan senken zu sigqan, wandjan wenden

zu windan; ur-rannjan aufgehen zu rinnan u. a. Schliesslich

veranlassten verbale Nomina die Übertragung auf Nominal-

stämme. Ein Wort wie g. hnaiwjan liess sich ebensowohl auf

das st. V. hneiwan beziehen als auf das Adj. hnaiws niedrig,
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und so kam man zu BilduDgen wie g. fülljan füllen zu Adj.

fulh voll; halljan heilen zu 7ia?7.$ ete. Im Balt.-Slavischen

und im Germanischen sind solche Denominativa besonders

häufig. Brgm. 2, 1148 f.

Die Wurzelsilbe, hat gewöhnlich die 2. 1Jochstufenform,

also denselben Yocal wie der Sing. Perf. Der Suffixbetonung

entsprechend verlangt das Germ, grammatischen Wechsel; z. B.

g. fra-wardjan zu Grunde richten zu frawairpan; g. marzjan

ärgern zu Wz. mers\ alid. leitten führen aus Haidjan zu g.

leipan gehen. Doch lässt das Gotische oft die regelmässige

Lautentwickelung entbehren; z. B. g. ga~nasjan, ahd. nerien

zu ganisan] g. laisjan, ahd. Zerew zu g. leisan; g. ur-raisjan

aufstehen machen, ahd. rerew zu g. reisan\ g. ga-drausjan

.niederwerfen, ahd. froren zu g. driusan fallen; ebenso g.

Jcausjan prüfen, kosten zu Idusan, ga-tarhjan auszeichnen

zu Wz. derlt; iif-lilölijan zu hlahjan u. a.

29. Zur zweiten C o n j u g a ti o n gehören ausser den

Denominativen:

a. Verba, die unmittelbar aus der Wurzel gebildet sind,

vielleicht ahd. se-stön (1. sistere) anordnen, bestimmen zu Wz.

stä. Brgm. 2, 936. vgl. Streitberg S. 320.

b. Verba, deren Wurzel ö(ä) angefügt ist, oder ö(a) + io.

Diese beiden Formen gehen schon im Idg. vielfach neben ein-

ander her, so dass es unmöglich ist, sie von einander zu

scheiden; (Brgm. 2,953. Grdr. 1,444. Streitberg 313.) Hier-

her rechnet man: ahd. zittarön, an. Vitra zittern zu Wz. der;

ahd. murmurön, -Ion 1. murmurare (Brgm. 2, 966); g. bilaigön

belecken; g. mitön, ahd. meggön ermessen; ahd. fehön schmücken;

machön machen (Brgm. 2, 1088); spehön spähen; scouwön

schauen.

c. Verba, deren Wurzel -?id-, -nd-, -n- angefügt ist (Brgm.

2, 978, Grdr. 1, 434. Streitberg S. 315); ahd. spornön (neben

spurnan, spirnan st. V., vgl. 1. spernere) mit Füssen treten,

vgl. § 66.

Anm. Verba auf ö + %o, deren Wurzel keine Silbe bildet,

folgen der 1 sw. Conj., ahd. bluoiu, gluoiu\ s. § 28, 6.
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30. Zur dritte n C o n j u g a t i o n gehören

:

a. Verba, die anmittelbar aus der Wurzel gebildet sind:

abd. bi-bSn beben, ai. bibhi-mi ich fürchte mich; g. reiran

zittern (vgl. § 13,2. Brgm. 2,930. 939).

b. Verba. (Kren Präsensstamm die Wurzel mit angefügtem

e oder e-\-io ist, (vgl. § 29, b); z. B. g. haban, ahd. haben,

1. habere, g. liban, ahd. leben, g. seZan schweigen, 1. silere\

g.pahan, ahd. dagen, 1. tacere; g.pulan, ahd. dolen; g. witan

L videre; ahd. manen, 1. monere. Auf die Form mit e führt

man ahd. dagen schweigen, 1. tacere', haben 1. habere; dolen

dulden, Zefr^M leben zurück; auf die Formen mit e + io die

got. Formen mit ai : pahais du schweigst, witaip er sieht auf

etwas (vgl. 1. videre); silaip er schweigt (vgl. 1. silere); habaip

er hat etc.

c. Verba, deren Präsensstamm mit -w<f-, ?29-, -w- gebildet

war (vgl. § 29, c). g. maurnan sorgen, ahd. mornen (as. mor-

w<^); ahd. ginin, auch geinön gähnen (vgl. ahd. #2ew und

1. hiare); ahd. Minen (as. hlinön) lehnen; ahd. stornen attoni

tum esse, vgl. 1. consternare.

Anm. Über die Berührung der verschiedenen schwachen Con-

jugationen vgl. § 32 b. und Flexionsl.

31. Zu diesen Verben kommen zahlreiche Denomi-
nativ a.

a. Die Verba der ersten Klasse bilden ihren Prä-

sensstamm mit io. Die, welche von consonantischen Stämmen

abgeleitet waren, fielen in ihren Endungen von Anfang an mit

den Verben zusammen, deren Präsensstamm eine Wurzel mit

angehängtem io bildet (§ 28 a) ; die von e-o- und von i-Stäm-

men abgeleiteten auf -e-io und -i-io wurden diesen und den

Causativen auf -e-io gleich durch die Unterdrückung des dem
i vorangehenden Vokales. Und diese Form wurde dann mass-

gebend für alle anderen. Brgm. 2, 1104 f.

b. Den Grundstock der zweiten Klasse bilden solche,

die von Stämme auf ä, germ. 6 abgeleitet sind. Wie 1. planta:

plantare, cura : curare, lacrima : lacrimare verhält sich g.

salbön : salba, karön : leara etc. (Brgm. 2,1106). Auch hier

diente io als präsensbildendes Suffix, aber daneben treten in
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den verschiedensten Sprachen auch Formen ohne -%o auf und

von den germanischen Sprachen zeigt deutliches j nur das

Anglofriesische (Brgm. 2,1128); s. Flexionsl.

Die Grenze zwischen der ersten und zweiten bw. Conj.

hängt also zunächst von der Form des nominalen Stammes

ab. Aber diese Grenze ist nicht innegehalten; sowohl nach

der ersten als nach der zweiten schwachen Conjugation

sind Ableitungen von Nominalstämmen aller Art gebildet, und

selbst wo Form und Bedeutung die gleiche Art der Ableitung

erwarten Hessen, zeigen sich Verschiedenheiten. Zu g. hührus

Hunger gehört huggrjan, zu g. gredus Hunger : grSdön; zu

g. Idismö Klingel : Mismjan, zu g. *swigld, ahd. swegalä

Pfeife : swiglön] zu g. andbahts M. (a) Diener : andbahtjan,

zu g. phcdans M. (a) König : piudanön, zu g. mel N. (a) ahd.

mal : g. meljan, ahd. mcdön\ zu g. stains M. (a), ahd. stein:

g. stainjan, ahd. steinön; zu g. *fzmr N., ahd. zimbar : g.

timrjan, ahd. zimbarön\ zu g. arbaips F. (i), ahd. arabeit :

g. arbaidjan, ahd. arabeitön und arab'eiten, usw.

c. Zur dritten sw. Conj. gehörten nach Brugmanns

Ansicht (2, 1131) ursprünglich keine Denominativa; aber da

in manchen Fällen Substantiva und sw. V. 3 neben einander

entsprossen waren, so seien nach dem Muster dieser Paare

auch zu andern Nominibus sw. V. 3 geschaffen. So stand

g. saurga, ahd. sorga neben dem primären Verbuni g. saurgan,

ahd. sorgen, und darnach habe man andere gebildet wie g.

fastan, ahd. fasten zu ahd. fasta\ ahd. w'ernen sich quälen

zu werna Qual; ahd. warten Acht haben zu toarta, ahd. wahten

Wacht halten zu walita, etc.; ebenso zu Adjectiven.

d. Die vierte sw. Conj. ist, wie man gewöhnlich

annimmt, ganz nominalen Ursprungs (Brgm. 2, 986. Kluge,

Grdr. 1, 446). Dem w-Suffix ging ursprünglich wohl ein Vo-

cal voran (anders Streitberg S. 315); ob ihm ein ä folgte,

(Kluge, Streitberg) oder der kurze Themavocal o (Brgm.), da-

rüber sind die Ansichten geteilt; s. Flexionsl. In den germa-

nischen starken Participien fand diese Bildungsweise einen

kräftigen Rückhalt, wurde dann aber auch gern gebraucht,

um von Adjectiven Inchoativa zu bilden. § 55.
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Eine sichere Scheidung- /wischen den denominativen und

Wurzel-Verben ist, da sie in ihrer Form nicht mehr unter-

schieden sind, nicht möglich (vgl. Grdr. 1 § 176. 190). Wenn
die Sprache kein Nomen bietet, auf welches sich das Verbum

beziehen lässt, so kann es doch ein Denominativum sein, weil

das Nomen erloschen sein kann; und umgekehrt braucht ein

Verbum, dem ein verwandtes Nomen zur Seite steht, nicht

von diesem abgeleitet zu sein, weil auch das Nomen zum Ver-

bum gebildet (§ 144) oder beide ohne unmittelbare Verwandt-

schaft aus derselben Wurzel entsprossen sein können.

Anm. Wie weit die Bildung der Denominativa in den einzel-

nen Klassen durch die Form der Nominalstämme beschränkt ist,

muss noch genauer untersucht werden (vgl. § 57). Zu jeder Zeit

überwiegen die schwachen Verba mit einsilbigen Stämmen; mehr-

silbige abgeleitete oder zusammengesetzte Stämme sind seltener,

und gewisse Arten widerstehen der verbalen Ableitung ganz, z. B.

im Nhd. die Deminutiva, die Wörter auf -ling, -ung, -sal, oder ge-

statten sie nur in Verbindung mit einer Raumpartikel, wie die auf

-nis, z. B. hineingeheimnissen.

32. Die Gebiete der verschiedenen schwachen Conjuga-

tionen lassen sich durch allgemeine Gesichtspunkte nicht von

einander abgrenzen 1
). Weder lässt sich aus der Herkunft

eines Verbums bestimmen, welcher der vier Conjugationen es

folgt, noch giebt umgekehrt die Conjugation über seinen Ur-

sprung Auskunft. Auch die Bedeutung ermöglicht keine strenge

Scheidung, obwohl eine gewisse Beziehung zwischen Form nnd

Bedeutung unverkennbar ist. Am bestimmtesten ist der Cha-

rakter der vierten Conjugation ausgeprägt; in der ersten treten

die Factitiva oder Causativa, in der dritten die Durativa und

Inchoativa stark hervor, doch finden sich Verba von gleicher

Bedeutung auch in den anderen Klassen. Am unbestimmtesten

ist die zweite.

Anm. Die Geschichte und Verbreitung der vier resp. drei

Typen schwacher Verba ist noch nicht genügend aufgehellt. Die

Verschiedenheiten, die zwischen den germanischen Sprachen be-

ll) Th. Jacobi,
c Die Bedeutung der schwachen Conjugatio-

nen' in den Beiträgen zur Deutschen Grammatik (Berlin 1843),

S. 129-196.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 4
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stellen, setzen ältere Typen voraus, deren sichere Reconstruction

und Erklärung noch nicht gelungen ist. Ausser der oft vorge-

nommenen Vergleichuug der Flexionsendungen kommt es auch

darauf an, die Yerba der einzelnen Gassen unter Rücksicht auf

ihr Alter, ihre Verbreitung und Verwandtschaft zu sammeln. Nicht

selten zeigt dasselbe Verbum in den verschiedenen Mundarten oder

auch in derselben verschiedene Formen. Es ist zu untersuchen,

ob hier wirkliche Doppelbildungen vorliegen, oder ob die Verschie-

denheit sich aus einer Spaltung älterer Typen erklärt, oder ob

Übergänge durch die Bedeutung veranlasst sind, oder ob die ur-

sprüngliche Form nur durch den jüngeren Verfall der Endungen
geändert ist, vgl. § 45 A. § 47 A. § 42. Grdr. 1, § 191. Streitberg § 206, 6.

§ 20 TA. § 208,2. Die Verzeichnisse von Verben mit schwankender

Flexion, die Graff 1, 5G2—506 giebt, helfen nicht viel.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen wende ich mich

den einzelnen Klassen zu, um die Gruppen, die in der histo-

rischen Zeit der Sprachentwickelung charakteristisch hervor-

treten, aufzusuchen. Die Existenz solcher Gruppen hängt von

der lebendigen Beziehung des schwachen Verbums zu einem

anderen Worte ab; ob es gerade von diesem abgeleitet ist,

kommt dabei nicht in Betracht. Die Belege werden vorzugs-

weise aus dem Gotischen und Ahd. genommen, da die Unter-

schiede der Conjugationen in der jüngeren Sprache nicht mehr

deutlich zu erkennen sind.

Erste Co nj ugatio n A
).

1. Schwache Verba neben anderen Verbis:

33. a. Sw.V. 1. mit dem Vocal des Sing. Perf. (2. Hoch-

stufe) 2
). Gewöhnlich haben sie causative Bedeutung (§ 28 c).

Got. fra-atjan zur Speisung austeilen zu fra-itan fressen;

g. baidjan, ga-baidjan zwingen, nötigen zu beidan warten, ga beidan
dulden, ertragen; brannjan brennen tr. zu brinnan; dragkjan trän-

ken zu drigkan; ga-drauajan hinabstürzen, niederwerfen zu driusan;

us-flaiigjan im Fluge fortführen zu ahd. fliogan; uf-hlöhjan lachen

machen zu hlalijan; hnaiwjan erniedrigen, ahd. neigen zu hneiwan
sich neigen, ahd. n%gan\ lagjan legen zu ligan; bi-laibjan übrig
lassen zu bi-leiban\ naxjan retten, ahd. nevien nähren zu ga-nisan\

ur-raisjan aufstehen machen zu ur-reisan\ ur-rannjan aufgehen

1) Jacobi S. 134. — L. Meyer § 292—295. Graff 1, 551 f. Gr.

12 845 f. 869 f. 94(3 f.

2) Jocobi S. 141 f.
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lassen zu ur-rinnan\ sagqjan senken zu sigqan\ sandjan senden

vgl. ahd. sinnan reisen, streben (§ 18,1); satjan setzen zu sitan;

af-slaupjan abstreifen zu sliupan schleichen, schlüpfen; ga-stagqjan

anstossen lassen zu ga-stigqan\ ga-tamjan zahmen (vgl. § 34 Anm.)

zu timan passen, ziemen; tandjan zünden vgl. mhd. zinnen glühen

(§21,1); fra-wardjan zu Grunde richten (mhd. ver-icerten, jetzt mit

veränderter Bedeutung' unter Anlehnung an wert Adj.) zu fra-icair-

pan zu Grunde gehen.— Neben einem Prät. Präs. : g. ögjan schrecken

zu 6g ich fürchte mich. — Ahd. beiden, beizzen beissen lassen, ir-

beije/i vom Pferde steigen, eig. das Pferd weiden lassen, mhd. beizen

mit Falken jagen zu bl^an (vgl. §34 Anm.); ahd. dempfen suffocare,

dämpfen eig. rauchen machen, d. h. (das Feuer) ersticken zu mhd.

dimpfen (§27); derren dörren zu g. ga-pairsan; feilen fällen zu fallan;

ezze?i, mhd. etzen zu essen geben zu e^an (vgl. § 34 Anm.); fuoren

führen zu faran ; ir-gezzen ergötzen, eig. vergessen lassen zu ir-geggan

vergessen; hengen aufhängen, hangen machen, (den Zügel) nachlassen,

erlauben zu hähan; kleiben festheften zu kliban kleben, haften; leiten

zu lidan gehen; lesken löschen trans. zu lesken, ir-lesken intrans.,

quellen martern, zu Tode peinigen, quälen zu quelan heftige Schmer-

zen haben, ags. cwelan sterben (vgl. g. afdöjan zu Grunde richten zu

diwan sterben; Bechtel S. 170); rennen (vgl. g. ur-rannjan) rinnen

machen, laufen machen (z. B. das Pferd) zu rinnan; sceinen zeigen zu

scinan; scellan erschallen machen, dann auch zerschmettern zu scellan;

steifen labefacere, schleppen, schleifen zu slifan gleiten, sinken;

slei^en, sleizzen zerreissen, spalten zu slifan; smelzen liquefacere zu

smelzan liquefieri; soufen ersäufen zu süfan; sougen säugen zu

sügan; spreiten auseinanderbreiten, vgl. mhd. (selten, §27) spriten,

spriden sich ausbreiten; sprengen springen machen (z. B. Wasser,

Steine, ein Pferd, daher : galoppieren) zu springan; sterben töten zu

sterban; stouben aufscheuchen, aufwirbeln zu stioban; sweilen
schwellen machen zu s wellan; siceinen verringern, schwächen zu

sicinan; swenten, fir-swenten schwinden machen, verschwenden zu

swintan; trennen spalten, trennen zu mhd. Irinnen sich absondern;

ahd. troufen, mhd. tröufen triefen lassen, träufeln zu triofan;

wecken wecken zu g\ wakan st. V. (vgl. § 27), ahd. wachin sw. V. 3

wach sein; weichen in der Bed. "weichen machen 3

(0. 4, 24, 24) zu

tcichan. — Zu einem Prät. Präs. : weisen zeigen, beweisen zu wei$.

— Mhd. verderben zu Grunde richten zu verderben zu Grunde
gehen; flce^en, flcetzen hinabschwemmen, fliessen machen zu fliegen;

regen aufrichten, erregen zu regen sich erheben, emporragen (vgl.

§ 27); seigen senken zu sigen; sengen sengen, eig. singen machen
zu singen; swemmen schwämmen zu swimmen. — Nhd. quellen

quellen machen (z. B. Erbsen) zu ahd. quellan quellen, schwellen.

Zu schwachen Verben stehen in gleichem Verhältnis g. us-
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gaisjan erschrecken zu g. us-geisnan sich entsetzen; g\ laisjan,

ahd. Irren lehren zu ahd. lernen; ahd. kleinen, mhd. leinen lehnen

trans. zu ahd. hlinen sich lehnen, stützen; ahd. siceizen braten,

rösten, mhd. siceizen, sweitzen an einander schweissen, zu ahd.

swizzen (§ 28a). — Über ahd. stecken haerere, fixum esse neben ahd.

stecken, g. *stakjan und ahd. stechan st. V. s. Franck s. v. sticken.

Manche der angeführten Paare haben sich in lebendigem

Verhältnis erhalten, zwischen anderen ist das Band durch Be-

deutungsentwickelung gelockert, so bei führen, ergötzen, leiten,

nähren, schleifen, verschleissen, sengen, verschwenden und bei

heizen, rennen, strengen', bei andern ist es durch den Unter-

gang des st. V. ganz aufgehoben, so bei brennen, dämpfen,

dörren, neigen, quälen, senden, trennen, brennen hat auch

die intransitive Bedeutung des st. V. übernommen, bei neigen,

quälen, regen drücken wir sie durch das Reflexivum aus.

Unsicherheit in der Unterscheidung der starken und schwachen

Formen zeigt der Gebrauch bei verderben, hängen, schellen,

schmelzen, stecken. Lauter Spuren, dass die Gruppe im Sprach-

bewusstsein keinen festen Halt mehr hat; vgl. Paul, Principien

S. 178.

34. Die Gruppe der causativen Verba würde fester ge-

schlossen sein, wenn es nicht Verba derselben Form gäbe,

welche die causative Bedeutung von Anfang an entbehrten, oder

sich wenigstens durch sie nicht von den st. Verben unterschei-

den, sei es dass schon in vorhistorischer Zeit das Verhältnis

verschoben war, sei es dass es überhaupt nicht stattgefunden

hatte; denn man hat weder Grund anzunehmen, dass alle Verba

gleicher Form auf gleiche Weise gebildet waren — es können

auch Denominativa darunter sein — noch dass die Form, die

zur Bildung von Causativen diente, ursprünglich auf diese cau-

sative Bedeutung beschränkt war; vgl. Brgm. 2, 1147 f. Jacobi

S. 145.— Got. draibjan treiben, bemühen zu dreiban treiben, stossen;

göljan grüssen zu ahd. galan singen; kannjan bekannt machen,

kund thun zu kann; kausjan kosten, schmecken zu kiusan prüfen;

sökjan suchen, streben (vgl. 1. sagio) zu sakan streiten, rechten; wagjun,

af-, ga-, in-, us-icagjan bewegen, antreiben zu ga-aigan (Lc. 6, 38)

bewegen, schütteln; icandjan wenden, af-, at-, bi-, ga-, in-, us-icandjan

(tr., intr., refl.)zu^a-, bi-, us-icindan umwinden, einwickeln, zusammen-

flechten; ivrakjan verfolgen zu icrikan verfolgen. — Ahd. bougen
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beugen zu biogan biegen; direngen zwängen zu dwingan zwingen

;

hellen verheimlichen zu helan; huerben (tr. und intr.) umdrehen,

bewegen zu kwerban (tr., intr.); gi-nenden wagen zu gi-nindan

(§27); reiben, reizen reizen zu (w)r$$an reissen; icelzen, g. waltjan

wälzen zu ahd. walzen. — M h d. drengen drängen zu dringan

dringen; ströufen schinden, züchtigen zu seltenem striefen; weifen

schwingen, haspeln zu icifen schwingen, winden.

Das Bedeutungsverhältnis dieser Paare lässt sich nicht

auf eine allgemeine Formel bringen; über die wandelbaren

Grenzen im Gebrauch der einzelnen sind die Wörterbücher

nachzusehen. Am verwickeltsten sind die Verhältnisse von

wegen und wegen, weil hier noch andere verwandte jüngere

und ältere Bildungen in Betracht kommen.

Anm. Bei andern schwachen Verben, die in äusserlich glei-

chem Verhältnis zu einem st. V. stehen, liegt die Beziehung auf ein

Nomen näher: mhd. bleichen bleich machen zu bleich Adj. und
blichan glänzen; nhd. rouchen räuchern zu rouh M. Rauch und
riochan; ahd. scerjan, mhd. sehern teilen, abteilen, fortschaffen

nhd. bescheren (Geschenke austeilen) und sich fortscheren zu ahd

scara portio, Abteilung und s.ceran schneiden; so auch wohl g
tamjan zähmen zu einem Adj. Harns, ahd. zam und g\ timan. — Ahd
iceichen in der Bedeutung 'weichen machen' stellt sich zu wlchan

in der Bed. 'weich machen' zu iveich Adj.; ahd. beiden, beizen er

scheint einerseits als Factitivum zu bi$an, anderseits in der Bed
corrodere, macerare, tingere als Denominativum zu beize F. Alaun
Beize. Nach dem Verhältnis dieses letzteren zu beissen scheint das

synonyme erst nhd. ätzen zu essen gebildet; mhd. etzen bedeutet

'zu essen geben, abweiden 5

, vgl. ahd. äzen § 35 d.

35. b. Sw. V. 1 mit dem Vocal des Part. Per f. (schwache

Vocalstufe) resp. des Präs. (st. V. l
a 4. 5). Jacobi 145 f.

Diese Verba sind seltener als die mit starker Vocalstufe;

manche haben causative Bedeutung, andere, namentlich solche

auf hd. tz, pf, ck intensive (vgl. § 66 f.). Got. af-agjan, in-,

us-agjan ängstigen, schrecken, trans., zu 6g ich fürchte mich; aljan

aufziehen, mästen zu alan wachsen; farjan fahren, schiffen zu

faran; huljan hüllen zu helan; paurseip mik mich dürstet zu ga-

ßairsan. — Ahd. blicken glänzen, blicken (ahd. blic (ck) M.) zu
blichan; gi-burjen sich ereignen, geschehen, gebühren zu heran;

gripfen, mhd. gripfen, kripfen greifen, fassen zu grifan; gurten

gürten zu g. gairdan; mullen zermalmen zu malan; rizzen (vgl.

g. writs, ahd. Wj M.) zu rl^an; slipfen gleiten, fallen zu sltfan;

int-slupfen entschlüpfen, mhd. slupfen, slüpfen (vgl. mhd. slupf M.
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Schlinge, Strick) zu sliofan\ bi-smizzen beflecken, mhd. smitzen

streichen, bestreichen, beschimpfen (vgl. ahd. bi-smiz, mhd. smiz)

zu sinijdir. spanjan, spenen allicere, persuadere, Lactare, mhd. sjjenen

zu spanan Locken, reizen; sticken acu pingere, sticken zu stSchan

(Wz. stig, vgl. §28a); stungen stechen zu g. stiggan\ würgen würgen
zu mhd. er-wSrgen (vgl. § 28a); zünden zünden vgl. g. tandjan

§ 33. — Mhd. glitzen (vgi. ahd. glizzinön) glitzern zu gl%$an\ grüllen

höhnen, spotten zu grellen-, rümpfen rümpfen, runzelig machen zu

ahd. rimpfan\ slitzen schlitzen (vgl. ahd. sliz M.) zu ahd. sü^an;

sprützen spritzen zu ahd. sprio^an spriessen, emporwachsen.

Anm. Die verwandten Substantiva, die neben manchen Ver-

ben stehen, sind im allgemeinen nicht als die Grundlage der Verba
anzusehen; aber ahd. stricken schnüren, heften, flechten ist wohl

Ableitung von ahd. stric (ck) M., dessen Zusammenhang mit strtchan

zweifelhaft ist; ahd. nuzzen colere (terram), ginuzzen mit refl. dat.

sich nutzbar machen, benutzen zu g. -nuts, ahd. nuzzi Adj., ahd.

nuz M. — Mhd. schützen eindämmen, beschützen gehört zu schieben,

setzt aber vielleicht einen verschärften Stamm skutt voraus (Franck

s. v. schut). — Ahd. ir-sticken suffocari gehört zunächst zu ahd.

stecken haerere.

c. Sw. V. 1 mit dem Vocal des Präsens (1. Hochstufe) sind

nicht häufig, g.hleibjan c. dat. schonen zu ahd. (h)ltban schonen;

fair-tveitjan umherspähen, idweitjan schmähen, verweisen (vgl. g.

idweit Schmach) zu g. fra-iceitan rächen, ahd. fir-wizan tadelnd vor-

werfen und g. ivait weiss ; ahd. spriutzen, spriu^en stemmen, stützen,

nhd. spreuzen, spreizen zu mhd. spring F. Stützbalken und sprio^an

spriessen.

d. ä haben ahd. äzzen zu essen geben, mhd. ce^en, nhd. äsen

und mhd. azzen, nhd. atzen; ahd. brächen imprimere, sculpere, mhd.

brcechen, preschen, nhd. prägen vermutlich zu brächet und brechan.

36. Sw. V. 1 neben Adjectiven (und Adverbien) l
).

Adjectivische Ableitungen sind sehr häufig; die meisten

haben causative oder facti tive Bedeutung. — Got. ga-

aggicjan beengen, beängstigen zu aggicas; airzjan, af-airzjan

irreführen, verführen zu airzeis; us-braidjan ausbreiten zu braids;

daupjan, af-, ga-daupjan töten zu daups; ga-diupjan tief machen
zu diups; dröbjan trüben, verwirren zu ahd. truobi\ fulljan füllen

zu fidls ; gramjan aufreizen, ahd. gremmen, nhd. grämen zu

ahd. gram-, ga-haftjan sik sich anhängen, sich verdingen, ga-

ga-haftjan zusammenheften, verbinden zu hafts; hailjan heilen zu

1) Jacobi S. 134 f.
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hails; ga-hardjan verhärten zu hardus; haunjan erniedrigen zu

hau/is; laijjan aufhalten, hindern zu lats ; laugnjan leugnen zu

-Icun/as; lausjan lösen, trennen zu laus; nun-jan, us-mirjan ver-

kündigen zu -tn&rs, ahd. muri, natjan benetzen zu ahd. 1105; ana-

qiujan, ga-qiujan lebendig machen, ahd. ir-quicken beleben zu g.

qius, ahd. qui:c; ga-raidjan anordnen, gebieten zu ga-raids; ga-

raihtjcui richten, hinlenken, at-ga-raihtjan einrichten zu ga-raihts;

ga-sleij>jan sik sich gefährden zu sleips schlimm, gefährlich; ticeifl-

jan in Zweifel versetzen zu ahd. zwlval zweifelhaft (im Got. nur

Subst.); warmjan wärmen, pflegen zu ahd. warm. — Ahd. elten

verzögern, aufschieben zu alt; faraicen färben zu faro (St. farwa-)

farbig; bi-, gi-festen befestigen zu festig frewen, gi- ir-frewen er-

freuen zu frö (St. frawa-); frönen publicare, confiscieren zu fröno

Adj. indeclin.; garawen bereiten, fertig machen, mhd. gerwen zu

garo (St. garica-); gi-guaten refl. sich bewähren zu guot; heften

heften, fesseln zu haft ; heilen, heizen heiss machen zu hei^; gi-

helzen lähmen zu halz; hulden hold machen zu hold; hursgen, gi-

hursgen anspornen zu horsg munter; gi-krumben verdrehen zu

krumb; künden, gi-kunden verkündigen zu kund; kuolen, gi-kuolen

kühlen zu kuoli; kurzen abkürzen zu kurz; leiden leid machen,

verleiden zu leid; gi-lthten leicht machen zu llhti; in-liuhten er-

leuchten zu Höht; (h)lüten laut werden lassen zu (h)lüt; nidiren er-

niedrigen zu nidiri; scenten schänden zu scant mit Schande bedeckt,

beschämt; gi-sciaren schnell bereiten zu sciari; seren verletzen, be-

kümmern zu ser schmerzlich; slihten, gi-slihten ebnen, schlichten

zu sieht; gi-stäten aufstellen, hinsetzen zu stäti stät; strecken zu

mhd. strac(ck) gerade; sua^en, gi-sua$en angenehm machen zu

suo$i; trösten trösten zu an. traustr zuverlässig, fest; tiuren teuer,

wert machen zu Huri; ahd. gi-icennen gewöhnen zu an. vanr ge-

wohnt; ivthen weihen (g. iceihan sw. V 3) zu icih\ zieren, gi-zieren

schmücken zu ziari. Dazu viele Composita mit be- §106, ent- § 118,

er- § 121, 2, ver- § 128.

Alle diese Wörter schliessen sich in ihrer Bedeutung eng

an die verbalen Factitiva an; sie sind Transitiva und bezeich-

nen, dass durch die Thätigkeit dem Object die durch das Ad-

jectiv bezeichnete Eigenschaft zu teil wird. — Etwas anders

ist die Bedeutung in einem Worte wie g. audagjan glücklich prei-

sen zu audags glücklich; dem Object wird hier nicht die durch das

Adj. bezeichnete Thätigkeit zu teil, sondern sie wird nur davon

ausgesagt. Ähnlich g. hauhjan preisen, erheben zu hauhs; mikiljan

preisen, verherrlichen zu mikils gross; ahd. tiuren, gitiuren magni-

ficare, benedicere zu tiuri ; smdhen schmähen, beschimpfen zu smähi

gering u. a. Jacobi 139.
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37. 1. Wo transitive Verba absolut gebraucht sind,

kann man den Adjectivbegriff selbst (das substantivierte Neu-

trum |
als Object der Thätigkcit fassen; z. B. g. dröbjan tr.

irre machen, absol. Aufruhr erregen,
c
Verwirrtes machen', mtrjan

tr. verkündigen, abs. predigen; ahd. in-liuhten tr. erleuchten, abs.

leuchten.

Ebenso bei manchen, die einen Dativ regieren: g. us-

agljan belästigen zu aglus beschwerlich, also 'Beschwer machen';

piupjan segnen c. dat. oder acc. zu piup das Gute; ubil-waurdjan

schmähen zu ubilwaurds\ ahd. engen, gi-engen einen bedrängen

zu engi\ Hüben, gi-liuben tr. lieb, angenehm machen; intr. einem

willfahren, gewogen sein; gi-stülen besänftigen zu stilli.

2. Eine wichtigere Gruppe bilden die Ableitungen, bei

denen das zu Grunde liegende Adj. eine Eigenschaft des Subjects

bezeichnet: so die eben angeführten g. us-agljan, ubil-waurdjan;

ferner g. balpjan kühn sein, wagen zu ahd. bald; g. bleipjan, ga-

bleipjan c. acc. barmherzig, gütig sein zu bleips; us-daudjan sich be-

eifern zu us-dauds
;
faurhtjan fürchten zu faurhts furchtsam

; flautjan
prahlen zu flauts prahlerisch; gaimjan begehren, gelüsten zu gairns;

sniumjan eilen zu ahd. sniumi-, tuz-tverjan ungläubig sein zu ahd.

zurwdri suspiciosus; ahd. gi-agalei^en, -6n eifrig erstreben zu aga-

lei^i\ liuhten leuchten zu Höht; gähen (neben gdhön eilen zu gähi\

sciuhen, ir-sciuhen zurückscheuen vor zu ags. sceoh furchtsam, mhd.

schien. — Got. ufar-fulljan bedeutet nicht nur 'überfüllen', son-

dern auch 'übervoll werden'; neben einander stehen g. haftjan

und haftjan sik anheften, anhängen; g. ga-laugnjan und galaugn-
jan sik verborgen bleiben; ahd. bilden und sih bilden sich freuen.

Auch diese lassen sich meist leicht auf den Begriff der

Factitiva zurückführen, balpjan kühn sein, d. h. Kühnes thun,

us-daudjan eifrig sein, d. h. Eifer zeigen etc.; wie weit aber

diese Auffassung bei der Bildung der Wörter wirksam war,

mag dahin gestellt bleiben. Durch ihre Bedeutung coneur-

rieren sie mit den von Adjectiven abgeleiteten sw. V. 3, und

im Gotischen, wo diese Gruppe noch kaum hervortritt (§ 53),

sind sie am häufigsten.

3. Einige andere, die sich weder in die erste noch in die

zweite Gruppe bequem einreihen: g. brükjan, Prät. brühta c. gen.

(instr.dat.) brauchen neben brüks; ga-nöhjan, ahd. gi-nuogen (0.5,

12,68) c. acc. pers. befriedigen zu ganöhs\ g. sildaleikjan sich wun-

dern zu sildaleiks wunderbar.

Anm. 1. Das Adj. ist im aligemeinen als die Grundlage des
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Verbunis anzusehen, aber doch nicht immer, z. B. nicht bei den

alten Verben brükyan und faurhtjan. Das Adj. wach kommt erst

im 18. Jahrb. auf, während wecken, das der Form nach davon ab-

geleitet sein könnte, uraltes Causativum ist (Kluge Wb.). — Einige

Verba, denen augenscheinlich verwandte Adjectiva zur Seite stehen,

kennzeichnet der Ablaut oder grammatische Wechsel als selb-

ständigere Bildungen: g. daupjan taufen zu diups; ga-fahrjan zu-

bereiten zu fagrs geeignet; ga-söpjan sättigen zu saps(d); ga-Jvöt-

jan drohen, schelten zu Jvöta F. Drohung und *fvats scharf, an.

hatr etc.; ahd. bleuten blenden zn blinds blind ; ah d. gi-xcennen ge-

wöhnen zn giwon und an. vanr; vgl. Kluge, Grdr. 1. § 192.

4. Wie von Adjectiven sind einige sw.V. 1 auch von Ad-

verbien und Partikeln abgeleitet: g. nelvjan sik sich nähern zu

nelv, neha; ahd. ir-firren entfernen zu ferro fern; ahd. framjan
perficere zu fram porro, ultra; furdiren fördern zu furdir; ga-

ganen, in-gaganen begegnen zu gagani, gegini, ingegini; üfjan
promere zu üf, üfi sursuin.

38. (Verdunkelte und verwaiste Bildungen.) Von den

zahlreichen Verben dieser Art, die im Laufe der Zeit gebildet

sind, haben sich viele in lebendiger Beziehung zu ihrem Adj.

erhalten. Einige sind durch Ableitungen auf -ern und -igen

(§ 71a. § 86) verdrängt: g. nelvjan sik sich nähern, ahd. gi-

lihten erleichtern, bi-festen befestigen, nidiren erniedrigen;

nicht wenige durch den Untergang des Adj. isoliert: brauchen,

färben, heften, höhnen, leugnen, verletzen, er-quicken, schän-

den, scheuen, schmähen, trösten, weihen, gewöhnen, die sich

nun zum teil an verwandte Substantiva anlehnen. — Bei

manchen ist das Verhältnis durch Lautänderungen verdunkelt.

Zwar der Umlaut beeinträchtigt das Gefühl der Zusammen-

gehörigkeit nicht: härten, krümmen, künden, kürzen, lösen

etc.-, eher die Aufhebung der Brechung: richten', recht, schlich-

ten: schlecht, füllen-, voll, leuchten: licht, und die Verschär-

fung des Consonanten netzen: nass, heizen: heiss. Ferner

stehen sich teils durch die Form, teils durch die Bedeutung

freuen und froh, gerben und gar, versehren und sehr.

Einige andere verdunkelte Bildungen schliesse ich an: hem-

men, mhd. hemmen, an. hemja, vgl. ahd. ham (mm) lahm, gicht-

brüchig; sich letzen sich gütlich thun beruht ebenso wie verletzen

auf dem Adj. la,j, obwohl die Entwickelung der Bedeutung beide

Wörter weit von einander entfernt hat (s. die Wbb.); lichten (,ndd.);



58 w. V. 1 neben Substantiven. [§ 39.

eig. leicht machen zu ahd. \%hti\ missen, ahd. missen vermissen, ver-

fehlen zu einem alten Part, missa- (§ 97, 1); rosten den Flachs faul

machen, entstellt ans mhd. rce^en zu r^ mürbe; scheuchen hat sich

i 1. 1 Nhd. von scheuen differenziert, mhd. ahd. sciuhen scheuen,

meiden, verscheuchen (§ 37, 2); schielen, mhd. schuhen zu scÄe/,

mhd. .sreYA, ahd. scelah; schmälen herabsetzen, in empfindlichen

Worten zanken, mhd. smeln schmälern, verringern zu ahd. smal
klein, gering; schürzen, mhd. schürzen das Kleid in die Höhe nehmen
zu ahd. scurz kurz; stemmen, mhd. stemmen steif machen, stehen

machen (daneben vereinzelt st. V Sternen), ahd. steinen Einhalt thun,

vgl. ahd. stam(mm) M. der Stamm und g\ Stamms Adj. stammelnd.

Schwache Verba 1. neben Substantiven 1
).

39. Während da, wo Verba und Adjectiva neben ein-

ander stehen, im allgemeinen das Adj. als die Grundlage des

Verbums angesehen werden kann, ist dies bei den Substantiven

nicht der Fall; denn nicht selten sind Substantiva (Abstracta,

Nom. agentis, Norm instr.) zu schwachen Verben gebildet wor-

den. Paare dieser Art sind in § 144 f. 150. 157, 3. 167 an-

geführt; hier sind solche hervorzuheben, in denen Form oder

Bedeutung den nominalen Ursprung des Verbums wahrschein-

lich macht, mag auch das Verbum nicht immer gerade von

dem angeführten Substantivum abgeleitet sein. Z. B. ist für

rüsten, ahd. (h)rusten wegen des t-Suffixes nominaler Ursprung

anzunehmen, doch braucht das Wort nicht von dem Subst.

ahd. riist Rüstung abgeleitet zu sein, es kann ihm eine alte

participiale Bildung zu dem st. V. ags. hreodan schmücken

zu Grunde liegen.

Das Bedeutungsverhältnis zwischen dem Substantivum

und dem Verbum zeigt grosse Mannigfaltigkeit. Oft lässt es

sich als Objekt der verbalen Thätigkeit fassen, so dass die

Verba den adj ectivischen und verbalen Faetitivis nahe stehen,

z. B. g. liunsljan opfern zu hunsl, g. huzdjan Schätze sam-

meln zu lmzd\ bei andern erscheint es als Prädicat, z. B. g.

sipönjan Jünger sein zu sipöneis, weitwöäjan Zeuge sein, be-

zeugen zu weitwöds, oder als prädicative Bestimmung des Ob-

jekts, z. B. g. wargjan ächten, d. h. einen als wargs 'ge-

ächteten Missethäter
5

erklären; oder als Mittel, z. B. haurnjan

1) Jacobi S. 148 f.
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trompeten zu kaum etc. Doch lassen sich solche Scheidungen

nicht durchführen und kommen, so viel ich sehe, für die Ge-

schichte der Sprache nicht in Betracht. Ich ordne also die

Belege alphabetisch.

G. augjan, at-augjan zeigen, ahd. ougen, zougen zu g. augö\

and-bahtjan dienen, leisten zu andbahts M. Diener und andbahti

N. Dienst; ga-beistjari durchsäuern zu belst N. Sauerteig; dailjan

teilen, zuteilen zu dails F.; faur-dammjan verhindern, 'einen Damm
vor etwas ziehen' zu mhd. tam(ntm) M.; dömjan urteilen, beurteilen

zu döms M. Urteil; dulpjan ein Fest feiern zu dulps F.; haifstjan

streiten, kämpfen zu haifsts F. Streit; haumjan (s. oben); ufar-

hleijjrjan ana ein Zelt aufschlagen über zu lüeijtra F., huggreip

mik mich hungert (mit gramm. Wechsel) zu hührus M,; huzdjan

(s. ob); hunsljan (s. ob.); klismjan klingeln zu klismö F.; laistjan,

ga-laistjan c. acc. folg'en, begleiten zu laists M. Spur, Ziel; lewjan

verraten zu fätü N. Gelegenheit, Anlass; ntatjan essen zu ?na£s M.

;

mapljan reden, ahd. mahalen freien zu g\ mapl N. Markt, ahd.

7nahal Versammlung (das Verb, bezeichnet also die Handlung in

der öffentlichen Versammlung); meljan schreiben zu mel N.
;

ga-

mötjan c. dat. begegnen zu an. möt N. Begegnung; faur-müljan

c. acc. das Maul verbinden zu ahd. müla F.; ga-nagljan annageln

zu ahd. nagal M.; namnjan nennen zu namö N. ; naupjan nötigen,

zwingen zu naups F.; rignjan regnen, regnen lassen zu rigrt N.;

in-sailjan an das Seil binden zu ahd. seil; sipönjan (s. ob.); ufar-

skadwjan c. dat. od. acc. überschatten zu ahd. scato M. (St. scatwa-,

vgl. g. skadus); stainjan steinigen zu stains M.; straujan streuen

zu ahd. strö N. (St. straica-); ga-suljan gründen zu suljö Sohle (?);

tagrjan weinen zu tagr N. ; timrjan bauen, erbauen zu ahd. zimbar

N. Bauholz; piupjan c. dat. od. acc. segnen, un-piupjan verfluchen

ZMpiup N. das Gute; waifairfvjan, ahd. wiveren klagen, eig\ "wehe

über die Welt rufen' zu fairlvus M.; ga-ga-wairpjan versöhnen zu

gawairpi N. Friede; ga-wargjan (s. ob.); and-icaurdjan antworten,

widersprechen zu anda-waurdi N. ; ivenjan erwarten, hoffen zu

wens F. — Ahd. dhten achten zu dhta F.; angusten in Angst geraten

zu angust F.; bouhnen zeigen zu bouhhan N.; briafen aufzeichnen

zu briaf M.; diuten zeigen, deuten, übersetzen wahrscheinlich zu

diota, g. piuda F. Volk, also eig. 'volksmässig machen'; drewen,

gi-dreicen c. dat. drohen zu ahd. draiva, drö F. Drohung; diäten

erdulden zu dult F.; bi-durnen mit Dornen kränzen zu dorn M.

;

fillen schlagen, geissein zu fei (11) N.; fluhten vertreiben zu fluht F.;

fuatiren füttern, nähren zu f'uotar N.
;
go unten wahrnehmen, speisen

zu gouma F. Wahrnehmung, Speise, Schmaus; hegen umzäunen, mhd.
hegen, pflegen zu hag M. Umzäunung; heißen umhalsen zu hals;
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zisamane gi-hten sich vermählen zu hiica Haus (vgl. g. heiwa-frauja

oiKob€(JTTÖTr|c;) und htWO M. conjunx.; (h)rU8ten rüsten (s. ob.); gi-

kne'wen (0. 1, 27, 59), kniuuen niederknieen zu knöo, knio N.; ?mz'/i

lustit, gilustit impers. (vgl. g. luston begehren) zu last F.; merken
merken zu mhd. marc N. Zeichen, Marke; mieten mieten zu mieta F.;

nisten nisten zu nest N.; Testen intrans. ruhen zu rastet F.; ir-rlmen

berechnen zu rim M. Reihenfolge, Zahl; ruomen rühmen zu ruom M.;

scenken einschenken (erst später im Mhd. 'geben') zu ags. sceanc,

sceanca Beinröhre (? s. Franck s. v. schenken); scirmen schirmen,

schützen c. dat. od. acc. zu scirm M.; screnken schräg* stellen, hinter-

gehen zu ahd scanc M. Hintergehung, Betrug, mhd. schranc Gitter,

Schranke, Schrank; gi-sidalen ansiedeln zu sedal N.; smirwen
schmieren zu smero (st. smeriva-) N". Fett; bi-sperren verschliessen,

in-sperren öffnen zu sparro M. ; spuolen spülen vermutlich zu ahd.

spuola F. spuolo M. Weberspule, mhd. spuole M. Spule, Federkiel,

Röhre (s. Lexer s. v. spuole)', spuren die Spur aufsuchen zu ahd.

mhd. spor N. Spur (daneben unter Einfluss des Verbums mhd. spur,

spür N. F.); stellen, gi-stellen, stellen, setzen, bi-stellen besetzen zu

stal (11) M. Ort, Stall; suonen sühnen, richten zu suona F. Urteil,

Gericht; gi-wdfanen waffnen zu wäfan N. ; widimen widmen zu

widemo M. Mitgift des Bräutigams für die -Braut, nhd. Wittum N.;

zürnen zürnen zu zorn M.

40. (Verdunkelte und verwaiste Bildungen.) Wie die

adjeetivische ist die substantivische Ableitung- lebendig- ge-

blieben, obwohl auch hier viele von den älteren Paren unter-

gegangen, gelöst oder gelockert sind. Isoliert sind von den

angeführten Verben durch Untergang- des Substantivums deuten,

drohen, dulden, leisten, ver-mählen, rüsten, schenken, siedeln,

widmen; verdunkelt durch Änderung der Form oder Bedeutung-:

nennen, versöhnen; hegen, merken, -schränken, sperren, stellen,

streuen, zimmern. schmiere?i lehnt sich jetzt an Schmiere, spü-

ren an Spur, die erst aus dem Verbum oder unter seinem Ein-

fluss gebildet sind. Vgl. ferner: uber-antworten übergeben, mhd.

antwerten, anttvürten, ahd. gi-antwurten von ahd. mhd. antivart,

anhvurt F. Gegenwart (vgl. g. and-wairps gegenwärtig); beichten,

mhd. bthten von bi-giht F. (nhd. Beichte ist zu dem sw. V. ge-

bildet); ver-brämen, mhd. brozmen einfassen zu ahd. brämo M.

Dornstrauch, eig. mit einer Dornhecke einfassen (daneben ein gleich-

bedeutendes mhd. bremen sw. V. und brem N. Einfassung, Rand;

vgl. egl. brim, ags. brimme Rand); düngen, mhd. tüngen zu ahd.

mhd. tung F. unterirdische Webstube, also eigentlich "eine tung

machen 5

, dann 'Dünger zusammensetzen' (ahd. tunga, mhd. tunge F.

Düngung Dünger, nhd. Dung M. scheinen das Verhum vorauszu-
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setzen); hetzen, ahd. hezzen zu /mj M. (nhd. Hetze, HatzF. sind aus

dem Verbum geflossen); klemmen, mhd. klemmen mit den Klauen
packen, einzwängen, zusammendrücken, ahd. bi-klemmen, vgl. ags.

do???, c/<7?>i (mm) M. F. N. fester Griff, Kralle, mhd. dam (mm) M.

Krampf, Beklemmung, Fessel; lenken, mhd. biegen, wenden, richten

zu ahd. (h)lanka Hüfte, Weiche; ver-leumden, mhd. ver-liumden zu

ahd. (h)liumunt M. Leumund; spreizen (§ 35 c); schirren, an-sch.

erst nhd. zu ahd. gi-scirri, mhd. geschirre N, Geschirr, Gefäss, Werk-
zeug; wichsen sp. mhd. wihsen, ahd. icahsen (I § 223) zu waft.9 N.

;

verwittern (s. Kluge Wb. und AfdA. 11, 29); um-zingeln zu mhd.
zingel Verschanzungsmauer, 1. cingidus; zwicken, mhd. zwicken mit

Nägeln befestigen, einklemmen, zwicken zu mhd. zicec M. Nagel,

Zielpunkt.

41. Die Form der Stammsilbe. Die Wirkung, welche

das j im Hochdeutschen ausübt (Umlaut, sog. Aufhebung der

Brechung, Verdoppelung oder Verschärfung von Consonanten)

kennzeichnet zum Teil auch die Stammsilbe der sw. V. 1.

Das wichtigste Kriterium ist der Umlaut. Die Hem-

mung, die er in der älteren Sprache in gewissen Lauten und

Lautverbindungen erfährt, werden je länger um so mehr über-

wunden.

u, das im Mhd. vor Nasal- und Liquidaverbindungem dem
Umlaut widersteht (I § 204), behauptet sich in dulden; ü gilt in

ver-bünden, düngen (mhd. tungen, Hingen), gründen, verjüngen,

krümmen (mhd. krumben, krümben).

ü, nhd. au bleibt im Mhd. vor m oft ohne Umlaut, im Nhd.

gilt äu: räumen (mhd. rümen, roumen freumenj) ; säumen (mhd.

sümen)\ schäumen (mhd. schümen intr., schümen, schäumen tr. den

Schaum abnehmen); strömen (mhd. strümen, strömen). Auch für

unser sträuben ist kein mhd. *striuben nachzuweisen, sondern nur

strüben und strouben intr. und tr. Für brauchen, ahd. brüchen ist

abweichend vom Got. brükjan eine alte Präsensbildung ohne j an-

zunehmen. PBb. 8,295.

uo, nhd. ü behauptet sich in suchen, g. sokjan\ geruhen, ahd.

ruochen; ü hat üben, mhd. uoben, Heben (I § 208).

ou, nhd. au steht öfters vor labialen Lauten b und f: glau-

ben, erlauben; kaufen (g. kaupön, aber ahd. koufen sw. V. 1), rau-

fen, taufen; auch in stauen, mhd. stouwen, stöuwen. In andern haben

wir äu: be-täuben; bäumen, säumen einen Saum nähen, erst nhdv
träumen, zäumen; stäuben neben stauben zu Staub (vgl. mhd. stou-

ben, stöuben Fact. zu stieben). — Über streifen, schleifen s. I. § 234.

Auch der jüngere, durch j nach ableitenden, l, r, n be-
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wirkte Umlaut, der im Mhd. noch unsicher ist, steht jetzt fest:

ändern, äussern (mhd. ü$ern, iugem), ver-brüdem, hämmeln,

hämmern, kümmern (mhd. kumbern), läutern (mhd. Intern, lattern),

leugnen (mhd. lougenen), vermählen (mhd. mahelen, mehelen), mä-

keln tadeln, erst nhd. zu Makel (1. maculä), bemänteln, plündern,

säubern (mhd. sübern, siubern), schnäbeln, verschwägern, schwän-

gern, stallten (mhd. stehelen, stälen, stauen), verstümmeln (mhd. ver-

st ümbeln), wässern.

42. Durch das lebendige Verhältnis zwischen dem inn-

gelauteten Verbnm und dem nicht umgelauteten Stammwort

erscheint der Umlaut als ein Mittel der Ableitung und dringt

so selbst in solche Verba ein, die ursprünglich der 2. oder

3. Conjugation folgten: g. us-hulön, ahd. ir-holön, mhd. er-holn

und er-hüln, nhd. aushöhlen', g. skaman, ahd. scamen (-6?i), mhd.

schämen und Schemen, Schemen (§ 20, 1), nhd. schämen. — Ahd.

drangön, mhd. drangen und drengen, nhd. drängen; ahd. fogalön

Vögel fanden, mhd. vogelen (fügten), auch vom Begatten der

Vögel, nhd. vögeln; ahd. harten, ir-harten hart werden, mhd. har-

ten, ver-harten, aber auch er-herten ausdauern, vertierten hart

werden, nhd. ver-härten; ahd. hüfön , mhd. hüfen , houfen , nhd.

häufen-, ahd. corönön 1. coronare, mhd. krönen, kramen, nhd. krö-

nen; ahd. lastarön, mhd. lästern, lestern, nhd. lästern; ahd. of-

fanön (offenen), mhd. offenen (offenen), nhd. öffnen; ahd. gi-phantön,

mhd. phanten, phenten, nhd. pfänden; ahd. röten rot werden, mhd.

röten, jetzt er-röten. — Mhd. vlöhen, nhd. flöhen; mhd. verjären

intr. alt werden, nhd. verjähren (daneben mhd. verjähren intr. 'ver-

jähren lassen, versäumen').

Umgekehrt haben anderwärts das Stammwort oder ver-

wandte Bildungen die umgelautete Form verdrängt: g. and-

waurdjan, ahd. ant-ivurten, mhd. antwürten, antworten, nhd. ant-

worten; g. nagljan, ahd. nagelen, mhd. negeln, nageln, nhd. nageln;

g. ufar-skadwjan, ahd. scateicen, mhd. schateicen, schettewen, nhd.

be-schatten. — Ahd. drewen, drouwen, mhd. dröuicen, drouicen, da-

neben von cZrö F. Drohung mhd. e??*ö?i, jetzt nur noch drohen; ahd.

halsen, mhd. helsen, daneben halsen st. V., jetzt nur noch um-halsen

sw. V.; ahd. resten (rastön) ruhen, mhd. resten und rasten, nhd.

nur rasten; ahd. truckanen (-ön), mhd. truckenen, truckenen, nhd.

trocknen; mhd. ver-gülden, vergülden, nhd. vergolden. Eine Unter-

suchung dieser Verschiebungen, welche die § 32 Anm. vermisste

Untersuchung fortführen würde, fehlt noch.

43. Brechung. Die Vokale kurz e, kurz o oder ö, der

Diphthong ie — ahd. io könnten bei regelmässiger Lautent-
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Wicklung in sw. V. 1 nicht vorkommen; das ableitende j ver-

langt an ihrer Stelle i, u oder ä, eu = ahd. in.

Regelmässig ist richten zu recht, schlichten zw schlecht, schielen

zu scheel, befiedert zu Feder, flicken zu Fleck gebildet; ebenso zu

ahd. /V ;r/v) fern einerseits ahd. mhd. firren tr., anderseits ahd. f'erren,

mhd. ferren intr.; aber mhd. r'errcn wird auch transitiv gebraucht

und wir haben nur noch entfernen und zwar in transitiver Bedeu-

tung. Zu ür£cÄ ist mhd. vrechen, nhd. er-vrechen, zu Äe7Z nhd.

er-hellen hell machen gebildet; wären die Wörter alt, so würden

sie bei ungestörter Entwickelung hillen und fricken lauten müssen.

Regelmässig hat sich füllen, ahd. fidlen neben voll behauptet;

aber in andern hat der Einfluss des Stammwortes das ü verdrängt

oder gar nicht entstehen lassen: ahd. furdiren, mhd. fürdern, nhd.

fördern zu fnrdir fürder oder zu fordoro der vordere; sp. mhd.

bewülken, nhd. bewölken (daneben ein älteres ivolkenen voll Wolken
sein, ahd. wolkanin nebulare); mhd. köpfen und köpfen zu köpf;

nhd. kröpfen zu Kropf. Aber neben knöpfen behauptet sich das

alte knüpfen, ahd. knüpfen, namentlich in übertragener Bedeutung
('Beziehungen anknüpfen' nicht "anknöpfen'). Über das ö in aus-

höhlen, öffnen, vögeln, das o in antworten, vergolden, trocknen s. ob.

§42. In dörren, ergötzen, schröpfen u. e. a. ist ö für e eingetreten;

I § 230, 1.

Den regelmässigen Wechsel von ie zu eu zeigt leuchten zu

fäcM, ahd. Höht; scheuen zu mhd. schieh; und so sollte man dem
g. diups : gadiupjan entsprechend nhd. tief -.teufen erwarten; aber

das Verbum tiufen fehlt im Ahd. (dafür toufen, g. daupjan), erst

im Mhd. tritt ver-tiefen als junge Ableitung hervor, in der sich der

Vokal des Adj. behauptet. Zu lieb, g. fc'u/& wird im Got. kein

Verbum gebildet; im Ahd. ist Hüben in mannigfacher Bedeutung
gebräuchlich, das Mhd. kennt nur lieben.

Anm. Das Verhältnis zwischen gebrochenem und unge-
brochenem Vocal ist seltner als das zwischen reinem und umge-
lautetem und darum weniger lebendig- und wirksam. Ein unregel-

mässiges i für e hat nhd. vergilben gelb werden, das nach seiner

Bedeutung ver-gelben, ahd. *gelaiven lauten müsste; für ver-gilben

solte man factitive Bedeutung erwarten, wie mhd. er-, ver-gilben hat.

44. Verschärfung. Germ, tj sollte nach kurzen Vocalen

z, tz nach langen j, fs, ss ergeben.

Zu nafs gehört als regelrechte Ableitung netzen, aber daneben
steht mit dem Consonanten des Stammwortes ein jüngeres nässen.

Affricata statt der Spirans, also eine unregelmässige Steigerung des
Consonanten zeigen nach langem Vocal heizen, reizen, spreizen,

schneuzen (§ 68 b) und flötzen neben flössen, ähnlich ch statt h scheu-
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rinn. Umgekehrt ist in äsen und verweisen das Btimmlose zu stimm-

haftem 8 herabgesetzt. - Nasale und Liquiden haben die Ver.

doppelung in der Rege] nicht festgehalten; hüllen verdankt sie dem
Einfluss des Subst. Hülle. Wider die Keg-ei ist sie auch festge-

halten in eggen, ahd. mhd. ecken, egen, Grdf. *agjan,

Zweite C o n j u g a t i o n x
).

45. Mehr als die erste Conjugation trägt die zweite

einen denominativen Charakter. Die Zahl der nominalen, be-

sonders der substantivischen Ableitungen ist schon im Go-

tischen beträchtlich, noch beliebter wird die Form im Ahd.,

wo sie namentlich dazu dient, Verba zu abgeleiteten oder zu-

sammengesetzten Nominibus zu bilden (§ 57). Auch die Fremd-

wörter haben sie gewöhnlich (§ 65).

1. Sw. V. 2 neben Substantiven.

Die Bedeutung dieser substantivischen Ableitungen hat

Jacobi S. 158 f. näher zu bestimmen gesucht. Während die

Substantiva, von denen die sw. V. 1 abgeleitet werden, in

der Regel den Gegenstand bezeichnen, welchen die Thätig-

keit hervorbringt, pflegen sie hier den Gegenstand zu be-

zeichnen, mit dem die Thätigkeit beschäftigt ist, die sw. V. 2

bezeichnen also in der Regel
c

das Beschäftigtsein mit Etwas*;

besonders tritt instrumentale Bedeutung hervor, z. B. sagön

sägen zu saga F., rotön psallere zu rota F.; M-saidön illa-

queare zu seid M. laqueus; wätön bekleiden zu wät F.;

Magön klagen zu klaga etc. Ein bestimmtes Bedeutungs-

gebiet lässt sich aber nicht abgrenzen und nicht zergliedern. —
Über das etymologische Verhältnis von Substantiven und

schwachen Verben im allgemeinen vgl. § 39.

Beispiele. Got. ga-aiginön in Besitz nehmen zu aigin N.

;

aljanön eifern, in-aljanön in Zorn setzen zu aljan N.
;

fairinön

beschuldigen zu fairina F.; fiskön 1. piscari fischen zu fisks M.;

ga-fripön versöhnen, vgl. ahd. fridu M. und den a-Stamm in g.

Fripa-reiks; gredön impers. hungern zu gredus M.
;
ga-hamön be-

kleiden, sich bekleiden, and-hamön sik sich entkleiden, af-hamön,

ana-h. die Kleidung ab-, anlegen zu an. hamr M. Hülle, Haut, as.

hämo M. ; hatizön c. dat. zürnen zu liatis N. ; karön sich kümmern
zu kara Sorge; liupön c. dat. lobsingen zu ahd. liod N.; lustön c.

1) Jacobi S. 156 f. - L. Meyer §458. Graff 1, 566 f. Gr. I2
;

849 f. 874 f. 954.
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gen. begehren zu lustus M.; midumön Mittler sein zu miduma F.,

ga-paidön bekleiden zu paida F.; raginön Landpfleger sein zu

ragin X. Rat; salbö?i salben zu salba F.; sidön üben zu sidus M.;

ga-smip&n schmieden, bereiten zu smipa M. Schmied; spillön ver-

kündigen zu spill N.; swiglön pfeifen zu ahd. swegala F.; piudanön
König sein, herrschen zu piudansM.; ga-wadjön verloben zu wadi
X. Wette, Pfand. — Ahd. ahtön beachten zu ahta F.; anadön, an-

tön zürnen, strafen, ahnden zu anado, anto M. Zorn, Strafe; arnön

Ernte halten zu am F. Ernte; arabeitön, -en sich abmühen zu

arabeit F.; badön baden, gibadön waschen, taufen zu bad N.
;

gi-

burdinön belasten zu burdin F.; dingön unterhandeln zu ding N.

Gericht; egisön impers. refl. erschrecken, ir-egisön trs. zu g. agis N.,

ahd. egi F., egiso M. ; entön enden, beendigen zu enti N.; ana-fartön

anfahren, schelten zu fart F.; f0,33611 rüsten, bereiten, beladen zu

fa$ N. (s. Kluge Wb.); ant-fristön auslegen, erklären zu ant-frist{a)

F.; hctföön hassen zu ha$ M.; gi-houfön aufhäufen zu houf M.; sih

(h)ringön sich im Kreise aufstellen zu (h)ring M.; huorön Unzucht

treiben zu huor N. Ehebruch; gi-lastaron schmähen, tadeln zu lastar

N. Schmähung; lobön loben zu lob N. ; lönön, gi-lönön c. dat. persv

gen. rei lohnen zu lön N.; mälon malen, zeichnen zu mal N., sih

irmeginön sich erheben zu megin N. Gewalt; minnon lieben zu

minna F. Erinnerung, Liebe; muntön, gi-ra. Schutz gewähren zu

munt F., niotön, sih n. c. gen. verlangen, sich freuen zu niot M.;

rahhön sprechen zu rahha F. Sache, Angelegenheit; redinön reden,

bi-redinön überführen zu redina F.; reganön regnen zu regan M.

;

rigilön schützen zu rigil M.; gi-selidön Wohnung nehmen zu selida

F.; slahtön schlachten zu slaht, slahta F.; bi-smerön verspotten zu

bismer N. ; spilön spielen zu spil N. ; statön, gistatön stellen, er-

lauben zu stata Stelle, Gelegenheit; steinön steinigen zu stein M.;

süfteön seufzen zu mhd. süft M. ; suntön sündigen zu sunta F.;

icuntarön, sih w. sich wundern zu wuntar N.; zesson wogen zu

zessa F. Woge; zimboron zimmern, gi-, ir-zimb. aufbauen zu zim-

bar N. — Andere Paare von Substantiven und schwachen Verben

s. § 49 f. 144 f. 150. 157,3. 167.

Anm. Doppelbildungen nach der 1. und 2. schwachen Con-

jugation sind z. B. g. hatjan (auch hatan) hassen: ahd. ha$36n; g.

mapljan reden, ahd. mahelen vermählen: ahd. mahalön causas

agere; g. meljan schreiben: ahd. mälön malen; g. rignjan regnen:

ahd. regonön-, g. stainjan steinigen : ahd. steinön-, g. timrjan zim-

mern : ahd. zimboron. — Ahd. dingön unterhandeln, . gi-dingön be-

stimmen : dingen, gi-dingen c. präp. zi streben nach, c. gen. und
präp. an etwas von einem erhoffen; markön mit einer marka ver-

sehen, terminare, definire und merken beachten, wahrnehmen, aber

auch bezeichnen; namön benamen und nemnen nennen; nestön und

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 5
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)tisicn zu näßt X.; rachön sprechen und recken^ zalön recensere,

reputare, calculum ponere etc. zu zala und zelten zählen; zuhtön

und ZUhten züchten.

46. Verdunkelte und verwaiste Bildungen. — Mehrere der

angeführten Verba sind im Laufe der Zeit undurchsichtig geworden;

durch Untergang desNomens: ahnden, seufzen; durch Bedeutungs-

entwickelung fassen, schlachten, gestatten. Umgekehrt sind Ziel

und zielen sich erst später näher gerückt (s. Graff 5, G56 und die

nihd. Wb.). — Von Wörtern, die im Ahd. noch nicht belegt sind,

können nach ihrer Form hierhergestellt werden: nach-ahmen, mhd.

amen, amxen visieren, ein Fass ausmessen zu äme Ohm; frommen,

mhd. vrumen, vromen zu vrume, vrome M. F. Nutzen, Gewinn (da-

neben frümen, ahd. frumjan sw. V. 1 tr.); zer-malmen, erst nhd.

vgl. g. malma Staub; pfropfen, mhd. pfropfen zu ahd. pfropfo

Absenker, Setzling aus 1. propago; beschälen die Stute belegen zu

mhd. sc?iel(e) M. Zuchthengst; nhd. stunden Frist geben zu ahd.

stunta F. Zeit, Frist; ver-teidigen, mhd. ver-teidingen = tage-dingen

vor Gericht verhandeln zu tagedinc Gerichtstag; tragen, mhd. wa-

gen zu mhd. träge libra ; icurmen impers., erst nhd., vgl. ndl. wur-

men sich quälen, abhärmen zu Wurm (?). — Über auf-mutzen, be-

rappen, utzen s. Kluge Wb.

2. Sw. V. 2 neben Adjectiven und Adverbien 1
).

47. Die Bildungen sind im Ahd. zahlreich, besonders

nehmen die zu abgeleiteten Adjectiven gehörigen Verba diese

Form an (§ 57), verhältnismässig selten die, welche von ein-

fachen Stämmen gebildet sind. Eine einheitliche Bedeutungs-

gruppe bilden sie ebenso wenig wie die substantivischen Ab-

leitungen; selbst Factitiva und Inchoativa, die vorzugsweise

der ersten und dritten Conjugation angehören, fehlen nicht.

Got. aiiviskön schändlich handeln, ga-aiwiskön beschämen,

beschimpfen zu -aiwisks Schande habend; faginön sich freuen zu

as. fagan, fagin froh; bi-faihön betrügen, übervorteilen, TrXeoveKxeiv

zu bi-faihö F.. Betrug und ahd. veh bunt (vgl gr. ttoiki'Wuj); us-

hulön, ahd. ir-holön aushöhlen zu g. *huls, ahd. hol; ga-leikön gleich

stellen, gleich sein zu ga-leiks; ga-sibjön c. dat. sich versöhnen mit

zu sibja F. Verwandtschaft und -sibjis verwandt, friedlich, einig;

sunjön, ga-s. rechtfertigen, verteidigen zu swija F. Wahrheit, sunjis

wahr; and-tilön c. dat. einem anhängen, ga-tilön erzielen, ga-ga-tilön

zusammenfügen zu tils, ga-tils passend; wairpön würdigen, ab-

1) Jacobi S. 175. 167.
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Bchätzen zu wairßs würdig, wert; ga-wund&n verwunden zu wunds.—
Ahd. äbahön verschmähen ZU dbuh verkehrt, böse; bosön Possen

treiben, nugari, blasphemare zu bösi; einön, gi-einön (sih) c. gen.

übereinkommen zu ein; vbonön gleichstellen zu eban; fordorön, gi-

fordorön fordern und fördern zu fordoro] frouiuön frohlocken zu

frö (st. fratca-); g'c'rön Verlangen haben zu ger; irrön irre gehen

zu irri\ machön machen, verbinden, vgl. gi-mach zugehörig, ver-

bunden, bequem, an. makara passender, bequemer; merön ver-

mehren zu mer; niuicön, gi-, ir-, ite-niuicön erneuen zuniuui; offonön

eröffnen, bekannt machen zu offan; reinön, -en reinigen zu reini;

sali (fön selig preisen zu sälig; gi-spuotön beschleunigen zu spuoti

glücklich, schnell und spuot F. (vgl. spuon); sih teanön sich ver-

mindern zu g. icans leer (vgl. Wahnwitz); sih wachorön sich wach
halten zu wachar; zivlfolön zweifeln zu ziclval zweifelhaft und
ziclval N.

Anm. Doppelbildungen nach der 1. und 2. schwachen Conj.

sind z. B. g\ ibnjan gleichstellen : ahd. e'bonön; g. hrainjan reinigen :

ahd. reinön; g. tamjan, ahd. zemmen zähmen : ahd. zamön; und mit

verschiedener Bedeutung (bei Otfried) frewen erfreuen und froutcön

frohlocken; irren irre führen und irrön irre gehen; vgl. § 42.

Von Partikeln und Adverbien sind abgeleitet: ahd. ava-

rön wiederholen zu avur iterum; innön einnehmen, aufnehmen zu

inni, inna; samanön sammeln, versammeln zu saman ; suntarön, gi-

suntarön absondern zu suntar; ü^ön secludere, exeludere zu ü$; wi-

darön einem widerstreben, einen zurückweisen zu icidar.

48. Verdunkelte und verwaiste Bildungen. Mehrere der an-

geführten Wörter sind durch den Untergang des Stammwortes jetzt

isoliert oder erscheinen wenigstens nicht mehr als Ableitungen von
Adjectiven: begehren, zielen, zweifeln; ferner wallen, ahd. wallön

zu ahd. icadal (11 aus dl, I, § 137), und vielleicht naschen, ahd. nas-

cön zu g. hnasqus w^eich, zart. Durch Form- oder Bedeutungsent-

wickelung stehen jetzt vereinsamt : fordern und schonen, früh mhd.

scönen aiif schöne Weise behandeln, schonen zu ahd. scöni schön.

3. Schwache Verba 2. neben andern Verben l
).

49. Hier sind zwei Fälle zu unterscheiden. Entweder

schliesst sich das sw. V. 2 zunächst an ein Nomen, welches

die Beziehung zu dem andern Verbum vermittelt; oder das

Verhältnis der beiden Verba erscheint enger, sei es dass ein

vermittelndes Nomen überhaupt fehlt, oder dass die Bedeutung

1) Jacobi S. 171 f.
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des BW. V. sich nicht schwerer auf (las andere Yerbuni als

auf das Nomen beziehen lässt.

\ erba der ersten Art sind z. B. got. ns-hulön aushöhlen, ahd.

ir-liolön zu hol N. und helan\ bi-raubön berauben zu ahd. raub M.

und an. rjtifa, ags. reofan brechen, zerreissen; alid. yi-bärön sich

benehmen zu gi-bdri Adj. schicklich, N. Benehmen und heran;

brdchön den Boden aufreissen zu brächa F. aratio prima und bre-

chan\ gi-ür-driogön tribulare zu tir-drioj M. injuria und ir-drio^an;

freisön in Gefahr, Schrecken sein zu freisa F. Gefahr und g. frai-

scui versuchen; fuorön unterhalten, speisen zu fuora F. Lebens-

weise, Unterhalt und faran\ Idgön, -en nachstellen zu läga F. Nach-

stellung und ligan: leitön oder leiten leiten, führen zu leita F.

Leitung" und lidan gehen; ir-lochön aushöhlen zu loh N. und g.

litkan; muo^ön freie Zeit haben zu muo^a F. und ich muo$; gi-

nddön gnädig* sein zu gi-ndda F. und g. nipan; gi-nd$6n gesellen,

gleichstellen, gleichstehen zu gi-nö^{o) M. Genoss und nio^an\ nuz-

zön benutzen, geniessen zu nuz M. und nio^an; rediön sag'en, er-

zählen zu redia und g\ rapjan\ reisön einen Kriegszug machen zu

reisa F. und risan-, scarön in Scharen abteilen zu scara F. und
sceran; stapfön auftreten, schreiten zu staph M. und as. ags. stapan

schreiten; stegön scandere zu steg M. Steg, stega F. Leiter, Treppe
und sttgan; trotön keltern zu trota F. Kelter und tretan\ wankön
wanken, schwanken zu ivanc M. Wendung und winkan-, we'gön

wandern zu iceg M. und w'egan\ ita-wi^ön, -en (g. idweitjan) be-

schimpfen zu ita-tcl^ N. M. Schimpf und u:l$an\ zamön zähmen, 1.

domare zu zam Adj. und zeman. — Neben einem sw. V. 1 : dankon
danken zu dank M. und denken; w'erkön arbeiten zu icerk N. und
icurken; vgl. § 45 Anm.

50. In engerem Verhältnis stehen die Verba in folgen-

den Paren:

a. Das sw. V. 2 hat den Präsensvocal des verwandten Ver-

bums; Got. mitön ermessen, denken, ahd. me^ön zu mitan und ahd.

me'3 N. Mass. — Ahd. beton beten, bitten zu bitten und bet N.,

betaF. ; brechon affligere, ana-brechön zornig anfahren zu brechan\

gi-fallön convenire, ana-fallön anfallen zu gi-, ana-fallan und fal

M.; faltön, faldon falten zu faltan und ahd. mhd. falt M. mhd.

valte F.; gi-fehön festlich begehen zu gi-fehan sich freuen und gi-

f'eho M. Freude; fluochön fluchen zu g. flökan und ahd. fluoh M.;

g'elbön c. dat. einem aufschneiden, betrügen zu gelfen, ags. gilpan

und gelf Adj.; gi-grabön, bi-grabön mit einem Graben versehen zu

graban und grabo M.; (h)loufön laufen zu (h)loufan und (h)loufM.',

houicön hauen zu houwan und houwe F.; {h)riuwön, -en klagen,

Eeue empfinden [zu (h)riuwan und riuwa F.; sldfön impers. dor-
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mitare zu sldfan und släfM.\ bi-spr&chön verleumden zu sprechan

und bi-sprScho Verleumder; stächön compungere, stimulare zu

8töchan\ stö^ön stimulare, coneutere zu stöbern und stö$ M.; tragön,

-tu sich ernähren zu tragan und traget F. nutrix; we'gön gewogen
sein, helfen zu wegan; icellön Wellen schlagen, wogen zu we'llan

wälzen, rollen und t#£2fcz F.; werfön werfen, schleudern zu werfan.

b. Das sw. V. 2 steht in AblautsVerhältnis zu dem ver-

wandten Verbum. Den Vocal des Sg. Prät. haben (vgl. Grdr.

1 § 194) : Got. Jvarbön wandeln, ahd. (h)uarbön zu g. hairban, ahd.

w&rban wandeln und ahd. warba F., warb M.
; g\ wlaitön spähen,

umherschauen zu ags. wlitan blicken, schauen. — Ahd. beitön warten

zu bitan; brastön krachen zu brestan; drangön drängen, belästigen

zu dringan und drang M..
;
fantön versuchen, erforschen zu findan;

greifön greifen, tasten zu grlfan und ahd. greifa F. Karst; manön,
-en erinnern, antreiben zu g. man meinen, glauben; screiön schreien

zu scrlan und screi M.; sneitön beschneiden zu snidan und ä-sneita

sarmenta; sprangön springen zu springan\ siueibön schweben zu

an. svifa schweben, treiben und ahd. steeib M. Schwingung; ivagön

in Bewegung setzen, schwanken zu icegan und waga F. Bewegung;
teantön sich wandeln, wechseln zu wintern und wanta F. Drehung,

Wendung; wi^ön (iciföön?) prophezeien zu ich wei$ und tci$o M.

der Wissende; zeigön zeigen zu zlhan und zeiga F. — (Ebenso die

sw. V. ginen und geinön gähnen.)

Den Vocal, resp. Cons. des Part. Prät. zeigen: ahd.

brochön, brockön brocken, zerbröckeln zu brechan und g. ga-bruka

M., ahd. brocko M.
;

furi-fangön zuvorkommen zu furifähan
und fang M. ; ana-gangön ineipere zu ana-gän und ana-gang

M. ; korön, ön versuchen, prüfen zu kiosan und /cor« F. Prüfung;

scaffön schaffen, gestalten, herrichten zu g. skapjan, ahd. seepfen,

scaffan und ahd. sca/" Gestalt, Beschaffenheit; slagön schlagen zu

slahan und sfa</ M.; sco^ön schnell dahinschiessen, niederschiessen

zu scio$an und sco$ N.; stungön stopfen zu g. stiggan stechen und
ahd. stung M. Punkt; zogön ziehen, raufen, eilen, hinhalten zu zio-

hein und zog M.

Andere Formen : ahd. eban-md^ön, gegen-mä$en vergleichen,

mhd. mä$en abmessen zu me^an und mäga F. ; sprdchön Rede halten,

sich besprechen zu sprechan und sprächet \ twälön, -ön zögern zu

twelan st.V. twellen sw.V. und twäla F. — Ferner klübön zerpflücken,

zerspalten, nhd. klauben zu klioban\ scidön scheiden, unterscheiden

zu seeidan.

51. Es ist kaum anzunehmen, dass für alle die sw. V. 2,

die in der älteren Sprache neben starken Verbis stehen, No-
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niiiia die Grundlage gebildei haben; wahrscheinlicher dünkt

mich, das.s sie zum Teil auch selbständig neben starken

Verben entsprossen oder zu ihnen gebildet sind. Fast un-

zweifelhaft ist es in Compositis geschehen, in denen diese

schwachen Formen besonders beliebt sind (§ 57. 92). — Ein

charakteristisches Bedeutungsverhältnis hat sieh zwischen den

starken und schwachen Verben nicht herausgebildet, die sehwa-

chen mögen, wo nicht schärfere Unterschiede vorhanden Bind,

sinnlich belebter gewesen sein, so dass stögan und stögön sich

etwa verhalten wie
c

stossen
5

und
c

Stösse thun
9

, slahan und

slagön wie 'schlagen
3

und 'Schläge versetzen'.

Die jüngere Sprache hat wenige von diesen Paren be-

wahrt, meist solche, deren Verwandtschaft dem Sprachbe-

wusstsein entschwunden ist: beten und bitten; fahnden und fin-

den-, -massen (an-massen) und messen, nutzen und gemessen, schaffen

und schaffen, scharen und scheren, wanken und winken, zeigen und
zeihen, danken und denken. — Gewöhnlich ist das schwache Verbum
untergegangen: brechön, drangon, fallon, fangön, fuorön, gangön,

grabön, greifön, houivön, loufön, lägön, muo^ön, gi-nö$6n, scidön,

scoföön, släfön, screiön, sprangön, stegön, stö^ön, tragön, icegön,

warbön, wantön; seltner das starke: faltan, fiuochan, riuwan, risan

und schon im Ahd. ags. reofan und stapan.

Dritte Conjugation 1
).

52. Die Zahl der Verba, die der dritten Conjugation

folgen, ist namentlich im Gotischen sehr viel kleiner als die

der sw. V. 1. und 2. und die meisten von ihnen sind etymo-

logisch undurchsichtig (vgl. § 30). Nominale, besonders ad-

jectivische Ableitungen werden erst im Hochdeutschen zu einer

kräftigen Bedeutungsgruppe. — Die Intransitiva überwiegen

schon im Gotischen, noch viel entschiedener im Hochdeutschen.

Von den älteren Worten lassen sich viele medial auffassen,

als Thätigkeiten, die sich auf das Subject zurückbeziehen,

und Jacobi nimmt diese mediale Bedeutung als den ursprüng-

lichen Classencharakter an ; doch erweist sie sich für die

1) Jacobi S. 182 f. — L. Meyer § 495. 496. Graff 1,560 f. Gr.

I2, 850 f. 879 f. 954 f.
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Vermehrung der Verba in der historischen Zeit nicht als

fruchtbar.

1. S\v. V. 3 neben starken Verben.

Manche sw. V. 3 sind der Wurzel starker Verba ent-

sprossen: Got. hdlian, ahd. hangin bangen zu hähan und g. -lidh N.,

ahd. hang M.; Hban, ahd. laben leben zu bi-leiban\ g. *wökan wach
sein (vgl. wökains F.) und mit anderer Ablautstufe ahd. waqhen zu

g. wakan (§ 27) und ahd. wacha F. — Besonders neben Präterito-Prä-

sentia: g. kunnan erkennen, ga-kunnan kennen lernen, erkennen,

at-kunnan zuerkennen, ana-kunnan lesen, ahd. kunn&n zu 7<:an7i und
ahd. kunna F. scientia; g. munan gedenken, wollen, ahd. fir-monen

verachten und mit anderer Ablautstufe ahd. manen, -6n mahnen
(vgl. 1. monere), firmanön, -ön verachten zu g. man ich meine und
ahd. firmana F.; g. ga-parban, ahd. darben entbehren, ermangeln

zu g. parf ahd. tfflsr/' und g. parbs Adj. nötig, bedürftig, ahd.

darbo M. und g\ parba F., ahd. darba\ g. ivitan beobachten, wach-

sam sein, ahd. wi^en sapientem esse, astutiorem fieri zu g. tcazl

und g. ttttYa, ahd. UÄ330 wissend. — Ahd. bägen streiten zu bägan

und bäga F.; borgen acht haben, schonen, dann Zahlung erlassen,

borgen vielleicht zu bergan und ahd. borga F. observatio; dorren

verdorren zu g. ga-pairsan\ fragen fragen zu g. fraihnan und ahd.

frägaF.; kleben kleben zu kliban und kleb (o) M.Leim; langen, gi-,

ir-, bi-langen impers. sich sehnen, verlangen zu gi-lingan\ sweben

schweben zu an. sivifa, vgl. sweibön (§ 50 b) und ahd. sweb aer,

vanum, gurges; triiren trauern zu g. driusan (?) und mhd. trüre,

triure F.; werin währen, dauern vielleicht zu icesan und mhd. wer
F. — Mit Ablaut neben einem schwachen Verbum : g. *ga-höban

(vgl. gahöbains F.) sich enthalten zu haban.

Eine bestimmte und lebenskräftige Gruppe bilden diese

Verba neben den verwandten starken ebenso wenig wie die

auf -6n. Manche sind Synonyma, andere auf diese oder jene

Weise differenziert, manche stehen einander so fem, dass der

Zusammenhang schon in der ältesten Zeit unfühlbar ist; vgl.

§ 53 A.

53. 2. Sw. V. 3 neben Adjektiven, Adverbien.

Sie bilden die wichtigste Gruppe. Zwar im Gotischen sind

sie gering an Zahl und ohne bestimmt ausgeprägte Bedeu-

tung. Factitiva wie die Wörter auf -jan sind siceran ehren, achten

zu swirs geehrt; weihan weihen, heiligen (ahd. tcthen sw. V. 1) zu

weihs. — Als Durativuni lässt sich auffassen g. fastan festhalten,

halten, beobachten, ahd. fasten fasten (dazu g. fastubni N., ahd.
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fasta F.) zu ahd. festi fest; g. parban, ahd. darbin zu g. parbs

dürftig (§ 52); vielleicht auch g. arman sich erbarmen, ahd. ir-

b-armin, das zu arms arm gebildet ist wie 1. misereri zu miser.

Sehr häufig werden die Verba im Ahd., und meist tritt

hier inchoative oder durative Bedeutung klar hervor ; oft

verbinden sie sich mit den Vorsilben ir- und fir- (§ 121, 2.

128) und manche kommen nur in ihrer Verbindung vor;

z. B. alten altern zu alt; ir-balden, -ön sich erkühnen zu bald;

ir-bleichin bleich werden, erbleichen; ir-blinten erblinden; ir-firnen

alt werden zu firni-, bi-foren besorgen, verwalten zu fora Adv.

ir-fülen faul werden; haldin sich neigen zu hald Adj. und halda F.

haften haften zu Äa/£; ir-heigin heiss werden; irkalten erkalten

la$en ermüden zu la$; leiden leid werden; naföin nass werden

rifin reifen zu rifi; smähen verächtlich werden, v. dünken zu smdhi;

swdren schwer werden zu swdri; ar-stummin verstummen; swar-

zin schwarz werden; sparen, -ön schonen, dann 'sparen' zu spar;

stammen, stanzen stammeln zu stam, g. stamm.s stammelnd; stracken

ausgedehnt sein zu mhd. strac grade, straff; strängen stark werden
zu strengi; strübin starr stehen, sich sträuben zu mhd. strüb em-

porstehend, struppig; toben toben zu tob', weichen weich werden;

icelken welk werden u. a.

Die Sprache fand in diesen intransitiven Verben eine

schöne Ergänzung zu den factitiven der ersten Conjugation

und oft ist derselben Wurzel ein Verbum von dieser und jener

Art entsprossen z. B.: alten senescere : alten differre; angin

anxiari : angen angere; haften adhaerere : heften nectere;

halden vergere : halden inclinare; na$en humere : nezzen hu-

mectare; swären gravatum esse : swären gravare. Dass die

Gruppe im Gotischen nicht entwickelt ist, hängt damit zu-

sammen, dass hier die Verba auf -nan die Bedeutung der ahd.

auf -en haben; § 55.

Anm. Ähnliche Paare wie unter den adjectivischen Ablei-

tungen begegnen auch unter den zu st. Verben gehörigen sw. V. 1

und 3: ahd. dorren neben derren, kleben neben kleiben, wachin

neben wecken-, vgl. auch ahd. smahhen, smacken Geschmack von

sich geben neben smecken Geschmack empfinden. Aber kunnin

und kennen sind Synonyma und neben twellen kommen in gleicher

Bedeutung Formen von tivalen vor.

In diesen adjectivischen Ableitungen liegt die Lebens-

kraft der sw. V. 3 im Hochdeutschen und, wie die Belege zei-

gen, hat sich manches Wort der Art gehalten. Aber andere
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sind untergegangen, obwohl die Adjectiva gebräuchlich ge-

blieben sind: so die Verba zu heiss, lass, nass, rot, schwarz,

schwer.

Isoliert durch den Untergang- des Adj. sind jetzt sparen) und
toben, auch ragen, nihd. ragen, ahd. *hragen zu mhd. rac (g)

straff, steif.

54. Sw. V. 3 neben Substantiven.

Die Substantiva, die neben sw. V. 3 stehen, sind meist

Verbalsubstantiva, und dann ist kaum zu entscheiden, ob sie

Ableitungen von den Verben, oder umgekehrt die Verba Ab-

leitungen von den Substantiven sind; vgl. § 167. PBb. 16,258.

Anderer Art sind g. ga-piwan dienstbar machen, unterjochen

zu pius Knecht; ahd. harten pubescere zu bartM.; hörnen Hörner
bekommen zu hörn N.; ir-narren desipere zu narro M.; rosten, -en

rosten zu rostM. aerugo; warten, -ön beschauen, aufpassen, warten

zu g. wards, ahd. icart(o) M. Wächter und icarta F. — Das got.

ga-piivan ist Factitivum, die hd. Beispiele Durativa oder Inchoativa.

Composita mit er- § 121, 3; mit ver- § 129. — [Got. heilan weilen,

zögern, ga-foeilan aufhören, ahd. icllön ist nicht auf das Subst. g.

heüa, ahd. wila Weile, Zeit, Stunde, sondern auf ein adjektivisches

*Tceils (vgl. g. un-Tveils unablässig) zu beziehen].

Vierte Conjugation 1
).

55. Die vierte schwache Conjugation tritt im West-

germanischen als eine besondere Form nicht hervor. Im Go-

tischen ist die Zahl der Verba, die ihr folgen, ziemlich gross

und für die meisten ist aus dem Gotischen selbst ein ver-

wandtes st. Verbum oder das zu Grunde liegende Adjectivum

zu belegen, so dass die Bildungsweise als eine durchaus leben-

dige erscheint. In ihrer Bedeutung stehen sie den hd. sw. V. 3

nahe (§ 53); sie bezeichnen den Übergang in den Zustand,

auf welchen die Wurzelsilbe hinweist, und können oft als ein

Ersatz des Passivs dienen, jedoch nicht, wenn das Passivum

durch die Person oder Sache, von der die Einwirkung auf

das Subject ausgeht, näher bestimmt wird, also fullnan
c

voll

werden
3

, aber nicht
c

von einem gefüllt werden
5

. Gr. 4, 23.

Jacobi S. 195.

1) Jacobi S. 193 f. — . L Meyer § 213.214. Gr. I2, 854. 2, 166 f.
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1. Sw. V. 4 neben starken Verben.

Die Verba haben denselben Vocal wie die Part. Prät.

Bchwache VocaUtufe . auknan sich mehren zu aukan
:
m-bruknan

abgebrochen werden zu brikan, and-bundnan gelöst werden, sich

lösen zu bi iiddii ; us-gutnan ausgegossen werden, ausfliessen zu giutan\

ufar-hafnan sich überheben {—ufarhafjan sik zu hafjan ; dis-hnupnan

zerrissen werden, zerreissen, intr. zu dis-hniupan
; and-litnan entlassen

werden, abschneiden zu litan; af-lifnan übrig- bleiben, verbleiben zu

bi-leiban\ us-luknan geöffnet werden, sich erschliessen zu lakan;

fra-lusnan verloren gehen zu fra-liusan\ ga-skaidnan sich scheiden

zu skaidan; dis-skritnan zerreissen intr. zu dis-skreitan tr.; cja-

taurnan zerreissen, vergehen zu ga-tairan\ ga-paursnan ver-

dorren, vertrocknen = ga-pairsan; ga-waknan erwachen zu icakan

wachen.

2. Sw. V. 4 neben Adjectiven.

Den meisten stehen Transitiva auf -jan gegenüber ; sie sind

mit einem Sternchen bezeichnet: *(ja-blindnan erblinden zu blinds\

*af-daubnan taub, verstockt werden zu daufs: *ga-daupnan getötet

werden, sterben zu daups; af-dumbnan verstummen zu dumbs; *full-

nan voll werden zu fulls; *gabignan reich werden zu gabigs; *ga-

haftnan sich anheften, anhängen zu hafts; *ga-hailnan geheilt werden

zu hails; *us-hauhnan erhöht werden zu hauhs; *managnan sich

mehren, reich sein zu manags\ *us-m§rnan sich ausbreiten zu -mirs;

*mikilnan verherrlicht werden zu miküs; *ga-nöhnan genug sein,

werden zu ga-nöhs\ *ga qiunan lebendig werden zu qius; ur-rüm-

nan sicli erweitern zu rüma; *sildaleiknan bewundert werden zu

sildaleiks; *swinpnan stark werden' zu swinps\ iceihnan geheiligt

werden (daneben weihan sw. V. 3 heiligen) zu ireihs. — Zu Compara-

tiven gehören: ga-batnan Nutzen haben, gefördert werden zu ahd.

bag, vgl. g. batiza; minznan geringer werden zu mins Adv.

3. Für verhältnismässig wenige ist ein verwandtes st. V.

oder ein zu Grunde liegendes Adjectivum aus dem Gotischen nicht

nachzuweisen : af-döbnan verstummen ; *dröbnan verwirrt, beun-

ruhigt werden zu ahd. truobi\ in-feinem gerührt werden, sich erbar-

men; *ga-frisahtnan gebildet werden, vgl. frisahts F. Bild, Beispiel,

Rätsel; *ga-gawdirpnan sich versöhnen, vgl. ga-wairpi N. Friede ; us-

geisnan sich entsetzen, von Sinnen sein neben us-gaisjän erschrecken

tr.; *af-fvapnan ersticken, auslöschen, vgl. gr. Karrvöc;; ga-nipnan

betrübt, traurig werden; *fra-qistnan zu Grunde gehen, verderben,

vgl. ahd. quist F. Verderben; *bi-satdnan befleckt werden, vgl. ahd.

salo schmutzig; ga-staurknan verdorren, auszehren; tundnan ent-

zündet werden neben tandjan anzünden (§ 33); ga-plahsnan über
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etwas erschrecken neben piahsjan tr. Auch maurnan besorgt sein

folgte wohl dieser Conjugation (vgl. § 30, c); Perfectformen sind

nicht belegt.

56. Auch im Hochdeutschen finden sich Verba mit

ableitendem n, die nach Form und Bedeutung den gotischen

auf -nan, -nöda nahe stellen, doch bilden sie hier und über-

haupt imWestgermanischen keine besondere Conjugationsgruppe,

haben sich vielmehr den bedeutungsverwandten sw.V. 3 ange-

schlossen. Von den got.Verben begegnen im Ahd.nur g. ga-staurknan,

ahd. storchanin rigescere; g. maurnan, ahd, momin. Vgl. ferner:

(h Inten, len&n sich lehnen, Urnen, ISrnin (vgl. g. lais ich weiss)

stornin stupefieri (vgl. 1. con-sternare) § 29, c. 30, c. 33. — Gewöhn-
liche adjeetivische Ableitungen nach der dritten Conj. sind ahd.

ir-virn&n senescere zu fimi\ wSsanin trocknen, faul werden, ver-

wesen zu ahd. icesan mareidus; ir-truckanen arescere zu truckan,

trunkanin trunken werden zu trunkan.

G r u p p i e r u ng der schwachen Verba i n der
jüngeren Sprach e.

57. Die Zahl der Verba, die den drei im Gotischen

und im Althochdeutschen üblichen schwachen Conjugationen

folgen, ist sehr verschieden. Die dritte tritt hinter der ersten

und zweiten sehr zurück, namentlich im Gotischen; hinsichtlich

der ersten und zweiten aber verhalten sich die beiden Sprachen

umgekehrt; im Got. überwiegt die erste, im Hd. gewinnt die

zweite den Vorrang. Bei dieser Schätzung kommt es nicht

nur auf die Zahl der belegten Verba an, sondern mehr noch

auf die Form der Stämme. Denn mau kann es als Regel

ansehen, dass ein Suffix um so lebenskräftiger ist, je mannig-

facher und umfangreicher die Stämme sind, mit denen es sich

verbindet. Um das Verhältnis beider Sprachen zu beleuchten,

stelle ich die im Gotischen und bei Otfried belegten Verben,

welche vor der Flexions- eine Ableitungssilbe haben, einander

gegenüber.

Stämme mit silbebildenden Suffixen, wozu ich unter Rück-

sicht auf das Hochdeutsche auch r, l, m, n und w nach nicht-guttu-

ralen Consonanten rechne, weist das Got. in der dritten Conjugation

gar nicht auf, es sei denn, dass man sich auf die nur einmal be-

legten und längst angezweifelten ga-ainanan und ga-stöpanan st.

ga-alnan. gast6pan berufen wollte. Im Ahd. fehlen sie nicht, be-
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gegnen aber doch verhältnismässig selten, bei Otfried nur rtrunka-

m n trunken werden, und einmal fir-lougnin statt des gewöhnlichen

för-lougnen.

In der 1. und 2. sehw. Conj. sind sie häufig. Got. sw. V. 1

zeigen >r: balwjan quälen, bandwjan anzeigen, us-fratwjan klug"

machen, ga mal njan zermalmen, manwjan bereiten, ufar-skadwjan

beschatten. — r: bi-abrjan sich entsetzen, ga-fahrjan zubereiten,

ufar-hleiprjan Zelt aufschlagen, huggrjan hungern, maurprjan mor-

den, tagrjan weinen, timrjan bauen. — l: us-agljan zur Last fallen,

mapljan reden, ga-nagljan annageln, sigljan siegeln, tweifljan in

Zweifel setzen. — m: klismjan klingeln. — n : ga-ibnjan gleich

machen, lougnjan leugnen, rahnjan berechnen, rignjan regnen,

swignjan frohlocken, swiknjan reinigen, taiknjan zeichnen. — il:

mikiljan verherrlichen. — ag, ig: audagjan glücklich preisen,

managjan vermehren, gabigjan bereichern. — at: ahmatjan begei-

stern, kaupatjan ohrfeigen, lauhatjan leuchten, swögatjan stöhnen.

— ap: framapjan entfremden. — iz: riqizjan sich verfinstern. —
6n\ sipönjan Jünger sein. — ass: ufarassjan machen, dass etwas

im Überfluss vorhanden ist. — usn: barusnjan ehren. — mim:
glitmunjan glänzen. — wöd: weitwödjan zeugen. — Got. sw. V. 2

zeigen r: aihtrön betteln. — l: mciglön flöten. — ill: kapillön das

Haar abschneiden (Fremdwort). — um: midumön vermitteln. —
a?i, in: aljanön eifern, piudanön König sein; ga-aiginön in Be-

schlag nehmen, faginön sich freuen, fairinön beschuldigen, frauji-

nön herrschen, gudjinön Priester sein, raginön Landpfleger sein

und andere, in denen die Endung -inön der Verbalbildung dient,

wie airinön Bote sein, drauhtinön Kriegsdienste thun, faginön sich

freuen etc. (§ 79). — it: militön Kriegsdienste thun (Fremdwort). —
is,.iz: hatizön hassen, walwisön sich wälzen. — Btg: idreigön

reuen. — isk: aiwiskön schändlich behandeln. — ist?': ga-naiciströn

begraben. Die der Flexion vorangehenden Suffixe sind mannig-

fach genug, aber die Zahl der Verba im ganzen erheblich kleiner

als in der 1. Conj.

Umgekehrt ist es bei Otfried. Sw. V. 1 zeigen w: farawen
färben, garaiven bereiten. — r: fuatiren füttern, nidiren erniedrigen,

ividiren (auch -arön) zuwider sein. — l: medialen zur Frau nehmen,
nagalen nageln, gisidalen ansiedeln. — n: bouhnen zeigen, eiginen

zueignen, gaganen entgegentreten, lougnen leugnen, giwahinen er-

wähnen, giwdfnen waffnen. — id: biliden (auch -idön) bilden. —
ust: angusten ängstlich sein. — eizi gi-agaleizen (auch -eizön) stre-

ben. — Durch Svarabhakti in der Stammsilbe: forahten fürchten. —
Sw. V. 2 dagegen zeigen: r: avarön erneuern, gi-fordorön fördern

ir-koborön bewältigen, lastarön tadeln, ophorön opfern, ir-scaberön

erhaschen, suntarön sondern, wachorön wachen, ivuntorön bewun-
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dem, zimborön (g, Hmrjan) zimmern. — l: avalön sich anstrengen,

betolön betteln, dawalön im Sterben liegen, hantolön behandeln,

hitvilön jubilieren, mangolön ermangeln, martolön martern, mur-

mulön murren, quitilön besprechen, rif/ilön riegeln, (s)krankolön

straucheln, spurilön ausspüren, zwifolön zweifeln. — n: bibinön

beben, gi-burdinön belasten, ebonön (g. ibnjan) gleichstellen; ir-

meginön erheben, offonön öffnen, redinön sagen, regonön (g. rign-

jari) regnen, samanön sammeln, segenön segnen. — ig: bi-munigön

ermahnen, sdligön selig preisen (vgl. g. audagjan). — ah: abahön

zurückweisen. — id: gi-selidön Wohnung nehmen. — is: egisön

erschrecken, richisön herrschen. — iz: munizön münzen (Fremd-

wort). — eit: arabeitön Mühe ertragen (g. arbaidjan).

Ein ähnliches Verhältnis zwischen den verschiedenen Conju-

gationen zeigen die Composita, wobei ich von solchen absehe, deren

erster Bestandteil auch unmittelbare Zusammensetzung mit einem

Verbum verträgt (präpositionale und Raumpartikeln, voll-, miss-),

also auch von Wörtern wie g. and-icaurdjan, ahd. antwurten ant-

worten, ahd. bi-smeron beschimpfen, äna-fartön anfallen, obwohl

sie sicher von Nominibus g. anda-waurdi, ahd. antwort, bi-smer,

änafart abgeleitet sind. Im Got. folgt der 3. Conj.: faihugeigan

geldgierig sein, der 2. Conj.: aiciliudön danken, piupspillön Gutes

verkünden; der 1. Conj.: idiceitjan schmähen, süda-leikjan staunen,

ga-sicikunpjan offenbaren, tuzwerjan zweifeln, ubilwaurdjan schmä-

hen, ga-unledjan arm machen, unwirjan unwillig sein, icai-fairhjan

weheklagen. Bei Otfried finden wir in der 1. und 3. Conj. keine

Composita dieser Art, in der zweiten: fuazfallön zu Fusse fallen,

guallichön verherrlichen, halsslagon ohrfeig'en, gi-managfaltön ver-

vielfältigen, fir-meinsamön aus der Gemeinschaft ausschliessen, muat-

fagön willfahren; vgl. auch § 92.

Selbstverständlich bieten andere ahd. Denkmäler nicht

genau dasselbe Bild wie Otfried; aber die Thatsache, dass

die Form der zweiten Conjugation überwiegt und das beliebteste

Mittel wird, andere Wortarten zu verbalisieren, unterliegt keinem

Zweifel; vgl. Jacobi S. 169 f. 176 f. Auch das ist zu be-

achten, dass die mit selbständigen Suffixen gebildeten Verba

fast alle der 2. Conj. folgen, die Verba auf -ilön, olön-
y
-inön,

-orön, -isön, -igön, nur die bei Otfr. nicht belegten auf -azzen,

-ezzen, g. -atjan sind sw. V. 1. Schon ehe der Verfall der

Endungen die Unterschiede zwischen den schwachen Conju-

gationen aufhob, hatte also eine von ihnen das entschiedene

Übergewicht gewonnen und zwar die, deren Endungen am
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volltönendsten, deren Bedeutung von Anfang an am unbestimm-

testen war. Hütten die verschiedenen schwachen Conjugationen

sieh in der Sprache erhalten, so würde man die Fortschritte

des ö -Typus deutlicher verfolgen können. Wie weit sie in

unseren ahd. Denkmälern wahrnehmbar sind, ist noch zu unter-

Buchen. Im Alemannischen, wo während der ganzen mhd.

Zeit ö noch häufig begegnet, finden wir es nicht nur bei den

sw. V. 2, sondern auch bei solchen, die ursprünglich sw. V. 1

oder 3 waren, und derselbe Zustand war einige Jahrhunderte

früher im Niederfränkischen eingetreten. Whd. § 381.

58. Einteilung der schwachen Verba im Nhd.

Nachdem der Verfall und Ausgleich der Flexionsendungen

in der mhd. Zeit sein Ziel erreicht hat, ist eine Einteilung

der schwachen Verba nach den drei Conjugationen nicht mehr

möglich. Die Formen der zweiten und dritten sind gar nicht

mehr, die der ersten durch den Einfluss des j auf die Stamm-

silbe nur mangelhaft charakterisiert; denn nicht alle Vocale

sind umlautbar und nicht an allen Consonanten tritt der Ein-

fluss des j hervor. Ausserdem erleiden auch die Verba auf

-jön die Einwirkungen des j und verschiedentlich ist die

Grenze zwischen der ersten und den beiden andern Conjuga-

tionen verschoben; s. § 42.

Wenn man eine Einteilung der schwachen Verba sucht,

die im nhd. Sprachgefühl Halt hat, so kann man zunächst

als eine besondere Gruppe die Verba aussondern, die von

ihrem Stammwort sich durch den Umlaut unterscheiden, z. B,

Baum bäumen, Flucht flüchten, braun bräunen. Ihnen

gegenüber treten als eine zweite Gruppe die, wrelche nicht

umlauten, obwohl das Stammwort einen umlautbaren Vocal

hat; z. B. ackern, bahnen, faulen. Der Rest bildet die dritte

Gruppe, er umfasst alle verdunkelten und isolierten Bildungen,

sowie diejenigen Verba, deren Stammwort einen nicht umlaut-

baren Vocal enthält, also auch diejenigen, deren Stammwort

bereits umgelautet ist; denn Wortpaare wie betten : Bett,

wetten '.Wette, verdünnen : dünn stehen für unser Sprachgefühl

solchen wie bilden : Bild, feilen : Feile, ebnen : eben ganz

gleich. Nur die Verba der ersten Gruppe haben ein be-
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Btimmtes Gepräge, in ihnen erseheint der Umlaut als ein

charakteristisches Mittel der Ableitung; die /weite und dritte

sind farblos, blosse Verbalisierungeu des Stammwortes durch

Anhängung der Flexionsendungen; doeh fällt auf die zweite

i:v\\ issermassen ein reflectiertes Liebt durch den Gegensatz

zur ersten. Schwache Verba, die neben starken Verben stehen

und durch Umlaut oder Oonsonantverdoppelung Zeichen der

Ableitung durch j tragen, z.B. tränken : trinken, ritzen : reissen,

ebenso die, welche sich durch die sog-. Aufhebung der Bre-

chung* von dem Stammwort unterscheiden wie richten : recht,

mag man als besondere kleine Gruppen der ersten zugesellen. —
Auf eine kurze Strecke lässt diese Einteilung die alte Grenze

durchscheinen: die erste enthält fast nur sw. V. 1, die zweite

sw. V. 2 und 3, in der dritten, die natürlich am zahlreichsten

ist, fallen unterschiedslos Verba aller Art zusammen.

59. Durch die Form charakterisierte Bedeutungsgruppen

können nur in der ersten und zweiten Abteilung hervortreten.

Am deutlichsten zeigen sie sich in den Ableitungen von ein-

silbigen Adjectivstämmen. Diese adjeetivischen Ablei-

tungen sind mehr als in der früheren Zeit auf die beiden

Gruppen der transitiven Factitiva (§ 36) und der intransitiven

Inchoativa oder Durativa (§ 53) beschränkt.

Die, welche der ersten Abteilung angehören, sind fast

durchaus transitive Factitiva; z. ß. ent-blössen, bräunen, fälschen,

er-gänzen, glätten, grämen, ver-güten, er-höhen, höhlen, krümmen,
kürzen, längen, lösen, röten, schärfen, schwächen, schwärzen, be-

täuben, töten, beifähren, zähmen; ebenso richten, schlichten und.

mehrere auf -er und -en: ändern, äussern, läutern, säubern,

säuern, schwängern, öffnen. Wenige haben andere Bedeutung*:

ver-härten tr. imd intr. (mhd. herten und harten neben einander,

doch ohne feste Unterscheidung-); er-röten intr. rot werden (§ 42),

neben trans. röten; schielen, mhd. schuhen; vergilben gelb werden

(§ 43 Anm.).

Die Verba der zweiten Abteilung dagegen sind meist

intransitive Durativa oder Inchoativa, entsprechend den alten

sw. V. 3; z. B. ver-alten, ver-armen, bangen, er-blassen, ver-dummen,

faulen, ver-flachen, gesunden, gewahren, er-grauen, ver-harschen,

kargen, er-matten, nahen, erschlaffen, starren, verstummen, tollen,

ver-zagen. Transitiv sind: ver-argen etwas als arg ansehen (mhd.
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verbargen arg werden); ab-platten, erst nhd.; ttber-raschen, <-r.st nhd.;

runden früh nhd.; m-- wunden, ahd. wuntön\ und einige mit den

Ableitungssilben: -er, -ew: er-muntern, mhd. wmwderen; er-obem,

inlid. eroberen übertreffen, überwinden, übrig- bleiben, ahd. dbarön\

tr. und intr. trocknen (§ 42).

Doppelbildungen, die in dem gewöhnlichen Bedeutungs-

verhältnis stehen, sind: bläuen blauen, heften haften, er-kälten

erkalten, kränken erkranken, lähmen erlahmen, stärken erstarken,

wärmen erwärmen. In anderer Weise sind differenziert: fördern

(§43. 47) fordern; ver-jüngen : jungen Junge werfen, erst nhd. (früh

nhd. sich jungen gebären; mhd. jungen, ahd. jungen 'jung werden');

künden, ver-künden : be-kunden (erst nhd., wohl unter Anlehnung
an Urkunden, be-urkunden zu Urkunde); lauten (mhd. tüten intr.):

läuten (mhd. Hüten tr. und intr. ertönen und ertönen lassen);

plätten : ab-platten, erst nhd.; verschönen : schonen.

Anm. Auch die Verba der dritten Abteilung lassen sich meist

in die beiden Bedeutungsgruppen einreihen; z. B. a. erbittern, ver-

breiten, ver-deutschen, ver-dünnen, ebnen, heiligen, kühlen, leeren,

mehren, mindern, sichern etc. b. er-blinden, ver-fetten, grünen, irren,

ver-öden, siechen, welken etc. Aber die Wörter haben keine cha-

rakteristische Form und den Doppelbildungen der ersten und zwei-

ten Abteilung entsprechen hier Verba, die sowohl transitive als

intransitive Bedeutung haben : bleichen tr. z. B. Wäsche bi., er-blei-

chen intr. bleich werden; ähnlich heilen, ermüden, reifen, -weichen.

60. Substantivische Ableitungen zeigen so scharf

ausgeprägte Bedeutungsgruppen nicht; doch tritt eine gewisse

Ähnlichkeit zu den adjeetivischen Ableitungen darin hervor,

dass die der ersten Abteilung gewöhnlich transitiv, die der

zweiten oft intransitiv sind.

Doppelbildungen, die von Substantiven abgeleitet sind oder

wenigstens auf sie bezogen werden können, begegnen öfters. Zu-

weilen haben beide Formen gleiche Bedeutung oder sind nur durch

zarte, nicht immer anerkannte oder beachtete Schattierungen unter-

schieden : duften : duften, dunsten : dünsten {ver-dunsten intr., aus-

dünsten tr.), futtern : füttern, nutzen : nützen, stauben unpers. zu Staub,

stäuben ahd. stouben Fact. zu stieben (§ 33). Andere treten weiter aus-

einander: kalken, mhd. kelken mit Kalk bewerfen, tünchen, tr.: ver-

kalken intr.-inchoativ; scharen, mhd. scharn in eine Schar bringen,

sich ordnen (auch sich scharn sich wegbegeben): scheren, bescheren,

sich fort scheren (mhd. schern teilen, abteilen, fortschaffen, zuteilen);

schätzen -.schätzen, mhd. schätzen oder schetzen, ahd. seazzön; schlem-

men, ab-schlemmen, mhd. stemmen von Schlamm reinigen, auch
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prassen (§63): verschlammen inchoat. voll Schlamm werden; schnel-

len, mhd. s&ellen (§63): schnallen, jüngere Ableitung von Schnalle;

schneuzen, mhd. sniuzen, intens. (§ G8b): schnauzen, an-schn. jüngere

Ableitung' von /Schnauze; spülen, mhd. sp Helen: spulen, mhd. spuolen

(§39); stellen, ahd. stellen (§39): stallen im Stalle neben einander

stehen. Kxcrcmente fallen lassen (vom Pferde), jüngere Abi. von
Stall; stemmen (§ 38) : stammen, jüngere Abi. von Stamm.

Ähnlich unterscheiden sich durch gebrochenen und unge-

brochenen Vocal: fiedern, befiedert, mhd. vidern, ahd. ga-fiderit:

federn sich elastisch wie eine Feder bewegen (vgl. mhd. ge-vedem
Federn bekommen); flicken, mhd. flicken einen vlec aufsetzen '.flecken,

be-fiecken. mhd. decken vom Flecke schaffen, beschmutzen,, ahd. un-

ga-vlecchöt immaculatus; rechten, mhd. rehten processieren (vgl. ahd.

folla-rehtön Recht wiederfahren lassen) zu r'eht N. : rillten zu r'eht

Adj.; be-zicecken, erst nhd. : zwicken, ahd. mhd. zwicken zu zicec.

Isolierte Verba.

61. So zahlreich die schwachen Verba sind, die in ver-

wandten starken Verben oder anderen Wörtern ihre Stütze

finden, so giebt es doch viele alte und junge Wörter, welche

isoliert stehen, oder höchstens Substantiva mit verbaler Be-

deutung neben sich haben (Nom. act., ag., instr.), die nicht den

Eindruck grösserer Ursprünglichkeit machen und oft jedenfalls

erst zu den schwachen Verben gebildet sind (vgl. § 39). Die

gotischen und ahd. Belege ordne ich nach den Conjugationen

:

die jüngeren alphabetisch. Die Verba, die erst im Nhd. auf-

treten, sind zum grossen Teil aus dem Niederdeutschen ent-

lehnt, andere sind junge onomatopoetische Bildungen (Paul,

Principien § 125).

Got. sw. V. 1 botjan, ahd. buo^en bessern (g. böta F. Nutzen;

ahd. buo^a F. Busse, vgl. g. batis, ahd. öajAdv.); g. daupjan, ahd.

toufen (ahd. touf M. toufa F.) aus derselben Wz. wie g. diups tief;

hausjan f-jön) c. gen. oder acc. hören; hramjan kreuzigen, vgl. gr.

Kpeucxwuui; ga-laubjan glauben (ahd. gi-louba F., giloubo M.), us-

laubjan erlauben (ahd. ur-loub N.) aus ders. Wz. wie g. Hufs lieb

u.SL.;mip-litjan mitheucheln (Uta F. Verstellung, ahd. liföön effingere,

simulare); g. ufrakjan ausstrecken, ahd. recken ausdehnen, recken;

raupjan raufen (sp. mhd. roufe F); ga-söpjan sättigen, neben saps (d)

Adj. (§ 37 A. 1); stöjan richten (stauaF. Gericht, M. Richter); pagk-

jan denken (pagks M. Dank); ga-tewjan ordnen {tewa F.); warjan
wehren, hindern (mhd. teere F. aus ahd. teert); wröhjan anklagen,

beschuldigen, ahd. ruogen, nhd. rügen (g. wröhs F., mhd. rüege). —
W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 6
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bw. V.2 frijön liehen (nicht anmittelbar zu freis frei), mhd. vrien

um eine Braut werben, nhd. freien (dem eig. Oberdeutschen fremd);

kaupön, ahd. koufen [-ön) kaufen (ahd. koufM.); bilaigön belecken;

lapön einladen, berufen, vgl. g. lapa-leikö gern; salbön salben ahd.

salba F.); supön, ahd. sofön würzen. — sw. V. 3 g. aistan schätzen,

Vgl. I. <icst i untre, im Alul. ohne das ableitende / '/<//: fijan, ahd.

/'/<// hassen; ga-geigan gewinnen, faihu-geigan habsüchtig sein

(faihu-geigö F. Habsucht); haban, ahd. haben haben (ahd. Aaba F.,

ga-hab Adj. habend); hatan (auch hatjan, hatizön), ahd. ha.yfin, -ön

(ahd. //c/,; M.); g. leikan, gew. ga-leikan, ahd. liehen, gi-ltch&n ge-

fallen, bi liehen, missi-llchOn missfallen; liugan heiraten (linga F.

Ehe); maurnan sorgen, ahd. momen (morna F.) vgl. gr. uepiuväv,

und ohne ?i-Suffix 1. moereri; reiran zittern (reirö F.); *bi-rünan

(vgl. hi-rünains F. Beratschlagung), ahd. rünen, -en (g. ?
,

tf;iö! Ge-

heimnis), vgl. gr. epeuvduu; saurgan sorgen {saurga F.): sifan sich

freuen; 6*7a?z schweigen, vgl. 1. silere; skaman sik sich schämen,

ahd. scamen, -ön (ahd. scama F.); and-staurran anfahren, bedrohen,

ahd. storren hervorstehen, ragen, mhd. storren und starren, nhd.

starren-, trauan, ahd. trüen trauen; pahan, ahd. (lagen schweigen,

vgl. 1. tacere\ pulan, ahd. dolen, -ön dulden (mhd. t?o/e F.); g. wunan
sich freuen und ahd. iconen wohnen bleiben. — Über die isolierten

sw. V.4 s. 55,3.

62. Ahd. sw. V. 1 ana-bören erheben, mhd. en-bozren empören
(mhd. bor M. Trotz, Empörung); ahd. decken (dah, daches N.), vgl.

1. tegere; gi-diuben stehlen aus ders. Wz. wie diob M. Dieb; douicen,

deicen, fir-douicen, mhd. douicen, douicen, ver-douicen verdauen und
ahd. douicen, deicen, mhd. touicen, töuicen zergehen, tauen (nicht

verwandt mit ahd. toxi N. Tau, lat. ro«) ; ecken, eggen (§ 44) vgl. 1.

occare (nhd. ndd. Egge)-, falzen, mhd. valzen, reizen zusammenlegen

(ahd. anafalz Amboss, mhd. valz M.); fuogen fügen (mhd. vuoc M.,

vuoge F.) aus ders. Wz. germ. fag wie mhd. vegen fegen (vgl. g.

fagrs schön); fuolen fühlen (vgl. ahd. fol-ma Hand, \. pal-ma); gruo-

$en anreden, sprechen (gruo$ M.); (h)retten entreissen, retten, g.

*hradjan; {Ji)ruoren in Bewegung setzen, antreiben, aufrühren (mhd.

ruore F. heftige Bewegung, Durchfall); huoten hüten (Jiuot M.

huota F.); hicelben wölben; ilen eilen (IIa F.); kerjan, kerren kehren,

fegen (ubar-chara F. Unreinigkeit); kerren kehren, wenden (ker M.

kera F.); meinen meinen, denken (meina F.) aus ders. Wz. wie

mahnen, minnen(?); mengen mengen, mischen (as. gi-mang Gemenge):

miscen mischen, vgl. gr. juiy-vuui, 1. misceo (s. Kluge Wb.); reichen

darreichen, sich erstrecken; ahd. riuten ausreuten, urbar machen,

daneben md. ndd. roden und md. roten, nhd. roden und aus-rotten-,

gi-ruochen sorgen, Kücksicht nehmen, nhd. ge-ruhen (ahd. ruoch

Sorge); scurffen aufschneiden, mhd. schürpfen, schürfen, wahrschein-
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lieh aus der Wz. skrgp, skeYp wie .scharf, schröpfen; schütten schüt-

teln, erschüttern (mhd. schilt F. Anschwemmung, Schutt, uhd. Schult

M. : smecken schmecken (alid. smac M.); stören, mhd. steeren zer-

streuen, zerstören, vernichten; stoutren Einhalt tliun, nhd. stauen

(s. Kluge Wb.)i stürzen stürzen, wenden (ahd. stürz M.); vir-sümen

versäumen, ir-sümen unterlassen, mhd. stimen aufhalten, verzögern,

Bäumen; suonen richten, zur Sühne bringen {suona F. Gericht);

uoben ins Werk setzen, ausüben, verehren (ahd. uoba F. Feier,

uobo M. Landbauer); zerren Prät. zarta (also *tarrjan voraussetzend)

spalten, reissen, nhd. zerren aus derselben Wz. wie ahd. z'eran

st. V. — sw. V. 2 borön bohren (bora F. Bohrer), vgl. 1. forare;

dionön dienen, mit w-Suffix zu g. piwa- Knecht; vgl. an. piönn

M. Diener; dösön tosen; eiseön fragen, fordern, heischen {eisca

F.); fergön fordern, bitten und forseön, *forh-sk-ön aus derselben

Wz. perk wie g. fraihnan und ahd. fragen; vUhön, vlehen schmei-

chelnd bitten, flehen (vleha F.), vgl. g. ga-plaihan st. V.? und AfdA.

21,308; liolön, halön rufen, einladen, holen, vgl. 1. calare, gr. KaXeiv;

jagön jagen; klagön klagen {klaga F.); krachön krachen (ahd. krach

M.) ; krouicön krauen; labön waschen, erfrischen (laba F.), vgl. l.lavare

(? Kluge Wb.); mangön, mengen ermangeln (mhd. manc M. Mangel,

Gebrechen); melclön melden (mhd. melde F.); raspön aus *raf-spön

eilig zusammenraffen zu mhd. raffen, ahd. *raffön; segön, sagön

sägen (ahd. sega, saga F.), vgl. 1. secare; scouwön schauen (mhd.

schouiceF.) aus derselben Wz. wie g. us-skaws etc.; spehön spähen

{sp'eha F.) zu 1. -spicere; stampfön stampfen {stampf M. Werkzeug
zum Stampfen); süsön sausen (mhd. süs M.); tunkön, dunkön ein-

tauchen (nhd. Tunke F.), vgl. gr. xefYUJ, 1« tingo; ahd. icallön wan-

dern, wallen (§ 48); bi-tvarön bewahren, mhd. warn, nhd. wahren
(ahd. icara F. Aufmerksamkeit), vgl. gr. öpotv; aus derselben Wz.
ahd. tearnön refl. sich schützen, vorsehen, gi-uarnön versehen, aus-

rüsten (ahd. furi-icarna praeparatio); vceinön weinen, vermutlich

Ableitung zur Interj. g. wai wehe; icihön und xceiön, mhd.

leihen und iceijen wiehern ; zir-züsön zausen. — sw. V. 3 eren, -ön

ehren (era F.); flannen das Gesicht verziehen, nhd. flennen weinen

(aus *flazna?i? zu 1. plorare, Kluge Wb.); folgen folgen [sclb-volga

seeta, mhd. volge Nachfolge vgl. §97); gi-nen, geinön, mhd. ginen,

genen, geinen, nhd. gähnen; in-grüen, mhd. grünen grauen; hären

clamare (fora-haro praeco); {h)linen, -ön lehnen (hlina F.), vgl. gr.

xXiveiv, 1. clinare; lohen lohen, brennen zu Wz. lue leuchten; lösken

verborgen sein, mit s7t;-SuffIx zu gleichbed. lü^en, vgl. g. Huts

heuchlerisch, lutön betrügen; luogen ausschauen; rämen zielen,

streben (mhd. rdm M. räme F. Ziel), mhd. be-rämen festsetzen und
daraus nhd. anberaumen (I § 236); reren, mhd. reren blöken, brüllen,

nhd. röhren laut schreien; sagen sagen (saga F.) vgl. altlat. in-sece
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erzähle, gr. 8w€ir€ für ^v-ae-rre; starin mit anbewegten Augen blicken,

mini, starn, nhd. Btarren (ahd. stara-blint Adj. starblind); stornin

stupescere; strSbin Btreben {nöt-str&bo commilito); smtg&n schweigen

{swtga 1'.
: w&rin, gi-w8r$n gewähren, leisten (mhd. wSr, gewSr F.).

63. .Mhd. anen ahnen, voraussehen (zu Präp. an? Al'dA. 11, IG);

lilrmi. blerren schreien, blöken, nhd. plärren; brilejen brühen, sen-

gen, brennen (brileje F. Brühe) ; brüelen, nhd. brüllen: brüsen brausen

(mhd. brüs M. ; bilenen, nhd. bohnen (ndd., vgl. ags. bönian polieren,

ndl. boenen scheuern, wahrscheinlich zu gr. qpaivuu); draben, draven

traben (ndl. draven)] fegen (s. ob. ahd. fuogeri); gaffen (md., vgl. ahd.

geffida F. Betrachtung); gerren, gurren, garren von verschiedenen

Schallarten, nhd. girren; giuden, über-giuden prahlen, gross thun,

vergeuden; harren warten, sich aufhalten; hoffen (besonders md.);

hüchen (selten), nhd. hauchen (Hauch M.); Ichen abmessen, eichen,

visieren (tch(e) F. Eichmass); Jciben {ktp M.), nhd. keifen (ndd.);

kichen schwer atmen, keuchen; knarren, gnarren, nhd. knarren,

knurren; küchen hauchen; lallen- lecken mit dem Fuss aus-

schlagen, nhd. locken zu gr. Ad£, \dY-br)v; mdwen, nhd. mauen,

miauen; sp. mhd. mühen, müicen, mügen brüllen, nhd. muen;

necken (md.) den Appetit reizen, reizen, quälen, nhd. necken, erst

seit dem Schluss des 18. Jahrhunderts allgemein üblich (vgl. mhd.

nac-haft neckisch, boshaft; nac-heit F. Bosheit, Hinterlist); pfüsen

niesen, schnauben; prälen lärmen, zanken, nhd. prahlen (vgl. ndl.

brallen und pralen, egl. brawl); prangen, brangen sich zieren,

prahlen, nhd. prangen; prellen anprallen, zurückfahren; puchen,

bochen, nhd. pochen 1. klopfen, 2 prahlen, vgl. ndl. pochen und poken

(Franck Wb.); raffe?i raffen, daneben reffen zupfen, rupfen, Flachs,

Hanf hecheln; ranken sich ausstrecken (nhd. Ranke, s. Franck s.

v. rank)-, rasen toben, rasen; mhd. rütten, zer-rütten vielleicht

zu riuten reuten (Franck Wb. 808); rüschen, riuschen rauschen,

brausen, stürmen {rüsch M. Anlauf, Angriff); senen sich sehnen,

einen in Sehnsucht versetzen (sene F.); sp. mhd. stemmen ver-

prassen (sp. mhd. slamp Gelage, vgl. ndl. slempen prassen, slemp

leckere Mahlzeit); smeichen schmeicheln' (vgl. ndl. smeeken flehen);

smollen 1. aus Unwillen schweigen, 2 lächeln (vgl. mhd. smielen lächeln,

vgl. ZfdA. 42, 62); snarren schnarren, schnattern, schwatzen und
snurren rauschen, sausen, schnurren (vgl. snurre F., egl. to snore

schnarchen, ndl. snorren schnurren, schwirren, auch mhd. snarchen)\

snellen schnalzen, fortschnellen (mhd. snal M. rasche Bewegung,
Schneller, zu snel Adj., aber nicht davon abgeleitet); steppen s. § 67

Anm.; sp. mhd. summen; trollen in kurzen Schritten laufen; ver-tu^en,

-tussen, -dussen, -tuschen, •tuschen betäubt werden, vor Schrecken

verstummen, zum Schweigen bringen, verbergen, nhd. vertuschen

(AfdA. 11, 28); sp. mhd. ver-tüschen vertauschen (ros-tiuschcere



§ 64. 65.] Isolierte schwache Verba. Fremdwörter. 85

Pferdehändler, nhd. Tausch M. und tauschen) und sp. mhd. Huschen,

tuschen betrügen, Gespött mit jem. treiben (sp. mhd. tusch Spott,

Spass, Täuschung-), Franck Wh. s. v. tuischen.

64. Nhd. blöken (ndd. blöken, mndl. blöken bellen); ver-blüffen

(ndl. verblüffen betäuben, entmutigen); bölken (ndl. bulken bölken,

blöken, zu bellen?)-, dahlen tändeln, albern schwätzen (vgl. Schweiz.

talfern, tabuen, eg\. to dally); dröhnen (ndd., vgl. ndl. dreunen,

g. drunjus M. Schall, ahd. treno M. Drohne); grollen, vgl. mhd.

grüllen (§35); haschen (Luther, vielleicht aus *haf-skön zu hafjan,

1. capere); hissen (ndd.); jappen (ndd. vgl. ndl. gapen den Mund
aufthun); kappen (§67Anm.); klirren; knuffen; lullen; murren (ndl.

morren); nippen (§67 Anm.); pfuschen; picken (ndd.); piepen (ndd.)

prassen (vgl. ndl. brassen schwelgen); puffen (ndd.); pusten (ndd.)

quaken (ndd.); quarren, vgl. ahd. querran st.V., mhd. k'erren, g'erren

garren, karren; quieken; schlappen (§67 Anm.); schlürfen (vgl. ndl

slurpen); schmoren (vgl. ndd. ndl. smoren rösten, schmoren, er

sticken, dämpfen, ags. smorian ersticken) ; schrappen (§ 67 Anm.)

schiranen = ahnen (von Schwan? 'Vorgefühle haben wie der ster

bende Schwan, der singt'? kaum); schwirren (vgl. ahd. swarm M.)

sichten (Luther, ndd. für älteres sif-ten, ags. sif-tan, aus derselben

Wz. wie Sieb) ; stäupen (afries. stüpa öffentliche Züchtigung, md.

Müpe F. Schandpfahl; vgl. AtdA. 11, 27 f.); staunen (zu ahd. stouwen

stauen) ; stöhnen (ndd., vgl. ndl. stenen, ags. stunian, gr. oxevetv)

;

stülpen (ndd., Stülpe F., ndl. stidp Dämpf-, Schmordeckel); surren;

tuten; ulken {Ulk M. vgl. AfdA. 11, 28); zergen (vgl. ndl. tergen, ags.

tergan zerren); zirpen; zischen.

Anm. Verba auf hd. pf, tz, ck {pp, nk) s. § 67 f.

65. Einige FremdWörter, die im Deutschen als nominale

Ableitungen nicht erscheinen, schliesse ich den isolierten Bil-

dungen an. Got. kapillön die Haare abschneiden zu 1. capillus;

g. koupön kaufen zu 1. caupo (? s. Franck Wb.); ga-weisön, ahd.

ictsön besuchen, 1. visere. — Ahd. bredigön predigen, 1. praedicare;

fir-damnön, mhd. ver-damnen, nhd. verdammen, 1, damnare; impitön

(impfitön, impfön), mhd. impfeten, impeten {impfen), nhd. impfen
pfropfen, impfen, vgl. frz. enter aus mlat. imputare; ahd. kohhön
kochen {koh M. der Koch), 1. coquere {coquus); kösön, mhd. kosen

kosen (ahd. kösa Rechtshandel, Gespräch) zu 1. causari?; ahd. misken
mischen, 1. miscere (vgl. §87,2); ordinön ordnen, 1. ordinäre; pelzön,

belzön, nhd. beizen oder pelzen, pfropfen, vgl. provenz. empeltar

zu 1. pellis; spentön als Geschenk austeilen, spenden (ahd. spenta

Spende) zu 1. expendere, mlat. = it. spendere; tihtön schriftlich ab-

fassen, dichten, 1. dictare; tllön, tlligön, mhd. tiligen, tilgen zu 1.

delere (AfdA. 11, 9); tunihhön mit Kalk bestreichen, mhd. tünchen
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zu 1. tunica b. Kluge Wb.). — Mhd. birsen birschen zu afrz. berser,

mlat. hrrstin: hrihrcu. priieeen prüfen, mit auffallendem Umlaut,

afrz. prover, I. j>/-<>liare: Ichen aichen zu 1. aequare?; relen, vaüen

fehlen aus frz. faillir, 1. fallere; pflücken (vgl. Franck Wb. : fasten

zu it. tastare (d. i. Haxitare zu sp. lat. taxare), frz. fo#er. — Nhd.

foppen rotwelsch; kacken, 1. caccare; paschen schmuggeln, wahr-

scheinlicfa aus frz. passer überschreiten sc. die Landesgrenze; passen

a. nicht spielen, frz. passer, b. auf-passen, lauern, ndl. passen; pau-

sch( n. pausen, hausen nach frz. poncer durchpausen und ebaucher

entwerfen; pissen (s. Kluge Wb.); scheuern, früh-nhd., vermutlich

aus afrz. escurer, mlat. scMrare = l. excurare (vgl. Franck s. v.

schüren); turnen, frz. tourner sich drehen, wenden.

Yerba auf Doppeltenuis (hd. jo/*, te, c&).

66. Hd. j?/", te, cÄ* im Auslaut schwacher Verba erklärt

sich in der Regel aus dein Einfluss, welchen J im Westger-

manischen auf p, t, "k geübt hat (I § 139), in manchen auch

aus der Form ihrer nominalen Stammwörter, wie in nhd. köpfen

zu Kopf, schätzen zu Schatz, bezwecken zu Zweck. Doch

finden wir pf tz, ck auch in Fällen, wo diese Erklärungen

nicht ausreichen, in Verben, deren Stammsilben die Vocale e,

a, o haben, also Laute, welche die Annahme eines ableitenden

j ausschliessen, oder in solchen, deren Wurzelsilbe, wie ver-

wandte Wörter zeigen, auf f b, p d, h g ausgingen, also auf

Consonanten, die durch j und die Lautverschiebung nicht zu

pf, tz, ck gewandelt wurden.

Den Ausgangspunkt für diese Verba mit verschärftem

Auslaut sieht man in tiefstufigen Präsensstämmen mit 7^-Sun^x

(-nä-, nd-, -n- § 29 c. 30 c), das durch Assimilation an den

Wurzelauslaut germanische Stämme auf pp, tt, kk ergab

(1 § 135) 1
). In den westgermanischen Sprachen, in denen j

verschärfend auf den vorhergehenden Consonanten wirkt, tra-

ten dann die Wörter in nahe Beziehung zu den tiefstufigen

sw. V. 1, deren Stamm auf germ. p, t, k ausging, also zu

Wörtern wie ritzen, slipfen, blicken (§ 35) und verschmolzen

1) Brgm. II, 978. Osthoff MU. 4, 33. PBb. 8, 297 f. Kluge PBb. 9,

163 f. 170 f. Burghauser, Präsens. S. 13 f. — Gerland, Jntensiva und

Iterativa S. 1 ff. (eine gedankenreiche Schrift, die aber nur mit Vor-

sicht zu benutzen ist).
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schliesslich durch den Vorfall der Flexionen mit ihnen zu einer

Gruppe.

Schon ehe diese Vermischung- erfolgte, war jedoch die

Verdoppelung nicht auf die Verba beschränkt geblieben, in

denen sie etymologisch begründet war; sie wurde auf andere

Stämme übertragen und als ein besonderes Mittel der Wort-

bildung gerne gebraucht, um Intensiva oder Iterativa zu bilden.

Ans dem Gotischen sind keine Beispiele anzuführen; viele ge-

hören erst jungen Sprachperioden an, z. B. nhd. placken zu

plagen, das selbst erst von dem Fremdwort Plage abge-

leitet ist.

Ihren Ausgangspunkten gemäss haben diese Verba meist

Tiefstufenvoeal, am häufigsten i (e) und u (o) und folgen der

zweiten oder ersten schwachen Conjugation; nur wenige stehen

ausserhalb dieses Kreises, haben Hochstufenform oder folgen

der dritten Conjugation.

Anm. Auffallend ist, class manche Verba, deren Auslautver-

doppelung sich nicht durch j erklären lässt, doch die Vocale i, u
haben, während man e, o erwarten sollte. Man sucht dies durch die

Annahme zu erklären, dass neben dem Suffix- -nä-, -nv-, -n- als

Nebenformen -neu-, -nu- bestanden haben.

67. Belege. [Ich stelle die Wörter voran, deren Form sich

durch ein ableitendes j nicht würde erklären lassen, also Wörter,

deren einfacher Stammauslaut nicht auf germ. p, t, k zurückzu-

führen ist, oder die die Vocale a, e\ o enthalten; die mit u gehören

in diese Abteilung nur, wenn der auslautende Consonant die Ent-

scheidung giebt; denn dem Umlaut widersteht u, besonders vor ck

(T § 204). Verba, die als gewöhnliche Bildungen der ersten schwachen

Conjugation erscheinen, kommen überhaupt nicht in Betracht, also

auch nicht die wie ritzen, und nicht nominale Ableitungen wie

schätze?!. Verba, denen verwandte Nomina mit verschärftem Aus-

laut zur Seite stehen, sind nur dann aufgenommen, wenn diese

selbst als verbale. Nomina erscheinen, und die Beziehung des Ver-

bums auf ein anderes Verbum mit einfachem Auslaut gestattet ist,

z. B. tropfön neben tropfo M. und triofan.].

Verba auf pf. — a. neben st.V. ahd. ver-scupfen, mhd. schupfen,

schupfen schaukeln, tr. intr., stossen, schleudern zu scioban, vgl.

ahd. scupfa Schaukelbrett, mhd. schupfe, schuppe Schnellgalgen,

Wippe, mhd. schupf M. Schwung; ahd. staphön, sfepfen, mhd.

stapfen, stepfen zu as. stapan schreiten, ags. stapan, steppan, vgl.
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ahd. stapfo M. Pussspar; ahd. tropfön tropfen zu triofan
}

vgl. ahd.

tropfo ML

I). Neben bw. V. mbd. rupfen, ropfen zu ahd. roufen\ inhd.

schrepfen, schreffen, schreven schröpfen aucb schröpfen und schroffen

(schrapfizen, schraßzen) zu ahd. scrkvOn einschneiden, rgl. auch

scharpf scharf; sp. mhd. mupfen schnaufen, schluchzen zu mhd.

snüben, snüven, snüfen, vgl. snupfe JA. F. Schnupfen und ahd. sno-

phizen.

c. Isolierte: ahd. hapfin, mhd. kapfen, im Nhd. durch gaffen

ersetzt; clopfön klopfen, schlagen; stoj)hön stechen, &z-, fir-stophön,

-stoppön verstopfen und ahd. stupfen, mhd. stupfen, stüpfen stossen,

stechen, nhd. stupfen, stippen (s. u.), vgl. ahd. stuph M. punctum,

centrum, mhd. stupf und stopf und das sinnverwandte tupfen

(s. u.). — Mhd. hopfen, hupfen, hüpfen vgl. ags. hoppettan. — Nhd.

zupfen, älter nhd. zopfen, vgl. ZopfM. (incl. s?pe^ scheint unverwandt).

d. Die Verschärfung' würde sich auch durch
r; erklären : ahd.

tupfen lavare zu toufen und ^"o/ Adj.; ahd. tupfen, nhd. tupfen,

tippen, vgl. ahd. topfo, mhd. ifop/e M. Punkt, nhd. Tüpfel. — Mhd.

lupfen, lüpfen in die Höhe heben; snipfen, snippen in kurzer Be-

wegung schnellen, vgl. nhd. Schnippchen; mhd. stipfen, nhd. s££p-

pe?i; mhd. strupfen streifen, abrupfen zu ahd. stroufen, mhd.

stroufen.

Anm. Mit £>/" coneurriert pp. Zwar ist ^ dem Hochdeutschen

eigentlich fremd; da aber auf einem Teil des Sprachgebietes (frk.,

ost-rnd., ndd.) der Laut unverschoben geblieben ist, konnte er in

dieser Gestalt auch in schriftdeutsche Wörter dringen. Es konnte

aber auch pp als Verschärfung für b eintreten, wie ck für g in

placken; zuweilen ist es wohl nur junge Verdoppelung, die ein

ndd. p durch Verschiebung* der Silbengrenze im Nhd. erfahren hat.

Belege: mhd. snappen schnappen, schwatzen, ndl. snappen Intens.

zu mhd. snaben schnappen, schnauben; mhd. steppen steppen (s.

Kluge Wb.). — Nhd. foppen (rotwelsch); jappen, ndd. vgl. ndl. gapen
und hd. gafften; kappen, ndl. kappen spalten, vgl. oberelsäss. kchapfe;

kippen, vermutlich Denominativ von kippe (s. Weigaud, Kluge Wb.);

nippen, ndd. ndl., neben bair. henneb. nepfen, nöpfen ; schlappen

ndd. ndl. slabben (vgl. nhd. schlabbern, ndd. slabberen); schleppen,

md. steppen = ndd. md. slepen zu ahd. mhd. steifen; Schneppern

(bair.) schwatzen, plaudern zu nhd. ndd. schnabbern; schrapen,

schrappen, ndd., ndl. schrapen, schrabben; stippen, mhd. stipfen;

tippen neben tupfen s. oben.

68. Verba auf tz. — a. neben st. V. ahd. nuzzön (selten) be-

nutzen, gebrauchen, nützlich sein zu nio^an, vgl. nuzzi Adj., nuz M.

nuzzen sw. V. 1. — Mhd. snitzen schnitzen zu snidan, vgl. sniz M.

;

spät.-mhd. stutzen plötzlich innehalten (verschieden von stutzen be-
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schneiden § 84) zu stözan, vgl, stutz M. Stoss, Anprall. — Nhd.

roüsen von ahd. (h)roz M. Nasenschleim zu ahd. rü$an, ags. hrüian,

an. hrjöta schnarchen, schnaufen.

b. Neben bw. V. ahd. stutzen, mhd. sniuzen schneuzen zu ahd.

smhtan. mhd. smlden schnaufen, schnarchen, vgl. mhd. sm/3 Roz,

ndl. snot und ndd. snäfe F. Schnauze; ahd. untar-stuzzen, mhd.

under-st iitzen , nhd. stützen zu ahd. studen feststellen, an. stydja,

vgl. ags. studu Pfosten, mhd. stütze F. — Mhd. sivetzen schwatzen

zu mhd. swadern, siratern, vgl. mhd. swatz M.

c. Isolierte: ahd. krazzön, mhd. kratzen, kretzen und ahd.

krizzön kritzen, vgl. an. krota eingraben. — Spät. mhd. butzen putzen,

schmücken; mhd. glotzen, vgl. an. ijlotta hohnlächeln; smotzen

schmutzig sein, vgl. ndd. smudden, ndl. smodderen; sp. mhd. strotzen',

mhd. tratzen, tretzen zu tratz Interjection, Subst., Adj. — Nhd. kotzen,

vgl. ahd. chuozisal taedium.

Anm. Über tz aus -ezen, -izen § 83 f.

69. Verba auf ck. — a. neben st. V. ahd. brockön zu brechan,

vgl. ahd. brocko M. (aber g. gabruka mit einfachem k); ahd. drucken

zusammendrängen, sich drängen, mhd. drucken, drücken (jetzt in

differenzierter Bedeutung) zu an. prüga drücken, ahd. drüh F.

Fessel, vgl. drucfck) M. ; ahd. nicken beugen, niederdrücken, sich

neigen zu nigan; ahd. zockön, mhd. zocken ziehen, reissen, locken

und ahd. zucken, mhd. zucken, zücken (jetzt differenziert) vgl. ahd.

zuc(ck) M. — Mhd. bücken, bücken (jetzt differenziert) zu biogan;

mhd. schicken machen dass etwas geschieht, schaffen, bereiten,

ordnen, senden zu geschehen, vgl. sp. mhd. schic M. Art und Weise;

mhd. smücken an sich drücken, kleiden, schmücken zu smiogan,

vgl. ahd. smocko Unterkleid ; mhd. wacken wackeln zu wegan und
icagön, mhd. tragen sw. V. — Einem w entspricht ck in mhd. hacken

(vgl. ags. haccian, egl. to hack) neben hauen und in spucken, das

in unklarem Lautverhältnis zu ahd. spiivan steht. — Hd. ch = germ.

k im Wechsel mit germ. h zeigt ahd. seihhen harnen, ndd. seken zu

sihan seihen, vgl. ahd. seih M., mhd. seich M. und seiche F.

b. Neben sw. V. ahd. leckön lecken, vgl. g. laigön, gr. Xeixw

(Wz. leigh). — Mhd. schlucken schlingen zu mhd. slüchen, vgl. g*r.

AuTYavouai, Aü£uj u. a. und ahd. slühho, slucco, slüh M. Schlauch,

Fresser. — Nhd. hocken, vgl. mhd. hüchen sich ducken, kauern und
an. hüka mit st. Part. ; nhd. mucken zu mhd. mügen brüllen (? s. Franck,

s. v. mokken); nhd. placken zu plagen von ahd. pläga, 1. plaga.

c. Isolierte: ahd. lockön, lucken, mhd. locken, lücken locken;

ahd. rucken schieben, rücken, vgl. ahd. ruck M., an. rykkja, rykkr
M. (aber nicht ahd. hrukki Rücken); ahd. smacken, smachen, mhd.
smacken Geschmack von sich geben, vgl. smecken schmecken und
ahd. smack, smach M.; ahd. zwacken zupfen, zerren, zwacken, vgl.
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ahd. mhd. zwicken kneifen, auch mit einem Nagel befestigen zu

.M. Nagel (s. Anm.). — Mhd. gucken [gucken?) neugierig

schauen; mhd. hecken fortpflanzen von Vögeln, mengl.hacchen zu einer

\\'/. Iikij. vgl. mhd. hagen M. Zuchtstier; knacken, gnacken krachen

knacken, vgl. ags. enocian, an. knoka klopfen, nhd. fcnacfcM.; schocken,

schucken in schaukelnder Bewegung* sein, vgl. an. skaka schütteln,

engl, shake und ahd. scoc. mhd. schoc schaukelnde Bewegung,
Schocke F. Schaukel; mhd. stecken naschen, vgl. slec M. Schleckerei,

Fresser und sticken schlingen, schlucken zu an. sleikja lecken und
mhd. slicifik) M. Bissen, Schluck; md. snacken (ndd. ndl.) garrulare

vgl. Schnack M. und Schnake. — Einem w entspricht ck vielleicht

in knicken (ndd.) zu Knie, Stamm kniica- (? Klug*e Wb).

d. Die Verschärfung würde sich auch durch j erklären; ahd.

blicken (blihhen), mhd. blicke?! glänzen, strahlen, vgl. ahd. blic M.

Blitz, Glanz und blecken d. i. *blakjan, mhd. blecken sichtbar werden,

sehen lassen, aber auch blihhan, mhd. blichen glänzen; ahd. mich

vikchit mich juckt, mhd. ficken reiben (s. Weigand Wb. und AfdA.

11, 12); ahd. jucke??, mhd. jucken, jucke??. — Mhd. pricke?? (daneben

aber auch pfrecken) stechen, vgl. ags. prician, egl. prick; mhd.

tiieken, tacken sich schnell nach unten bewegen, nhd. ducken, vgl.

tue M., nhd. Tücke und tuche?i tauchen. — Nhd. picke?? (ndd.), vgl.

ags. pician, engl, to pick.

Anm. 1. In ähnlichem Verhältnis wie ck : g (h) steht in einigen

Verben nk:ng (nh), doch haben diese, so weit ihnen starke Verba,

zur Seite stehen, ableitendes j und Hochstufenvocal: ahd. renken

d. i. *wrankjan drehend hin- und herziehen zu ahd. (w)ringan, vgl.

mhd. ra?ic M. schnelle Wendung, Bewegung, nhd. Hanke PL List,

ags. tcrenc, ahd. mhd. sirenken schwingen, schleudern, schlagen zu

ahd. swingan, mhd. swingen und swinken, vgl. siranc(k) Adj. bieg-

sam, swanc {k und g) M. Schwank, Schwang; ferner mit schwan-

kender Form: ahd. he??ke?i, he??ge?i mit früh differenzierter Be-

deutung* zu hdhan hangen; mhd. Menge?? und kle??ken klingen

machen zu klingan (egl. to cli??k), vgl. mhd. kla?ic (g und k) M..

ndl. klank\ mhd. slenken schwingen, schleudern = sle??ker?i zu

sli??gan, an. slyngwa, vgl. mhd. sle??ge?\ sle??ke?* F., ahd. slengi?*a -

r

mhd. zwinke?? und z?ci?igen- zwinkern, vgl. ags. twinclian.

Anm. 2. Beachtenswert ist, dass neben Wörtern auf pf, tz,

ck nicht selten laut- und sinnverwandte mit n-Infix stehen. Zum
Teil freilich gehen sie auf verschiedene Wurzeln zurück, z, nz

in mhd. glitzen glänzen (zu gliocin st. V. § 35a): ahd. mhd. glänz

Adj., glenze?? sw. V.; mhd. smutze??, smotze??: nhd. schm?inzeln. —
pf, mpf in ahd. stapfön treten (zu as. stapan § 67 a): ahd. stampfön

stampfen, stampf M.; ahd. tupfe?? lavare (§ 67 d): ahd. tumpfilo M.

Strudel, mhd. tümpfel Tümpel. — k, nk in ahd. blicken blitzen r
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strahlen (§69b): ahd. mhd, blanc Adj.; ahd. drucken drücken (§69a):

dringan, g. Preihan\ mhd. gelücke X., gelücken sw.V.: ahd. gilingan\

mlid. stucken (§ 69b): nhd. schlingen, junge Entartung aus slinden-,

ahd. stricken schnüren, heften, flechten zu ahd. strick M.: ahd.

Strang M. Strick, Seil; mhd. icacken (§ 69a): tranken zu trinken-,

mhd. ziracken (£ 09 c): ahd. zicangön, zirengen kneifen, rupfen, ir-

ritare, Stimulare (nicht zu zicingen, ahd. d/ringan).

Anm. 3. Auch in den sinnverwandten Verben auf -er«, -e/y*,

-2«« findet sich oft die Verschärfung- des Stammauslautes; z.B. ahd.

vlockorön, mhd. glitzern, slenkern, slipfern, sickern, zwinckern, vgl.

auch suttern, stottern (§ 72); mhd. snitzeln, nhd. suckeln, bröckeln,

tröpfeln (§ 76); ahd. slophizen, trophezen, bleckazeti, icakzen, mhd.

sluckezen (§ 83). Gerland S. 30 f.

Verba mit ableitenden Suffixen.

70. Die Suffixe, welche in schwachen Verben sehr häufig

den Flexionsendungen vorangehen, gehören in der Regel einem

nominalen Stammwort an. Einige aber sind zu eigentümlichen,

namentlich in den jüngeren Sprachperioden beliebten Mitteln

der Verbalbildung geworden. Im Gotischen ist noch nicht viel

davon wahrzunehmen (Verba auf -inön, -atjan); im Hoch-

deutschen werden die Gruppen mannigfaltiger und umfang-

reicher; suffixale r, l, n, germ. t und g, alle mit vorangehen-

dem Vocal, dienen zur Bildung vieler Verba; auf einzelne

bleiben germ. k und sk beschränkt.

Ableitungen mit r
2
).

Suffix-r gebührt zunächt den Verben, deren Stammwort

damit gebildet ist. Im Gotischen folgen die Wörter fast immer

der ersten, im Ahd. öfter der zweiten Conjugation (§ 57).

Zu Substantiven gehören z. B. g. tagrjan weinen zu tagr N.
; g.

timrjan, ahd. mhd. zimberen zu zimbar N. Bauholz; ahd. lastarön

lästern zu lastar N.; zu Adjectiven: g. bi-abrjan sich entsetzen,

staunen su abrs stark, heftig; ahd. smecharön polire zu smechar

elegans; iracharön vigilare zu icachar vigilans; mhd. slipfern lubri-

care zu slipfer; zu einem Adverbium: ahd. avarön wiederholen zu

afar, avur. Solche Verba werden zu jeder Zeit gebildet und sind

auch jetzt häufig'. Teils lauten sie um, z. B. a. füttern, hämmern,
lästern, ver-Schwägern-, b. ändern, läutern, säubern, säuern-, öfter

bewahren sie den reinen Vocal; z. B. a. ackern, ankern, buttern,

hadern, hungern, klaftern etc.; b. ab-magem; oder sie haben in-

1) Gr. 2, 136. 273. Graff 2, 340. Whd. § 256.



92 Verba mit r-Suffiz. Nominale Ableitungen. [§ 71.

differenten Vocal, z. B. a. eitern, federn, feiern, feuern, ver-gittern,

ein-kerkem etc.; l>. ver-dilstem, ver-flnstern u. a.

.Manche, die ebenso gebildet waren, sind dadurch, dass

das Stammwort erloschen ist, isoliert. So schon ahd. murdren

ermorden zu *mordr
f
g. maurpr N.; ahd. vlagarön, mhd. vlackem

flackern zu ags. fiacor fliegend, flatternd. Mhd. dSmeren dämmern
zu ahd. dämar N. Dämmerung; wabern, an. vafra zu einem Adj.

wabr (zu wUban), das in den älteren Sprachen in Compositis vor-

kommt. — Nhd. lungern gierig aufpassen zu ahd. lungar hurtig,

schnell, mhd. langer
;
schildern zu mhd. schüteere Schildmaler, Maler

(wie schneider?i zu /Schneider, drechseln zu drcehsel, drehsei Drechs-

ler); weigern, ahd. weigarön zu ahd. ireigar tollkühn, halsstarrig.

Anm. 1. einäschern beziehen wir zunächst auf Asche, doch

ist es ursprünglich ebenso wie ab-eschern wohl zu Ascher M., mhd.

escher
c ausgelaugte Asche, gelöschter, mit Asche vermischter Kalk

zum Gerben' gebildet; vgl. auch asciier- in Compositis: mhd. ascher-

kuoche, ascher-var, nhd. Ascher-mitticoch. — Der Zusammenhang von

nhd. mich dauert, mhd. türen und dem Adj. tiure teuer ist durch

die verschiedene Gestaltung des Vocales (I § 213 Anm.) verdunkelt.

71. Die gotischen Verba auf r sind wohl alle auf die

angegebene Art entstanden; weitere Verbreitung gewinnen sie

im Hochdeutschen. Hier gesellen sich durch den Übergang

des stimmhaften s in r zu den Ableitungen von nominalen r-

Stämmen solche von nominalen s-Stämmen : ahd. sigirön trium-

phale zu ahd. sign, g. sigis, an. sigr, ags. sigor und sige:

ahd. uoberön exercere zu germ. *öbaz, *öMz, vgl. skr. äpas

N. Werk, 1. öpus\ mhd. demeren demmern zu ahd. demar N.,

skr. tamas Finsternis. Zu diesen Ableitungen, die ebenso ge-

bildet sind wie die im vorigen § erwähnten, kommen dann

viele andere, die zwar auch zu Nominibus gehören, aber nicht

von Nominalstämmen abgeleitet sind, sondern von Compara-

tiven, späterhin sogar von substantivischen Pluralen auf -er.

a. Comparativische Ableitungen begegnen schon im Ahd.

öfters, und zwar folgen sie regelmässig der zweiten schwachen

Conjugation, während die von Adjectiven auf r abgeleiteten

sw. V. 1 zu sein pflegen (Jacobi S. 180); z. B. ahd. argerön

schlechter machen, be^irön bessern, ge-dunnerön tenuari, ge-liehte-

rön (d. i. -llhterön) leviorem reddere, minnirön mindern, wirsön u.

wirsirön schlimmer machen. Häufiger werden sie im Mhd. und
namentlich im Nhd. Wir bilden jetzt Verba auf -ern von vielen;
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/.. B. von arg, fein, allgemein, ringe (geringe), gewiss, (/roh, gross,

klein, lang, leicht, lind, nahe, reich, schlimm, schmal, schön, weit-,

aber doch nur von Adjektiven, die keine Ableitungssilbe haben,

und lange nicht von allen, z. B. nicht von blass, bloss, braun, falsch,

ganz, glatt, hoch, hohl, krumm, rot, schar/', schwach, süss, tot, zahmu. a.

— Diese Verba auf -ern sind Factitiva, coneurrieren also mit

den älteren Bildungen auf -jan (§ 36) und drängen sie zurück.

Nicht selten stehen uns beide Bildungen mit mehr oder weni-

ger verschiedenem Sinn zu Gebote; z. B. zu breit, dünn, eng,

"kurz, lang, schön, weit. Im ganzen sind die alten Bildungen

auf ~en edler und abstracter, die auf -ern gemeiner und sinn-

licher. Oft kommen sie nur in der Verbindung mit Partikeln

vor, namentlich mit wr-\ § 128.

b. Ableitungen von Pluralen auf -er begegnen im Mhd.,

z. B. löchern mit Löchern versehen, örtern mit Spitzen (ort) ver-

sehen, viereckig machen, genau untersuchen, nhd. er-örtern ; redern

mit dem liade zerbrechen, rädern. Nhd. blättern, gliedern, be-

geistern, ver-göttem, rändern, scheitern, zer-trümmern, be-, ent-völkern.

Viele von diesen jüngeren Ableitungen können nur mit Hülfe von

Vorsilben gebildet werden, mit be- (§ 108), ent- (§ 117), ver- (§ 129).

72. Neben den nominalen Ableitungen finden wir dann,

noch ziemlich selten im Ahd., oft in den jüngeren Sprachpe-

rioden, Verba, in denen das Suffix selbständiger gebraucht ist.

Verba die von Adjectiven auf r abgeleitet waren, zugleich

aber die Beziehung auf einen einfachen Verbalstamm gestatte-

ten, wie ahd. wactiarön zu wachar Adj. und wachen sw. V.

mögen der Ausgangspunkt gewesen sein; die spätere Ausbrei-

tung musste durch die comparativischen Ableitungen, die zu-

gleich auf den Positiv bezogen werden konnten, wesentlich ge-

fördert werden. Bei älteren Wörtern ist natürlich nicht sicher

zu entscheiden, ob das Suffix selbständig gebraucht ist, oder

nur selbständig erscheint, weil das Stammwort wie bei den in

§ 70 angeführten Wörtern erloschen ist. — Gewöhnlich haben

die Verba, iterative Bedeutung, bezeichnen eine wiederholte,

rasche und kurze Bewegung und die Eindrücke^ die solche

Bewegungen auf Gehör oder Gesicht machen. Manche er-

scheinen als onomatopoetische Schöpfungen. Gerland S. 34 f.

Nicht selten stehen diese Verba auf r neben anderen
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Verben, a. Als selbständige Bildungen erscheinen sie, wenn

sie durch Ablaut unterschieden sind. So gehören zu starken
Verben: ahd. flogarön, vlockorön flattern zu fliogan. — Mhd. glitzern,

an. glitra, egl. to glitter zu gltzen st. V. und glitzert sw. V. (§ 35);

slenkem schlenkern zu slingen st. V. und slenken (§ 69 Anui. 1) vgl.

slenker F. Schleuder; slipfern zu «Zf/fem st. V. und slipfen (§ 35), vgl.

sföp/erAdj.; suttem im Kochen aufwallen zu sieden.— Nlid. lodern

emporflammen (ndd.) zu liodan wachsen (? AfdA. 1 1, 23) ; sickern zu

mhd. sigen; schlittern zu mhd. sltten, ags. slidan; stottern (nhd. stotte-

ren) zu stözen; zögern zu ziehen und ahd. zogön, mhd. zogen. Die

meisten haben deutlich ausgeprägten Tiefstufenvocal, öfters au eh

verschärften Auslaut und stehen den bedeutungsverwandten in §35

und § 67 f. behandelten schwachen Verben näher als den starken.

Von sei) wachen Verben durch Ablaut unterschieden sind: mhd.

vladern vlackern neben vledern, ahd. vledarön (vgl. fiödar-müs) flat-

tern; mhd. vlackern (§ 70) neben flocken, flockzen; mhd. stottern schlot-

tern neben g. af-slaupjan in Angst setzen, af-slaupnan sich ent-

setzen. — Nhd. flimmern neben mhd. flammern und flammen; nhd.

flunkern flimmern, betrügen neben flinken glänzen; nhd. schaudern

{aus schüdern) neben ndd. schuddern und ahd. scutisön; stochern

stocken, ndd. stocken (nicht zu stechen) neben verstauchen (s. Franck

s. v. stuiken).

b. In grösserer Abhängigkeit erscheint das Verbum auf

-er
;
wenn es denselben Vocal hat. Neben starken Verben:

ahd. gangarön umherwandeln zu gangan; ir-sedbarön zu scabön.

— Neben schwachen Verben ausser den bereits angeführten

(glitzern, slenkem, slipfern, stochern, zögern): ahd. tantaron delirare

(vgl. mhd. tenterle Tändelei) zu mhd. tanten Scherz treiben,

tant M. leeres Geschwätz; uoberön exercere (§ 71) neben uoben.

— Sp. mhd. slummern, ags. slümerian zu slumen, ags. slüma; icihe-

ren zu tvihen (§ 73 Aura. 2). — Nhd. blinkem zu blinken; flimmern,

früher auch flimmen; knabbern, knappern zu knappen kurz zu-

fahrend beissen, ndl. knabbelen, knappen; knistern zu *knisten, vgl.

mhd. knistunge; verplämpem zu pla?npen (Weigand); platschern zu
platschen; schillern zu mhd. schulen = schiin, schuhen schielen,

blinzeln; schimmern, ndd. ndl. schemeren, schwed. skimra (vgl. ndl.

schemer M., schwed. skimmer N., nhd. Schimmer M. und as. seimeringe,

md. schimerunge, schemerunge crepusculum) zu as. seimon, mhd. sc/*«-

we/z Schatten geben; schlabbern (ndd.) sich beschütten zu ndd. slabben

schlappen; erschüttern zu mhd. schulen (§ 73, A. 2); zaudern zu md.
züicen ziehen (? s. Franck s. v. tod) ; zwinkern zu mhd. zwinken (§ 73

A. 2). — Auch einige Factitiva haben die Endung -ern angenom-
men: nhd. räuchern= mhd. röuehen zu riechen; stänkern — mhd.
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stenken zu stinken; stöbern = mhd. stäuben aufscheuchen, -jagen

zu stieben; steigern, ndl. steigeren = mhd. ahd. steigen steigen

machen zu SÜgan.

c. Eine besondere kleine Gruppe bilden anpersönliche

Verba, die zu starken und zu schwachen Verben gebildet

werden, um einen unwiderstehlichen) sieh immer wieder mel-

denden Drang- zu bezeichnen: mich schläfert, trinkert, pissert,

scheissert. Die ältesten Belege finden sich für släferön: sonst be-

gegnen im Mhd. nur vereinzelte Beispiele, und auch jetzt gehören

die Wörter mehr der Volks- als der Schriftsprache an. Gr. 2, 138.

1003. Gerland, S. 34.

d. Zu Nominibus gehörige Verba auf -em, in denen das

r-Suffix nicht in dem Stamm oder einer Forin des Nomens

begründet ist, begegnen selten; doch gehört altem (18. Jahrh.)

nicht zu Alter N., auch nicht zum Comparativ älter, sondern zu

alt und ist für mhd. alten, ahd. alten eingetreten. Auch nhd. fol-

gern e

einen Schluss, eine Folge ziehen' ist schwerlich mit Weigand
von 'der Folger' abzuleiten. — Verba auf -em, neben denen das

Nomen auf -er untergegangen ist, in § 70.

73. Manche Verba auf -em stehen ausserhalb der be-

sprochenen Gruppen, erscheinen weder als Ableitungen von

Nominibus, noch stehen ihnen unmittelbar verwandte starke

oder schwache Verba ohne das ableitende r zur Seite: ahd,

flistren schmeicheln, liebkosen, nhd. flüstern (früher flistem, auch

flispem, flismen); ahd. zwizzirön zwitschern, engl. Untier. — Mhd.

sp. mhd. buldem poltern (vgl. isl. baldrast); mhd. vlittem flüstern,

kichern; md. zu knuspern zerschmettern, zermalmen, nhd. knuspern

(knaspern, knispern), Fortbildung von ahd. chnusjan, mhd. knüssen

stossen u. a.; sp. mhd. pludem, blödern rauschen, nhd. plaudern

;

mhd. riuspem (riustem) räuspern (vgl. mhd. roffezen, ropezen,

ropzen, rupzen, reupzen, roubzen); mhd. smetern schmettern; mhd.

snateren schnattern, ndl. snateren schwatzen, prahlen {snater Schna-

bel). — Nhd. hapern, ndl. haperen verfehlen, stottern; klettern (vgl.

ndl. klauteren, ndd. Matern, klattem etc. zw Klette; s. Kluge); klim-

pern; knittern; knuppern (ndd.), vgl. knabbern (§ 72 b); stolpern

(vgl. AfdA. 11, 14).

Fremdwörter sind nhd. entern, ndl. enteren, nach span. entrar

(1. intrare); schachern jüd., ebenso schäkern.

Anm. 1. Zweifelhaft ist, ob man dieselbe Bildung anzunehmen
hat in mhd. huren mieten, nhd. heuern und haudem (ags. hyrian,

mndl. huren, dazu ags. hi/r, mndl. hüre F. Miete); sp. mhd. lüren
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lauern (vgl. nord. Iura schlummern, mengl. louren, engl, to lower

düster blicken .

Anm. 'J. Öfters concurrieren mit der Endung -ern andere
Ableitungssilben, -ern u. -ein: mhd. riuspeln and riuspern räuspern:

wandern und wandeln, ahd. wantolön (zu windan
; wiheren und

wihelen ZU iril/pn, ahd. tcihun: nhd. holpern und 8p. mhd. holpeln]

nlid. erschüttern und schütteln, ahd. scutilön zu ahd. schütten, mhd.
schüfe// schütteln, schwingen. Andere in <J77A.—er/< und -zen:

nhd. gackern und mhd. gagzen, ahd. gagizön, gackazen stre]

gackizön niutire; kauern (vgl. an. fcüra untätig sein. egl. fo coicer

kauern) und kau?:en\ kichern, ahd. kichazzen lachen and kachazen,

mhd. kachzen. kachen laut lachen (7trtc/i M.), ags. ceahhetan\ meckern
und mhd. mechzen (vgl. mecke sw. M. Ziegenbock); plappern und
ahd. blabbizön, mhd. blepzen; schlendern, ndd. slendern und mhd.
slenzen {slenzig); zwinkern, zwinken, mhd. zwinken, zwingen und
mhd. zivinzen, zwinzem (ags. twinclian blinzeln). Vgl. auch nhd.

wimmern (mhd. wimmer, ge-wammer N. Gewinsel) und mhd. ?«ra-

Ableitungen mit Z.

74. Verba mit 1- Suffix setzen zunächst Nomina mit

1-Suffix voraus. So sind abgeleitet von Substantiven g. mapljan
reden zu mio/jZ N., swiglon flöten zu *siciglö, ahd. swegala\ ahd.

nagalen zu nagdl M., rigilön riegeln zu r^V/iZ M.; von Adjectiven

g. mikiljan verherrlichen zu mikils; ahd. ar-italen ausleeren, ver-

wüsten zu #aZ etc. Die gotischen folgen in der Regel der ersten,

die ahd. öfter der zweiten Conjugation. — Viele Wörter der Art,

namentlich substantivische Ableitungen, haben wir auch jetzt; einige

mit Unlaut, z. B. hämmeln, be-münteln, schnäbeln, verstümmeln;

die meisten mit reinem Vocal, z. B. adeln, angeln, gabeln, gurgeln,

haspeln, hobeln, ver-hutzeln, kugeln, nageln, nudeln, runzeln, satteln,

schaufeln, stacheln, stoppeln, strudeln, tadeln, tafeln, trommeln,

wurzeln; oder mit indifferentem Vocal; z.B. fesseln, fedeln, fügein,

freveln, gipfeln, kegeln, knebeln, löffeln, meisseln, pinseln, prügeln,

schimmeln, schwefeln, sicheln, spiegeln, stempeln, striegeln, wech-

seln, wickeln (sp. mhd. zu Wickel M. N. ahd. wickili{n) N.), zügeln

etc. Zu Adjectiven: ver-edeln, ver-eiteln, er-, ver-mitteln, verübeln. —
Dass nicht immer, wenn Substantiva und Verba auf -et neben ein-

ander stehen, das Verbum von dem Subst. abgeleitet sein muss, ist

§ 146 bemerkt.

Mancbe, die ebenso gebildet waren, sind durch das Er-

löschen des Stammwortes verdunkelt und isoliert. So setzen

1) Gr. 2, 104 f. 108. 114 f. 118. Graff 2, 12. Whd. § 256.
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alul. ubar-fangol&n excedere, siechelön Languere, spurilön investi-

gare vermutlich Adjectiva auf l voraus, vgl. ahd. ubar-fangall F.,

siechel-heit languor, an. spurall forschbegierig; ahd. wallön wallen

gehört ebenso wie wadalön vagari zu wadal egenus, pauper {11 =
dl IF. 4, 337). Zu mhd. tengeln dengeln bietet ahd. tangol M. Hammer
das Stammwort; nhd. drechseln ist Ableitung1 von mhd. drehsei,

drceh sei, ahd. drdhsil = nhd. 'Drechsler', das eine neue Bildung zu

dem Verbum ist; nhd. er-drosseln setzt ein Subst. Drossel voraus,

vgl. egl. throttle Kehle, mhd. dro^e, ahd. dro^a F. Kehle, Schlund

und mhd. drittel {dro^el) M., auch 'König Drosselbart'; nhd.

trendein, trentelen langsam sein, eig. sich drehen gehört zu mhd.
trendel F. Kugel, Kreisel (vgl. AfdA. 11,28); nhd. um-zingeln, mhd.
zingeln eine Verschanzung machen von mhd. zingel M., 1. cingulus.

75. 1. Während in den angeführten Wörtern das l aus

dem Nomen stammt, erscheint es in andern als selbständiges

Mittel der Verbalbildung. Aus dem Gotischen ist dieser Ge-

brauch nicht nachzuweisen, aber im Ahd. finden wir ziemlich

viele Verba auf -ilön und -alön, für welche ein Nomen mit

Z-Suffix als Grundwort nicht zu belegen und oft gewiss auch

nicht vorhanden gewesen ist (Jacobi S. 180). Der Ausgangs-

punkt waren doppeldeutige Verba, die, obwohl von einem

Nomen, besonders von Adjectiven, mit Z-Suffix gebildet, doch

zugleich auf ein verwandtes Wort ohne dieses Suffix bezogen

werden konnten, so dass neben ihnen -alön und -ilön als

verbale Ableitungssilben erschienen. Vgl. ahd. gi-brittilön

zügeln zu brittil M. Zügel und brettan stringere; ahd. hamalön

verstümmeln zu ahd. hamal Adj. verstümmelt und gleichbed.

ham(mm)\ ahd. stammalön stammeln zu stammal stammelnd

und gleichbedeut. stam(mm), g. stamms, sowie zu stammen

stammeln; ahd. warbolön sich im Kreise drehen zu mhd.

warbel beweglich und ahd. warben sw. V. 2, warbaF.-, ahd.

wortalön geschwätzig sein zu wortal Adj. und wor£ N. ; mhd.

wankeln wanken zu ahd. waiikal Adj. und ivankön sw. V. 2,

wank M.

2. Verba auf -alön, -ilön werden meistens zu anderen

Verben, oft aber auch, besonders iu der jüngeren Zeit, zu

Nominibus gebildet; daneben giebt es von Anfang an isolierte

Verba in gleicher Form. Die jetzige Sprache ist reich an

Verben auf -ein; viele von ihnen tauchen erst im Spät-mhd.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 7
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oder Nhd. auf. Der doppelte Ursprung aus -alön und -ilön

zeigt sich noch bei denen mit umlautbarem Voeal. — Die

iterative und deminutive Bedeutung, welche den meisten an-

haftet, entspricht der Bedeutung der Suffixe in der Nominal-

bildung; mit -il werden Deminutiva, mit -cd Adjectiva gebildet,

die einen Hang zu etwas bezeichnen. Nicht selten verbinden

sieh beide Bedeutungen: hüsteln bezeichnet ein kleines aber

oft wiederholtes Husten, kränkeln ein kleines aber dauerndes

oder häufiges Kranksein. Mit dem Begriff der Deminution

berührt sich der der Ähnlichkeit: ahd. rammälön rammeln

wie ein ramm 'Widder
3

sein, frömmeln sich fromm gebärden

u. a., Bildungen, die in manchen Mundarten beliebt werden.

Gr. 2, 115. Gerland S. 32 f.

76. a. Zu starken Verben: ahd. grubilön grübeln zu gräban\
klingilön klingen, rauschen zu klingan; quitilön besprechen zu
quedan; scribilön scriptitare zu sertban; swintüön schwindeln zu
swintan. — Mhd. velfein fälteln zu faltan und falte F.; vilndeln

forschend finden zu vunt M. und finden-, kriseln mit feiner Stimme
schreien zu kri$an; riseln rieseln {risel M. Regen, Tau) zu risen;

strudeln wallen {strudel M.) zu ahd. stredan; sp. mhd. sudeln (sudel

M. Koch) zu sieden; webelen hin und her schwanken zu weben. —
Nhd. schmuggeln (ndd.) zu smiegen; sticheln (mhd. slickel M. Stachel)

zn stechan; suckeln unkräftig* saugen zu sügen; auf-wiegeln zu

wegan. — Die meisten haben Tiefstufenvocal, ebenso mhd. snitzeln,

sungeln, nhd. bröckeln, tröpfeln, worfeln, die mit andern, die zwar
st. Verben verwandt sind, aber sw. V. näher stehen, in dem folgen-

den Absatz angeführt sind.

b. Zu schwachen Verben oder ihren nominalen Stammwörtern:

ahd. betolön betteln zu beton und bitten st. V.; klengilön klingen,

rauschen zu klengön und klingan st. V.; mangolön fehlen zu mangen,

mengen-, miscelön mischen zu misken; vir-ruochelön negligere zu

ruochen-, siechelön schwach sein (§74) zu siochen, -ön und g. siukan

st. V. ; skrankolön (krankolön) wanken, straucheln zu scrankön fiuere,

lapsari (scrank M. fraus); scrutilön scrutari zu scrutön; scutilön

schütteln zu scutten; hals-slegilön ohrfeigen zu hals-slagön (hals-

slag M.) und slahan st. V. ; spurilon aufspüren (§ 74) zu spurjen
;

tümalön, mhd. tummeln sich drehen, taumeln, tummeln zu ahd.

tümön; undalön wanken zu undeön wogen (undea F.); ivantalön

verwandeln (wandil mutatio, wantala negotium) zu wantön mutare

und it'intan st. V. — Mhd. blinzeln zu Minzen; brasteln, prasteln,

nhd. prasseln (mhd. brastel M.) zu brasten, ahd. brastön und brestan
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st. V.; burzeln, purzeln (vgl. Bürzel Steiss) zu gleichbed. mhd. hur-

ten; duzein mit du anreden = duzen; hiufeln, houfeln häufeln =
hüfen, häufen (hüfe M.); hördeln Schätze sammeln = Horden (hört

M.)| kibeln, kiveln schelten, zanken = klben, kluen; lecheln lächeln

zu lachen ; radeln toben, rasen (vgl. ndd. rateten klappern, schwatzen,

ratel Kassel) = raföen\ rüchcln, rühein wiehern, brüllen, röcheln

zu mhd. rohen, ahd. rohön grunzen, brüllen; rütteln = rütten schüt-

teln (vgl. nhd. zer-rütten) ; smeicheln schmeicheln zu smeichen;

snitzeln (snitzel M.) schnitzeln zu snitzen (§ 68 a) und snlden st. V.
;

strücheln straucheln = strüchen; sungeln, sunkeln knistern zu

sungen, sunken anbrennen, vgl. sengen sw. V. 1 und singan st. V.
;

sweibeln schwanken zu siceiben sich schwingen, schweben und
steifen, sieeifen st. V.; wackeln = wacken, vgl. icagen, ahd. wagön
und wegan (§ 69a); ivinseln zu mhd. winsen, ahd. icinisön jammern;
mhd. zerteln zart sein, nhd. ver-zärteln tr. zu mhd. zarten (zerten)

liebkosen (zart Adj.); zwirbeln sich im Kreise drehen, wirbeln =
zwirben, zirben. — Nhd. bosseln Kegel schieben zu mhd. bözen

schlagen; bröckeln zu brocken (brocke M.) und mhd. brücken (§ 69 a);

brummein zu brummen; funkebi zu mhd. vunken (vunke M.); gän-

geln zu mhd. gengen und gän st. V.; gruseln zu mhd. grüsen, ahd.

grüwisön; heucheln (md., Luther) zu mhd. hüchen hauchen (s. Franck

s. v. huichelen); humpeln zu humpen (ndd. humpe abgeschnittenes

dickes Stück); hüsteln zu mhd. huosten (Iiuoste M.); ketteln zu ketten,

mhd. ketenen (ketene F. Kette); kippeln zu kippen; kränkeln zu mhd.

kranken; kritzeln zu mhd. kritzen, ahd. krizzön (§68c); lispeln zu mhd.

ahd. lispen (ahd. lisp stammelnd, ags. wlisp, wlips); makein (ndd. ndl.)

zu ndd. maken machen; mummeln brummen (vgl. ndl. mommelen brum-

men, egl. mumble u. a.), ein-mummeln warm einhüllen zu früh nhd.

onummen (Mumme F.); prickeln (ndl. prikkelen, prikkel Stachel) zu pri-

cken (§ 69 d); quängeln zu mhd. ticengen drücken, zwängen und ticin-

qen st. V. ; schmunzeln, schmutzein zu mhd. smutzen, smotzen (§ 69 A. 2)

;

schnippeln (ndl. snippelen) schneiden zu ndd. ndl. snippen ; sch7iüf.

fein (ndd. ndl. snuffelen) zu md. snüben; spötteln (vgl. mhd. spötele

M. Spötter) zu mhd. spoten, spotten; streicheln zu mhd. streichen,

ahd. streichön demuleere zu strichan st. V.; tändeln (§ 72 b) zu mhd.

tanten, tenten nugari (tant M.); tänzeln zu mhd. tanzen (tanz M.);

träufeln zu mhd. tröufen, ahd. troufen sw. V. 1, und tröpfeln zu mhd.

tropfen und triefen st. V. ; ivimmeln (mhd. wimmel N. Gewimmel) zu

md. trimmen sich regen, wimmeln; worfeln zu mhd. worfen, ahd.

icorfön und werfen st. V.; ver-zetteln zu mhd. zelten, zeten ausstreuen

zotteln zu mhd. zoten langsam gehen, schlendern.

Mit eigentümlichem Vocal ahd. strobalön inhorrere (mhd. stro-

bel struppig) zu strüben; mhd. trampeln (md. ndd. egl. trample tre-

ten und tramp) zu mhd. trumpfen laufen und g. trimpan st. V.;
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nhd. zilsseln rupfen, wohl zu mhd. züsen zausen. — Erweitertes

Suffix -zeln zeigt nhd. brenzeln zu brennen.

An in. Es ist zu untersuchen, ob nicht zuweilen die Wörter

auf -en jünger sind als die auf -ein, wie z. B. mhd. kitzen vereinzelt

neben dein gewöhnlichen und schon ahd. kitzeln.

c. An Substantiva lehnen sich: ahd. hantolon berühren, an-

tasten zu haut F.; mundalön, -ilen effari zu mund M.; rammalön
rammeln zu ram{mm) Widder (mhd. auch rammel M., wie nhd.

Rammler aus dem Verbum gebildet). — Mhd. hirzeln tanzen zu hirz;

koppeln rülpsen zu koppe sw. M. (vgl. nhd. Hickopp, onomatop.);

öugeln mit Augen versehen, liebäugeln zu ouge N.; sprinzeln mit

den Augen blinzeln (von buhlerischen Frauen) zu sprinze F. Sperber-

weibchen; torkeln wanken zu iure M. Taumel, Sturz. — Mhd. er-

drosseln (§ 74); frösteln zu Frost M. ; häkeln c

mit einem Haken
stricken

5 zumhd. M&e M.; hänseln
'

einen zum Hansnarren haben';

an-heimeln (vgl. mhd. heimen in's Haus aufnehmen, heimführen,

heimisch machen) zu heim; künsteln zu kunst; aus-mergeln zu Mark
,

medulla, mhd. marc, -ges; näseln (vgl. mhd. niseln) zu Nase F.;

züngeln zu Zunge.

d. AnAdjectiva: mhd. tozteln wie ein Toter riechen zu tot. —
Nhd. klügeln zu klug; kräuseln (sp. mhd. krüsen) zu kraus.

Anm. Auch neben den hier angeführten Verben auf -eZ?i

stehen zuweilen solche auf -en ; vgl. mhd. öugeln und mhd. öugen,

ahd. ougen, g. augjan zeigen; ndd. frömmeln und frommen, mhd.

frumen, fromen fördern. Aber offenbar sind öugeln und frömmeln
nicht zu ougen und fromen gebildet, sondern unmittelbar aus den

Nominibus.

77. Isolierte Verba. Von den in § 76 angeführten Verben

sind viele jetzt isoliert, weil die Sprache das Grundwort verloren

hat, z. B. bosseln, gängeln, lispeln, prasseln, purzeln, rasseln, rö-

cheln, schmeicheln, schnippeln, straucheln, tändeln, taumeln, tummeln,

wi?iseln; oder weil Änderungen der Form oder Bedeutung die Be-

ziehung zum Grundwort verdunkelt haben; z.B. grübeln, heucheln,

quängeln, rütteln, schütteln, schnüffeln, sudeln, auf- wiegein. Andere

stehen von Anfang an isoliert oder haben nur Nomina auf -el neben

sich, die vielleicht selbst erst aus dem Verbum gefolgert sind (§ 146):

Ahd. goukolön, gouggolön (goucal N.), mhd. goukeln gaukeln; hiwi-

lön, hiuwilön, mhd. hiuwelen, hiiäen heulen; {li)wispalön, mhd. wis-

peln lispeln; kizzilön, kuzzilön (mhd. vereinzelt kützel M.); murmu-
lön murmeln; spratalön, sprazalön zappeln; zabalön, mhd. zabehi,

zappeln-, zorkolön krank darnieder liegen. — Mhd. brodeln, aus

derselben Wz. wie Brot (s. Kluge); gickeln vor Begierde zucken

(gickel M. Kitzel); krabelen, krappelen, krabbeln (vgl. an. krafla mit

.kratzen, krafsa mit den Füssen scharren); kribeln,

^\t\jte of Metf/
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nhd. kribbeln jucken, stechen; raffeln lärmen, klappern, nlid. raj)-

peln (ndd., vgl. mengl. rappien, engl, to rap klopfen); rumpeln lärmen,

poltern (vgl. mengl. romblen, engl, to rumble); siffeln gleiten, mit

den Füssen schleifen zu ags. stpan st. V., frk. stfen tröpfeln; tütein

schmeicheln. — Nhd. bammeln, baumeln, bimmeln, bummeln; faseln

(zu ahd. fasön aufspüren? Kluge, zu vase Franse? Franck AfdA.

11, 18); kritteln; hätscheln; munkeln (munke?i); nergeln, nörgeln;

päppeln (vgl. ndl. babelen, engl, babble, frz. babüler); rascheln (zu

rasch? Kluge; vgl. rasseln); schniegeln (mundartl. Schniegel Zierde,

Putz); schummeln, be-schummeln (s. Franck Wb. schommelen); stram-

peln (ndd. vgl. ndl. strompelen straucheln); trippeln (ndl. dribbelen).

Fremdwörter sind z. B. mhd. kuppelen, koppeln 1. copulare;

nhd. jubeln {Jubel M.) mlat. jubilare, vgl. mhd. jubilieren.

Anm. Zuweilen coneurrieren andere Suffixe, s: ahd. klingi-

lön und klingison, scutilön discutere und scutisön horrere, depavere;

spurilön und spurisön. — z: mhd. tropfezen, nhd. tröpfeln; ahd.

raseezzen schluchzen, Funken sprühen und nhd. rascheln (Kluge).

— r: ahd. gouggolön Zauberei, Narrenspossen treiben und gougarön
umherschweifen: ahd. (1i)wispal6n und ags. hwisprian, egl. to whis-

per; ahd. martorön und martolön; ahd. murmulön und murmurön;
mhd. icebelen und iceberen; nhd. sch?iober?i, schnuppern und schnüf-

feln. Andere in § 73 A. 2. Gr. 2, 119. 143. — In fädeln ist l für m
eingetreten, mhd. vedemen zu vadem M.; in sammeln für n, ahd.

samanön, as. samnön, an. samna, mhd. samenen und samein (ndl.

zamelen) zu ahd. saman Adv.

Ableitungen mit n 1
).

78. Gewöhnliche Ableitungen von Nominibus mit n-Suffix

folgen im Gotischen der ersten und zweiten, im Ahd. gewöhn-

lich der zweiten, aber auch der ersten und dritten Conjugation.

So gehören zu Substantiven g. rignjan, ahd. regonön regnen zu

g. rign N., ahd. regan M.
; g. piudanön herrschen zu piudans König;

g. aljanön eifern, ahd. ellinön zu g. aljan, ahd. eilen N.; g. ga-aigi-

nön in Beschlag nehmen zu aigin N.; g. raginön Landpfleger sein

zu ragin N. Rat; ahd. wäfanen, -ön waffnen zu iväfan N. Waffe.

Zu Adjectiven: g. laugnjan, ahd. lougnen leugnen zu g. ana-laugns

verborgen; g. ibnjan, ahd. e'banön ebnen zu ^£ms; g. faginön sich

erfreuen, zu as. fagan, fagin froh; ahd. rehhanön rechnen, ags.

reconian, ndd. rekenen zu ahd. *rehhan, mnd. reken Adj. von rich-

tiger Beschaffenheit, in guter Ordnung, vgl. ahd. gi'-reh, mhd. #e-

rec/i wohl geordnet, gerade.

Solche Ableitungen waren der Sprache jederzeit gerecht und

1) Gr. 2, 168 f. 173. Graf 2, 955 f. Whd. § 256.
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egnen auch im Nhd., wenngleich lange niclit so oft wie die auf

-du und -em\ z.B. zu Substantiven : ordnen, regnen, segnen, zeich-

nen; zu Adjectiven: ebnen, eignen, öffnen, trocknen-, zu dem Adv.

entgegen: entgegnen. Einige sind jetzt verdunkelt, durch Unter-

gang des Stammwortes: leugnen, rechnen; durch Bedeutungsent-

wickelung: ordnen; durch Formveränderung des Stammwortes
waffnen.

Anm. Einige; die nach ihrem Ursprung n haben sollten, ent-

behren es, weil sie der Veränderung des Stammwortes gefolgt sind:

zu ahd. wolkan N. ist regelmässig ahd. wolkanön, mhd. wolkenen

gebildet; aber daneben schon mhd. be-wülken, nhd. be-wölken der

jüngeren Form mhd. wölke M. F. entsprechend; ebenso mhd. bürden

zu bürde F. für ahd. burdinön zu burdl(n) F. Dagegen haben um-
gekehrt die Verba ein-rahmen, beschatten, ab-zapfen die alte Form
ohne n festgehalten, während die Substantiva rame, schatte, zapfe

im Nhd. zu roa-Stämmen umgebildet sind. — f'erren (zu ahd. ferro

fern) ist im Nhd., vereinzelt auch schon im Mhd. zu fernen, ent-

fernen umgebildet, der jüngeren Form des Adv. gemäss. — be-will-

kommen gehört zu dem Adj. icülekome, be-tcillkommnen zu dem
Part. willekomen.

79. Zu einem selbständigen Mittel verbaler Ableitung

wird die Endung -inon 1
). — a. Im Gotischen lehnen sich diese

Verba stets an persönliche Nomina und bezeichnen eine diesen

Personen eigentümliche Thätigkeit. Den Ausgangspunkt bieten

die w-Stämme: g. fraujinön herrschen zu fraiija Herr; gndj-

inön Priester sein zu gudja Priester; aus der Form des No-

minalstammes erklärt sich die Endung des Verbums; sie wird

aber dann auf andere Stämme übertragen : g. airinön Bote sein

zu airus Bote; drauhtinön Kriegsdienste thun zu ga-drauhts M.

Kriegsmann; hörinön huren zu hörs M. Ehebrecher; lekinön Arzt

sein zu lekeis M. Arzt; reikinön herrschen zu reiks M. u. a.

b. Von den ahd. Wörtern auf 4nön schliessen sich nur

wenige der gotischen Gruppe an: ahd. icaltinön praesidere zu

ualto M., -walter und waltan, lächinön heilen (= g. lekinön) zu

lacht M. Arzt, aber auch zu lächln N. Heilmittel, an. lozkn F. Heilung.

Auch dionön dienen aus dew-nön zu d'eo Knecht (Stamm *pewa-) ge-

hört nach seiner Bedeutung hierher, entbehrt aber das i vor n. —
Ganz anderer Art sind die übrigen hochdeutschen Wörter

auf -inon. Für sie ist charakteristisch; dass ihnen gewöhnlich

Verba mit einem einfacheren Stamm, meist mit derselben Be-

1) Jacobi S. 170. Brgm. II, 1129.
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deutung, zur Seite stehen, so dass die Silbe -in- als blosse

Erweiterung der Verbalendung erseheint. Verba, die von einem

anpersönlichen Xonien mit rc-Suffix abgeleitet waren, zugleich

aber die Beziehung auf ein Verbuin gestatteten, haben für sie ver-

mutlieh den Ausgangspunkt gebildet; z. B. festinön befestigen

zu festina F. und fesli Adj., festen sw. V. 1; luginön lüg'en zu lu-

gina F. und Vagi F., liogan st. V. ; redinön reden zu redina F. und
reden F., redeon sw. V. *2; ur-suochenön discutere, consulere zu

suochni F. quaestio und suochen sw. V. 1. — Andere mögen zum Teil

ebenso von einem untergegangnen oder zufällig nicht belegten

Nomen mit -«-Suffix abgeleitet, zum Teil aber auch unmittel-

bar nach dem Muster der angeführten Paare gebildet sein:

Zu starken Verben gehören: hebinön, hefinön als Gast aufnehmen
zu heffen; truginön trügen (vgl. mhd. triigene, ahd. trugindri) zu

triogan; waltinön (s. ob.) zu icaltan, ivizinön strafen (ags. vitnjan,

mhd. wi$ene F.) zu ui
r̂
a?i. Zu schwachen Verben: altinön ver-

schieben zu alten; bibinön beben zu bibe?i; rätfrägonön consulere

zu rätfrägön; glizinön glänzen (ags. glitinjan) zu glitzen; gi-lichinön

coaequare zu gillchen, -ön; bi-listinön derogare zu listen-, weidinön

weiden zu weidön. — Ohne Beziehung* auf ein einfacheres Verbum
steht girdinön begehren zu girida F. Begierde; hahsinön die Bein-

sehnen durchschneiden zu hahsa, mhd. hehse Hechse (vgl. aber ags.

höxene Kniekehle). — Nicht hierher g'ehört fincä^anen sw. V. 1 ver-

fluchen zu dem partic. Adj. firicd$an. — Zuweilen coneurrieren

-inön und -isön, so bei altinön, gillchinön, waltinön.

c. Im Mhd. sind die Verba auf -enen nicht häufig, ob-

wohl noch einige begegnen, die früher nicht belegt sind;

z. B. amhd. sicechenön duften, riechen zu swehhan st. V.; amhd.

eichenen zusprechen zu eichen, ahd. eichön vindicare; mhd. klagenen

neben Idagen, stetenen, ge-, be-stetenen an eine stat bringen und
geratenen zufügen neben staten; nähenen, ncehenen nahen, nähern

neben nahen, ncehen; icirsenen verschlechtern neben icirsen und
icirsern. — Die coneurrierenden Endungen -inön und -isön ver-

schmelzen zuweilen zu (e)snen: ahd. gi-lichisön heucheln, mhd. ge-

llchsen und ge-lichsenen; ahd. richisön herrschen, mhd. richsen und
richsenen-, ahd. rachisön räuspern, mhd. rähsen, rahsenen, rehsenen.

Das Xhd. hat alle diese Wörter fallen lassen; die Verba

auf -nen, die wir haben, gehören zu der in § 78 besprochenen

Gruppe.

Anm. 1. Während einerseits Verba auf -en zu solchen auf

-enen umgebildet werden, führt anderseits die Synkope im Mhd.
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dazu, Verba auf -enen in solche auf -en zu wandeln, so dass zeichen,

offen, samen, rügen für zeichenen, offenen, samenen, rügenen ge-

braucbl werden. Diese Neigung der Sprache weckt den Verdacht,

dass nur vereinzelt vorkommende Formen aut -nen von Schreibern

gebildet sind, welche die vermeintlich correctere Form suchten.

Anm. 2. Verba auf -einen (aus -inen) begegnen in Mundarten

(Kluge s. V. faulenzen): biereinen nach Bier riechen, bockeinen nach

Bock riechen, fauleinen faulen. Die Bildung ist wohl von Adjec-

tiven auf -in (§327) ausgegangen; in ihrer Bedeutung concurrieren

die Verba mit Ableitungen auf -ein und -zen.

Ableitungen mit s. — Verba auf -isön 1
).

80. Verba auf -isön werden zunächst von Nominibus

gebildet, welche s-Suffix haben. Wie 1. onerare zu onus, -eris,

scelerare zu scelus, -eris gehört, so g. hatizön zürnen zu hatis

N.; ahd. egisön erschrecken zu g. agis N., ahd. egiso M.; ahd.

fizisön betrügen zu fizus, fizis verschlagen, listig; kebisön

kebsen zu Jcebis, Jcebisa F. Kebse, und mit grammatischem

Wechsel ahd. sigirön triumphare zu g. sigis N., ahd. sign]

vgl. § 71 und von Bahder S. 55. Dann aber wird die Endung

-isön auch als selbständiges Ableitungsmjttel gebraucht. Ob

g. walwisön sich wälzen neben walwjan wälzen schon so ge-

bildet ist, oder ein Substantivum walwis voraussetzt, kann man
nicht wissen; in den andern germanischen Sprachen, besonders

im Ags., aber auch im Hd., finden wir oft Verba auf -isön,

neben denen ein nominales Stammwort auf s nicht nachzuweisen

und nicht vorauszusetzen ist.

Wortpaare, welche die Vorstellung* eines ableitenden

-isön wecken konnten, finden sich schon im Gotischen: wal-

wisön neben walwjan, hatizön (zu hatis N.) neben hatjan

(zu hats M.); öfter ergaben sie sich in den westgermanischen

Sprachen, wo die neutralen s-Stämme das auslautende s fallen

Hessen. — Gewöhnlich, doch nicht immer, concurrieren die

Verba auf -isön mit einfacheren von Nominibus, besonders von

Adjectiven abgeleiteten schwachen Verben, ohne dass ein be-

stimmter allgemeiner Bedeutungsunterschied hervortritt. Oft

erscheint -is- ebenso wie -in- (§ 79 b) als eine blosse Er-

weiterung der Endung.

1) Brgm. 2, 1129. Gr. 2, 271. vgl. 377. Whd. § 256.
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Anm. Aus diesem Verhältnis ist jedoch nicht zu schliessen,

dass die Verba auf -inön, -isön in jedem Fall jünger sind als die

entsprechenden einfachen Verba. Es können echte Ableitungen von

alten n- und s-Stämmen sein, die s])äter ihre eigentümliche Gestalt

verloren und dadurch veranlasst haben, dass neben den ursprüng-

lichen Verben auf -inön, -inön jüngere mit der jüngeren Nominal-

form übereinstimmende Verba geschaffen wurden, wie im Mhd. für

das alte sigirön sigen eingetreten ist.

81. a. Zu starken Verben gehören: ahd. (Ji)riuicisön be-

reuen zu {h)riuwan und riuicön sw. V.; klingisön klingen, rauschen

zu klingan ; waltisön walten zu waltan. — Mhd. brunsen und brün-

seln zu brinnan\ gelsen schreien, heulen zu gellan; glimsen (glinsen)

zu glimmen. — Nhd. grinsen zu grtnen.

b. Zu schwachen Verben mit wesentlich gleicher Bedeutung:

ahd. altisön aufschieben zu alten und alt Adj.; brockosön zerbröckeln

zu brockön (§ 69a); geilisön übermütig sein zu geilen und geil Adj.;

grüicisön grausen zu grüen\ harmisön schmähen zu hermen und
härm M.; (h)reinisön piare (Graff 4, 1165) zu reinen, reinön und
reini Adj.; lustisön sich ergötzen, übermütig sein zu lustön und
tust F.: tiurisön verherrlichen zu Huren und Huri Adj. — Mhd.

veilsen feilschen, handeln zu veilen verkaufen, erwerben und veile

Adj., gltesen geizen zu glten und git M. — Nhd. einheimsen (auch

einheimschen) zu mhd. heimen heimführen und heim Adv.

c. Andere Paare unterscheiden sich stärker, und zwar so, dass

die Bedeutung der mit -is- gebildeten Verba eigentümlicher geprägt

ist und sich mit der des nominalen Stammwortes weniger deckt:

ahd. heilisön augurari, expiare (vgl. ags. hcbl, an. heill günstige

Vorbedeutung), mhd. heilsen gratulieren (vgl. ahd. heilezzen) neben

ahd. heilen heil machen zu heil Adj.; ahd. herisön, herresön, mhd.

hersen, hersen herrschen neben ahd. heren, -en hehr machen, sein

zu her Adj. und herro sw. M.; ahd. lichisön, gi-lichisön, mhd. ge-

lichsen, nhd. gleissen, betrügen neben ahd. gi-llchen gleichmachen

zu gi-lxh Adj.; ahd. riclüsön, mhd. rlchesen herrschen neben ahd.

riehen, -en reich machen, werden zu richi Adj.; ahd. scutison er-

schrecken neben scutten schütteln, schütten. In solchen Paaren

muss man wohl selbständige Bildung der beiden Glieder, nicht

Umbildung des einen zum andern annehmen.

d. Selten ist es, dass neben dem verwandten Nomen ein ein-

faches Verbum überhaupt fehlt: ahd. grimmison wüten zu grim[mm)
Adj., daneben erst mhd. grimmen st. V., vgl. auch ahd. grisgrim-

mön stridere; ahd. michilisön verherrlichen (auch michilichön) zu

michel, vgl. g. mikiljan: ahd. rachisön sich räuspern, mhd. rahsenen,

rehsenen, rähsen zu ahd. racho der Rachen.

e. Isoliert, ohne Beziehung zu einem einfacheren Verbum oder
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Nomen stehen: ahd. winisön, winS&n winseln; mhd. rensen Bich

recken (nach dem Schlaf); nhd. grapsen vgl. egl. to ^raö, grasp

packen.

Von den älteren Bildungen haben sich im Nhd. nur wenige

erhalten, nieist entstellt und verdunkelt: feilschen, geizen, gleissen,

grausen, herrschen und mit l erweitert winseln. — Über -sehen für

-sen vgl. § 84 A. 1.

Anin. Öfter coneurrieren andere Ableitungen: -ison und -üön

§ 77 A. fedn und -mo/i § 79 b. sehen, -zen § 8-4 A.

Ableitungen mit t. — Verba auf -atjan 1
).

82. Unter den Verben, die eine Ableitungssilbe auf

germ. t, hd. z haben, sind die Verba auf -atjan zu einer ziem-

lich kräftigen Gruppe herangewachsen. Ihre nächsten Ver-

wandten haben sie in den griechischen Verben auf -aZvj=adjo.

Nominalstämme auf -ad- liegen ihnen zu Grunde, z. B. gr.

Ai6d£uj ich steinige zu \i0dq, -dboc;; urfd£ouai ich vermische

zu urfdc;, -dboc,. Aber im Germanischen sind die den Verben

entsprechenden Nominalstämme kaum noch vorhanden (vgl. g.

lauhatjan blitzen, ahd. lougazzen und ags. liget, Schlüter S. 96),

so dass -atjan als selbständiges Mittel der Verbalbildung

erscheint.

Dem got. -atjan entspricht im Ahd. -azzen, -azen, dann

mit geschwächtem oder assimiliertem Vocal -ezen, -izen. Neben-

formen nach der 2. schw. Conj., die hin und wieder begegnen,

sind nach § 57 zu beurteilen, -azen ist noch jetzt in öster-

reichischen Dialekten erhalten, -ezen in bairischen (Gr. 2, 219),

so weit die Verba aber in die Schriftsprache aufgenommen

sind, ist Synkope des Vocals eingetreten; schon im Mhd. ist

-zen die gewöhnliche Endung.

Die schweren Lautverbindungen, welche die unmittelbare

Nachbarschaft des z mit consonantischem Stammauslaut ergab,

haben in der jüngeren Sprache öfters zu Reduktionen und Ent-

stellungen geführt. Jcz ist durch z ersetzt (mhd. swanzen,

smatzen), oder durch ks (nhd. mucksen), oder auch durch tsch

(nhd. rutschen, quietschen), pfz durch ps (nhd. hopsen).

1) Brgm. 2, 1106. von Bahder S. 113. Gr. 2, 217. Graff 5, 570

Whd. § 256.
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Amn. Daraus, dass die Endung -azzen im Ahd. als einheit-

liches Sullix gefühlt wurde, erklärt sich, dass die Wörter der ersten

Conjugation erhalten blieben. Einige von Nominibus mit der Ab-

leitungssilbe -iz- gebildete schwache Verba folgen, wie zu erwarten

(§57), der zweiten schwachen Conjugation: ahd. gramizön, gremizön

brummen, murren zu gremizi tristis, perturbatus, gremizza F. fin-

steres Gesicht; swilizön glühen, verdorren zu strilizo M. Hitze

(vgL ndd. schwelen). Das Adj. gihimilizit laqueatus zu himilizzi

N. laquear, lacunar ist keine Ausnahme, es setzt ein Verbum himi-

lizen nicht voraus (§ 338). — Dass neben -atjan auch -itjan (= gr.

-iceiv) produetiv geworden sei, ist mir zweifelhaft. Dass im Ahd.

zuweilen -izen geschrieben wird, beweist das nicht; die unge-

brochenen Vocale, die einzelne in der Stammsilbe haben (z. B. mhd.

schiuhzen) lassen sich aus dem Einfluss des Stammwortes erklären,

ebenso oder durch jüngere Entartung der Umlaut. Immerhin mögen
einige von später erloschenen Nominibus auf germ. -it- abgeleitete

sw. V. 1 sich unter die mit -atjan gemischt haben (vgl. Kögel, PBb.

7, 183).

83. Aus dem Gotischen sind nur wenige Verba auf

-atjan anzuführen; im Hochdeutschen sind sie ziemlich häufig,

aber nicht gleichmässig verbreitet; Is. und 0. bieten keine

Belege, wohl Tat. und oberdeutsche Denkmäler. Gewöhnlich

stehen die Verba auf -zen neben Verben mit einfacherem

Stamm, oft als Intensiva oder Iterativa, und in ihrer Mehr-

zahl mögen sie unter Anlehnung an vorhandene Verba ge-

bildet sein; doch gestatten viele zugleich die Beziehung auf

ein Nomen, einige nur auf ein Nomen, und in solchen nomi-

nalen Ableitungen ist -atjan vielleicht früher als selbständiges

Suffix gebraucht als in den verbalen.

a. Zu starken Verbis gehören, schliessen sich aber zum

Teil offenbar enger an verwandte schwache Verba oder Verbal-

substantiva an: ahd. fallezen fallen zu fallan\ vlogezen, mhd.

vlökzen flattern zu fliogan; slayazen klatschen, zittern zu slahan,

slag M. und slagön; *slophizen (vgl. slophizari circumcellio) zu

sliofan und slupfen\ sprungezen exultare zu springan, sprang M.j

trophezen tröpfeln zu triofan, tropho M. und troapliön, d. i. tropfön;

worphozen hin- und herwerfen zu werfan und worfön. — Mhd.

brunzen mingere zu brinnan und brunno M. Brunnen, Harn und
mhd. brunnen ausgiessen, mingere; spiuzen, nhd. speuzen zu splan

(? vgl. auch nhd. spützen, ags. spyttan, Kluge s. v. speuzen, Franck

"Wb. Sp. 948); swanzen aus *swankezen, schwankend sich bewegen,
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hin- und herschwanken zu swingan, swanc Adj., swanken %w. V.

(§ 69 A. 1); irnkr.cn bewegen zu wUgan und wacken (§69a). — Die

meisten zeigen wie andere Iterativa Tiefstufenvocal, zum Teil auch

verschärfte]] Auslaut.

b. Viele seliliessen sich an schwache Verba oder an

die ihnen zu Grunde liegenden Nomina. Ob das einfachere

Vcrbuni immer das ältere ist, ist fraglich; mucken z. B. ist

erst nhd., schon im Alid. begegnet muckazen, muckezen, mhd.

muJczen, muchzen, nhd. mucksen. Got. lauhatjan leuchten, ahd.

lohazzen flammen, flammend zittern zu ahd. (selten) lohen und mhd.

lohe M. (F.); sivögatjan seufzen zu ga-, uf-sirögjan seufzen, vgl. ags.

swögan st. V. rauschen, sausen. — Ahd. ätumezen atmen zu ätum
M. und dtumön; bleckazen, mhd. bleckzen glänzen, leuchten, blitzen

zu gleichbed. ahd. blecken (§ 09 d); vlogarazzen fliegen, flattern zu

vlogarön; fnaskazzen, fneskezen, mhd. pfneschezen schnauben, keu-

chen zu mhd. phneschen (§ 87); {li)naffezcn dormitare, mhd. nafzen,

naffanzen zu ags. hnappjan (vgl. mhd. nipfen dormitare, nipf M.);

hogezzen nachdenken zu huggen; rünazen flüstern, raunen zu rünen

und rünaF.; serezen Schmerz empfinden, gebären zu ser Adj. und
sirin; Hobazen (vgl. tobezunga) unsinnig sein zu tob Adj. und toben;

tumbizen töricht sein zu tumb Adj. und tumben; irärezen versichern

zu war Adj. und wären als wahr darlegen, bewähren. — Mhd.

blebzen plappern zu alem. plapen, nhd. ndl. blaffen bellen, kläffen;

bockezen wie ein Bock springen und stossen zu boc M. und bocken;

heschezen schluchzen und haschen ; lechezen austrocknen, lechzen zu

lechen austrocknen und lech Adj., ndd. leck; ge-namzon, -nemzen

namentlich bestimmen, namsen benennen zu ahd. namön, mhd.

namen vocare und namo M.; prempzen bändigen, vgl. ndl. pramen
bedrücken und ahd. Bremse (§ 252, 1); spät mhd. riltzen, rutschen

rutschen aus rückezen zu rücken (§69c); schiu(h)zen Abscheu em-

pfinden zu schiuhen und schieh Adj.; sp. mhd. sluckzen schluchzen

zu slucken; smackezen, smatzen mit Behagen laut essen, schmatzen

zu smacken; snalzen schnalzen zu snal M. Schneller mit dem Finger

und snallen sich rasch mit Geräusch bewegen; storzen hervorragen,

strotzen zu storren steif hervorstehen; zwinzen blinzeln zu zwinken,

zwingen. — Nhd. bäfzen = baffen bellen, mhd. baffen, beffen; hopsen

aus *hopfze?i (vgl. ags. hopyettari) zu mhd. hupfen, hopfen; kräch-

zen zu krachen; mantschen aus *mangezen durch einander mengen
zu mengen und as. gimang Gemenge, Schaar, md. gemanc, und die

Präp. md. rtianc; quietschen, quieksen (bair. quickezen, österr. qui-

kitzen) zu queken; quatschen zu quaken.

Ein schwaches Verbum mit einer andern Ableitungssilbe

entspricht: mhd. swetzen schwätzen, schwatzen zu mhd. sicadern,
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swatern schwatzen, rauschen, klappern; nhd. kamen zu kauern,

vgl. egl. to coicer u. a.

Einige kennzeichnet der Ablaut als selbständigere Bil-

dungen: ahd. krockezzan, mhd. krochzen, nhd. kröchzen neben ahd.

krachun und nhd. krächzen (? vgl. 1. crocitare)', ahd. tallazzen strei-

cheln neben tollön.

c. Einigen steht wohl ein Nomen, aber kein anderes

Verblim zur Seite: g. *ahmatjan atmen (vgl. ahmateins F.) zu

ahma M. Geist; ahd. glrezen concupiscere (Notker Ps. 105, 14) zu

<7l?7 Adj.; lougezen Feuer sprühen (vgl. lohezen unter b.) zu loug

M. Oder es ist zwar ein Verbum vorhanden, aber die Bedeutung*

zeigt, dass das Verbum auf -zen nicht auf dieses Verbum, sondern

auf das Nomen zu beziehen ist: ahd. heüazen heil rufen, grüssen

zu heil N. und heilen; leidazen verabscheuen, verwünschen zu leid

N. und leidön anklagen; llchizen heucheln (vgl. llchisön § 81c) zu

gi-llh Adj. und gi-lichen gleich machen.

Später wurden Verba auf -zen gern zu Partikeln, Inter-

jectionen und Pronominibus gebildet, zuweilen neben solchen

auf -en. ahd. *ahhizen (ahhizöt M. MSD. XXX, 145), mhd. ächzen,

echzen neben achen zu ach!', gi-jäzen assentiri zu ja, nhd. be-jahen;

anazzen anreizen zu ana (? PBb. 7, 122, von Bahder S. 115 A.). —
Mhd. jüchezen, juchzen jauchzen zu jüchl; *jüicezen (vgl.jüwezunge

F.) jauchzen neben jüiuen zu jü!, phüchzen fauchen neben phüchen
zu phüchf, ruckezen, nhd. rucken girren zu rucku! (Taubenruf);

icochezen, ivuochzen schreien, brüllen zu wochl — Mhd. duzen zu

du: igizen, irzen zu gi, ir\ nhd. erzen, siezen zu er, sie.

d. Isoliert stehen: g. kaupatjan ohrfeigen (zu kaupön kaufen

;

AfdA. 21, 299). — Ahd. gackazzen strepere, mhd. gagzen gackern und
ahd. gickazzen, mhd. gigzen, gichsen, gecksen; ahd. roffazen, mhd.

rofzen rülpsen. — Mhd. grogezen heulen, wehklagen (vgl. krochzen

unter b); mhd. scherzen fröhlich springen, hüpfen, vgl. ahd. scern,

mhd. schern Scherz, Spott und Schemen spotten.

84. Da die frühe Synkope des Mittelvokales das Suffix

mit der Stammsilbe verschmelzen lässt, auch zu manchen Laut-

entstellungen führt, ist nicht immer sicher zu entscheiden, ob

ein Verbum hierher gehört oder nicht. Nach ihrem Charakter

kann man hierher ziehen: ahd. grunzen, aus *grunazzen zu mhd.

grinnen und ags. grunnian (Kluge). — Mhd. blinzen blinzeln; gröl-

zen rülpsen (zu grüllen grollen und grellen schreien) ; Münzen
dumpf tönen; lunzen leicht schlummern; tockzen sich hin- und her-

bewegen, schwanken (zu tocke?). — Nhd. ver-hunzen (nd. homp ab-

geschnittenes Stück, hompen stumpfen Franck, AfdA. 11, 21 vgl. aber
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Gr. 2, 219). — Nhd. ranzen, anranzen, das Kluge aus *rankezen zu

mhd. ranken wie ein Esel schreien erklärt, gehört wohl eher zu

ndd. wrant mürrisches Wesen, wranten mürrisch sein, schmollen,

nhd. st atzen beschneiden (verschieden von stutzen staunen § 68 a)

ist schwerlich aus ' stuckezen entstanden (zu stücke X. stücken sw. V.),

vgl. an. stuttr Adj. kurz, stytta kürzen (Franck s. v. stuit). —
seufzen hat unter der Einwirkung- unserer Gruppe altes / durch z

ersetzt, mhd. stuften, siufzen, ahd. süftön, süfteun. Das a in geizen

beruht auf gitesen; in furzen u. a. ist es alter wurzelhafter Laut.

Über mhd. blatzen platzen; mhd. smutzen, smotzen schmunzeln;

nhd. mutzen, aufmutzen s. Kluge Wb.

Anm. 1. Verba auf -sen, -sehen, -tschen. — -sen führt zu-

nächst auf -isön (§ 80), aber wie es in mucksen und hopsen aus -zen

entstanden ist, so hat man auch einige andere junge Verba auf

-sen wegen ihrer Bedeutung hierher zu stellen : nhd. drucksen zu

drucken, drücken-, klecksen einen Fleck machen zu mhd. klecken;

plumpsen mit dumpfem Schall fallen zu mhd. plumpfen, eine ono-

matop. Bildung; ebenso pumpsen, bumbsen neben pumpen; rapsen

zu mhd. raffen, ndd. rappen; rülpsen. Natürlich braucht man nicht

anzunehmen, dass hier der Endung -sen jemals -zen oder -ezen

vorangegangen ist.

-sehen ist in herrschen, feilschen, einheimschen für -sen {-isön)

eingetreten (§ 81); andern Ursprung hat es in nhd. knirschen, vgl.

mhd. knirsunge F. das Knirschen, ndl. knarsen, knersen; nhd. ver-

tuschen, mhd. verluden, vertussen, -tuschen, -titschen; nhd. panschen.

Andere in § 87, 2. -tschen {-sehen nach ?i) beruht in quietschen,

rutschen, manschen (§ 83 b) auf z nach gutturalem Laut (Winteler

PBb. 14, 4£5 f.). Einige andere, meist junge Verba, welche diesel-

ben Laute als charakteristischen Stammausgang zeigen, füge ich

hier hinzu; denn mögen sie auch verschieden gebildet sein, so

haben sie doch dasselbe Gepräge angenommen und schliessen sich

durch ihre Bedeutung den Verben auf -zen bequem an: fletschen;

glitschen, früher auch glitsen zu gliten st. V.; grätschen; hätschen,

hätscheln; klatschen (vgl. ndl. kletsen die Peitsche knallen lassen);

knautschen; lutschen; nutschen; patschen, patschein; platschen, vgl.

platzen, auch mhd. blesten: quetschen, mhd. quatzen drücken, schla-

gen, Geld prägen, vgl. ahd. quaz, eine Münze, mhd. quetzer Münz-

präger; tatschen; icatscheln (vgl. icackeln); zzeitschern, ahd. zwizzirön.

Anm. 2. Eine Nebenform von -ezen ist -enzen. Im Mhd. ist

es noch selten: naffanzen neben nafzen (§ 83 b), *snarrenzen (snar-

renzeere schlechter Musikant) zu snarren. In jüngeren Mundarten

Mitteldeutschlands wird es beliebt, um von Nominibus Verba abzu-

leiten, welche ähnlich wie die auf -ein auf die Ähnlichkeit hinweisen,

namentlich des Geschmacks oder Geruchs; z. B. bockenzen, fisch-
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enzen. judenzen, rauchenzen, wildenzen. Bis in die Mitte des 18.

Jahrhunderte sind solche Verba in der Litteratur oft gebraucht; die

jetzige Schriftsprache hat nur faulenzen. Gr. 2, 341. Kluge, Fest-

schrift für Weinhold (1896) S. 22 f.

Ableitunge n m i t g e r m. g
v
).

85. 1. Schwache Verba mit g-Suffix stammen zunächst

von Adjectiven. Die beiden gotischen Belege: gabigjan be-

reichern und audagjan selig preisen folgen der ersten schwachen

Conjugation; die zahlreichen ahd. fast immer der zweiten;

z. B. bluotagön bluten, birigön befruchten, duruftigön bedürfen,

heilagön heiligen, kümigön reizen, leidagön kränken, nötagön Ge-

walt anthun, rostagön, -in rosten, sciddigön beschuldigen, seragön

verwunden. Solche Verba konnten jeder Zeit gebildet werden und

haben sich zahlreich erhalten. Einige, die durch den Unter-

gang des Adj. verdunkelt sind im § 86 a.

2. Da den Verben auf -agön, -igön oft Verba und Nomina

mit einfachem Stamme zur Seite stehen, z. B. heilen und heil

Adj. neben heilagön, nöten und not F. neben nötagön, rosten

und rost M. neben rostagön, seren und ser Adj. neben seragön,

so konnten -agön und -igön leicht als selbständige Suffixe auf-

gefasst werden, die wie die einfachen Endungen der schwachen

Verba zur Ableitung geeignet waren. Ob diese Entwickelimg

schon im Ahd. erfolgte, ist zweifelhaft; zwar fehlt es nicht

an Verben auf -igön, neben denen Adjectiva auf -ig nicht be-

legt sind, aber gewöhnlich ist es ganz unbedenklich, ein sol-

ches Adjectivum vorauszusetzen, z. B. für gi-meüigön commacu-

lare zu meil N. macula, gi-muntigön memorare zu gi-munt F. me-

moria, gi-rehthaftigön justilicare zu re'hthaft u. a., auch für das iso-

lierte bi-munigön ermahnen aus der Wz. men mon (vgl. g. miinan,

ahd. manön etc.). [In den Fremdwörtern crüzigön neben crüzön,

tlligön tilgen neben tilön, neben denen ein Adj. auf -ig unwahrschein-

lich wäre, kann g sich als consonantischer Zwischenlaut in crüceön,

tileön eingestellt haben; zwei andere Verba, die Jacobi S. 177 f. neben
ihnen anführt, kommen überhaupt nicht in Betracht: der Opt. zanoge

dilaniet, d. i. zanoie und tealagön ambulare, d. i. icalgön].

86. Weitere Verbreitung gewinnt -egen als selbständiges

Suffix in der mhd. Zeit. — a. Oft treten die Verba neben die

einfachen Ableitungen auf -en und drängen sie zurück. Teils

1) Gr. 2, 296. 301. Jacobi S. 176 f. Graff 4, 10. Whd. § 275.
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wurde ihre Bildung durch ein Adj. auf -ig unterstützt: ver-

günstigen zu ver-gilnsten und günstic, kreftigen zu kreften und
kreftic\ ebenso kündigen zu künden, reineyen zu reinen, schadegen,

schedegen zu schaden, senftigen zu senften, -ern, bestätigen zu bi -

sihten, be-steetegen zu bestozten, sündigen zu Sünden, ge-waltigen

Gewalt antliun zu ge-wälten, vlt$igen zu eilten, und nhd. bändigen

(mhd. bendig, vgl. nhd. un-bändig) zu mhd. banden, benden; be-

gütigen zu mhd. be-güeten, be-lästigen zu mhd. be-lesten, be-lustigen

zu mhd. er-lusten, -enen; be-richtigen zu mhd. be-rihten.

b. Solche Wörter halten sich noch ganz in den Grenzen

der ursprünglichen Bildungsweise, oder bleiben ihr wenig-

stens nahe. Dann aber werden, namentlich seit spät mhd.

Zeit, auch ohne die Verinittelung eines Adj. auf -ig Verba auf

-en durch solche auf -igen ersetzt: ver-eidigen zu vereiden, hul-

digen zu hulden, ptnigen zu pinen, setigen zu seien, säten-, steinigen

zu steinen, be-vestigen zu be-vesten, -enen, be-vridigen zu be-vriden,

nöt-zühtigen zu nöt-zühten, -zogen. Ferner nhd. ängstigen zu mhd.
angesten, endigen zu mhd. enden, be-fehligen zu mhd. be-felhen,

be-gnädigen zu mhd. be-gnäden, be-, ein-, aus-händigen zu mhd.

be-henden, be-herzigen zu mhd. be-herzen, ge-nehmigen zu mhd. ge-

nannten, beschäftigen zu mhd. be-scheften (vgl. geschäftig), beschei-

nigen zu mhd. bescheinen, be-swichtigen zu mhd. besiviften, be-

schönigen zu mhd. beschönen, be-teiligen zu mhd. be-teilen.

c. Alle diese Verba erscheinen als Umbildungen von

älteren Verben auf -en, aber wie in den angeführten Bei-

spielen neben den Verben auf -igen Nomina ohne -ig stehen

(kraft neben 'kreftigen, gunst neben günstigen etc.), so können

zu solchen Nominibus ohne Vermittelung eines Verbums auf

-en Verba auf -igen gebildet werden. Wörter wie be-erdigen
T

be-glaubigen, beseitigen, be-aufsichtigen, be-nachrichtigen, be-

augenscheinigen, u. a. treten auf, ohne dass be-erden, be-glau-

ben etc. vorangegangen sind. Unbetonte Vorsilben, namentlich

be- (§ 106. 108) auch ent- (§ 118) pflegen diese Ableitungen

zu unterstützen. — Wie im Ahd. -ön, so ist im Nhd. -igen

das gewöhnliche Mittel, denominative Verba, zumal transitive zu

bilden, und sehr oft haben im Nhd. die Verben auf -igen

die einfacheren auf -en verdrängt. Doch verlangt das Suffix,

dass ihm eine Stammsilbe vorangeht; an andere Ableitungssil-

ben fügt es sich nicht.

Manche Verba, die ursprünglich gewöhnliche Ableitungen
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von Adjectiven auf -ig waren, erscheinen jetzt dadurch, dass das

Adj. erloschen ist, als Ableitungen auf -ige?i, z. B. händigen, huldi-

gen, reinigen, besänftigen, schädige?!, be-werkstelligen (we?*kstellig

Sanders 3, 1207 c), ein-irüligen (mhd. ein-icillic). Ganz verdunkelt

ist behelligen, mhd. helligen durch Verfolgung* ermüden, plagen zu

hellec ermüdet, erschöpft, be-eintrrichtigen ist Ableitung von Ein-

tracht = Eintrag (s. Weigand Wb.). — Nur scheinbar gehören hier-

her ver-teidigen und be-tiitigen, die beide, das zweite unter An-
lehnung an That, aus mhd. teidingen, tagedingen (zu tagedinc Ge-

richtstag. -Verhandlung) entstanden sind.

Ableitungen mit g e r in. k, sk.

87. 1. Einige Verba haben ein ableitendes k, hd. ch: ahd.

hörechen, mhd. horchen horchen zu hören: mhd. snarchen zu snarren\

mhd. kerchen knarren zu kerren-, spät. mhd. smirchen nach Fett

riechen zu sm'er N. M. und smirwen, smirn, smern schmieren. —
Dass dem k ein Vocal voranging, zeigt das zu g*. hausjan gehörige

horchen, denn aus germ. sk hätte nicht rch werden können. —
Entsprechende Bildungen sind eng*l. to hark zu to hear\ to lurk zu
to lower, to talk zu to teil. Kluge § 213. Grdr. § 194, d. Im An. ist

k ein geläufiges Mittel, Verba zu Adjectiven zu bilden. Gr. 2, 283.

2. Durch sk erweiterten Stamm zeigen: ahd. eiscön fragen,

mhd. eischen, heischen, Wz. ais', ahd. forscön forschen aus *forh-

skön, Wz. prek, wie in fragen und 1. *poscere für *porscere; ahd.

löscen versteckt, verborgen sein, mhd. löschen neben gleichbed. ahd.

lüföen ; zu ders. Wz. mhd. (selten) lüschen, nhd. lauschen (Franck,

s. v. luttel; vgl. auch ahd. hlosen horchen); ahd. misken mischen,

vgl. 1. misceo aus *mik-skejo (? oder Fremdwort aus 1. misceo)\ ahd.

icunscen wünschen, Wz. wen, wie in ahd. wini Freund etc. — Mhd.

phneschen (vgl. ahd. fnaskazzen § 83 b) neben gleichbed. phnehen

schnauben, keuchen; vgl. auch § 18, 6. 84 A. 1. — Einige können
Ableitungen von Nominibus mit sAr-Suffix sein, vgl. eiscön und eisca

F., forscön und forsca F., wunscen und wunsc M. ; s. Brgm. II, 259.

1037. Ableitungen von Adjectiven auf -isc sind mhd. diutschen auf

deutsch sagen zu diutisk, diutsch, nhd. neidschen zu neidisch, wel-

schen zu iceisch = walhisc. — Für ahd. gifalscön fälschen setzt

Kluge ein 1. *falsicare an; das Adj. mhd. valsch scheint erst aus

dem Verbum entstanden zu sein.

Anm. st und seh erscheinen öfters neben einander; vgl. mhd.

krlsten und krischen = mhd. krl^en schreien; mhd. lüstern, ahd.

hlüstren und mhd. lüschen lauschen; mhd. cer-harsten und nhd.

verharsche?!, harsch Adj. (das Adj. hart liegt wohl zu Grunde; der-

selbe Wechsel in dem Substantivum mhd. harsch, harst M. Krieger-

haufe).

W. Wilmanns. Deutsche Grammatik. IL
°
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V c r b a auf -ieren.

88. Die Endung -ieren ist, wie noch ihre Betonung

zeigt, fremden Ursprungs. Altfranzösische Verba auf -ier, die

seit der zweiten Hälfte des 12. Jahrb. aufgenommen wurden,

haben das Muster gegeben, nach dem diese Form auf die

meisten fremden, bald auch auf einheimische Verba übertragen

wurde. Die Ausbreitung der Endung im Mhd. hat Grimm

verfolgt und gewürdigt. Von den 160 Verben, die er aus der

mhd. Litteratur zusammengelesen hat, sind die meisten wieder

verschollen, aber zahllose andere sind dafür aufgenommen und

neu geschaffen, so dass unter den Verben mit Ableitungssilben

keine Sippe so stark ist wie die der Verba auf -ieren.
c Von

den Regierenden oben bis zu den buchstabierenden und lini-

ierenden Schülern hinab überziehen sie wie Schlingkraut den

ebnen Boden unserer Rede'. Besonderen Anstoss erregte es

Grimm, dass man diese Verba nicht aus dem Stamm des

fremden Wortes, sondern aus dem Infinitiv, also aus einer

bestimmten Flexionsform bildete; er bezeichnet es als
f

die

roheste Auffassung ausländischer Wortgestalt
3

. In der älteren

Zeit hatte man sich diesen Missgriff nicht zu schulden kommen
lassen, und von manchen Wörtern bewahrt die Sprache neben

der jüngeren Form auf -ieren die ältere auf -en: dichten (ahd.

tihtön) und dictieren, 1. dictare ; opfern (ahd. opharön) und operieren,

1. operari; ordnen (ahd. ordinön) und ordinieren, 1. ordinäre', pre-

digen (ahd. bredigön) und praedicieren, 1. praedicare-, spenden (ahd.

spentön) und spendieren, mlat. spendere.

Ein schlimmerer Missbrauch war, die Endung -ieren auch

deutschen Stämmen anzuhängen. Von Bastardbildungen dieser

Art haben sich aus dem Mhd. erhalten: halbieren, hofieren,

stolzieren. Neu hinzugekommen sind buchstabieren, gastieren,

glasieren, hausieren, schattieren u. e. a. weniger gebräuchliche.

— hantieren ist frz. hanter.

1) Grimm, Kl. Sehr. 1, 343. 354-363. Whd. § 256.
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Zusammengesetzte Yerba.

Untrennbare, unmittelbare Composita.

89. Das Verbum finitum ist vor allen Satzgliedern be-

fähigt, durch andere Wörter näher bestimmt zu werden, ver-

hält sich aber sehr spröde gegen die Zusammensetzung. Der

Grund liegt zunächst jedenfalls darin, dass neben dein Verbum

als dem Kern und Träger des Satzes die Selbständigkeit der

bestimmenden Satzglieder am deutlichsten empfunden wurde.

Während sich in den näheren Bestimmungen des Nomens noch

die vieldeutige Stammform hielt und zur Grundlage für die

älteste Schicht von Compositis wurde (§ 3), entwickelte sich

in den näheren Bestimmungen des Verbums die Flexion, in

welcher die Selbständigkeit des Satzgliedes Ausdruck und

Stütze fand. Das zweite, in der späteren Zeit besonders wir-

kende Moment ist die Wortstellung. Der Übergang der Juxta-

position in die Composition setzt Gebundenheit der Wortstellung

voraus, und dieser unterliegen die näheren Bestimmungen des

Verbums am wenigsten. Denn es bildet sich allmählich die

Regel aus, dass sie dem Verbum finitum nur im Nebensatz

vorangehen, im Hauptsatz aber folgen. Dadurch werden Wort-

verbindungen, obwohl wir sie als vollkommen einheitlich fühlen,

gehindert zu Compositis zu werden. Zu fester Einheit mit

dem Verbum verschmelzen nur gewisse Partikeln und Adjectiv-

stämme. Voraussetzung für diese Verschmelzung ist, dass sie

sich dem Tone des Verbums unterordnen. — Unter den Ad-

jectiven, die sich so dem Verbum verbinden, ist miss- am
häufigsten geworden, daneben kommen voll- und eben- vor,

nur vereinzelt andere (§ 97). Zahlreicher und wichtiger sind

die Partikeln.

90. Partikelcomposita 1
). Die Partikeln behaupten

sich neben dem Verbum teils als selbständige Wörter, teils

sind sie mit ihm zu unlösbarer Einheit verschmolzen. In der

1) Gr. 2, 796 f. 870 f. R. Leinen, Über Wesen und Entstehung

der trennbaren Zusammensetzung des deutschen Zeitwortes mit be-

sonderer Berücksichtigung des Gotischen und Althochdeutschen.

Strassb. 1891 (Diss.).
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jetzigen Sprache brauchen wir in untrennbarer Compositum

die unbetonten Vorsilben be-, ent-, er-, ge-, ver-, zer- und die

Präposition hinter-, trennbar und untrennbar, in verschiedener

Bedeutung: durch, über, um, unter, wider; alle andern nur

trennbar.

Diese Unterscheidung hat nicht von Anfang an bestanden.

— Im Gotischen (Gr. 2, 898) zeigen auch solche Partikeln,

die zu unbetonten Vorsilben geworden sind, noch darin eine

gewisse Selbständigkeit, dass enklitische Wörtchen zwischen

sie und das Verbum treten können: nu, uh, das fragende u,

pau, einmal sogar ha was. Belegt ist dieser Gebrauch für

us-, ga-, dis- und darnach für die andern zu vermuten. —
Anderseits nehmen im Gotischen auch solche Partikeln, die

in der jetzigen Sprache trennbar sind, ihren Platz regelmässig

vor dem Verbum, also nicht bloss and-, bi-, dis-, fair-, fra-,

ga-, us-, sondern auch af, afar, ana, at, du, faur, faura,

hindar, in, mip, pairh, uf, ufar, und, ivipra; z. B. af-mait

schneide ab, jah af-maimait imma ausö und er schnitt ihm

das Ohr ab. Die Präp. du steht vor der Partikel: du-af-

airzjan Mc. 13, 22. In anderer Stellung finden wir von diesen

Partikeln, die sämtlich zugleich Präpositionen sind, nur einige-

mal: ana: atlagjands ana Mc. 8, 23, galagidedun ana Mc.

11, 7; du: atgaggandei du Lc. 8,44; paim bairandam du Mc.

10, 13; faur: ei atlagidedeina faur Mc. 8, 6; bipragjands faur

Lc. 19,4; mip: mip ni qam Ih. 6,22. Ebenso fram an der

einzigen Stelle, wo es alsAdv. vorkommt: iddjaframhc. 19,28.

Die nicht präpositionalen Partikeln haben grössere Frei-

heit. Insbesondere stehen iup auf, üt aus, inn ein bald vor,

bald hinter dem Verbum (Gr. 2, 899); samap ist nur unmittel-

bar vor dem Verbum belegt; aftra pflegt diesen Platz zu haben,

wenn es dem 1. re- entspricht: Mc. 8,25 aftra-gasatips warp

d7TeKaTeo"T&6r|. Mc. 9, 12 aftra-ga-böteip dTT0Kcx6icFT&v€i u. a.

Ein dem jetzigen Gebrauch entsprechender Unterschied

zwischen trennbarer und untrennbarer Composition ist also im

Got. noch nicht ausgebildet. Stärkere oder schwächere Be-

tonung der~ Partikel fand jedenfalls schon statt, ist aber aus

der got. Schrift nicht nachzuweisen (I § 348).
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91. Ob die Gebundenheit in der Stellung der Partikel,

welche das Gotische zeigt, genau so auch für das Germanische

und als Grundlage des Ahd. vorauszusetzen ist, lässt sich nicht

entscheiden. Jedenfalls zeigt auch das Ahd. und selbst noch

das Mhd., dass die Neigung, die Partikel vor dem Verbuni

festzuhalten, in der älteren Sprache grösser war als später.

Gr. 2, 890 f. 879 f. Aber im Ganzen lässt das Ahd. doch die

jetzt geltende Sonderung schon deutlich erkennen. Manche

Partikeln pflegen im Hauptsatz dem Verbum zu folgen, im

Infinitiv durch die Präp. zi, im Part. Prät. durch gl- vom

Verbum getrennt zu werden; andere behaupten ihren Platz

vorm Verbum unter allen Umständen und können im Part.

gi- nicht annehmen. Jene sind betont, diese unbetont oder

minder betont.

a. Unbetont und trennbar sind im Ahd. erstens die

Partikeln, welche zu unbetonten Vorsilben geworden sind. Jetzt

sind es sechs, doch sind in mehreren verschiedene Partikeln

zusammengefallen. Einheitliche Wörter sind ge-, be-, er- = g.

ga-, bi-j us-\ ver- vereinigt g. fair-, frei-, faur- (§ 124), ent-

g. and- und in- (§111 Anm.); zer- vermutlich g. twis- und dis-

(§ 134). — Schon im Gotischen kommen diese Partikeln nur

zum Teil noch als selbständige Wörter vor: faur als Präp.

und Adv.; bi, in, and, us als Präpositionen; ga-, fair-, fra-,

twis-, dis- sind schon auf die Composition beschränkt. — Das

Hochdeutsche isoliert die Formen noch mehr, and- ist schon im

Ahd. als selbständiges Wort erloschen; ur folgt bald; für das

einsilbige faur tritt, wo es als selbständiges Wort steht, furi,

mhd. vüre Adv. Präp. ein; bi wird als selbständiges und be-

tontes Wort (Adv. Präp.) zu bi, nhd. bei, als unbetontes Com-

positionsglied schon im Ahd. zu be-. Nur in hat sich als Präp.

in selbständigem Gebrauche gehalten; bei allen übrigen wurde

die Entwickelung zum blossen Präfix durch den Untergang

oder die abweichende Entwickelung der betonten Form ge-

fördert.

Anm. 1. Auch die Adverbia bi und furi verbinden sich mit

Verben, aber nicht in untrennbarer Composition. Der adverbiale

^Gebrauch eines selbständigen bi in der Bedeutung 'nahe
3

als Gegen-
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satz zu 'fern** ist zuerst bei Notker nachzuweisen (Graft' 3, 5;: in-

iustitiae wärun sie bl, justitiae ferro. Häufig wird es im Mhd.

nehen Verben gefunden, und zwar sowohl auf die Frage wo? als

intdie Frage wohin? bl halten bei einem halten, bl ligen bei einem

liegen, sldfen, stän, riten und bl komen nahe kommen, legen, sen-

den, tragen. — ahd. furi, mhd. vür hat das Nhd. durch das ver-

wandte vor ersetzt, z. B. mhd. vür-bringen vorbringen, vür-laden

vorladen etc. (§ 405). Über minderbetontes furi vgl. I § 348, 1. —
Neben unbetontem in steht in trennbaren Compositis betontes in

(= g. inri), wofür im Mhd. in, nhd. ein aufkommt, z. B. ahd. in-

gangan ein-gehen, in-bläsan ein-blasen etc. vgl. § 405. Gr. 2, 894.

b. Von den Partikeln, welche die Form selbständiger

Wörter behaupten, schliessen sich im Ahd. dem Gebrauch der

unbetonten Vorsilben am engsten an: duruh, hintar, ubar,

untar; (die drei ersten kommen auch im Gotischen als Ad-

verbia vor, iindar nur als Präp.). Sie stehen im Ahd. wie im

Gotischen regelmässig unmittelbar vor dem Verbuni und kom-

men nur selten in selbständigem Gebrauch vor. Dagegen ahd.

urnbi und ahd. widar, g. wipra werden wie im Nhd. trenn-

bar und untrennbar gebraucht.

Anm. 2. Unter welchen Bedingungen diese Partikeln neben
dem Verbum Ton und Selbständigkeit behaupten, ist durch eine

allgemeine und durchgreifende Regel nicht zu bestimmen. Der Ge-

brauch der einzelnen muss historisch verfolgt, und die Schiebungen,

die stattgefunden haben, noch genauer untersucht werden. Die Un-

betontheit der Partikel ist jedenfalls das ältere und stammt aus

vorgermanischer Zeit (I, § 349). — Betontes und selbständiges durch
ist im Ahd. nur in wenigen Beispielen zu belegen; (Notker unter-

scheidet das betonte trennbare dure von dem unbetonten, untrenn-

baren durih). Lachmann, kleine Schriften 1, 368 f.) Auch im Mhd.

ist betontes durch noch selten (Lexer 1, 478); jetzt wird es häufig

gebraucht, oft in unmerklichem Sinnunterschied von unbetontem

durch. Gr. 2, 874. — Die wenigen Spuren, die im Ahd. auf betontes

ubar hinweisen (Lehm. a. o.), sind vielleicht Versehen; betontes

untar in einigen Participien {iintarskeidan, üntartdn) beweist nicht

für die Betonung der Partikel neben dem Verbum (Kluge, Grdr.

§ 86). Aber neben den unbetonten ubar und untar kommen als

selbständige Adverbia ubari (gileggent ubari 0.) und untari vor,

und im Mhd. sind trennbare Composita mit betontem über und
under nicht selten, obschon die untrennbaren häufiger sind und
bleiben. — hintar pflegt Otfried in dem Verbum hintarqueman

erschrecken zu accentuieren, ohne jedoch der Partikel den Platz
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vor dem Verbum zu entziehen; für selbständiges hintar findet sieli

nur eine vereinzelte Spur in hinter gi-cherrent (Lachmann 1, 371).

Daneben als selbständiges Adverbium hintarort, hintrot. Im Mhd.

begegnet selbständiges hinder(e) häufiger; z. B. hinder treten, hin-

ter wichen, hinder stöben u. a. (Lexer 1, 1294); jetzt ist es durch

zurück ersetzt. — umbi und widar werden im Ahd. namentlich

da untrennbar gebraucht, wo die Rection des Verbums die Verbin-

dung mit der Partikel voraussetzt, umbi-rltan c. acc. einen umreiten

ist untrennbar {rltan kann den Acc. nicht regieren), trennbares

umbi rltan wäre c umher reiten', icidar-stäntan c. dat. widerstehen

ist untrennbar, uidar faran zurückfahren trennbar. Lachmann

1, 369 f. — Über die Frage, wie eine präpositionale Partikel, die

früher nur unbetont gebraucht wurde, später auch betont gebraucht

werden konnte, s. Leinen S. 36 f.

Anm. 3. Im Ahd. finden sich Spuren, dass auch noch einige

andere Partikeln sich dem Tone des Verbums unterordnen und fest

mit ihm verbinden konnten; aber der Gebrauch erlischt früh und
kommt für die Wortbildung nicht weiter in Betracht (1 § 348, 1).

92. Abgeleitete Composita 1
). Neben den zusam-

mengesetzten Verben, die auf unmittelbarer Composition be-

ruhen
,

giebt es auch solche, die von zusammengesetzten

Nominibus abgeleitet sind. Als Ableitungen folgen sie den

schwachen Conjugationen, im Ahd. fast immer der zweiten,

im Got. öfter der ersten (§ 57). In diesen Compositis können

natürlich Wörter jeder Art, auch Substantiva, Adjectiva und

Partikeln, die sich in unmittelbarer Composition mit dem Verbum

nicht verbinden, das erste Glied bilden. Aber die Sprache hat

solche Bildungen doch nur in beschränktem Masse angenommen.

Im Gotischen haben die Wörter, auf denen die Verba

beruhen, als erstes Glied fast immer eine Silbe, die als selb-

ständiges Wort nicht mehr vorkommt: idweitjan schmähen zu

id-iceit N. Schmach; ga-swikunpjan offenbaren zu swi-kunps, ga-

unledjan arm machen zu un-leds; un-icerjan unwillig sein zu *un-

icers (vgl. un-werei F.); tuzicerjan zweifeln zu Huz-w&rs (ahd. zur-

wäri suspiciosus) ; atvüiudön danken zu aici-liup N. Gnade, Danki
südaleikjan staunen, sich wundern und sildaleiknan bewundert
werden zu silda-leiks. — Nomina, die als selbständige Wörter vor-

kommen, bilden selten das erste Compositionsglied: ubilwaurdjan
schmähen zu ubü-icaurds Adj., piupspillön gutes verkünden zu
*piup-spül N., faihugeigan geldgierig sein, neben faihu-geigo F.

1) Gr. 2, 583 f. 668 f. 919 f.



12»» V<»n Compositifi abgeleitete Verba. [§ 92.

Habsucht; das Adverbium waÜa in waüanUrjan eüaYTe^i^eaOai zu

waüa-mSrs Adj. oder unmittelbar mit demVerbum componiert; vgl.

auch das Part, waila-spillönds. Gr. 2, (568.

Die reichere hochdeutsche Litteratur bietet mehr Bei-

.spiele, doch macht sich auch hier eine Abneigung gegen Com-

posita geltend; deren erstes Glied als selbständiges Wort ge-

braucht wird, und gern nehmen solche Composita, gewisscr-

masscn als eine zusammenfassende Klammer, eine unbetonte

Vorsilbe an, in der älteren Sprache ge-, in der jüngeren be-

und ver-j oft auch noch die Ableitungssilbe -igen (§ 109. 128 f.).

Composita, die dieser Vorsilben entbehren sind nicht häutig.

Von Wörtern, die noch jetzt gebräuchlich sind, beginnen mit einem

Substantivum ahd. herehergört zu heri-berga F., rätslagön zu

mhd. rät-slac M. — Mhd. brantschätzen zu brantschaz M.; buoch-

staben, jetzt buchstabieren zu buohstap M.; mhd. hanthaben zu

hant-habe F.; hl-räten zu hi-rät M. F.: kuntscheften zu kunt-schaft

F.; muotmä^en zu mnot-mäge F.; ive'tter-leichen, im Nhd. entstellt

wetterleuchten zu weter-leich M. — Nhd. brandmarken zu Brand-
mark N.M. und Brand-marke F. (afries. brandmerk F.); wällfahrten

zu Wallfahrt F.; wetteifern zu Wetteifer M.; auch einige von Nom.
ag. auf -er: hofmeistern, Schriftstellern, schulmeistern, tagelöhnern. —
Mit einem Adjectivum beginnen: mhd. areweenen argwöhnen zu

arc-wän M. ; vruostücken zu vruo-stücke N. ; kurzwllen zu kurze-v:\le

F.; rehtvertigen zu reht-vertic Adj. (vgl. ahd. gi-rehthaft{ig)6n zu

reht-haft). — Nhd. langweilen zu Lange-weile. Über mhd. vrölocken

s. Kluge Wb. — Mit einer betonten Partikel: ahd. antwurten zu

ant-wurti N., mhd. urteilen (ahd. ar-, ir-, erteilen) zu urteil N.; nhd.

gegenzeichnen zu Gegenzeichen. — Mit einem Verbalstamm: nhd.

kennzeichnen zu Kennzeichen. — Manche, die früher gebildet waren,

haben sich nicht erhalten, z. B. mit einem Substantivum als erstem

Bestandteil: ahd. abandmuoson coenare zu äband-muos N.; vogal-

rartön augurari zu vogal-rarta F. vox volucrum; halsslagön ohr-

feigen zu hals-slag M. ; hantslagön plaudere zu hant-slag M.; mana-

houbitön maneipare zu mana-houbit N. maneipium; me^haftön mo-

derare, temperare zu me'3-haft Adj.; nötme^ön, gi-nötme^ön definire

zu nöt-mez N. definitio; gi-nö^samön consociare zu gi-nö^-sani

Adj.; gi-nuhtsamon sufficere, abundare zu gi-nuht-sam; rätfrägön

consulere zu rät-fräga F.; salmsangön psallere zu salm-sang M.;

wunnisamön exultare zu ivunni-sam Adj. — Ein Adjectivum bil-

det den ersten Bestandteil: ahd. andarllchön alterare zu andarlih;

elilentön exulare, captivare zu eli-lenti N.; guallichön verherrlichen

zu gual-lich (vgl. ur-guol berühmt zu galan st. V. AfdA. 19, 243);

michilltchön magnificare zu michillich-, managfaltön multiplicare zu
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manag-faU, — Betonte Partikeln bilden den ersten Bestandteil:

(in(!-</(i»(/on initium facere ZU anagang M.; anafartön invadere ZU

ana-fart F.; untarsceitön zu untarsceit M.; forabotCm vorhersagen

zu fora-boto M. u. a. Alle diese folgen der zweiten schwachen Con-

jugation; wenig- andere Gr. 2, 584. 585. 669.

93. Zusammenbildungen. Wenn neben manchen Verben

dieser Art ein nominales Stammwort fehlt, so kann das daran

liegen, dass wie bei g. tuzwerjan die Überlieferung* lücken-

haft ist, oder daran, dass das nominale Stammwort früher als

das abgeleitete Verbum verloren ist, wie bei nhd. mutmassen.

Doch giebt es augenscheinlich auch solche, die ein zusammen-

gesetztes Nomen als Stammwort gar nicht voraussetzen, son-

dern selbständige Composita oder Zusammenbildungen sind;

freilich werden sie sich gegen die andern nicht genau abgrenzen

lassen. Als solche selbständigere Bildung-en erscheinen mit einem

Substantivum als erstem Gliede : nhd. lob-preisen, lust-icandeln

(vonZesen); schwänz-, schweif-wedeln \ willfahren-, mhd. Jiön-lachen;

rade-brechen; ferner die jetzt erloschenen: mhd. lugin-strafen; nöt-

zogen (ahd. gi-nöt-zogön), später nöt-zühten, nöt-zühtigen; zagel-

weiben, vielleicht auch mnger-zeigen (vgl. die verbalen Substantiva

vinger-zeic M. und vinger-zeige F.); ahd. hals-icerfön jactari, muot-

brechön contabescere animo und selbst g. faihu-geigan. Mit einem

Adjectivum: nhd. lieb-äugeln\ mhd. lieb-kösen, ivdr-sagen (vgl.

weissagen für iul$agdri).

In diesen Wörtern ist eine nähere Bestimmung mit dem

Verbum verschmolzen, und das Verbum hat, wenn es auch

sonst stark ist, nach der Art der abgeleiteten Composita die

schwache Form empfangen (halswerfön, muotbrechö?i). Doch

fehlen auch nicht Verbindungen mit starken Verben. In eini-

gen beruhen sie auf jüngerer Entartung, so wenn von lobpreisen

und ratschlagen zuweilen starke Formen begegnen ; auch lobsingen

mag älteren Compositis auf -sangön (ahd. höh-, huge-, Hub-, salm-,

wunni-sangon) verkehrt nachgebildet sein; aber selbständige Ver-

bindungen mit starken Verben sind mhd. hove-liegen, veder-lesen,

tcinkel-sehen und vielleicht ahd. wint-werfan. Gr. 2, 588.

Eine alte Zusammenbildung, in der das Verbum selbst erst

mit der Composition entsteht, ist g. wai-fairfvjan wehe klagen, eig.

wehe über die Welt rufen zu wai und fairJvus. Auf präpositionalen

Verbindungen beruhen z. B. nhd. über-nachten, das nicht aus über

und nachten zusammengesetzt ist (obwohl es im Mhd. das Simplex

nahten gibt), sondern augenscheinlich zu 'über Nacht 3

gebildet ist;



[22 Trennbar zusammengesetzte Verba. [§ 94.

ebenso und. über-trintem und schon mhd. über-jdren 'daa Jahr

über' oder 'länger als ein Jahr bleiben
5

(das Simplex jdren, jceren

alt werden, zu Jahren kommen liegt durch seine Bedeutung' fern);

vermutlich auch mhd. überfeinen einen zun einen Zaun über die

Grenze, den Kein rücken (vgl. reinen abgrenzen). Eine noch freiere

Bildung ist das jüngst aufgekommene durchqueren = quer durch-

ziehen (nhd. über-mannen ist vielleicht aus mhd. übermen{n)en ent-

stellt); vgl. § 96 A. 2.

Alle diese Verba, die starken sowohl wie die schwachen,

überschreiten die für die verbale Composition im allgemeinen

anerkannte Grenze. Für die verbalen Nomina, die Participia

und den Infinitiv, gilt sie nicht. Gr. 2, 588—596. 673—676.

Trennbare Composita.
94. Als trennbare Composita bezeichnet man Ver-

bindungen, in denen das Verbuni und seine nähere Bestim-

mung als Einheit empfunden werden, aber beide doch inso-

fern ihre Selbständigkeit behaupten, als sie je nach der Satz-

form verschieden gestellt, auch durch andere Satzglieder ge-

trennt werden können; z. B.
f

er wollte aufstehen; er stand auf,

er stand spät auf. Die Zahl solcher Halbcomposita ist ausser-

ordentlich gross, aber da ihre Einheit nur in der Bedeutung

zu liegen pflegt, und das Gefühl für die Einheit sich in un-

merklichen Übergängen bildet, so ist eine feste Umgrenzung

nicht möglich. Bis zu einem gewissen Grade findet die Ent-

wickelung des Sprachgefühls in der Schrift Ausdruck, indem

man solche Verbindungen oft zusammenschreibt und den Sub-

stantiven den grossen Anfangsbuchstaben vorenthält; natürlich

aber hat auch der Schreibgebrauch keine sichere Grenze. In

den alt- und mittelhochdeutschen Handschriften pflegen trenn-

bare Bestimmungen nicht mit dem Verbum verbunden zu wer-

den. — Über die Momente, welche das Gefühl der Einheit

fördern s. Paul, Principien S. 94. 174. 315 f.

Anm. Oft bilden trennbare Verbalcomposita die Grundlage
für feste Nominalcomposita und .bezeugen dadurch, dass sie im

Sprachgefühl einheitlich zusammengefasst sind; vgl. Verbalsubstan-

tiva wie Vorwurf, Ausspruch (§ 141. 145.); Haushalt, Einnahme,
Abnahme, Zunahme, Auflage, Zuhülfenahme (§ 168 A. 2), Vorsehung,

Auferstehung, Preisverteilung, Bekanntmachung, Kundgebung, In-

standsetzung, Ausserachtlassung (§283), das Kegelschieben, Ciavier-
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spielen, Kartenspielen (§394,3); Nomina agentis: llaushälter, Holz-

hauer, Wasserträger, Abschreiber (§ 224, 1); Adjectiva auf -ig wie

anstellig, ausgiebig, zulassig; auf -lieh : angeblich (§366); auf -bar:

absetzbar (§377). Paul, Principien S. 315 f. Gr. 2, 872 f. 875.

95. Besonders häufig und eng- wird die Verbindung

der Verba mit Partikeln, mit einfachen sowohl als mit

zusammengesetzten. — Unter jenen kommen in erster Linie

die alten präpositionalen Adverbia in Betracht, die sich über-

haupt nicht mehr ganz frei und selbständig verwenden lassen,

sondern auf einen bestimmten Kreis von Verbindungen be-

schränkt sind (Paul, Principien S. 315; vgl. auch S. 216 f.).

Von denen, die jetzt so gebraucht werden, begegnen bereits

im Gotischen: ab, an, durch, hinter, mit, nach, vor, wider;.

im Ahd. kommen hinzu auf, aus, bei, gegen, ob, zu. Von

andern einfachen Adverbien schliessen sich an im Ahd. inne

und nieder, ferner dar, her, hin, heim\ in späterer Zeit ein

(mhd. in) und fort.

Anm. 1. Manche früher gebräuchliche Partikeln derselben

Art hat die Sprache fallen lassen: ahd. afar, avur, abur Adv.

rursus, iterum, zuweilen = 1. re-, z. B. afar-cät regreditur, afur-

huiruit remeat (Gr. 2,984); im Mhd. nur noch als ganz selbständiges

Adverbium. — ahd. after, Präp. c. dat. post, z. B. after-ruofen

nachrufen u. e. a. Graff 1, 186; im Mhd. dafür nach. — ahd. dana
Adv., coneurriert mit aba und hat bei Otfried diese alte Partikel

ganz verdrängt; z. B. thana faran, gangan, n'eman, snldan; mhd.

dan(nen) gän, scheiden, ziehen. — ahd. fram Adv. (Präp.), mhd.

fram Adv. vorwärts, fort, g. fram Präp. c. dat., Adv. z. B. ahd. fram-

gangan hervortreten, fram-bringan vorbringen, kundthun, fram-

scouwön prospicere; im Mhd. nicht mehr häufig und nur noch als

ganz selbständiges Adv. — ahd. furi ist durch vor ersetzt: § 91 A. 1.

— ahd. saman, g. samana Adv., häufig bei Otfried, z. B. saman
rätan, weinön, e^an, lobön etc., fast überall in persönlicher Be-

deutung, oft neben mit (in der Freisinger Hs. gewöhnlich samant).

Das coneurrierende zi samane überwiegt schon im Mhd. und herrscht

jetzt allein (§ 130 A.). — Auch gegen, ahd. gagan, gagani ist jetzt

ungebräuchlich geworden und durch entgegen ersetzt; mhd. gegen-

rxten entgegenreiten, gegenloufen entgegenlaufen. Graff 4, 135.

Lexer 1, 778.

Anm. 2. Die Regel, dass diese Partikeln, da sie betont sind

nur trennbare Verbindung mit dem Verbum eingehen, wird in

neuerer Zeit oft in dem Verbum anerkennen, seltner in andern
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verletzt: ich anerkenne statt ich erkenne dn (Leinen 8. 18). Der

Wunsch beim Telegraphieren ein Wort zu sparen, leistet dein Miss-

brauch Vorschub. — Anderer Art ist, wenn er übersiedelt neben

er siedelt über', er widerhallt neben erhallt nieder begegnet. Hier

schwankt die Sprache zwischen betonter und unbetonter Partikel

und darum zwischen trennbarer und untrennbarer Zusammen-
setzung*. — Merkwürdig- ahd. äna-brechön, gi-anabrechön verur-

teilen. Gr. 2, 920.

96. 1. Unter den Partikel verbin dun gen, die sich

dem Verbum eng anschliessen, sind am häufigsten die mit her

und hin. Sie begegnen schon im Ahd., z. B. hera nidar gän,

hera icidar werban, h'ere Ü3 leiten, hera zua güepphen her-

aufheben, hera heim queman; hina nidar screcken, hina in

faran, hina ü$ werfan. Sie gewinnen weite Verbreitung und

schränken die einfachen Partikeln ein, indem sie den ört-

lichen Begriff bestimmter zu bezeichnen pflegen; vgl. z. B. auf-

heben und herauf heben; einsetzen (z. B. einen Beamten) und

hineinsetzen; aufheben (z. B. eine Verordnung) und hinauf-

heben u. v. a. — Jünger sind Verbindungen mit nachgestelltem

her, wie vorhersagen, einher-gehen, umher-gehen.

da(r) ist in der Regel zu stark demonstrativ, um seine

Selbständigkeit zu verlieren; vgl. aber z. B. nhd. dazwischen-

treten, daransetzen, drauf-gehen, damieder-liegen u. ä.

Weiter kommen namentlich Verbindungen mit vor in

Betracht: mhd. vorüg, nhd. voran, vorauf, vorbei, vorüber,

vorweg, und mit nachstehendem vor schon ahd. bifora, mhd.

be-vor (jetzt erloschen), mhd. zuo-vor. — Nhd. gegen-über.

2. Präpositionale Verbindungen, die in gleicher

Weise gebraucht werden, sind: empor, ahd. inbore. — ent-

gegen, ahd. ingagan, ingagini. — entzwei, ahd. in zwei (Graff

5, 718), im Mhd. sehr häufig, concurriert mit dem alten zi(r),

g. dis. — zurück, ahd. ze rucke retrorsum, dorsum concur-

riert mit wider und dem erloschenen afur (§ 95 A. 1). — zu-

sammen, ahd. zisamane häufig, in der Bedeutung dem got.

samap entsprechend (§ 95 A. 1). — Ähnlich wie zisamane

wird ahd. inein (ags. onän), mhd. enein gebraucht, z. B. ahd.

in ein queman, gisamanön, gifuagen. Das Nhd. hat diese

und andere präpositionale Verbindungen mit ein fallen lassen;
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nur überein bat sich gehalten und fügt sieh ebenso fest zu

Verben wie das alte enein: übereinkommen, -stimmen (mhd.

iiberein gewöhnlich selbständiger = sämmtlich, alle zusammen,

ganz und gar, durchaus). — Mit ein concurriert schon im Mhd.

einander, das sich sehr gerne eng mit Verben verbindet: (in-

einanderschieben, auseinander-, übereinander-, durcheinander-

werfen, -fallen etc. — Dem Nhd. gehören ferner an: anheini

(-geben, -stellen), vgl. mhd. en-heim nach Hause, und weg

{-geben, -nehmen) = mhd. enw'eg, d. i. in riam.

3. Alle die angeführten Partikeln haben räumliche Be-

deutung oder lassen sich auf räumliche Anschauungen zurück-

führen; die meisten bezeichnen eine Richtung, viele, zumal

unter den älteren, dienen zugleich als Präpositionen. Dock
taugen nicht alle Präpositionen zu solchem Gebrauch, nicht

g. inuh, ahd. äno ohne; ahd. fona von.

Von Adverbien anderer Art wäre etwra wohl zu er-

wähnen; einem uoohlthun, und fehl : fehlgreifeyi, -gehen etc.

(nhd. wehklagen ist abgeleitet von WehMage, also festes Com-

positum; ebenso g. wai-fairhjan klagen, waja-merjan lästern

und waila-merjan e\)a^e\ile(jQai § 92).

Anm. 1. Es ist leicht wahrzunehmen, dass die Verbindung*

der Partikeln und Verba nicht immer gleich eng ist; vgl. z.B.
ewvr

werden bei dir zusammenkommen' = uns treffen (zusammen be-

stimmt das Ziel) und c
icir werden zusammen kommen 3

(d.h. gleich-

zeitig-). 'Er hat es vorhergesagt', 'er hat es vorher (= früher) ge-

sagt'; ein Buch herausgeben. Gestohlenes herausgeben; mit Ver-

sprechungen einen hinhalten, die Hand hinhalten; eine Frau heim-

führen, einen heimführen = heimgeleiten etc. Bald treten die Be-

standteile deutlicher auseinander, bald verschwinden sie in dem
formelhaften Ausdruck einer einheitlichen Vorstellung.

Anm. 2. Trennbare Composita setzen im allgemeinen selb-

ständige Verba voraus, doch manche von Nominibus abgeleitete

Verba sind wohl erst mit und in der Composition entstanden (vgl.

§ 93). Wenigstens scheint es nicht nötig Wörter wie auf-tischen t

einsargen, abschäumen, aussteinen u. a. auf einfaches tischen,

sargen, schäumen, steinen zurückzuführen, mögen sich diese auch

nachweisen lassen. Häufig sind ähnliche Bildungen im Spät- und
Mittellateinischen, sowie in den romanischen Sprachen. Paul, Prin-

cipien S. 226 f.

97. Ähnlich wie Partikeln können auch Nomina sich
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mit einem Verbum zu trennbarer Composition verbinden. Ich

beschränke mich darauf Beispiele anzuführen, die der .jetzige

Schreibgebranch als solche Halbcomposita zu bezeichnen pflegt.

Die Neigung- Adjectiva mit dem Verbum zusammenzu-

schreiben zeigt sich besonders bei einsilbigen auf das Objekt be-

zogenen Prädicaten: hoch-, wertschätzen; kundgeben; feilhalten,

freilassen, -geben; gutheissen; losgeben, sagen, sprechen; aber

auch bei einigen andern: fest-, stillsitzen; losgehen, -kommen; gross-

sprechen, -thun. In brach liegen ist brach wohl prädicatives Subst.

(mhd. bräche F.) oder für eine präpositionale Verbindung in brache

liegen eingetreten.

Subst antiva pflegen klein geschrieben zu werden in den

Verbindungen: achtgeben (ahd. ahta F.); wahrnehmen (ahd. vara);

haushalten; preisgeben (frz. prise); standhalten; stattfinden, -haben,

-geben; teil-, icunder-nehmen; ebenso in den präpositionalen Ver-

bindungen: in acht nehmen, ausser acht lassen; im stände, ausser

stände sein; in stand halten, setzen; zu stände bringen, kommen;
von statten gehen, zu statten kommen, zu teil werden. Ebenso sub-

stantivierte Adjectiva: zu gute halten; beim alten lassen; im argen

liegen; einen zum besten haben; zum besten geben; im klaren, im
reinen sein; ins reine bringen, kommen; im trüben fischen. In an-

dern ähnlichen Verbindungen wird der grosse Anfangsbuchstabe

gebraucht. Orth. § 139. 145. 158.

Compositionsglieder als Mittel der Ableitung.

98. Die Wörter, die mit Verbis in untrennbarer Com-

position verbunden sind, haben mehr oder weniger den Cha-

rakter von Mitteln der Wortbildung angenommen. Nur die

älteste Schicht der mit ihnen zusammengesetzten Wörter be-

ruht auf wirklicher Composition, die andern wurden nach der

Analogie gebildet und sind zum Teil zu sehr kräftigen Form-

und Bedeutungsgruppen herangewachsen.

1. Composita mit Adjectiven.

In Betracht kommen miss-, voll-, eben-: aus dem Goti-

schen ist keine dieser Verbindungen zu belegen.

miss- 1
). Ein selbständiges Adjectivum miss ist nicht nach-

zuweisen; doch giebt es ein Adverbium g. missö gegenseitig und
ein durch -ja erweitertes Adj. ahd. missi varius (0. 5, 25, 80) und
dazu ein sw. V. 1 ahd. missen carere, ags. missjan errare, an. missa

amittere (das Substantivum mhd. misse F. ist vielleicht erst zu dem

1) Gr. 2, 587. Graff 2, 863. Ehrismann, Germ. 37, 435.
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Verbum gebildet). Gehen die Wörter auf dieselbe Wurzel zurück,

so ist als die eigentliche Bedeutung*
r

entgegengesetzt, uneins'

anzusehen, das Gegenteil von ga- (vgl. § 115, 2), woraus sich die

abstracto Bedeutung des Verfehlten und Verkehrten, die die Vor-

silbe gewöhnlich hat, leicht entwickeln konnte (vgl. Gr. 2, 470. 3, 13).

Aber die Etymologie ist undeutlich und es ist fraglich, ob nicht

Ableitungen aus verschiedenen Wurzeln in ihrer Form zusammen-
gefallen sind. Man kann ss aus ts erklären und skr. mithds Adv.

gegenseitig' vergleichen, worauf namentlich die Bedeutung* von g.

missö führt (Grdr. 1 § 62); man kann aber ss auch aus Dental -\-t~

Suffix erklären (I § 36) und das Wort entweder zu ahd. mldan mei-

den in Beziehung setzen oder zu g. maidjan verändern, verfälschen

(vgl. gr. uoixoq, 1. mutuus). Franck s. v. misselijk, mis-. — Über
die verschiedenen Formen der Vorsilbe ahd. missa-, messa-, missi-

mis- s. Germ. 37, 435 f.

Aus dem gotischen sind zwar mit missa- zusammenge-

setzte Verbalsubstantiva zu belegen (§415, 2), aber keine Verba.

Im Ahd. begegnen schon viele und in der folgenden Zeit bis ins

Nhd. hinein haben sie sich kräftig vermehrt. Von den jetzt üblich-

sten Wörtern sind schon im Ahd. nachweisbar: mis-brüchen abuti,

missa-trüen diffidere; im Mhd. misse-ahten, -fallen, -handeln, -lingen,

-raten, -hagen (jetzt miss-be-hagen)', im Nhd. tauchen auf miss-billigen,

-deuten, -glücken, -gönnen, -kennen, -verstehen. — Viele, die früher

üblich waren, sind erloschen, so mhd. misse-bieten einen unglimpf-

lich behandeln, misse-denken falsch denken, sich irren, -gän fehl-

schlagen, -haben sich übel befinden, -hellen verschieden tönen, -prisen

schmähen, -sagen falsch berichten, -schehen übel geschehen, -sjyre-

chen übel sprechen, -stän nicht ziemen, -stellen entstellen, -treten

fehltreten, -tuon übel thun, -varn das Ziel verfehlen; -zemen übel

anstehn u. a. — Der Hauptton ruht noch jetzt regelmässig auf der

Stammsilbe des Verbums; nur wenn das Verbum selbst schon eine

unbetonte Vorsilbe hat {miss-behagen, miss-verstehen — Bildungen,

die im Mhd. noch nicht vorkommen — ), nimmt ihn die Vorsilbe an.

Doch neigt die jüngere Sprache auch sonst zu Verschiebungen, be-

sonders wenn die Bedeutung der Vorsilbe stärker hervorgehoben

werden soll. I § 351.

voll 1
). Das Gotische bietet keinen sicheren Beleg für

die unmittelbare Zusammensetzung von fulla- mit einem Ver-

bum. fulla-weisjan überreden könnte Ableitung von fulla-

weis, fulla-fahjan Genüge thun, dienen
,

fulla-frapjan bei

1) Gr. 2661. Graff 3, 482 f. Ehrismann, Germ. 37, 437 f.
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vollem Verstände sein Ableitungen von nicht belegten *fuüa-

fahs}
*ftdlarfrapjis (vgl. grinda-frapjis) sein. Zweifellose Be-

lege finden sich in den andern germanischen Sprachen, ziem-

lich zahlreich im Ahd. und Mhd., spärlich im Xhd. Von ihnen

ist schon im Ahd. nachzuweisen volle-bringan und volle-queman,

wovon wir noch das Part, voll-kommen haben; im Mhd. vol-enden,

col-fHeren, vol-ziehen, auch rol-strecken. Viele andere hat die Sprache

lallen lassen: vol-büiven fertig bauen, ausbauen, vol-denken ausdenken,

zu Ende denken, vol-dienen, vol-drücken mit aller Kraft drücken,

vol-ydn in Erfüllung gehen, vol-yründen vollständig ergründen;

col-klayen zu Ende klagen, coll-recken vollstrecken, vollführen, aus-

führlich erzählen, volle-stän bis zu Ende bleiben, ausharren (vgl.

nhd. vollständig) u. a. In ahd. folyen, ags. fylgan, folyian, an.

fylyia vermutet man ein Compositum des Verbums yanyan, gän
mit fola- (oder einer dem gr. ireXa-q entsprechenden Partikel. IF. 3,199);

vgl. 1 § 351 A. 1.

Anm. Die Form der Vorsilbe ist im Ahd. folla- (fol-), in ge-

wissen Denkmälern aber fola-; im Mhd. volle- oder apokopiert vol-

(Gr. 2, 660. 672. Germ. 37, 437 f.). In fola- ist wohl eine besondere

Stammbildung ohne das ?io-Suffix, das in folla- steckt (§ 325, 3), an-

zunehmen; vgl. ala- und all- (§ 415, 6).

eben- (Gr. 2, 671) entspricht in der Bedeutung der Par-

tikel ga-, 1. con-. Manche dieser Composita lassen sich leicht auf

die eigentliche Bedeutung des Adj. zurückführen; z. B. eban-dolen

compati, gleiches dulden, eban-uirken cooperari gleiches thun; in

andern tritt sie ganz zurück; z. B. ahd. eban-brinyen conferre ver-

gleichen, eban-brüchen couti verkehren, eban-kesizzen considere.

Behaghel (ZdaDSpr.W. B. XIV, XV S. 146) möchte diese Erweiterung der

Bedeutung aus dem Einfluss der lateinischen Sprache erklären. Da
Wörter der ersten Art lateinischen mit co(m)- entsprechen, habe man
auch andern mit co(m)- gebildeten Wörtern Composita mit eban

gegenübergestellt. Häufig sind die Belege nicht und im Mhd. be-

gegnen sie nur noch ganz vereinzelt: eben-hellen übereinstimmen,

eben-menden sich mitfreuen. Andere wie eben-mä$en gleichstellen,

eben-hiiigen sich zur Seite stellen, eben-tiuren
e
als eben-tiure (Sicher-

heit, Unterpfand) 'stellen
5

sind von zusammengesetzten Nominibus

abgeleitet. Im Nhd. fehlen sie ganz.

Nur vereinzelt begegnet in der älteren Sprache auch

selb- und vielleicht wart- in verbaler Composition. Gr. 2, 672 f.
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2. Co in \) o s i t a in i t Partikeln.
99. Eine viel wichtigere Stelle nehmen die Partikel-

composita ein. Ihre Masse ist kaum zu übersehen und schwer

zu ordnen. Denn die Bedeutungsgruppen, in denen sich die

Vermehrung des Sprachschatzes vollzieht, decken sich nicht

mit der Form. Dieselbe Partikel dient verschiedenen Zwecken,

dasselbe Verbum ordnet sich bald dieser bald jener Gruppe

ein, und unter der Hülle derselben Form finden mannigfache

Verschiebungen statt, die im einzelnen Fall zwar leicht wahr-

zunehmen sind, aber einer systematischen Behandlung wider-

streben. Eine Untersuchung, die sich auf eine einzelne Par-

tikel beschränkt, kann fördern, aber zum Ziele führen könnte

nur eine Betrachtung, die zugleich auf die Simplicia und die

andern Partikeln, auch die nur trennbar zusammengesetzten,

gerichtet wäre. Denn der Gebrauch der Simplicia wird durch

die Ausbildung der Composita, und die eine Art von Compo-

sitis durch die andern bestimmt. Da eine solche x\rbeit noch

fehlt, kann ich hier eine einigermassen befriedigende Dar-

stellung des Gegenstandes nicht geben. Doch mochte ich ihn

auch nicht ganz übergehen; wenigstens die unbetonten Vor-

silben, die, weil sie als selbständige Worte nicht mehr ge-

braucht werden, auch in den Wörterbüchern keine Stelle zu

finden pflegen, glaubte ich behandeln zu müssen. Ich beginne

mit einigen allgemeinen Bemerkungen.

1. Zunächst waren es Stammverba, mit denen sich die

Partikeln verbanden; nominale Ableitungen treten abgesehen

von den ^ra-Compositis in der älteren Sprache sehr zurück.

Aber im Hd. mehren sie sich stark und schliesslich werden

Partikelcomposita ohne Vermittelung eines einfachen Verbums

direct von Nominibus gebildet; z. B. be-vatern, ent-gleisen, er-

möglichen, ver-sinnlichen zu Vater, Gleise, möglich, sinnlich,

Composita, welche zugleich die Beziehung auf ein einfaches

Verbum und ein Nomen gestatteten, bildeten die Brücke. Zu

welcher Zeit das Gebiet der Partikelcompositä diese Erwei-

terung erfahren hat, ist nicht genau anzugeben; denn das

Fehlen des Simplex neben einem Compositum beweist nicht,

dass es nicht existiert und dem Compositum als Grundlage

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 9
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gedient hat. In grösserer Masse begegnen solche Composita,

neben denen die Simplicia fehlen, erst in der späteren nihd. Zeit.

2. Bei weitem die häufigste Partikel war in der älteren

Zeil ga-j aber im Ild. wird sie bald auf ein enges Gebiet ein-

geschränkt. Um so freier breiten sich andere ans, zumal be-

ilud ver-\ sie sind auch geschickt zur Bildung ungefüger no-

minaler Ableitungen wie be-augenscheinigen , ver-gegenicärtigen

etc. und zeigen darin, nicht nur in der Zahl, ihre Lebenskraft.

3. Verbindung mehrerer unbetonter Partikeln wird ge-

mieden, findet sich jedoch zuweilen in Verben, deren nomi-

nales Stammwort schon eine unbetonte Vorsilbe hatte. Ob

man die gotischen Verba ga-gahaftjan, ga-galeikdn, gci-ga-

maiyijan, ga-gatilön, ga-gawairpjan, ga-gawairjman hierher

rechnen darf, ist zweifelhaft, da in ihnen vielleicht das zweite

ga- betont war (I § 344). Im Ahd. fehlen entsprechende

Bildungen; erst später finden wir be- und ver- hin und wieder

vor ge-, also die beiden lebendigsten Partikeln vor der flüch-

tigsten, die leicht ihren Vocal verliert; z.B. inhd. be-geniiegen,

ver-gelichen, ver-gewaltigen, ver-gewisseii, -ern, nhd. ver-gesellr

schaften. — Befremdend sind einige ahd. nicht von Nominibus

abgeleitete Verba, in denen zi- und ir- verbunden zu sein

scheinen, z. B. ze-erlelcken dissolvere bei Notker (Gr. 2, 862.

Graff 5, 697). Grimm und Wackernagel vermuteten sogar,

dass die Vorsilbe zer-, die anfangs sehr selten neben zi er-

scheint und erst spät durchdringt, überhaupt auf diese Weise

entstanden sei. — Keine Ausnahme von der Regel sind Wörter,

in denen die zweite Partikel mit dem Vocal zugleich ihre

Existenz im Sprachbewusstsein verloren hat; z. B. ahd. ir-b-an,

ir-b-armen; mhd. be-g-näden, be-g-nüegen, ~ke-z-ougen, er-

z-ougen bezeugen, an den Tag legen, ver-b-l?ben, ze-g-liden\

nhd. be-gleiclien, ent-g-leisen, ver-fr-essen. — Betonte, dem

nominalen Stammwort angehörige Partikeln hinter unbetonten

sind ohne Anstoss, z. B. g. ga-ünledjan arm machen zu unleds',

ebenso unbetonte hinter betonten, z. B. g. faura-gasandjan.

100. 1. Das Bedeutungsverhältnis zwischen Simplex und

Compositum zeigt von Anfang an grosse Mannigfaltigkeit. Zu-

nächst konnte durch die Verbindung mit der Partikel die
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Bedeutung des Verboms nicht geändert werden; die Vorstel-

lung der verbalen Thätigkeit blieb dieselbe, die Partikel konnte

nur eine nähere Bestimmung hinzufügen. Aber diese nähere

Bestimmung kann in verschiedenem Verhältnis zum Verbuni

stehen: sie kann ein neues Vorstellungsmoment enthalten, oder

sie kann eine Vorstellung, die bereits in der Bedeutung des

Simplex liegt, hervorheben. In g. ga-bindan liegt die Be-

deutung der Vereinigung, welche ga- ausdrückt, schon im Sim-

plex, in ga-rinnan wird sie hinzugefügt. Die Partikeln haben

also bald eine mehr materielle, bald eine mehr formale Be-

deutung.

2. Ferner Hessen die Composita von Anfang an ver-

schiedene Auffassung zu, teils deshalb weil die Bedeutung der

Bestandteile selbst dehnbar war, teils weil sich ihre Verbindung

verschieden auffassen liess. Die Partikel faur giebt eine räum-

liche Bestimmung, aber diese kann sowohl unserm vor, voran

als unserm vorbei entsprechen; und mit dem räumlichen vor

lassen sich unräumliche Nebenvorstellungen verbinden, z. B.

die des Hinderns oder Schützens. Ein Wort wie faur-rinnan

kann demnach
c

voranlaufen, vorbeilaufen, laufend hindern,

laufend schützen
5

bedeuten. Es ergaben sich also verschiedene

Bedeutungsgruppen, die um so bestimmter aus einander traten,

je mehr der Differenzierungstrieb dahin führte, die Bedeutung

der einzelnen Verba einzuschränken.

3. Während so dasselbe Compositum in verschiedenem

Sinne gebraucht werden kann, und mit derselben Partikel zu-

sammengesetzte Verba verschiedene Bedeutungsgruppen er-

geben, können anderseits mit verschiedenen Partikeln zu-

sammengesetzte Verba in demselben oder ähnlichem Sinne

gebraucht werden. Denn die Bedeutung der Partikeln war,

wie bei unserii Präpositionen, dehnbar genug, um mannigfache

Berührungen zu gestatten. Die Bedeutung 'vorbei
5

z. B. konnte

sich ebenso mit faur wie mit bi verbinden; us 'heraus'

berührt sich mit fra
c

fort
5

; bi
c
um, herum

3

mit ga, das Ver-

einigung bedeutet; and in der Bedeutung "entgegen
5

als Rich-

tung-bestimmendes Adv. mit bi, in der Bedeutung einer tren-

nenden Partikel mit us, fra, dis. — Ferner coneurrieren mit
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den unbetonten Partikeln betonte and zusammengesetzte, die,

weil sie die .sinnliche Bedentang mehr hervortreten lassen, be-

wirken, dass der Inhalt der unbetonten immer flüchtiger und

abstracter wird.

101. 1. In den Compositis muss ursprünglich die Be-

deutung der beiden Elemente, der Partikel und des Verbums,

enthalten und wahrnehmbar gewesen sein. Aber das einfache

und klare Bedeutungsverhältnis, das sich auf diese Weise

zwischen Simplex und Compositum ergab, wurde früh beein-

trächtigt. Denn einmal konnten Simplex und Compositum auf

eignen Bahnen und unabhängig von einander ihre Bedeutung

weiter entwickeln, so weit, dass oft die Bedeutung des Simplex

im Compositum schwer wiederzufinden ist (z. B. stehen, verstehen

§127); anderseits sind die meisten dieser Composita nicht eigent-

liche und unmittelbare Composita, sondern Wortschöpfungen,

die wie die Ableitungen, nach dem Muster schon vorhandener

Typen gebildet wurden. Für sie war also nicht mehr das

ursprüngliche Verhältnis zwischen dem Simplex und der Par-

tikel massgebend, sondern die Bedeutung der zur Einheit ver-

schmolzenen und oft in ihrer Bedeutung schon verschobenen

Composita. Namentlich gilt dies für alle die Verba, die ohne

Vermittelung eines Simplex unmittelbar von Nominibus ge-

bildet sind. Diese stehen also zu den alten Partikel-Verbin-

dungen nur noch in mittelbarem Verhältnis und lassen begreif-

licher Weise ihre ursprüngliche Bedeutung am wenigsten er-

kennen. Die Partikeln enthalten zwar auch in solchen Worten

noch oft ein materielles Element als Rest ihrer ursprünglichen

Bedeutung, oft aber erscheinen sie, ähnlich wie die Flexion,

nur als Mittel der Verbalisierung, am meisten be-, am wenigsten

ent-, und zer-. —
2. So lange die Composita nur von Verben gebildet

wurden, wurde die Bedeutung des Compositums selbstver-

ständlich an dem Simplex gemessen; in den jüngeren nomi-

nalen Ableitungen tritt dafür die Beziehung auf das nominale

Stammwort ein und das Verhältnis zwischen Verbuni und

Nomen bestimmt die Bedeutungsgruppe. Die adjeetivischen

Ableitungen bedeuten fast immer zu etwas machen oder werden
3

,
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wobei das 'etwas' durch das adjcctivische Stammwort be-

stimmt wird; sie setzen also die lebenskräftigsten Gruppen der

alten schwachen Verba 1. und 3. fort. Die substantivischen

haben nicht selten dieselbe Bedeutung, daneben aber manche

andere, bes. instrumentale: 'versehen mit etwas
3

(schützend,

deckend, hindernd).

102. 1. Die Verbindung mit einer Partikel hat nicht nur

Einfluss auf die Bedeutung des Verbums, sondern auch auf seine

ßection und seine Actionsart. — Die Partikeln stehen neben

dem Verbuni bald rein adverbial, z. B. g. bi-standan herum-

stehen, bald präpositional z. B. bi-ständernd ftaJc sie stehen um
dich. In diesem letzten Fall wird in die verbale Vorstellung

ein Beziehungsverhältnis aufgenommen, das in dem Verbum an

sich nicht liegt und die Verbindung mit einem abhängigen

Casus gestattet, g. graban graben kann an sich mit einem

persönlichen Accusativ nicht verbunden werden, wrohl aber

bi-graban, z. B. bi-graband puk TrepiKUKXwö'oucriv cre
c

sie gra-

ben um dich herum, umziehen dich mit einem Graben
3

. Die

Rectionskraft des Verbums kann also durch die Verbindung

mit Partikeln gemehrt und geändert werden.

Anm. Ursprünglich konnte eine solche Änderung wohl nur

durch präpositionale Partikeln bewirkt werden. Späterhin sehen

wir auch durch die Verbindung mit andern adverbialen Bestim-

mungen intransitive Verba zu transitivem Gebrauch geschickt wer-

den; z. B. einen herbei telegraphieren.

2. Die Actionsart des Verbums wird durch die Partikel

bestimmt, insofern sie oft auf den Punkt hinweist, an welchem

die Thätigkeit ihren Anfang oder Abschluss findet, so dass,

während das Simplex die Thätigkeit in ihrem Fortgang oder

ihrer Dauer bezeichnet, das Compositum oft inchoativ oder

perfectiv gebraucht wird. Je mehr die materielle Bedeutung

der Partikel verblasst, um so mehr tritt diese formale hervor

;

zuerst und ganz besonders bei ge-, aber auch bei er- und ent-;

weniger bei ver-.

Hiernach wende ich mich zu den einzelnen Partikeln.

Die ursprüngliche Bedeutung suche ich an den gotischen Verben

darzulegen, an den hochdeutschen die Gruppen nachzuweisen,

in denen sich die Vermehrung des Sprachgutes vorzugsweise
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vollzieht. Verba, deren Vorsilbe aus einem zu Grande lie-

genden Nomen stammt, wie bequemen zu bequem, kommen

hier nicht in Betracht.

be- 1
).

103. Die Vorsilbe be- ist identisch mit der Präposition

bei, hat sich aber in ihrer Bedeutung ziemlich weit von ihr

entfernt. In der älteren Zeit, so lange die Präp. auch mit

dem Accusativ verbunden werden und ein Richtungsverhältnis

bezeichnen konnte, fanden engere Beziehungen statt, nament-

lich im Gotischen. Hier ist eine sinnlich-locale Bedeutung

noch oft wahrnehmbar. 1. bi = um, herum: bi-saihan umher-

blicken ; bi-standan herumstehen. — bi-rinnan umdrängen, um-

geben; bi-hairban umdrängen, bi-standan umstehen, bilaikan ver-

spotten (eig. einen umtänzen), bi-satjan besetzen, umgeben. — bi-

gairdan umgürten, bi-bindan umbinden, bi-icindan umwinden, ein-

wickeln, bi-icaibjan umwinden, umgeben, umkleiden. — bi-graban

mit einem Graben umziehen; bi-skeinan umleuchten. — 2. Berührung1

der Oberfläche: bi-saidjan beflecken, bi-saulnan befleckt werden;

bi-smeitan beschmieren, bestreichen ; bi-swairban abwischen, trocknen

;

bi-laigön belecken; bi-pivahan sich waschen. — bi-rinnan durch-

laufen, bi-tiuhan durchwandern. — bi-spehvan anspeien; bi-kukjan

küssen; bi-stigqan du, ana anstossen; bi-gitan erlangen, antreffen;

bi-qiman überfallen. — bi-aukan vermehren, bi-auknan zunehmen. —
bi-maitan beschneiden; bi-scaban schaben, scheren; bi-raubön be-

rauben. — 3. bi = vorbei: bi-pragjan faur voran laufen; bi-sniwan

faur zuvor eilen; bi-leipan c. dat. (eig. vorbeigehen) lassen, ver-

lassen, zurücklassen; bi-ivandjan vermeiden. — 4. Unsinnlicher ist

die Bedeutung in andern, die sich der ersten und zweiten Gruppe
anreihen: bi-arbaidjan trachten, streben; bi-abrjan ana sich ent-

setzen über; bi-saihan ansehen; bi-niuhsjan nachspüren, auskund-

schaften; bi-pagkjan bedenken, denken; bi-sivaran beschwören; bi-

dömjan beurteilen, verurteilen; bi-rödjan murren; bi-hlahjan ver-

lachen; bi-mampjan verspotten, verhöhnen. Noch undeutlicher in

bi-leiban bleiben, verbleiben; bi-laibjan übrig lassen; bi-niman c.

dat. wegnehmen, stehlen; bi-icisan sich vergnügen; bi-nali es ist

erlaubt.

Auch in den hochdeutschen Verben lässt sich der Par-

tikel oft eine sinnliche Bedeutung abgewinnen. Besonders den

1) Gr. 2, 788-808. Graff 3, 6 f. DWb. 1,1203 f. Hittmair, Die

Partikel be in der mittel- und neuhochdeutschen Verbalcomposition.

Wien 1882.
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ersten beiden Gruppen schliessen sieh viele an; der dritten

(5t ^ vorbei) z. B. ahd. bi-mtdan entfliehen, vermeiden; bi-

warikön vermeiden, entgehen; bi-wenken entgehen, entrinnen;

bi-hiyui verzeihen, entlassen, vielleicht auch bi-driagan, bi-

stoichan betrügen. In der im Gotischen nicht belegten Be-

deutung von um = zurück, 1. re- steht es in ahd. bi-sehan

icidarort zurückblicken, b'i-queman wiederkommen, sich er-

holen; in anderem Sinne in be-sturzen destruere, subvertere,

umstürzen; bi-fallein hinfallen, umfallen; bi-feilen unterdrücken,

töten; bi-slipfen hingleiten. Aber wo solche Bedeutungen

lebendiger empfunden werden, treten andere, betonte Partikeln

ein. Der Vorsilbe erwächst die allgemeinere Bedeutung, dass

sie
c

auf die viel- oder allseitige Einwirkung, die ganze und

volle Bewältigung des Gegenstandes hinweist
5

. Gr. 2, 798. Aus

der Bedeutung 'herum, über-hin
3

konnte sich diese Verwendung,

durch die sie für den transitiven Gebrauch besonders geschickt

ist, leicht entwickeln. Transitive Verba werden daher auch

ganz besonders häufig mit be- gebildet. Die Intransitva sind

wenig zahlreich und ihre Unfruchtbarkeit zeigt sich besonders

in den nominalen Ableitungen. Nur eine junge Gruppe von

Verben, welche die Bedeutung
c

sich bedecken mit
3

hat, zeigt

einige Vermehrungsfähigkeit (§ 105. 106,3. 110).

Anm. Unter den betonten Partikeln coneurriert mit bi-, wie

die gotischen Belege zeigen, namentlich das dem Gotischen unbe-

kannte um, ahd. umbi, in der dritten Gruppe für und vor und zu-

sammengesetzte: voran, voraus, vorauf, vorüber, zuvor, die zum
Teil erst im Nhd. nachweisbar sind.

104. Verba, die nicht als nominale Ableitungen er-

scheinen. — Transitiva sind z. B. ahd. bi-decken tegere; bi-drucken

opprimere; bi-dwingan subigere; bi-fähan capere, cingere; bi-felhan

credere, terrae mandare; bi-findan deprehendere, invenire; bi-gan-

gan exercere; bi-gio^an infundere, profundere, proluere; bi-graba7i

sepelire; bi-grifan arripere, diripere, complecti; bi-gurten cingere,

amicire; bi-haltan reservare, operire; bi-hähan behängen; bi-homvan
caelare; bi-huoten custodire, observare; bi-keren vertere, convertere;

bi-klagön conqueri, conclamare; bi-(h)ladan onerare; bi-leggen re-

ponere, operire; bi-liogan fallere; bi-{g)nagan corrodere; bi-{h)ruoren

tangere, contingere; bi-(h)ruofen conclamare; bi-scaban corrodere;

bi-scouicön conspicere, considerare; bi-sceran detondere, depilare;
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bi-sdlnan circumfulgere; bi-slahan oppilare, verberare, occidere;

bi-8lio$an claudere, concludere; bismt^an circumlinere; bi-sntdan

circumcidere, demetere; bi-sengen concremare; bi-sizzen possidere,

obsidere; bi-sorg€n curare, honorare, fovere; bisprächan alloijui,

detrahere, culpare; bi-stioban, stouben bestäuben; bistantan custo-

dire, propugnare; bi-stellen collocare; bi-sturzen destruerc. subver-

tere; bi-suochen temptare, experiri; bi-trahtön respicere, deliberare;

bi-triogan deludere, fallere: bi-wegan movere, perpendere; bi-weinön

deplorare; bi-wenten convertere; bi-werfan obruere, operire; bi-

wintan involvere; bi-ziohan obducere. — Mhd. be-fallen fallend be-

decken; be-frägen; be-noejen benähen; be-rennen überrinnen machen,

mit Heeresmacht angreifen; be-scheln beschälen, beschneiden; be-

schreiben schreiben, aufzeichnen, beschreiben; besingen; besldfen;

be-sniwen beschneien; besprengen; bestechen; bestecken; bestrafen;

bestrlten; be-trüren; be-troufen beträufeln; be-treten einen über-

raschen, festnehmen; be-trinken aus etwas trinken; be-iconen. —
Nhd. be-bauen, be-brüten, be-fahren = fürchten, be-fressen, be-kritteln,

be-lacheln, be-lecken, be-niesen, be-riechen, bespringen, besprützen,

besteigen, bestehlen, betreiben. — Aus der älteren Sprache habe

ich fast nur solche angeführt, die sich erhalten haben; viele sind

untergegangen, obwohl das Simplex oder anders zusammengesetzte

Formen fortdauern.

Reflexiva und Impersonalia. Manche Verba ver-

binden sich nur oder wenigstens in gewissen Bedeutungen nur mit

einem reflexiven Accusativ; z. B. ahd. sih bi-denken (auch c. dat.)

sich überlegen, erwägen; sih bi-knäen in sich gehen, sich besinnen.

— Mhd. sich be-jagen c. gen. sich beschäftigen, sein Leben führen,

sich be-helfen als Hülfe brauchen, sich be-kennen Bescheid wissen,

zur Erkenntnis kommen (ahd. sich selbst erkennen); sich be-räten

c. gen. mit sich zu Rate gehen, sich bedenken, sich besorgen c. gen.

etwas fürchten, sich besinnen c. gen. bewusst werden, sich besinnen;

sich besprechen sich mit einem besprechen, beraten; sich be-tragen

1. c. gen. sich nähren von, behelfen mit, 2. sich wozu entschliessen;

sich be-icegen c. gen. 1. sich seitwärts wenden, sich eines Gedankens
entschlagen {bi = vorbei), 2. sich wozu entschliessen. — Nhd. sich

be-finden, be-feissen (mhd. sich vll^en), be-haben, bescheiden sich

zufrieden geben (mhd. tr. einrichten, refl. sich einrichten), be-trinken,

be-werben, be-ziehen auf. Impersonale ist ahd. mich bi-driu^it c.

gen. taedet.

105. Intransitiv a. Sie bleiben auf ein enges Gebiet be-

schränkt und vermehren sich wenig. Got. bi-leiban bleiben; bi-

standan herumstehen (ahd. remanere). Ahd. bi-ginnan abs. oder

c. gen.; bi-queman evenire, advenire, wieder zu sich kommen; be-

froran Part, zu *be-friesen zufrieren. — Mhd. be-hagen; be-harren;
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be-kennen alicui alicuius rei einem etwas zuerkennen, uf einen

c. gen. einen schuldig erklären; be-ligen liegen bleiben (nhd. Part.

be-legen). — Nhd. be-raten Rat pflegen, beruhen auf, be-schliessen

(die Rede beschloss mit). Dann einige der Bedeutung* 'sich be-

decken mit
5

: be-schlagen fdas Glas beschlägt ', anders ahd. bi-slahan

labi, cadere), be-icachsen mit, auch wohl be-laufen, be-fallen (mit

Laub, Schnee).

Manche andere sind untergegangen oder werden wenigstens

nicht mehr intransitiv gebraucht, g. bi-nah dürfen, müssen, bi-

niman c. dat. einen wegnehmen, bisaihan umherblicken, *bi-sitan

herumwohnen (bisitands Nachbar), bi-sniwan faura voranlaut'en,

bi-stigqan bi, du anstossen, bi-pragjan faura voranlaufen, bi-pwahan

sich waschen, bi-icisan sich vergnügen. — Ahd. bi-blicken splendescere,

bi-dihan c. gen. Erfolg haben in etwas, bi-fallan ruere, corruere,

dilabi; bi-fiiohan fugere ; bi-gangan evadere, bi-gehan bekennen, bi-

{h)werban reverti, bi-keren redire, bi-kliban convalescere, bi-linnan

aufhören, bi-mldan latere, biscehan contingere, biscinan eniteseere,

bislffan labefactari. — Mhd. be-hähen häng'en bleiben, be-rinnen sich

(mit bluote) bedecken, besitzen still sitzen, be-slipfen ausgleiten,

be-snaben straucheln, bestreichen dgl.
; be-süfen ertrinken.

106. Adjectivische Ableitungen. — 1. Sie Laben fast

immer factitive Bedeutung wie die entsprechenden Simplicia,

und oft erscheint die Vorsilbe be- nur als Mittel, die tran-

sitive Bedeutung kräftiger hervorzuheben. -— Einsilbige Ad-

jectiva bilden den Stamm: ahd. bi-festen befestigen, schützen,

bi-harten obdurare, obfirmare; bi-heften connectere, irretire, alli-

gare ; bi-un-küsken contaminare; bi-lemmen lähmen; bi-rihten diri-

gere; bi-sicären gTavare ; bi-icären probare, comprobare. — Mhd.

be-frlen; be-tiuren im Wert schätzen; be-touben betäuben; be-trileben

trübe machen, verdunkeln. — Nhd. be-engen, be-feuehten, be-gleichen,

be-kunden, bestärken, be willkommen (zu ahd. ivilli-komo sw. Adj.

benedictus), be-zähmen.

Ableitungen von mehrsilbigen Adjectiveu sind wenig be-

liebt und behaupten sich nicht. In den von Adjectiven auf

-lieh abgeleiteten Verben brauchen wir immer die Vorsilbe

ver- (§ 128); auf -ern geht nur bereichern aus; häufig da-

gegen sind be- Composita auf -igen, mit organischem und un-

organischem -ig (§ 86 c); sie haben zum Teil ältere Bildungen auf

-en verdrängt. (DWb. 1, 1204). Mhd. be-vestigen (gew. be-vesten,

-vestenen); be-leidigen verletzen; beschedegen; beschuldigen (gew.

beschulden); bestoztegen und bestozten. Nhd. be-fähigen; beglau-
bigen (mhd. geloubec glaubwürdig); be-gütigen; be-helligen (mhd.
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helligen ermüden, verfolgen zu hVllec); be-reinigen; be-richtigen; be-

ruhigen\ besänftigen [besänßen)] beschäftigen (vgl. mhd. be-scheften

und seheftic th&tig, wirksam): he-schleunigen; beschönigen (h<schö-

nen); beseligen. — Andere Verba auf -igen gehören zu Substan-

tiven (§ 109). — In all den angeführten Wörtern lässt sich das ad-

jeetivische Stammwort als Prädikat auf das Object beziehen; anders

ist mhd. be-langen intr. auslangen, ausreichen, tr. erlangen, erreichen

zu mhd. laugen intr. und tr. sich ausstrecken nach, ausstreckend

erreichen und darreichen; nhd. be-icilligen (vgl. mhd. einen mit et-

was willigen).

Da das Compositum oft wesentlich dieselbe Bedeutung-

hatte wie das Simplex, ist es begreiflich, dass die Sprache

bald dieses bald jenes hat fallen lassen; die Composita z. B.

neben kühlen, lähmen, läutern, scheuchen, mhd. be-küelen, be-lemen,

be-liutem, beschiuhen ; die Simplicia neben befeuchten, beschiceren t

beteuern, betäuben, mhd. viuhten, steceren, tiuren, touben. Wo Sim-

plex und Compositum neben einander bestehen, sind sie differen-

ziert; z.B. kräftigen '.bekräftigen; richten -.berichten; stärken -.be-

stärken; trüben -.betrüben; zähmen -.bezähmen. Hittmair S. 117 f.

2. Reflexiva sind nhd. sich be-mächtigen, sich beschicerent

Impersonalia: ahd. mich be-träget taedet me zu trägi; mich be-

langet c. gen. mich dünkt lang', langweilig*, mich verlangt nach

;

mhd. mich be-tiuret, -türet c. gen. es dünkt mich etwas zu kostbar,,

dauert mich; nhd. mich befremdet.

3. Intransitiva sind selten. Erloschen sind ahd. bi-lüten

insonare, mhd. be-herten ausdauern, be-krenken schwach werden,

bestummen verstummen, be-truoben betrübt werden. Kaum üblich

nhd. be-grauen grau werden, be-greisen greis werden, die sich den

ornativen Verben anschliessen (§ 107); allgemein gebräuchlich nhd.

mir be-liebt (mhd. mir liebet, ge-liebet).

107. Substantivische Ableitungen. — Unter diesen sind

zu einer besonders kräftigen Gruppe die herangewachsen, deren

Stammwort einen Gegenstand bezeichnet, mit welchem das-

Object durch die verbale Thätigkeit ausgestattet und versehen

wird, — ornative Verba — wie be-flügeln mit Flügeln ver-

sehen, be-pudern mit Puder bestreuen. Schon unter den alten

Verben lassen sich viele so auffassen; z. B. ahd. bi-scirmen

beschirmen, mit scirm versehen, bi-nagalen verrammeln, mit

Nägeln beschlagen, bi-seganön besegnen, mit dem Segen ver-

sehen, bi-sperren versperren, mit Balken (sparro) versehen,.

bi-thurnen mit Dornen krönen, bi-zünen umzäumen u. a. Ja*
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selbst Composita starker Verba gestatten diese Auffassung

z. 1>. g. bi-graban mit einem Graben (g, grata F.) umziehen,

bi-ijtiirdun amgttrten (g. gairda F.), bl-skeinan umlcuchtcn, mit

Glanz (ahd. sc/?* M.) umgeben. — Ursprünglich wurden diese

Verba durch Zusammensetzung eines einfachen Verbunis mit

W- gewonnen, später aber in wachsender Zahl auch von No-

minibus unmittelbar gebildet, und selbst wo Simplex und Com-

positum neben einander liegen, erscheint das Compositum durch

seine Bedeutung nicht selten als Ableitung eines Substantivs,

z. ß. einen beglücken neben es glückt. Freilich ist weder aus

dem Fehlen des Simplex, noch aus dem Bedeutungsverhältnis

sicher auf substantivische Ableitung zu schliessen. Jenes kann

Zufall sein, dieses sich erst im Laufe der Zeit herausgebildet

haben; denn an und für sich waren die Simplicia von der

instrumentalen Bedeutung keineswegs ausgeschlossen, aber sie

haben sie öfters verloren, weil das Compositum sie bestimmter

bezeichnet.

Belege. Mhd. be-dachen, be-gnäden, be-hüsen mit einem Hause
versehen, ins Haus aufnehmen, be-kelken mit Kalk bewerfen, be-

kümbern, be-legern belagern, be-liumden zu liumunt M., be-mannen,

be-namen mit einem Namen versehen, be-schateicen beschatten, be-

touicen mit Tau bedecken, beflecken beschmutzen, be-wilen ver-

schleiern, be-zinnen mit Zinnen versehen. Neben allen diesen kom-

men in derselben Bedeutung auch die Simplicia vor, daneben zum
Teil auch in anderer. — Im Nhd. ist die Bildung ähnlicher Wörter

unbeschränkt. Solche junge Wörter sind z. B. be-flaggen, be-flilgeln,

be-grenzen, be-leben (st. be-lebenen), be-lorbem, be-masten, be-nebeln,

be-nummern, be-pflastern (eine Wunde), be-polstern, be-pudern,

besamen, besäumen, beschienen, beschleiern, beschivingen, be-

seelen, besohlen, bestiefein, be-theeren, be-titeln, be-tonen, be-ival-

den, be-icimpeln, be-ziffern, be zuckern; auch pluralische Ableitungen:

be-bändern , be-geistern, be-gütern, be-völkern (§71 b). Besonders

beliebt sind die Participia, die oft gebildet werden, ohne dass

andere Formen in Gebrauch sind; z. B. mhd. be-redet beredt, mit

Rede begabt; be-taget; nhd. be-mütelt, beleibt (§ 338). Hittmair S. 109.

243. Über die litterarische Verbreitung' eb. S. 91.

108. 1. Der ornativen Gruppe gehören jetzt die meisten

substantivischen &e-Composita an, und ihr Gewicht wird da-

durch noch vermehrt, dass sich auch die adjectivischen Ab-

leitungen dieser Auffassung fügen, z. B. befeuchten mit Feudi-
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tigkcit versehen, und nicht wenige von den verbalen, z. B.

bedecken, begiessen, begraben, begürten, behängen, beladen,

belegen, beschlagen, beschreiben, bespeien, besprengen, be-

sprützen, bestäuben, bestechen, bewerfen, bewinden, beziehen.

Bei den nominalen Ableitungen deutet das nominale Stamm-

wort auf den Gegenstand, mit welchem das Object versehen

wird, bei den verbalen Compositis wird er durch eine präpo-

sitionale Verbindung-, die dem Object des einfachen Verbums

entspricht, bezeichnet:
c
Wasser giessen, mit Wasser begiessen

3

.

In der Vorsilbe be- aber liegt diese Bedeutung nicht, und so

kann es nicht befremden, dass manche substantivische be-Qow-

posita ausserhalb der Gruppe bleiben, und auch unter diesen

jüngere, die unmittelbar von Substantiven abgeleitet sind. —
Den ornativen Verben nahe stehen instrumental e, deren

Stammwort den Gegenstand bezeichnet, mit welchem die Thä-

tigkeit ausgeübt wird: ahd. bi-nezzön irretire; mhd. be-fingern.

be-henden in die Hand nehmen, be-kläwen mit den Klauen greifen;

nhd. be-äugen, be-bürsten. — Andere schliessen sich den ad-

jectivischen Ableitungen an, indem das substantivische Stamm-

wort als Prädicat auf das Object bezogen werden kann:

mhd. be-diuicen zum Knecht machen, zu ahd. deo\ be-kebesen zum
Kebsweib machen; be-schelken zum Knecht {schale) machen; be-teeren;

oder auf das Sllbject: nhd. be-vatern, be-feinden, be-muttern, be-

vormunden. — Bei andern liegt überhaupt die Beziehung auf

das einfache Verbum näher als auf das nominale Stammwort:
ahd. be-fillen geissein zu fillen und fei N. Fell; mhd. be-dingen, be-

kempfen, bestürmen, be-sigen; nhd. be-ackern. — {be-haiqrten ist

umgedeutet aus mhd. be-haben-, vgl. Hittmair S. 154. Über be-thäti-

gen § 86 A.)

2. Es giebt sogar Verba mit bi-, die im graden Ge-

gensatz zu der ornativen Gruppe privative Bedeutung

haben. Gr. 2, 806. Hittmair S. 81. 187. Zunächst muss diese

Bedeutung in dem Verbum selbst liegen, und so ist es in den

Compositis, die nicht auf Nomina zu beziehen sind: g. bi-rou-

bön berauben: ahd. bi-lösen aliquem alieuius berauben, bi-neman
alicui aliquid; bi-scerjen privare, fraudare; bi-teilen aliquem alieuius

einen um etwas bringen; bi-wlsan evitare; bi-ziohan detrahere; mhd.
be-hern aliquem alieuius berauben, be-schinden; nhd. be-stehlen, be-

trügen u. a. Dann aber werden auch substantivische Ableitungen
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gebildet, in denen das substantivische Stammwort den Gegen-

stand bezeichnet, der weggenommen wird: mhd. be-villen das

Fell abziehen, be-hciren, be-hiuten die Haare, die Haut nehmen, be-

haupten enthaupten; nhd. be-grasen, be-holzen, be-rahmen das Gras,

das Holz, den Kahm wegnehmen. So kann dasselbe Wort in ent-

gegengesetztem Sinne gebraucht werden: mhd. be-teilen einen be-

teiligen und einem seinen Anteil entziehen; nhd. be-grasen mit Gras

bedeekeh und das Gras abweiden.

109. Als besondere Gruppen führe ich die Verba auf

-igen und die Ableitungen von Compositis an, die beide schon

im Mhd. vorkommen, sich aber erst im Nhd. kräftiger aus-

breiten. Den Verben auf -igen stehen im Mhd. gewöhnlich

solche auf -en zur Seite. — Zum Teil reihen sich die Wörter

eng und ungezwungen den in § 107 behandelten ornativen

Verben an, z. B. nhd. be-erdigen, mhd. erden; beköstigen, mhd. be-

kosten\ be-kreuzigen, mhd. be-kriuzen an das Kreuz schlagen, mit

einem Kreuz bezeichnen; belästigen, mhd. be-lesten, be-teiligen, mhd.

be-teilen, und die Decomposita: mhd. be-herbergen\ nhd. be-fürwor-

ten, be-vollmächt-igen zu Vollmacht. Aber andere stehen ihnen

ferner, oft deshalb, weil jene vorzugsweise zu concreten, diese

zu abstracten Substantivis gehören. Wie die Abstracta durch

ihre Bedeutung den Adjectiven näher stehen, so setzt sich

auch bei ihnen die aus dem Adj. stammende Endung -ig fest:

mhd. be-vridigen, -en beschützen; be-rüchtigen in Übeln Ruf bringen;

besichtigen, -en\ nhd. be-ängstigen, vgl. mhd. angesten intr. refl.;

be-eidigen, mhd. eiden\ be-endigen, mhd. enden-, be-fehligen, vgl.

mhd. be-felhen st. V.; be-gnadigen, mhd. be-gnäden\ be-giinst-igen;

be-kräftigen, mhd. be-creften\ beschwichtigen, mhd. besiciften; be-

zihtigen, vgl. mhd. ziht, bi-ziht F. Beschuldigung, Anklage; be-icäl-

tigen = mhd. ge-icalten sw. V. und ge-u altigen, ge-weltigen, vgl. auch

mhd. be-welden und walt M. F. Ebenso Decomposita: nhd. be-anl-

icorten, be-gutachten, be-nachteilen, be-obachten, beurlauben, be-

ivahrheiten ('albernes Wort einiger Neulinge' Adelung), und mit

unorganischem -ig: be-aufsicht-igen, be-nachricht-igen , be-nachteil-

igen. — Noch ferner stehen : mhd, be-hendigew, -en einhändigen;

be-rehtigen, -en vor Gericht ansprechen, rechtlich entscheiden;

nhd. be-herzigen, und die Decomposita: be-anspruchen,'be-anstanden,

be-einflussen, be-mitleiden, be-vorzugen, be-augenschein-igen, be-ein-

trächt-igen (zu früh nhd. eintracht = eintrag Querfäden des Ge-

webes), be-rücksicht-igen. DWb. 1, 1203. — (nhd. beseitigen gehört zu
dem Adv. mhd. beslte, wie mhd. be-gegenen zu dem Adv. be-gegene).
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110. In den Reflexiven tritt eine bestimmte an das Nomen
anknüpfende Bedeutung kaum hervor: and. sich bi-wänen sich ein-

bilden; mhd. sich be-rüemen\ nhd. sich be-dariken\ sich be-fassen

(vgl. ahd. fagßön beladen, sich kleiden, rüsten, also ornativ); sich

be-gatten (anders mhd. be-gaten erreichen, ins Werk setzen); sich

be-kümmern\ sich be-mengen (§62); sich bereden; sich bezechen.

Intransitiva sind selten. Erloschen sind z. B. ahd. hi-lhihten

elucescere; bi-nahten obscurum fieri; mhd. be-sumern den Sommer
über bleiben, be-icintern überwintern. Die wenigen jetzt gebräuch-

lichen sind meist junge Wörter mit ornativer Bedeutung": nhd. be-

reifen, be-schimmeln, bethauen sich mit Keif, Schimmel, Tau be-

decken, auch wohl be-rosten, be-narben. Anders ist be-nötigen c.

gen., vgl. mhd. be-nöten in Not sein, be-n(ßten, -notegen tr. zwingen,

drängen.

Anm. 1. In nominalen Ableitungen, neben denen das ein-

fache Verbum fehlt, erscheint die Silbe be- als Mittel der Ableitung;

in denen auf -igen, wenn sie weder das Simplex noch ein Adj. auf

-ig neben sich haben (z. B. be-schön-igen), be- und -ig zugleich.

Anm. 2. Isolierte Verba, die weder als nominale Ableitungen

empfunden werden, noch das einfache Verbum neben sich haben,

sind z. B. nhd. be-fehlen (g. filhan bestatten), be-fahren sw. V. Gefahr

laufen, befürchten; be-gehren (mhd. gern)-, Jje-ginnen (g. du-ginnan);

be-hagen (ags. onhagian passen, gefallen); beschwichtigen (mhd.

siciften)\ be-zichten, -igen (vgl. mhd. bi-ziht).

ent- 1
).

111. 1. Die Bedeutung 'entgegen
3

, die das Wort als

Präposition nicht mehr hat, ist in Compositis, namentlich im

Gotischen, oft deutlich zu erkennen: g. and-weihan widerstreiten,

and-standan entgegenstehen, widerstreiten, and-säkan widerstreiten,

and-rinnan entgegenrennen, bekämpfen, and-beitan schelten, an-

fahren (nach einem beissen), and-speiwan verschmähen (nach einem

speien), and-staurran anfahren, be-drohen; und in milderem Sinne:

and-waurdjan antworten, widersprechen, and-hafjan antworten, er-

widern, and-qipan anreden, lebewohl sagen, and-satjan entgegen-

setzen. Mit allen diesen lässt sich die Vorstellung einer auf ein

Ziel gerichteten Thätigkeit verbinden. Blasser und unbestimmter

erscheint die Partikel in andniman entgegen nehmen, annehmen,

and staldan mit etwas versehen, etwas darreichen; and-hausjan er-

hören, hören; and-saihan berücksichtigen; and-hruskan erforschen;

1) Gr. 2,808. Bernhardt, Glossar S. 226. Graff 1,352 f. DWb.
3, 488. Über die Bedeutungsentwickelung Behaghel, ZdaDSpr. W. B.

XIV/XV, 144 f.
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and-hugjan bedenken, erwägen; and-pagkjan sik sich erinnern, be-

sinnen; andtilön einem anhangen, sich anbequemen; and-haitan

bekennen, laut preisen. Doch mag auch in diesen Compositis die

Partikel noch auf die Bedeutung 'entgegen' zurückzuführen sein.

2. In andern kommt man damit nicht aus. Wie das

bedeutungsverwnndte g. wipra, abd. widar nicht nur für die

Richtung- auf einen Gegenstand, sondern auch für die ent-

gegengesetzte von einem Gegenstände her gebraucht wird, so

kann und sowohl das Ziel als den Ausgangspunkt einer Hand-

lung bezeichnen: and-letnan entlassen werden, abscheiden,

and-sitan sich fürchten, scheuen (eig. sich weg und gegenüber

setzen"? vgl. ahd. ir-queman
}

ir-scricken)\ und von hier aus

konnte es wie widar leicht zum Ausdruck einer rückläufigen

Bewegung werden (1. re-) und negativen Sinn gewinnen: and-

bindan entbinden, and-bundnan entbunden werden, and-hamOn ent-

kleiden, and-huljan enthüllen, offenbaren, and-ioasjan entkleiden.

vgl. fra § 124. 12G f.

3. In der Bedeutung einer localen, Richtung und Ziel

bezeichnenden Partikel hat and- im Hochdeutschen keine

grössere Bedeutung gewonnen; dagegen wird es oft und man-

nigfach zum Ausdruck abstracterer Verhältnisse gebraucht.

Vier Gruppen treten besonders hervor: Verba, die zum Simplex

in aufhebendem Gegensatz stehen (z. B. ent-fesseln), Verba der

Trennung (z. B. ent-faJiren), der Beraubung (ent-liaupten), in-

choative Verba (ent-blühen). Natürlich laufen diese Gruppen

in einander über und oft gehört ein Verbum, da es in ver-

schiedenem Sinne gebraucht werden kann, mehreren zugleich

an. Die dem Charakter der Gruppe nicht entsprechende Be-

deutung habe ich zuweilen in Klammern zugefügt. — Die von

Nominibus abgeleiteten Verba sondere ich von den ursprüng-

lichen, denn wenn sich auch bei beiden dieselben Typen finden,

so erscheinen sie docli zum Teil in eigentümlicher Ausprägung

und ungleicher Verbreitung.

Anm. Dass im allgemeinen dem ahd. in{t)- g. and- entspricht,

unterliegt keinem Zweifel. Vermutlich aber ist in- damit zusammen-
gefallen. Wie in(t)- im Hd. dient in- im Got. zur Bildung von In-

choativen (§ 114 Anm.), und öfters entsprechen den hd. Wörtern
mit unbetontem in't)- nicht gotische mit and-, sondern mit in-: g.

in-brannjan, ahd. in{t)-brennen-, g. in sandjan, ahd. initysenten. Im
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Bd. selbst stehen Substantiven mit betontem in- (nicht ant~) Verbn

mit unbetontem in(t)- gegenüber ahd. in- bot mandatum zu in-bio-

Um: in-hij refectio, prandium, rmbiss zu in-b%$an\ mhd. in-brünstec,

nhd. In-brunst zu ent-brennen. Auch an und für sich ist es wahr-

scheinlich, dass das einsilbige in in verbalen Zusammensetzungen
den Ton entbehrt habe (I § 348).

Dagegen das zweisilbige ana- wird lern zu halten sein, ob-

wohl auch dieses zur Bildung von Inchoativen dient und Be-

rührungen zwischen got. ana- und hd. in(t)- nicht fehlen: g. ana-

biudan, ahd. in-biotan\ g. ana-slepan, ahd. in{t)-släfan-, g. ana-filhan,

mhd. emp-fel/ien. Solche Paare können bei der nahen Bedeutung^-

verwandtschaft der drei Partikeln ana-, and-, in- nichts beweisen.

Gr. 2, 817.

Anm. 2. Betonte Partikeln, die mit and- coneurrierten, sind

g. wipra, ahd. widar wider; dann auch ahd. gagan, gagini, inga-

gan, ingagini, ahd. afar (§ 95 A. 1), hintar (§ 91 A. 2) und zi-rucke.

112. Verba, die nicht als nominale Ableitungen er-

scheinen. — Verba, die zu dem Simplex in aufhebendem Gegen-

satz stehen. Neben den Verben c
ent-binden, ent-kleiden, ent-hüllen',

die im Gotischen allein belegt sind (§ 111, 2), erscheinen im Hoch-

deutschen andere von ähnlicher Bedeutung: ahd. in-bintan persol-

vere (g. and-bindan) ; in-decken detegere," revelare; int-faltan re-

volvere, explicare, entfalten; in-gurten recingere, entgürten; int-

hullen (g. andlmljan) enthüllen; in-Madan exonerare, entladen;

intslio^an reserare, exuere, mhd. entstiegen aufschliessen, offen-

baren, erklären; mhd. enticerren in Ordnung bringen, entwirren.

— Andere hat die Sprache fallen lassen: ahd. int-hellen detegere;

int-lüchan aperire, erschliessen; int-machön disjungere; in-sicellan

detumescere, abschwellen; int-weban retexere; int-icurken destruere.

Mhd. ent-laben schwächen, vernichten; ent-ncejen eine Naht auf-

trennen.

Zuweilen steht das Compositum nicht gerade in auf-

hebendem Gegensatz zum Simplex, sondern bezeichnet nur

eine dem Simplex zuwider laufende Art der Thätigkeit, z. B.

mhd. ent-leren das Widerspiel lehren; ent-schepfen, ent-schicken,

entstellen entstellen; en-treten einen Fehltritt thun. Oder einfache

Negierung: ahd. in-beran entbehren (= nicht hervorbringen und in

Folge dessen nicht haben?), int-weren, mhd. erit-w'ern nicht ge-

währen, entziehen; mhd. ent-helfen nicht helfen; en-ruoclien sich

nicht kümmern; vgl. ver- § 126,3. miss- §97.

113. Viele mit ent- zusammengesetzte Verba bezeichnen

eine Trennung (separative Verba; ent= loxt, weg). Bei man-
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eben liegt diese Bedeutung schon im Simplex, die meisten

empfangen sie erst durch die Composition. Beispiele der ersten

Art sind: ahd. in-fliohan entfliehen, int-la$an remittere, relaxare

(cohibere), nilid. cn-lä$en nachlassen, entlassen (refi. sich entfalten);

int-lthan entleihen; int- nVman (assumere), auferre, mhd. ent-nemen

Geld aufnehmen, entleihen, refi. sich entfernen; mhd. en-brechen

abfallen von, mangeln, (hervorbrechen, anbahnen); entsenden. —
Belege der andern Art: ahd. int-fallan, int-faran eifrigere, evadere,

entfahren; int-fuoren devehere, exarmare, entführen; in-gangan
evadere, perire, entgehen; int-lieffen (erheben, suffere, sustentare,

mhd. ent-heben auf- zurückhalten), c. acc. g*en. entheben, befreien;

in-hladan exonerare, ent-laden (§ 112); int-sezzan deponere, pro-

sternere,(metuere); inspringan entspringen, wegspringen; in-trinnan

elabi, evadere, profugere, entrinnen; int-wintan detorquere, ent-

winden; in-ziohan abstrahere, (extendere); in-zucken rapere, ent-

zücken. Mhd. ent-fliegen; ent-flie^en; ent-gllten\ ent-komen\ ent-

loufen\ ent-riten; ent-rilcken\ entsinken; entslahen los machen,

befreien von; refl. sich von etwas frei machen, sich entschlagen; ent-

slüpfen; ent-icahsen; ent-wenden. — Andere gleicher Art sind un-

gebräuchlich geworden; z. B. mhd. ent-houwen los hauen, ent-leiten

entführen, ent-spanen weglocken, ent-stözen Verstössen ; en-tragen

weg tragen, entziehen.

Diese Bedeutung erwuchs den Verben im allgemeinen

wohl daraus, dass die Partikel auf den Ausgangspunkt der

Thätigkeit hinweist; sie konnte sich aber aucb aus der Be-

deutung
c
entgegen

3

ergeben, z. B. in entsagen eig\ sprechend

etwas von sich weisen, ahd. intsagen denegare, defendere, excusare,

mhd. entsagen Fehde ansagen, verteidigen, entschuldigen, sich

einem entziehen (vgl. ahd. int-hei^an leugnen, in Abrede stellen,

int-redinön los sprechen, sih in-zellen sich entschuldigen, mhd. ent-

sprechen entgegnen, antworten; refl. sich verteidigen). Oder aus

der Bedeutung
e

zurück'*, ahd. sih int-haben sich enthalten (sich

aufhalten, bleiben); mhd. sich ent-halten (still halten, sich aufhalten,

vgl. Auf-enthalt).

114. Verba inchoativ a. Auch diese Bedeutung ent-

springt daraus, dass int- auf den Ausgangspunkt der Thätig-

keit hinweist, kann also auch bei den Verben der ersten und

zweiten Gruppe stattfinden, kommt aber bei ihnen weniger

zur Geltung, weil das negative, aufhebende und trennende

Moment überwiegt. Zum Teil aber beruhen diese Inchoativa

wohl auf Compositis mit in (s. Anm.)- Reine Inchoativa sind

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 10
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weniger häufig: ahd. in-brennan inardescere, in-brennen acceudere;

in-sldfan obdormire, entschlafen; in-springan hervorspringen, ent-

Bpringen; in-zünten entzünden. Mhd. enbliiejen entblühen; entsin-

nen zu Verstände kommen, bei Verstände sein; entsprießen^ ent-

stin aufstehen (entgehen, mangeln, verstehen § 1 IG A.). Andere sind

erloschen: ahd. insalzan verbittern, in-suebben einschlummern, in-

trdtan in Furcht geraten; mhd. entligen einschlafen; ent-nücken

einnicken; entschieden auf-schiessen ; entschinen erscheinen; ent-

sieden ins Sieden kommen; ent-icachen erwachen; ent-wecken auf-

wecken.

Anm. Im Got. werden in- und ana- in inchoativein Sinne

gebraucht; z. B. inbrannjan in Brand stecken, in-tundnan Brunst

leiden, in-reiran erbeben, in-wagjan in Bewegung setzen, in-agjan

in Angst setzen, in-liuhtjan erleuchten, in-gramjan in Zorn setzen

u. a. — ana-slaican still werden, ana-slipan einschlafen, ana-latjan

lässig machen, abhalten, ana-niujan erneuen, ana-qiujan erwecken,

u. a. vgl. § 111 A.

115. Verba des Z erteile ns {int = auseinander). Diese

Bedeutung- kommt wohl nicht der Partikel an sich zu, aber

sie ergab sich in manchen Compositis der ersten und zweiten

Gruppe aus der Bedeutung des Simplex (z. B. in entbin-

den, entfalten, entwirren) und fand dann auch in andern

statt. Ahd. int-werfan (wegwerfen), dissociare, mhd. ent-we'rfen

(fallen lassen), auseinanderwerfen, ausbreiten, zeichnen etc. Ferner

ahd. in-ziohan (abstrahere), extendere; mhd. sich ent-läzen sich ent-

falten, ent-schieben auseinander schieben, erklären; ent-slahen aus

einanderschlagen, refl. uneinig werden; entsntden aus einander

schneiden; ent-spreiten refl. sich ausbreiten; ent-stechen aufstechen;

ent-tuon öffnen; ent-walken aus einander walken. Die meisten

kommen in dieser Bedeutung nur vereinzelt vor. — In mhd. ent-

scheiden unterscheiden, richterlich entscheiden liegt sie schon im

Simplex.

116. Verba, die sich den bezeichneten Gruppen nicht ein-

reihen lassen, finden sich in der älteren Sprache nicht eben

selten; aber nur wenige haben sich erhalten. Meistens lassen

sie sich auf ein schwaches ent = entgegen zurückführen: ent-bieten,

ahd. in-biotan significare, mandare; emp-fangen, ahd. in-fdhan ac-

cipere, capere; emp-fehlen, mhd. em-pfelhen; emp-finden, ahd. in-

phindan sentire ; entgelten, ahd. in-geltan solvere, luere, puniri

;

entsprechen, mhd. ensprechen entgegnen, antworten, refl. sich ver-

teidigen (vgl. § 113). Vermutlich auch das dunkle empören, mhd.

en-boeren erheben. — Negativ sind entbrechen (§ 113) und ent-raten,
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mhd. ent-ratvn c. Dat. einem ausweichen (vgl. an einen ge-rdten),

c. Gen. entbehren (vgl. eines dinges rät hdn), — Auf junger Bedeu-

tungsentwickelung beruht nhd. eni-halten = in sich fassen (mhd. ent-

halten zurückhalten, einem Aufenthalt, Schutz, Aufnahme gewähren).

Audi, empfinden ist Rest einer ursprünglich ziemlich starken

Gruppe; die Verba 'wahrnehmen und erkennen' verbanden sich

gerne mit ent-. Die got. Belege in § 111; ebenso ahd. instantem,

mhd. ent-sten verstehen (§114); in-seffen verstehen; in-fualen fühlen.

117. Substantivische Ableitungen mit int-. — 1. Priva-

tive Verba. Substantivische Ableitungen konnten in demselben

aufhebenden Sinne gebraucht werden wie die stamnihaften

Verba der ersten Gruppe; vgl. z. B. g. and-hamön od. mhd.

ent-ldeiden mit g\ and-wasjan, mhd. enUwern\ ahd. in-sper-

ren mit ahd. in-lüchan, in-slio^an\ ahd. iri-burdinön mit

in-hladan] mhd. ent-jochen mit ent-weten n. a. Aber da-

durch, dass sie nicht nur im Gegensatz zu dem Simplex,

sondern auch in ihrem Verhältnis zu dem nominalen Stamm-

wort gefasst werden können
,

gewinnen sie doch eine be-

sondere Art. Sie werden Verba privativa: "das Kleid weg-

nehmen, von der Bürde, dem Joch befreien'. Sie treten da-

durch den trennenden Verben der zweiten Gruppe nahe, aber

während bei diesen sich die Trennung auf einen ausserhalb

der verbalen Thätigkeit liegenden Gegenstand bezieht, bezieht

sie sich hier auf den im Verbum liegenden Nominalbegriff

selbst. — Ob ein Wort als aufhebendes oder als privatives

Verbum empfunden wird, ist für die ältere Zeit im einzelnen

Falle nicht sicher zu entscheiden; aber unverkennbar ist die

zweite Auffassung jünger und gewinnt mit der Zeit immer

mehr Boden, so dass auch ohne dass ein Simplex vorhanden

wäre, unmittelbar aus dem Nomen ein Verbum priv. gebildet

werden kann. — Den Gegensatz bilden die mit be- zusammen-

gesetzten ornativa (§ 107).

Meistens sind sie transitiv, z. B. ahd. in-burdinön entbür-

den, int-eren entehren, int- erben enterben, in-knupfen solvere, ent-

knöpfen, in-nagilen von den Nageln befreien, in-seuohen entschuhen,

int-siglen resignare, deradere, entsiegeln. Mhd. ent-houbeten ent-

haupten; enthiuten enthäuten; ent-kleiden\ ent-knoten den Knoten
lösen, ent-lesten entlasten, ent-Uben entleiben; ent-rüsten die Rüstung
abnehmen, ausser Fassung bringen; ent-icäfenen entwaffnen, ent-
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wurzeln. — Viele, die aus älteren Schriften zu belegen sind, sind

jetzt unüblieh; z. B. mhd. ent-blilemen deflorare, ent-dermen der

Därme berauben, ent- hären, ent-helsen decollare, ent-henden die

Hände abhauen, sich ent-hovenlsen sich der Hofsitte entschlagen,

ent-hulden der Huld berauben, ent-hürnen enthörnen, ent-hüsen vom
Hause, Amt entfernen, ent-leiden von Leid befreien, ent-manteln

des Mantels berauben, ent-ören die Ohren abschneiden, entschulden

von Schuld befreien, entseilen vom Seile losmachen, entsorgen von

Sorge befreien, ent-rriden des Friedens berauben, ent- irorten der

Sprache berauben u. a. Aber die Bildungsweise ist durchaus le-

bendig" geblieben und neue Wörter ersetzen die Verluste, welche

die Gruppe gehabt hat; z. B. ent-fesseln, ent-kräften, ent-masten,

ent-nerven, ent-rätseln, ent-thronen, ent-wölken. Auch von Pluralen

auf er- werden sie gebildet: nhd. ent-bUittern, ent-geistern (vgl. mhd.

ent-geisten) des Geistes berauben, ent-göttern, ent-völkern. Über
-igen s. § 118. — ent-mannen ist 'einem das Wesen, die Art des

Mannes rauben', ent-menscht 'einer, der das Wesen des Menschen

verloren hat
3

; vgl. mhd. ent-iviben der Weiblichkeit entkleiden, ent-

meid-igen devirginare. — Intransitiva, in denen das substanti-

vische Stammwort auf den Gegenstand hinweist, von dem das Sub-

jeet sich trennt, sind z. B. mhd. ent-arten aus der Art schlagen;

ent-erben ohne Erben sein (gew. trans.); ent-geisten den Geist auf-

geben (auch trans.); entsinnen von Sinnen kommen (refl. zu Ver-

stand kommen, bei Verstand sein); nhd. ent-gleisen, anent-wegt.

2. Substantivische Ableitungen, die ausserhalb dieser

Gruppe stehen, sind verhältnismässig selten: a. Zu den aufheben-

den Verben (§ 112) oder auch zu den teilenden (§ 115) gehört nhd.

entwickeln, vgl. entfalten. — b. Zu den trennenden (§113): ahd. int-

lehanön entlehnen = int-Uhan; nhd. entsegehi, entschiffen, vgl. ent-

fahren, entfliehen. — c. Zu den inchoativen (§ 114): mhd. ent-vlammen,

vgl. ent-brennen; ent-vreveln freveln; ent-slumeren, vgl. entsldfen;

nhd. entstammen, vgl. entspriessen. — Ferner ahd. int-eren revereri

(gew. umgekehrt dehonestare); mhd. ent-nericen mit Narben ver-

sehen; ent-nihten zu Nichte machen; ent-weisen zum Waisen machen,

vgl. § 118, 2.

118. Adjectivische (adverbiale) Ableitungen. — 1. Pri-

vative Verba. Sie bezeichnen, dass ein Gegenstand der

durch das adjectivische Stammwort bezeichneten Eigenschaft

entkleidet wird, sind viel weniger beliebt als die ent-

sprechenden substantivischen Ableitungen und öfters für Com-

posita mit un- eingetreten. Den Gegensatz bilden Com-

posita mit he- (§ 106), z. B. ahd. int-edeln denobilitare, unedel
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machen; mhd. eni-verwen ent-färben; ent-iclhen entweihen; nhd.

sich entbloßdcn sich erdreisten (selten, vgl. No. 2). Andere sind auf-

gegeben: ahd. int-garaicen, mhd. ent-gerwen die Rüstung* ausziehen;

mhd. ent-rröuwen unfroh machen (ahd. un-f'reweri)\ ent-heften los-

knüpfen; ent-reinen besudeln (ahd. un-reinen inquinare); ent-rihten

in Unordnung bringen; ent-schcenen der Schönheit berauben; ent-

spitzen der Spirze berauben; en-tiuren den Wert benehmen; ent-

wirden entwürdigen (ahd. un-wirden parvi pendere zu luert)-, ent-

wirren des Schmuckes berauben. — Bei privativen Verben auf

'igen wie mhd. ent-schadegen, schedegen\ entschuldigen (neben

entschulden)) entsündigen) nhd. ent-geistigt, ent-heiligen
y
ent-

mündigen^ ent-mutigen, ent-ioürdigen liegt uns meist die Be-

ziehung* auf ein Substantivum näher; wir ordnen sie der kräf-

tigeren Gruppe der substantivischen Privativa ein und sehen

-igen als Ableitungssilbe an (§ 86). Neben entschädigen fehlt

jetzt das Adjectiv.

Ein aufhebendes Verbum (§ 112) ist das isolierte ent-wöhnen,

ahd. int-icennen ablactare zu ahd. wennen gewöhnen.

2. Inchoative Verba. Sie bezeichnen, dass ein Gegen-

stand die durch das adjectivische Stammwort bezeichnete

Eigenschaft erhält, stehen also im Gegensatz zu den priva-

tiven und concurrieren mit he- und er-Compositis. Dasselbe

Wort kann in diesem und jenem Sinne gebraucht werden.

Privativ z. B. ist mhd. ent-rihten in Unordnung bringen, in-

choativ ahd. int-rihten corrigere, mhd. ent-rihten schlichten.

Aber der negative Sinn, der allmählich zu einem Charakte-

risticum der meisten mit ent- zusammengesetzten Verba wird,

macht sich auch hier geltend, indem sich besonders solche

Composita erhalten, denen schon das Simplex negative Be-

deutung sichert: mhd. ent-hlce^en-, ent-vern, -verren, -vernen; en-

vremeden\ ent-ledigen; ent-iugen, -ü^enen entäussern; nhd. ent-leeren.

Auch sich nicht entblöden ist hier anzuführen, das in demselben

Sinne c

sich erdreisten
5

gebraucht wird wie das positive sich ent-

blöden, und öfter als dieses. — Viele sind aufgegeben: ahd. int-

liuhten erleuchten; int-lösen erlösen; int-nackotön entblössen; mhd.
ent-änen berauben; ent-ldicen lau werden; ent-lihten erleichtern;

ent-linden weich machen; ent-warmen warm werden. — ent-zweien

ist von dem Adv. ent-zwei, mhd. en-zwei d. i. in zwei abgeleitet.

Anm. Isolierte Verba, die weder als nominale Ableitungen

empfunden werden, noch das einfache Verbum neben sich haben,
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sind /.. B. ent'behren (§ 112), empören (§ 116). — ent-rinnen lehnt

sich an //////>//. Ist aber eig. mit trinnan zusammengesetzt; vgl. a&-

trünnig.

er- 1
).

119. In den gotischen Verben lässt sich der Partikel et*

meist noch eine sinnliche Bedeutung abgewinnen; wie fra

(§ 124) bezeichnet sie die Richtung 'von etwas fort
5

, aber be-

stimmter als fra, die Richtung Von innen nach aussen' oder Von

unten nach oben'. — a. us = aus, hinaus: usanan aushauchen,

sterben; us-bairan hinwegnehmen, hervorbringen; us-baugjan aus-

fegen; us-bruknan abgebrochen werden; us-bugjan erkaufen; us-

dreiban austreiben ; us-driusan c. dat. herausgeraten, verlustig

gehen; us-filhan begraben, eig. wegbergen (vgl. g. ga-filhan);

us-gaggan üt hinausgehen; us-giban hingeben, erstatten bes.

das Geschuldete, Gebührende; us-gildan vergelten (= fragildari);

us-graban ausgraben, ausstechen ; us-gutnan ausgegossen, ver-

schüttet werden; ushafjan sik sich aufmachen, entfernen; us-

haitan herausfordern; us-hrainjan reinigend entfernen; us-hrisjan

ausschütteln; us-hidön aushöhlen; us-kiusan prüfend aussondern,

verwerfen, 'ausmustern
5

; us-lausjan herauslösen, erlösen; us-leipan

hinaus-, fortgehen; us-letan ausschliessen ; us-maitan aus-, ab-

schneiden (Rom. 11, 24); us-niman üt herausnehmen, fortnehmen;

ur-rinnan auslaufen, ausgehen; us-sandjan aussenden; us-sökjan

ausforschen, verhören, zur Rechenschaft ziehen; us-standan sich ent-

fernen; us-stiggan ausstechen; us-pwahan auswaschen; us-taiknjan

bezeichnend aussondern, refl. sich darstellen, zeigen; us-wairpan üt

hinauswerfen, verwerfen; us-wandjan sich abwenden. — b. us =
hinauf, empor : us-gaggan hinaufgehn; us-hafjan auf-, erheben; us-

hähan aufhängen; us-hauhjan erhöhen, preisen; us-hauhnan ver-

herrlicht werden: us-hramjan aufhängen, kreuzigen; us-keinan her-

vorkeimen; us-lagjan hinauflegen; ur-reisan aufstehen, auferstehen;

ur-raisjan aufrichten; ur-rinnan aufgehen (vom Samen, von der

Sonne); ur-rannjan aufgehen lassen; us-saiJvan aufschauen; us-sitan

sich aufrecht setzen; us-standan aufstehen, auferstehen; us-steigan

hinaufsteigen; us-wairpan ana hinaufwerfen, auflegen. — c. Als

besondere Gruppe seien die Verba 'offenbaren, verbreiten' erwähnt:

us-bairan hervorbringen, vorbringen (von der Rede); us-braidjan

ausbreiten; us-kannjan kundthun; us-lükan aufschliessen, öffnen,

entblössen (das Schwert); us-luknan sich öffnen; usqipan durch

Rede verbreiten ; us-merjan hinaus verkünden ; us-mernan ver-

kündet werden; urrümnan sich erweitern, sich öffnen; us-siggican

1) Gr. 2, 819 f. Graff 1, 396. DWb. 3, 693.
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lesen, vorlesen. — d. Aus dem Begriff der räumlichen entwickelt

sich leicht der der zeitlichen Ausdehnung-: us-aiwjan ausdauern;

us-beidan erwarten, ertragen; us-pulan erdulden; us-alpan ver-

alten: us-daudjan ausharren, sieh beeifern (vgl. ver- § 126, 7). —
An diese und an die Verba der zweiten Gruppe schliessen sich

solche, in denen ms 'von Grund aus, gründlich, bis zu Ende 1

be-

deutet: us-fülljan aus-, erfüllen; us-fullnan erfüllt werden; us-lais-

jan gründlich unterrichten; ns-sakan gründlich erörtern; us-fraisan

versuchen; us-icaurkjan vollenden.

Noch unsinnlicher und unbestimmter erscheint die Partikel

in andern, wie us-agljan beschimpfen, us-priutan beschweren, us-

pröpjan einüben; us-bliggwan schlagen; us-icindan winden, flechten;

us-qistjan zu Grunde richten, us-qiman töten; us-itältjan umwälzen,

zerstören; us-lutön verführen; us-laubjan erlauben; us-managnan

sich reichlich zeigen; ur-redan urteilen, bestimmen; us-mitan sich

aufhalten, verhalten.

2. Auch in der jetzigen Sprache lassen noch viele Verba

sich zu der sinnlichen Bedeutung der Partikel in Beziehung

setzen. Der ersten gotischen Gruppe (er = hervor, von innen

nach aussen) schliessen sich an, z. B. er-brechen, er-öffnen, er-

schliessen, er-weisen, er-zeigen; er-giessen. — Der zweiten {er —
empor): er-bauen, errichten] er-heben, er-höhen, erstehen, ersteigen,

erhängen; erspriessen, er-wachsen, er-ziehen, er-nähren; erschrecken,

— Der vierten (er = anhaltend, bis zu Ende): er-dulden, er-leiden,

er-tragen ; er-achten, er-bringen, er-gründen, er-messen, er-örtern,

er-icägen; er-füllen, erschöpfen; er-hören. Aber selbständige Kraft

und sinnliche Bedeutung wohnt der Partikel kaum noch bei,

und wo die locale Bedeutung lebendig wird, wenden wir, wie

schon die Übertragung der gotischen Beispiele zeigt, andere

Partikeln an. Die nächsten sinnverwandten sind aus und auf.

Anm. 1. g\ üt, ahd. Ü3 öfters neben us-, ir-; z. B. g. us-gaggan

üt oder üt us-gaggan, uswairpan üt, usdreiban üt; ahd. ü$ irdriban,

ü,y irgangan, 113 irstantan (Leinen S. 46). — Ebenso ahd. üf : üf
irheffen, üf irrihten, üf irscricken, üf irstantan. — Entsprechendes

üp fehlt im Got., dafür iup aufwärts : ushafjan iup aufheben, us-

tiuhan iup ävajajexv. Besonders nahe aber berührt sich mit us-

got. uf- : ufhaban aufheben, emporhalten ; ufrakjan in die Höhe
strecken, uf-panjan sik (sich ausdehnen), übertreiben, streben nach.

— uf-bauljan aufgeblasen machen; uf-blesan sich blähen, hoch-

mütig sein; uf-sitalljan aufgeblasen machen. — uf-brikan (auf-

brechen, platzen, sich stolz erheben) c. dat. verachten. — uf-brin-

nan entbrennen, erhitzt werden, uf-hröpjan, -ivöpjan aufschreien;
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ttfswögjan aufseufzen; nf-hlöhjan lachen inachen, uf-sneipan auf-

schneiden, opfern; uf-graban aufgraben. In andern hat uf die Be-

deutung 'unter', die es auch als Präp. hat. — Ferner sind zu ver-

gleichen fvam (§ 95 A. 1) und empor (§ 96 b).

Anm. 2. Otters entspricht er- dem lat. re-, z. B. ersetzen, er-

statten, erwidern', erlassen; erholen, erquicken, erlösen, erinnern.

Gr. 2, 823. Diese Bedeutung- lag nicht in der Partikel an sich, son-

dern erwächst ihr erst in der Compositum durch die Bedeutung,

die man mit dem Verbum verbindet; s. Behaghel ZdAdSpr. W. B.

XIV/XV. S. 145.

Anm. 3. Privative Bedeutung, welche die Partikel oft in

Adjectivis hat (§ 315), gewinnt sie in Verben selten: ahd. ir-ge'gan

oblivisci und dazu als Factitiv ir-gezzen ergötzen, vgl. g. bi-gitan

empfangen, an. geta. Gr. 2, 830. Andere wie ur-erben exheredare,

ir-hirnen excerebrare, ir-halsen decollare sind, wenn nicht von Ad-

jectiven abgeleitet — dawider spricht die Unbetontheit der Par-

tikel — doch sicher unter ihrem Einfluss gebildet.

120. Die weite Verbreitung, welche die Partikel in der

Sprache behauptet und gewinnt, beruht auf der Verdunkelung

ihrer localen Bedeutung. Indem in der Composition die Teile

ihre Selbständigkeit verlieren, treten die- Verba je nach ihrer

Bedeutung zu neuen fruchtbaren Gruppen zusammen, die mehr

oder weniger unabhängig von der ursprünglichen Bedeutung

der Partikel sich vermehrten.

Zwei Gruppen treten besonders hervor; beiden gemein-

sam ist, dass sie die verbale Thätigkeit nicht, wie z. B. er-

dulden, erleiden, nach ihrer schrankenlosen Dauer darstellen,

sondern ein Moment hervorheben. Sie bezeichnen entweder

den Eintritt in einen Zustand, ein Verhältnis, eine Thätigkeit,

z. B. erheben, erwecken (inchoativ a); oder lenken das Auge

auf den Abschluss der Thätigkeit z. B. ermorden, ersterben

(perfectiva). Dasselbe Wort kann in dem einen oder andern

Sinne gebraucht werden, z. B. mhd. erweinen zu weinen an-

fangen (inchoativ), sich erweinen sich satt weinen, etwas

erweinen durch weinen etwas erreichen (perfectiv). Gr. 2,

821 f. 828.

Beide Bedeutungen konnten sich leicht mit der localen

Bedeutung der Partikel verbinden, die inchoative, wo sie in

dem Sinne
c
von unten nach oben, aus dem Geschlossenen
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ins Freie
5

gebraucht war; die perfective, wo sie auf (räum-

liche oder zeitliche) Ausdehnung- hinwies, oder wie unser
e

aus
3

in die Bedeutung
c

bis zu Ende, völlig
1

überging. Noch Öfter

aber entstand sie wohl dadurch, dass die Partikel schon durch

ihre locale Bedeutung auf den Punkt hinwies, bei dem die

Thätigkeit ihr Ziel und Ende erreichte: aus-treiben aus dem
Hause\ der Austritt aus dem Hause bezeichnet das Ziel des

Treibens.

121. Inchoative Verba. — 1. Verba, die nicht als

nominale Ableitungen erscheinen. Intransitiva. Got. ussaiTvan

sehend werden; ur-rinnan aufgehen. Ahd. ir-belgan zornig wer-

den; irbiben erbeben; ir-bluojen erblühen; irscellan erschallen;

irsclnan; ir- wachen. Mhd. er-klingen; erschrecken; er-zitern. Nhd.

erstaunen. — Nicht wenige hat die Sprache aufgegeben; z. B. mhd.

er-blicken erglänzen, er-br'ehen hervorstrahlen; er-brimmen zu brum-

men anfangen; er-gelfen laut werden; er-gellen aufschreien; er-

gischen aufschäumen; er-gllen aufschreien; er^-glimmen erglühen;

er-gli^en erglänzen; er-lachen zu lachen anfangen; sich erschamen
sich zu schämen anfangen, ersläfen einschlafen; erswitzen in

Schweiss geraten u. a. — erstinken in Fäulnis übergehen hat sich

in dem Part, erstunken (und erlogen) erhalten. — Unter diesen

Verben sind die besonders zahlreich, welche plötzliche Eindrücke

.auf Gesicht und Gehör bezeichnen. Wir brauchen gerne auf '.auf-

blitzen, -flammen, -jauchzen, schreien.

Transitiva: g. us-agjan erschrecken; us-flaugjan auffliegen

machen; ur-raisjan aufstehen machen; ur-rannjan aufgehenlassen;

us-wagjan in Bewegung setzen; us-ivakja?i aufwecken. Ahd. ir-

scutten erschüttern; irscricken excutere, mhd. erschrecken einen

aufschrecken. Mhd. ersicingen schwingend in Bewegung setzen;

er-laben u. a.

2. Adjectivische Ableitungen. Intransitiva; im Goti-

schen sw. V. auf -nan, im Ahd. meist sw. V. 3, die an und

für sich schon inchoativ gebraucht werden können. Aus dem
Got. sind etwa anzuführen: us-fullnan voll werden; us-hauhnan

erhöht, verherrlicht werden; us-mernan sich ausbreiten; dazu die

a,nders gebildeten: us-gutnan ausgegossen werden, us-luknan sich

öffnen. — Bestimmter tritt die inchoative Bedeutung im Hd. her-

vor: ir-bleichen; ir-blinden; ir -kalten; ir -röten, -roten erröten

(§ 42); ir-stummen; ir-icarmen. Mhd. er-bösen schlecht werden;

er-lamen; er-müeden; erstarre?!. Nhd. er-grauen, er-kranken, er-

matten, erschlaffen. Das Gefühl für die Gruppe ist lebendig ge-
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blieben, obwohl viele ein/eine untergegangen oder durch Zu-

sammensetzungen mit rer- ersetzt sind; z. B. alid. ir-alt&n altern:

ir'dickßn; ir-dorrin^ ir-einin ver-einsamen; ir-fuUn verfaulen; ir-

hartin verhärten (§ 42); ir-heigin aestuare, ignescere; ir-muntren

excitari; ir-na^in nass werden; ir-blödSn sich fürchten; ir-rostag&n

rostig werden; ir-sciuhen sw. V. 1 c. gen. zurückscheuen; ir-siachen

siech werden; ir-süren sauer werden; ir-tobin brutescere; ir-tumben

obmutescere; ir-trockanen vertrocknen; ir-welken verwelken u. a.

Transitiva, meist sw. V. 1. Got. us-braidjan verbreiten;

uS'fulljan erfüllen; us-hauhjan erhöhen; us-hrainjan reinigen; us-

merjan verkündigen; us-skawjan zur Besinnung bringen. Ahd.

ir-frewen laetificare; ir-liiihten; ir-munteren ; ir-offanön eröffnen;

ir-quicken ins Leben rufen. Mhd. er-bittern; er-frischen-, er-herten;

er-kelten; er-klceren; er-ledigen; er-niuwen\ er-iceichen. Nhd. er-

heitern; er-innern (mhd. innern und ge-innern); er-möglichen; er-

miieden; er-mutigen; er-nüchtern; er-schiceren ; er-iibrigen; er-icär-

men u. a. — Andere sind wieder aufgegeben, z. B. ahd. irderren

dürr machen; ir-lären leer machen. Mhd. er-fiuhten anfeuchten;

er-lemmen lahm machen; er-setten satt machen. In allen diesen

Transitivis bezeichnet das adjectivische Stammwort den Zustand,

in den das Object durch die Thätigkeit versetzt wird; anders: nhd.

er-obern
7
mhd. er-obern (auch

c übrig bleiben, erübrigen').

Diese adjectiviscben Ableitungen bilden den Kern der

Inchoativa; sie sind zahlreich und lassen die Bedeutung be-

stimmt hervortreten.

3. Substantivische Ableitungen sind seltener. In transi-

tiva: ahd. ir-narren zum Narren werden; ir-tcalden silvescere.

Mhd. er-steinen zu Stein werden; er-tagen Tag werden; er-tören ein

Tor werden u. a. Erhalten ist: sich er-mannen, mhd. er-mannen ein

Mann sein, werden, Mut fassen, er-seufzen, ahd. ir-süftön wird längst

nicht mehr als nominale Ableitung empfunden. — Transitiva:
mhd. er-vlemmen entflammen; er-viuren in Feuer setzen.

Mit den inchoativen er-Compositis concurrieren Zusammen-
setzungen mit ent- und ver-.

Anm. Da Simplex und Compositum wesentlich dieselbe Be-

deutung haben, ist es begreiflich, dass das Simplex nicht selten

neben dem Compositum fehlt, sei es, dass die Sprache es hat fallen

lassen, oder dass das Compositum ohne Vermittelung des Simplex

unmittelbar aus dem Nomen gebildet ist. Gr. 2, 823.

122. P e r f e c t i v e Verba. — 1. Da diese Verba,

auch wenn sie von Nominibus abgeleitet sind, immer auf das

verbum simplex, nicht auf das Nomen bezogen werden, so
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bleiben liier die nominalen und nicht nominalen Verba unge-

sondert.

Eine charakteristische Gruppe bilden zunächst die Verba

v ergehe n und vernichten. Intransitiva sind : g. us-

driusan umfallen, zu nichte werden; us-leipan vergehen. Ahd. ir-

friosan erfrieren; ir-ligen deticere, mhd. erligen erliegen; ir-l'escan

exstingui, emori, erlöschen; irsticken\ ir-sterban; irtrinkan. Nhd.

ersaufen (mhd. ersoffen betrunken).

Transiti v a : g. us-hähan erhängen; us-maitan umhauen;
us-qiman c. dat. töten; us-qistjan vernichten; us-waltjan umstürzen.

Ahd. ir-feilen niederschlagen; ir-lescen auslöschen; ir-slahan töten,

erschlagen; ir-tödjan, mhd. er-tozten\ ir-trenken\ ir-icurgen erwürgen.

Mhd. er-ligen durch Liegen umbringen; er-miirden, -morden (ahd.

fir-murdren) 5 ersterben töten; er-soufen ersäufen. Nhd. er-drosseln.

Gr. 2, 829. — Mit er- concurriert ver-, § 126, 4.

2. Unter den übrigen Verben treten besonders die Tran-

sitiva hervor, deren Object das zu erreichende Ziel der Thätig-

keit bezeichnet; z. B. er-bitten durch Bitten erreichen. Der

Gegenstand der Bitte ist das Ziel, das erreicht werden soll,

und die Thätigkeit hört auf, wenn das Ziel erreicht ist. Im

Gegensatz stehen rer-Composita der Bedeutung 'verlieren' und

'verfehlen
5

(§ 126, 4), vgl. etwas ersitzen und versitzen, er-

singen und ver-singen u. a.

Beispiele. Got. us-bidjan erbitten; us-bugjan erkaufen; us-

hinpan gefangen nehmen; us-lausjan erlösen; us-tiuhan vollbringen,

vollenden; us-icaurkjan bewirken, vollenden; lauter Verba, in denen

die sinnliche Bedeutung der Partikel nicht zu verkennen ist. — Ahd.

ir-dhtön begreifen; ir-bilidön durch Nachbildung erreichen; ir-denken

ausdenken, ersinnen; ir-dionön verdienen; ir-eiscön erfragen, er-

forschen; ir-faran festnehmen, ergreifen; ir-fehtan erobern; ir-

fisgön erfischen; ir-fragen; ir-findan in Erfahrung bringen; ir-kennen

erkennen; ir-kiosan erkiesen; ir-knden wahrnehmen, sehen; ir-koufen

erkaufen; ir-luogen erblicken; ir-rdtan erraten; ir-reichen accedere,

erreichen; ir-retten herausreissen, erretten; ir-scouicön] irseha?i;

ir-spehön erblicken; ir-stritan erobern; ir-wellen erwählen. Mhd. er-

betein, er-blicken, ereilen, er-erben, er-fliegen, er-greifen, er-klimmen,

er-langen, er-loufen, er-riten, er-ringen, er-ruofen, erslichen, er sin-

gen, ersinnen, ersitzen," ersten durch Stehen erwerben, erstehen,

er-tanzen, er-uarten, erwerben. Nhd. er-leben, erträumen, er-zielen

u. v. a.

Nicht bei allen wird die perfective Bedeutung gleich
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lebendig empfunden, bei manchen ist sie durch Bedeutungs-

entwickelnng erloschen z. B. erachten = dafür halten, er-

heischen = fordern. Besonders deutlich ist sie bei denen, die

zugleich eine mediale Bedeutung- haben, Thätigkeiten be-

zeichnen, die das Subject in seinem Interesse übt. Solche

Verba werden seit mhd. Zeit in grosser Zahl gebildet und

wir können fast jedes Verbum, dessen Sinn es erlaubt, mit er-

verbinden, um eine gewinnbringende Thätigkeit zu bezeichnen.

Das Simplex ist oft ein absolutes Verbum, das die Beziehung

auf ein Object erst durch die Vorsilbe erhält (Gr. 2, 824), und

zwar auf ein Object, dass ausserhalb der eigentlichen Thätig-

keit stehend nur als ihr Ziel aufgefasst wird.

3. Auch die Bedeutungsentwickelung kennzeichnet die

Richtung, welche die Sprache in der Ausbildung dieser Gruppe

genommen hat. Viele Verba haben diese bestimmte perfective

und mediale Bedeutung erst dadurch gewonnen, dass sie die

ältere teils abweichende teils weitere Bedeutung aufgegeben

oder eingeschränkt haben; vgl. mhd. er-denken zu Ende denken;

er-farn durchfahren, durchziehen, mir er-vert mir widerfährt; er-

füllten einen bekämpfen, bezwingen, sich er-fehten sich kämpfend
abmühen; er-loufen sich zutragen, verlaufen (vgl. nhd. ergehen);

erraten im Rate beschliessen; er-r%ten aus einander reiten, durch-

reiten; er-ringen mit Mühe zu Ende führen, durchsetzen; ersten

ausstehn, ertragen; sich er-striten sich durch Kampf frei machen;

er-w'erben ausrichten, z. B. eine Botschaft. Ahd. ir-bitten inständig

bitten, ir-kiasan untersuchen, prüfen; ir-ruofen exclamare, provo-

care; ir-scrlban vollständig bezeichnen; ir-singan bis zu Ende sin-

gen; ir-icarten visu pererrare u. a.

123. Die beiden bezeichneten Gruppen der Inchoativa

und Perfectiva haben allmählich die weiteste Ausdehnung ge-

wonnen, und zahlreiche Verba, die ihnen nicht gemäss waren,

hat die Sprache fallen lassen oder in ihrer Bedeutung modi-

ficiert. Jedoch bestehen auch jetzt noch viele, die sich nicht

in sie einreihen lassen, wenigstens nicht ihren ausgeprägten

Charakter tragen. Meistens sind es Verba, die nicht nominale

Ableitungen sind, oder nicht als solche empfunden werden;

denn diese nicht-nominalen Verba Hessen durch die Mannigfal-

tigkeit ihrer Bedeutung der individuellen Entwickelung den

freiesten Raum. Ich stelle die, welche am frühesten belegt sind,
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wenn auch zum Teil in abweichender Bedeutung", voran: er-geben,

g. us-giban hingeben, bezahlen; er-gehen, g. us-gaggan hinaus, fort-

gehen; er-Äe&en, g, us-hafjan\ ('/-hissen, g. us-litan auslassen, aus-

schliessen, ahd. ir-lä^an praetermittere ; er-legcn, g. us-lagjan aus-

strecken, mhd. er-legen niederlegen, belegen, erlegen, bezahlen; er-

/riden, g. us-leipan weggehen, durchwandern, vergehen, ahd. ir-

Itdan trausire, transcurrere, sufferre; erlauben, g. us-laubjan; er-

setzen, g. us-satjan aus-, auf-setzen, pflanzen, (Kinder) zeugen, ahd.

ir-setzen restituere; (auf)erstehen, g\ us-standan auferstehen, sich

erheben; ersuchen, g. us-sökjan ausforschen, untersuchen, richten,

ahd. ir-suochen scrutari, tentare; er-wachse?i, g. us-wahsjan; er-

ziehen, g. us-tiuhan wegführen, ausführen, vollbringen. — Ahd. er-

achten, ahd. ir-ahtön mit Gedanken auffassen, erkennen; er-b-armen

(Anin.); er-bieten, ahd. ir-bioton darbieten, wiedergeben; erbrechen,

ahd. ir-brechan erumpere, effringere; er-eignen (Anm.); er-götzen,

ahd. ir-gezzen delectare; er-gründen, ahd. ir-grunden fundare, mhd.

bis auf den Grund durchdringen, durchforschen; er-holen, ahd. ir-

holön revoeare, exigere, mhd. er-holn einbringen, erwerben, nach-

holen, erfrischen; er-mahnen, ahd. ir-manen\ er-messen, ahd. ir-

me$3an\ er-nähren, ahd. ir-nerjen salvare, mhd. er-nern retten, dann
auch füttern; er-richten, ahd. ir-rihten erigere, elevare; erschöpfen,

ahd. ir-seephen; er-teilen, ahd. ir-teilen distinguere, judicare, mhd.

er-teilen richten, zusprechen; ericehren, ahd. ir-iverjen tueri, de-

fendere; er-wiedem, ahd. ir-widarön respuere, mhd. er-icideren ant-

worten, erneuen, ersetzen; er-zählen, ahd. ir-zellen expendere, ex-

primere, explicare. — Mhd. er-bringen, mhd. zu Stande bringen;

er-bauen, mhd. er-büwen anbauen, hervorbringen, erbauen; er-

dulden (vgl. g. us-pidari)-, er-fordern, mhd. er-vordern fordern, vor

Gericht fordern; er-heeren hörend wahrnehmen, erhören; erstiegen-,

er-staten ersetzen; er-icegen in Bewegung setzen, erwägen; er-iceisen,

mhd. er-icisen erweisen, belehren, refl. sich zeigen; er-zeigen, mhd. er-

zeige?! zeigen, darthun, erweisen und er-z-öugen an den Tag legen;

er-zeugen, mhd. er-ziugen machen lassen, verfertigen, zu Stande

bringen, durch Zeugnis beweisen. — Nhd. er-gattern (Anm.), er-

klecken (Anm.); er-örtern (Anm.); er-tragen\ er-teähnen (Anm.).

Anm. Isolierte Composita, die weder als nominale Ableitung*en

empfunden werden, noch das einfache Verbum neben sich haben,

sind z. B. er-b-armen, ahd. ir-barmin miseret (vgl. g. armari)\ er-

eignen refl., ahd. ir-ougen ostendere, mhd. er-ougen, er-'öugen vor

Augen stellen; er-gattern (vgl. nd.-rhein. er-gaten empfangen und
mhd. gater Adv. zusammen); er-klecken (vgl. mhd. klecken ausreichen,

genügen, helfen), erlauben, erörtern (vgl. mhd. örtern mit Spitzen

{ort) versehen, viereckig machen, genau untersuchen), eneähnen
(vgl. ahd. gi-icahi?ien, mhd. gewehenen).
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ver- '
i.

124. 1. Vod den drei Partikeln, die in der Vorsilbe ver-

zusammengefallen sind, hat faur im Gotischen die selbstän-

digste Bedeutung; am blassesten und zugleich am seltensten

ist fair, am häufigsten fra.

faur. 1. in rein örtlicher Bedeutung unserem vor entsprechend:

faur-rinnan vorhergehen, Vorläufer sein; faura faur-sniwan vorher-

gehen; faur-lagjan vorlegen, vorsetzen. — 2. In der Bedeutung

'vorbei' (vgl. bi §103): faur-gaggan vorübergehen, vorbeiziehen. —
3. Weniger selbständig in den Verben 'abwehren, hindern, decken':

a. faur-biudan verbieten, faur-qipan verreden, verwerfen. — b. faur-

sniwan zuvorkommen, vorwegnehmen; faur-walwjan davorwälzen;

faur-ivaipjan verbinden (vgl. weipan st. V. bekränzen, waips M.

Kranz); faur-darnmjan verdammen; faur-sigljan versiegeln; faur-

müljan das Maul verbinden.

fra. 1. = "fort' in Verben der Bewegung: fra-wairpan ver-

werfen. — 2. Bei 'lassen, geben, nehmen': fra-litan freilassen,

gestatten, etwas hingehen lassen. — fra-giban leihen, schenken;

fra-gildan vergelten, erstatten; fra dailjan verteilen; fra-bugjan

verkaufen. — fra-niman nehmen, in Besitz nehmen; fra-hinpan

fortfangen, gefangen nehmen, fra-wilwan fortreissen, rauben. —
3. "Verachten, verfluchen' (vgl. faur 3 a) und andere Verba, die

eine feindselige, üble Gesinnung bekunden: fra-kunnan verachten;

fra-qipan sich gegen etwas erklären, verachten, verfluchen. —
fraleivjan verraten; frawrikan verfolgen; fra-iceitan rächen;

fra- ivrohjan verleumden. — 4. "Verzehren, verderben, vernichten'.

Transitiva: fra-itan fressen, aufzehren; fra-atjan zur Speisung aus-

teilen
;
fra-liusan verlieren

;
fra-qistjan verderben

;
fra-slindan ver-

schlingen; fra-icardjan verderben, entstellen; fra-icisan verbrau-

chen, verschwenden. Intransitiva: fra-lusnan verloren gehen; fra-

qistnan zu Grunde gehen; fra-ivairpan verderben; fra-qiman c. Dat.

etwas verzehren, verthun. — 5. fra = 'fort vom rechten Wege 1

,

sinnlich und übertragen; fra-rinnan sich verlaufen; fra-waurkjan

verwirken, sündigen. — 6. fra = 'fort (zeitlich), dauernd'; fra-

bairan ertragen, vertragen.

fair. Eine bestimmte sinnliche Bedeutung" ist mit dieser Par-

tikel nicht mehr zu verbinden ; sie scheint auf Ziel und Abschluss

der Thätigkeit hinzuweisen oder den Verbalbegriff stärker hervor-

zuheben (vgl. 1. per): fair-rinnan und sich erstrecken, gelangen;

fair-waurkjan erwirken, erwerben; fair-greipan ergreifen, nehmen;

fair-aihan c. gen. teilhaftig sein; fair-iceitjan du, in hinsehen auf,

abs. TrepieYpö£ea9ai; pagk fair-hauan Dank wissen.

1) Gr. 2, 850 f. Graff 3, 604 f.
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Anni. Von betonten Partikeln ist dem got. faur- zunächst

verwandt g, faura, ahd. rwy/ und /Vnv (vgl. § 91 A. 1); mit g\ fra-

ist ahd. /Vam zu vergleichen, auch a&a und dana (§ 95 A. 1).

2, Das Hochdeutsche gestattet nicht mehr, die mit ver-

zusammengesetzten Verba nach den drei gotischen Partikeln

zu sondern. Schon im Gotischen würde sicli aus der Be-

deutung- des Verbums die Form der Partikel nicht mit Sicher-

heit erschlicssen lassen, noch weniger ist es in der jüngeren

Sprache der Fall, wo die Verschiedenheit der Form die Grenzen

nicht mehr sichert, und viele Neubildungen sie überwuchert

haben. Immerhin sind die Hauptgruppen, die im Gotischen

hervortreten, auch im Hochdeutschen wahrnehmbar und ich

versuche es daher, die hd. Verba den gotischen anzugliedern.

125. ver = g. faur. 1. ver = c

vorbei', wie in g. faur-

gaggan {faur 2): ahd. fir-faran transire, fir-fuaren transferre, weg-

führen; fir-lonfan praecurrere, transire; ftr-scio^an f'ortschiessen,

sich schnell hin bewegen. Mhd. ver-vliegen; ver-fliegen \ ver-reisen

entgleiten, entfallen. Vgl. ver = fra § 126, 1 und bi- § 103.

2. ver- in den Verbis 'verbieten, versagen' wie g. faur in

faur-biudan, faur-qipan {faur 3 a): ahd. fir-biotan prohibere, inter-

dicere; fir-lougnen negare; fir-quedan abdicare; fir-sagen negare,

dissimulare, renuntiare; för-sahhan denegare, renuntiare; firsprechan

prohibere, renuntiare; fir-swerjen abschwören; fir-zlhan denegare.

Mhd. ver-bannen durch Strafandrohung verbieten und gebieten;

ver-reden ablehnen. Nhd. ver-bitten.

3. ver- in den Verbis 'decken, hindern', wie g. faur in faur-

walicjan etc. (faur 3 b): ahd. fir-bergan; fir-decken; fir-helan, fir-

hullen verhüllen; fir-legen operire; fir-stän praecludere; fir-stopfön

obturare; firsicigen; fir-werjen prohibere. — Mhd. ver-büiven bauend
versperren, abwehren; ver-dagen verschweigen; ver-fallen fallend

versperren; ver-halten verschlossen halten, zurück halten, verbergen;

ver-kleiben verkleben; ver-legen verhindern; ver-loufen hindernd vor

etwas laufen; ver-machen verstopfen, abschliessen, verbergen, be-

kräftigen, bestimmen; ver-mitteln hindernd (nhd. helfend) dazwischen-

treten; ver-rennen reitend versperren; ver-schütten verdammen; ver-

setzen versperren; ver-slahen durch einen Verschlag absperren, refl.

sich verstecken (daher nhd. verschlagen astutus); ver-slie^en; ver-

snten verschneien; ver-tuschen retl. sich heimlich halten; ver-icahsen

wachsend bedecken. — Nhd. verhangen, -hängen durch Vorhänge
verhüllen (19. Jahrh.); ver-putzen mit Kalk bewerfen; verstecken.

An die Verba decken und hindern reihen sieh schützen
und sorgen: genau entsprechende gotische fehlen; ahd. fir-sßhan
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prospicere, vorsorgend bedenken; firsprSchan defendere, loqni pro;

flr~w2san für etwas eintreten (mhd. verwalten).— Mhd. ver-antworten;

bürgen\ ver-komen zuvorkommen, Borgend verhüten ; versorgen,

ver-teidingen vor Gericht vertreten (zu mhd. tagedinc); ver-treten

an die Stelle eines treten.

4. Zu einer besonderen Gruppe erwachsen anter diesen

Verben die, deren Stammwort den hindernden oder deckenden

Gegenstand bezeichnet. Aus dem Got. gehören hierher faur-

dammjan und faur-sigljan, auch faur-waipjan lässt sich so

fassen (anders faur-müljan); in der jüngeren Sprache werden

solche Bildungen ziemlich häufig und können ohne Vermittelung

der einfachen Verba unmittelbar von Substantiven gebildet

werden : mhd. ver-bichen mit Pech überziehen ; ver-blüemen be-

schönigen; ver-brcemen mit Dornen umstecken; ver-barren durch

Pfahlwerk und Gräben verschanzen; ver-milren durch eine Mauer
abschliessen; ver-nagelen; ver-rigelen; ver-rilneji, -ronen verrammeln
(zu rone sw. M.). Nhd. ver-glasen, ver-kappen, ver-kleiden, ver-golden,

versilbern, verstohlen, ver-zuckern etc. vgl. § 126, 5.

Sowohl in den verbalen Compositis als auch namentlich

in den substantivischen Ableitungen concurriert ver- mit be-;

doch ist die Bedeutung der Z>e-Composita allgemeiner. Die

mit ver- gebildeten Verba weisen zugleich auf die schützende,

abwehrende, hindernde Absicht des Subjects; vgl. bedecken

und verdecken, beschleiern : verschleiern, begittem : vergit-

tern, bekleiden : verkleiden, besiegeln : versiegeln. Hittmair

S. 113 f. 122.

Anm. Zuweilen concurriert noch (ein minderbetontes) furi

(vgl. I § 348): furi-biotan verbieten; furisizzan versäumen, mhd.

versitzen-, furi-loufan praecurrere und fir-loufan u. a. Auf ein

selbständiges für in einem historischen Liede von 1457 (Liliencron

I, 106 a Str. 2) weist Seemüller: der für ist Karden in Behaimland

(= mhd. verworten).

126. ver. = g. fra-. 1. ver- in Verben der Bewegung

wie in g. fra-wairpan (/ml): ahd. fir-gio^an effundere, confun-

dere; fr-jagön fugare; flr-rucken von der Stelle rücken, weichen;

firsinken\ firsenken; firsenten relegare; firstö^an-, fir-tretan recal-

care, von sich stossen, verschmähen; fir-trlban-, fir-icerfan; fir-ziohan

abstrahiere, adimere (mhd. fortziehen, hinhalten, verzögern). — Mhd.

ver-bläsen wegblasen; ver-dringcn wegdrängen; verschallen über-

schallen, schallend verdrängen; verschütten. Auf die Zeit über-

tragen: mhd. verschieben, ver-tagen. Vgl. ver = faur § 125, 1.



§ 126.] Verba mit yer- = g. fra~. KU

2. ver- bei Massen, geben, nehmen' = g. fra2: ahd. /2r-

he))(ivn geschehen lassen (eig. den Zügel nachlassen); fir-ld^an cle-

relinquere, praetergredi (vgl. § L25, 1). — fir-ggban schenken, geben,

erlassen, verzeihen; fir-ge'ltan; fir-giften tradere, venumdare; fir-

kaufen vendere; fir-lihan\ firsellen t rädere. Mhd. verschenken aus-

schenken, geben; versetzen ersetzen, erstatten. — fir-n&man tollere,

auferre; firstölan furari, auferre. — Die meisten unter 1 und 2 an-

geführtenVerba bezeichnen trennende Thätigkeiten und so schliessen

sich ihnen die Verba meiden und entbehren an: ahd. fir-

beran abstinere, evitare; fir-haben abstinere; ftr-m%dan\ fir-missen.

3. ver- in verachten, verfluchen, verurteilen etc. (vgl.g./ra3)

ahd. fir-denken contemnere; fir-huggen aspernari; fi?*-kiosa?i spemeve;

fir-manen, -monen temnere; fir-sehan despieere; firsptan respuere.

Mhd. ver-ahten; verspotten. Nhd. ver-lachen. — Ahd. fir-fluachön', fir-

wd^an devovere. Nhd. r er-w ansehen. — Ahd. fir-damnön condem-

nare; fir-teilen proscribere, verurteilen; fir-tuomen verurteilen. Mhd.

ver-ähien in die Acht erklären; ver-bannen verfluchen, verwünschen;

ver-ve'men verfehmen; ver-urteilen\ ver-zeln condemnare. — Ahd.

fir-rätan; fir-ruogen anklagen; fir-ict^an vorwerfen, verweisen. Mhd.

ver-bieten vor Gericht laden; ver-doznen verklatschen; ver-klagen

anklagen (in dieser Bedeutung noch selten); ver-folgen inseetari

(ebenso). Nhd. ver-rufen Partie.

Bei den Verbis 'verachten' steht das Compositum ge-

wöhnlich in aufhebendem Gegensatz zum Simplex. Diese ne-

gative Bedeutung zeigt ver- auch in ahd. fir-ge^an-, fir-ruohhalön

negligere; mhd. ver-b-an ich missgönne (ahd. ir-b-ari)-, ver-minnen

entzweien; ver-ruochen sich nicht kümmern; nhd. ver-kennen\ vgl.

Nr. 4 b und ent- § 113.

4. "Verzehren, verderben, vernichten
5

(vgl. g. fra- 4 und

ga- § 129). a. Transitiva: fir-brechan comminuere, infirmare;

fir-brennen\ fir-dilön vertilgen; fir-domuen verdauen, fir-drescan

atterere; fir-drucke?i opprimere; fir-duesben perdere; fir-herjön de-

praedari; fir-houbitön decollare; fir-knussen elidere; fir-liosan per-

dere, consumere; fir-mallen conterere; fir-murdren enecare; fir-

quisten verderben; fir-siodan discoquere; fir-slahan sueeidere, per-

imere; fir-slintan deglutirc; pr-sli^an dissipare; flr-soufen mergere,

demergere; firsüfan penitus sorbere; fir-sicelgan glutire; fir-tretan

conculcare
;

fir-tuon perdere, aufbrauchen, verzehren; fir-ivirken

demoliri (mhd. auch "durch sein thun verlieren
3

); fir-zanön lacerare;

fir-z'eran consumere. — Mhd. ver-bl^en zerbeissen, verzehren; ver-

bringen töten ; ver-dempfen ersticken ; ver-derben ; ver-vüeren zer-

stören; ver-geben vergiften; ver-niachen zertrümmern ; ver-rlben con-

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 11
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Irin- erstiegen schiessend verbrauchen? verswenten vertilgen;

binden überstehen; ver-wSsen verbrauchen. — Nhd. ver-hunzen.

Als eine besondere Gruppe erscheinen die Verba, welche

Thätigkeiten bezeichnen, die auf das Subject selbst zurück-

wirken, namentlich Thätigkeiten, durch die es etwas verliert,

Vermögen, Zeit, Gesundheit, Leben. Oft werden solche Verba

erst durch die Verbindung mit der Partikel transitiv. Ahd.

fir-sümen versäumen; fir-sldfan (z. B. das Leben). Mhd. ver-affen

als Affe hinbringen; ver-buoben verschlemmen; ver-giuden ver-

geuden; ver-ligen durch zu langes Liegen versäumen; versitzen-,

verspiln; ver-tanzen. Nhd. ver-huren; ver-jucken; ver-putzen; ver-

saufen (vgl. Nr. 6).

b. Intransiti v a : ahd. fir-brinnan verbrennen
;
fir-faran

perire; fir-rinnan verrinnen; fir-recken die Glieder streckend ster-

ben; firsceidan; firsigen versinken; fir-stuinan tabescere, deficere;

fir-swintan evanescere, absorberi; fir-w'€rdan perire. Mhd. verbluoten;

ver-die^en verrauschen; verwiegen; ver-flie^en; ver-gan zu Grunde
gehen; ver-komen perire; ver-hungern; ver-rosten; ver-roten; ver-

rüschen. Nhd. verhageln; verwittern.

Daran schliesseu sich Verba, in denen ver- das Erlösehen

und Aufboren der durch das Simplex- bezeichneten Thätigkeit

ausdrückt. Schon einige der angeführten lassen sich so auffassen;

z. B. ver-brennen. Ferner: mhd. ver-blilejen verblühen; ver-gilben

den Glanz verlieren; ver-schemen rem schamlos sein; verstiegen

aufhören zu schiessen; versmerzen nicht mehr Schmerz empfinden;

versorgen aufhören zu sorgen; ver-toben aufhören zu toben. Nhd.

ver-glimmen; ver-glühen; ver-hallen; verschnaufen (vgl. mhd. ver-

snüde?i). Diese Verba mit negativem Sinn berühren sich mit den

unter Nr. 3 erwähnten.

5. An die Verba 'vernichten und verderben' schliesseu

sich andere, jüngere wie es scheint, von der allgemeineren

Bedeutung Verarbeiten und v e r we n d e n ' : mhd. ver-arbeiten

;

ver-backen zu Brot backen; ver-büiven bauend verwenden, z. B. Holz.

Nhd. ver-brauchen; ver-wenden; ver-werten.

Ferner Verba, die verbinden, einigen, mischen be-

zeichnen, also Thätigkeiten, durch die das Object oft seine

Selbständigkeit verliert; z. B. ahd. fir-bintan ligare; fir-misken

vermischen; fir-wintan implicare; fir-werran confundere, miscere.

Mhd, ver-born bohrend befestigen; ver-bünden refl. ein Bündnis

schliessen; ver-dingen durch einen Vertrag verpflichten; ver-dringen

zusammendrängen; ver-gie^en (mit Blei) festgiessen; ver-grlfen ein-
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begreifen; ver-kuppeln\ ver-loben refl. sich verpflichten; ver-mehelen

verloben, vermählen; ver-pftichten\ ver-reden versprechen, geloben,

auch refl.; ver-schrenken ; ver-süenen\ uer-swem sich eidlich ver-

pflichten; uer-waTisen zusammenwachsen; ver-w£ben webend ver-

einigen. — Dass für manche dieser Verba auch faur den Ausgangs-

punkt bilden kann, zeigt g\ faur-waipjan (g. faur 3 b). — Substan-

tivische Ableitungen wie ahd. fir-snuoren vinculis ligare; mhd. ver-

knüpfen\ nhd. ver-ankern, ver-zahnen berühren sich mit den in

§ 1*25, 4 angeführten substantivischen Ableitungen.

6. ver- = 'fort vom rechten Wege' (g. fra- 5): ahd. fir-

leiten de-, seducere; fir-lucken seducere; sih fir-me^an (mhd. auch

tr. falsch messen, verfehlen); sih fir-swern falsch schwören (mhd.

intr. und refl.); fir-icallön errare. Mhd. verdreejen verdrehen; sich

ver-gin sich verlaufen; ver-grifen falsch greifen, refl. sich ver-

greifen; sich ver-jagen sich verirren; ver-keren in eine falsche Rich-

tung bringen, verschlechtern; ver-legen an einen unrechten Ort

legen; sich ver-reden sich versprechen; ver-renken\ ver-rtten sich

vorreiten; verschaffen deformare; verschieden fehl schiessen: ver-

schroten verschneiden; versehen vür fälschlich halten für; versitzen

male sedere; sich versprechen sich versprechen; verstellen ent-

stellen, unkenntlich machen, auch refl.; ver-icennen male assuefacere;

ver-ifisen falsch weisen. Nhd. sich ver-hören; sich ver-lesen; sich

ver-rechnen; verschroben Part.; sich versehen; sich versteigen. —
Auch ahd. firligen moechari (fir-legan adulter, contaminatus, segnis)

und mhd. ver-denken c. acc. einen Verdacht haben, sind hier wohl

anzureihen.

Den angeführten Verben nahe verwandt sind die, in

welchen ver- auf das Übermass weist (vgl. Nr. 4): ahd. fir-

alten cariosum fieri; fir-ligen pigrescere; ftr-ruomen nimis celebrare.

Mhd. ver-balden übermässig kühn werden; ver-btten zu lange, ver-

geblich warten; sich ver-gähen nimis festinare; ver-heben zu hoch

heben, übermütig machen, refl. sich überheben; sich ver-jagen sich

zu sehr anstrengen; sich ver-kapfen sich in Anschauen verlieren;

sich ver-klagen nimis lamentari; ver-laden nimis onerare; sich ver-

ligen zu lange liegen; ver-loben nimis laudare; ver-miiejen diu

fatigare; ver-rennen übermässig' jagen; ver-rtten zu scharf reiten;

versalzen; verschrien zu laut schreien; sich versenen in Sehnsucht

verzehren; sich versitzen zu lange sitzen und dadurch ausser acht

lassen; sich versläfen zu lange schlafen; sich verstdn zu lange

stehen; ver-toben intr. und refl. übermässig toben; sich ver-trahten

sich in Gedanken verlieren. Nhd. ver-füttern übermässig füttern;

sich ver-lieben.

Reflexive Verba werden in dieser Gruppe besonders beliebt.
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7. ver- = fra- in frdbairan (g. fraß): ahd. fir-dolin er-

leiden, ertragen; fir-tragan ferre, sufferre, tolerare. Vgl. ms- § L19d.

127. per- in unbestimmterer Bedeutung. — Neben den

Gruppen, die sich an die unter faur- und fra- angeführten

gotischen Verl)a anschlicssen, giebt es noch viele andere ver-

Composita. Oft weisen sie auf Ziel und Abseid uss der Tbätig-

keit und mögen im allgemeinen den got. /air-Compositis ent-

sprechen (vgl. auch us § 119d. § 122): ahd. fir-dionön mereri;

fir-fdhan empfangen, nützen, verfangen; ftr-n'<
:man verstellen, ver-

nehmen; vir-rechanön referre, Rechnung ablegen; ftr-selian Zuver-

sicht haben; fir-sten verstehen; sih fir-trüen Zutrauen haben. Mhd.
ver-bliben; ver-blichen-, ver-büe^en Busse zahlen: ver-brinyen voll-

bringen, seinen Willen durchsetzen; ver-denken bedenken, erwägen,

refl. sich besinnen, entschliesscn ; ver-driegen impers.; ver-vohjen

intr. Folge leisten, beistimmen, tr. befolgen, beobachten; ver-fHeren

ausführen, vollführen: ver-hei^en (15. Jahrh.); ver-helfen-, ver-heeren

bis zu Ende anhören; ver-keren bekehren; ver-langen impers.; ver-

lesen (z. B. eine Schrift) zu Ende lesen; ver-manen ermahnen; ver-

meinen meinen, denken, hoffen; ver-me^en ausmessen; ver-reden

zu Ende reden, durch Reden zu Ende bringen; ver-suocTien ; sich

versehe?! etwas erwarten; ver-steern eidlich geloben, versichern;

sich ver-teegen etwas Avagen; sich ver-weenen vermuten; ver-zeln er-

zählen. Nhd. ver-fahren sich benehmen; sich ver-halten se habere;

ver-handeln pertraetare (mhd. fehl greifen, schlecht handeln); ver-

muten', ver-statten.

128. Besonders vermehrt wird diese farblose Gruppe

durch die nominalen Ableitungen. Ursprünglich können sie

sich mit der Partikel in keinem anderen Sinne verbunden

haben, als mit den andern Verben; aber grade in ihnen strebt

die Sprache am merklichsten aus den charakteristischen Grup-

pen heraus. Die Simplicia sind oft nicht nachweisbar, und

viele Verba sind offenbar gleich als Composita gebildet, so

dass die Partikel als Mittel der Verbalbildung erscheint.

Adjectivische Ableitungen sind im Gotischen nicht

nachweisbar; im Hochdeutschen werden sie häufig. Gewöhn-

lich bezeichnen sie — jenachdem sie transitiv oder intransitiv

sind — dass das Object oder Subject in den durch das ad-

jectivische Stammwort bezeichneten Zustand hinübergeführt

wird, schliessen sich also den Hauptgruppen der sw. V. 1. und 3

an, weisen aber zugleich auf den Abschluss der Thätigkeit
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hin. Ol) sie sich in eine der charakteristischen Gruppen der

Komposita einfügen, hängt lediglich von der Bedeutung

des Adjectivuins ab. Transitiva sind: Ahd. fr-harten, -Her-

ten hart machen; /ir-nidiren humiliare; fir-meinen profanare, per-

jurare (zu mein illicitus); fr-Oden deserere, dissipare; firsmdhen

parvi pendere. Mhd. ver-Sbenen ausgleichen; ver-gilwen gelb machen;

ver-genüegen zufrieden stellen; ver-leiden verhasst machen, an-

klagen; ver-letzen hemmen, schädigen (zu ahd. lag matt, saumselig);

uer-miren vermehren; rer-rihten in Ordnung bringen, ausführen;

ver-siren\ ver-schoenen. Nhd. uer -jungen etc. Intransitiva:
ahd. fr-heilen sanari ; mhd. ver-argen arg werden; ver-armen; ver-

bleichen-, ver-bltden fröhlich sein; ver-blinden ; ver-dorren; ver-leiden

leid werden; ver-süren sauer werden; ver-zagen. Nhd. ver-ivelken

u. a. Da in demselben oder ähnlichem Sinne auch einfache

sw. V. 1 und 3 oder Composita mit andern Partikeln, nament-

lich be- gebraucht werden, so coneurrieren oft die verschie-

denen Bildungen und eine verdrängt die andere.

2. Die starke Neigung der jüngeren Sprache zu ver-

zeigt sich in dem überwiegenden Gebrauch dieser Partikel

bei abgeleiteten und zusammengesetzten Adjectiven. — Die

Verba auf -ern haben be- fast ganz aufgegeben (§ 106); ver- ist sehr

gewöhnlich, sowohl in Ableitungen von Positiven: mhd. ver-andem,

-endern; ver-bittem; ver-dustem; ver-fnstem; ver-iu^em veräussern;

versichern-, als auch von Comparativen: mhd. ver-be^em; ver-

bessern; ver-minnem; nhd. ver-breitem, -feinern, -grobem, -grössern,

-jungem, -kleinem, -ringern, -schlimmem, -schönern. Hittmair

S. 121. — Adjectiva auf -lieh verbinden sich immer mit ver-: mhd.

ver-elichen verehelichen. Nhd. ver-ähnlichen, -deutlichen, -göttlichen,

-hässlichen, -heimlichen, -herrlichen, -innerlichen, -körperlichen,

-öffentlichen, -sinnlichen, -staatlichen, -weichlichen, -weltlichen, -wirk-

lichen. Wenige Versuche mit be- sind nicht durchgedrungen; a. 0.

123 f. — Bei den Verbis auf -igen halten sich ver- und be- neben-

einander, ver- haben z. B. mhd. ver- einigen, ver-eicigen, ver-fertigen;

nhd. ver-kündigen (mhd. ver-künden), ver-lebendigen. Dem Stamm-
wort kommt ver- schon zu in nhd. ver-dächtigen, ver-flüchtigen (mhd.

ver-flühtic profugus), verständigen; Hittmair S. 143 f.

Zu zusammengesetzten Adjectiven gehören: mhd. ver-einbeeren,

ver-lütbeeren; ver-untriuwen; ver-ungencedigen ungnädig behandeln;

ver-unreinen, -igen; ver-warlösen unachtsam sein. Nhd. veranschau-

lichen, ver-gegenständlichen, ver-gegenwartigen, ver-nachlässigen,

ver- vielfältigen, ver-vollkommnen, ver-vollständigen und Ableitungen

von Comparativen: ver-allgemein-em, verwohlfeilem; vgl. § 418 A.
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Alle diese Verba sind Transitiva.

Anm. Fast immer lässt sieh das adjectivische Stammwort als

Prädikat bei Transitiven auf das Object, bei Intransitiven auf »las

Subject beziehen; aber nicht immer, etwas vernachlässigen^

untreuen bedeuten nicht 'etwas nachlässig, untreu machen 5

, sondern

'nachlässig, untren mit etwas verfahren'; ver-gewaltigen gewaltsam

mit einem verfahren; ver-färben
r

in der Farbe, verandern', nicht

'farbig machen'.

129. Substantivische Ableitungen sind bereits neben den

andern Verben angeführt. Sie begegnen schon im Gotischen,

nehmen im Hochdeutschen stark zu und werden in der jüngeren

Sprache auch unmittelbar von Substantiven gebildet; so dass

die Partikel zum Mittel wird, ein Substantivuni zu verbali-

sieren. Das Verhältnis des substantivischen Stammwortes zu

der verbalen Thätigkeit kann sehr verschieden sein; besonders

lebendig bleibt es in der Vorstellung, wo es als Mittel der

verbalen Thätigkeit erscheint, wie in den Verben bedecken

und behindern (§ 125,4), verbinden (§ 125, 5), oder wo es als

prädicative Bestimmung auf das Subject bezogen werden kann,

wie in ver-aff'en als Affe d. h. auf thörichte Weise hinbringen

(§126, 4 a). Die letzteren Verba stehen einer ziemlich kräf-

tigen Gruppe nahe, welche, wie die adjeetivischen Ableitungen,

bedeuten
c

zu etwas machen oder werden
3

. Transitiva sind

z. B. mhd. ver-büden zu einem Bilde gestalten; ver-gtseln als Geisel

hingeben; ver-gellen bitter wie Galle machen; ver-kebesen zur Kebse

machen; ver-schelken überlisten. Nhd. ver-götterH\ ver-ketzern; sich

ver-puppen; versilbern; ver-wässern. — Intransitiva: mhd. rer-

affen zum Affen werden; ver-steinen versteinern; ver-nitewen. Nhd.

ver-bauern; ver-holzen; ver-kalken; ver-kohlen; ver-narben.

Ableitungen von Compositis begegnen schon im Mhd. oft, be-

sonders in der Geschäftssprache: v er- antue orten beantworten, recht-

fertigen; ver-anlassen auf einen compromittieren, ihn als Mittel-

person wählen; ver-botenlönen als Botenlohn geben; ver-unglimpfen;

ver-urteilen ; ver-urveheden einem Urfehde schwören. Nhd. ver-

abschieden-, ver-anstalten; ver-ausgaben; ver-einnahmen; vergesell-

schaften ; ver-unehren; ver-urSachen.

Unorganische Ableitungen auf -igen: mhd. ver-eidigen gew.

ver-eiden; ver-günstigen gestatten neben ver-günsten; sich ver-

sündigen neben versanden.

Anm. Isolierte Verba, die weder als nominale Ableitungen

erscheinen, noch das Simplex neben sich haben, sind z. B. nhd
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ver-blüffen (18. Jahrh.); verdriessen (vgl. mhd. be-, er-drie^en, g. us-

Priutan)\ ver-fumfeien\ ver-gessen (vgl. mhd. ir-gfyßen, g.bi-gitan)\

ver-geuden (mhd. giuden)\ ver-plämpem\ ver-rotten\ verstauen

(vgl. gestatten, mhd. staten)\ verstauchen; ver-ioesen. Ihnen stehen

durch Untergang des nominalen Stammwortes gleich: ver-einbaren

(mhd. ein-bceren zu einboere einhellig).; ver-lautbaren (mhd. lütbceren

zu lütbcere öffentlich); ver-leumden (zu Leumund); ver-mählen (mhd.

maJielen, mehelen zu mahel N.).

fire- »).

130. In der älteren Sprache verbindet sich diese Par-

tikel wie mit Nominibus so auch mit Verben häufiger als jede

andere; im Gotischen kann sie selbst vor Verba treten, die

von einem mit ga- componierten Nomen abgeleitet sind, so

dass ga-ga neben einander steht: ga-galeikön u. a. (§99,3).

Die ursprüngliche sociative Bedeutung* der Partikel ist

im Got. noch oft wahrnehmbar. Sie deutet auf Gemeinschaft

und Vereinigung* ga-gaggan, -qiman, -rinnan zusammenkommen,

laufen, sich sammeln; ga-haitan zusammenrufen, einladen; ga-dra-

gan zusammentragen; ga-lisan sammeln; ga-fripön, ga-gawairpjan

versöhnen; ga-sibjön sich versöhnen; ga-wadjön verloben; ga-haft-

jan sik sieh anhängen, verdingen; ga-haftnan sich anheften, an-

hängen; ga-tiwjan beiordnen; ga-hörinön c. dat. mit einer die Ehe
brechen; ga-bairan conferre, vergleichen; ga-biugan circumfiectere;

ga-niman zu sich nehmen, mit dem Geiste aufnehmen, lernen, auch

schwanger werden, 1. coneipere. — Andere Composita deuten auf

das Gleiche, Entsprechende, Angemessene: ga-qimip es ziemt sich;

ga-ibnjan c. dat. gleich machen; ga-galeikön sik sich gleichstellen,

sich stellen wie; ga-gatilön zusammenfügen. — Auch in den Verben

'vernichten' lässt sich die Partikel auf den Begriff 'zusammen 3

zu-

rückführen: ga-brikan confringere, öuvxpißeiv; ga-driusan corruere;

ga-krötön und ga-malwjan zermalmen; ga-trudan conculcare, Kaxa-

iraTeiv; vgl. er- § 122, 1, ver- § 126, 4.

Bei weitem in den meisten Verben lässt jedoch schon

das Gotische diesen concreten und selbständigen Begriff der

Partikel nicht wahrnehmen. Öfters kann man sie als Mittel

auffassen, den Verbalbegriff kräftiger hervorzuheben oder zu

verstärken; zunächst in den Verben, welche wie die Partikel

selbst sociative Bedeutung haben, z. B. ga-lisan, ga-fripön\

1) Gr. 2, 832 f. Graff 4, 10 f. DWb. 4, 1, 612 f.
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dann auch in andern; vgl. z. B. ga-bindan rincire neben bindan

ligare; ga-haban tenere, retinere neben haban habere; ga-

standan beharren neben standan stehen. Ihre weite Verbrei-

tung in der älteren Sprache aber hat sie als Mittel
r

die per-

fective Actionsart
9
auszudrücken gewonnen; d. h. die mit ihr

zusammengesetzten Verba bezeichnen die Handlung nicht in

ihrem Fortgang und ihrer Continnität, sondern im Hinblick

auf den Moment ihres Eintritts oder Abschlusses, sie werden

ingressiv oder effectiv gebraucht. Streitberg, PBb. 15, 71.

AfdA. 21, 200.

Anra. Die alte Bedeutung 'zusammen' ist noch in nhd. ge-

ri?i?ien, ge-frieren zu erkennen; wo sie deutlicher empfunden wird,

brauchen wir 'mit' und 'zusammen*. — g. mip oft neben ga-\ z.B.

mip gadaupnan, mip gasiciltan, mip yaqiujan mit lebendig machen
etc., aber mip auch ohne ga-\ mip matjan mit essen, mip iceihcöd-

jan mit zeugen etc., fast immer von der Verbindung mehrerer Per-

sonen. Ebenso, aber seltener samana: samana arbaidjands auvaö-

Xoüvrec;, mip gasiciltan jah samana liban öuvaTro9aveiv icai cuEfjv. Auf
die Frage wohin: samap; z. B. samap gaggan ouvaTeoGai; samap
garinnan auvepxeaGai. — Bei Otfried saman dem got. samana ent-

sprechend: saman rätan, iveinön, e^an, lobön, oft neben mit: mit

imo saman ä$tn 4, 2, 14; ebenso saman drinkan, gangan, sin, faran

mit u. a. Aber kein samt sondern zisamane: zisamane gibintan,

gifuagen, biwintan, flehtan; zisamane gihien heiraten, zis. faran

zusammenkommen, herbeikommen.

131. Als Mittel, die perfective Actionsart auszudrücken,

konnte ga~ in der älteren Sprache fast mit allen auf der

ersten Silbe betonten Verben verbunden werden. Nur wenige

widerstehen, sei es, dass sie an und für sich perfective

Bedeutung hatten, oder dass die durative Bedeutung als

ihnen wesentlich aufgefasst wurde (PBb. 15, 103. 105). Den
uns fremd gewordenen Gebrauch mögen einige Beispiele illu-

strieren : Lc. 8, 8 saei habai ausöna du hausjan, gahausjai = Wer
Ohren hat zu hören (imperf.), der höre (perf. der höre und ver-

nehme). Mc. 11. 4 änaffeiXare 'luudvvn a dtKoüexe Kai ßAeTrere = patei

gahauseip jaJi gasaihip, d. h. was ihr vernehmt und erblickt. Joh.

6, 3 ävf\\Qev be eic; tö öpoc; 'Inöoüc; Kai eKei eKdOnxo = jainar . . gasat

d. h.
c

er erstieg den Berg und nahm Platz' (ingressiv). Mc. 10, 37 böc,

Uiuiv iva eic; eK 5eiEiüi)v aou — KaGiauujiiev = ei sitaiica,
c

dass wir den

Platz zu deiner Rechten haben' (imperf.). Lc. 1, 57. 2, 6 e-rrXriaOn 6
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Xpövoc; toö T€K€tv Kai ^vvrjaev uiöv = iisfallnöda m§l du baivan jah

gabar sinn/, (ebenso ahd. Tat. 4, 9 zl b&ranne inti gibar)\ "die Zeit

erschien, wo der Geburtsact vor sich gehen sollte, das Resultat des-

selben war ein Sohn'. Ähnlich können unterschieden werden: standan

stehen, sieh im Zustande des Stehens beiluden und ga-standan sich

hinstellen, stehen bleiben; haban in Besitz haben, ga-haban in Be-

sitz nehmen (ingressiv) oder in Besitz behalten (effectiv); bauan

wohnen, ga-bauan seine Wohnung- aufschlagen; slepan schlafen,

ga-slipan einschlafen; pahan, slawan schweigen, gapahan, ga-sla-

wan verstummen; gaggan gehen, ga-gaggan eintreten, sich ereig-

nen: taujan thun, ga-taujan vollbringen; icaurkjan wirken, ga-

waurkjan be-, erwirken; fraihnan fragen, ga-fraihnan erfragen u. a.

Anm. Auf den perfectiven Gebrauch von ga- und andern

präpositionalen Partikeln, sowie auf ähnliche Erscheinungen in sla-

wischen Sprachen hatte zuerst J. Grimm hingewiesen; späterhin

concentrierte sich die Forschung wesentlich auf ga- und einzelne

Denkmäler. Nach ihrem ganzen Umfang wurde die Untersuchung

wieder aufgenommen, aber leider nicht über den Anfang, das

Gotische, hinausgeführt, von Streitberg 'Perfective und imper-

fective Actionsart im Germanischen'. PBb. 15, 70— 177. (Die Ar-

beiten seiner Vorgänger verzeichnet er S. 77—80. Dazu E. Eck-
hardt, das Präfix ge- in verbalen Zusammensetzungen bei Berthold

von Ptegensburg. Lpz. 1890. vgl. AfdA. 17, 172 f.). Mourek, Syntax

der gotischen Präpositionen, Prag 1890; (eine czechisch geschrie-

bene und dadurch mir leider unzugängliche Schrift). R. Wus t-

rn a n n, Verba perfectiva namentlich im Heliand. Leipzig 1894, be-

sprochen von M o u r e k AfdA. 21, 195 f.

Streitberg nimmt an, dass alle präpositionalen Adverbien, die

sich dem Verbum in untrennbarer Composition verbinden, ihm per-

fective Actionsart verliehen; nur sei ga- durch seine abstrakte Be-

deutung", die dem Verbum keinen irgend erheblichen Zuwachs an

materieller Bedeutung" zuführte, besonders geeignet gewesen zum
Perfectivierungsmittel Kar' e£oxr)v ausgebildet zu werden (S. 103).

Heinzel (AfdA. 17, 91) bezeichnet es als nicht das geringste Verdienst

der Mourekschen Schrift, dass die öfter gewaltsame Behandlung-,

welche die got. Verbalcomposita durch Streitberg erfahren hätten,

hier einer auf Sammlung des vollständigen Materials gestützten

Kritik unterzogen werde. M. habe gezeigt, dass, wenn man die

Wiedergabe des griechischen Textes berücksichtige, fast nur bei

ga- die Fälle der deutlich perfectivischen Bedeutung so über die

imperfectivischen überwiegen, dass man mit einiger Sicherheit von
einer perfectivierenden Kraft der Partikel reden dürfe, vgl. Streit-

berg IF. Anz. 5, 78 f. und AfdA. 21, 198.

Die Annahme, dass der Begriff der Perfectivität aus der ur-
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Bprünglichen Bedeutung der Partikel herzuleiten Bei, Lehnt Str. wohl

niii Unrecht ab. Er muss, wie bei den andern Compositis, welche

perfective Bedeutung gewinnen, daraus entstanden sein, dass die

Partikel auf den Punkt hinwies, in dem die Handlung eintritt oder

sich erfüllt. ]. Kor. 9, 24. ni icitu]) ]>afei pai in spaurd rinnan-

dans allai rinnand, ip ains nimip sigislaunt sira rinnen]), ei ga-

rinnaip = oütuu«; rpexexe, iva KaTaXdßnxe.

Anni. 2. Inwiefern die mit ga- zusammengesetzten Verbal-

formen dazu dienen, die dürftigen Mittel, welche die germanischen

Sprachen zur Tempusunterscheidung hatten, zu ergänzen, ist später

zu behandeln.

Anm. 3. Die Unterscheidung perfectiver und imperfectiver

Actionsart findet auch in unserer jetzigen Sprache nicht selten Aus-

druck, zuweilen durch ganz unverwandte Verba: vgl. tragen (im-

perfectiv) : bringen (perfectiv); gehen : kommen; sprechen : sagen.

Öfter durch Partikeln: greifen -.ergreifen, blicken: erblicken ;
brennen

: entbrennen, blühen : entblühen; blühen : verblühen; schlafen : ein-

schlafen (vgl. ent- § 114. 118; er- § 121. 122; fair- § 124; rer- § 126,

4, 5. § 127. 128. 129). Aber die Unterscheidung ist nicht systematisch

ausgebildet und ge- brauchen wir gar nicht mehr in diesem Sinne.

132. Beschränkung der Partikel auf gewisse Verbal-

formen. — 1. Da die perfective Actionsart an keine bestimmte

Zeitstufe gebunden ist, gesellt sich die Partikel ursprünglich

sowohl zu Formen des Präsens als des Präteritums, aber un-

verkennbar schon im Gotischen lieber zum Präteritum, nament-

lich zum Part. Prät. Hier verschmilzt das Element der Ver-

gangenheit (die Zeitstufe) mit dem der Vollendung der Hand-

lung (der Actionsart), so dass die Partikel in ihrer selbständi-

gen Bedeutung verblasst und beide, die participiale Form und

die Partikel als Einheit zusammengefasst nicht mehr den Mo-

ment der Vollendung in der Vergangenheit, sondern die Hand-

lung ganz ohne Rücksicht auf ihre Dauer als in sich abge-

schlossene absolute Handlung der Vergangenheit darstellen (PBb.

15, 142. 173). Der Beginn dieses Processes zeigt sich schon im

Gotischen darin, dass das Participium maucher Verba vor andern

Formen geneigt ist, ga- anzunehmen oder auch allein mit ga-

belegt ist. Belege bei Dorfeid S. 31 f. Bernhardt Gl. S. 247 b.

— Im Ahd. werden die Participia der auf der ersten Silbe

betonten Verba schon fast immer mit gi- gebildet. Kur ein-

zelne Verba entbehren es regelmässig: queman, findan, bringan
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meisteDS werdetn und vermutlich träffan. Ebenso noch im Mhd.

Der Grund liegt darin, dass diese Verba schon an und für

sieh perfective Bedeutung hatten, also von Anfang- an zur

Verbindung mit der perfectiven Partikel nicht geeignet waren.

(Got. ga-qiman auvepxecFöcu ist natürlich keine Ausnahme, denn

hier bedeutet ga- zusammen). — Andere Verba ausser den ge-

nannten kommen schon im Ahd. nur selten und vereinzelt ohne

ge- vor (z. B. im Hildebrandsliede wuntane bouga), noch sel-

tener im Mhd. Jetzt haben alle ge- ausser worden, wo es

der Bildung- passiver Formen dient
;
fanden und kommen braucht

Luther noch. Gr. 2, 844 f. Graff4,30f. Br. § 323 A. Whd.

§ 373. 405.

Anm. 1. Alte Participia in adjeetivischer Function nehmen
die Partikel nicht an (§ 325, 1) und so fehlt sie auch oft in den

Compositis: ahd. alt-quetan antiquitus dictum; niwi-boran neugebo-

ren, plint-poran blindgeboren; mhd. nimce-sliffen neugeschliffen;

selb-icahsen; nhd. halbwachsen, altbacken, hausbacken, willkommen.

Gr. 2, 590 f. G74 f. Grdr. 1, 443.

Anm. 2. Mhd. vr-e^en, b-liben (be-liben) sind mit wunden,

komen, brdht nicht auf eine Linie zu stellen; sie entbehren die Vor-

silbe ge-, weil sie selbst mit einer unbetonten Partikel zusammen-

gesetzt sind. Erst im Nhd. hat die Trübung des Sprachbewusstseins

auch hier ge- anerkannt: ge-fr-essen, ge-b-lieben; ebenso ge-g-önnt,

ge-g-laubt, ge-g-essen. — Aus der Betonung erklärt sich auch, dass

die Verba auf -ieren im Mhd. oft, im Nhd. immer die Vorsilbe ge-

entbehren. — Über lassen, sehen, hören, heissen in Sätzen wie
e

Ich

habe ihn kommen lassen, sehen, hören' s. Syntax.

2. Ahnlich wie im Part, neigt die Sprache dazu auch

im Ind. Prät. Zeitstufe und Actionsart mit einander zu ver-

schmelzen. Im Gotischen überwiegt hier das Compositum,

während im Präsens das Simplex vorherrscht (PBb. 15, 173.

142 f.), und auch im Ahd. giebt es eine beträchtliche Zahl

von Verben, die im Prät. nur mit gi- vorkommen, während

sie im Präs. nur als Simplicia oder als Simplicia und Com-

posita belegt sind. Graff 4, 28 f. Aber die Bewegung ist hier

schwächer und schliesslich folgen die finiten Formen des Prä-

teritums nicht dem Participium, sondern dem Präsens.

Anm. 1. Auch der Infinitiv nach Hilfszeitwörtern, namentlich

nach mag, verbindet sich gern mit ga-. Streitberg S. 107 f.. sieht
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den Ursprung auch dieses Gebrauchs in der perfectiven Actions-

art, und in der Thal wird man, wo man das Verbum mag c

ich bin

im Stande, kann 5

braucht, wohl öfter das Erreichen des Zieles, als

die Continuität der Handlung im Auge haben. Im Gotischen tritt

übrigens diese Neigung noch wenig hervor, die Zahl der ga-losen

Infinitive überwiegt die der componierten nicht unbeträchtlich.

Weitere Ausbreitung gewinnt die Partikel im Hochdeutschen, und
in oberdeutschen Mundarten ist sie nach können und mögen zu

einem festen Bestandteil der Infinitivform geworden. Gr. 2, 847 f.

Paul § 308.

Anm. 2. Auf Beziehungen zwischen der Bildung* der Verben
und dem Gebrauch von ga- weist Grimm hin; am auffallendsten

stehen in dieser Beziehung die got. Verba auf -nan. Von 58 sind

nur 10 nicht componiert, 20 haben ga- (Bernhardt Gl. 247). Ver-

mutlich hängt das mit der nahen Verwandtschaft dieser Verba und
der Participia zusammen.

Anm. 3. Die Geschichte dieser beweglichen Partikel ga, welche

dem Verbum hinzugefügt oder vorenthalten werden kann, ohne

seinen materiellen Inhalt zu ändern, ist trotz der Mühe, die man
ihr zugewandt hat (§ 131 A.), noch nicht klar zu übersehen. Die

Untersuchung ist schwierig*, weil die Partikel mit demselben Verbum
sich in verschiedenem Sinne verbinden kann und für uns nicht

immer sicher zu erkennen ist, wie sie gemeint war. Denn wenn
es auch der Zusammenhang einer Stelle gestattet, für eine Verbal-

form perfective Bedeutung anzunehmen, so folgt daraus nicht, dass

hiermit die Bedeutung der Partikel erschöpft ist, denn auch Com-
posita, die mit concretem ga- gebildet waren, konnten in perfecti-

vem Sinne gebraucht werden. Und wenn ein Verbum immer und
in allen Formen die Partikel ga- zeigt, so folgt daraus nicht, dass

diese ursprünglich nicht doch perfectiv gemeint war, denn die per-

fective Actionsart kann einem Verbum durch Bedeutungsentwicke-

lung so wesentlich werden, dass das imperfective Simplex daneben

ganz verschwindet. Ein solches Verbum ist vermutlich g. ga-nisan

genesen, das weder im Got. noch im Hd. je ohne die Partikel er-

scheint, und das nhd. gebären, neben dem noch im Mhd. gleich-

bedeutendes be'm steht.

133. Bis ins Mhd. lässt sich der Gebrauch des beweg-

lichen ge- verfolgen, dem Nhd. ist er fremd geworden. In

demselben Masse, in dem die Partikel zu einem charakteristi-

schen Zeichen des Partie, wurde und das Gefühl für ihre

perfective Bedeutung erlosch, Hess man sie in den übrigen

Verbalformen fallen oder brauchte sie als eine bedeutungslose,

aber der Verskunst willkommene Doppelform. Und dies Ver-
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hältnis konnte dann weiter auch auf solche Verba wirken.

die ursprünglich die Partikel in anderem als perfectivem Sinne

empfangen hatten, aber in ihrer Bedeutung sich nicht wesent-

lich von dem Simplex unterscheiden. So hat diese einst vor

allen andern beliebte Vorsilbe im Nhd. nur bei wenigen Ver-

ben sich behauptet.

Wo sich das Simplex neben dem Compositum gehalten hat,

haben beide, früher oder später, mehr oder weniger scharf ge-

schiedene Bedeutung gewonnen: gebieten, gebrauchen, gebrechen,

gedenken, gefallen, gefrieren, sich gehaben, gehorchen, gehören, ge-

langen, geleiten, geloben, geraten, gereichen, gereuen, gerinnen, ge-

stehen confiteri (mhd. zu rede gestän c. gen.), getrauen, geziemen. —
Neben andern fehlt das Simplex, sei es dass es überhaupt nicht

nachweisbar ist, wie bei g-lauben, g. ga-laubjan\ ge-nesen, g. ganisan

(daneben nasjan, ahd. nerien, mhd. nern nähren ohne ge-), sei es,

dass es im Laufe der Zeit verschwunden ist: gebaren (mhd. bern),

gebühren (mhd. bürn erheben), gedeihen (mhd. dihen, selten), gelin-

gen (mhd. lingen), gelüsten (mhd. lüsten), gemessen (mhd. niesen),

geruhen (mhd. ruochen), geschehe?! (mhd. schehen selten), gestatte?!

(mhd. staten), gewähre?! (mhd. tuern), gewinnen (g. winna?i leiden,

ahd. winnän, mhd. icinnen sich abarbeiten, streiten). — Mhd. ge-

swigen dauert fort in der Conj. gesclnveige (eigentlich: ich schweige

davon still).

Verba, die von Nominibus mit ge- abgeleitet sind, wie gedid-

den, g-lücken, gestalten, gesunden kommen hier nicht in Betracht;

zu ihnen gehört auch gebahren, ahd. gi-bären, -ön zu gi-bä?%
i Adj.

und N., und gewöhnen, das unter Anlehnung an ahd. giwon, mhd.
gewon gewohnt aus ahd. gi-we?i?ien, mhd. gewenen (zu *gi-wa?i =
gi-won) gebildet ist.

• zer 1

).

134. Diese merkwürdige Partikel hat von allen unbe-

tonten Vorsilben die geringste Verbreitung gefunden und den

bestimmtesten Begriff behauptet oder gewonnen. Dass sie mit

g. dis- identisch ist, lässt sich kaum bezweifeln, obwohl die

Bedeutung nicht ganz übereinstimmt, und die Bedingungen,

unter denen einem got. d ahd. z entspricht, unbekannt sind.

Vermutlich gehört sie ebenso wie g. twi(s) zu der Wurzel des

Zahlwortes zwei. — Mit zer- verbinden wir die Vorstellung

1) Gr. 2, 861 f. Graff 5, 696.
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der Sonderung und Trennung; im Gotischen erscheint dis- als

Mittel der Steigerung und Verstärkung: dis-driusan befallen,

dis Imbun ergreifen, dis-sitan befallen, alle drei besonders in

der Verbindung
c
Furcht und Entsetzen befiel sie

5

gebraucht,

dis-haban aber auch in der bestimmten Bedeutung 'zusam-

menhalten
5

: 2 Kor. 5, 14 friapwa dishabaip uns n. drfam\

auve'xei r\iLÖ.q. Ferner dis-huljan verhüllen, dis-niman zusam-

mennehmen, besitzen: dis-sigqan untergehen von dw Sonne.

— Wo die mit dis- gebildeten Verba trennende Bedeu-

tung haben, liegt sie immer in dem Simplex: dis-dailjan

zerteilen; dis-skaidan trennen; dis-tahjan zerstreuen; dis-hniupan

zerreissen, zerbrechen; dis-hnupnan zerreissen intr.; dis-skreitan

zerreissen: dis-skritnan intr.; dis-tairan zer-reissen; dis-taurnan intr

.

Auch für diswinpjan worfeln (vgl. winpi-skauro Wurfschaufel,

und wlnds st. M.) braucht man sie nicht vorauszusetzen, das

Verbuni lässt sich sehr wohl der ersten Gruppe anreihen (vgl.

1. ventilare). Notwendig wäre sie nur in dis-wiss F. (i) dvd-

Xucric;, wenn dies zu widern binden gehört (doch vgl. 1. divido).

Das Gotische lässt also die steigernde Bedeutung der Partikel

als die ursprüngliche, die, welche wir jetzt mit zer- verbinden,

als eine abgeleitete erscheinen, die der Vorsilbe erst in der

Verbindung mit den Verben 'trennen und sondern' erwuchs.

Jedoch können ihr beide Bedeutungen auch von Anfang an

zugekommen sein; denn aus dem Zahlwort zwei lässt sich so-

wohl der Begriff der Trennung als der Steigerung leicht her-

leiten. Sicher ist die trennende Bedeutung für g. twi(s) in

twi- oder twis-standan sich trennen, eig. auseinandertreten.

Anm. Kluge, Grdr. 1,477, denkt an Entlehnung des got. dis-

aus dem Lateinischen; aber dazu passt die Bedeutung nicht.

135. Im Hochdeutschen fehlen entscheidende Beispiele

für den verstärkenden Gebrauch von zi-. Denn mit allen Com-

positis verbindet sich die Vorstellung des Trennens und Son-

derns, und neben den Verben, in deren Simplex bereits diese

Bedeutung liegt, stehen viele andere, die sie erst durch die

Partikel bekommen. Zu der ersten Art gehören: ahd. zi-brestan

zerbersten; zi-brechan\ zi-smelzan\ zi-snldan\ zi-spaltan\ zi-springan\

zi-stioban\ zi-störren; zi-teüe?i; zi-trennen. Mhd. zer-quetzen zer-

quetschen; zer-riben\ zer-roufen; zer-rl^en\ zer-rupfen; zersprengen;
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-freuen; zerstücken ; ze)--::e rr<n . Nlul. zcr-juahnen ; :;er-pul rcru
;

g</ trümmcrn. — Zu der andern An: ahd. ::i-fall(in\ zi-faran perire;

zi-flio$an\ zi-gangan\ zi-lä^an\ zi-leggen\ zislahan\ zistö^an. Mhd.

:rr />i]t)i ; zer-hou treu
; zer-kiuwen\ zer-kratzen\ zer-rinnen; zer-rile*

ren\ zerschellen; zerstachen; zer-iuilelen. Nlul. zer-arbeitcn-, zer-

fleischen; zer-kochen\ zer-ledem\ zersetzen.

Manche, die früher vorkommen, sind ungebräuchlich gewor-

den; z. B. a. Ahd. zi-l6sen dissolvere; zisceidan ; zi-scrintan; zi-

sligan; zispreiten expandere, dispargere. b. Ahd. zi-trtban disper-

gere; ziswe'llan tumere; zi-ziohan distrahere; zi-zucken diripere.

Mhd. zer-gUben\ zer-gie$en\ zer-tuon u. a.

Anm. In ähnlicher Bedeutung wie zer- wird zuweilen ent-

gebraucht (§ 115), doch fehlt bei dieser Partikel die Vorstellung des

Gewaltsamen. Zerstörenden, die sich mit zer- verbindet. — Von be-

tonten Partikeln sind entzwei und auseinander zu vergleichen

(§ 96 b).



Substautiyum.

136. 1. Die Substantiva übertreffen an Zahl und Mannig-

faltigkeit der Bildung- alle andern Wortarten. Dass sie von

Anfang an diese herrschende Stellung eingenommen haben,

folgt daraus nicht; aber je älter die Sprache wird, um so

mehr fällt ihr Übergewicht auf. Während das Gepräge, das

die Flexion der Wortart giebt, sich schneller abnutzt als beim

Verburn und Adjectivum, gedeiht die Wortart selbst um so

üppiger. Alle Mittel, durch die der Wortschatz vermehrt

wird: die Ableitung, die unerschöpfte Kraft der Composition,

die Aufnahme fremder Wörter, erweisen sich hier am frucht-

barsten.

2. Die vocalischen Suffixe, das n der schwachen De-

clination, auch die ^'-Suffixe erscheinen im Germanischen als

Flexionsendungen, nicht mehr als Ableitungssilben, obwohl

manche mit ihnen gebildete Wörter als fruchtbare Bedeutungs-

gruppen fortleben. — Unter den Consonanten sind die labialen

am wenigsten beliebt. Während der HalbvocalJ die weiteste

Verbreitung gewonnen hat, wird w nur spärlich angewandt:

auch m bleibt weit hinter n zurück, und labiale Verschluss-

und Reibelaute fehlen so gut wie ganz; erst durch lautliche

Entwicklung wird in einigen Wörtern pl zu
fl,

hl (§ 214),

ran zu fn, bn (§ 244) und im Nhd. w zu b (§ 183). — Öfter

werden Gaumenlaute gebraucht; aber die Ausbildung der

kräftigsten Gruppen, der Masc. und Fem. auf -ing, -ung, der

Neutra auf -ahi, fällt doch in verhältnismässig späte Zeit; dem

Gotischen fehlen solche Wörter fast ganz. — Bei weitem am
häufigsten sind linguale Laute aller Art, sowohl die Verschluss-

und Reibelaute, als auch die Liquiden l und r und der den-
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tale Xasal n. Idg. s gewinnt kein grosses Gebiet, verbindet

sich aber gerne mit andern suffixalen Lauten, ohne ihre Be-

deutung zu ändern (§ 253 A . Wichtiger wird ein jüngeres

aus dentalen Verschlusslauten entwickeltes s
3
besonders in der

Endnng -niss (§ 269 f.).

Anin. Pass der Lautbestand der Wurzel auf die Auswahl der

Suffixe Einfluss übt, z. B. Z-Sutfix gemieden wird, wenn im Anlaut

der Wurzel / erscheint, hebt Schröder ZfdA. 42, 70 hervor.

3. Wörter, in denen das Suffix mit der Wurzel zur Sil-

beneinheit verschmilzt, werden unfruchtbar, weil der Consonaut

in ihnen als Bestandteil der Stammsilbe empfunden wird; am
fühlbarsten bleibt als selbständiges Wortelemcnt t, besonders

in den Femininis nach der z-Declination (§ 255). Aber auch

von den Ableitungen, in denen dem Consonanten ein Vocal

vorangeht, sterben viele früh ab; im Nhd. hat sich keine in

kräftigem Gebrauch gehalten, ausser den Femininis auf -in\

ahd. -ahi ist in dem jüngeren -icht durch t vermehrt. —
Besser erhalten sich Ableitungssilben, in denen mehrere suf-

fixale Consouanten verbunden sind; sie dienen in der späteren

Zeit vorzugsweise der Vermehrung des Wortschatzes, und die

Wörter auf -seil, -nis, -Jing, -ung, -chen, -lein bilden noch jetzt

kräftige, wenngleich nicht immer vermehrungsfähige Gruppen.

Ihnen schliessen sich, im Gotischen noch nicht nachweisbar,

zweite Compositionsglieder an, unter denen -heit mit seiner

jungen Nebenform -Jceit am wichtigsten wird, und einige fremde

Endungen, schon früh g. -areis, ahd. -äri
}
mhd. -cere, im Mhd.

-ie, nhd. -ei.

4. Je lebendiger ein Suffix ist, um so weniger taugen

die mit ihm gebildeten Wörter zur Grundlage für weitere Ab-

leitungen, es sei denn, dass eine Häufung gleichbedeutender

Suffixe stattfindet, wie in der ahd. Endung -ussida (§ 259)

und namentlich in den Deminutivbildungen (§ 250).

137. Bedeutung. — 1. Manche fruchtbare Gruppen er-

scheinen mir als Substantivierungen anderer Wörter. Oft sind

sie ohne besondere Suffixe gebildet. Neben V erbe n stehen

Verbalsubstantiva mit abstracter oder sächlicher Bedeutung

— über die mannigfachen Schattierungen vgl. Zimmer, «-Suffix

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 12
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S. 156 I'. -, männliche a- und /-Stämme, z. I>. Schritt zu

schreiten, Zug zu ziehen (§ L39 I". . neutrale o-Stämme, z. B.

Grab zu graben (§ 157), weibliche d-fdw- Stämme, z. 1>. 6r<z&6

zu gre&ew (§ 104). Ebenso neben Adjectiven stark flectierte

Substantiva nach der a- oder o-Declination (§298), z. B. der

Wert, das Gut, die Schande, und besonders die schwach

flectierten auf g. ei, ahd. 2, wie 6r/rte zu #?«£ (§ 198). Ja

schliesslich kann jedes Wort dureb die Annahme substantivi-

scher Flexion oder auch nur des Artikels zum Substantivum

erhoben werden (§ 304).

Auch Suffixe, die nicht zu Flexionen geworden sind,

können diesen allgemeinen, nur die Wortart bezeichnenden

Charakter haben. Neben Verben finden wir Verbalabstracta

mit Suffixen von mannigfacher Art. Neben st. V. entfalten

sich besonders kräftig die mit -ti- gebildeten Feminina, z. B.

Flucht zu fliehen (§ 255), neben sw. V. im Gotischen die Fe-

minina auf -ni-j z. ß. balweins zu balwjan (§ 237). Ferner

Masculina auf g. -opus, -ödus, ahd. -öd, -6t, z. B. gaunöpus

zu gaanön, ive'göd zu wegön (§ 261); auf g. -nassits, hd. -nis

(in verschiedenen Formen), z. B. fraujinassus Herrschaft zu

fraujinön, ahd. bihaltnissi observatio zu bihaltan (§ 269 f.)

;

auf -sl, ahd. -sal z. B. g. preihsl Bedrängnis zu preihan] im

Hochdeutschen sw. M. auf -«^o, -ido, z. B. stechedo das Stechen

zu stechan (§263); auch Fem. auf -ida, z. B. Beschwerde zu

beschweren (§ 259); sehr viele Fem. auf -wflkjr, z. B. ladunga

zu ladön (§ 281 f.), in der jüngeren Sprache auch manche

mit der fremden Endung -ei, -erei, z. B. Fresserei, Tändelei,

und einige Composita mit -schaß, z. B. Wanderschaft. Das

allgemeinste Mittel aber Verba zu substantivieren wird die In-

finitivform (§ 298). — Der Substantivierung von Adjectiven
dienen neben den Femininis auf -i(n) im Gotischen neutrale

;a-Stämme, z. B. galeiki Ähnlichkeit zu galeiks (§ 188) und

Feminina auf -düps, z. B. gamaindüps Gemeinschaft zu ga-

mai?is; im Gotischen und Hochdeutschen Feminina auf -ipa,

z. B. diupipa Tiefe zu diups (§ 258). Im Hochdeutschen fer-

ner Substantiva auf -öti, z. B. armuoti Armut zu arm (§262);

auf -nis z. B. finstarnissi Finsternis zu finstar (§ 271) und
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Composita mit -heit, -keit (§ 289 f.), -schüft (§294), -tuom

(§295), auch mit -tag(o) (§296).

Die angeführten verbalen und adjeetivischen Ableitungen

haben meistens abstracto Bedeutung-. Wie die ihnen zu Grunde

liegenden Wörter bezeichnen sie Thätigkeiten und Eigenschaf-

ten, oft freilieh auch ganz concreto Vorstellungen. Andere

Formen geben der concreten Bedeutung bestimmteren Aus-

druck: schwache Masculina, die zu Verben gehören, z. B. ahd.

bogo Bogen zu biugan (§ 152), Wörter auf -sei, wie Über-

bleibsel, Häcksel (§ 213, 5), Masculina auf -ing, -ling, die

von Adjcetiven abgeleitet sind, wie breiting placenta zu breit,

helbeling halber Pfennig zu halb (§ 278 b). Solche Wörter be-

zeichnen Dinge, die zu der durch das Stammwort bezeichneten

Thätigkeit oder Eigenschaft in irgend einer Beziehung stehen.

2. In einem ähnlichen allgemeinen Verhältnis der Zugehö-

rigkeit stehen auch viele von Substantiven abgeleitete Wörter

zu ihrem Stammwort. Gewöhnlich haben sie concrete Bedeu-

tung; neutrale Ja-Stämme wie ahd. fingiri der Ring zu fingar

(§ 188,3); Feminina auf -jö(n) wie g. snörjö Korb zu ahd.

snuor Schnur (§ 197, 2), Ableitungen mit Z, z. B. ahd. Jcnutil

Knüttel zu Tcnoto Knoten (§ 208), Masculina auf -ing, -ling,

z. B. Tceisuring Kaisermünze zu Jceisur (§ 278 b), füstiling

Handschuh zu fast (§ 280 b). — Abstracta werden in der äl-

teren Sprache nicht häufig durch Ableitung von Substantiven

gewonnen; durch -in z. B. g. magapei Jungfrauschaft zu ma-

gaps (§ 204); durch -nissi, z. B. ahd. gotnissi Gottheit zu got.

Geläufige Mittel werden -heit, -scaf, auch -tuom und die fremde

Endung -ie (§ 287).

3. Oft sind die Ableitungen von Substantiven von ihrem

Stammwort überhaupt kaum verschieden-, vgl. z. B. ahd. lüsi-

ling neben leisil (§ 278 b), g. mitadjö Mass neben mitaps

(§ 197, 2), Ableitungen auf r neben Wörtern ohne r (§ 216, 2),

w-Stämme neben a-Stämmen (§ 156) u. a. Besonders oft wer-

den Substantiva ohne wesentliche Änderung der Bedeutung

zu Ja-Stämmen weiter gebildet (§ 190,2; -öti neben -dt, §261
A. 2., -seit neben -sal § 213,3; -nissi § 270, 1, -ingi § 281).

Dies Verhältnis würde noch öfter hervortreten, wenn nicht
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die jüngeren Ableitungen die älteren verdrängten und nun un-

mittelbar auf das Grundwort bezogen würden, von dem .sie

direct gar nielit gebildet waren. So liegen den Wörtern auf

-(vre, die uns als verbale Ableitungen erscheinen, oft jeden-

falls ältere Nom. ag. nach der schwachen Declination zu Grnnde

(§ 223); den Ableitungen auf -ing, -ung gleichbedeutende n-

Stämme (§ 275 f.), den Deminutiven auf -lein und -chen ein-

fachere Bildungen mit l- und &-Suffix, die schon dieselbe de-

minutive Bedeutung hatten (§ 246 f.).

4. Bedeutungsgruppen. Oft finden sich die Substantiva

gleicher Bildung zu specielleren, mehr oder weniger bestimmt

begrenzten Bedeutungsgruppen zusammen.

Persönliche Substantiva werden zu Verben, Adjec-

tiven, Substantiven gebildet; neben Verben erscheinen sie als

Nom. agentis. Hierher gehören : sw. M. wie g. icihca Räuber

zu wilwan (§ 149); g. blinda der Blinde zu blinds (§ 300,3);

ahd. heimo Heimchen zu heim (§ 154), bes. Composita, z. B.

g. ga-daila Teilhaber zu dails F. Wörter auf -ing, -Ung, zu

Adjectiven und Substantiven gehörig, schliessen sich an, z. B»

ahd. tirming ein armer Mensch zu arm, büring Bauer zu bür

Mv hoveling aulicus zu hof (§ 278—280). Ferner ja- und

jan-Stämme, z. B. g. hairdeis Hirte zu liairda F., baurgja

Bürger zu baurgs (§ 185); participiale Bildungen, z. B. g. nas-

jands der Heiland zu nasjan (§ 266) ; Ableitungen mit Z-Suffix^

z. B. ahd. butil Büttel zu biotan {§ 206); einige ahd. auf -id,

z. B. leitid Führer zu leiten (§ 265, 1), und wichtiger als alle

g. -areis, ahd. -äri, mhd. -cere, wromit anfangs von Nominibus,

später auch von Verben Ableitungen gebildet werden (§ 222)

;

endlich Composita auf -olf, -hart, -bald (§ 297), -rieh (§ 285).

Nur die Endung -er, mhd. cere ist lebendig geblieben zu Ab-

leitungen von Verben.

Besondere Mittel, das natürliche Geschlecht zu be-

zeichnen, werden im allgemeinen nur für das Femininum an-

gewandt. Zu Substantiven, deren grammatisches Geschlecht

das Masc. ist, werden Feminina auf -ön gebildet, z. B. g. ga-

raznö Nachbarin zu garazna, nipjö Base zu nipjis (§ 169),

Ableitungen mit -ie-, z. B. g. piwi Magd zu ftius, ahd. henna
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Henne zu hano (§ 196); Wörter auf g. ~ini, ahd. -in, -inna,

/.. B. g. Saurini Syrerin zu £aw (§ 240 f.). Diese Endung -iw

ist lebendig geblieben. — Dass zu Wörtern, deren grammati-

sches Geschlecht das Femininum ist, charakteristische Formen

für das Masc. gebildet werden, ist selten; doch vgl. mlid.

tüber Taube zu tobe (§ 216, 2), nhd Gänserich zu Gans

§ 285 .

N o in. inst r u m en t i gehören in der Regel zu Verben:

männliche »-Stämme, z. B. ahd. recho der Rechen zu rechan

(§ 152); Feminina auf -ön, z. B. ahd. bära Bahre zu heran

(§ 166 : Ableitungen mit l- und fZ-Suffix, z. B. g. s&Zs Sessel

zu s££a%, ahd. nädala Nadel zu »aera nähen (§ 207. 214); mit

fr-Suffix, z. B. ruodar M. Ruder zu rüejen (§ 219). Von no-

minalen Ableitungen gehören namentlich Feminina auf -Jcm

hierher, z. B. g. tainjö Korb zu ^iws (§ 197, 2). Am leben-

digsten ist noch der Gebrauch der zu Verben gehörigen

Feminina.

Collectiva werden meist von Nominibus abgeleitet

;

Composita mit der Vorsilbe ga- drücken die Bedeutung am
bestimmtesten aus: neutrale ^'«-Stämme, z. B. ahd. gibirgi zu

barg (§ 191); neutra auf -idi, z. B. mhd. gescJiüehecle Schuh-

werk zu schuoh (§ 264); mittelfränkische auf -ze, z. B. gebeinze

Gebein zu bein (§ 274). Die Ja-Stämme sind am lebendigsten

geblieben. — Ferner werden in collectivem Sinne gebraucht:

Neutra auf ahd. -ahi, z. B. rörahi Röhricht zu rör (§ 276),

auch Ableitungen auf -sei, z. B. Füllsel, Gemengsei (§ 213, 5),

einzelne auf -erei, z. B. Reiterei, Reimerei (§ 287) und auf

-itny, z. B. Waldung (§ 283, 4); Composita mit -schaß

(§ 293).

Iterativa gewinnt die jüngere Sprache aus Verben:

Neutra mit der Vorsilbe ge-, die nach dem Muster der collec-

tiven Ja-Stämme gebildet sind, z. B. Gelaufe (§ 193), und Fe-

minina auf -erei, z. B. Singerei (§ 287).

Deininutiva werden fast nur von concreten , mei-

stens von persönlichen Wörtern gebildet; Neutra auf -in

z. B. g. gaitein Böcklein zu gaits (§ 243) ; Ableitungen mit l-

Suffix, z. B. g. magula Knäblein zu magus (§ 212), mit Je-
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Suffix, z. n. ahd. wtbihha iVmina zu <rih < 2S4), mit <7-Sut*ti\,

(hd. z), z. B. Uozo zu Uodalrich. Suffixverbindungeo werden

früh beliebt; -Ze/« und -chen behaupten das Feld (§ 245 f.

248 f.).

I. Gruppen^ welche durch die Deelinationstypen

bestimmt sind.

138. In Betracht kommen «-Stämme (Masc. und Neutra),

ö-Stämme (Feminina), i-Stämme (Masc. und Fem.), ra-Stämme

oder schwache Substantiva (Masc, Neut., Fem.). (Die suffix-

losen consonantischen Stämme, die neutralen ^-Stämme und

die ^-Stämme scheiden aus, weil sie in den germanischen

Sprachen keine lebendigen Gruppen mehr bilden.)

Die meisten Wörter, die hier zu behandeln sind, erschei-

nen als Verbalsubstantiva. Gruppen nominaler Ableitungen

treten nur unter den ö- und ^-Stämmen hervor. — Die Grup-

pen der verbalen Substantiva gehen von primären Bildungen

aus, d. h. von Substantiven, die unmittelbar aus der Wurzel

gebildet waren. Aber da aus denselben Wurzeln auch Verba

entsprangen, treten sie zu den Formen dieser Verba in un-

mittelbare Beziehung, erscheinen als verbale Ableitungen und

wirken als Muster verbaler Ableitung weiter. In ihrer Be-

deutung lassen von diesen Verbalsubstantiven die a-, i-, 6-

Stämme einen durchgreifenden Unterschied nicht wahrnehmen,

so dass die verschiedenen Formen nicht selten concurrieren.

Starke Maseulina. a- und i-Stämme *).

139. 1. Ob ein Masculinum der a- oder /-Declination

folgt, ist im Gotischen und im Ahd. aus Mangel an geeigneten

Belegen nicht immer zu erkennen. Im Westgermanischen

waren die männlichen a- und i-Stämme noch deutlich unter-

1) Brgm. 2, 104 f. 109 («-Suffix), S. 262,266 (i-Suffix). — Zimmer
a-Suffix S. 27-65 (Nom. Ag\), S. 116 f. (Nom. Act.) — von Bah der
S. 12-50 (z-Suffix S. 15—38. «-Suffix S. 38—42). Kluge, «-Suffix

§ 3. 4 (persönliche Concreta), § 75 (unpersönliche Concreta), § 104

(Verbalabstracta); ^-Suffix § 5 (persönliche Concreta), § 115 (Verbal-

abstracta). — L. Meyer § 367. 368 («-Stämme), § 400 (i-Stämme).
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schieden, und das Ags. hat die Scheidung ziemlich gut be-

wahrt. Die kurzsilbigen »-Stämme zeichnen sich in dieser

Sprache dadurch aus, dass sie im N. A. Sg. den Auslaut des

Stammes (e= i) bewahren und Umlaut haben, die langsilbigen

wenigstens durch den Umlaut (Sievers PBb. 5
;
106 f.); aber

im Ahd. sind die charakteristischen Formen des Singulars

schon bis auf wenige Reste, im Got. völlig getilgt; im Got.

haben sich die /-Stämme im Singular ganz den a-Stämmen

angeschlossen, im Hd. bewahren nur einzelne kurzsilbige im

N. und A. das auslautende /. Auch Einwirkung des Stamm-

charakters auf den Yocal der Stammsilbe äussert sich im Got.

gar nicht, im Ahd. nur bei den Stämmen mit germ. e, u, in,

insofern diese Vocale in den «-Stämmen als e, o, io, in den

»-Stämmen als /, u, iu erscheinen. Ein durchgreifender Unter-

schied findet zunächst noch im Plural statt, und der Um-

laut würde aucli nach dem Verfall der Endungen bei den

umlautbaren Stämmen noch den Ursprung verraten können;

aber die Pluralformen sind, da die Wörter oft abstracte Be-

deutung haben, seltener, fehlen bei manchen ganz und zeigen

im Hd. schon früh Neigung zur Entartung. /-Stämme nehmen

a-Form an, «-Stämme, Anfangs seltener, aber später, als der

Umlaut als Pluralzeichen aufgefasst wurde, um so häufiger die

Form der /-Stämme. Zimmer S. 188 f. v. Bahder S. 17 f.

Endlich giebt noch der Vocal in der Compositionsfuge ein

Mittel zur Unterscheidung (I § 318), doch kommen verhältnis-

mässig wenige als erste Compositionsglieder vor. Da nun auch

in der Bedeutung der a- und /-Stämme kein Unterschied her-

vortritt, so fasse ich hier beide zusammen und bemerke bei

den Beispielen, ob im Got. und Ahd. entscheidende Belege

für a- oder /-Form vorhanden sind.

2. Die Wurzelvocale stehen sowohl bei den a- als bei

den /-Stämmen auf verschiedener Ablautstufe, und die Sprache

hat diese Mannigfaltigkeit auch in ihren jüngeren Bildungen

bewahrt. Die wesentlichste Stütze fand sie dabei augenschein-

lich in den Ablautreihen des starken Verbums, manche Wörter

zeigen ganz deutlich den Einfluss der Verbalformcn (v. Bahder

S. 30); doch folgt daraus nicht, dass zwischen Substantiven
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und Verben volle Übereinstimmung herrschen müsse. K> konn-

ten sich in den Substantiven Vocale halten, die im st. V. auf-

eben sind, [u neben st. V. I
c

. III., z, B. Erdrusch, Verdruss).

— Eine Beziehung zwischen der Ablautstofe und der Bedeu-

tung fand vielleicht insofern statt, als Wörter, die eigentliche

Verbalabstracta (Nom. Actionis) sind, zweite Hochstufe und

r/Declination oder schwächsten Wurzelvocal und i-Declination

erheischten (v. Bahder S. 25 f. 35 f.), eine Beschränkung, die

in den jüngeren Bildungen freilich nicht festgehalten wird und

in den älteren wegen der Wandelbarkeit der Bedeutung kaum
sicher zu erkennen ist. — Nicht selten werden aus derselben

Wurzel oder zu denselben Verben Substantiva mit verschie-

dener Vocalstufe neben oder nach einander gebildet; z. B. g.

staks Mal und stiks Punkt, g. wigs Weg- und wigs Woge; g. hlauts,

ahd. hlöj und ahd. lilu$ Loos; g. skauts, ahd. scöj Schoss des Ge-

wandes und ahd. scu$ Schuss, mhd. sclio^ Steuer, Zins und ahd.

scios Giebelseite; ahd. flog Floss und flu^ Fluss und mhd. vlie$

Fliess; ahd. trank und trunc\ ahd. rouh Bauch und mhd. ruch Ge-

ruch; ahd. ar-drio$ injuria, mhd. tvider-drie^ Verdruss und nhd.

Ver-druss] mhd. ge-nie^ Ertrag und nhd. Ge-nuss etc.

3. Einige der hierhergehörigen Wörter zeigen grammati-

schen Wechsel: ahd. fang (g. -fähs) zu fdhan, hang (g. -hdh N.)

zu hähan\ vir-lor zu vir-liosan\ quiti od. quidi Rede zu qu'ddan\

slag (g. slahs) zu slahan; auch das verdunkelte g. ßiufs (b). ahd.

diob Dieb neben ahd. diuva F. Diebstahl.

Anm. Wie die Belege nicht immer erkennen lassen, ob ein

Wort a- oder z-Stamm ist, so auch nicht, ob ein a-Stamm Masc. od.

Neut., ein z-Stamm Masc. oder Fem. ist. Bei den «-Stämmen bleibt

die Entscheidung zweifelhaft, da Masc. und Neut. in gleichem Sinne

gebraucht werden ; bei den i-Stämmen ist mit Wahrscheinlichkeit

das Masc. anzunehmen, da weibliche Verbalsubstantiva nach der

i-Declination überhaupt selten sind. § 162.

140. Belege. Substantiva neben st. Verben. Ich

ordne sie nach der Vocalstufe und der Conjugation.

1. Präsensvocal. Got. Ia. wigs (a), ahd. wäg Weg. — Ib.

stiks, ahd. stich, PI. sticht Stich, Punkt. — Ic. sinps M. N. ? (nur in

adverbialen Verbindungen § 459), ahd. sind M. (a) Weg zu ahd.

sinnan. — III. g.biups, ahd. biot (a) Tisch (worauf vorgelegt wird)

zu biudan. — IV. slahs (i), ahd. slag Schlag. — V. ga-fdhs M. Fang';

gaggs Gang, Gasse, ahd. gang (a, i)\ grets M. F.? das Weinen;

hröps, ahd. ruof zu ahd. raofan (g. liröpjan sw. V.); laiks (i) \6poc,
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Tau/, ahd. leich M. N. (a, i) Spiel, Weise, Gesang, ags. tac N. Spiel,

Opfer, an. leikr M. (a,i) Spiel; r//'-/r/x M. N.?, ahd. ab-lä^ M. Ablass,

ebenso /</;, <nit-. ur-ld$ etc., aber mlul. ge-ld$ M. N. ; slips, &hd. sldf.

Ahd. Ia. .v<"; M. N. Sitz, Sessel (vgl. nhd. sess-haft) und sea M.

— Ic. ///•::. />//•::: bi-gin Beginn; gi-limpf Angemessenheit, mhd. ge-

limpf\ sin, PI. sinna zu ahd. sinnan reisen, streben; spring M. X.

Quelle, iw-sprwig Quelle, Ursprung- u. a.; gi~win Gewinn. — IL /ZC<3

Fleiss; föö M. N. Leib, Leben (germ. liba- eig. 'Beharrung, Dauer')

zu bi-lüxm und li
:ben\ sein Glanz, Schein, substantiviertes Adj.; stig

Steig neben $£$gra F. Steig, Pfad, Leiter; strtt PI. strita auch striti;

-trib in anci-gi-irib Antrieb, dana-trip repudium, mhd. Mp (: wfp),

leit-rertrib Leidvertreib u. a. — III. ur-drh,^ molestia, injuria, mhd.

rer-, icider-drie^, aber nhd. Yerdrnss (s. § 142); fötf£ M. N. Volk,

PI. föwtfi Leute (w-Stamm?) zu g. liudan wachsen; gi-ziug, Pl.(-i,-a)

Stoff, Gerät, Werkzeug, im Mhd. auch Zeugnis, Beweis, Zeuge zu

ziohan, nhd. ^ei/# N. (vgl. Franck s. V. tuig). — IV. stant Stand;

-icahs in wtn-wahs Weingarten, wise-wahs u. a., mhd. misse-wahs

Misswachs. — V. bau, PL banna, mhd. benne Bann; ana-bö,? Amboss;

fo? M., selten (wie im As. Ags. An.) N. Bau; vald, mhd. valt PL velte,

daneben mhd. valte F.; fal, PI. /«/Z«, auch fallt Fall; /Vm<y Fang;

fiuoh, mhd. vluoch, PI. vluoche und vlüeche-, -hang, ahd. nur in Com-
positis (g\ -7*«/* N.), ubar-hang aulea, umbi hang velamen, und so

fast durchaus auch im Mhd.; louf, PI. loufa, mhd. auch Zöw/e Lauf;

/*<:#, PI. rata, mhd. auch ?*ee£e; seeid, mhd. scheu Entscheidung, mhd.

be-scheit M. N. Bescheid, under-scheit M. N. F. Unterschied; s*cr<5£

Hieb, Schnitt, abgehauenes Stück, nhd. Schrot N.; spalt, mhd. spa?£

M. und spalte F.; ,s-fö,3, PI. s^dja und stösi] sweif Schwung, ver-

schlingendes Band (vgl. siueib M. Schwingung) zu ahd. sweifan,

ags. swdpan
;
gi-icalt M. (a) und F.

Mhd. Ia. £Wtf Tritt. — Ic. ver-derb\ be-velh Übertragung, Em-
pfehlung, erst nhd. = jussus; be-helf Ausflucht, Behelf; Herb und
kerbe F. mit mhd. kerben sw. V. zu ags. ceorfan einschneiden; twinc

das Zwingende, Gerichtsbarkeit: ge-werf, -irerb Geschäft, Handel,

sp. mhd. er-werb Erwerb, Geschäft. — II. bedlb M. N. ? Ruhe, nhd.

Ver-bleib M.: ver-wig Verweis (vgl. g. fra-weit N. Bache und id-weit

N. Vorwurf, Schimpf) zu far-iel^an. — III. ftiej M., auch N. klei-

ner Fluss, nhd. Fliess N. (vgl. ahd. f.63, flu^); niet M. F. Nagel zu

ahd. hniotan befestigen, an. hnjöda schlagen, hämmern. — IV. -trac

in abe-trac Genugthuung, über trac Vergleich, u^-trac Austrag u. a.

— V. -halt in be-, ent-, ge-, üf-ent-halt; hon, PL höuwe Hiebabteilung

eines Waldes, ane-hou Amboss zu hoincen, wie nhd. Ver-hau (vgl.

Hieb).

Nhd. II. Gleiss Glanzpetersilie zu gl%^an\ Ans-, Vergleich zu

nhd. gleichen (mhd. geliehen sw. V.); Ver-schleiss zu mhd. ver-sll^en
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abnutzen, verbrauchen, verschleissen (vgl. mhd. zur-8li$ discidium);

/:> -wei$
}

Nach-weis zu &e-, nach- w<si8(-// (mhd. wisen bw. V.). —
V. Zwie-back, wahrscheinlich Übertragung des frz. biscuit

2. Vocal dos Prät. Sg. Got. Ib. «tafc* (i) M. F.? .Mal, Wund-
mal zu ahd. sVichan\ wraks (a) Verfolger. — 1c. balgs &), ahd. öaJp

PI. -/ auch -a zu ahd. belyan; saggws (i)
}
ahd. mhd. sangr M. N. Ge-

sang; sagqs M. N. ? Untergang, Abend; launa-iuargs der Undank-

bare, ahd. mhd. war^f Übelthäter, Teufel, Wolf etc., vgl. mhd. /"-/•-

<ye/i (§ 27). — II. deigs, ahd. tai<7 zu deigan kneten; snaucs, ahd.

s?ieo Schnee zu snlican; waips Kranz, an. tveipr Binde, Kopftuch,

ahd. ?fez/* M. (a) zu weipan bekränzen. — III. hlauts, ahd. {h)l6$

M. N. Loos zu ahd. hlio^an\ skauts M. N.? Saum des Gewandes, vgl.

an. skaut N., ags. sÄ:ec^ M., ahd. scö^, mhd. .s-c/*o,5 M. N. auch F. (i),

daneben ahd. scö^o und scö^a.

Ahd. Ia. -saj in ur-sa$ deditio, hliodar-sa$, mhd. 945 Art und
Weise, Sitz, Verhältnis (vgl. sä^a) und sas, PI. setee Sitz, Art und

Weise, Vertrag, Sprung etc. — Ib. scar Pflugschar, daneben scara

F. und scaro M. — Ic. dampf zu mhd. dimpfen-, dwang frenum,

gi-dicang, mhd. tivanc Zwang, Not; dank, mhd. clanc (g, auch k)

Klang, daneben mhd. clunc(g) und eling(g); krampf Krampf, da-

neben krampfo sw. M., substantiviertes Adjectiv (§ 300); scal (11)

Schall; stanc, PI. stanka Duft, Gestank; sicanc, mhd. sträng (g und
k) das Schwingen, der Schwung-, lustiger Streich, Schwank; trank,

daneben trunk. — II. krei^ Kreis; screi Schrei; steig semita, da-

neben steiga ascensus und sttg M., stiga F., stec M. — III. flöh, mhd.

vlöh, PI. vlcehe zu fliohan (?); /Zöj, mhd. ^oj M., auch N. Fliessen

Flut, Fluss, Floss; ginöQ (Br. ahd. Gr. § 238 A.), daneben gi-nö^o

(§ 146 A.); roub mit roubön, g. bi-raubön zu ags. reofan brechen,

zerreissen, an. rjüfa; rouh Rauch zu ahd. riohhan rauchen, dampfen;

scoub Strohbund, Garbe,
c Zusammengeschobenes'; stoub Staub. —

IV. -sicuor, ahd. nur in eid-sicuor, mhd. mein-swuor.

Mhd. Ib. gram(m), subst. Adj. (§300), vgl. mhd. grimmen toben,

as. grimman, dazu auch mhd. grisgram M. das Zähneknirschen. —
Ic. dranc, auch N. Drang; hat (II) Hall; swal(ll) Schwall; sicalc (g)

und swalch Schlund, Strömung. — II. scheiß Furz, vgl. nhd. Scheiss-

dreck: streich Schlag, Hieb, Streich. — III. md. smouch zu ags.

smeocan rauchen; söt (d) Kochen, Fieberhitze, vgl. nhd. Sotbrennen.

— V. mhd. be-schiet Bescheid, under-schiet neben under-schit Unter-

schied (s. Anm.).

Nhd. Ic. Bedarf; Grand (ndd.) zu ags. grindan zermalmen;

Knall zu knallen sw. V. und mhd. knellen schallen. — IV. Hub, Ab-

hub (vgl. ahd. ur-häb Ursache, Anfang, im Mhd. auch Ur-heber,

mhd. an-hap Anfang, icider-hap Widerstand); [Wuchs für älteres

wahst F. und -wahs. — Hieb erst seit dem 17. Jahrb., zu dem Prät.

von hauen.
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3. Vocal dos Part. Prät. (Verba Ia. IV. V, in denen der

Vocal des Part, und Präs. zusammenfallen, scheiden hier aus). Got.

11). ga^baur(a) gemeinschaftliches Mahl, vgl. ga-baur N. Beisteuer;

muns(i) Gedanke, Ratschluss zu man ich meine, glaube; quras An-

kunft, ahd. kumi. — Ic hunps M. F.? (vgl. ags. hud F., ahd. heri-

hunda Kriegsbeute) zu hinpan fangen; runs Lauf, Fluss; wunns
Bf. F. Leiden. — striks, ahd. strich{i) Strich; uiits Angesicht, zu

ags. wlttan, an. Uta blicken, schauen; writs Strich, ahd. ri$, PI.

rissi zu ahd. ri^an. — III. drus Sturz; krasts M. F.? knirschen;

us-luks M. N. ? Öffnung, vgl. ags. loc N., alid. loh N. Verschluss, Ge-

fängnis, Hohle, Loch; plauhs Flucht; put in put-haurn Trompete,

vgl. an. ]>ot N. Luftzug, Ungestüm, pytr M. Brausen, mhd. du$ M.

Schall, Schwall zu ahd. dio$an.

Ahd. Ib. brüh, mhd. bruch, PI. brücke. — Ic. slunt Schlund;

Sprung, mhd. sprunc, PL Sprünge, vgl. spring', trunc, mhd. trunc,

PI. tränke, vgl. tranc; ivurf, PI. -z Wurf. — IL özj (vgl. an. &z'£ N.)

Biss und Bissen; «yW/*, im Ahd. nur in Compositis, mhd. grif Grei-

fen, Griff, Klaue; scrit, PI. -i Schritt; stich, mhd. stich leiser Gang,

List, Schlich; snit, PI. -gc Schnitt; mit e für z: steg{a) zu stlgan, vgl.

sfä<jr. — III. /?w#, mhd. üZmc, PI. vlüge Flug; fiu^(i) Fluss, vgl. fHe$

XL a.; guß, PI. gu$$a Guss; vir-lor, mhd. ver-lor das Verderben; £w<7

(gew. Zz^z, mhd. lüge) Lug; scz£,3, PI. seuföi, auch -a, Schuss; gi-trog,

bi-trog, im Mhd. auch das Simplex troc(g), aber nhd. mit u: Trug,

Betrug', zug Zug und zog, mhd. zoc(g), ge-zoc, be-zoc, under-zoc

Unterfutter, aber nhd. Bezug.

Mhd. Ib. spruch, PL Sprüche. — Ic. bunt(d) Bund, im Nhd.

M. u. N.; vimt(d) Fund; klunc(g) s. ahd. clanc; swunc(g) Schwung.
— IL stich Schlamm, Kot, Schlick (ndd.). — III. mich, geruch Duft.

Geruch, auch Ruf; md. scho$ Steuer, Schoss, ags. seeot', schub Auf-

schub; slu,5, slo,5 Schluss.

Nhd. Ic. Born (ndd.) Brunnen = ahd. brunno sw. M. ; Borst

(ndd.) zu bersten, hd. bresten, vgl. ahd. mhd. brüst M. F. Bruch, Riss;

Erdrusch Ertrag des Dreschens (vgl. mhd. ge-drasch N. was auf

einmal ausgedroschen wird); Groll mit grollen zu mhd. grellen',

Schund', Schwund, vgl. mhd. swant Verwüstung. — IL Kniff; Pfiff;

Ritt; Schiss (mhd. nur in be-schi^ Betrug, daneben scheiß); Schmiss,

vgl. ahd. smiz (§ 142) ; -stieg in An-, Ab-, Aufstieg, vgl. ahd. stlg,

steig, stec: Trieb, vgl. ahd. trlb. — III. Verdruss, vgl. ahd. -drio^

und mhd. ur-druz, ver-druz (§ 142); Genuss, vgl. mhd. ge-nie^ Er-

trag, Nutzen, Genuss und ahd. nuz (§ 142); Soff, .Suff, vgl. ahd.

mhd. süf Brühe; Trug, Betrug, vgl. ahd. -trog; Be-, Über-zug, vgl.

ahd. zog.

4. Germ, e, den Vocal des PI. Prät. der st. V. I, hat g. ivegs

(PI. icegös, D. wegim), ahd. vr«#, PI. tcägi, mhd. w ?</, auch tväge F.

Woge; ahd. /V45 Schlemmer.
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Anin. Spät-mhd. schit, schiel Scheidung, Entscheidung, under-

schit, -sc/tirt. nhd. Unterschied, Ab-.sc/ini/ gehören mit ahd. scidön

dividere, decernere zu sceidan\ über Hieb s. oben \r. 2. — Der un-

regelmässige Vocal im mhd. scuor M F. die Schur F. zu sc&ran be-

ruht wohl nur auf dem Einfluss des r (uor = icd; anders Kluge,

Grdr. L, § 113.

141. Wie aus den Belegen zu ersehen, wird oft das

Compositum gebildet, ohne dass das Simplex in Gebrauch ist,

z. B. ahd. -hang, -trtb\ mhd. -halt, -helf, -schief, -trag\ nhd.

-drusch, -stieg. Und umgekehrt sind Simplicia in Gebrauch,

ohne dass alle Composita gebildet werden. Wir bilden Wurf)

Be-, Ent-, Aas-, Ein-, Vorwurf aber nicht Verwürfe Sitz und

Fund begegnen schon im Ahd., Besitz tritt eist im 15. Jahrb.

für das ältere be-seg ein; Be-fund kommt erst im 18. Jahrb.

auf, Er-fund bilden wir gar nicht. Wenn man also die Ent-

wickelung der ganzen Gruppe genau darlegen wollte, müsste

man Simplicia und Composita einzeln verfolgen; jedes Wort

hat seine besondere Geschichte. Die Lebendigkeit der Bil-

dung zeigt sich darin, dass auch von .trennbaren Verbalcom-

positis solche Wörter gebildet werden, z. B. Haushalt von

haus-h alten, Abgang, Ausgang, Vorgang von ab-, aus-, vor-

gehen u. v. a. (vgl. § 145, 2 404, 2).

Besonders zu beachten sind die mit unbetonten Vorsilben

ausser ge-, weil diese unbetonten Silben nur aus den Verbal-

compositis stammen können, also beweisen, dass wirklich Ab-

leitung aus dem Verbum, nicht etwa Composition eines Sub-

stantivs mit der Partikel stattgefunden hat (1 § 349). Im Ahd.

sind nicht viele Wörter der Art nachweisbar, häutiger werden

sie seit dem Mhd., namentlich die mit be- und rer-.

Belege (einige Feminina und Neutra führe ich gleicdi mit an):

ahd. vir-lor Verlust, vir-stant Verstand, vir-wurt F. Untergang; bi-

loh, mhd. bloch, bloc N. Verschluss zu lükan; bi-swich Betrug, mhd.

be-swich; bi-gang das Begehen, eultus, ritus, mhd. be-gang; bi-gin

origo, mhd. be-gin; vermutlich auch bi-bot N. Auftrag, bi-smi^ Be-

fleckung, bi-werf jactura, obwohl auch betontes bi- möglich wäre.

— Mhd. be-dranc das Drängen, be-grif Umfang, Bezirk, behalt M.

N. Aufenthalt, be-helf, be-klip Haftung, Dauer, be-rät Rat, Bedacht,

be-ri$ Umkreis, be-scheit M. N. und be-scheide F. Bescheid, Bestim-

mung, be-sclÜQ Betrug*, be-s'e^ Besitz, be-slac Beschlag, be-stant Be-
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stand, Dauer, be-trac Vertrag, be-troc Betrug, be-ticanc Zwang, be-

velh Übergebung, be-zoc Bezug, be-zic Beschuldigung zu zthan\

ver-beYc M. X. Versteck, ver-bint N. Verpflichtung, ver />/'; \. Maul-

korb, rcr-bof X. Verbot, rcr-bunt Bund, ver-dSrp Verderb, ver-drie$

Verdruss, ver-drinc was verdrängt, ver-ge^ Vergessenheit, ver-grif

Umfang, Vertrag; ver-lä$ Lässigkeit, ver-müge F. Vermögen, uer~

schuf X. letztwillige Bestimmung, ver-s8$ Versäumnis, ver-spruch

Fürsprache, ver-trac Vertrag-, ver-vanc Schaden, Nachteil, rer-iri,y

Verweis, rer-zic Verzicht, cer-zoc, -zuc Verzug*; en-gält Entgelt, en-

pfanc Empfang- = dnt-vanc, ent-halt Aufenthalt, ent-heiß Gelübde
= änt-heig, entsage F. Verteidigung vor Gericht, ent-scheit, -schit

Bescheid, Entscheidung-, ent-sprinc Ursprung-, Quelle; zer-ganc das

Zergehen. — Beispiele von Masc. mit ga- in § 159 A. 1.

142. Mehrere Substantiva haben verschärften Auslaut.

Ahd. siz M. neben sog M. N. ist augenscheinlich aus dem Prä-

sensstamm sitzen gebildet; ahd. dang, mhd. clanc zeigt g
und Ä- im Auslaut, wie das Verbum Hingen (Kluge Wb.).

Den meisten stehen verwandte schwache Verba, gewöhnlich

Intensiva, mit verschärftem Auslaut zur Seite*, ahd. blic (ck)

Glanz, Blitz, Blick zu mhd. blicken glänzen, blicken und bllchan;

mhd. riz M. und ritze F. Ritz, Ritze neben rig, g. icrits zu ahd.

riyCin und rizzen\ mhd. saz, PI. setze Sitz, Art und Weise, Vertrag*,

Sprung etc. neben ahd. sa,^ in ur-sa$ deditio, mhd. sa$ Art und

Weise, Sitz, Verhältnis und ahd. säja, mhd. säje F. zu ahd. sitzen

und setzen; mhd. scupf schaukelnde Bewegung* und ahd. scupfa F.

zu scioban und mhd. schupfen, schupfen; mhd. slic was man auf

einmal schluckt und slec Schleckerei zu slichan (?) und mhd. sticken

schlingen, schlucken, stecken naschen ; ahd. slipli, mhd. slipf, slif

Ausgleiten, Fall zu slifan und slipfen; ahd. slig, sliz, mhd. sliz(tz)

Schlitz zu slifan und mhd. slitzen\ mhd. slupf (slopf) zu sliofan

und slupfen, slüpfen\ ahd. smiz in bi-smiz contagio, mhd. smiz

Flecken, Bubenstreich, neben md. smitze F. Streich, nhd. Schmiss

zu ahd. smi^an und smizzen; mhd. smuc(ck) das Schmiegen, die

Umarmung, ge-smuc Schmuck, Zierde zu smiegen und smucken,

smücken an sich ziehen, schmücken; ahd. swang, mhd. siranc (g

und k) Schwingen, Schwung, Schwank zu swingen (swinkeri) und
swenken; ahd. wipf, wif der Schwung zu wlfan und mhd. icipfen,

icepfen-, mhd. zuc (ck) das Zucken, der Ruck neben zuc (g) zu

ziohan und zucken. — Neben einigen stehen Adjectiva mit ver-

schärf'tem Auslaut: mhd. ur-, ver-druz (tz) zu drio^an und ahd. ur-

druzzi] ahd. nuz, mhd. nuz, PI. nütze, nhd. Eigen-nutz, zu Nutz zu

niopjan und ahd. nuzzi (s. von Bahder S. 27). In diesen Ver-

wandten mögen die Formen der Substantiva begründet sein.
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aber die Verschärfung konnte sich auch auf andere Weise

ergeben <I, §135) und neben einigen fehlen geeignete ver-

wandte Worte: ahd. {h)roz M. N. Nasenschleim zu ahd. rü^an

schnarchen, schnauben, ags. hrütan, an. hrjöta\ ahd. scopf, mlid.

schöpf und schöpfe sw. M. Vorhalle, Scheune, Schuppen (nid. ndd.)

zu sciöban
c
0rt zum Unterstellen, Remise 9

. Wo Formen mit ein-

fachem und verschärftem Oonsonanten neben einander stehen,

ist öfter die Bedeutung in der Weise differenziert, dass die

verschärfte Form einen engeren, dem Concretcn zugewandten

Sinn hat. von Bahder 8. 30 f.

143. Bedeutung* und Lebensfähigkeit. — 1. Wörter von

persönlicher Bedeutung fehlen unter diesen männlichen Verbal-

substantiven fast ganz. (Sütterlein S. 2 f.). An und für sich

waren sie von den a- und i- Stämmen keineswegs ausge-

schlossen. Unter den verdunkelten Bildungen sind genug, die

Personen, Tiere, Völker bezeichnen (Kluge § 3. 5), aber durch-

sichtige Bildungen, denen verwandte Verba zur Seite stehen,

begegnen in grösserer Zahl nur in der an. Dichtung, und zwar

Composita auf -waldr waltend, '-bjödr bietend , -brjötr

brechend u. a. (Zimmer S. 41 f. 181. Osthoff PBb. 3, 19), alle

nach der a-Declination. Sonst treten sie nur vereinzelt auf:

g. banr (i) Sohn, -wargs, ahd. warg Übelthäter, wraks Verfolger,

ahd. vlöh Floh, icider-flie$ diabolus, nider-rls diabolus (eig. der Nie-

dergefallene), gi-1163 Genoss (Br. § 238 A. 1), houscric, mato-screc

(neben -screcko) Heuschrecke, blinte-slih (neben -slicho) Blindschleiche,

hagu-stalt Hagestolz, eig. Hagbesitzer zu g. ga-staldan (Zimmer

S. 289), Wörter, die zum Teil als durchsichtige Bildungen gar nicht

mehr angesehen werden können. — Während diesen Wörtern die

persönliche Bedeutung als die eigentliche und ursprüngliche zuzu-

kommen scheint, nehmen andere sie erst im Laufe der Zeit an, ein

Process, der natürlich nicht auf Stämme dieser Art beschränkt ist;

z. B. mhd. rät Ratgeber, gi-ziue Zeuge, ur-hap Urheber, leit-vertrip

einer der das Leid vertreibt, vür-stant Bürge, nhd. Vorstand, Be-

such (Zimmer S. 165 f.). Auch vrdz, slec, slic, swelch, die im Mhd. in

persönlicher und unpersönlicher Bedeutung vorkommen: Fresser,

Schlecker und Fresserei, Schleckerei, lassen sich so auffassen, ob-

wohl im Ahd. vrc/,5 nur persönlich gebraucht wird, ebenso vilu-frdg

Vielfrass. — Gar nicht hierher gehören Wörter wie nhd. Anwalt,

Herzog, die erst durch den Verfall der schwachen Flexionen in die

starke Declination übertreten; s. Fl.
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Die starken Verbalsubstantiva sind also wesentlich auf

die Bächliche Bedeutung beschränkt; die Bildung persönlicher

Wörter ist im Germanischen den »-Stämmen zugefallen (Zinnner

S. 168 f.; § 147), Eine weitere Einteilung der sächlichen

Wörter in verschiedene Bedeutungsgruppeu wird durch die

Wandelbarkeit der Bedeutung gehindert (vgl. Zimmer S. 155

bis 167); Gruppen, die in der Gescbichte der Sprache beson-

ders hervorträten, sind kaum wahrnehmbar.

2. Die Lebenskraft der ganzen Bildungsweise hängt von

dem Verhältnis der einzelnen Substautiva zu den Verben ab.

Je mehr in einem Worte noch der verbale Thätigkcitsbegriff

empfuncleu wird, um so näher bleibt es dem Verbum, je mehr

es zum Concretum wird, um so weiter entfernt es sich von

ihm. Wörter wie Biss, Geruch, Anstieg, Stoss, Streit, Erwerb

haben viel von der verbalen Frische gewrabrt, bei andern wie

Rauch, Schoss. Steg, Weg liegt uns die Beziehung fern. Ganz

zerrissen wird das Band, wenn das Verbum abstirbt; dann

scheidet das Substantivum ganz aus der Gruppe und wird zu

einem isolierten, weiterer Einwirkung auf die Sprache un-

fähigen Wort; z. B. nhd. Amboss, Balg, Raub, Schlund, Teig.

3. Wie diese im Hochdeutschen absterben, so waren andere

schon im Germanischen isoliert. So stellt man g. mats(i), ahd. ma^
N. Speise zu einer Wz. mäd kochen, Speise bereiten (nicht zu g.

mitan\), vgl. ahd. muos (§ 256 c); g. piufs (a), ahd. diob Diel) zu

Wz. tup sich ducken; g. wulfs (ra), ahd. woIf Wolf zu Wz. welk

ziehen (gr. 6'Xkuj). — Ahd. dahs Dachs zu Ws. tek-\-s bauen (vgl. gr.

TÖiEov und xeKTun/); ahd. slüch Abgrund, Schlauch. Schlund zu Wz.
slüg (vgl. gr. XuYYÜvoiuai Xü£iu); ahd. stampf Werkzeug zum Stossen

(vgl. stampfan) zu germ. Wz. stamp-stumj) stossen (vgl. gr. axe|ußuj).

ahd. swan und swana F., mhd. sican, swane sw. M. zu skr. Wz. svan

rauschen, ertönen (vgl. 1. sonare). — Nhd. Klei Schlamm, Lehm zu

einer Wz. germ. klai-kli (gr. y\oi-t\i), aus der auch mhd. klönen

sw. V. kleben, verstreichen gebildet ist.

144. Substautiva neben sclnvacben Verben. 1. In dem-

selben Bedeutungsverbältnis wie Substautiva und starke Verba

stellen oft Substantiva und schwache Verba (Pai.il, Principien

S. 221). Wenn das sw. V. ein Wurzelverbum ist (§ 28 f.), so

ist auch das etymologiscbe Verhältnis dasselbe: das Substan-

tivuni ist aus der Wurzel entsprossen oder nach dem Muster
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Bolcber Wörter zu dem schwachen Verbuni gebildet. Not-

wendig ist diese Annahme da, wo der Vocal des Verbums

und Substantivums auf verschiedener Ablautstufe stellen, z. B.

ahd. stuol liehen stellen, 8wei$ Schweiss, Blul neben swizzen,

werc neben wurken\ mhd. snutz Nasenverschleimung, ags.

snot (tt) zu ahd. snüzen, mhd. sniuzen und weiter zu snüden

schnauben, schnarchen. Ist das Verbum abgeleitet, so wird

in der Regel das verwandte Substantivuni die Grundlage des

Verbums sein; es kann aber auch umgekehrt das Verbum die

Grundlage des Substantivums gewesen sein, selbst dann, wenn

es ein deutliches Nominalsuffix enthält. So sind z. B. nlid.

Bericht, Unterricht, obwohl sie das nominale Suffix t haben,

offenbar aus den Verben berihten, underrihten geflossen, die

ihrerseits Ableitungen von reh-t zu Wz. reg sind.

2. Wann diese Ableitung aus schwachen Verben üblich

wird, bedarf noch genauerer Untersuchung. Jedenfalls liegt

sie dann vor, wenn das Substantivum eine der unbetonten

Vorsilben ausser ge- hat. Doch beweist die verhältnismässig

späte Ausbreitung dieser Bildung nicht; dass andere ohne un-

betonte Vorsilbe nicht schon früher von Verben abgeleitet

wurden; denn da in der Substantivcomposition die Partikeln

ursprünglich betont waren, konnte nur die Analogie der ein-

fachen neben einfachen Verben stehenden Substantiva bewirken,

dass zu zusammengesetzten Verben in gleicher Weise zusammen-

gesetzte Substantiva gebildet wurden (vgl. § 141).

145. Bei den folgenden Belegen kommt es nicht auf den

Ursprung der Substantiva, sondern nur auf ihr Bedeutungsver-

hältnis zu den schwachen Verben an. Alle, deren Bedeutung es

nahe legt, sie als Verbalsubstantiva aufzufassen, schliessen sich zu

einer fruchtbaren Gruppe zusammen. Auch das kann vorkommen,
dass ein Substantiv, von dem ein Verbum abgeleitet ist, in ge-

wissen Bedeutungen doch wieder als Ableitung von dem Verbum
anzusehen ist; mhd. scanc c Gefäss zum Einschenken, Geschenk' er-

scheint als Ableitung von scenken zu trinken geben, donare; in der

Bedeutung ' scrinium' bildet es sehr wahrscheinlich die Grundlage

des Verbums. Franck, AfdA. 21, 30(5 f. — 1. Got. hrüks M. N.? das

Krähen zu hrükjan; pagks M. Dank zu pagkjan denken. — Ahd.

brüh Brauch zu g. brükjan, ahd. brachen; ahd. druc (ck) zu

drucken; gruo^ Gruss zu gruo^en; claph, ana-claph Anprall, mhd.
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clapf, cht/' zu ahd. claphön, mhd. clapfen und claffen\ kouf Kauf

zu g\ kaujton. ahd. koufön; kus [ss) Kusa zu knss<n; lob M. X. nhd.

Z,o6 X. zu lobön; ur-loub M. X. Urlaub M., zu g. us-laubjan, ahd.

ir-louhen; ruc (cfc) ZU rucchen ; rnocli, daneben ruocha F.Sorge zu

ruoc/ien; seimpf Scherz zu seimphen, scinfen\ scranc (/) Hinter-

gehung, Betrug, mhd. sc/iranc und schranke F. Schranke, Gitter

zu screnken schräg" stellen und scrankön in verschränkter Stellung-

sein, schwanken; seic/i Harn zu seihhen; smac Geschmack zu sme-

cke«; srpoi Spott zu spottön; stampf Werkzeug zum Stampfen zu

ahd. stompfön] stric
:

PI. stricka zu stricken schnüren, Hechten;

-suoch (i), gi-suoch Gewinn, ur-suoch Versuch zu suochen; touf

Taute zu toufen; wanc (i) das Wanken zu irenken und icankön;

uinc zu trinken.

Mhd. &rÄs das Brausen; uate Falz, Fuge (vgl. ahd. ana-falz

Amboss) zu ahd. mhd. velzen zusammenlegen; vwo^/ Schicklichkeit,

Fug zu ahd. vuogen fügen; </r#.s- Graus zu ahd. grüicison, grüsön;

gurt Gürtel zu ahd. mhd. gurten (g. gairdan st. V.); clac Riss, Spalt,

Krach zu decken; krach, krak Riss, Sprung zu ahd. crachön; ranc

schnelle Bewegung, Wendung, ags. wrenc Krümmung, List zu ahd.

renchen drehend hin- und herziehen, ags. wrencan zu dem st. V. irrin-

gan\ rüscli Anlauf, Angriff zu rüschen rauschen, brausen, stürmen;

scherz Scherz zu scherzen fröhlich springen; schräm (mm) Felsspalt,

Loch und schramme F. zu schrammen aufreissen, öffnen; schütz zu

schützen; smaz, smuz Schmutz zu smuzzen (auch smotzen= smitzen)

beflecken; snal(ll) rasche Bewegung, Schneller zu. snellen, snallen;

streif'Streitzug zu streifen; strüg Streit, Gefecht zu striu^en streuben,

ags. strütian; süs Sausen zu a,hd. süsön; siraz Schwatz zu mhd. swetzen,

vgl. siradern, swatern; tant Possen zu tanten, Scherz treiben, vgl.

ahd. tantarön geistig verwirrt sein; trotz, trutz und md. trotz neben

trotz Adj. und tratzen, tretzen trotzen; tusch Spott, Täuschung zu

Huschen (tuschen); iruost Verwüstung, Wust, Schutt zu wüesten,

von ahd. iruosti Adj.; ziric, nhd. Zwick M. Zwicke F. zu zwicken

mit Nägeln befestigen, zwicken von zicec M.

Nhd. Balz M. und Balze F. Begattung des Federviehs zu bal-

zen; Borg zu ahd. borgen; Dung (ahd. tunga, mhd. tunge F.) zu-

mhd. tüngen; Geiz (ahd. mhd. git) zu mhd. glt-sen; Hauch zu mhd.

hüchen; Kleck, später Klecks zu mhd. decken einen Kleck, Flecken

machen, tönend schlagen; Knack, Knacks zu mhd. knacken, gnacken

;

Schnack Gerede zu md. ndd. snacken schwatzen, plappern, vgl. auch

Schnake, ndd. snake (Franck s. v. snaak); Schutt (mhd. schüte F.) zu

mhd. schütten. — Andere, mit verschärftem Auslaut in § 142.

2. Substantiva mit unbetonten Partikeln sind im Ahd. noch

selten; ein Beispiel ist be-suoch temptatio (Notker Ps. 106, 10. 22).

Häufiger werden sie im Mhd., namentlich mit be- und ver- : be-

\V. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 13
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danc Gedanke, be-jac Beute des Jägers, be-lanc das Verlangen,

iht Bericht, Belehrung-, be-ruoch Sorge, beschirm Beschir-

mung, beschut Schutz zu be-schüten, beschütz Schutz, besorg

Besorgung, be-truob Betrübnis, be-icis Beweis; verhöre das Aus-

leihen, versatz, versorc Fürsorge, verspot, versuoch das Stre-

ben, Trachten, ver-folg Zustimmung, rer-irls Anweisung; en-twel

Aufenthalt zu en-tweln; ersaz Ersatz, Strafe. — Beispiele mit ge- in

§ 159 A. 1. — Auch einige Feminina und Neutra der Art mögen hier

angeführt werden: ahd. fir-mana contemptus zu fcr-manen, versaga
negatio zu versagen; mhd. be-diute Auslegung, be-ger Begehren,

be-habe, be-hage Gefallen, be-kere Bekehrung, be-trahte Erwägung,
be-irar Schutz, Bewahrung; ver-bürge Bürgschaft, ver-henge Ein-

willigung, ver-heere Verhör, ver-kere Verkehrung, ver-klage Anklage,

ver-lege Beschlagnahme, versüme Versäumnis; entsage Verteidigung

vor Gericht. — Neutra: be-zeic Beweis, ver-heer Verhör. Aber im

Verhältnis zur Zahl der Verba sind auch im Mhd. diese Bildungen

noch selten; die meisten kommen erst spät und vereinzelt vor. Die

weiteste Ausbreitung gewinnen sie im Nhd. z. B. Be-lag, Be-leg, Be-

reich zu älterem bereichen = reichen bis, Er-Vös, Ver-kauf Ver-putz,

Versand u. a. Auch Verba, die trennbar mit betonten Partikeln

verbunden werden, dienen solchen Substantiven zur Grundlage;

Auf-wand ist augenscheinlich nicht aus auf und wand zusammen-

gesetzt, sondern von aufwenden abgeleitet; ebenso Ein-wand, Vor-

tvand, Vorspann, Ab-, An-, Auf-, Ein-, Vorsatz, Zu-behör zu mhd.

zuo-behazren, u. v. a. [aber Aussatz, mhd. ü$satz lepra kann nicht

von umsetzen kommen, sondern ist aus mhd. umsetze sw. M. der

Aussätzige (vgl. Adj. ä-setze, umsetze und ahd. ü^-säzeo) gefolgert.

DWb 1, 943]. Ein ganz junges Wort der Art ist das zum Ersatz

des Fremdwortes Coupe gebildete Ab-teil, während Vor-teil, mhd.

vor-teil
e
der Teil der (beim Verteilen der Beute) vorausgeg'eben

wird, Privileg
5

ein gewöhnliches Compositum ist.

146. Da viele schwache Verba mehrsilbige Stämme

haben, können auf diese Weise auch mehrsilbige Substantiva

aus schwachen Verben hervorgehen. Besonders liegt bei meh-

reren auf -er und -el diese Auffassung nahe. So ist vermutlich

schon ahd. opfar N. aus dem sw. V. opfarön = 1. operari herge-

leitet (Kluge Wb.); vgl. ferner md. slumer Schlummer zu md. slu-

mern, slumen, aeng'l. slumerian, slumen; nhd. Ärger aus ärgern,

ahd. argirön; Bagger (ndd.) aus baggern, ndl. baggeren, das von

ndl. bagger Schlamm auf dem Grunde des Wassers abgeleitet ist;

Flitter zu mhd. vlittern; Schauder zu schaudern, Schimmer zu

schimmern, stocher in Zahnstocher zu stochern, stochen (ndl. ndd.

stoken); Triller zu trillern, ital. trüare. — Mhd. griul Greuel zu
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griuweln, griulen\ sp. mhd. handel Bandhing, Handlung-swei.se, Be-

gebenheit, Waare aus handeln, ahd. hantolön\ mangel penuria

(neben manc, vgl. 1. mancus) zu ahd. mangön, mengen, mangolön;

swindel Schwindel zu ahd. swintilön (dazu als Subst. ahd. swintüöd,

swintilunga)] nhd. Dusel zu duseln', Kitzel zu ahd. kizzilön, kuz-

zilön\ Krempel, Grempel zu mhd. grempen, grempeln Handel im

Kleinen treiben, aus it. crompare für comprare; Taumel zu ahd.

tümön, iumalön sich drehen. Je später das Substantivuni neben

dem Verbum auftritt, um so wahrscheinlicher ist sein Ursprung aus

demselben.

Anm. Dass starke Masculina ohne besonderes Suffix zu Sub-

stantiven gebildet werden, ist sehr selten, nur einige Comp., die

persönliche Gesellschaftsbegriffe ausdrücken, sind anzuführen : g.

ga-drauhts Kriegsmann zu *draiihts, as. druht, mhd. truht F. Ge-

folge (Osthoff, Verb, in der Nom. Comp. S. 172 A.); ahd. gi-bür, auch

gi'büro Nachbar zu bür M. Wohnung; gi-nÖ£, auch gi-nö$o zu nö$

N.j an. naut Nutzvieh, also eig. 'Mithirt
3

, vgl. g. ga-hlaiba Genosse,

eig. der dasselbe Brot hat. Kluge § 4. Grdr. S. 479. Die Bildungen

mit »-Suffix beherrschen auch dieses Gebiet. — Vgl. die Neutra in

§ 160.

Sehwache Masculina, w-Stäumie v
).

147. Suffix -en wurde bereits in der idg. Zeit zur Bil-

dung primärer Nom. agentis gebraucht. Neben adjectivischen,

derselben Wurzel entsprossenen o-Stämmen erschien diese Bil-

dungswTeise als ein Mittel, Adjectiva zu substantivieren, und da

das Suffix in diesem Sinne in einigen Zweigen des Sprach-

stammes gern angewandt wurde, gewann es den Charakter

eines secundären Suffixes, das zur Ableitung von Nominibus

dienen konnte. Brgm. 2, 324 f. In den germanischen Sprachen

sind die schwachen Masculina sehr beliebt geworden und haben

auf manchen Gebieten — Verbalsubstantiva mit persönlicher

Bedeutung, Bahuvrthi-Composita — die Bildungen nach der

starken Declination ganz verdrängt.

148. Schwache Masculina neben Verben. — 1. Die Verbal-

1) Brgm. II § 114, S. 324 f. 332 f. — Grundlegende Arbeit: Ost-

hoff: Zur Geschichte des schwachen deutschen Adjectivums. For-

schungen II (1876). Ders., Zur Frage des Ursprungs der germ.

n-Declination. PBb. 3, 1 ff. — Kluge § 15—17. 105—107. Sütteriin

S. 39—77. Wortverzeichnisse Gr. 1, 607. 624. 681. L. Meyer § 354.

Graff II, 919 und bes. Sütteriin.
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Bubstantiva beruhen auf den primären Nom. agentis, die in allen

Zweigen des idg. Sprachstammes vorkommen. Jm Germanischen

treten sie wie die a-Stämme (§ 138) in unmittelbare Beziehung

zum Verbum und werden dadurch sein* produetiv. Doch lassen

die verhältnismässig- wenigen Belege im Gotischen schliessen,

dass die weite Verbreitung erst spät eintritt.

2. Der Vocal der Stammsilbe erscheint bald auf* der

Tiefstufe wie im Part. Perf., bald auf der ersten Hochstufe

wie im Präsens; zuweilen stehen beide Formen neben ein-

ander : -brecho und -brocho, -nemo und -nomo, -bero und -boro,

doeb wird in den jüngeren Bildungen der Präsensvocal un-

verkennbar vorgezogen; (Sütterlin S. 59 f.). Der Vocal des

Sp. Prät. begegnet nur selten (a. 0. S. 47). — Stimmloser

Spirant im Auslaut wird stimmhaft nach Verners Gesetz (ahd.

heri-zogOj wär-qaeto); zuweilen bestehen Doppelformen (heri-

zogo und -zoho); PBb. 3
;
14, vgl. Hh% Accent S. 320 f. Hin

und wieder ist der Auslaut verschärft.

149. 1. Besonders treten unter diesen Verbalsubstan-

tiven die Wörter mit persönlicher Bedeutung hervor. Sie

bilden eine vortreffliche Ergänzung zu den starken Masc, die

fast immer sächliche Bedeutung haben; (§ 143).

2. Neben starken Verbis stehen: a. mit deutlich erkenn-

barer schwacher Vocalstufe, z. B. g. nuta Fänger, Fischer zu niutan

erlangen, gemessen; skula, ahd. scolo der Schuldner zu scal\ un-wita

der Unwissende, falla-wita der Vollkommene, ahd. W1330 gnarus,

sapiens, ga-wiföo testis,
e
der Mitwissende ' zu waii. — Ahd. munt-

~boro patronus d. i. Schutzbringer zu heran, boto Bote zu biotan,

scef-brocho naufragus zu brechan; erbi-nomo Erbe zu neman, betti-

rino paralyticus zu risan fallen, sinken; heri-zoho oder -zoyo Herzog*

zu ziohan. — b. mit Präsensvocal: g. faura-gagga Vorsteher, ufar-

swara der Meineidige,
e Überschwörer s

, wilwa Räuber. — Ahd.

Iwrno-bero Hornisse, d. i. Hornträger, horn-bläso Hornbläser, hüs-

breclio praedator; bremo Bremse zu breman brummen; e'330 Esser,

fälw Fänger, gebo Geber, e-halto Priester, scult-hei^o Schuldheiss,

helfo Helfer, gi-helfo, mhd. ge-helfe {-hilfe, -hülfe), loufo Läufer,

stein-meigo (s. Anm.) Steinschneider zu meinem schneiden, nemo
Nehmer, aftar-quemo Nachkomme, zuo-quemo advena u. a., icär-

qu'eto Wahrsager zu quedan; widar-sacho adversarius zu sachan

streiten, troum-seeido Traumdeuter, seepho Schöpfer, lugi-scribo

pseudographus, man-slago Totschläger, in-sUcho invasor, blint-slicho
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Blindschleiche F., slindo Fresser zu slindan schlingen, sprScho

Sprecher, hewi-stapho Heuschrecke zu as. stapan schreiten, treten;

trago Träger, trinko Trinker, ana-waUo Anwalt, lantwalto Ver.

walter. widar-urinno Gegner zu winnan sich abmühen, streiten. —
c. Den Vocal des Sg\ Prät. hat slango Schlange F. zu slingan

schlingen, winden, sich windend bewegen und wenig- andere.

3. Andere gleichgebildete sind schon im Germanischen isoliert,

weil die starken Yerba erloschen sind; z.B. g. hana Hahn vermut-

lich zu 1. canere, eig.
r

Sänger'; ahd. slücho, slucko zu Wz. slüg in

gr. \uYT«V0
,

Liai
; ahd. spSho Späher mit spShön sw. V. zu Wz. spec

in 1. -spicio, gr. aKenruu.

Anm. stein-mezzo, das neben stein-meigo steht und dieses

allmählich ganz verdrängt, ist in seinem zweiten Teil Fremdwort,

mlat. macio, frz. macon; Franck Wb. 630 f.

150. Auch zu schwachen Verben gesellen sich solche

MaSClllina; z. B. ahd. fuo.yfolgo pedissequa zu folgen-, witu-hopfo,

-hoff'o Wiedehopf, eig.
e Holzhüpfer' zu mhd. hopfen und hüpfen,

hupfen (ursprünglich aber wohl onomatopoetische Bildung-, vgl. 1.

upupa, gr. eTroijj. Wintler, Natuiiaute S. 26); huor-macho leno zu

machön; hewi-screcko Heuschrecke F. zu screckön aufspringen; nöt-

strebo commilito zu streben; md. höke (mhd. hucke) Hocke, Krämer,

wahrscheinlich zu hocken; nhd. Bange böser Bube zu rnhd. rangen

sich hin- und herbewegen, prügeln.

Wenn das schwache Verbum nach der ersten Conjugation

geht, erscheint das Substantivum als jYm-Stamm, und da solche

/aw-Stämme auch von Substantiven gebildet werden (§ 185, 2),

ist oft nicht zu entscheiden, ob ein Substantivum oder Verbum

zu Grunde liegt, das j also erst dem abgeleiteten oder schon

dem Stammwort zukommt; z.B. g. liaumja Hornbläser zu haurn

N. und haurnjan; mana-maurprja Mörder zu maurpr N. Mord und
maurprjan; timrja Zimmermann zu ahd. zimbar Bauholz und g\

timrjan zimmern; ahd. scuoh-buojo Schuhflicker zu buo
r
$e?i bessern;

ferjo Ferge zu ferjen, g. farjan schiffen (zu faran st. V.); kemphio

gladiator, athleta, miles zu kämpf'M. und kcmphen; ur-kundeo Zeuge

zu ir-kunden zeigen, kund thun; leito der Geleiter zu leiten; scenko

Schenk zu scenken einschenken; scario, scerio dispensator, centurio,

Scherge zu scara und scerjan einteilen (zu sc'eran st. V.); scirmeo

Verteidiger zu scerm, scirm M. und scirmen; gelt-'suocho exactor

zu suochen; stiurio Steuermann zu stiuren stützen, lenken, helfen,

g. stiurjan feststellen und ahd. stiura Stütze, Steuer, Abgabe; ur-teilo

Richter zu er-teilen; tnomo Richter zu tuomen, g. dömjan; fora-wlso

praeco, wSga-wfso dux zu Visen weisen und tns{i) weise, wissend.
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Mag auch ein Teil dieser Wörter von Substantiven abgeleitet

sein: ihre Bedeutung legt die Beziehung auf das Verbund am

nächsten} sie stehen neben den Verben wie substantivierte

Partie. Präs. Activi. — In passiver Bedeutung erscheint ahd.

firscurgo Schurke neben fir-scurgen repellere und nihd. um-

setze der Aussätzige neben sezzen (Schlüter S. 79 vgl. $ 224).

Da diese zu schwachen Verben gehörigen Bildungen

immer den Präsensvocal haben, mussten sie die Neigung auch

in den zu starken Verbis gehörigen Substantiven den Präsens-

vocal zu brauchen, fördern.

Anm. Durch verschärften Auslaut unterscheiden sich von
den verwandten st. oder sw. V. ahd. -stapho, slucko, nhd. Schurke,

vgl. Franck s. v. schurk.

151. Ausbreitung und Absterben der Gruppe. — Die

Bildungsweise dieser persönlichen Nom. ag. ist besonders be-

liebt in zusammengesetzten Wörtern. Ein Compositum ge-

wöhnlicher Art ist g. fäihu-skula 'Geldschuldner'; im Ahd.

aber finden wir viele, deren zweiter Bestandteil als selbstän-

diges Wort gar nicht oder selten vorkommt, so dass also die

Form nicht sowohl der Ableitung als der Zusammenbildung dient;

vgl. ausser den angeführten noch ahd. mür-brecho Mauerbrecher,

erd-büwo Erdbewohner, hirnil-büwo, eitar-gebo veneficus. win-gebo

caupo, fuoro-gebo eibum largiens; burg-lialto quirinus, t-halto pon-

tifex, meta-nemo mercenarius, sigi-nemo triumphator u. a.

Im Ahd. steht die Bildung in voller Blüte, aber auch

im Mhd. treten noch manche neue, aus der älteren Sprache

wenigstens nicht belegte Wörter auf, z. B. hove-belle Verleum-

der bei Hofe, eig.
c

Hofbeller', Mnt-bige Laus, näch-jehe Bei-

stimmer, Verteidiger zu jehan, pflege Aufseher, zuoschouwe

Zuschauer u. a. (Sütterlin S. 57). Dann aber weichen sie vor

den gleichbedeutenden Ableitungen auf cere, -er zurück, und

zwar, wie es scheint, zuerst die Simplicia, langsamer die Com-

posita. (Zimmer S. 177 f.) Im Nhd. haben sich nicht viele

gehalten, meist solche, bei denen eine Beziehung zum Verbum

nicht mehr gefühlt wird: Bote, Vor-fahr, Ferge, Schidä-heiss,

Ge-hülfe, Nach-komme, Stein-metz, Range, Schenke, Scherge,

Schlange, Blindschleiche, Heuschrecke, Schurke, An-walt,
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Her-zog. Über die Änderung der Declination und des Ge-

schlechtes, die mehrere erfahren haben, s. FL

152. Verbale Substantiva mit unpersönlicher Bedeu-

tung sind weniger häutig, von Bahder S. 45 f.

1. Neben starken Verben stehen: a. mit deutlich erkennbarer

s e h w acher V o c a 1 s t u f e g. brunna, ahd. brunno Brunnen zu

brinnan aufwallen, brennen (? s. KZ. 32, 246); ga-nauha Genüge
KU ga-nah\ ga-taura Riss zu ga-tairan. — Ahd. bi^o Bissen zu

Mgan\ bogo Bogen zu biogan\ brocko Brocken (vgl. g. ga-brukaY.)

zu brechan-, vlobo Stock zum Vogelfang, nhd. Kloben M., Klobe F.

zu clioban spalten; slito, daneben slita F. zu ags. slidan gleiten,

rahd. sltten\ sproföo, laitar-spr0,5,50 Sprosse F. zu sprio^an; tropfo,
trofo Tropfen zu triofan. — Mhd. snupfe M. F. zu snüben, snüfen

schnarchen, schnaufen. — b. Mit Praesensvocal: ahd. bräto

Braten; bresto, mhd. breste, ge-breste Bruch, Mangel, Gebresten zu

brestan; ica^ar-dio^o Wasserfall zu dio$an rauschen; gio^o rivulus;

grabo Graben; hevo, mhd. heve, hebe Häfe zu heffen heben; clingo

Waldbach zu clingan klingen; recho Rechen zu r'echan zusammen-
häufen; smerzo, daneben smerza F. zu smerzan; stapfo Schritt, vgl.

Fuss-stax>fe F. zu as. ags. stapan; sterbo pestis, das Sterben ; swSro

Schmerz, Geschwür, nhd. Schwäre F. zu siveran dolere. — Mhd.

ge-breche, nhd. Gebrechen N. — c. Den Vocal des Sg. Prät. haben

ahd. SCÖ50 Schoss, daneben g. skants M., ahd. scö,? und ahd. scöja

F. zu scio^an; wabo, daneben waba F. die Wabe zu tveban.

Isoliert sind durch den Untergang' der st. Verba: ahd. sporo

Sporn aus Wz. sper mit dem Fusse treten (vgl. 1. sper-no und ahd.

spurnen sw. V. treten) ; ahd. scotto der Schotten, Molken mit ahd.

scutten schütteln zu einer germ. Wz. sküd. Mhd. lohe Flamme, Lohe
F. (vgl. an. logi M. Flamme und ahd. long) mit ahd. lohen lohen zu

Wz. lük\ mhd. schroffe, schrove Felsklippe, Steinwand neben ahd.

screvön einschneiden (vgl. mhd. schraf M. Felsklippe und sehntffen

spalten). — Für ahd. stecko, stehho Stecken kommen verschiedene

laut- und bedeutungsähnliche Wurzeln in Betracht.

2. Zu schwachen Verben gehören: ahd. gi-dingo spes, conditio,

pactum (daneben gi-dinga sw. F. deditio, conditio, gi-dingi N. spes,

conditio, pactum, gi-dingi F. spes und persönliches gi-dingo M. pa-

tronus) zu gi-dingen und gi-dingön\ gi-höro Gehör zu gi-hören;

klebo Leim, Kleber zu kleben und kllban st. V.; gi-loubo der Glaube,

daneben gi-louba F. zu gi-louben\ scado Schade zu scadön, g. skap-

jan st. V.; mhd. schrecke Schrecken, daneben ahd. mhd. scrick M.

zu screckön; ahd. storro Storren, Baumstumpf zu ahd. storren her-

ausstechen, ragen; md. trappe, daneben treppe (auch F.), nhd. Treppe

F. zu md. ndd. trappen treten.
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An in. Verschärften Auslaut zeigen brocko^ scotto, stapfo,

stgcko, tropfo, snupfe\ neben allen liegen gleichförmige schwache

Verba. Auffallend ist pfin ahd. hepfen X. PL, mhd. hepfen F. neben

hevo Hefe (vgl. Kluge Wb.).

153. Hedeiitun^ und Lebenskraft. — Die persönlichen

und unpersönlichen Verbalsubstantiva müssen ursprünglich eine

einheitliche Gruppe gebildet haben; denn die Bildungsweise

ist ganz dieselbe und auch in der Bedeutung- stehen viele der

unpersönlichen Wörter den persönlichen ganz nahe, indem sie

sich wie diese als Nom. ag. auffassen lassen; z. B. brunno

der Kocher, liebo der Kleber, reclio der Zusammenkratzer.

Doch folgt daraus nicht, dass bei ihrer Bildung gewisser-

niassen eine Personification des Gegenstandes stattgefunden

habe und dass man allen diese Bedeutung aufdrängen müsse

(vgl. z. B. g. ganauha, gataura). — Der Unterschied der Be-

deutung bewirkt dann eine Sonderung der gleich gebildeten

Wörter. Die unpersönlichen bleiben in ihrer Entwickelung

zurück und sind schon erstarrt, als die persönlichen noch

kräftig blühen. Der Gruppencharakter wird dadurch schärfer

ausgeprägt, die Form erscheint als ein Mittel persönliche Wör-

ter zu bilden und wird als solches eine Zeit lang gern ge-

braucht. Jetzt sind beide Arten abgestorben; nur einzelne

Wörter behaupten sich noch, die unpersönlichen fast alle in

veränderter Form, indem sie teils Feminina geworden sind,

teils die Endung -en auch im Nominativ angenommen haben

und damit zur starken Declination übergetreten sind. s. Flex.

154. Schwache Masculina neben Substantiven
(Sütterlin S. 60 f.) — 1. Auch von Substantiven werden früh

schwache Masculina abgeleitet, und noch schärfer als bei den

Verbalsubstantiven tritt hier die Neigung der Sprache hervor,

die Form für persönliche und für zusammengesetzte Wörter

anzuwenden.

2. Durchsichtige Simplicia mit persönlicher Bedeutung

sind nicht häufig. Ein sehr altes Wort der Art ist g. guma, ahd.

gomo, 1. homo Mensch, eig.
c
der Irdische' zu einem Substantiv von

der Bedeutung c Erde\ vgl. 1. humus. Ferner g. spilla, ahd. spello

Erzähler, Verkünder zu g. spül N., ahd. spei Rede; g. ivaurstwa

Arbeiter zu waurstw N. Werk; ahd. Mico Gatte zu g. *heiws Haus
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in heiwa-frauja Bausherr; ahd. heimo Heimchen /Alheim Hans; ahd.

Sahso der Sachse, eig. 'Messermann ' zu sahs X. Messer, Schwert;

ahd. spiföo hinnulus, Spiesser zu ahd. spi$ spiess. Den Suffixen -ja

und -(weis gegenüber vermag diese Form nicht aufzukommen. —
[Über unpersönliche «-Stämme neben andern Substantiven s. § 156, 2.]

3. Weite Verbreitung- haben dagegen die «-Stämme in

den mutierten Compositis gewonnen, d. li. in Compositis, die

einer andern Bedeutungskategorie angehören, als der letzte

Bestandteil des Compositums an sich bezeichnet; ahd. hund-

houbito aus hund und houbit nicht 'Hundskopf
9

, sondern

'einer der einen Handskopf hat, eynoeephalus'; ahd. ictblido

aus wib und lid Glied, nicht 'weibliches Glied', sondern 'einer,

der das weibliche Glied hat', hermaphroditus (Bahuvrihi-Comp.).

Das n- Suffix war für Wörter dieser Art, die alle mehr oder

weniger adjeetivischen Charakter haben, an und für sich nicht

nötig (§ 146 A.); aber es hebt ihren substantivischen Gebrauch

hervor (§ 299) und wurde in ihnen so beliebt, dass es als ein

Mittel der Zusammenbildung erscheint. — Die i-, u-, 6 Stämme

lassen bei diesen Weiterbildungen ihren eigentümlichen Stamm-

auslaut nicht mehr hervortreten : g. us wena der Hoffnungs-

lose zu wens F. (i); iis-lipa der Gichtbrüchige zu lipus M. (u)

Glied; us-fairina der Schuldlose zu fairina F. (ö). Über die

gleichgebildeten Adjectiva, die zum Teil der ursprünglichen

Form näher bleiben, s. § 313.

4. Besonders häufig sind Composita mit präpositionalen

Partikeln, namentlich mit ga-. Der Bedeutung der Partikel

entsprechend bezeichnen sie teilnehmende Personen; z. B. g.

ga-daila Teilhaber zu daüs F.; ga-hlaiba der dasselbe Brot geniesst,

Mitjünger, Amtsgenosse zu hlaifs M. (a)
;

ga-juka Jochgenosse,

exepoZAJYüuv zu juk N. Joch; galeika öüaowuoc;, der Miteinverleibte

zu leik N. Fleisch, Leib (vgl. ahd. min gilicho)-, ga-razna Nachbar
zu razn N. Haus; mip-ga-sinpa Weggenoss zu sinps M. Weg. (ga-

waurelwa Mitarbeiter lässt sich ebenso auffassen und auf icaurstw

N. Werk beziehen, es kann aber auch einfaches Compositum mit

waurstua Arbeiter sein). — Mit andern Partikeln sind ebenso gebildet

ausser den angeführten mit us-: g. anda-neipa Gegner zu neip N.

Hass; auch das Fem. in-küpö die Schwangere, vgl. kilpei Mutter-

leib. — [Ein Compositum mit unpersönlicher Bedeutung wäre g\

manleika eiKuüv, ahd. man-licho etfigies 'was Menschengestalt hat',

wenn hier überhaupt Bahuvrihi-Bildung anzunehmen ist; § 361.]
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Anro. Der adjectivische Charakter dieser Wörter zeigt Bich

noch darin, dass sie häufig, manche ausschliesslich prftdicativ ge-

braucht werden und oft griechischen Adjectiven oder Verben ent-

sprechen: galaista wairßan, wisan Ko.TübiujKeiv, 7rapaKoXou0€iv, ötoi-

xe'iv; gadaila koivuuvöc, ou.uu^toxoc;, öuykoivujvöc; gawaurstwa ouvcp-föc;,

öuvep-f^v: galeika aüaauuuoc, mip-ga-sinpa auveKÖriuoc, gajuka fTepo-

Zirfwv, uswina dTreXTTiLuuv ü-rniXTriKUJc, usfairina dueuTrroc, andaneipa
tvavTioc, inkilpö £tku °c, i> tiairpan auWaßeiv. So würde man auch

im Gotischen die Wörter zu den Adjectiven rechnen, wenn sie

nicht durch die feststehende schwache Form von dein gewöhnlichen
Typus des germ. Adjectivs unterschieden und vom attributiven Ge-

brauch ausgeschlossen wären. Neben galeika stellt zwar das Adj.

ga-leiks aber in anderer Bedeutung* (vgl. § 361). — Neutrale neben
den männlichen Formen sind belegt zu us-fairina und andaneipa,

dagegen wird galeika Eph. 3, 6 auf das Fem. piuda bezogen. (ZfdA.

18, 41 A.)

155. Auch im Ahd. sind die Zusammenbildungen mit gi-

gelällfig'I gi-büro, daneben gi-bür, Nachbar, zu bür M. Haus: gi-

eido Eideshelfer; gi-hlö^o consors zu hlö^ Loos; gi-hüso domesticus,

gi-leibo sodalis; gi-ma^o Tischgenoss zu ma,$ N. Speise; gi-rnahalo

Verlobter zu mahal N. concio, foedus; gi-sedalo accubitor zu sedal

M. Sitz; gi-se',530 Mitsitzer zu se$ M. Sitz; gi-sindo Weggenoss (vgl.

ags. ge-sip st. M.); gi-vataro Gevatter, vgl. 1. com-pater: mhd. ge-

spile Gespiel; ge-nanne, gnanne aus ge-namne Namensvetter * zu

name sw. M. u. a. [Ahd. gi-macho Genoss und ags. ge-gada, as. gi-

gado seines Gleichen sind wohl substantivierte Adjectiva, die nicht

auf einem Substantiv beruhen.] — Die wenigen Composita dieser

Art, die sich der schwachen Declination nicht angeschlossen haben,

s. in § 146 Anm.

Allmählich ist auch diese kräftige Gruppe abgewelkt und

nur wenige haben sich behauptet, zum Teil mit veränderter

Flexionsweise: Gemahl, Gespiel, Geicerke d. i. Teilhaber an einem

Bergwerk; ndchgebüre ist zu Nachbar entstellt, zweifelhaft ist Ge-

spann. Eine neue Ableitung ist für die alte bequeme Bildung nicht

gewonnen; Composita treten an ihre Stelle: Tisch-, Haus-, Weg-,

Fahrt-genoss; Lebens-, Leidens-gefährte, Amts-bruder, Geschäfts-

teilnehmer u. a.

Anm. Über die substantivierten Adjectiva s. § 300, o; über

w-Suffix in Personennamen Osthoff, Forschungen II, 50 f.

156. «-Stämme und «-Stämme. — 1. Dass schon im

Urindogermanischen a- und «-Stämme gleichwertig neben ein-

ander gelegen haben, zeigt unter anderm ihre gleiche Behand-
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hing in der Compositioi) (1 §318); und in vielen Fällen sind

die »-Stämme sicher an die Stelle älterer a-Stämme getreten.

(Brgm. 2 S. 320. Klage Grdr. § 225). Daher weichen die ver-

wandten Sprachen öfters in der Flexion einzelner Wörter von

einander ab; vgl. z. B. g. aiws, I. aerum : gr. aiuuv; ahd. bodam

Boden : gr. ttuGm^v; 1, conjugus : g. ga-juka; gr. irfivoc;, 1. pannas :

g. fana Stück Zeug', Lappen, ahd. fano Fahne; gr. ttwXoc;, 1. pullus :

g. fula, ahd. volo Fohlen.

2. In den germanischen Sprachen setzt sich dieses

Sehwanken fort. Zimmer S. 171 f. Graff II, 927.

a. Wörter mit persönlicher Bedeutung: ahd. suShur, gr.

^Kupöc : g. swaihva; ahd. smid, an. smidr Schmied : g. smipa; ahd.

vom (mm) und rammo Widder; ahd. suan, suon M. Schwan (an.

svanr, daneben ahd. suana F.) : mhd. strane sw. st. M.; ahd. e-icart

und i-warto Priester.

b. Wörter mit unpersönlicher Bedeutung erscheinen in

a- und tt-Form bald in gleicher, bald in mehr oder weniger

verschiedener Bedeutung, sei es dass die Sprache vorhandene

ohne Rücksicht auf die Bedeutung entstandene Doppelformen

differenziert hat, sei es dass bewusste Ableitung vorliegt

(Brgm. 2 S. 333, Kluge § 79). g. gards M. (i), ahd. gart (a) Haus:

g. garda Stall, ahd. garto Garten; ahd. gibil Giebel : g. gibla Zinne;

g. mel Mal : g. mela Scheffel; g. staps, Gen. stapis Gestade : ahd.

stado. — As. bac N., engl, back Rücken : ahd. bacho Schinken,

Speckseite; ahd. bort Schiffsrand, nhd. Bord (ndd.) : ahd. borto

Saum, Einfassung, Borte; ahd, fiec Fleck und flecko Flecken; ahd.

ger Ger : ahd. gero keilförmiges Stück Zeug, der Gehren; ahd.

grans und granso Schiffsschnabel; ahd. kol N. und kolo Kohle; ahd.

krampf und krampfo Krampf neben krampf M. Haken, Rand; g.

skaufs, ahd. scÖq Schoss : ahd. .sto^o; ahd. zeit, gi-zelt N. Zelt : ahd,

zelto, mhd. zelte Fladen. — Ahd. Kami) Kamm : mhd. kambe (auch F.)

kammartiges Instrument.

Auch einige, die ihre Bedeutung noch als verbale Ableitungen

erscheinen lässt, zeigen die doppelte Bildung: ahd. grab N. Grab :

grabo vallum. ag-ger; kleb und klebo Leim; scar und scaro Pflug-

schar; smach, ge-smah und gi-smacho Geschmack; stapf und stapf

o

Schritt. — [Auf einem alten 6*-Stamm beruht ahd. steil N. und sicilo

M. nhd. Schwiele F.]

3. Vollends zerrüttet ist die Unterscheidung der a- und

w-Stämme im Nhd., indem der Verfall der Flexionen den Über-
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tritt zahlreicher schwacher Mascalina zur starken Declination

veranlasst hat. s. FL

Anni. ('her 4ago neben tag s. § 290. :589.

Starke N e u t r a. a - S t ä in in e '
.

157. Die Gruppe der Verbalsubstantiva mit neutralem

Geschlecht zeigt sich im Ostgermanischen und namentlich im

Altnordischen ziemlich stark, im Westgermanischen schwächer

und ohne Lebenskraft, Nur in den G^mpositis mit ge-, die

ich als eine besondere Gruppe aussondere, ist das Neutrum

auch hier beliebt. Die Ablautstufen sind verschieden wie im

Masculinum; in den jüngeren Bildungen wird gern der Präsens-

vocal gebraucht; von Bahder S. 41 f.

1. Zu starken Yerbis gehören; a. Präsensvocal. Got. Ic.

ana-filh Überlieferung, Empfehlung, gild Abgabe, ahd. gelt. — II.

anda-beit Tadel zu and-beitan\ fra-weit Rache, id-weit Schimpf zu

fra-weitan, (id-weitjan). — III. frius Kälte. — V. faurahäh Vor-

hang; bi-mait Beschneidung; and-stald Darreichung. — Ahd. I a.

b'et, gib'et, daneben beta Gebet; I c. zeit, gi-zelt Zelt zu ags. be-teldan

ausbreiten, bedecken. — IV. grab Grab, daneben grabo sw. M. Graben

(g. grabet F.) und gruoba, g. gröba F. Grube; scaph, scaf Schaff zu

seephen. — Mhd. III. biet, gebiet Gerichtsbarkeit, Gebiet, Befehl,

daneben ge-biete F. (vgl. ahd. bot, ge-bot). — Nhd. III. Verlies Ort

wo man verloren ist, zu mhd. ver-liesen töten, vgl. mhd. verlies M.

N. Verlust, Sünde. — IV. Haff (ndd.)
;
ags. heef, nord. haf zu heffen

heben? — b. Vokal d. Sg. Prät. Got. I c. dragk, ahd. tranc der

Trank. — Ahd. Ib. scar N. M.? und scaro sw. M., mhd. scar N. auch

M. F. ? nhd. Pflugschar F. zu sceran schneiden, scheren; I c. baut

Band; malz Malz, substantiviertes Adj. zu ags. m'eltan sich auflösen,

schmelzen; toarph, warf, mhd. warf Aufzug des Gewebes zu wer-

fen. — Mhd. III. trouf stillicidium, dach-trouf M. N , daneben troufe

F. — Nhd. III. Tau (ndd.) vgl. an. taug Seil zu g. tiuhan (?? s. Franck

s.v.touw). — c. Vocal des Part. Prät. Got. Ic. bi-stugq Anstoss.

—

Ahd. IL bleh Blech zu blichan-, hlit Deckel, erhalten in Augen-lid

zu as. ags. Ulidan decken, schliessen. — III. bot auetoritas (vgl. bot-

mässig), gi-bot Gebot; loh Loch zu g. lükan schliessen, vgl. g\ us-luks

M. N.? Öffnung; sco$, gi-sco$ Geschoss und sco,5 (daneben sco$$a F.)

junger Trieb, Schoss (vgl. mhd. sclw$ M. Steuer, ahd. scu,j M. Schuss);

1) Brugm. 2, 104 f. Z i m m e r, «-Suffix S. 65—85 (Nora, ag.),

S. 135-155 (Nom. Act.). Kluge § 104. von Bahder S. 39 f.

L. M e v e r § 370.
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$10$ Riegel, Schloss (vgl. sp. mhd, slu$ M. Schluss). — Mhd. I b. ur-bor,

bar X. F. Rente, Zinsgui zu er-be'r-n. — II. bi$ (selten) Bisswunde,

Gebiss. — Nhd. II. Riff (ndd.), ndl. an. rifzu an. rifa zerreissen (? s.

Franck s. v. Hf). — d. Mit andern Vocalen: g. us-mU Aufenthalt zu

us-mitan\ anda-n€m Annahme zu and-niman. — Spät-mhd. md£ Mass,

neben m<hy. ahd. mä^a und me^ N. — Ahd. seif Scheit (vgl. gr.

öxica Holzscheit) zu seeidan, vgl. auch ahd. seeid M., mhd. schit M.

2. Isolierte Wörter. — Einige der angeführten Wörter er-

seheinen im Hochdeutschen von Anfang an als isoliert oder abge-

storben, z. B. (Augen)-lid, Malz, Zelt, Blech, Haff, Riff; neben an-

dern gleichgebildeten fehlt das verwandte starke Verbum im Ger-

manischen überhaupt, g. juk, ahd. joh Joch, I. jugum, gr. £uyov zu

Wz. jug verbinden, vgl. 1. jüngere, gr. £e\rfvu,ui; ahd. dach Dach
mit g. Pakjan decken zu Wz. leg, vgl. 1. tegere und toga; fach Fach

aus derselben Wz. wie fügen; lob N. M. Lob zu Wz. lubh, vgl. fo'eö,

Ur-laub, I. lubet, lubido; saf mhd. saf(t), nhd. #a/7 M. vielleicht zu

1. sapere; seh Karst, Pflugschar zu 1. secare; spor, daneben mhd.

spwr (sj>ür) N. F., nhd. Äpi/r F. zu Wz. sper mit Füssen treten, vgl.

1. spernere; tou ros, im Md. auch M., nhd. der Tau zu skr. Wz. dhäv

rinnen, strömen.

3. Siibstantiva neben schwachen Verben. — Wo
Neutra und schwache Verba neben einander liegen, ist meistens

unzweifelhaft das Verbum von dem Substantivuni abgeleitet,

obwohl bei einigen Substantiven verbale Auffassung nahe liegt

und Ableitung vom Verbum stattgefunden haben mag. ahd.

mhd. wer, ge-wer Waffe, Befestigung*, sp. mhd. auch in der Bedeu-

tung Wasserschleuse, das Wehr zu ahd. iverjen wehren, daneben

ahd. wert F., die Wehr; sp. mhd. stiur N. Steuer für ahd. stiura,

mhd. stiure F. zu stiuren; nhd. Deck, Verdeck (ndd.): Verhör, früher

Fem., mhd. verheere; mit schwankendem Geschlecht Leck (ndd.),

Bereich. Über ahd. opfar Opfer § 146. — Selbständige wurzelver-

wandte Wörter sind ahd. werc, gr. ^pyov und g. icaurkjan, ahd.

tvurchen wirken; ahd. (h)ris Reis und g. hrisjan schütteln.

158. Verbreitung. — Die Zahl der neutralen Verbal-

substantiva ist im Hochdeutschen sehr viel kleiner als die der

männlichen. Sie haben im allgemeinen den verbalen Inhalt

weniger bewahrt und werden als Muster zu neuen Bildungen

nicht benutzt. Geld, dessen Zusammenhang mit gelten, wie

schon das d zeigt, im Sprach bewusstsein zurückgetreten ist,

hat sich schliesslich als Neutrum behauptet (g. gild, ahd.

gelt X., im Mhd. auch M.); aber das zu entgelten neu ge-
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bildete Entgelt brauchen wir gewöhnlich als Masculinnm. Ab-

weichungen und Änderungen im Genus bekunden öfters die

Neigung des Hochdeutschen zum männlichen Geschlecht. (Jo-

tischen und namentlich altnordischen Neutris entsprechen hd.

Masculina (auch «-Stämme, von ßahder S. 40), und wo im

älteren Hd. Masculinum und Neutrum neben einander stellen,

behauptet sich in der jüngeren Sprache das Masculinum;

(Zimmer S. 196 f.) g\ dragk N., ahd. traue N., as. dranc M. X.. mhd.

tranc N. M. : nhd. der Trank; g. -hdh N. : ahd. -hang M.; g. ana-filh

N. : mlid. be-velh M.
; g. fra-weit N., id-iceit N. : ahd. ita-wl^ M., mhd.

ite-icly M. N. : mhd. ver-wt$ M., nhd. der Verweis; ahd. mhd. bü M.

N. : nhd. der Bau; mhd. dranc M. (N.) : nhd. der Drang; ahd. mhd.

Kö M. N. : nhd. der Leib; ahd. mhd. roz M. N. : nhd. der Hotz; ahd.

mhd. sang M. N. : nhd. der Sang; ahd. mhd. sco,$ N. : nhd. cZer Schoss

(junger Trieb); ahd. scö$, mhd. scö$ M. N. : nhd. der Schoss (gremium);

mhd. be-scheit M. N. : nhd. der Bescheid; ebenso bei den verdunkelten

Saft und Tau. Der umgekehrte Übergang findet seltner und

fast nur bei Wörtern statt, deren Zusammenhang mit dem

Verbum verloren ist; ahd. (h)lö
rj, mhd. I63 M. N. (g. hlauts M.) :

nhd. das Loos; mhd. vlÖ£ M. N. : nhd. das Floss; ahd. mhd. .sc?'ö^

M. : nhd. c/as Schrot; mhd. zä*# M. N. : das Zeug; ebenso bei dem
schon früher isolierten Lob. — sp. mhd. mag N. ist für mä^e ein-

getreten und hat das Geschlecht von ahd. mhd. ??iej angenommen;
Bund, mhd. bunt M. brauchen wir als M. N. in differenzierter Be-

deutung, das Bund = mhd. gebunt N.

159. Composita mit ge-. 1. Während die neutralen Verbal-

substantiva im allgemeinen eine erheblich schwächere Gruppe

bilden als die Masculina, ist dies nicht der Fall bei den mit

der Partikel ge- zusammengesetzten Wörtern. Masculina der

Art fehlen nicht, aber sie treten in der älteren Sprache —
nicht nur im Gotischen, sondern auch im Hochdeutschen —
hinter den Neutris zurück. Die Neigung der Sprache gerade

diese </a-Coinposita als Neutra auszuprägen, ist vermutlich in

einer Gruppe collectiver Neutra, die mit ga- zusammengesetzt

waren und der a-Declination folgten (§ 160), begründet; später

fand das Geschlecht eine Stütze in den zahlreichen gleichfalls

mit ga- zusammengesetzten collectiven ^'«-Stämmen, welche die

ältere einfachere Bildung fast ganz verdrängten und schliess-

lich durch die Apokope des e mit jenen älteren zum Teil
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wieder zusammenfielen; I § 295. Um diese jüngeren entarteten

Wörter bandelt es sieh hier nicht, hier kommen nur die äl-

teren in Betracht, die von Anfang- an der «-Deklination folgten.

Gewöhnlich haben sie Präsensvoeal, seltner Ablaut. Gr. 2, 739 f.

von Bahder S. 202 f.

a. Präsensvoeal. Got. ga-filh Begräbnis; ga-liug Lüge, Götzen-

bild. — Ahd. Ia. gi-bet Gebet; gi-knet consparsio, massa zu knetan

kneten; gi-me$ mensura; gi-sej castrum, possessio; gi-icet jugum,

vgl. (/i-icef Adj. conjugatus zu wetan. — Ib. gi-breh fragor; gi-dresc

tritura, vgl. g. ga-prask\ gi-fSht bellum; gi-fleht plecta; gisicer dolor,

pustula, ulcus. — I c. gi-b'evg N. M. aerarium, nidus; gi-ring das

Ringen: gi-spring orificiuni, pustula, mhd. ge-spring M. N. Quelle,

Ursprung; gi-werf conjeetura, collatio, symbolum, mhd. ge-werf Ab-

gabe (zu unterscheiden von mhd. ge-werf, -teerb M. zu icerban);

gi-icer (rr) seditio zu icerran. — IL ana-ga-trib impulsus, mhd. ge-

trlb das Treiben. — IV. gi-scaf editio, mhd. ge-schaf Geschöpf,

Schöpfung. — V. gi-span (nri) fibulatorium; gi-val (11) strages, mhd.

ge-ral M.N.? Fall, Gefallen; gi-fang vestitus; gi-läj venia, mhd. ge-

ld,5 M. N. Erfahrung, Gestalt, Benehmen; gi-seeit divisio. — Mhd. Ic.

ge-bint Verbindung; ge-hel Zustimmung; III. ge-biet Befehl, Gerichts-

barkeit, auch ge-biete st. N. F. — IV. ge-wahs Gewächs. — V. ge-bö%

Schlag: gebü Bau, Bestellung des Landes.

b. Vocal des Sg. Prät. Got. ga-prask Dreschtenne. — Ahd.

I c. gi-duang M. N. Zwang; gi-sang M. N. Gesang; gi-ivant Ge-

wand. — Mhd. I c. ge-bant Fessel; ge-dranc M. N. das Drängen;

getane M. N. das Ringen; ge-schal (11) M. N. das Lärmen; ge-tranc

Getränk. — II. ge-schrei M. N. Geschrei.

c. Vocal des Part. Prät. Ahd. IL gl-thig Gedeihlichkeit, Vor-

teil zu gi-thihan\ gi-bi^ Gebiss. — Bei andern ist auch t, also Prä-

sensvoeal, möglich: gi-scrib Schrift; gi-sig M. N. palus, stagnum; gi-

slij scissura, diseidium. — III. gi-bot Gebot; gi-slof Schlupfwinkel,

gi-slo.y claustrum; gi-trog fictio, phantasma. — In einigen vielleicht

6: gi-go.j confusio, chaos; gi-sxo.j, mhd. ge-schö,^ Geschoss; gi-flöj

fluxum. — Mhd. I c. ge-bunt Gebund, Bündel; III. ge-zoc, M. N. das

Ziehen.

2. Den meisten dieser mit ge- zusammengesetzten Sub-

stantiva, auch den Masculinis, stehen mit ge- componierte

Verba zur Seite, und wenn sie auch nicht alle von zusammen-

gesetzten Verben abgeleitet sind, so teilen sie doch jedenfalls

später ihr Schicksal. Wie das Nhd. die meisten der mit ge-

zusammengesetzten Verba hat fallen lassen, so hat auch die

Zahl der Substantiva stark abgenommen. Erhalten haben sich
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mit neutralem Geschlecht: Gebet, Gebiss, Gebiet, Gebot, Gefecht,

Geflecht, Gelaas, Geschoss, Geschrei, Gewand. — Gesang, das früher

auch als X. gebraucht werden konnte, ist nur noch Masc, das Ge-

heiss geht auf mhd. ge-heize X. neben gehei$ M. zurück.

Anm. 1. Masculina mit ge- sind /.. V,. g. ga-fdhs Fang; ahd.

gihety Versprechen; gi-limpf Glimpf
; gi-rih Rache; gi-waU M. F.;

mhd. ge-bdr Gebärde, ge-brach Lärm, ge-bruch Abgang, Mangel,

ge-brust Mangel, ge-halt Gewahrsam, Gefängnis, jetzt mit verschie-

dener Bedeutung- 'der Gehalt' und 'das Gehalt'; ge-lanc, ge-linc

• las Gelingen, ge-nie$ das Geniessen, ge-rinc das Jiingen, ge-ruch

der Geruch, ge-stanc Gestank, gesteint Geständnis, ge-tirinc Zwang.
ge-icerf Gewerbe, ge-ivin Gewinn, gezic Beschuldigung, ge-zuc das

Hinziehen. Neben schwachen Verben: ahd. gi-danc Gedanke, gi-

smac Geschmack, gi-suoh commodum, hierum, mhd. ge-suoch Er-

werb, Nachforschung, jetzt 'das Gesuch'; mhd. ge-brüch, ge-jac

Jagdbeute, ge-manc Gemenge, ge-smuc Schmuck u. a.

Anm. 2. Nicht für alle mit ge- zusammengesetzten Verbal-

substantiva sind verbale //e-Composita als Grundlage vorauszusetzen.

'Mlid. ge-ruch, ge-smac z. B. werden schwerlich von den seltenen

ge-riechen, ge-smecken, sondern direet von riechen, smeeken abge-

leitet sein.' Wie man dazu kam, die Vorsilbe ge- gewissermassen,

als Ableitungsmittel für Verbalsubstantiva zu benutzen, erörtert von
Bahder S. 202 f.; s. auch § 160.

160. Ableitungen von Substantiven. — Auch von Sub-

stantiven konnten mit der Vorsilbe ga- versehene neutrale a-

Stämme gebildet werden, ohne dass ein anderes Suffix die

Ableitung bezeichnete. Diese Neutra sind die nächsen Ver-

wandten der in § 146 Anm. erwähnten, gleichfalls mit ga-

zusammengesetzten Masculina, und beide Arten gehören wei-

terhin mit den adjeetivischen Bahuvrihi-Compositis wie ahd.

gi-herz cordatus (§ 315) zusammen. In den Adjectivis hat

sich die alte Bildungsweise am besten bewahrt; die Masculina,

die persönliche, teilnehmende Wesen bezeichnen, sind im all-

gemeinen zu ^-Stämmen, die Neutra, die collective Bedeutung

haben, zu Ja-Stämmen erweitert; nur verhältnismässig wenige

haben sich der Umbildung entzogen. Wörter, die zweifellos

hierher gehören, sind: g. ga-man Gemeinschaft, koivwvicx, Mit-

mensch, Genoss zu manna M.; ahd. gi-br'et trabs zu 5re£N.
;
gi-sicil

cutis spissata zu ahd. steil N. und sicilo M. (alter s-Stamm); gi-ticerg

collectiv und individuell, die Zwerge, der Zwerg zu an. dvergr, ags.

dweorh M., mhd. twerc M. N.; mhd. ge-lit N. (M.) Glied zu g. lipus,
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alul. UdM.\ ge-stat(d) Gestade zu ahd. stado, mhd. Stade M.\ ge-tier

Getier zu Her N. Aber auch solche, denen Ycrlm zur Seite

stellen, können hierher gehören, wie Zimmer S. 207 f. ahd.

iji-d' risc zu dresca F., gi-feht zu /c'Äfa F., gi-fläht zu /?e'A£e F.

(?, das Wort ist erst sp. mhd.), gi-swör zu swero M., gi-wer

zu u-i:rra F. stellt. Jedoch liegt für die meisten Wörter dieser

Art die unmittelbare Herleitung- aus dem Verbum näher.

Anm. Zimmer meint, dass auch ohne die Partikel #a- einige

neutrale «-Stämme in collectiver Bedeutung von Substantivis ab-

geleitet sind.

Schwaclie Neutra 1

;.

161. Neutrale w-Stäninie sind, wenn man von substanti-

vierten Adjectiven absieht, sehr selten und bilden keine frucht-

bare Ableitungsgruppe (Kluge, Grdr. 1 § 228). Doch giebt es

im Gotischen wenigstens ein paar, die als Ableitungen von an-

dern Substantiven durchsichtig sind: kaurnö Korn, Körnchen

neben kaum X., augadaurö Fenster 'Augenthor ' neben daur

N. [gajukö Phil. 4, 3 ist Femininum zu gajuka sw\ M. s. Bern-

hardt].

Feminina. — i-Stämme 2
).

162. Weibliche Verbalsubstantiva nach der i-Declination

sind im Germanischen, abweichend vom Ai., selten. Durch-

sichtig sind ahd. Jcuri Wahl zu Jciosan, want Wand zu wintern,

wurt Schicksal zu werdan, auch scär PI. scäri Scheere neben

seära F. zu sceran. In gleichem Verhältnis zu einem schwa-

chen Verbum steht g. wröhs Anklage (vgl. mhd. rüege, jö-

Stamm) zu loröhjan. Verdunkelte Bildungen derselben Art

sind z. B. g. haurds F. Thür, ahd. hurt, hurti, mhd. hurt,

hürte Flechtwerk zu einer Skr.-Wz. krt spinnen, vgl. 1. crates,

gr. Kupiia Flechtwerk etc. ; ahd. wät Kleid zu einer Wz. zend.

wa) kleiden. — ahd. gi-walt zu waltan ist auch Masc. (a)

und mag unter dem Einfluss der zahlreichen mit -ti gebildeten

Feminina sich den weiblichen i-Stämmen angeschlossen haben.

Substantiva, die durch die Apokope des auslautenden Vocales

1) Brgm. 2 § 114. Kluge § 78. L. Meyer § 234.

2) Fussnote zu § 139. Kluge § 115. von Bahder S. 15 f.

W. Wilmanns. Deutsche Grammatik. II. 14
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im Mhd. und Nhd. in ihrer Form mit den /-Stämmen zusammen-

fallen (1 § 294), kommen bier nicht in Betracht.

Anm. Substantivische Ableitungen, die im Ahd. der j-Decli-

nation folgen, sind die movierten Feminina (§ 196): diu Dienerin

g.piivi zu g.pius, ahd. däo Knecht, und nift Nichte zu n8vo Neffe,

Stamm nepot-.

6- und ö »-Stämme l
).

163. 1. Starke und kräftige Gruppen treten unter den

o-Stärumen hervor, mit deren Betrachtung* die dra-Stämme ver-

bunden werden. Ursprünglich waren die »-Stämme Masculina

oder Neutra; weibliche w-Stämme ergaben sich teils dadurch,

dass die Bedeutung des Wortes eine Änderung des Geschlechtes

veranlasste, oder dass weibliche o-Stämme zu »Stämmen um-

gebildet wurden. Das Verhältnis der a- und «»-Stämme, die

namentlich im Adjectivum neben einander bestanden, legte für

die germanischen Sprachen diese Umbildung nahe. Die weib-

lichen »-Stämme haben hier weite Verbreitung gefunden; öfters

stehen ihnen in den verwandten Sprachen ö-Stämme gegen-

über. Zimmer S. 240 f. Osthoff PBb. 3, 80. Brgm. 2, 321.

2. In der älteren Sprache treten die beiden Gruppen

der starken Feminina auf -ö und der schwachen auf -ön deut-

lich auseinander. Auch in der Bedeutung unterscheiden sie

sich: Feminina, welche persönliche Wesen bezeichnen, folgen

der schwachen, Feminina, welche unpersönliche Bedeutung

haben, der schwachen oder der starken Declination, der starken

um so entschiedener je abstracter ihre Bedeutung ist; vgl.

§ 166, 2. Aber eine scharfe und dauernde Grenze wird nicht

gewonnen. Schon im Ahd. lassen sich zu den meisten zwei-

silbigen Femininis der o-Declination hier und da auch schwache

Formen, und umgekehrt von Wörtern, die gewöhnlich der

schwachen Declination folgen, auch starke Formen nachweisen.

Zimmer S. 40. Br. § 208 A. 2. § 225 A. 1. Beispiele bei Graff

2, 927 f. Weitere Vermischung führt der Verfall der Endungen in

1) Brgm. 2, 104. 321. Zimmer, a-Suffix S. 235—278. von
Bahder S. 43 f. Kluge § 108. 109 (Abstracta), § 34—36 (Persön-

liche. L. Meyer §373 (ö-Stämme), §239 (ö/i-Stämme). Graff I, 7 f.
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der jüngeren Sprache herbei und im Nbtl. sind die weiblichen

n- und öw-Stämme überhaupt nicht mehr zu unterscheiden.

Ich fasse also die Wörter zusammen und behandle zuerst

Die unpersönlichen Verbalsubstantiva.

164. Die Wörter zeigen verschiedene Ablautstute (von

Bahder S. 43), einige auch grammatischen Wechsel: ahd. riga

Linie zu rihan: ahd. lern Lehre zu g. lais] ahd. saga, sega

Säge, mit seh Pflugschar u. a. zu Wz. sec, vgl. 1. secare. Neben

den beiden letzten stehen schwache Verba mit demselben Con-

sonanten: ahd. lerren und sagön, mhd. sagen, segen.

Zu starken Verbis gehören aus dem Gotischen (o-Stämme)

a. mit Präsensvocal. Ia. g. bida, ahd. b'eta, mhd. bete, giba, ahd.

g'eba, mhd. gebe. — Ic. gabinda, ahd. binta Binde; gairda Gürtel;

icinna Leiden, Leidenschaft, ahd. icinna Streit, mhd. winne Schmerz.

— IV. graba Graben, vgl. ahd. grab N. und grabo sw. M. und g.

gröba. — b. mit dem Vocal des Sg. Prät. Ia. g. icraka Ver-

folgung-, vgl. ahd. rächa Rache. — Ic. flahta Flechte. — II. laiba

Überbleibsel, ahd. laiba, mhd. leibe-, staiga Strasse, ahd. steiga, mhd.

steige steile Strasse, Anhöhe; vgl. ahd. stiga und stiega F. (I § 189,2),

stig M. — IV. gröba, ahd. gruoba Grube. — c. mit dem Vocal des
Part. Prät. Ib. ga-bruka Brocken, vgl. ahd. brocko sw. M. Ic. us-

icaurpa Auswurf, vgl. ahd. wint-ivorfa Wurfschaufei, und wurf M.;

wulwa Raub.

Seltener sind die schwachen Feminina dieser Art, meist mit

Präsensvocal: Ia. trigö Trauer, Widerwille zu an. tr'ega betrüben,

as. tr'egan-, Ic. brinnö Fieber; rinnö Giessbach, ahd. rinna Wasser-

fall, Wasserleitung; driusö Abhang, daneben drus M. — Mit dem
Vocal des Part. Prät. icinpi-skaurö Wurfschaufel, ahd. scora,

mhd. senior Schaufel, scheinbar zu sceran (§ 167, 1. Zimmer S. 244).

165. Hochdeutsche Belege (ö- und ön-Stämme): a. mit Prä-
sensvocal. Ib. Ahd. -brecha z. B. mür-brecha aries, stein-brecha

Steinbrech, mhd. breche, nhd. Breche, Werkzeug zum Brechen des

Flachses oder Hanfes, daneben ahd. brecho, mhd. breche sw. M.

Brecher, Gebrechen. — Ic. Ahd. -b'erga, z. B. bein-berga Beinschiene,

icint-b'erga Mauerzinne, heri-berga Herberge; helfa (hilfa, hülfet

I § 231, 1) Hilfe, Hülfe; clinga, clinka Bergstrom, Thalschlucht, mhd.

auch Schwert-, Messer-klinge, daneben clingo sw. M.; qu'ella, daneben
mhd. quel M., beide in der älteren Sprache ganz selten; scella

Schelle, vgl. scal M. Schall; scelta Schmähung, Schelte; slinga

Schleuder, in der Bedeutung 'Schlinge' erst nhd.; smerza neben
smerzo sw. M. ; swinga, mhd. stringe (Flachs-, Getreide-schwinge);
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wella Welle; icinta Winde. — II. stha Seihe— III. [k)riuwa Reue.—
IV. sacha Rechtshandel, Streit: scaba Schabeisen, Hobel. — V.bläsa

Blase, fallet Falle, Werkzeug das zufällt; houwa Haue, Hacke: seeida

Scheide. Unterschied, Schwertscheide; spannet Spanne; walza Falle

(pedica, deeipula), erst spät-mhd. in der jetzigen Bedeutung; wasca,

daneben wesca (/o-Stamni) Wasche, Wäsche. — Mhd. Ia. -Igse in

sp. mhd. tcin-lese, nhd. Wein-, Blumenlese; pflege Pflege (ahd. pfleg

a

= Pflegerin). — 1 c. kerbe, daneben k'erp M. — IL mhd. rthe Reihe,

vgl. ahd. Hga
t
nhd. Riege; snlde Schneide, vgl. ahd snita Schnitte.

—

IV. lade Behälter, Kasten, Lach 1
-, traga Trage (ahd. traga = Trä-

gerin). — V. valte Falte, daneben ahd. mhd. valt M.; spalte (spät-

mhd.), daneben ahd. spalt M. — Nhd. Ia. Fresse = Maul. — Ic.

Zwinge. — II. Anleihe; Reibe; Weiche. — III. Luke (ndd.) zu g.

lükan schliessen. — IV. Schlacke (ndd.) zu schlagen.

b. mit dem Vocal des Sg. Prät. Ahd. Ia. trata Tritt, Spur;

waba, daneben wabo sw. M. Honigwabe; waga Bewegung, Wiege
(s. Anm.). Ib. scara Schar; stala, mhd. diup-stale (nicht -stäla,

Zimmer S. 251) Diebstahl. — Ic. darra Darre, mit derren sw. V. zu

g. ga-pairsan; stanga Stange zu ags. stingan, an. stinga stechen. —
IL leisa, mhd. leise Spur, Geleise zu got. leisan, lais; ebenso ahd.

lera Lehre (§ 1G4); reisa Aufbruch, Kriegszug', Reise; rei,$a Linie,

daneben rei$ M. und g. ivrits, ahd. ri$; sleifa Schleife, eine Art

Schlitten, Weg zum Schleifen des Holzes mit steifen sw. V. zu sllfan. —
IV. fuora Weg, Gefolge, Unterhalt, Lebensweise, nhd. Fuhre mit

füeren zu faran; muo$a Bequemlichkeit, Gelegenheit, Müsse zu muo$;
seuoppa Schuppe zu scaban; stuofa Stufe zu as. stapan. — Mhd.
Ia. wate grosses Zugnetz, Wate vielleicht zu wetan verbinden. —
III. troufe, daneben ahd. mhd. trouf. — Nhd. Ia. Satte, Sette (ndd.)

Gefäss, in dem die Milch den Rahm absetzt; Schote (ndd.) Segel-

leine zu schö$ und schieben (Franck s. v. schoot).

c. mit dem Vocal des Part. Prät. Ahd. Ia. trota (auch

truta, trutta), mhd. trote, trotte Weinkelter zu tr'etan. Ib. ahd. scora,

mhd. schor Schaufel, Haue s. g. ivinpi-skaurö. — I c. scrunta

Schrunde, Riss, Felsspalt. — III. riga Linie, Kreislinie, nhd. Riege

zu rlhan, vgl. mhd. rlhe; snita Schnitte, vgl. snit M. — III. flo^a
Flosse. — Mhd. II. ri^e, ritze mit ritzen sw. V. zu ri^an. — III.

spät-mhd. suppe, soppe (md. ndd.) Suppe mit mhd. supfen trinken,

schlürfen zu süfan. — Nhd. II. Riefe kleine Rinne, vgl. an. rifa

Spalte zu an. rifa zerreissen. — III. Gosse; Schnuppe (ndd.) zu

snüben.

d. ä haben (von Bahder S. 43 f.): Ahd. I a. läga Lage; mä^a,

mhd. mä^e, nhd. Mass N. (§ 157 d); gi-näda Gnade zu g. nipan

helfen; icäga Wage, daneben wäg M. Woge. — Ib. bära Bahre;

brdcha aratio prima, Brache; näraa das Fortnehmen, Beraubung;
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quöla Qual; rächa Rache; scära, daneben scär F. (/) Scheere;

sprächet Sprache.

Anm. Einige zeigen verschärften Auslaut: ahd. seuoppa

Schuppe; mhd. ritze, suppe\ uhd. Schlacke, Schnuppe. — Der Vocal

lallt auf in mhd. wiege, wige, ahd. wiga Wiege zu we"gan\ s. Franck

ZfdA. 40, 54.

166. Lebenskraft und Bedeutung. - 1. Die weiblichen

Verbalsubstantiva bilden noch jetzt eine durchsichtige Gruppe,

obschon manche teils durch Bedeutungsentwickelung, teils

durch den Untergang der entsprechenden Verba isoliert sind,

oder als Ableitungen von schwachen Verben erscheinen, z. B.

Bahre, Gnade, Kerbe, Qual, Reihe, Reise, Riege, Sache, Stange.

7a\ andern gleichgebildeten fehlen die entsprechenden starken

Verba im Germanischen überhaupt, sie stehen also von An-

fang an isoliert; z. B. g. böka, ahd. buocha Buche (vgl. 1. fagus,

gT. cpnTÖc) eig. 'der Baum mit essbarer Frucht
3

zu gr. qpayeiv; ahd.

dona Zweig, Ranke, nhd. 'Dohne', Schlinge zum Vogelfang aus Wz.
ten dehnen, vgl. gr. Teivuu spanne, tgvuuv Sehne, 1. tenus N. Strick

und ahd. donen sich ausdehnen; ahd. saga, sega Säge mit ahd. seil

Pflugschar zu 1. secare; ahd. zanga Zange, vorgerm. danket zu gr.

Mkvju beisse; mhd. reihe Stange, Rahe (vgl. mhd. rcehe Adj. starr,

steif) aus derselben Wz. wie mhd. ragen und regen.

2. Die Bedeutung ist mannigfaltig (Zimmer S. 274 f.)

;

bald erscheinen sie als reine Verbalabstracta, bald haben sie

concretere Bedeutung und werden besonders gern gebraucht,

um Gegenstände zu bezeichnen, die eine Thätigkeit ausüben

oder ausüben helfen (Nom. instrumenti); z. B. Breche, Binde,

Falle, Reibe, Schwinge, Wage, Walze. Jene stellen sich zu

den starken Masculinis und Neutris (§ 143. 157 f.), diese zu

den schwachen Masculinis (§ 153) und pflegen auch wie diese

schwach flectiert zu werden. So flectiert Otfried stark: beta,

geba, helfa, fuara, sprächa u. a.; schwach: Tcou-f-mä^a Kauf-

mass, wint-worfa, -wanta Wurfschaufel; aber auch snita Schnitte,

das concretere Bedeutung hat als snit M. — Die Nomina instr.

werden im Hochdeutschen beliebt; sie halten sich besser als

die sw. Masc. derselben Bedeutung und coneurrieren erfolg-

reich mit den Ableitungen auf -il (§ 207).

Anm. Da Masc, Fem., Neutr. in gleichem Sinne gebraucht

werden, so ist es natürlich, dass wir nicht selten Doppelformen
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linden, ohne dass anzunehmen wäre, dass die eine von der andern

abgeleitet wäre: z. B. ahd. gräba : grab N., scö^aiscö^ M.. snitai

snit M.,8teiga i steig M . ahd. qu&lla : mhd. gw# M.; mhd. fc#r&e : kerb M.

— Nicht selten stehen auch bw. Masc.'und Fem. nebeneinander, z.B.

g. ga-bruka F. : ahd. brocko; ahd. brechet : brecho. grabet : grabo,

clinga : clingo, smUrza : sme'rzo, waba : teabo (vgl. § 1G8 A. 1). — Über
jüngere Übergänge aus einem Genus zum andern, die mit dem
Verfall der Endungen nicht selten eintreten, s. Flex.

167. Unpersönliche Substantiva neben schwachen
Verben. — In ähnlicher Bedeutung wie neben starken finden

wir Substantiva auch neben scliwachen Verben. Über das

etymologische Verhältnis solcher Paare s. § 144; je später

das Snbstantivuin auftritt, um so eher kann man es als eine

Ableitung aus dem Verbum ansehen.

1. Gotische Belege. — Der starken Declination folgen: g. böta

Nutzen, ahd. buoja Busse zu g. botjan nützen, ahd. buogen büssenj

Icöta Drohung* zu Ivötjan
;
jiuka Streit zu jiukan ; kara Sorge zu

karön; Uta Verstellung zu litjan; saurga Sorge zu säurgan; staua

Gericht (vgl. staua sw. M. Richter) zu stöjan; tewa Ordnung zu ga-

tewjan ordnen. Schwach nectierte: bi-faihö Betrug zu bi-faihön;

failiu geigö Habsucht zu -geigan; reirö Zittern zu reiran; auch -skaurö

Schaufel zu mhd. schorn zusammenfegen und. schürn antreiben,

reizen, schüren, Wörter, die mit sceran schwerlich zusammengehören;
(vgl. Franck s. v. schüren).

2. Ahd. beiza Beize, stibium, alumen zu beizen, Fact. zu bl^an^

drö, dröa Drohung zu drewen, drouwen drohen; era Ehre zu eren;

fära Nachstellung zu fdren gefährden; fräga Frage zu fragen;

haba Habe, hant-haba Griff zu haben; (h)lina oder (h)lena Lehne
zu (h)linen; hnuoa, hnuo, nuoa Fuge, Nute zu nuoen, *hnöjan zu-

sammenfügen; huota die Hut zu huoten hüten; kera Wendung, Um-
kehrung (daneben ker M.) zu kerren, *kerjan kehren; klaga Klage

zu klagön; laba Labung zu labön, laben; racha Rede, Sache zu

recken und rachön erzählen, sprechen; rdira und ruowa Ruhe zu

rdwen, -6n, -ruouen, -cm; saga die Sage zu sagen; salba Salbe, da-

neben salb N. (g. salböns F.) zu salbön; scama Scham zu scamen;

seiba Scheibe, Walze zu selben (§ 27); suocha das Suchen, daneben

suoh M. zu suochen; suona Urteil, Gericht, Versöhnung, mhd. suone

(später auch süene) zu suonen; toufa Taufe, daneben touf M. und

toufl (g. daupeins) zu toufen; tunga Düngung, mhd. tunge, nhd.

Dung M. zu mhd. tungen, Hingen von ahd. hing F. unterirdisches

Gemach, Webstube; vcacha Wache zu wachen, ivachön (g. icakan

st. V.); Kala Wahl zu wellen, g. waljan wählen; weida Weide, Jagd
zu iceidön weiden, jagen; zala Zahl zu zellen.
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3. Mhd. batit\ auch ban M. freier Platz, Bahn zu bauen und
ha, ii< ii glätten; be/ze, bei$e Falkenjagd, daneben bei$ N. zu beizen,

beijen, Fact. zu bi^a?i; bleiche Bleichplatz, das Bleichen zu bleichen

blass machen, bleichen (daneben bleiche, ahd. bleicht Blässe von

dem Adj. bleich); done Spannung*, Anstrengung1 zu ahd. donen sich

spannen (vgl. Dohne § 166, 1); vuoge Fuge, Schicklichkeit, daneben

ruoc M. zu vuogen; koste (auch M.) Wert, Speise, Kost zu kosten,

mlat. costare, 1. constare; Iure Lauer zu lüren; vröne in der Be-

deutung- a. gerichtliche Beschlagnahme, b. Frohndienst zu ahd.

frönen publicare, proscribere, mhd. vroznen, vrönen a. in Beschlag*

nehmen, b. Frohndienst leisten, Ableitung des Adj. vrön dominicus

publicus; ramme Ramme zu rammen, von ra?n(mm) Widder; räme
daneben räm M. Ziel, Streben zu ahd. rämen trachten; an-rihte

Tisch auf dem angerichtet wird, u$-rihte Tadel zu ane-, ü^-rihten;

ruore eilige Bewegung, Hatz, Bauchfluss zu ruoren rühren; roufe

Futterraufe zu roufen, g. raupjan; schocke Schaukel zu schocken

'in schwing-ender Bewegung sein
5 und schoc M. ; schouwe das

Schauen (vgl. Brautschau, Heerschau u. a.), daneben schon M. zu

ahd. scouicön; scranke Schranke, daneben scranc M. zu ahd. scren-

ken schräg stellen, verschränken; schrimpfe und schrimpf M.

Schramme zu schrimpfen; schrübe Schraube zu schrüben; seiche,

daneben ahd. mhd. seih M. zu seichen d. i. *saikjan; snalle Schnalle

zu snallen sich mit einem snalle bewegen, 'ein Ding, das zuschnellt'

;

strafe zu strafen; trüre Trauer, daneben triure zu trüren; zeche

Reihenfolge, Ordnung etc. zu mhd. zechen ordnen etc., vgl. ahd. gi-

z'e'hön anordnen, richten, auch g. gatöwjan verordnen.

4. Nhd. Brause zu mhd. brüsen brausen; Beichte zu beichten,

mhd. bihten aus bijihten, von bijiht F. {i); Klappe zu klappen;

Kralle, vielleicht zu mhd. krellen; Mache zu machen, ahd. machön;
-putze, Lichtputze zu putzen; Ranke zu mhd. ranken sich hin- und
herbewegen, strecken; Ratsche Rassel, Klapper zu mhd. ratzen

klappern; Schleppe (ndd.) zu schleppen, ndd. slepen, *slipön; Schnauze

zu mhd. sniuzen schneuzen; Spreite, Bettspreite zu ahd. spreiten

auseinander breiten.

5. Schliesslich seien noch einige Substantiva mit Ableitungs-

silben erwähnt (vgl. § 146). — Mit Z-Suffix : ahd. rifjßla Säge zu rif-

filön (s. Franck s. v. repel M.); mhd. hechel, hachel Hechel zu hecheln,

hachein; nhd. Mangel Rollholz (mhd. mange) zu mangeln (mhd.

mangen); Klingel zu ahd. klingilön; Schaukel (mhd. schocke) zu

schaukeln (mhd. schocken, schucken); Wickel Windel zu spät-mhd.

wickeln, von icickel M. — Mit r-Suffix : ahd. slengira Schleuder zu

slenkiren wie slenga zu slengen und slinga zu slingan.

168. Als eine besondere Gruppe führe ich die zu sw.

V. 1 gehörigen Substantiva an, welche die durch das j be-
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dingte Stammform <lc> schwachen Verbums aufweisen. In

ihrer Bedeutung unterscheiden sie sich nicht von den andern

ö-
}
Öw-Stämmen: in ihrer Form fallen sie mit den Jo-Stämmen

(§ 197), später, nachdem die unbetonten Vocale zu e gewor-

den sind, auch mit den Verbalsubstantiven auf ? zusammen.

Die letzteren kommen, soweit ihre Form aus dem Ahd. kennt-

lich ist, in § 238 zur Sprache ; die übrigen werden am pas-

sendsten hier erwähnt.

Ahd. stiura Abgabe, Steuer, Steuerruder zu stiuren lenken,

stützen; trenka Tränke zu trenken. — Mhd. bicke Spitzhacke, Bicke

zu bicken; Mute Kriegsbeute zu biuten; verc (auch N.) Fähre zu

vern, g\ farjan zu Schiffe fahren; klemme Klemmung zu klemmen;
rüege Rüge zu ahd. ruogen; sciuJie in der Bedeutung' 'Scheuche'

zu ahd. mhd. sciuhen verjagen von dem Adj. scieh scheu; sloufe,

slöufe Schleife, daneben slouf M. zu sloufen, slöufen schlüpfen, sich

anziehen, g. slaupjan; smicke, sminke Schminke zu smicken, smin-

ken; smirice Schmiere zu smiricen, von ahd. smero; sprütze Spritze

zu sprützen; stelle Stelle (daneben ahd. mhd. stal(ll) M. Stelle, Stall)

zu stellen-, ströu Streu (daneben ahd. strö Stroh N.) zu ströuwen,

ahd. streuen, g. straujan; stürze Deckel zu stürzen", stütze zu stützen;

süene, früher suone § 167, 2; sicemme Schwemme zu swemmen. —
Nhd. Blende zu blenden, ahd. bleuten; Egge für ahd. egida, mhd.

egede zu eggen, ahd. ecken; Hecke Vogelhecke zu mhd. hecken fort-

pflanzen; Hetze, daneben Hatz zu ahd. mhd. hetzen; Senke zu ahd.

senken; Schuppe (ndd.) zu mhd. schupfen fortstossen; Strähle Kamm
(mhd. streel M.) zu strahlen kämmen ; Wichse zu mhd. wihsen d. i.

wehsen mit Wachs überziehen; Wippe (ndd.) zu ndd. wippen schnel-

len. — Auch ahd. scupfa Schaukelbrett zu mhd. schupfen und
schupfen, mhd. snurre das Schnurren zu snurren haben in Über-

einstimmung mit den Verben einen Vocal, der dem ö-Stamm nicht

zukommt.

Anm. 1. Auch neben den zu schwachen Verbis gehörigen

Femininis finden wir oft ein gleichbedeutendes Masculinum: ahd.

kera : ker, Mamma : klamm, suocha : suoch, toufa : touf; mhd. vuoge :

vuoc, koste : kost, räme : rdm, schocke : schoc, schouwe : schon, schranke

: schrank, schrimpfe : schrimpf, seiche : seich, sloufe : slouf; selten

Neutra: ahd. salba : salb. vgl. § 166 A. 169 A.

Anm. 2. Einige Feminina, die nach Art der verbalen Com-
posita mit unbetonten Partikeln zusammengesetzt sind, sind in

§ 141, 145 erwähnt. Ihre Zahl ist nicht gross und das Nhd. hat

sie fallen lassen. Dagegen Substantiva mit betonten Partikeln, die

auf trennbaren Verbalcompositis beruhen, sind g*anz gebräuchlich,

z. B. Einnahme, Abgabe, Einkehr, Umkehr, Anrichte.
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Anin. 3. Feminina, die als Ableitungen von andern Substan

tiven erscheinen (vgl. die bw. Rf. § 154 f.), sind abgesehen von den

movierten Femininis (§ 169) selten; z. B. alid. barta Beil, Barte zu

hart M., mhd. halse Halsband zu hals M. In gleicher Bedeutung

stehen neben einander ahd. müJa, md. müle F. und mhd. mül, müle

N. Maul. Kluge § TS. 71K Andere Paare, zu deren Vermittelung

sich ein sw. V. bietet, wie ahd. tungä F.ttung F., mhd. ramme F.:

ram, sind oben im Text mit angeführt.

6- und öw-Stämme mit persönlicher Bedeutung- 1
).

169. 1. Persönliche Feminina lassen sieh wie die per-

sönlichen Masculina oft teils auf Verba, teils auf Substantiva

mit unpersönlicher Bedeutung beziehen, z. B. pfleget Pflegerin

zu pflggan, hiwa Gattin zu *heiws Haus. Aber sie sind doch

nicht von gleicher Ursprünglichkeit wie die Masculina, setzen

vielmehr im allgemeinen Masculina voraus und sind von ihnen

abgeleitet. Das Feminin-Suffix erscheint als ein Mittel, dem
Masculinum gegenüber das natürliche Geschlecht zu bezeichnen.

Natürlich folgt daraus nicht, dass jedes Femininum der Art

auf ein Masculinum zurückgeführt werden müsse.

2. Ursprünglich gingen diese persönlichen Feminina auf

idg. el, germ. 6 aus, folgten also der starken Declination; aber

im Germanischen ist diese Bildungsweise zurückgedrängt. Zwar

finden wir im Gotischen das adjeetivische dauvawarda Thür-

hüterin (zu dauraioards Thürhüter) in starker Form neben

dem schwachen deturaicardö, aber sonst gilt schwache Form,

und zuweilen stehen germ. dw-Stämme den «-Stämmen ver-

wandter Sprachen gegenüber, z. B. g. qinö Weib: idg-. genä-,

gr. Yuvn.; g. iciduioö: 1. viduei u. e. a. Kluge §34.

3. Am nächsten stehen diese schwachen Feminina den

schwachen Masculinis, und zu jedem schwachen Masculinum

mit persönlicher Bedeutung, mögen sie von Substantiven oder

Verben abgeleitet sein, kann ein entsprechendes Femininum

gebildet werden ; z. B. g. arbjö Erbin zu arbja, garaznö Nach-

barin zu garazna; swaihrö Schwiegermutter zu sicaihra-, ahd.

frouwa, *frawja Frau zu g\ frauja Herr; gastg'eba zu gastgebo,

1) Brgm. 2, 103. 334. Kluge § 34—36. Zimmer S. 236 f. 278 f.

Or. 3, 332 f.
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magazoha zu magazoho etc. Schlüter S. 12ö. Kluge § 36. Sie

werden aber ebenso auch ZU starken Maseulinis gebildet;

z. 1'). g. nipjö Base zu nipjis\ ahd. friedila, fridila Geliebte zu

friudily friedil, fridil\ ninia Freundin zu wini\ basa Vaterschwestei

neben ndd. ndl. &a«.s (vgl. Kluge Wb.); namentlich zu den Masc.

auf -äri\ z. B. Idhhindrra Arztin zu lähhindri. sceffdra parca zu

sceff'dri oeconomus; zuhtära altrix zu zuhtdri etc. Schlüter S. 182.

Die schwache Form gilt endlich auch für solche, die nicht

von Maseulinis abgeleitet sind oder wenigstens im Germani-

schen keine Beziehung mehr zu einem Masculinum haben:

g. airfj Grossmutter zu 1. avus; g. qino, ahd. kona Weib; g. w'tduwö

Wittwe; ahd. muoma Muhme (s. Kluge Wb.); nhd. Zofe zu mhd.

zdfen, zöfen ziehen, pflegen, schmücken, zuerst im 16. Jahrh. als

Verbalcompositum c

Zoff-Jungfrau, -Magd*. Und für Tiernamen:
g. dübö Taube; g. fauhö Fuchs; g. malö Motte zu malan; ahd.

flioga Fliege zu fliogan; krdia, krdwa Krähe zu krden sw. V., ags»

eräuan st. V.; spinnet Spinne zu spinnan; zoha Hündin.

4. Einige Feminina auf ön haben einen einfacheren Stamm
als die verwandten Masculina oder Neutra. Zu dem s-Stamm

ahd. kalb, PI. kelbir gehört ahd. kilburra, mhd. kilbere Mutterlamm

(§ 19G), aber auch g. kalbö junge Kuh, Kalbe; zu ahd. fuhs Fuchs

g. fauhö, ahd. foha Füchsin. Kluge § 34.

5. In der jüngeren Sprache behauptet sich die alte Form

in isolierten Wörtern wie Wittwe, Krähe, Fliege. Wo die Be-

ziehung auf ein männliches Grundwort lebendig war, ist das

Suffix -im, nhd. -in eingetreten (§ 240 f.) Nur wenige ent-

behren diese charakteristische Endung: Ahne, ahd. ana F. Gross-

mutter neben Ahn, ahd. ano M. Die Pate neben der Pate, mhd.

bäte, pate y\. pater) ist erst nhd., ebenso die Buhle neben der Buhle,

mhd. buole M. Geliebter und Geliebte.

Anm. Die Frage, ob den Suffixen -ö, -ön die Bezeichnung

des natürlichen Geschlechtes als ursprüngliche Funktion zukam,

und wie weit ihre Anwendung auf unpersönliche Wörter in persön-

licher Autfassung begründet ist, bleibt hier unerörtert. Am näch-

sten liegt die Annahme einer Personification bei den Nom. in Str., die

den Nom. agentis sehr nahe stehen. — Die Tiernamen auf -ön be-

zeichnen in der Regel nicht das natürliche Geschlecht, sondern die

ganze Tierart; dübö, malö, flioga etc. werden ebenso gut wie die

Feminina Gans, Laus auch für die männlichen Individuen der Gat-

tung gebraucht, und so kommen ohne Unterschied des Sinnes

einige in doppelter Form vor, neben ahd. blint-slicho Blindschleiche

vereinzelt blint-slicha, neben ahd. stära sturnus, mhd. stär M. —
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Unpersönliche Wörter, die ohne Unterschied der Bedeutung in

männlicher und weiblicher Form vorkommen, sind bereits unter

den Verbalsubstantiven angeführt (§ \CA] A. § 168 A.)j vgl. ferner

ahd. tutta und tutto, mhd. tutte sw. M. F. Brustwarze; ahd. loug

M. und longa F. Flamme; g. stairnö F. : ahd. sti;mo, auch stäm M.;

g. sunnö, ahd. sunna F. : ahd. swmo M. und andere, die mit Suffixen

abgeleitet sind. Später veranlasst der Verfall der Endungen man-

cherlei Übertritte.

Isolierte Substantiva.

170. Die Zahl der Substantiva, die vor der Flexion kein

im Germanischen noch deutlich wahrnehmbares Suffix haben

und weder als Ableitungen von Verben noch von andern No-

minibus erscheinen, ist sehr gross. Ich hebe nur eine kleine

Zahl heraus, namentlich solche, die noch jetzt fortdauern, und

ordne sie nach dem Auslaut. Denn zweifellos steckt in die-

sem Auslaut oft doch ein ableitendes Element, nur ist es nicht

deutlich zu erkennen, weil es mit der Wurzel zur Silbeneinheit

verschmolzen ist und verwandte Wörter, die seine Abscheidung

ermöglichten, nicht vorliegen oder nicht sicher zu erkennen

sind. Diese Unsicherheit tritt besonders oft da ein, wo Assi-

milationen von Suffix und Wurzelauslaut die Wurzel selbst ver-

dunkelt haben; vgl. I § 135 ff. und über die Wörter auf 11

und /, mm und m insbesondere Detter, ZfdA. 42,56 f., Schrö-

der, ebd. 42, 59 ff.

Stämme, die auf einen Vocal, auf j oder w ausgehen.

1. Got. St. M. aiics M. (a), vgl. 1. aevum, aiuuv, ahd. eo Adv.

und ewa F. Zeit, Ewigkeit; g\ *heiws Haus, Familie (vgl. heiwa-

frauja Hausherr), ahd. M-rät; g. saiws M. See, Sumpfland, ahd. seo

See, Meer, mhd. se M. (F.), nhd. See M. und F. mit differenzierter

Bedeutung. — St. N. g. kniu, ahd. knSo, kniu Knie, 1. genu, gr. fövu.

2. Hochdeutsch. St. M. Ahd. Mio, kle M. N. Klee M. — Nhd.

Klei (ndd. klei) Schlamm, Lehm, feuchte Erde (§ 143,3). — St. N.

Ahd. Mio, mhd. bli, blUces Blei (ZfdA. 42, 163); brio, mhd. brle Brei;

ahd. ei, g. *addjis (gemein germ. *ajjaz N.<öwjo , eicjo-) Ei; ahd.

lö, löices Gerberlohe; ahd. spriu, -ices Spreu (vgl. mhd. sprcewen

stieben, streuen); ahd. tou, -ices N., im Mhd. auch. M. (§ 157,2). —
Nhd. Lee, ndd. le Ort, wo Windstille herrscht, vgl. ags. Jileo Schutz.

— Fem. : ahd. drö Drohung, vgl. ahd. drewen, drouwen (§ 167,2);

heia Hammer; kläwa, klöa Klaue: klia, kllica Kleie; kliutca, kliiua

Kugel (daneben kliiri, kliiaci N. und das Deminutivum Knaul § 208, 2);
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// mm, nuoa Nute (§ 167,2); kräia Krähe (§ 1.69,3); ruowa Ruhe

(§ 167,2). — Mlid. lei Fels, Stein, as. leia. — Andere Stammform:
;ih(l. kuo F., Vgl. gr. ßoöc, 1. bÖ8 M. F.; ahd. .s/7, vgl. 1. 8U8, gr. vc,.

— Sw. M. ahd. slto, mhd. slle, nhd. Schleie F. eine Fischart; ahd.

///r (//////i M.. nhd. Weihe M. F. (Winteler, Naturlaute S. 9. 23). —
Mhd. reie, reige M. Reihe, Reigen, eine Art 'ranz vgl. Franck s.

v. rei).

Stämme auf Liquida oder Nasal.

171. Stämme auf l. — 1. Got. Sw. M. fula, ahd. folo Fohlen,

dazu im AblautVerhältnis gr. ttujXoc;, 1. pullus. — 2. Hochdeutsch,

St. M.; ahd. (h)ical(a) Walfisch (vgl. § 252, 2 und Zimmer S. 51); stü(i)

Stiel, vgl. 1. stilus (Kluge Wb.). — Mhd. Teil M. X. Federkiel. Fem.:

ahd. äla Schusterahle; ahd. k'ela Kehle, vgl. 1. gula\ scäla Schale

(§ 197,4. 208,1); sträla Pfeil, Blitzstrahl (PBb. 11,280), mhd. sträle,

strdl F. M., nhd. Strahl M. (s. Franck AfdA. 21,304)-, wala Wahl

(§ 167,2); zala Zahl (§ 167,2). — Mhd. hole (md. ndd.) Bohle, viel-

leicht zu mhd. boln rollen (vgl. auch gr. (pa\orf£ Baumstamm und hd.

balkeri). — Sw. M. ahd. kolo M. Kohle; mhd. buole M. naher Ver-

wandter, Geliebter.

3. Auf Doppelt (I § 137): Got. st. M. hallus Fels. — St. N.

g. spül Fabel, ahd. spei (ZfdA. 37, 264).

4. Hochdeutsch. Fem. ahd. gallo, Galle, vgl. gr. xo\r\. XÖXo<;,

1. fei, fellis, vielleicht zu gelo gelb; — Sw.'M. ahd. ballo M. und F.

Kugel, runder Körper, mhd. balle und daneben bal, Gen. balles und
ballen, nhd. Ball und Ballen mit differenzierter Bedeutung, vgl. 1.

follis; — Nhd. Bulle (ndd.).

172. Stämme auf r. — 1. Got. st. M. g. hörs (a) Ehebrecher,

ein adjeetivisches Wort, vgl. ahd. huor N. Ehebruch, liuora F. Ehe-

brecherin; g\ stiur (a), ahd. stior Stier, aber an. pjörr ohne anl. s,

wie gr. Taupog, 1. taurus. — st. N. g. daur Thor, vgl. ahd. turi F.

(eig. Plural), 1. fores, gr. Oüpa. — sw. M. g. ara, ahd. aro, daneben
ahd. mhd. am Adler, vgl. g. öpvic;.

2. Hochdeutsch, st. M. ahd. ber Zuchteber, Grdf. *bairu-, — Nhd.

Tee?' (ndd.), alte Ableitung' zu germ. Hrewa- Baum, g. triu. — st. N.

ahd. bior Bier; huor s. ob.; muor, nhd. Moor M. N. (ndd.), viel-

leicht in AblautsVerhältnis zu g. marei, ahd. meri\ sper, nhd. Speer

M., vgl. 1. sparus; spor, im Mhd. auch spur N. F. (vgl. §39. 157,2).

— Fem. ahd. era (g, *aiza, vgl. ais-tan scheuen, achten, 1. aestumare);

fära (§ 167,2); mara, mhd. mare, F. M. Alp (vgl. Franck s. v. meren)-,

snuora Schwiegertochter, vgl. 1. nurus; stära F., mhd. stäre M. der

Staar (an. stari sw. M.), urverwandt mit 1. sturnus (vgl. Winteler

S. 14); icara Aufmerksamkeit. — Mhd. Iure, ruore, trüre (§ 167, 3);

spät mhd. icare, Kaufmannsgut (ndd., ags. warn, an. wara). — sw.

M. ahd. bero Bär, substant. Adj. (s. Kluge; für nhd. Bär = Fallklotz
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eine andere Ableitung anzunehmen, scheint unnütz); ahd. sporo

Sporn, eu derselben Wz. sper wie spor N. (§ 152, 1). — Mhd. töro,

tor M. Narr, Thor hat r für s, vgl. ahd. tustg töricht u. a.

3. Auf Doppel-/*: Fem. mhd. smurre Hieb, Sehlag, vgl. nhd.

Schmarre (ndd.). — sw. M. ahd. narro Narr; sparro Sparren; st&rro

Stern (§ 234,5). — mhd. knarre und knüre Knoten, Knorren M.

173. Stämme auf m. — Hochdeutsch, st. M. Ahd. *räm (vgl.

rdmag Adj.), mhd. rdm Kahm, Kuss. — Mhd. gram, subst. Adj. Gram;
krd))i eig. 'ausgespanntes Tuch, Zeltdecke ', davon kräme F. Bude;
räum und räme M.Rahm, Milchrahm. — st. N. ahd. drum Endstück,

Splitter, germ. pramu-, ]>rumii-, vgl. 1. terminus, gr. xepua. — Fem.
ahd. ram.a Säule, Stütze, mhd. rame F. M., nhd. Rahmen M. — sw. M.

ahd. brenna. mhd. brdme Dornstrauch (vgl. nbd. Brombeere), -hämo
in Uh-hamo eig.

c

Leibhülle ' und Wihlnamo d. i. Uhhin-hamo, vgl.

g. ga-hamön, ana-hamön kleiden; ein anderes Wort ist vielleicht

ahd. hämo Fangnetz, nhd. Hamen M.

2. Auf Doppel-m (I § 137, 3). g. swamms st. M. Schwamm. —
Hochdeutsch, st. M. mhd. slam (md.) Schlamm, Kot; mhd. tarn, nhd.

Damm (ndd.), vgl. g\ faur-dammjan (aus dhob-mö-? ZfdA. 42, 66).

— Fem. ahd. amma (an. amma Grossmutter) Amme; ahd. Mamma,
mhd. klamme F. und klam M. 1. Bergspalte, Schlucht (zu claffen?

ZfdA. 42, 68). 2. mhd. klamme, klambe auch klame F. und klam(mm)
M. Beeng'ung*, Fessel, Krampf, dazu mhd. klemmen, klemben, auch

klemen mit Klauen packen, einzwängen, mhd. klamere, klammer
und mit mp ndl. klamp M. Klammer, engl, clamp, bair-österr. Mampfe
mhd. klampfer F. (§ 217, 2), vgl. auch ahd. cläftra, mhd. kläfter

M. F. N.

174. Stämme auf n. — 1. Got. st. F. (i) g. icens Hoffnung,

ahd. icän M. — sw. M. g. fana Tuch, Zeug, Lappen, ahd. fano, nhd.

Fahne F., vgl. 1. pannus; g. hana Hahn (§ 149,3).

2. Hochdeutsch, st. M. ahd. swan Schwan (§ 143, 3). — Nhd.

Thran (ndd.), Kahn (ndd.), mhd. kane. — st. N. ahd. zin, zines, nhd.

(Zien), Zinn. — Fem. ahd. bona Bohne; dona Dohne (§ 166); grana

Schnurrbart, mhd. grane Spitze des Haares, Barthaar, auch Gräte

(vgl. § 179, 2); mana, mhd. mane F. M. Mähne F.; scina, scena, sciena

Schiene, Schienbein, auch Nadel. — Mhd. bane F. M. die Bahn (§ 167
r

3); spät mhd. sane Sahne. — Nhd. Daune (ndd., aus dem Nordischen

entlehnt). — sw. M. ahd. ano Ahn, Grossvater; tr'eno, mhd. trene,

nhd. Drohne F. (1, § 228), verwandt mit g*. drunjus Schall und nhd.

dröhnen (ndd.); ahd. streno, mhd. streue Strähne.

3. Auf Doppel-ra (I § 137, 4). Got. sunnö F., daneben sunna
M., ahd. sunna und sunno. — Hochdeutsch: st. M. mhd. tan(nn) Tann.
— Fem. ahd. kanna, daneben kanta Kanne; tanna Tanne; tunna
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Tonne (wahrscheinlich keltisch); wanna Futterschwinge, nhd. Wanne
(vielleicht aus 1. vannus). — Mhd. rinne, pfinne fauler, ranziger Ge-

rucli, Finne.

Stämme auf s.

175. 1. Got. st. M. ans(z) Balken. — st. N. g. ais, ahd. er

Erz (§ 252, 2); g. dius, ahd. tior Tier, vgl. ags. deor kühn, vermut-

lich zu idg. Wz. dhus atmen; g. kas, ahd. kar Gefäss, Topf; g. raus,

ahd. rör Rohr. — Fem. g. hansa Schar, mhd. hanse Kaufmanns-

gilde. — sw. M. auhsa Ochs (§ 149, 3). — sw. N. ausö Ohr.

2. Hochdeutsch, st. M. ahd. ars M., mhd. ar.s*, PI. er.se Arsch,

vgl. gr. öppo<; aus *örso-s; ahd. dalis Dachs, zu Wz. tek~\-s bauen,

vgl. skr. taksan Zimmermann, gr. töEov; ahd. vlahs Flachs (§ 252, 1);

ahd. ger Ger, aus *gaiza (§ 252, 4); ahd. grans, granso Schiffs-

schnabel, mhd. grans Schnabel; ahd. lahs Lachs (§ 252, 2). — Mhd.

bars Barsch (md. ndd. = ahd. bers-ich)\ büs Aufgeblasenheit, schwel-

lende Fülle; flans Mund, vgl. ahd. flannen das Gesicht verziehen,

nhd. flennen weinen; rans = ahd. grans Maul, Rüssel; trefs, trefse

und tresp (1 § 95), nhd. Trespe F. — Nhd. Schmaus (AfdA. 11, 26). —
st. N. is Eis; glas Glas; mos Moos und dazu in Ablautsverhältnis

mios M. N.; wahs Wachs. — Mhd. vlies, vlius (§ 253, 2). — Nhd. Gas
ein von dem ndl. Chemiker van Helmont (f 1749) gebildetes Wort. —
F e m. ahd. ahsa Achse, 1. axis zu Wz. ag-\-s, vgl. ahd. uohsana,

mhd. uohse, iiehse Schulterblatt; basa Base (vgl. Grdr. I, § 278);

d'ehsa Hacke, Kelle zu Wz. tek-\-s\ druos, druosi F. Drüse; egi-dehsa

Eidechse; hosa Hose; meisa Meise; müs Maus, 1. mus, gr. uö«;; nasa

Nase, vgl. 1. näsus, näres\ ivisa Wiese. — Mhd. krüse Krug, Krause

(vermutlich Fremdwort); klimse, klinse und klumse, klunse, klumze

Spalte. — Nhd. Banse (md. ndd.), vgl. g. bansts Scheune: Druse im

Erz; Faxe (AfdA. 11, 12); Flause zu ahd. gi-fiös Geflüster (?); Trense

(ndd., vermutlich Fremdwort), sw. M. ahd. haso Hase; torso, turso

Stengel, mhd. torse Kohlstrunk, nhd. Dorsche (ndd ), vgl. gr. Göpao«;

Stab; ahd. vcaso feuchter Erdgrund, Rasen, nhd. Wasen M. ; mhd.

rase, nhd. Rasen M. (mndd. wrase).

3. Doppel-s (I, § 137, 5): ahd. hros M. Ross; ahd. kus (i), g.

*kussus Kuss.

Stämme auf labiale Verschluss- und Reibelaute.

176. !• Got. f. st. M. iculfs Wolf (§ 143, 3). — Fem. g. Ufa
flache Hand, mit Ablaut ahd. laffa.

2. Got. b. st. M. g. hlaifs, ahd. leib Brot; g\ lamb, ahd. lamb
Lamm (§ 253, 1); g. laufs(a), ahd. loub M. N. (§ 253, 1); g. stafs (i),

ahd. stab; g. piufs, ahd. diob Dieb (§ 143, 3). — Fem. g\ dübö Taube;

g. wamba Bauch, Leib, ahd. ivamba, wampa Wampe, Wamme.
3. Got. p. st. M. g. hups (i), ahd. huf F. Hüfte. — st. N. g.

raip Riemen, ahd. reif M. Seil, Strick, Band, Fessel, Reif, Kreis (s.
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Franck s. v. repel)\ g. skip, ahd. seif, sc8f Schiff; g. paurp Acker-

land, ahd. (/(>;•/' Dorf.

177. Hochdeutsch. 1. f u. v. — st. M. nhd. hof hoves {a) Hof,

an. ags. hof N.; huof{i) Huf, schwerlich zu heben; {h)welfSl. N. (a),

Weif, an. Ivelpr (vgl. Franck s. v. tcelp); scorf(a) Schorf, Grind. —
Mhd. knauf, urspr. *knauppa-, in Ablaut zu Knopf. — Nhd. Muff
Pelzmuff, ndd. egl. muff; Muff Schimmel, subst. Adj. vgl. ndl. muf
verschimmelt, muffig; Torf (ndd.), ndl. turf ags. turf Rasen, an.

torf vgl. ahd. zurba Rasen, skr. darbhä Grasbüschel. — st. N. ahd.

(h)ri:

f Stabgestell zum Tragen auf dem Rücken, vielleicht urver-

wandt mit 1. corbis; saf (ff), nhd. Saft M., vielleicht zu 1. sapere,

ahd. seifen-, scäf Schaf (p aus q? vgl. ZfdA. 42, 69); scilufM.N.{?),

vielleicht Lehnwort aus 1. scirpus (? AfdA. 11, 10). — Nhd. Haff
(ndd.) Meer = mhd. hap, habes, nord. haf N.; Reff und Reef (ndd.),

ndl. reef, engl. reef. — Fem. ahd. toufa (§ 167, 2); seifa, auch seipfa

(Jö-Stamm) Seife. — Mhd. gluffe, guffe Stricknadel; roufe Raufe

(§ 167, 3); strafe Strafe (§ 167, 3); slöufe Schleife (§ 167, 3). — sw. M.

ahd. affo Affe; hüfo und in Ablaut houfM., mhd. hüfe, houfe Haufe;

cjrävo und grävio (jan - Stamm) Graf (§ 256, le); {h)rifo, nhd. Reif

st. M. pruina.

2. hd. b. — st. M. ahd. kamb {a) Kamm, daneben kambo sw.

M., kamba F., vgl. gr. yöiucpoc; Backzahn; suamb Schwamm. — Mhd.

alp (b) M. (md., dasselbe Wort wie
c

Elfe'). — Nhd. Kaib Aas. —
st. N. ahd. lab Brühe, mhd. saure Flüssigkeit, Lab, vielleicht ver-

wandt mit g. lubja Gift; sib Sieb: wlb Weib. — Fem. ahd, garba

Garbe zu skr. W. grbh fassen, ergreifen; huoba, nhd. Hufe (ndd.),

vgl. gr. KfjTroc; Garten; louba Schutzdach, Halle, Vorbau; naba Nabe,

vgl. 1. umbo; scarba, scarva Scharbe (Winteler S. 20); seiba Scheibe,

vgl. gr. okoittoc; Töpferscheibe (vgl. Franck Wb. Sp. 847 f.); stuba

heizbares Gemach, Badezimmer, vgl. ndl. stoven schmoren, erwär-

men; trüba F. und trübo M. nhd. Traube F. — sw. M. ahd. griobo

und griubo {an- und y<m-Stamm), nhd. Griebe (bair. Greube) F. aus-

gelassene Fettwürfel; rebo und r'eba F., nhd. Rebe F. Rebe, Ranke;
kolbo Kolben, vgl. 1. globus; knabo und knappo, später in differen-

zierter Bedeutung, vgl. ags. cnapa, as. knapo neben ags. knafa;
ahd. {Ji)rabo und rappo, mhd. rabe und rappe (Winteler S. 14), im
Nhd. mit differenzierter Bedeutung Rabe, Rappe und Rappen (Münz-

name), daneben ahd. hraban, hram {mm) st. M.; — mhd. buobe

Knabe, Diener (s. Kluge); kobe Stall, nhd. Koben, Kofen, vgl. an.

kofi Hütte; krebe Korb.

bb (I § 136) in nhd. Ebbe F. (ndd.), vgl. ags. ebba M. vermut-

lich zu g. ibuks zurück, ahd. ippichön zurückrollen; Krabbe F.

(ndd.) vgl. ags. crabba und ahd. krebi$; Robbe F. (ndd.).

3. hd. pf nach Consonanten. — st. M. ahd. seimph Scherz
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(§ 145,2); stampf Werkzeug zum Stossen L45, l
; stumpf Stumpf,

subst. Adj. (§300). — Mhd. kumpf ein Gefäss, vgl. ags. <iniih Ge-

treidemass; rümpf (md.) Rumpf, vgl. nord. rumpr Steiss, engl, rump
Rumpf, Steiss; strumpf Stummel, Stumpf, Baumstumpf, Rumpf, die

mhd. Bedeutung ergab sich aus cHosen-strumpf; sumpf (ahd. sumft\
ndl. somp. — Fem. ahd. harpfa Harfe. — sw. M. ahd. karpfo, mhd.

karpfe Karpfen.

I. hd, pfnsLdh Vocalen (I§ 135).—st. M. ahd. knöpf M. g. *knuppa-
i

vgl. mhd. knilbel M. Knöchel; ahd. fcop/", fcttpÄ (a), mhd. auch (») Becher.

Kopf, vermutlich aus 1. cüpa, cuppa; ahd. kröpf (a). vgl. ags. kropp;

ahd. hnapf(a), mhd. auch (i): ahd. fo/?/", £o/; (topfo) Kreisel, mhd. fo/?/'

auch in der Bedeutung olla, aus derselben Wz. wie tief-, ahd. zopf(a)

vgl. an. toppr, ndd. fopp Ende, Zipfel, Schopf; ahd. cZap/i (§ 145, 1). —
Mhd. schöpf (dafür ahd. g. skuft. an. skopt). — sw. M. ahd. hopfo
Hopfen; kräpho Haken, mhd. kräpfe, krape, nhd. Krapfen, Name
eines Gebäckes (vgl. ahd. krampfo Eisenhaken und krdko, krächo

hakenförmiges Werkzeug); ahd. zapfo Zapfen.

5. hd. p, pp (I § 135 f.) — st. M. spät-mhd. slamp Gelage, vgl. ndl.

slemp leckere Mahlzeit, slempen prassen und spät-mhd. stemmen ver-

prassen. — Nhd. Klapp (ndd.) = hd. klapf (§ 145, 1); Topp (ndd.)

Ende des Mastes = hd. zopf (Nr. 4); zulp Sauglappen zu zullen

saugen. — Fem. ahd. chuppa Kopfbedeckung', mhd. kuppe, nhd.

Kuppe, Koppe; ahd. lappa, mhd. läppe F. Mv Lappen M., ags. lappa

Saum, Zipfel; ahd. rüppa, rüpa Raupe. — Mhd. stüpe Schandpfahl,

dazu nhd. stciupen; mhd. täpe Pfote, ungeschlachter Mensch, Tapps.

— Nhd. Graupe, wahrscheinlich Lehnwort; Klampe (ndd.) Klammer
(vgl. § 173, 2); Krampe (ndd.) Thürhaken (vgl. ahd. krampf § 140, 2)

;

Pumpe (ndd.); Quappe (ndd.); Schlappe (ndd.) Verlust. — sw. M.

mhd. lumpe Lump, Lumpen ; mhd. trap, trappe M., nhd. Trappe

F. M. — Nhd. Humpen (s. Franck s. v. homp); Klumpen (ndd. klump,

ndl. klomp, vgl. nord. klumba Keule.)

6. sp : ahd. aspa F., mhd. aspe Espe; haspa, mhd. haspe, hespe,

auch hispe (/ö-Stamm?) Garnwinde, Thürhaken.

Stämme auf dentale Verschluss- oder Reibelaute.

178. Gotisch. 1. p. — st. M. aips (a) Eid; g. icairps (a) Wert,

Preis, ahd. werdN. (§ 256, 1). — st. N. g. Hup, ahd. liod Lied; neip,

ahd. nlt (d) feindselige Gesinnung, Kampfbegierde, nhd. Neid. —
Fem. g. didps Festfeier, ahd. tuld; g. naups, ahd. not (t) Not

(§ 255, 3). — sw. M. g. mapa, ahd. mado, nhd. Made F. (zu Wz. me
mähen?).

2. g. d. — st. M. g. gards (i) Hof, Haus, Familie, ahd. gart (a) Kreis

chorus, vgl. 1. hortus, co-hors Hofraum für Vieh und Geflügel;

*grundus (vgl. grundu-waddjus) Grund; haidus (§288); sidus ahd.
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situ M., mhd. site M. (F.), nhd. Sitte F., vgl. gr. I0o<; (§ 251,4 \. i«

skildus Schild (§ 256 a); wairdus Gastfreund, ahd. wirt. — st. N. g.

ixturd (in /utitb<ii/r<t), mhd. oortf, dasselbe Wort wie /^-e/7 (s-Stamm,

§ 251,2); g. fom/ Gegend, Vaterland; ahd. /^y//
1

(/); g. waurd, ahd.

«w/, idg. irrdlio-, vgl. 1. rerbum. — Fem. g. hairda, ahd. Äffrta Herde;

g. mizdö, ahd. miata, vgl. gr. |iua6ö<;; spilda Schreibtafel, Wz. speldh,

vgl. ahd. spaltan st. V. — «-Stämme: g. brüps Schwiegertochter,

Braut; g. haurds (§ 162).

3. g\ £. — st. M. <7.v/.s- (a), ahd. «s£ (i) gr. ö£oc; g. fötus, ahd. /'^o,5,

vgl. gr.iroö-, 1. ped-; g. gasts{i) Gast, 1. hostis und hospes\ g. luftus, ahd.

und. Zt*/i5 M. F., nhd. £w/Y F.; g. toto, ahd. Zws£ F., mhd. M. F., nhd. F.;

g. ?M<3f<s- (i) Speise (§ 143, 3). — st. N. g. ä«K Salz mit durch d er-

weiterter Wurzelform zu 1. säl, gr. ä\c; (s. Kluge Wb.). — Fem. g.

<7«^ä Geiss, vgl. 1. haedus aus *g7iaidos\ g. möte Zoll, gleichbed.

aber abweichend in der Form ahd. müta, mhd. «te Maut, daneben

muo,^e\ g\ nahts, 1. wox, gr. vü£; g. waihtsF., ahd. tvihtyi. N. Ding,

Wesen, Person. — sw. N. g. hairtö Herz.

Doppel -2 (I § 135): g. atta Vater (Kluge Grdr. S. 398); g. skatts

M. («) Geldstück, Geld, ahd. schätz Geld, Reichtum.

179. Hochdeutsch. 1. d. — st. M. ahd. wald, germ. *tcalpus.

— Spät-mhd. Strand (ndd. vgl. Franck Wb.). — Nhd. Bord (ndd.)

= ahd. mhd. bort, bortes Schiffsrand (§ 178, 2). — st. N. ahd. feld, vgl.

mit anderer Ablautstufe an. fold F. Grasfläche, as. folda Erde, Land,

aus derselben Wz. wie Fladen-, ahd. rad Rad, vgl. 1. rota. — Mhd.

kleit (d), vgl. ags. ddp. — Fem. ahd. molda, mulda Pflanzenname,

mhd. mit anderer Ablautstufe meldet; stüda Staude, vielleicht zu

gr. otuuu starren, ötüäoc; Säule; weida Futter, Speise etc., vielleicht

zu 1. ve-nari. — sw. M. ahd. flado Opferkuchen, mhd. vlade Fladen,

vgl. gr. Tr\axü<; breit; hodo, nhd. Hode F. — Mhd. lade und laden

Brett, Bohle, Fenster-, Kaufladen, wahrscheinlich aus derselben Wurzel

wie Latte = Happö.

Doppel -d: nhd. Kladde F. (ndd.); vgl. Nr. 3.

2. hd. -t. — st. M. ahd. bart (i), verwandt mit 1. barba, Grdf.

*bhardhä-, ahd. braht, prallt M. F. Lärm, Geschrei, nhd. Pracht F.

zu einer germ. Wz. brah lärmen; ahd. mhd. burst M. N. (§ 256, 1), da-

neben burst F. und börste sw. F., nhd. Borste F.; ahd. mhd. first M.

(i), nhd. First M. F.; git M. Habgier, aus derselben Wz. wie g. gaidw
N. Mangel; grint Grind, im Mhd. und mundartlich auch = Kopf, zu

1. fronst; ahd. hart Wald {Spessart = spehtes hart), mhd. hart M.

F. N., nhd. Hart F.; huot {a), mhd. huot, PI. hilete Hut; ahd. karst

Karst (§ 256, 1); mast Mastbaum; metu, mitu Met, subst. Adj., vgl. ai.

mädhu süss, lieblich, gr. jueGu; ort M. N. spitzer Punkt, Ende, An-

fang, Ecke, später Platz, Ort, vgl. an. oddr, g. *nzda-', *ahd. guilt

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 15
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Abend [chwilti-werch Abendwerk), an. kveld X. Abend, nhd. KUt-

gang; ahd. rost, daneben rosta V. craticula, sartago, Rost; sant {t),

nhd. Sand, vgl. gr. aua0o<; Grdf. *samdho-, *8amadho-\ ahd. tuf't

Frost, mhd. tuft M. F. (i) Dunst, Nebel, Thau, nlid. /;«/? (vgLAfdA.

11, 17); weit Waid, vgl. 1. vitruvi. — .Mhd. hast M. N. auch mit Ab-
laut buost Bast; #>'(?£ Gräte, Rückgrat, auch Ährengranne, vielleicht

aus derselben Wurzel gra- wie Granne (§174,2); rist^ riste M.N.P.
(für wrist) Hand- oder Fussgelenk; spät Steinart; früh-mbd. stift

M. N. Stiftung, Gründung, nhd. Stift N. zu ahd. stiften gründen,
bauen, einrichten etc. verschieden von ahd. sföft, stift M. (§ 256).

st. N. ahd. br'et Brett (vgl. g. baurd §178,1); ahd. hriot, nhd.

Ried (ndd.); krüt Kraut; slät Schlot; sicert Schwert; un-slit Fett,

Talg, nhd. Unschlitt N. M. zu Wz. slid gleiten (?). — Mhd. löt Blei,

Gewicht, ags. lead Blei (ZfdA. 42, 163). — Nhd. Boot (ndd.).

Fem. ahd. dhta Acht; dofta Ruderbank, an. popta, nhd. Ducht
(ndd.) wahrscheinlich zu einer Wz. tup niederhocken; ahd. frist F.

auch N., ags. first M., nhd. Frist F.; ahd. gersta, vorgerm. gherzdä-,

vgl. 1. hordeum für *liorsdeum zu horrere\ krota, kreta Kröte: lista

Leiste, Streif, Borte; linta Linde; questa Laubschürze, mhd. queste,

koste, erst später erscheint Quast; ahd. ruota Gerte, Stange, Mass-

stab; sita Seite, vielleicht subst. Adj. zu ags. sid weit, gross, aus-

gedehnt, an. sictr herabhangend; ahd. stunta Stunde, Zeitpunkt,

vermutlich zu standan stehen; wät Kleid, zu einer Wz. zend. icad

kleiden. — Mhd. rüte Raute, Viereck zu vier (s. Kluge) ; sirarta

Schwarte, g. *su-ardus; trute Unhold, Alp, nhd. Drude. — Nhd. Kote,

Kot (ndd.) Bauernhütte, vgl. ags. cot N. cote F.; Niete, ndl. niet M.

N. == hd. nicht; Pute Wälschhuhn; Leiste inguen; Lunte (ndd. s.

Franck s. v. lont).

sw. M. ahd. borto Saum, Besatz, nhd. Borte F. (§156,2); ahd.

knodo, knoto, mhd. knote, knode, nhd. Knoten, daneben mit ab-

weichender Bildung, ags. cnotta M., mhd. knotze F. Knorren; rato,

mhd. rate, ratte, raten, ratten, nhd. Kornrade F. (vgl. andd. rada
F.); ahd. rato M. und ratta F., mhd. rate, M., rate, ratte F., auch

ratze M. (§ 273, 5), nhd. Ratte F. (andd. ratta); tosto, dosto wilder

Thymian, nhd. Dost, Dosten, mhd. doste, toste Blumenstrauss; zelto

Fladen (§ 156, 2). — Mhd. gegate, gate Genosse, as. gigado seines-

gleichen, ags. gegada. — Nhd. Spaten, mhd. *spate (vgl. mhd. spatel

kleine Schaufel, as. spado, ags. spada, verAvandt mit gr. OTrd0rj

Schwert).

3. hd. tt (I § 136). — st. M. ahd. spot (a) zu spottön spotten

(vgl. an. spott N., spotta spotten). — Fe m. ahd. latta, ladda, mhd.
lote, latte, nhd. Latte (vgl. ags. Icetta, mengl. läppe) aus derselben

Wurzel wie Laden (No. 1); ahd. tutta, tuta sw. F. und tutto, tuto

M., auch tutti N., mhd. tutte, tute F., weibliche Brust, Titte. — Nhd.
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Butte (ndd.) ein Fisch; Sprotte (ndd.). — sw. M. ahd. klStto M. und

klcttii, kl&a F., mhd. klStte, Mete Klette F.; ahd. kratto, mhd. kratte

Korb und ahd. krezzo, mhd. kretze\ :;<>tl<> M., zoföa, zotoj 2a£a F.,

mhd. eotfe, isofte M. F., nhd. Zotte F. (vgl. an. fodeft M. Büschel, Ge-

wicht für Wolle).

4. hd. 5. — st. M. ahd. gr'10.5 M. N., mhd. grWeg (grü^) M. N. Sand,

Eies, ahd. Gries; nhd. Was (a) M. N. Kloss; ahd. ruo$ Russ; ahd.

spio$ Jagdspiess; sp%& (ags. spitu) Bratspiess, subst. Adjectiv; ahd.

sieeij i§ 144). — Nhd. Strauss Blumenstrauss, vgl. mhd. striujach,

gestriu^e Buschwerk und mhd. strüj Streit, strm^en sich streuben.

— st. N. ahd. faj Fass, Gefäss. — Fem. ahd. (h)?iu$ (vgl. an. linot

F.) Nuss = 1. nux? (KZ. 32, 251). — Mhd. slö^e Hagelkorn (nicht

zu schliessen, s. Kluge); rä^e Honigwabe, andd. rata.

5. hd. z nach Consonanten. — st. M. ahd. filz (§ 253, 2); ahd.

harz M. N., nhd. Harz N. ; ahd. knorz Auswuchs, Knoten; kränz,

vielleicht slawisches Lehnwort (Möller); sterz{a). — Mhd. schranz

Riss, Spalt, Loch etc., vgl. ahd. scrintan bersten; quarz. — st. N.

ahd. holz Holz, vgl. gr. K\d6o<;. — Fem. ahd. karz neben kerza,

karza Kerze ; icarza Warze, aus derselben Wurzel wie würz ?. —
Mhd. schanze Reisbündel. — Nhd. Plinze.

6. hd. z nach Vocalen (I § 135). — st. M. mhd. klotz M. N.

klumpige Masse, Kugel, g. *klutta-, in Ablaut zu ahd. klö^ M. N. (a).

— Nhd. Stotz Baumstumpf. — Fem. mhd. tatze Hand, Pfote, Tatze.

— Nhd. Kieze Rückenkorb; Petze Hündin; Schnauze Umbildung von

ndd. snüte (hd. z = ndd. t vielleicht unter dem Einfluss von sniuzen).

— sw. M. ahd. kozzo M., kozza F., mhd. kotze F. grobes Wollenzeug,

Jacke, Kleid. — Mhd. küze, küz, nhd. Kauz st. M. (Winteler, S. 10).

Stämme auf gutturale Verschluss- oder Reibelaute.

180. Gotisch. 1. h. — st. M. sköhs(a), ahd. seuoh (Kluge, Grdr.

§ 107). — st. N. faihu, ahd. fihu Geld, Vieh, 1. pecu. — Fem. g. pähö,

ahd. däha, mhd. tähe, dähe, nhd. Thon M. — sw. M. g. aha Geist,

Verstand.

-• o- 9' ~ st. M. dags Tag (§253,2); megs(a) Schwiegersohn,

ahd. mag Verwandter; g. magus Knabe, Knecht. — Fem. baurgs

Burg; azgö, ahd. asga Asche, vgl. skr. äsa Asche, Staub; rugga
Stab, mhd. runge Wagenrunge (vgl. ags. hrung Balken); g. tuggö

Zunge, vgl. 1. lingua aus *dingna. — sw. M. g. galga Kreuz, ahd.

galgo Galgen, auch die Querstange am Ziehbrunnen. — sw. N. g.

augo Auge; g. *icaggö (vgl. icaggareis), ahd. wanga, nhd. Wange F.

3. g. k. — st. M. g. pagks Dank (§ 145, 1); fisks M. (a), X.piscis-,

skalks (a) Knecht, nhd. Schalk. — st. N. g. leik N., ahd. Uh N. F.

Leib, Fleisch, mhd. lieh und liehe F., nhd. Leiche F. — Fem. g. böka

Buche (§ 166); ivikö, ahd. wiihha Woche, vgl. 1. vices; g. marka, ahd.

marcha, mhd. marc Grenze, vgl. an. mörk F. Wald, 1. margo Rand.
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181. Hochdeutsch. 1. h. — st. N. rih, daneben riho sw. M. —
Fem. ahd. forha Föhre, g. *faurhus, vgl. ahd. f< :f<h-cih. l. quereus\

ahd. furuh, mhd. ywrÄ, PI. mrlie Furche, vgl. 1. ]>or<<i Ackerbeet;

ahd. montha, morha Möhre; sZMa Schlehe: ti-iiha, trucha Truhe.

—

Mhd. /w/*e Rahe (§ 166, 1). — Nhd. Sprehe (ndd.) Staar (Winteler

S. 14). — sw. M. ahd. (ic)riho Wade, Kniekehle, nhd. Reihen M. Rist

am Fusse.

2. hd. //. — st. M. ahd. bSrg(a) (vgl. g. bairgahi N.); ftuo<y M. (*)

Bug", vgl. gr. ttüxuc; Trfixuc; ahd. Äa^f M., mhd. hac M. N., nhd. Hag"

M.; ahd. kreg pertinacia, mhd. krieg Anstrengung, Streben, Wider-

stand, Krieg- (I § 189,2), daneben mhd. kriegen sw. V. (im Md. auch

st. V., wie im Ndd., Ndl.); ahd. kruog (a und i) vielleicht Fremdwort:

(h)ring (a) Ring; sträng M. (daneben stranga F., strengt F.), vielleicht

aus derselben Wurzel wie 1. stringere, gr. oxpern-«^! ; twerg M. (a)

Zwerg. — Mhd. kring Kreis, Ring, Bezirk (vgl. nid. kräng). — Nhd.

Talg (ndd.); Tang, vgl. nord. pang, dän. tang, engl. tang. — st. X.

ahd. marg medulla, nhd. Mark, germ. Stamm -mazga. — Fem. ahd.

feiga Felge; longa Lauge, ursprünglich wohl 'warmes Bad' wie an.

laug F.; spanga Spange; saga, sega Säge (§ 166); ahd. tung F., mhd.

tunc F. M. unterirdische Webstube (§ 145); zanga Zange (§ 166);

zarga Zarge, Seiteneinfassung (ags. an. targa Schild, daraus frz.

targe, mhd. tartsche). — Mhd. gige Geige. — Nhd. Stiege — 20 Stück

(AfdA. 11, 28). — sw. M. ahd. bungo Knolle; Ingo Getreidehaufe, mhd.

Inge, nhd. Beig*e, Beuge F.; mago, nhd. Magen; mdgo, mhd. mdge,

(oder mägo, mäge? PBb. 17,352), daneben mähen, nhd. Mohn, vgl.

^n.Kuuv. — Mhd. krage Hals, Nacken, nhd. Kragen st. M., vielleicht

zu gr. ßpöxoc; Kehle; schräge, nhd. Schrägen st. M., verwandt mit

schräg Adj. und Schrank.

Doppel-^ s. No. 5.

3. hd. eh. — st. M. ahd. bah M. F. (?') Bach; buh Bauch; bloh (a),

mhd. bloch, nhd. Block; bmoh N. (M.) Moorboden, Sumpf, nhd. Bruch

M. N. zu brecha?i?; gouch (a) Kuckuck, Narr (Winteler S. 6 f.); louh

Lauch; saruh, sarih M. (i) Totenlade, Sarg; scäh Raub; slüch

Schlauch (§ 143,3); storah, storc M. Storch, vgl. gr. xöpToc; Geier; ahd.

tuoh M. N. Tuch. —Mhd. tlch Teich, as. dik M. Damm = nhd. Deich,

vgl. gr. reixoe;; spät mhd. leich M. N. Laich; mhd. strüch Strauch.

— st. N. ahd. bah Rücken, erhalten in Back-bord (ndd.); ahd. dah

Dach (§157,2); fach (ib.). — Fem. ahd. bleihha, mhd. bleiche, nhd.

Bleibe (im Ndd. ;o-Stamm s. Kluge); ahd. bruoh Hose, vgl. ags. brec

Steiss (ZfdA. 42,170); ahd. eih Eiche; lahha Lache, Pfütze; speihha

Speiche; stühha langer Ärmel, Schleier, Schürze, Tuch; iriohha Docht,

mhd. icieche M. F. — Mhd. krieche F., nhd. Kruke (as. krüka); muoche

verdriesslicher Gedanke, nhd. Mucke. — sw. M. ahd. chnohho, mhd.

kuoche, nhd. Kuchen st. M.; {h)racho (vgl. ags. hraca Kehle), mhd.
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räche, nhd. Rachen. — Mhd. balcta . bolh eine Salmart, nhd. Balche,

Beleb, Bolch; hache Bursch, Kerl; knoche (selten), nhd. Knochen. —
Nhd. Roche Fisch, ans ndd. wehe, ags. reohha.

4. hd. k nach Consonanten. — st. M. ahd. asc, nhd. Esche F.;

banc M. F. (i); ^m* M. Schlange, daneben ahd. uhha F. Kröte, nhd.

Unke F. — Mhd. büsch Knüttel (§ 277, 1); meisch, nhd. M. und F.

(Maische) zu mischen?] scanc Gefäss zum Einschenken, Geschenk;

spät mhd. strunc aus derselben Wurzel wie strumpf und strüch.

— Nhd. Brink (ndd.) Hügel, vgl. egl. brinc Rand, Ufer, an. brekka

F. Hügel; Prunk (ndd.), vgl. ndl. pronk; Kolk (ndd.) Strudel, Ab-

grund, vgl. ndl. kolk] Tusch (einen T. blasen) junges Schallwort. —
St. N. ahd. folk N., selten M.; icerc, irerah, nhd. Werg, identisch mit

we'rc opus?; fleisc Fleisch. — Mhd. marc Zeichen, vgl. ags. mearc,

an. mark, nhd. Marke F. (vgl. g\ marka § 180, 3). — Nhd. Zink N.

M. — Fem. ahd. masca Masche; tasca Tasche. — Mhd. brüsche

Brausche; lasche Fetzen, Lappen (§ 277, 1). — Nhd. Borke (ndd.),

vgl. an. börkr, g. *barkus\ Harke (ndd. § 166, 1). — sw. M. asco,

nhd. Asche, Äsche F. Fischart; balko, funko, scincho, zinko (§ 284,2).

5. hd. k nach Yocalen (1 § 135. 136). — st. M. ahd. boc{a), ags.

bacca Bock; (h)nacch M. {a), mhd. auch sw. M. (wie ags. hnecca, an.

hnakki), nhd. Nacken; roccli M. (a), mhd. im PI. auch rocke-, specch

M. (a), ags. spie, an. spik N., vgl. gr. iriuuv; stoc (a), nhd. Stock,

Stöcke. — Mhd. clrec, an. prekkr; schock Haufe, 60 Stück, as. scok,

dazu mhd. schoche aufgeschichteter Haufe und schochen, schocken

sw. V, in Haufen setzen; tue, duc Schlag, Stoss, schnelle Bewegung,
Arglist, nhd. Tücke F.; zwe'c Nagel, Pflock in der Zielscheibe; zicic

Nagel, Zwecke (§ 145, 1). — Nhd. Spuk (ndd.), vgl. ndl. spook. —
st. N. nhd. Wrack (ndd.) subst. Adj.; Brack Ausschuss = ndd. ivrak. —
Fem. ahd. tocka Docke, Puppe. — Mhd. sndke M. F. Schnake (k aus

gg). — Nhd. Bake (ndd. büken N., ahd. bouhhan Zeichen); Focke

(ndd.) Segel am Vordermast; Hocke Getreide, Heuhaufen, daneben

mhd. schocke, schoche; Kieke Feuerkieke (ndd.); Knocke (ndd.);

Kracke (ndl.); Pocke (ndd.); Schnucke (ndd.). — sw. M. ahd. bahho,

baccho, mhd. backe, bache, nhd. Backe F., zunächst Kinnlade (ahd.

chinni-bahho); ahd. braccho, mhd. bracke Bracke, Spürhund; flec,

fleccho, nhd. Fleck und Flecken in verschiedener Bedeutung, da-

von flicken sw. V. 1 und unter seiner Einwirkung* nhd. Flicken M.

= mhd. vlecke'y floccho, mhd. flocke, nhd. F.; ahd. hacchun N. PI.

calces, nhd. Hacken M., Hacke F. (md. ndd. = oberd. Ferse); ahd.

häko, hdcko, auch hdgo, häggo, mhd. hake, hägge, nhd. Haken, vgl.

ags. hoc Haken, auch g. höha M. Pflug u. a. ; ahd. roccho Spinn-

rocken; ahd. rokko, as. roggo Roggen; ahd. sn'ecko (über e PBb.

12, 521), nhd. Schnecke F., vgl. ndd. snigge, snagel. — Mhd. wacke
Feldstein, nhd. Wacke; zacke M. F., nhd. Zacken M.; mhd. zecke M.
F. Holzbock (Insect).
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F r e m <1 w ö r i c r.

182. l. Dieselbe Form wie die verwaisten deutschen Stamm-

wörter haben auch viele Lehnwörter angenommen. Einige lassen

sich bis ins Gotische zurück verfolgen: Amt. g. andbdhti N.; Sack,

g. sakkus M.; Senf M., g. sinap X.: MW// ML, g. rcetn X. Viele

kommen im Hochdeutschen hinzu. Ich beschränke mich darauf,

die Beispiele, nach dem Geschlecht und den Perioden ihrer Auf-

nahme geordnet, alphabetisch in der jetzt üblichen Fenn anzuführen

und verweise hinsichtlich der Herkunft und älterer Formen auf die

Wörterbücher.

2. Aus dem Ahd. stammen: Masculina: Abt. Arzt. Hirns (Bims-

stein), Brief, Brühl, Buchs (Buchsbaum), Busch, Drache, Dom, Föhn.

Forst (AfdA. 11, 8), Gips, Grad, Greif Kalk, Kampf, Käse, Koch.

Kohl, Kopf, Kort), Laie, Löwe, Mai, März, Maultier. Mohr, Most,

Öl, Paar, Pfad, Pfaffe, Pfahl, Pfau, Pfeil, Pflug, Pfropf, -en, Pfuhl,

Salm, Saum (Gepäck), Spelt, Strauss (Vogel), Tisch, Tuff, Turin,

Vers, Zins. — Neutra: Kreuz, Pech, Pfand, Pfühl, Pfund, Schaff,

Schilf (?), Schrein. — Feminina: Albe (weisses Priesterkleid, Fischart),

Arche, Barbe (Fisch), Beete (rote Rübe), Birne, Börse, Büchse, Bütte,

Feige, Flasche, Frucht, Fnrke (Gabel), Glocke, Grille, Kappe, Karde,

Karre, Katze, Kiste, Klause, Kosten (PI.), Kreide, Krone, Kruste,

Kufe, Masse, Matte (Decke), Meile, Alesse,, Minze, Karde, Xonne,

Palme, Pein, Perle, Pfanne, Pfarre, Pfeife, Pflanze, Pflaume, Pforte,

Pfründe, Pfütze, Plage, Presse, Baute, Pose, Schule, Seide, Socke,

Sohle (Fusssohle), Speise, Spende, Strasse, Tinte, Tonne, Wicke, Zieche.

3. Im Mhd. kommen hinzu: Masculina: Bursche, Flaum. Golf,

Groschen, Lolch, Ohm (Weinmass), Pflock, Pfriem, Plan, Platz. Preis,

Prinz, Puls, Quark (Käse), Reis (Frucht), Schmant (Milchrahm),

Sklave, Sold, Spund, Tanz, Text, Thron, Ton, Tross, Wall, Be-zirk.

— Neutra: Daus, Fest, Quart, Ries (Papiermass), Schach. — Femi-

nina: Alpe (Bergweide), Barke, Barre, -en, Brille, Fee, Flamme,
Flöte, Form, Franse, Gant (Verkauf an den Meistbietenden), Joppe,

Karte, Kutte, Lampe, Lanze, Lärche (Baum), Laune (? vgl. Franck,

s. v. luim, Kögel IF. 3, 290), Laute, Litze. Mause (Federwechsel),

Mütze, Note, Pacht, Pauke, Pause, Planke, Platte, Probe, Puppe,

Diente, Rotte, Schanze, Tülle, Unze, Zelle.

4. Erst im Nhd. sind nachweisbar: Masculina: AIt (Singstimme),

Ar M. N. Flächenmass, Ball (Tanzfest), Bass (Singstimme), Beut

(kleine Münze), Dolch, Elf M. Elfe F., Flor (feines Gewebe), Frack,

Fries (Wollstoff), Ginst (Ginster), Gran (Gewicht), Hai, Jucks, Kamp,
Kork, Lahn, Lärm, Latz, Mais, Nerv, Pack M. N., Park, Pasch,

Pass, Pick Piek (heimlicher Groll), Pinn, Plüsch, Pomp, Pott, Prahm,
Rang, Raps, Rasch (Wollstoff), Rest, Rum, Sekt, Spass, Staat, Stoff,

Stuck, Tang, Thee, Tort, Trass, Trott, 'Trumpf Trupp, Wau. —
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Neutra: Ass, Dock, Gas, Gross (144 Stück). — Feminina: Bai (Meer-

busen), /lande (Billardbande, Schar), Bill (Gesetzentwurf), Boie

(Ankertonne), Bowle, Brasse (Seil am Ende <ltM- Segelstange), Brise

(leichter Wind), Dogge, Dose, Droge, Düne, Daube (Fassdaube),

Finte, Flechse (Sehne), Flinte, Flotte, Fratze, Fuge (Tonstück),

Graupe, Grippe, Gurke, Hast, Jacke, Jauche, Kante, Knute, Korde,

-el, Kruppe (Kreuz des Pferdes), Küste, Larve, Liste, JMalice, Maske,

Meute, Miene, Pappe, Peitsche, Pest, Pfote, Posse, Post, Prise, Pampe,

Paspe, Passe, Schärpe, Scheere (Klippe), Schleuse, Schaute, Schrulle,

Skizze, Stulpe, Tante, Tasse, Torte, Tusche, Uhr, Ulme, Watte, Weste,

Zone, Zote, Zicetsche.

II. Gruppen, welche durch ableitende Suffixe

bestimmt sind.

tü-Suffix 1
).

183. 1. ^-Suffix (idg. -uo-, -uä-, -uen-) ist nur in weni-

gen Substantiven nachweisbar und ohne Lebenskraft. Im

Hochdeutschen verliert es sich bald ganz, ausser in einigen

Wörtern, in denen es in b übergeht (1 § 123). Gewöhnlich

schliesst es sich unmittelbar der Wurzelsilbe an. Der Vocal,

der im Alt- und Mittelhochdeutschen oft dem w vorangeht,

ist der junge Secundärlaut (1 §301); alt ist er in g. icichiwö,

ahd. icituwa (auch icitua, witawa)\ g. alew N. Ol ist Lehn-

wort aus 1. olwum, früher olewum (Solmsen IF. 5, 344). —
Die Stämme, die auf einen Gutturalen ausgehen, sind geson-

dert anzuführen, weil in ihnen das w nicht Suffix zu sein

braucht, sondern sich aus dem Consonanten entwickelt haben

kann (1 § 31 f.).

2. Da Bedeutungsgruppen nicht hervortreten, führe ich

die Belege nach dem Genus an.

st. M. ahd. ero M. oder N. Erde, vgl. an. iörvi sw, und 1. ar-

vum, arare; haro, mhd. har Flachs, vgl. 1. cdrere Wolle krämpeln;

scato Schatten (vgl. g. skadus (u-Stamm) und skadwjan sw. V.).

st. X. g. gaidw Mangel; g. sarira PI. Rüstung, ahd. saro

(Hild.), gi-sarawi N. — Ahd. mel.o Mehl zu malan st. V.; smero
Fett, im Xhd. M., vgl. g. smair-pr N. Fett, smar-na F. Schmutz;

1) Brgm. 2, 126 f. Gr. 2, 186 f. L. Meyer § 330-332. Graft"

1, 618 f. Whd. § 261.
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atrao, strö (vgl. g. straujan, ahd. gtrewen streuen) zu Wz. ster, strö,

j. stemere, gr. ötop^wujui, arpujvuui (? vgl. ETranck b. v. strooien).

Fem. g. nidwa Rost; ahd. fülawa, mhd. rWwt Weide (dazu

mlid. völwdre, vSlwer der Felber, Weidenbaum); garawa Schafgarbe;

sSnawa Seime. — Mhd. matte F. Matte, Wiese, g. iikkIhu (vgl. ahd.

mato-screch Wiesenhüpfer, Eeuschrecke, ags. mcfed, Gen. mdbdwe etc.)

vermutlich zu 1. Dietere mähen.

bw. M. g. sparwa Sperling, ahd. sparo (ohne Spur des w, aber

dazu sparwari Sperber; Winteler S. 14. 36); ahd. wado, nhd. Wade
F., germ. *wapwö, vgl. an. yöövi M. Muskel.

3. Stämme auf Guttural. Zuweilen ist der durch gramma-

tischen Wechsel erweichte Laut verschwunden; 1, §33): got. aha,

ahd. aAa Wasser, 1. aqua; g. *ailva- Pferd (in aiha-tundi X. Dorn-

strauch), as. ehu, 1. equus: g. &ra/ü N. das Blinken. fr/Y//ü augins

Augenblick, nach Kluge ein Compositum aus der Präp. pro und
idg. Wz. oq sehen, ebenso ahd. brdwa Augenbraue aus vorgerm.

pro-equd zu idg. eq Auge (?) ; g. tewa F. Ordnung*, vgl. g. ga-t&w-

jan verordnen, und mit erhaltenem Guttural ahd. gi-zehön. — Ahd.

anko M., mhd. anke Butter, g. *agqa zu 1. unguere\ ahd. e<ra F.

Gesetz, Ehe, vielleicht zu trennen von g. aiivs, ahd. ewa Zeit, Ewig-

keit, zu 1. aequam, Grdf. aigo- (Kluge); ahd. horo Sumpf, Kot (ZfdA.

42, 169); ahd. twa, iha, igo, mhd. twe Eibe; ahd. nahho M. Nachen,

vgl. an. nökkvi, g. *naqa, vielleicht zu 1. navis, gr. vaüc; ahd. swa-

lawa F. Schwalbe für *swalgzcö7i- (? Kluge, Franck s. v. zwaluw).

4. Verbindung mit andern Suffixen. In manchen goti-

schen Wörtern erscheinen tw (verschoben pw, durch gramma-

tischen Wechsel dio) als suffixale Consonanten. Die Verbin-

dung- beruht auf Erweiterung- von idg. ^-Stämmen zu -tu-o-,

^-ä-Stämmen (Brg-m. 2, 110 f.). Die meisten erscheinen als

verbale Ableitungen: fiapwa Feindschaft zu fijan; fria])wa Liebe

zu frijön\ gaticö, ahd. ga^a Gasse zu gaggan und hd. gdn\ sali-

pwa Herberge, ahd. selida zii saljan herbergen; walltwo oder

wahtwa, mhd. wallte Wacht zu wakan\ waurshc N. 'Werk, urgerm.

*wm*h-s-t?ja-n zu ivaurkjan; ferner piwadic N. Dienstbarkeit zu

pias Knecht; ülxtwö Morgendämmerung (Kluge § 140). — Nach

andern suffixalen Consonanten ist 10 selten; nach g in g. bi-

dagwa M. Bettler; nach s in g. ubizwa F. Halle; nach r ist es vor-

auszusetzen in ahd. fatureo, fetiro Vetter, Grdf. *faduryia-n (Brgm.

2, 126. Kluge § 30). — Das Ahd. lässt nach Ableitungssilben das

iv nicht mehr erkennen; die Bildungen auf -twa- fallen also mit

denen auf -ta zusammen. — Stämme, in denen dem w kein Con-

sonant vorangeht, in § 170.
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Aimi. 1. Als substantivierte Adjectiva erscheinen: g. taihswö

die Rechte (§ 302, 1): widuwö Wittwe neben ahd. wituivo M. caelebs,

viduus; ahd. farawa F. Farbe zu /V/n> farbig; ahd. ntn-a-a Narbe,

eigentl. 'Enge, Verengung' zu as. naru, ags. ncaru, engl, raarroio.

Anm. 2. Einem ;/ assimiliert ist &ü in g. "kinnus F. Wange,
ahd. (mit ja weiter gebildet) chinni X. Kinnlade, Kinn, vgl. gr. y^vuc;,

1. //em* u. a. — Über manna s. KZ. 32, 253 A.

j-Suffixe 1
).

184. Die vergleichende Grammatik lehrt in den mit

^"-Suffixen gebildeten Wörtern verschiedene Suffixe unterschei-

den. 1. -?*o- wurde zu primären und sekundären Bildungen

gebraucht und hat namentlich in letzteren weite Verbreitung

gefunden. Eine ausgeprägte Bedeutung hat dieses seeundäre

-io- nicht; es bezeichnet ganz allgemein die Zugehörigkeit;

z. B. g. hairdeis Hirt, d. i. der zur Herde (g. hairda) gehörige.

Die Wörter hatten zunächst adjeetivischen Charakter (§ 312, 5),

indem aber viele sich auf den substantivischen Gebrauch be-

schränkten, wurde das Suffix zu einem Mittel substantivischer

Ableitung, namentlich für das Neutrum. Nicht selten erscheint

es mit einem vorangehenden Suffix zur Einheit verbunden und

mehrere dieser Verbindungen sind sehr produktiv geworden.

(Brgm. 2, 117. 123). — 2. -i- (-ie) dient seit uridg. Zeit zur

Bildung mutierter Feminina. Aus seiner Verbindung mit n-

Stämmen ergab sich die verbreitete Feminin-Endung -in (Brgm.

S. 313. 316). — 3. -tu- erscheint nur in einigen got. Wörtern

auf -jus (§ 187 A. 1. Brgm. 2, 299. 301). —4. 4en-, -ton- ergab

sich durch Umbildung von io-, i- und 2-Stämmen zu ^-Stämmen.

In den germanischen stehen sich die jan~ und jön-Stämme
ganz ebenso wie die an- und ow-Stäinme als Masculina und

Feminina gegenüber. Neben -jön gilt -in in denominativen,

besonders auf Adjectiven beruhenden Abstractis (Brgm. 2,

335. 340).

Indem ich die Gruppen der mit diesen Suffixen gebilde-

ten Wörter anführe, lege ich die Einteilung nach dem Ge-

1) W. Schlüter, die mit dem Suffixe ja gebildeten deutschen

Nomina. Göttingen 1875. Die Arbeit ist, obschon veraltet, noch

immer brauchbar.
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schlecht zu Grande. Zunächst kommen nur die zur Behandlung,

in denen j noch als selbständiges Suffix erscheint; diejenigen,

in denen es mit einem vorangehenden Suffix zur Einheit ver-

schmolzen ist, werden später angeführt.

Masculina l
).

Die Wörter sind teils ja-, teils Jara-Stämme, folgen also

teils der starken, teils der schwachen Declination. Die ältere

starke Form ist besonders beliebt im An. und dient dort nicht

nur zur Ableitung von Substantiven, sondern auch von Verben

(Stitterlin S. 7 f.). In den andern germanischen Sprachen zeigt

die schwache Form frischeres Leben und weitere Verbreitung-,

insbesondere haben sie fast alle Substantiva, die sich an Verba

anlehnen, während die Ableitungen von Nominibus bald der

starken, bald der schwachen Declination folgen. Ein Bedeu-

tungsunterschied ist nicht wahrnehmbar. — Die meisten ja-

und Jrm-Stämme bezeichnen persönliche Wesen, coneurrieren

also mit den ^-Stämmen, ergänzen sie aber zugleich, indem

diese vorzugsweise der verbalen, jene, zumal die stark flec-

tierten, der nominalen Ableitung dienen. Nicht wenige kommen
nur als Composita vor und sind dann meistens, wie die Ad-

jeetiva auf -ja (§ 313), durch Zusammenbildung entstanden.

Wörter mit persönlicher Bedeutung.

185. j'a-Stämme 2
) : g. hairdeis, ahd* hirti zu g. *hairda,

ahd. herta Herde; g. asneis, ahd. esni Mietling zu g. asans, ahd.

am (grammatischer Wechsel) F. Ernte; ragineis Ratgeber zu rag in

N. Eat. — Composita: gup-blöstreis Gottverehrer zu ahd. bluostar

Opfer; faura-mapleis Sprecher, 'der vor der Versammlung 5

zu mapl
N. ; silba-siuneis Zeuge zu siuns F. Gesicht; faura-stasseis Vorsteher,

vgl. us-stass Auferstehung; anda-stapjis Widersacher, vgl. -stapa

Gestell. Ahd. müs-ari, daneben müs-aro, mhd. müsar sw. M. und
umgedeutet müscere Maus-adler; sparw-ari Sperber, beide zu ahd.

aro Adler (§ 389, 1). — An ein sw. V. lehnt sich witöda-fasteis Ge-

setzbewahrer zu fastan festhalten,, bewahren. Ahd. lant-teri Räuber
zu tara F. Schade und terjen sw. V. — Verdunkelte Wörter sind

g. lekeis, ahd. IdKhi Arzt; g. nipjis Verwandter, vorgerm. *neptip-

1) Gr. 1, 599. 607. 613. 626. 670. L. Meyer § 301 f. Graff 1,

29. 547.

2) Kluge § 7. Schlüter S. 67. Sütterlin S. 5 f.
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zu 1. nepos, ahd. n$vo\ g. sipöneis Schüler. — Schon (\-ax Ahd.

hat nur noch wenige Wörter der Art, jetzt ist allein das zur

schwachen Declination übergetretene lürte übrig.

186. jan-Siämme l
). 1. Die meisten sind offenbar nominale

Ableitungen, nicht wenige aber gestatten zugleich die Beziehung

auf ein Verbum und für manche bietet die Sprache wohl ein

Verbum, aber kein Substantivum als geeignete Grundlage.

Welchen Ursprung das abgeleitete Wort hat, ist oft nicht sicher

zu entscheiden. — Im Hochdeutschen wird die Grenze zwischen

an- und ^Vm-Stämmen früh undeutlich, weil j schwindet und

nur noch durch seine bekannten Wirkungen (Umlaut, Auf-

hebung der Brechung, Verdoppelung) auf die ältere Form weist.

Zu Nominibus gehören: g. arbja Erbe zu arbi N. das Erbe;

aurtja Gärtner zu *aurts F. Kraut in aurti-gards Krautgarten;

baurgja Bürger zu baurgs F. Burg; yauja Gaubewohner zu gawi

N.; kasja Töpfer zu kas N. Krug; liugnja Lügner zu liugn N. Lüg-e;

skattja Wechsler zu skatts M. Schatz; wardja Wächter = wards
st. M.; waurstwja Arbeiter zu waurstw N. Wirksamkeit, That. —
Ahd. fetiro Vetter (§ 183, 4); scirno Possenreisser zu sce'm M. N.

Scherz, Spott; senno Senne, Hirt zu sp. mhd. seine F. Sahne; icurhteo

Arbeiter zu wurht F. (i), g. waurhts Werk. — Composita sind: g.

wai-didja Übeithäter zu deds That; laus-handja mit leeren Händen
zu handus F. Ahd. ein-hurneo Einhorn zu liom N., lant-sidilo Land-

bewohner zu sedal M. N. Sitz. — Partikelcomposita: g. in-gardja

im Hause befindlich zu gards M.; in-kunja Geschlechtsgenosse zu

kuni N. ; ahd. gi-eido Eideshelfer zu eid M.; gi-ferto Gefährte zu

fart F.; gi-sello Geselle zu sal N. Haus, Saal; in-burgo civicus zu

bürg F.; in-bürro vernaculus zu bür M. Wohnung; in-lente incolae;

mhd. üj-gouice Fremde.

2. Verbale Auffssung liegt für die Substantiva nahe, die

in der Bedeutung eines Nom. agentis neben Verben stehen.

Beispiele, die zu sw. V. 1 gehören, sind in § 150 angeführt; andere

sind g. fiskja Fischer zu fisks M. und fiskön; swiglja Pfeifer zu

siciglön und ahd. sw'dgala F. Pfeife. Ahd. becko Bäcker zu backan;

burgo Bürge zu borgen worauf Acht haben, schonen, borgen; seuzzo

Schütze zu scio^an und scu$ M. Dann Composita: af-drugkja

Trunkenbold zu drigkan und ahd. trunk\ af-etja Fresser zu itan

und ahd. «7,5; bi-haitja der Streitsüchtige zu bi-hdit N. Streit und
haitan; dulga-haitja Gläubiger; arbi-numja Erbe zu niman. Ahd.

sculd-heizeo Schultheiss; eben-sdzo der Genosse, den gleichen Sitz

1) Kluge § 12. 13. Schlüter S. 67 f. Sütterlin S. 68 f.
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habende, himilsä^o Eimmelsbewohner, truht-sdzo, mhd. truhtsceze

?:.<) der mit dem Gefolge sitzt; man-, muoter-, bruoder-slecco

.Mörder zu slag M. (/) und slahan\ an-trunneo profugus zu trinnan

^ i c- 1 1 absondern. — Passive Bedeutung hat g. bandja Gefangene

zu bandi F. Fessel und hindern; ahd. iiryreckeo exul, Hecke zu g.

wraka Verfolgung und wrikan.

3. Verdunkelte ^Ym-Stämme sind: g. fraujaüert (der ein-

fachere Stamm in ahd. /rd, /W/o, St. frawon-, vgl. skr. jx'n-ra und
pürvjä erster); skilja Metzger. — Ahd. e?i/t*o Knecht; fendo Fuss-

gänger; grdvio neben grävo, aus derselben Wz. wie g. ga-grif-t-s

Befehl; mhd. hiune Riese, Heune, Hüne (ndd.). — Ferner Tiernamen:
ahd. finko Fink, vgl. it. pincione (Winteler S. 13. 26); ahd. rudo,

mhd. rüde Rüde, ags. ryppei; ahd. sturo, sturjo, mhd. stiere, störe,

nhd. ,S?d> (vgl. ndl. steur). — Ahd. fatureo, fetiro Vetter ist nicht

unmittelbar von fetter abgeleitet, sondern setzt Erweiterung durch

w voraus, vgl. 1. patruus (§ 183,4); ahd. riso Riese die Umbildung
des alten t-Stammes.(t&)rm.

4. Eine lebendige Gruppe bilden die Wörter längst nicht

mehr, obwohl sich eine ganze Reihe erhalten hat: Bürge, Erbe,

Rinke, Gefährte, Geselle, Kämpe, Recke, Riese, Rüde, Senne,

Schütze, Vetter, und von solchen, die zu sw. V. 1 gehören:

Kempe, Schenke, Scherge, Schurke. Schöffe, das sich ihnen

jetzt anschliesst, ist anders gebildet: ahd. scaffin, sceffin und

sceffino, mhd. scheffe schepfe, auch scheffen.

Anm. Da ein- und jYm-Stämme in gleichem Sinne gebraucht

werden, ist es begreiflich, dass manche Wörter Doppelformen zei-

gen (Kluge § 14): g. fanra-gagga und -gaggja Vorsteher, gasinpei

und -sinpjet Reisegefährte, waurstwa und waursheja Arbeiter; ahd.

gretvo und grävio Graf; ebenso -heigo und heizzo, -sd^o und -säzzo.

Doppell'ormen wie die entsprechenden Verben haben ahd. seepfeo

und scaffo Schöpfer zu seephen, scafj'etn; tcär-seceo veridicus neben

-sago. Vgl. auch § 217 A. 3.

Wörter mit unpersönlicher Bedeutung.

187. Ihre Zahl ist klein, fast alle sind isoliert und des-

halb unproduktiv.

1. ./«-Stämme sind g. andeis, ahd. enti M. N. Ende; g. heirjis,

ahd. lieri N. Heer; g. Ivctiteis, ahd. iceizzi Weizen. Ahd. Jiruccki,

d. i. *hruggja-Riickeia.; ahd. hirsi, hirso Hirse; ahd. Ulli und Ulla

F. Dill; icecki, weggi M. Keil, nhd. Treck keilförmiges Gebäck. —
Fremdwörter: ahd. kdsi Käse und plmzzi puteus. — Nur Käse

hat sich in der alten Form behauptet.

2.
t
;7m-Stämme. Durchsichtig ist g. wüja Wille zu iciljein;
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ahd. ritoi ritto der Kitten, das Fieber zu ahd. rtdön zittern, ags.

hridian im Fieber liegenf mhd. wepfe, auch wepf st. X. mit auf-

fallendem />/' (vgl. § 152 Anm.) neben weppe, irebbe N. Einschlag,

Zettelgarn zu wSban. — Verdunkelt sind: ahd. krezzo und kratta,

mhd. krezze und kratte, nhd. Krätze F. Korb; ahd. kresso M. und
kressa F. Kresse. — (Ahd. h'vpfo Hefe neben gleichbedeutendem

ftevo, hevilo\ me'zzo M. Metze F.; snSckö M. Schnecke F.; snepfo M.

und sntipfa F. Schnepfe; mhd. p££zo M. Fetzen, Lumpen, können,

wenn ihnen e zukommt, nicht Jan-Stämme sein; ebenso nicht ahd.

.svr//o M. Schwiele F. neben ahd. swil N., weil l sonst verdoppelt

sein würde.) — Über mhd. Götze s. § 273 A.

Anm. 1. Masculina auf -jus sind: g. drunjus Lärm, vgl. an.

drynr M. und drynja dröhnen, sowie nhd. dröhnen (ndd.); stubjus

Staub, vgl. ahd. stuppi N. zu stioban; ein Femininum g. waddjus
Mauer.

Anm. 2. Manchen der angeführten Jö- und,/cm-Stämme liegen

j- und Ja-Stämme zu Grunde (g\ asneis, silbasiu?ieis, arbja, aurtja,

gauja etc.), das j gehört also schon dem Grundwort an und die

Ableitungen hätten unter den Bildungen auf -a, -an angeführt wer-

den können. Aber da der Gebrauch dieser in denominativen Ab-

leitungen eingeschränkt ist, schien es zweckmässiger, sie hier einzu-

reihen. Nur solche, die zu Verben mit j-Präsens gehören, sind dort

angeführt.

Neutra 2
).

188. In den Neutris hat Jrt-Suffix die weiteste Aus-

breitung gefunden, besonders in zusammengesetzten Wörtern,

in denen es als Ausdruck der Composition und Mittel der Zu-

sammenbildung erscheint. Ich hebe zunächst die Gruppen

hervor, in denen das Suffix der einfachen Ableitung dient;

Composita kommen hier also nur insofern in Betracht, als sie

von zusammengesetzten Worten abgeleitet sind. Die Wörter

erscheinen, so weit sie durchsichtig sind, fast alle als nomi-

nale Ableitungen, und wo sich die Möglichkeit bietet an ein

Verbum oder ein Nomen anzuknüpfen, legt die Bedeutung fast

immer die Beziehung auf das Nomen näher.

1. Zu Verben gehören-): g. haici Heu zu hauan; frdpi

Verstand zu frapjan. Ahd. stubbi, stuppi, mhd. stüppe Staub (vgl.

g. stubjus M.) zu stioban', ahd. iceppi, icebbi und wuppi Gewebe zu

1) Gr. 1, 606. 622. 680. L. Meyer § 303 f. Graff, 1, 31.

2) Schlüter S. 27 f. Kluge § 65. 110.
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iri :h(in\ ahd. wf&i, mhd. ciy Strafe zu wt$an. — Zu einem bw. V,

g. f(Uii Werk zu tanjon; ahd. //////' gerodetes Land zu rhrfen.

2. Eine lebendigere Gruppe bilden die Adjectiv-Ab-
stracta 1

). Namentlich im Gotischen finden wir sie neben

Adjectiven aller Art, auch neben solchen, die mit einer Ab-

leitungssilbe gebildet sind, und neben Superlativen; z. B. biühti

Gewohnheit zu biühts; galeiki Ähnlichkeit zu ga-leiks; gariudi Ehr-

barkeit zu ga-rhids; kunpi Kunde zu kunps; un-haili Krankheit zu

hails\ auch trausti Vertrag, Bündnis zu an. traustr sicher, zuver-

lässig, vgl. ahd. gi-tröst. — azeti Leichtigkeit zu azits, aiwiski

Schande zu aiicisks; barniski Kindheit zu barnisks. — frumisti

Anfang zu frumists-, hauhisti Höhe zu hauhists. — Im Hoch-

deutschen werden die Wörter von den gleichbedeutenden Ad-

jectivabstractis auf i überwuchert (§ 198); doch kommen
manche vor, z. B. ahd. flezzi, mhd. fletze Flötz zu ahd. flaj nach,

breit, eben; ahd. garcaci Kleidung, mhd. gerne N. F. zu garo bereit.

Ferner gehören hierher einige auf -iski, neben denen die Adjectiva

auf -isk fehlen: ahd. gumiski senatores zu gomo Mann; htwiski fa-

milia zu hiwo Gatte (§ 277, 2); und die zahlreicheren auf -ahi (§ 270).

— Über substantivierte adjectivische ./«-Stämme s. § 300; vgl. auch

§ 203 A.

3. Auch zu Substantiven werden Neutra auf -Ja gebildet J

);

doch sind sie abgesehen von den Wörtern, in denen ja mit

einem andern Suffix zur Einheit verbunden ist
;

nicht häufig.

Got. reiki, ahd. richi Reich zu reiks Herrscher; g. teici Abteilung

von fünfzig zu tewa Ordnung; g. piubi Diebstahl (vgl. piubjö Adv.

und ahd. diuba F.) zu piufs Dieb; auch g. and-baliti Dienst, ahd.

ambahti, ambaht, mhd. ambet Amt zu dem keltischen Lehnwort

g. and-bahts, ahd. ambaht Diener. — Ahd. fingiri Ring zu ftngar

(vgl. gr. baKTcXioc; zu ödKxuXoc;); hefti Heft, Griff zu haß M. Vor-

richtung zum Festhalten; menni Halskette zw'mana Mähne, vgl. skr.

manyä F. Nacken; stucki Stück zu stoc (cfc); icengi kleines Kissen

zu wanga N. Wange. — Mhd. cere Öhr zu öre N. Ohr. — Über -ja

in Deminutiven s. § 243.

Anm. Ableitungssilben, in denen ja mit einem andern Suffix

zu productiver Einheit verschmolzen ist, sind g. -ubni, -ufni (§ 244, 4);

hd. -idi (§ 264,3), -öti (§ 261 A. 2), -nissi (§ 270, 1), -seil (§ 213, 3),

-heiti (§ 288 A.).

4. Isolierte Wörter: g. arbi, Erbe, vgl. 1. orbus verwaist;

1) Kluge § 111. Schlüter S. 80 f.
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badi Bette; basi, ahd. beri, nhd. Beere F.; g. /Vmi Kot, mhd. venne

N. Sumpf, daneben ahd. fvnna F.; g\ gawi, ahd. greiii, gouwi Gäu,

(lau: hnuri Kohle; fcwni, ahd. kton/i, mhd. kiinne Geschlecht zu Wz.
//f iw erzeugen, gebären; '-/ubi, ahd. luppi Gift; reafc', ahd. nezzi Netz

;

«•</<// Handgeld, Unterpfand, ahd. zieft2 N., nhd. Wette F. (vgl. 1.

r</x\ — Ahd. e«J/ Stirn, vgl. 1. antiae das vorhängende Stirnhaar

(£ 243,2); Av/^e Herde, Schaar (§256,2); ahd. kliwi, kliuiciN. neben

klitca, kliuwa Kniiul, Kugel; ahd. milzi Milz; ahd. rippi, ribi neben

rippa F. Rippe; ahd. scirbi N. F., mhd. schirbe und Scherbe Scherbe;

ahd. xicelli N., mhd. sicelle N. F. Sehwelle F.; ahd. tenni N., mhd.

tenne N. F. M., Tenne F.; ahd. Ulli N., mhd. tille M. F., der Dill;

mhd. krce.se Gekröse. — Ahd. meri Meer ist alter i-Stamm.

Fremdwörter (Schlüter S. 116); ahd. krüzi Kreuz; mutti

Scheffel, 1. modius; scrini N., mhd. schrlne M. N., nhd. Schrein M.

;

vielleicht mhd. tülle N., nhd. Tülle F.

5. Von allen diesen Wörtern haben sich in der jetzigen

Sprache nur einzelne erhalten, zum Teil mit verändertem Ge-

schlecht: Amt, Motz, Heft, Heu, Kreuz, Milz, Netz, Öhr,

Reich-, Erbe, Bette; Dill, Schrein-, Wette, Rippe, Scherbe,

Schicelle, Tenne, Tülle. Lebenskräftige Gruppen bilden sie

schon im Ahd. nicht mehr. Über die Apokope des e s. I

§ 295.

189. Viel beliebter ist das Suffix in Zusammensetzungen

und Zusammenbildungen *). Der erste Bestandteil kann ein

Nomen, Pronomen oder Zahlwort sein, öfter ist er eine Par-

tikel, besonders ga-. Aber auch diese Gruppen, die im Ahd.

sehr weite Verbreitung haben, sind abgestorben, ausgenommen

die <7«-Composita.

1. Wörter der ersten Art sind: g. fidur-ragini Vierfürsten-

tum zu fiduör und ragin N. Rat. — Ahd. vrist-mäli Aufschub, scrita-

mdl(i) passus, uunt-mäli Wundenmal zu mal N. Mal, Mass, Zeit;

(h)rucki-bein{i) spina, brustbeini pectusculum, kinni-bein(i) Kinnbein,

hilf-beim clunis zu bein N. Knochen; taga-ding{i) Tagsatzung zu

ding N. — mitti-garni, mittila-garni das in der Mitte der Einge-

weide sitzende Fett zu garn N. Garn, Darm; fol-kurni plenum fru-

mentum zu fcorwN.; niu-mdni Neumond, vol-mani Vollmond, vgl. 1.

pleni-lunium, zu memo M.; eban-nahti = 1. aeqni-noctiam-, wuost-

1) Kluge § 76. Schlüter S. 84 f. 104 f.
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waldi desertum zu wald M. — eli-lente, eilende Ausland zu lant

\. — i'iu-ir,,jij) singulare certamen zu wtg X.: frumi-ktdi Erst-

ling zu aus. eijb M., participiale Bildung zu g. kei-n-an keimen. —
Wie die Beispiele zeigen, kommen manche mit und ohne -ja

v<»r: vgl. noch ahsal-bein, helfen-bein Elfenbein, scine-bein Schien-

bein; bere-kom acinus, uva, gens-kom tipsana, Hirsekorn; hant-mdl

Bandzeichen; volc-wtg pugna, kampf~wig pugna duorum und die

vielen Composita mit -lant, -wald. Einfache Composita bedürfen

der Ableitung- nicht, unentbehrlicher ist sie den Zusammenbil-

dungen; mitti-garni ist nicht der mittlere Darm, sondern was

zwischen den Därmen sitzt; vol-mani, niu-mäni nicht der

volle, neue Mond, sondern die Zeit, da der Mond voll oder

von neuem scheint u. s. w.

2. Neben gleichgebildeten Adjectiven erscheinen diese

Neutra als substantivierte Adjectiva, wie ahd. sibun-stirni

septentrionalis und septentrio. Auf solchen Adjectiven be-

ruhen auch die nhd. Composita auf -eck: Dreieck, Viereck etc.

vgl. ahd. i'iorecke, mhd. rierecke quadrangelus, viereckig.

3. In den Partikelcompositis steht die Partikel zu dem
folgenden Substantiv zuweilen in dem Verhältnis eines Attri-

butes, z. B. g. faura-filli Vorhaut, d. h. die vorn befindliche

Haut (fill N.); öfter präpositional, z. B. g. faura-dauri Vorplatz,

d. i. das vor dem Thore gelegene. In diesem Falle erscheinen

die Wörter als Zusammenbildungen. Beispiele: g.and-augi'Ant-

litz zu augo N. ; anda-launi Vergeltung, Gegenlohn zu laun N.

;

anda-nahti Abend zu ?iahts F.; anda-icairpi Preis, Entgelt zu wairps

M. Wert; anda-waurdi Antwort zu icaurd N.
;
faura-gaggi Vor-

steheramt zu faura-gagga M. Vorsteher; ufar-mili Überschrift zu

mel N. Mal, Zeichen. — Ahd. d-kambi Abfall beim Flachsschwingen,

Wollkämmen etc. zu kamb M. Kamm; chicirki stuppa zu werk] ab-

grunti Abgrund zu grünt M.; ab-gudi Abgott zu got\ ana-wtgi
acies zu wtg N.; ant-tvigi propugnaculum; ant-lutti Angesicht zu

g. ludja F.; in-ädiri Eingeweide zu ädara\ ubar-kniwi femur zu

kneo Knie; untar- merkt chaos, Kluft, Scheidung zu marka F.

Grenze; zuo -muosi Zukost zu mnos N. Speise. So auch wohl in-

sigili, ags. in-segele, an. inn-sigle das Zeichen
'

in sigillo' (das ein-

fache sigel ist jünger; vgl. Franck s. v. zegel). — Mhd. vor-herze

praecordium; vor-bürge suburbium; vür-büege Brustriemen zu buoc

M.; über-türe superliminare etc.
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190. Composita mitgra- 1
). - Sie behaupten Dauerhaftig-

keit und frisches Leben bis auf den heutigen Tag. — 1. In

den gotischen Wörtern tritt die ursprüngliche auf Zusammen-

hang und Verbindung hinweisende Bedeutung der Partikel ga-

il. (•()-, con~) fast überall noch hervor; ga-ligri Beilager zu ligrs

M. Lauer: ga-rüni Beratschlagung zu rüna F. Geheimnis; ga-skalki

Mitknecht zu skalks M.; ga-sköhi Paar Schuhe zu sköhs M.: //«-

waurdi Gespräch zu iraurd N. Undeutlicher sind ga-minpi Ge-

dächtnis zu *minps
1

vgl. 1. mens, mentis und g\ ana-minds Ver-

mutung; ga-wairpi Friede. — Beispiele in denen gra- präpo-

sitional auf das folgende Nomen zu beziehen wäre, fehlen im

Got. wohl nur zufällig; vgl. ahd. gi-steini monile, diadema, das

mit Steinen besetzte; gi-vMari, mhd. ge-vlilgele das mit Federn,

Flügeln versehene; gi-mundi das mit der Mündung zusammenge-
hörige, vgl. den Ortsnamen Gmünd-, mhd. ge-lenke Taille, die Gegend
der lanke, ahd. (h)lanka Hüfte, Lende; mhd. ge-nicke die Nacken-

gegend, vgl. ags. hnt'cka der Nacken; nhd. Geschlinge früher ge-

schlünge, ge-schlünke zu schlunk {= Schlund), der Schlund des ge-

schlachteten Tieres mit Leber, Lunge, Herz, welche daran hangen.

2. Da die Partikel schon früh und in allen germanischen

Sprachen als selbständiges Wort untergegangen ist, so wurde

sie auch in den Compositis früh als selbständiges Element

nicht mehr empfunden; sie verlor sich in der Gesammtbe-

deutung des Wortes und erschien mit dem Suffix zusammen

als ein Mittel der Ableitung. Im Hochdeutschen treten unter

den so gebildeten Wörtern besonders zwei im Gotischen nicht

nachweisbare Gruppen hervor. In der einen erscheinen Simplex

und Compositum als synonyme Wörter, in der andern hat das

Compositum collective Bedeutung.

Da die Ableitungen auf -ja bezeichnen, was irgendwie

den Vorstellungskreis des Grundwortes berührt, so können sie

auch den Begriff des Grundwortes ganz oder teilweise um-

fassen, so dass unter Umständen das eine Wort für das andere

gebraucht werden kann; z. B. adal, giadali nobilitas; bant, gi-

benti vinculum; büidi, gibilidi imago; fart, giferti. via; helza, gi-

hilzi capulus ; hruoft, gihruoft, gihruofti clamor ; rät, girdti con-

silium; reita, gireiti currus, quadriga; roub, giroubi spolia; rüna,

1) Kluge § 65. 66. Schlüter S. 85. 107.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 16
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girüni mysterium ; saro, gisarwi arma, armatura; slakta, gislahti

genus, geueratio; smtda, gismtdi metallum; soum, gisoumi sarcina;

sparro, gisperri tignum; steiget, gisteigi ascensus; st&rno, gistimi

sidus, astruin; stürm, gisturmi tumultus; gi-trog, gitrugi fictum;

wäga, giwägi libra; wdt, giwdti vestimentum; zunga, gizungi Lingua,

sermo; zimbar, gizimbri materia, aedificium. — Mhd. ho. gebiuwe

Bauwerk; hirne, gehirne Hirn; krause, gekraise; Iaht er, gelehter

Gelächter; leise F. Spur, geleise\ lancier F. N. Stangenzaun, ge-

lender\ sinie^, gesimege Sims, Gesimse; trank, (jetrenke u. a.

Diese Wörter decken sich, manche ganz, manche teilweise,

und öfters hat dalier die spätere Sprache eins von beiden

fallen lassen. Durch den Untergang" des Grundwortes ent-

standen dann isolierte Ableitungen, wie Gelächter, Geländer,

Geleise, Gekröse, Geschlecht, Geschmeide.

191. Wichtiger wird die Gruppe der C o 1 1 c c t i v a. —
1. Aus dem copulativen Sinn, der der Vorsilbe ga- zukommt,

konnte sich leicht ein collectiver ergeben, wie wir denn in der

älteren Sprache auch solche Collectiva ohne -ja finden (§ 160).

Ebenso aber konnte er sich leicht aus dem Begriff der Zuge-

hörigkeit entwickeln, den das Suffix ausdrückt: givugili das

zum Vogel gehörige, das Vogelartige, alle Vögel. Die beiden

Elemente fördern sich also gegenseitig. — Das Gotische bietet

keine Belege; denn gasJcöhi bedeutet nur ein Paar Schuhe,

gasJcalJä den Mitknecht. Aber im Hochdeutschen sind die

Collectiva überaus häufig. Schon unter den vorher als Syno-

nyma angeführten Paaren sind viele, die sich als Collectiva

auffassen lassen, einige andere aus der grossen Zahl mögen

noch hinzugefügt werden. Ahd. gi-beini os, ossa zu bein N.; gi-

dermi intestina zu dann M.; gi-birgi montana zu bürg M.; gi-

digini ministri, clientela zu degan; gi-vedari alites, volatilia zu

*gi-fedar befiedert und fedara F.; gi-fildi campestria zu f'eld N.;

gi-knihti servi, comitatus zu kneht M.; gi-lenti ms, arva, colonia

zu lant N.; gi-sindi Weggenossenschaft, Gesinde zu gasindo sw. M.

eomes und sind M. Weg; gi-icitiri Unwetter zu ivStar N. — Mhd.

ge-cedere zu äder F.; ge-ce$e Speise, Futter zu dg N.; ge-belke Ge-

bälk, Stockwerk zu balke\ ge-blüete Blut zu bliwt N.
;
ge-böume

Menge von Bäumen zu boum M.; ge-dürne Dornicht zu dorn-, ge-

hülze Gehölz zu holz N.; ge-hünde Meute zu hiint; gencete Stickerei

zu nät F.; ge-nibele Nebelmasse zu nebel M.; ge-rüne umgehauene
Baumstämme zu rone M.; ge-schütze Schiesszeug, Schiesswaffen zu
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ge-scojN.] ge-sidele, (sSdele) Vorrichtungen zum Sitzen, Bänke und
Tische zu se'dal M. X.; geschüehe Schuhwerk; ge-spenge Spangen-

werk zu spange F.; gestriu$e 1. Kampf, 2. Buschwerk zu «////.; M.;

ge-stiiele Menge von Stühlen zu stuol M.j geswister zu dein Plural

ahd. gi-sw$ster, mhd. ge-swäster Schwestern; ge-terele Getäfel zu

tareZ F.; (je-ice^er Gewässer, ge-teünne Gewürm, ge-wülke, ge-wül-

kene zu wölke, wölken N.; un-ge-zibere Ungeziefer zu ahd. zeborr

Opfertier; ge-zilhte das Aufzuziehende, Aufgezogene zu zuht F. —
Nhd. Gepäck, Gerippe, Gesäme, Gestrüpp zu mhd. struppe, Ge-

sträuch, Gewerke Gesammtheit der einerlei Handwerk treibenden,

zu mhd. gewerke M. Handwerker, Zunftgenosse.

2. Wie die Belege zeigen, ist das Verhältnis zwischen

dem abgeleiteten und dem Stammwort nicht immer ganz das-

selbe. Ahd. gidigini, gikniliti, givugüi bezeichnen eine Viel-

heit oder die Gesammtheit der Gegenstände, die durch das

Simplex bezeichnet werden; aber bei gibirgi, givildi, gilenti

denkt man nicht an eine Vielheit einzelner Berge, Felder,

Länder, sondern an zusammenhängende Massen. Collectiva

sind jedoch beide, und die collective Bedeutung tritt in allen

diesen Bildungen je länger um so bestimmter hervor. Nur

wenige, in denen die Beziehung auf ein Simplex lebendig ist,

haben sich ihr entzogen, wie nhd. Gehäuse das Hausartige,

das weder collectiv war, noch ist. In andern wie Gebilde,

Geblüt, Gesimse, Gewitter liegt doch etwas, was sie col-

lectiver Bedeutung nähert.

3. Manche Wörter haben im Laufe der Zeit ihre Be-

deutung in bemerkenswerter Weise geändert. Ahd. gi-vedari be-

deutet alites, volatilia, im Mhd. wird es Collectiv von vedere = nhd.

Gefieder; ahd. gi-räti consilium, secreturn, mysterium, im Mhd. auch

Fülle, Vorrat, Reichtum, Hausrat, also Collectiv von rät in concretem

Sinne wie in nhd. Haus-, Vor-rat\ ahd. gi-smidi metallum = smida, im

Mhd. Metallgerät, Schmuck, Geschmeide; mhd. ge-milese Mus, Brei,

das Musartige, im Nhd. Collectivbezeichnung für Garten- und Feld-

gewächse; ahd. gi-muoti das dem c muot' entsprechende, Erfreuliche,

Vortreffliche, im Mhd. die Gesammtheit der Gedanken und Em-
pfindungen. Für ahd. mhd. stuot F. Herde von Pferden ist wegen
seiner collectiven Bedeutung im Nhd. Gestüt gebildet, während das

Grundwort die Bedeutung c equa a angenommen hat. — Isolierte

Wörter können leichter nicht-collective Bedeutung behalten oder

neu entwickeln; mhd. gelenke Taille (§ 190, 1), nhd. (unter Einfluss

des Adj. gelenke biegsam, gewandt und des sw. V. lenken) =* 1. artus;
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Genick (§ 190, l
;
Geschütz (Nr.l), Geleise eig. die 'Spuren* zu mhd.

leise V. Spur.

192. Verbale Ableitungen 1
). — 1. Composita, neben

denen die substantivischen Stammwörter fehlen, nicht aber

verwandte Verba, sind im Gotischen und Althochdeutschen

selten: g. ga-waurki Geschäft zu ga-waurkjan wirken; ahd. gi-

misgi mixtum zu rnisgen, gi-misgen\ ahd. gi-mulli, mhd. ge-mülle

Anfall, Staub, Kehricht zu mittlen zermalmen; gi-welbi Gewölbe zu

(h)ivelben, vgl. ags. hwealf gewölbt; und zu einem st. V. : ahd. ge-

fluide contexio, textura zu fle'htan. Oft dagegen begegnen Wörter,

die sowohl auf ein Substantivum als auf ein Verbum bezogen

werden können. Got. ga-rüni Beratung zu rünei F. Geheimnis und

ranein (vgl. bi-rdnains) Beratschlagung; ga-pagki Bedachtsamkeit.

Sparsamkeit zu pagks M. und pagkjan. — Ahd. gi-kösi Gespräch,

Geplauder zu kösi N. oder kösa F. und kosön; gi-lüti Schall, Ge-

töse zu (h)lüt Adj. und (li)lüten; gi-rusti Vorrichtung, Bau, Werk-
zeug* zu (h)rust und (h)ruste?i; gi-stelli Stellung, Zusammenstellung,

Standort zu steil (11) und stellen; gi-strewi stramentum zu strö Stroh

und strewen. Ebenso neben starken Verben: ahd. gi-bägi Zank zu

bdga F. und bägan; gi-benti Band, Riemen, Fessel zu baut X. und
hindern; gi-felli Fall, Sturz, Zusammengestürztes zu fal (11) M. und

fallein; gi-s'ä^i Wohnsitz, Niederlassung, Sitz, Gesäss zu sa$a F. und
sitzen; gi-sprdchi Besprechung, Parlament zu sprächet F. und gi-

sprechan; gi-steigi ascensus zu steiget F. und stujan; gi-striti Streit

zu strlt M. und stritan.

2. Solche isolierte und doppeldeutige Bildungen bereiteten

die Herleitung zusammengesetzter Substantiva unmittelbar aus

dem Verbum vor. Ob diese schon im Ahd. stattgefunden hat,

kann man bezweifeln (von Bahder S. 205 f.); jedenfalls nimmt

man schon im Ahd. Einfluss des Verbums auf die Bedeutung

wahr: ahd. giroubi spolia zu roub, exspoliatio zu roubön; gi-sperri

tignum zu spetrro, contignatio zu sperren; gi-zimbri aedes, materia

zu zimbetr, aedificatio zu zimberen. Im Mild, wird diese Ablei-

tnng aus Verben ganz gewöhnlich, und uns liegt die verbale

Auffassung an und für sich ebenso nahe wie die nominale.

Besonders unterliegen ihr solche Wörter, die zwar in der äl-

teren Sprache noch auf ein Substantivum bezogen werden

können, aber in der jüngeren durch den Verlust dieses Sub-

1) von Bahder S. 205 f.
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Btantivums oder durch Bedeutungsentwickelung nur die Be-

ziehung auf das Verbum gestatten oder wenigstens näher legen;

•/.. B. Geläut, Gerüst, Gesäss, Gespräch, Gestell, die schon im Ahd.

fernen, ferner Gepräge, nihd. ge-breeche zu gleichbedeut. brach X.

und brachen prägen; Gehege, mhd. ge-hege Einfriedigung, Schutz:

wehr zu hac ig) M. und hegen; Geleit, mhd. ge-leite Führung, Be-

gleitung- zu gleichbedeut. ahd. leitet F. und leiten; Geschenk, mhd.

t/'-schenke zu gleichbedeut. scheine M. F. und schenken-, Gedicht,

mhd. ge-tihte zu gleichbed. ahd. fcTila F. und tihtön; Getümmel, mhd.

ge-tümele zu mhd. tumcl Lärm und tümeln; Gewächs, mhd. -geicehse

(nur in Compositis), zu -icahs M. und icahsen; nhd. Ge-deck*zu. Decke

und decken; Ge-folge Begleitung- zu ahd. folget, mhd. woje und
rolgen; Ge-pränge zu mhd. brang, prang und orangen, ])rangen.

193. Concrete Bedeutung hindert, wie die eben ange-

führten Beispiele zeigen, die Beziehung auf das Verbum nicht-,

vgl', ferner mhd. ge-lecke Leckerspeise zu lecken; ge-setze Festsetzung,

Gesetz zu sas M. und setzen, ge-setzen; ge-spüele Spülicht zu spüelen;

ge-sticke Stickerei zu stich M. und sticken; nhd. Ge-bäck zu backen,

vgl. mhd. öae (selten) was auf einmal gebacken wird; Ge-bräu zu

briuicen, vgl. mhd. briuice F. N. das Brauen und was auf einmal

gebraut wird; Ge-blüse zu blasen; Ge-fühl zu mhd. fHelen, ge-fHelen,

vgl. mhd. rwe?e F. (selten); Ge-triebe, Trieb-werk (vgl. mhd. £Wö-

geicerke) zu triben und £W& M.

2. Dem Verbum am nächsten verwandt aber erscheinen

solche Substantiva, die den Thätigkeitsbegriff selbst ausdrücken.

Schon unter den aus dem Got. und Ahd. angeführten Wörtern

sind manche, die so gebraucht werden oder gebraucht werden

können: g. garüni, ahd. gibdgi, gikösi, gilitti, giroubi, gi-

sprdchi. Häutig wird die Form im Md., besonders von Jero-

schin angewandt, um Verbalabstracta zu bilden; z. B. ge-blere,

-blerre zu bleren schreien, plärren; ge-brüse zu brüsen; ge-brülle zu

brüllen; ge-dene das Hin- und Her-wogen des Kampfes zu denen

ge-diute Ausdeutung* zu diuten; ge-dringe das Drängen zu dringen;

ge-dresche das Schlagen zu dresche?!
;

ge-dröuice das Drohen zu

droit wen; ge-giude Prahlerei zu giuden; ge-hetze das Jagen zu

hetzen
;
ge-heene Verhöhnung zu heenen : ge-krache das Krachen zu

krachen; ge-loufe das Laufen; ge-mürre das Murren; ge-riusche zu

rüschen; ge-röufe Rauferei zu roufen; ge-rücke das Rücken; ge-siuse

zu süsen, ge-sprenze das sich spreizen; ge-steere die Störung; ge-

trete zu trete?i (neben ge-trette zu trat). Nhd. Geseufze, Getratsche,

Geicäsche, Gewühl u. v. a.

3. Leicht verbindet sich mit solchen Wörtern die Vor-
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Btellang einer wiederholten Handlung, so dass sie den von

Substantiven abgeleiteten Collectivis als Iterativa oder Fre-

quentativa zur Seite treten.

Bei manchen, namentlich den Wörtern auf -el und -er kommt
die Bedeutung schon dem Verbum zu; z. B. Gebeitel. Geklingel, Ge-

lispel, Gemurmel, Gewimmel. Gewinsel, Getrampel; Gebelfer, Ge-

flatter, Geflitter, Geklapper, Geklimper, Geplapper. Geschnatter, Ge-

stöber (vgl. mhd. gestübere, gestobere Verscheuchung, Verfolgung zu

stöbern aufscheuchen, jagen), bei andern ist sie dem Substantivum

eigentümlich, z.G. Gefresse, Gelaufe, Gesaufe, Geschiesse, Getreibe, Ge-

trinke, Gethue, Geächze, Geheule, Geklopfe, Gerenne, Gestöhne u. v. a.

Solehe Wörter sind sehr beliebt, um lästig in die Sinne fal-

lende Thätigkeiten zu bezeichnen. Die Ausbildung der Gruppe

geht von Mittel- und Niederdeutschland aus und die Wörter

gehören mehr der Umgangs- als der Schriftsprache an. Gr. 2
y

744. Schlüter S. 117. Über Eigentümlichkeiten der Form s. § 195.

194. Isolierte Wörter. — Manche, neben denen im Laufe

der Zeit das Stammwort verloren ist, sind bereits angeführt: Ge-

kröse, Gelächter, Geländer, Geleise, Gelenk, Genick, Geschlecht, Ge-

schmeide, Gewölbe, Ungeziefer. Andere stehen von Anfang an iso-

liert: Ahd. gi-vd^i Proviantladung, mhd. ge-voz^e Gefäss mag mit

va$ N. verwandt sein, kann aber wegen des langen Vocals nicht

unmittelbar davon abgeleitet sein. — gi-scirri Geschirr, Gefäss,

Werkzeug; ein einfaches Nomen oder Verbum fehlt, schirren, an-

schirren ist erst nhd. — Mhd. ge-lichter (selten), daneben gelichtride,

gelichtergit wie geswistrlde, gesicistergit neben geswister, schliesst

sich gut an ahd. lehtar matrix, Uterus, doch bleibt dabei das ft in

dem gleichbedeutenden oberdeutschen glifter unerklärt; ge-lücke

Glück; ge-we'lle Gewöll, Brechmittel und Ausgebrochenes stellt sich

der Form nach zu wellen wälzen, rollen aber in der Bedeutung zu

dem verwandten ahd. icillön, wullön nauseare, mhd. willen, wallen

{mir wället mir ekelt), ahd. willöd, willido nausea, mhd. wille?

wälle sw. M. — geicige Geweih, vielleicht zu Wz. wig kämpfen. —
gewihte, Gewicht, jedenfalls zu wegen wiegen, aber man vermisst

ein vermittelndes, das ableitende t erklärendes Subst. *wiht M. F.; vgl.

wichtig. — Ungetüyn setzt wohl ein Adj. *ge-täeme voraus,
e was tuom,

d. h. Würde und Stand hat
9

, ungetäeme, ewas ausser aller Art steht
3

.

Anm. Durch die grosse Masse der mit ge- zusammengesetzten

neutralen Ja-Stämme sind einige andere mit ge- zusammengesetzte

Wörter angezogen und umgebildet, indem sie ein auslautendes e

annahmen, teils auch ihr Geschlecht änderten. Ahd. mhd. ge-hei$

M. und mhd. ge-hei^e N.; ahd. mhd. ge-lust M. F. und mhd. (selten)
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ge-lüste N.; ahd. mhd. gemäht F. Zeugungsglied, im mhd. auch ge-

mehte X. das 6r< '.mächt] ahd. mhd. ge-siht F. und mhd. ge-sihte N.

das Gesicht; ahd. mhd. ge-spanst F. Lockung, Verlockung und mhd.

ge-spenste N. Gespenst. — Mhd. ge-spunst F. und N. (daneben */e-

spünne N.) Gespinst; mhd. ge-stat M. und nhd. Gestade N. — Nhd.

Gelag N. und Gelage N. (s. Franck Wb.1. Wandel von g zu ?' ver-

langt diese Umbildung nicht: ahd. ge-iceb und ge-icebe N. Gewebe;
ahd. gi-ve'kt) mhd. ge-ve'ht und ge-fehte (auch ge-fihte); ahd. gi-vleht,

mhd. ge-vleld und ge-fl8hte. Mhd. ge-weYb M. und ge-w'drbe^. — (Um-

gekehrt nhd. Gelass N. M. für mhd. ge-l(z$e N. Niederlassung-, Ort

der Niederlassung.) — Auch die Feminina und Neutra auf -icZ«, -idt,

die im Ahd. und Mhd. nicht selten mit den neutralen Ja-Stämmen
concurrieren, hat das Nhd. fast ganz fallen lassen und durch diese

ersetzt; vgl. ahd. gi-sezzida F., mhd. ge-setzede F. N. und ge-setze

N., nhd. Gesetz; ahd. gi-scepfida F. creatura, mhd. ge-schepfede, ge-

scheffede F. N., nhd. Geschöpf; ahd. gi-hörida, mhd. ge-hcerde F. N.

und ge-ha-re, nhd. Gehör (§ 264).

195. Form. — 1. Die regelmässige Lautentwickelung, die

für die ja-Stämme ungebrochene Vocale und Umlaut verlangt,

ist durch zahlreiche Beispiele belegt und behauptet sich in

den altererbten Worten. Doch ist der Wechsel von o zu ü

im Nhd. durch den von o:ö ersetzt; z. B. Holz : Gehölz,

mhd. gehülze\ Hörn '.Gehörn, mhd. gehürne\ Wolke : Gewölle,

mhd. wölken, gewülke. [Ein ahd. st. N. ga-folgi Gehorsam ist

durch MSD. 3 II, 349 nicht verbürgt, eher ist der oder da^

gafolg anzusetzen]. Eine Störung verursachen jüngere Bil-

dungen wie nhd. Gewerk (§ 191, 1) und namentlich die ver-

balen Ableitungen. Die jungen Frequentativa verlangen durch-

aus den Präsensvocal, versagen sich sogar dem Umlaut und

zeigen dadurch, dass sie nicht mehr in dem Boden der alten

Bildungsweise wurzeln.

2. Apokope des auslautenden e greift seit dem Mhd. um
sich und ist für viele Wörter notwendig geworden (I § 295),

so dass sie, falls j nicht auf den Stammvocal eingewirkt hat,

in ihrer Form mit den «-Stämmen zusammenfallen. Die ver-

balen Frequentativa aber zeichnen sich auch hier aus. Ihnen

lässt man gern das e, und um so lieber, je mehr die eigen-

tümliche Bedeutung hervorgehoben werden soll; selbst Wörter

auf -el und -er vertragen es: Geldiagele, Gciklappere.
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Feminina 1
).

196. Hierher gehören movierte Feminina auf -l- (-|2), so-

wie die jö- und Jöw-Stämme, die sich zu einander verhalten,

wie die 6- und dra-Stämme (§ 163). Die Feminina auf -l- (/«)

sind sein »n im Gotischen fast ganz mit den ^d-Stämmen zu-

sammengefallen. Im Hochdeutschen mischen sich dann weiter

durch den Schwund des j früh die jö- und ^dw-Stämme mit

den 6- und dra-Stämmen. Hier kommen nur solche Wörter in

Betracht, in denen ableitendes j aus der Überlieferung nach-

zuweisen oder aus seinen Wirkungen auf die Stammsilbe zu

erschliessen ist.

Persönliche Wörter 2
). — Abgesehen von den Wörtern

auf g. -i?ii, ahd. -in, -inna (§ 240) zeigen nur im Gotischen

noch einige Wörter die eigentümliche Endung der alten Fe-

minina auf -i- (ie-)'. piici Magd zu pius Knecht und mawi Mäd-

chen zu magas Knabe. Sie haben sich dadurch, dass sie im N. Sg.

trotz der kurzen Stammsilbe nicht auf -ja sondern auf i ausgehen,

von den Jo-Stämmen gesondert gehalten, g. frijondi Freundin zu

frijönds Freund ist ebenso gebildet, würde aber auch als jfö-Stamm

diese Form haben. Über berusjös s. §252A;3. — Andere wie arbjö

Erbin, nipjö Base verdanken ihr j dem zu Grunde liegenden Mas-

culinum g. arbja Erbe, nipjis Vetter, gehören also zu den in § 169

behandelten ön-Stämmen. Dunkel ist kalkjö Hure.

Im Hochdeutschen ist mawi verloren, piici hat sich mit Ver-

lust des auslautenden i den 2-Stämmeii angeschlossen : N. diu, G.

diwi (Br. § 210 A. 4) ; ebenso ahd. nift Nichte, vgl. ai. napt -i weib-

licher Nachkomme, 1. neptis zu ai. näpät- Abkömmling, 1. nepöt-.

Andere haben die Endungen der jo-Stämme: ahd. frouica Frau zu

frö Herr (St. fraica-), henna (daneben henin, heninna) Henne zu

hano Hahn; huorra, auch huora Hure zu g. hörs Ehebrecher; marha,
meriha Mähre zu ahd. marqh N. Ross; mhd. verse (md.) Färse zu.

ahd. farro, far Stier; mhd. elbe, auch elbinne zu mhd. alb, (nhd.

Elfe ist im vorigen Jahrhundert aus dem Englischen aufgenommen).
— Ahd. iculpa, mhd. wülpe Wölfin zu wolf erweist sich durch den

grammatischen Wechsel als eine dem g. mawi genau entsprechende

Bildung; ebenso das verdunkelte ahd. kilburra Lamm (vgl. ags.

cüfor-lamb) zu dem s-Stamm Kalb. — Ein persönliches Masculinum
fehlt neben miliwa Milbe zu melo (Stamm mehea-) N. Mehl; fuotirra

nutrix neben fuotar N. pabulum; letzteres mag von einem alten mit tr-

1) Gr. 1, 603 f. 608. 618. 628. L. Meyer § 305 f. Graff 1, 546.

2) Kluge § 37. 38. Schlüter S. 118 f. Brgm. 2, 313.
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Suffix gebildeten Nom. ag. hergeleitet sein. — Andere Feminina auf

jO. deren Stammwort schon ji-Suffix hat, in § 169, 3.

Anm. 1. Ist auch ahd. winia Freundin zu dem /-Stamm wini

mit J-Suffix gebildet und erklärt sieh daraus das haftende i? (vgl.

i § 130 A.).

197. Unpersönliche Wörter. — Die Feminina mit un-

persönlicher Bedeutung sind viel zahlreicher als die Masculina,

bilden aber in der historischen Zeit doch keine lebenskräftige

Gruppe mehr; und damit hängt es zusammen, dass Ableitungen

von schwachen Verben und Zusammenbildungen, durch welche

die neutralen J^-Stämme so weite Verbreitung finden, hier nur

selten begegnen. Die meisten sind von andern Substantiven

abgeleitet und haben concrete Bedeutung; viele bezeichnen

Geräte und Werkzeuge, oft nach dem Stoffe, aus dem sie

gefertigt sind; manche haben wesentlich dieselbe Bedeutung

wie das Stammwort, so dass das Suffix als blosse Wucherung

erscheint. Verbalabstracta sind nur wenige.

1. Wolter, welche sich auf ein Verb um beziehen lassen 1
):

g. bandi Fessel und ga-bundi Band zu hindern und ahd. bant M.

und mhd. bunt M.; liaiti Geheiss, Befehl zu haitan und -halt N.;

haljei, ahd. hellet Hölle zu hilan verbergen; ludja Angesicht, vgl.

ahd. eindlutti N. zu liudan\ icipja Kranz zu weipan\ wrakja Ver-

folgung = wraka F. zu wrikan und wrakjan sw. V. — Nach der

schwachen Declination: rapjö Zahl, Rechnung, ahd. redia, reda

Rechenschaft, Rede, vgl. 1. ratio (Brgm. 2, 277. 340) zu ga-rapjan

zählen; garunjo Überschwemmung zu rinnan\ seikjö Streit zu

sakan und ahd. seicha F. — Ahd., stark oder schwach: bulga, mhd.

bulge lederner Sack, Wasserbehälter von Leder zu belgan und balg

M. (i)\ hulla Hülle zu helan\ kluppa Zange zu klioban\ minnei Liebe,

Erinnerung zu g. munan gedenken, Wz. men, man\ seeida Scheide,

as. scectia zu seeidan. — Mhd. gülte Schuld, Zahlung, Preis, Rente

zu gelten. — Nhd. Gilde, ndl. gild, an. megl. gilde zu gelten. — Zu
einem sw. V. gehört das oft besprochene g. armaiö Barmherzigkeit

zu arman (vgl. Streitberg S. 16). — Andere die zu sw. V. 1 gehören,

sind unter den 6-, dft-Stämnien angeführt.

2. Ableitungen von Nominibus 2
). Einige bekunden

durch den Ablaut das Alter der Bildungsweise: ahd. sulza, mhd.

1) Schlüter S. 35 f. Kluge § 113. 114.

2) Schlüter S. 154 f. 163 f. Kluge § 80-83.
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sülze Sülze zn salz'S.\ ahd. bulga zu balg und b&,gan\ ahd. ruoba,

ruoppa, mini. fin>hr
}
rilebe Rübe neben ahd. rä6a, mhd. rd&e Rübe

(vgl. Kohl-rdbi)] rüssa, mhd. rmie J i
«

- 1
1 ~;

<

- zu g. /y///.v X. Bohr; auch

ahd. crippea, cruppea Krippe zu mhd. fcr£5e Korb (Kluge § 80).

Andere Belege: g. mitadjö Mass = mitaps (d) F.: snörjö genochtner

Korb zu ahd. snuor F. Schnur, Band; tainjö Korb zu laens M. Zweig;

ga-timrjö Gebäude zu ahd. zimbar X. und g. timrjan. — Stark

flectierten die Zusammenbildungen: aiha-tundi Dornstrauch: piudan-

gardi Königreich zu gards M. Haus. — Ahd. biutta Backtrog,

Bienenkorb, 'Beute
5

, vielleicht zu g. biu]>s, ahd. biot Ti>ch: ahd.

dilla Diele, mhd. dille = ahd. dili M. (N?), mhd. dil\ diüba, diuva,

mhd. diube, diuve, auch noch nhd. Deube Diebstahl zu ahd. diob

Dieb, vgl. g. piubi N.; duahilla, mhd. twehele Handtuch, Zwehle zu

g. picahl, ahd. dualial N. Bad; gartea, gerta Gerte zu g. gazds

Stecken; gibilla Schädel = #efra£ M., vgl. gr. KecpaXi'i; gruzzi Grütze

und mit anderer Ablautstufe griu^e zu grie$, grü$ M. N.; heggu,

liecka Hecke zu ahd. hag M. Hag; kerza, karza Kerze = karz F.;

krippa s. ob.; laccha, mhd. lücke, hicke Lücke zu ahd. loh, lohhes N.

(? s. Kluge); ouira, germ. *agicjö zu g. afoa Wasser; rörra, rora Schilf-

stengel, Röhre zu g. raus, ahd. rör\ rüssa Reuse s. ob.; sciura Scheuer

zu ahd. sciir M. Wetterdach, Obdach, Schutz; sidilla sedile, subsel-

lium zu sedal M. N.; smitta aus *smipja (vgl. an. smidja, ags. smippe)

Schmiede zu g. smipa Schmied: steinna Krug zu stein Stein: sidza

s. ob.; zinna Zinne aus *tindjön- zu mhd. zint, ags. fa'wd, an. tindr

Zacke, Zinke; vgl. auch ahd. zand Zahn. — Mhd. bürste Bürste zu

ahd. burst M. N., mhd. borst, bilrst M. N. und börste F.; klijype (nieder-

rhein., mndl.) zu ahd. kleb, as. clif (b) Vorgebirge, Klippe; kiule

Keule = kille, Nebenform von kugele F.; iciirze Gewürzkraut, Würze
as. icurtia Spezerei zu würz F. Kraut und würzen sw. V. — Nhd.

Kiepe (ndd.) mndl. auch cüpe, ags. cypa vielleicht Weiterbildung

von 1. cupa; Krampe (ndd.) zu ahd. krampf M. Haken, Rand,

Kranz subst. Adjectiv; Schneppe (ndd.) vgl. ndl. sneb Schnabel ; Schürze

= Schurz, mhd. schürz M., substantiviertes Adjectiv (s. Kluge Wb.);

Schute (ndd.) eine Art Schiff, nach ndl. schult ; s. Franck Wb.
3. Adjectivabstracta werden als Neutra auf -i (§ 188, 2)

oder als Feminina auf -l (§ 198) gebildet, sehr selten auf -jö{n), doch

steht g. gariudjö Schamhaftigkeit neben gaymidi N. Ehrbarkeit zu

gariuds ehrbar. Öfters im An. (Kluge § 114). In anderem Verhält-

nis stehen got. sibja Verwandtschaft, ahd. sippa Sippe und g. sib-

jis, ahd. sippi Adj. verwandt, vgl. skr. sabhä Stamm, Stammver-

wandtschaft.

4. Isolierte Wörter: g. brunjö, ahd. brunia, brunna Brünne
(nicht zu brinnan)] g. haipi, ahd. heida Heide; g. skalja Ziegel,

mit ahd. scäla Schale zu einer WT
z. skel spalten; g. ufjo Überfluss,
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zu g. ufAdv.t
kaum zu ahd. uppi bösartig (IF. 4, 314); g. winja Weide,

ahd. wunna Weideland, verschieden von wunna Wonne. — Ahd.

birc/ia, birihha Birke, vgl. an. björk; brücket d. i. brugjö- Brücke,

aus derselben Wurzel wie Prügel; büla Blatter, mhd. bilde Beule,

vgl. g. uf-bauljan aufblasen; ecket Spitze, Schwertschneide, mhd. ecke,

auch N., nhd. Eck N., Ecke F., d. i. *agj6- zu Wz. ak, vgl. I. acies,

gr. dxic Spitze, 1. acus u. a.; essa Esse zu Wz. as brennen, vgi. 1.

aridus, ardere; fizza Gebinde, Garn, Fitze; galza, gelza verschnitte-

nes Schwein, Geize, vgl. ahd. galt unfruchtbar, keine Milch gebend,

an. geldr und gelda verschneiden, egl. to geld; hahsa, mhd. hehse

Hachse. Kniebug am Hinterbein, vgi. 1. coxa; heppa Sichelmesser,

'Hippe' (md.), vgi. gr. kotti<; Messer (Franck s. v. hee^)); hitza Hitze

wurzelverwandt mit hei$ Adj.; huttect Hütte, vielleicht zu ag\s. hy-

dan sw. V. verbergen, gr. KeuGuu; kella Mauerkelle; krucka d. i.

Vcrukjö- Krücke, vgi. an. krökr Haken, Krümmung-; mucka, d. i.

mugjö Mücke; rippa F. und rippi N Rippe, schwerlich zu ahd.

re'bo Rebe (s. Franck Wb.); rüda, mhd. rüde, rinde Räude zu an.

hrtiÖr M. Grind, Schorf (vgi. §256,2); stelza Holzbein, Stelze; stirna

d. i. *$temj6- zu gr. arepvov, Wz. ster; sunta Sünde (§ 256,2). —
Mhd. vinne, pfinne fauler, ranziger Geruch, Finne; klinke (md.)

Thür-klinke, daneben klinge, klunge (frz. dial. clenche, norm, clanche,

alt clenque), vgi. ahd. gi-klenken conserere, torquere; in-clenken

auflösen die Schuhriemen), mhd. clanc Schlinge, List; keetze Rücken-

korb, nhd. Kieze; sp. mhd. zitze Zitze. — Nhd. Kitze Kieze, Kätz-

chen, megi. chitte, aus älterem kittin?; Lippe (ndd.) seit Luther

statt des oberdeutschen lefze in der Schriftsprache, vgl. as. lepur;

Ose zu g. ausö Ohr, vgi. ahd. ort N. Öhr; Schlempe Spülicht, vgl.

mhd. slamp Gelage, ndl. slempen prassen u. a. — Auch nhd. Bemme,
Pemme Butterschnitte (früher bamme, Luther putter-pomme) hat die

Form eines Jö-Stammes; ebenso Bühre (ndd.) Bettüberzug, Tüte

(ndd. s. Franck s. v. tuit).

Anm. 1. Manche haben erweislich erst später die Form von

Jo-Stämmen angenommen: Kröte, ahd. krota, kreta, mhd. krote, krete,

kr'Ote; Föhre, ahd. forha, mhd. forhe; Möhre, ahd. morqha, mhd.

nxorhe, mörhe (vgi. Mohr-riibe). — Andere entspringen aus dem
Plural von i-Stämmen (Flex.) oder durch lautliche Einflüsse, s. I,

§ 199, A. 2.

Anm. 2. Mit vorangehendem Suffix einheitlich verbunden
erscheint -jö in g. aqizi Axt, jukuzi Joch (§ 252, 3), hulundi Höhle,

(§ 266, 2), Mlftri Sarg (§ 219, 2), hoftuli Ruhm (§ 214), lauhmuni
Blitz (§ 244,4), wasti Kleid (§ 256,2); ahd. scultirra Schulter (§217

A. 3); speichilla Speichel, stachulla Stachel, stigilla Trittbrett (§208
Anm. 1).

Anm. 3. Einig-e Feminina haben in der Stammsilbe die Vo-
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cale l <»(ler ü, als ob sie i- oder jd-Stämme wären, entbehren aber

des Umlautes resp. der ConsonantVerdoppelung: ahd. loiina. mhd.

Kne, läne Lehne (1 § 181); ahd. 8cina
t
sc&na, auch &ciena Schien-

bein, Xadel; vgl. auch riga, snita, mhd. suppe, nhd. Schnuppe, in

g 165 A., ahd. titnna Tonne mit anl. t wie ags. tiuuie, vermutlich

keltisch; ahd. tutta, auch foi^o, Udo Bf. und ///£// X., mhd. tutte Bf.

F. Brustwarze; ahd. wunna und wunni 'vereinzelt auch als X. ///t-

wunni MSD. XXX, 178), mhd. wunne, wünne, nhd. Wonne zu g.

wunan sich freuen. — Neben helfet Hülfe begegnet schon im Ahd.;

wenngleich selten, hilfa, liulfa; ebenso kommt neben bSta verein-

zelt bita vor, doch nhd. Bitte ist wohl als neue Bildung zu dem
Präsensstamm anzusehen.

Feminina auf -i(n). — Adjectiv-Abstracta ]

).

198. 1. Eine grossse Zahl von Feniininis geht auf -inj

aus. Im Gotischen gehören sie zu den schwachen Feniininis

und stimmen in ihrer Flexion mit Wörtern wie tuggö über-

ein, nur dass sie statt des Yocales 6 überall ei haben. Da
man dieses l als Ablautstufe zu ja ansehen kann, erscheinen

sie also als nächste Verwandte der Jo^-Stämine (Brgm. 2,340).

Im Ahd. dagegen, wo das n, das Kennzeichen der schwachen

Declination, zu fehlen pflegt, stimmen sie in ihrer Flexion,

abgesehen von dem durch alle Casus durchgeführten Yocal ?,

gewöhnlich mit den o-Stämmen überein, stehen also den Fe-

niininis auf -jö und -t (ie) näher. Ob im Germanischen die

schwache Form allgemein galt wie im Gotischen, oder ob

eine ähnliche Verschiedenheit bestand wie im Hochdeutschen,

bleibt hier unerörtert. — Bei weitem die meisten Wörter sind

Adjectiv-Abstracta; doch finden wir auch manche andere, teils

Abstracta, seltener Concreta. Im Hochdeutschen haben sich

weiter Verbalsubstantive zu sw. V. 1 angeschlossen, die im Go-

tischen ?*/-Sufrix zeigen, also der starken /-Declination folgen

(§ 238). Wir betrachten zuerst die Hauptgruppe.

2. Das Gotische bildet zu mehreren stets schwach flec-

tierten Adjectiven, den Part. Präs., den Comparativen und den

Superlativen auf -ma, das Femininum auf -ein-\ diese adjee-

tivischen Feminina zeigen also genau dieselbe Form wie die

1) Kluge § 116. — L. Meyer § 465. — Graff 1, 29 f. Gr. I 2
,

619. 628. — Whd. § 462. Gr. 1*, 675. 685.
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substantivischen Abstracta. Im Hochdeutschen, wo alle ad-

jeetivischen Feminina auf -ön- ausgehen, ist die Form auf den

substantivischen Gebrauch beschränkt. — Von Adjectivis aller

Art können diese Abstracta gebildet werden, von a~
}

i-
7
u-

Stämmen, von einfachen, abgeleiteten und zusammengesetzten.

Die Stammausgänge a, /, u, ja verschwinden vor dem Suffix,

nur j behauptet sich nach einem Vocal und erscheint dann

als Auslaut des Stammes: g. frijei Freiheit zu freis.

Die Bildungsweise ist im Got. und Alid. durchaus le-

bendig, meistens liegen die Adjectiva und Substantiva neben

einander. Aber die Lebensfähigkeit der Wörter ist verschie-

den, je nachdem % an einen einsilbigen Adjectivstamm tritt

oder an einen durch Ableitung oder Zusammensetzung mehr-

silbigen; oder treffender: je nachdem % auf die hochbetonte

oder eine minder betonte Silbe folgt. Nach minder betonter

Silbe nämlich ist die Endung schon in mhd. Zeit der Apo-

kope ausgesetzt, die Bildung wird undeutlich und daher durch

andere Mittel ersetzt, namentlich durch Ableitungen auf -heit

und -Tx'eit. Hierdurch ist der Gesichtspunkt gegeben, unter

dem die folgenden Belege geordnet sind.

199. Die Endung l schliesst sich an einen einsilbigen

betonten Adjectivstamm. — Zu adjeetivischen a-Stämmen gehören:

g. bairhtei Helle, Klarheit, braidei Breite, daubei Taubheit, diupei

Tiefe, faurhtei Furcht, frödei Verstand, gaurei Betrübnis, gödei

Tüchtigkeit, haiihei Höhe, hlasei Fröhlichkeit, laggei Länge, latei

Lassheit, Beschwerde, liiitei Betrug*, Heuchelei, siukei Krankheit,.

sicerei Ehre, swinpei Kraft, pwairhei Zorn, Streit, icarei Behutsam-

keit. — Ahd. argl Schlechtigkeit, baldt, beldt Kühnheit, blintt Blind-

heit, elti Greisenalter, folli Fülle, freiet Freude zu frö, heilt Heil,

Heilung, hiddl Huld, Treue, jungt Jugendzeit, liubl Liebe, lütt

Schall, naht Nähe, rihti Geradheit, Gerechtigkeit, seit Sättigung, slihtt

Geradheit, Schlichtheit, snellt Tapferkeit, töti Zustand des Toten,.

wirdt Würde, icltt Weite. — Zu adjeetivischen ja-, i-, M-Stämmen:.

g. airzei Verführung, Betrug, bleipei Mitleid, frijei Freiheit, hrainei

Reinheit, kaarei Schwere zu kaurus, qairrei Sanftmut zu qairrus,

riurei Vergänglichkeit, selei Güte, Milde, sleipei Gefahr. — Ahd. dräti

Schnelligkeit, fesü Festigkeit, gähl Plötzlichkeit, girt Gier, Meint

Zierlichkeit, milü Huld, Freigiebigkeit, nuzzt, Nutzen, scönt Schön-

heit, smdht Niedrigkeit, statt Stätigkeit, suo.^t Süssigkeit, swdrt
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Schwere, trägt Trägheit, Huri Kostbarkeit, wuosti "Wüste, ziart

Zierlichkeit. — Auch Partikelcomposita mit '1cm anbetonten ga-i
\

gagudei Frömmigkeit, ga-mainei Gemeinschaft (1. communio), ga-

raihtei Gerechtigkeit; ahd. gi-meiU Hochmut, gi-sunti Gesundheit.

—

Der Bestand der Gruppe wechselt. Einzelne von den goti-

schen Bildungen wie datibei, frijei, (/«irre/ sind weder im

Ahd. noch Mhd. nachweisbar, obwohl die Adjectiva gebräuch-

lich sind; dafür aber treten viele andere neu auf. Eine sicht-

liche Verminderung- der Gruppe ist, wie schon die Belege /ei-

gen, im Nhd. eingetreten; doch hat die Sprache noch immer

eine stattliche Zahl bewahrt; z. B. Breite, Fülle, Güte, Höhe,

Länge, Nähe, Nässe, Böte, Säure, Schärfe, Schnelle, Schöne,

Schicäche, Schwere, Seuche, Stärke, Süsse, Tiefe, Weihe,

Weite, Würde, Wüste. Nur sind diese Bildungen, nachdem

das auslautende i zu e geworden ist, in ihrer Form mit den

jö- und ö- Stämmen zusammengefallen. Stärker entstellt sind

einige, die den auslautenden Vocal entbehren: Gier, Schmach,

Wut, Zier, Huld', die vier ersten sind durch den Untergang

der entsprechenden Adjectiva isoliert, Huld durch den vom

Adjectivum abweichenden Vocal. Gier ist einfach durch Apo-

kope aus gire entstanden; bei den übrigen mag nach dein

Muster weiblicher i-Stämme wie bluot blüete, tat teete aus den

Oas. obl. ein Nominativ ohne Endung gefolgert sein (vgl. I § 294).

200. Die Endung i schliesst sich an eine unbetonte

Ableitungssilbe: 1. g. miküei, ahd. michilt Grösse, ahd. luzili Klein-

heit, ubill pravitas, übar-ä^cdl Übermass im Essen, forskall curiosi-

tas, fravili temeritas zu fravili, scamali Schamhaftigkeit, siclgali Ver-

schwiegenheit, tunkall Dunkelheit, ubar-trunkali Trunkenheit (Graff

2, 7. Gr. 2, 101. 112). — g. baitrei, ahd. bittiri Bitterkeit, g. hlütrei

Reinheit, snutrei Weisheit, laus-qiprei Nüchternheit; ahd. fagart

claritas, finstrl Finsternis, magarl Magerkeit, sübari Sauberkeit

(Graff 2, 339. Gr. 2, 131 f.). — g. ana-laugnei Verborgenheit zu

analaugns{i), siciknei Reinheit; ahd. ebanl Ebene, heidani Heiden-

schaft, offanl Öffnung, tougani mysterium, truckanl ariditas (Gr. 2,

161. Graff 2, 955). — g. naqadei Nacktheit. — g. audagei Glück-

seligkeit, g. managei, ahd. menigl Menge, g. handugei Geschicklich-

keit; ahd. armuotigi paupertas, emi^igi instantia, eicinigl Ewigkeit,

liebigl Last, Gewalt, unkreftigl Schwäche, mahtigi Macht, muotigl

Mut, ginädigi humanitas, trürigi Traurigkeit, uppigf Üppigkeit,

wenagl miseria, icirdigl dignitas u. v. a. (Graff 4, 8 f.). — g. bar-
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msfcei Kinderei; ahd. frönisgi Herrlichkeit, mennisgi Menschlichkeit.

Solche Wörter veralten früh. Im Mhd. linden sieh noch einige

wie heiden Heidenschaft, leristen Christenheit, tougene Heim-

lichkeit; besonders solche auf -er : bittere, //eitere, Untere Lau-

terkeit, nidere Niederung, mnstere\ jetzt sind nur noch Ebene

und das verdunkelte Menge allgemein üblich geblieben ; andere

wie Dunkle, Finstere, Heitere brauchen etwa Dichter noch.

2. ] besondere Erwähnung verdienen die participialen

Ableitungen 1

). Die meisten haben die Bedeutung substanti-

vierter Infinitive, bezeichnen das Werden, nicht das Geworden-

sein, werden aber in der Regel nicht, wie man erwarten sollte,

vom Partie. Präs., sondern vom Part. Prät. gebildet, und was

gleichfalls auffällt, viel häufiger vom Part. Prät. starker Verba

als schwacher (s. § 261 A.). Zu Part. Prät. gehören im Go-

tischen: un-diwanei Unsterblichkeit, drugkanei Trunkenheit. Ziem-

lich viele Belege bietet das Ahd. (Gr. 2, 161 f. Graff 1, 29); z. B. ir-

bota.nl exhibitio, irbolganl commotio, var-varanl caducitas, zi-gan-

ganl interitus, untar-grabanl suffossio, ir-habani assumtio, ver-lä^an%

relictio, bi-nomani condemnatio, gi-salzanl condimentum, bi-se^ani

obsessio, gi-scoranl rasura, ir-slaganl peremtio, ir-stantani resur-

rectio, umbi-stantani multitudo circumstans, gi-swilihani scandalum,

vir-icä^anl anathema u. a. Aber die Wörter sind nicht gleichmässig

verbreitet. Otfried hat nur eins der Art: icesinl Natur, Beschaffen-

heit; aus Isidor und Tatian erinnert sich Grimm keines Belegs.

Im Mhd. begegnen nur noch einzelne wie gelegene Lage, Beschaffen-

heit, geici^ene Kenntnis, Gewissen, und mit einsilbigem Stamm
und passiver Bedeutung, ein gewöhnliches Adjectiv-Abstractum,

geteene Gestalt, icol-getaene. — Noch eingeschränkter und nur aus

den ältesten Quellen belegt ist der Gebrauch der von Part. Präs.

abgeleiteten Substantiva (vgl. 1. -antia, -entia) wie var-tragantl tole-

rantia, vav-liabentl abstinent! a u. a. Graff 1, 29. Gr. 2, 342. 1003. —
Über Ableitungen von Part. Prät. schwacher Verba s. § 261 A.

201. Die Endung % schliesst sich an eine minder be-

tonte Stammsilbe. — 1. Im Got. und Ahd. sehr häufig: z. B.

g. bi-rekei Gefahr zu bi-reks (J), in-aliei Verständigkeit, Sittsainkeit,

mip-?cissei Mitwissen, Gewissen, us-daudei Ausdauer, Eifer, us-filmei

Entsetzen zu us-filma, ana-ivüjei Willigkeit, hindaviveisei Hinter-

list, ufar-fullei Überfülle; un-icammei Unbeflecktheit. — ain-falpei

Einfalt, faihu-frikei Habsucht, arma-liairtei Barmherzigkeit, hardu-

1) von Bahder S. 194 f.
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hairtei Hartherzigkeit, hauh'hairtei Hochherzigkeit, niu-klahei kin-

disches Wesen, lubja-leisei Giftkunde, Zauberei, lagga-mödei La

mnt, müka-mödei Sanftmut, gupa-skaunei Gottesgestalt, aglaiti-

ivaurdei unschickliche Rede, dwala-waurdei törichte Rede, filu-

waurdei Geschwätzigkeit, lausa-waurdei eitles Geschwätz, balwa-

weisei Bosheit. Ebenso im Ahd.; ich beschränke mich auf wenige
Beispiele: arm-h8rzt, erbarm-herzl Barmherzigkeit, geil-h&rzl lascivia,

heiylti'r::? furor; d&o-muoti Demut, eban-muoü Gleichmut, fast-, frö-,

hart-, hei$-, höh-, lang-, UM-, gimein-, ?n<;
y-, mihhil-, missi-, 6t-, weih-,

widar-muotl (Graff 2, G87 f.); geti-lösi petulantia, gouma-lösi negli-

gentia, guote-löst improbitas, kuste-löst vitiositas, ruocha-lösi negli-

gentia, wa$$ar-l6si aridum, ivizzi-lösi insipientia (Graff 2, 268); ein-

fallt simplicitas, zicifalti duplicitas, drifaltt triplicitas, managfalte

multitudo ; ant-icurti, -icerti Gegenwart, ab-werti absentia, after-

icerti posteriora, vndar-werU, -ivartt aversio, contrarium, gegen-

werti, -irurti facies, praesentia, zuo-wertt Zukunft (Graff 1, 1002 f.).

Ebenso zu Adjectiven auf -lieh, -sam, -haß, deren zweiter Bestand-

teil sich schon der unbestimmten Bedeutung der Ableitungssilben

nähert; z. B. ander-licht alteratio, erlichi venustas, guollicht venus-

tas, jämarlichi miseria, liublichi venustas, giloublichi fides, wätlichi

Schönheit, zitlichi opportunitas (Graff % 109); e-haftt religio, Pflicht,

eigenhafti idioma, einhafti unitas, heilhaftt fortuna; houbithaftl

auetoritas, lichamhaftl incarnatio, me^hafti modestia, nöthafti ne-

cessitas (Graff 4, 740 f.); arbeitsaml labor, unersami improbitas,

hörsami, gihörsami oboedientia, langsaml longinquum, diuturnitas,

mammuntsami blanditiae, gimeinsaml Gemeinschaft, willisamt fasti-

dium (Graff 6, 32). Am häufigsten sind diese Wörter natürlich

bei den Übersetzern, welche dem Reichtum lateinischer Ab-

straeta nachgingen, bei Otfried begegnen nur sehr wenige.

2. Auch im Mhd. kommen solche Wörter noch vor, be-

sonders Feminina auf ?niiete: die-müete, ein-, hoch-, 6t-, über-,

wider-müete, aber auch andere, wie barmherze, erbarmherze,

gemeinsame Gemeinschaft, genuhtsame Fülle, guolliche Herr-

lichkeit, jedoch viel seltener als im Ahd., von den zahlreichen

Adjectiven auf -beere, z. B. nur einzelne, wenig gebrauchte

Wörter: dankbmre Dankbarkeit, erbeere Ehrbarkeit, dienest-

beere Dienstbarkeit, dagegen ganz üblich (nach betonter Silbe)

gebeere das Benehmen. Adjectivabstracta auf -leese fehlen ganz,

denn pfantlcese Auslösung des Pfandes, icegelcese Wegegeld

u. a. gehören zu dem Verbum leesen (§ 168). — Im Nhd.

haben sich nur einzelne erhalten, gewöhnlich in apokopierter
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Form, die auch im Mhd. schon vorkommt. Neben -müete

gilt im Mhd. schon ~muot
}

jetzt ist diese Form allein übrig

geblieben, und nur das weibliche Geschlecht einiger Wörter

Demut, Grossnuit, Langmut, Wehmut) erinnert noch an

den Ursprung, andere wie Frohmut, Missmut, Hochmut etc.

sind Masculina und erscheinen als Composita von
e

der Mut\
Apokopiert sind ferner Einfalt, Gegenwart, Gehorsam, Ge-

wahrsam; Gehorsam ist ausserdem Masc. geworden (schon

md. gehorsam M. neben gehörsame F.), meist auch Gewahrsam.

Ehafte mhd. ehafte, ahd. ehafti ist nur noch im Plural ge-

bräuchlich. Die alte Form bewahrt Genossame, mhd. genüg-

same, ahd. ginögsemi und das gleichgebildete erst nhd. Ge-

rechtsame (mhd. rehtsame). Alle diese Wörter ausser dem
Masc. Gehorsam stehen jetzt isoliert, d. h. die Adjectiva, aus

denen sie entsprossen sind, sind untergegangen. Wo ein le-

bendiges Verhältnis zwischen Adjectiv und Subst. geblieben

ist, brauchen wir -Jceit und -igkeit. — Dass Composita, neben

denen das Simplex erhalten ist, wie Anhöhe, Untiefe, Über-

fülle die Form der Simplicia haben, bedarf keiner Erklärung.

202. Isolierte Wörter. Es ist begreiflich, dass in der älte-

ren Sprache nicht zu allen Substantiven sich die Adjectiva nach-

weisen lassen, die ihnen zu Grunde lieg'en, namentlich nicht aus

den geringen Denkmälern der gotischen Sprache. Aber Adverbia,

gleichartige Bildungen, andere Mundarten lassen oft auf das fehlende

Stammwort schliessen; z. B. g. balpei Kühnheit, g. balpaba Adv.,

ahd. bald Adj.; g. Tvassei Strenge, Adv. Jvassaba, ahd. wass Adj.;

g. us-stiurei Zügellosigkeit, Adv. us-stiuriba; g. tcilja-halpei Zu-

neigung, Adv. haldis lieber, ahd. hald Adj. geneigt; g. un-werei

Unwille, an. vcerr, ruhig, freundlich; g. digrei Dichte, Menge, an.

digr dick, hochmütig, mhd. tigere Adv. gänzlich, völlig; g. mundrei
Ziel vielleicht zu ahd. muntar (s. Kluge, Wb.); g. bairgahei zu einem

Adj. *bairgahs (§ 353, 1); ahd. frohnl Prahlerei zu as. fröeni ver-

wegen, frech. — Einige nhd., durch den Untergang der entsprechen-

den Adjectiva isolierte Wörter sind in § 199. 201 angeführt.

203. Der Vocal der Stammsilbe. — Da Ableitung und

Grundwort in lebendigem Verhältnis stehen, so ist die regel-

rechte Lautentwickelung öfters gestört. Wir finden a statt e

auch in solchen ahd. Denkmälern, die sonst den Umlaut be-

zeichnen, z. B. bei Otfried baldi Künheit, ahd. argi Schlech-

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 17
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tigkeit, unganzi Krankheit. <
; und o erscheinen statt i und zj,

z. I). färri, mhd. y^rre Perne neben mhd. »irre, >/''; /v neben

giri
f

rehti neben W//f/\ welkt, folli neben />////. äoZI Höhle

neben mhd. hüle, horski Munterkeit. Ahd. liubi ist im Mhd.

durch liebe verdrängt, Hüft gewöhnlich durch Hefe ersetzt.

— Im Nhd. weisen auf den ungebrochenen Vocal Fülle, Seuche,

Huld, Würde (ü ttir i I §231) neben voll, siech, hold, wert;

Leuchte neben licht, ahd. Höht und Richte neben recht ver-

danken ihn nur den Verben leuchten und richten, wie aueh

ihre jetzige Bedeutung sie als Verbalabstracta erscheinen lässt.

— Der Umlaut ist im allgemeinen durchgeführt; er fehlt in

einigen Wörtern, welche durch die Apokope des auslautenden

e oder durch den Untergang des Grundwortes aus der Gruppe

geschieden sind: Huld, Schmach, Wut, Urkunde, und in meh-

reren zusammengesetzten auf -fedt, -icart,-sam, ~muot($ 199. 201).

Anm. Concurrierende Bildungen. — Da Adjectiv-Abstracta auch

auf andere Weise gebildet Mrerden, so findet man nicht selten ver-

schiedene, demselben Stamm entsprossene Formen neben einander;

bald überwiegt die eine, bald die andere/ bald haben sie gleiche,

bald mehr oder weniger modificierte Bedeutung. M a s c u 1 i n a :

nuz und nuzzl Nutzen ; zart Zartheit (im Mhd. auch persönlich,

'Liebling'), und zartl. — Neutra, gewöhnlich in concreterer Be-

deutung: arg malum, nequitia und argl Bosheit, Geiz; frat und
freti verwundete Stelle zu Adj. frat verwundet; gitoi das Gut,

Gute und guatl Güte, Gutes; heil und heilt Gesundheit, Glück; hol

und holt Höhle; Hob Liebes, Erfreuliches (im Mhd. auch persönlich),

und liubi (liuba) Freude, Lust; gi-mach Verbindung, Annehmlichkeit,

nn-gimach Ungemach und gimacha Angelegenheit, Sache Otfr. (als

sw. F. Gemahlin), ungimacha, gimacht opportunitas, aftinitas, angi-

machi importunitas; reht Recht, Urteil, Gericht, r'e'htl Gerechtigkeit,

gerade Richtung, rihtl gerade Richtung, Ordnung; ubil Übel, ubili

Schlechtigkeit. — Neutra auf ja- (§ 188, 2 und Schlüter S. 141 f.):

g. barniski Kindheit, barniskei kindisches Wesen; lausa-icaurdi

leeres Geschwätz und lausa-ivaurdei Geschwätzigkeit; iceiticödi und
tceiticödei (auch -eins) Zeugnis; ahd. mitti und mittt Mitte; garaici

und garawi Zurüstung*, Schmuck; ur-kundi und ur-kundl Zeugnis;

g. ga-raihtei Gerechtigkeit, ahd. gi-rehtt, gi-rihtl directio, rectitudo

und gi-rihti Judicium, Gericht; gi-sprächi und gi-sprächi eloquentia

zu gi-sprächi Adj.; namentlich Composita auf -muoti und -muoti;

gimuati, ungimuati, hei^mitati braucht Otfried neutral, ötmuoti, ubar-

muatl weiblich, icidarmuatt verschieden (Kelle 2, 230 f.). Auch von
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. gäht, anallcht, gualltcht, scöni, wtht begegnen bei ihm Formen,

die auf neutralen ja-Stamm Bchliessen lassen. — Feminina auf
-(/. -jö: g. faurhtei, ahd. forahta Furcht; ahd. kalawa und kalawt

Kalilheit; hwassa und hwasst (g. h-assei) Schärfe, Spitze; wdra und

wärt Wahrheit; gi-wara und gi-irarl Aufmerksamkeit. Auch neben

kürzt Kürze, gäht Schnelligkeit, hertl Härte, gi-hörsamt Gehorsam

begegnen Formen auf -a; Kelle 2, 228 f. — Über g. gariudjö § 197, 3.

Unter den Ableitungssilben concurriert am häufigsten -ipa.

Schon im Gotischen sind die Doppelbildungen häufig, z. B. daubipa,

diupipa, fulli/xt, gauripa, hauhipa, garaihtipa, siceripa, swiknipa,

weitwödipa u. a. neben daubei, diupei etc. Ebenso im Ahd., z. B. ubar-

dzida, baldid.a, blidida, breitida, dickida, engida, örhaftida, frechida,

freicida, fülida, fullida, girida, grimmida, Jiöhida, horskida, hlütida,

hwassida, kiuskida, llhtida, gimachida, gimeinida, gimeitida, mil-

tida, ndliida, ginuogida, senftida, serfida, slaffida, slihtida, smd-

hida, sniumida, spähida, strengida, sieärida, tiurida, truobida,

ivihida, ziarida neben ubar-dzl, baldl, Midi etc. Im Ahd. coneur-

rieren ferner die Bildungen auf -nissi mit seinen Nebenformen, z. B.

blidnissa, folnissi, fülnissa, gir?iessi, hartnissa, hliltnissa, höhnissa,

kurtnassi, miltnissa, stilnissi, truobnessi u. a. neben blidi, folll etc.

Auch Wörter auf -heü
}

z. B. grimheit, gi-meitheit, siuehheit, träg-

heit, icisheit, die in der späteren Zeit alle andern überflügeln, und
manche andere; vgl. g. mikilei und mikildüps, ahd. jungt und
jugundj mittl und mittilödi, -6dl u. a.

Andere Feminina auf i{n) 1
).

204. 1 Von den Wörtern auf i{n), die nicht Adjectiv-

abstraeta sind, erscheinen einige als Ableitungen von Substan-

tiven: g. liuhadei Erleuchtung- zu liuliap N. Licht; magapei Jung-

frauschaft zu magaps; icaurstiuei Verrichtung zu waurstiv N. Werk
und waurstwa M. Arbeiter; iceiücödei Zeugnis, auch weitwödi N.

zu iceittcods Zeuge, daneben tceiticödeins zu iceiticödjan; lauter

Wörter, die schon ein ableitendes Suffix haben.

2. Nicht wenige stehen neben gleichbedeutenden Sub-

stantiven anderer Bildung, g. icrekei Verfolgung steht neben ahd.

rächa st. F. (ö); im Hochdeutschen zeigen Feminina auf 6 und be-

sonders die auf -jö Nebenformen auf -i: brunna Brünne, un-era

Unehre, eica Ewigkeit; fdra Nachstellung, gerta Gerte, minna Minne,

redia Rede, riuda Räude, riuiva Reue, stimmet Stimme, .ivunna Wonne.
Das Fremdwort 1. mürus ist ahd. müra und muri; vgl. Schlüter S. 139.

— Neben st. F. (i): g. us-beisnei Geduld = usbeisns. Neben gi-dult,

dult Geduld braucht Otfried thidtl, neben gi-nuht gi-nuhti. (Später

1) Schlüter S. 145 f. 149 f.
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haben viele i-Stämme durch Formansgleichung im Declinations-

system im Nom. die Endung e angenommen; b. Flex.). — Neben
ahd. diirsf M. steht g. paurstei; für den neutralen /-Stamm ahd.

i (vgl. g. mari-saiivs) gilt im Got. marel; neben dem .s-Stamm

g\ agis X. Furcht steht un-agei Furchtlosigkeit, ahd. egi disciplina,

terror, mhd. ege F. M. Furcht, Schrecken. — Einige kommen als

neutrale ja-Stämme und als Feminina auf -ei vor: ahd. heimingi ist

N., wird aber auch weiblich gebraucht; wizzi ist gewöhnlich Fem.,

kommt aber auch als N. vor, wie gi-tcizzi, firi-icizzi (das Masc. der

Witz ist erst nhd., Luther: die Witze; vür-icitz begegnet als M. schon

im Mhd.); ahd. stirbt F. N. — Vgl. auch nissl (§ 270), -seit (§ 213, 3),

-idl (§ 260 A. 3), -heiti (§ 288 A.).

3. Manche lassen sich auch auf ein st. V. beziehen: g.

wrikei zu icrikan, -agei zu 6g ich fürchte; ahd. bruzzl Zerbrech-

lichkeit zu ags. breötan brechen, mhd. brieten hervorbrechen, vgl.

an. brot N. Bruch, Bruchstück; ä-bulgi F. N. Zorn zu beigem; ahd.

ur-stendl Auferstehung, mhd. ur-stende F. (N.) zu Ständern; ahd.

icizzl Verstand, Einsicht zu wei$ (vgl. firi-n'izzi N. Neugier und
firi-ivizzi Adj. curiosus; vgl. § 238, 1). — Ob g. gabei Reichtum zu

giban gehört, wird bezweifelt (PBb. 12, 416 f.); ahd. mulhn) Mühle

ist aus dem spät.-lat. molinei entlehnt, also nicht zu malein.

4. Isoliert steht g\ filu-deisei Arglist,- und mehrere Concreta:

g. aipei Mutter, ahd. fuotar-eidi nutrix; pramstei Heuschrecke;

Tvevirnei Hirn; kilpei Mutterleib.

Anm. 1. Öfters erscheint i mit einem vorhergehenden Suffix

einheitlich verbunden: g. baurpei, ahd. burdi(n) Bürde zu bairein;

g. frumeielei Vorrang', mhd. vrümede Tüchtigkeit; ahd. göringl

Elend zu g. gaurs traurig; nctmitl Nameng'ebung zu neimo. — Vgl.

auch die oben angeführten g. us-bei-snei, paurs-tei, ahd. ehd-Ü, gi-

nuh-U, auch ahd. doh-tl Tüchtigkeit (daneben elohtei F. vermutlich

von einem Adj. *doht) zu toug.

Anm. 2. Über Wörter wie hartin Schulterblatt, Herte, lentin

Lende, Niere u. e. a. § 236 A. 1.

Ableitungen mit Z
1
).

205. Den Ableitungen mit Z-Suffix liegen idg. Bildungen

auf -lo, -llo (-U, -lli, -In, -llu) zu Grunde. Brugia. 2 § 76

(§ 98. 107).

1. Im Gotischen schliesst sich das Suffix noch oft un-

mittelbar an die wurzelhafte Stammsilbe; im Ahd. pflegt für

1) Brgm. 2 § 76. Gr. 2, 98 f. L. Meyer § 288. Graff 2, 5—29.

Whd. § 269.
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das silbenbildende / die Endung' -dl mit dem schwachen Hilfs-

vocaJ einzutreten (1 £ 300); z. B. g. fugls, ahd. fogal] g. sitls,

ahd. seföal. Die unmittelbare Verbindung" des Suffixes mit

der Wurzel behauptet sich nur, wenn die Wurzel auf einen

Yocal auslautet oder auf einen Dentalen, der dem Suffix assi-

miliert ist. Ob das eine oder das andere der Fall ist und ob das

Suffix / oder // war (§ 214) ist nicht immer sicher zu entscheiden;

z. B. ahd. seil N. und silo M., mhd. sile st. sw. M., st. N. F. Seil,

Riemen zu Wz. si binden (vgl. as. si-mo Riemen); mhd. knolle sw.

M. Klumpen, ag*s. cnoll Knolle zu ahd. knodo Knoten; g. mel N.

Zeit, ahd. mal zu Wz. me messen (vgl. gr. ue-xpov, 1. metiri) oder

aus med-lo zu Wz. med (vgl. g. mitan, 1. modius); vgl. I § 137 und

ZfdA. 42. 56 f. 59 f. — Dieselbe Form gewinnen einige Wörter

durch Unterdrückung des Wurzelauslauts: so g. saiwala, ahd.

s&ula, sela Seele; ahd. bthal, Mal N., mhd. Ml, bxhel Beil; ahd. fihala,

ftla, mhd. vile Feile; ahd. malial N. Versammlung, gi-malialo M.,

nhd. Mahl-statt, Gemahl-, ahd. stahal, stdl Stahl.

2. Unter den selbständigen Vocalen ist bei weitem der

häufigste i. a zeigt das Gotische nur in saiwala, u in liäkuls

Mantel und dem Deminutivum magida Knäblein. — u ist auch

im Hd. selten. 0. braucht es, ohne dass es durch ein u der

folgenden Silbe veranlasst sein könnte, in aphul Apfel, gou-

gulari Gaukler, nibul-nlssi Dunkelheit und den Fremdwörtern

regula und fidula. Eine sichere Scheidung der verschiedenen

Formen ist schon im Ahd. nicht mehr durchführbar (s. die

Verzeichnisse von Graff 2, 15 f.); später macht sich die Wir-

kung des i noch im Umlaut geltend. Kluge § 89.

Anm. Zuweilen tritt ?-Suffix für r- und rc-Suffix ein, beson-

ders in Fremdwörtern; s. § 210, 2. I, § 114.

3. Die Wörter folgen mit verschiedenem Geschlecht ver-

schiedenen Declinationen. Die meisten sind a-, ö-Stämme. Der

tt-Declination folgen im Got. die Lehnwörter asiliis Esel, aggi-

lus Engel; auch ahd. apful Apfel setzt einen w-Stamm vor-

aus, denn der Plural lautet epfili. Der i-Declination folgen

g. dails F. (ahd. teil M. N.); g. sauls Säule, ahd. (mit Ablaut)

stil, PI. siuli. Durch schwache Flexion zeichnen sich beson-

ders die Deminutiva aus. Später haben einige a-Stämme im

Plural Umlaut angenommen: Nagel, Sattel, Schnabel, Vogel,

Stuhl', ebenso das Fremdwort Mantel.
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4. Was die Bedeutung betrifft, so treten wie in andern

Sprachen drei Gruppen hervor: Nom. agentig, Nom. instru-

menti, Deminutiva. Doch verleiht das Suffix an sieh dem
Substantivuni nicht diese bestimmte Bedeutung, und nicht alle

mit l gebildeten Substantiva fügen sich in die drei Gruppen.

Am bestimmtesten heben sich die Deminutiva ab. Sie habe

ich daher als eine besondere Gruppe ans Ende gestellt, die

übrigen Wörter betrachte ich nach ihrer Verwandtschaft. [Sub-

stantiva, die von Wörtern auf l abgeleitet sind, wie einsidilo zu

sedal, tuahilla zu tuahal, trurikali zu trunkal, kommen hier nicht

in Betracht.]

Anm. Kluge (Grdr. 1 § 266) vermutet für die Nom. instr. ein

anderes Suffix als für die Nom. ag\, nämlich -il = vorgerm. -etlo-.

206. Substantiva, welche zu Verben gehören. — Sie

bezeichnen teils lebende Wesen, namentlich Personen, einige

auch Tiere, teils Sachen. Für die erste Art bietet das Go-

tische keinen, für die zweite nur wenige Belege von durch-

sichtiger Bildung. Die üppige Entfaltung ist also wohl jünger,

wenngleich die Typen alt und entsprechende Bildungen auch

in den verwandten Sprachen vorhanden sind; z. B. 1. figitlus-

Töpfer zu fingere; legulus Aufleser zu legere; sella Sitz ans

*sedla zu sidere, caelum Meissel zu caedere u. a. Brugm.

2, 191 f. Osthoff, Forschungen 1, 189.

Substantiva, welche lebende Wesen bezeichnen 2
). Alle

gehen auf -il aus und sind st. M. (ä). — Über Ablautstufe und

Betonung S. Sütterlin S. 32. — Zu st. Verbis gehören z. B. ahd.

biril Träger zu beran; bitil procus zu bitten; bidil Büttel, praeco

zu biotan; stein-me{i)^il Steinmetz zu mei^an; eo-sceffil legislator

zu scaffan, seepfen; tribil auriga zu triban; tregil Träger zu tra-

gan; wibil Käfer zu w'€ban\ mhd. krilpel, krüppel (ndd.) zu as.

kriupan kriechen. — Zu sw. Verbis: ahd. buoh-goumü bibliothe-

carius zu goumen achtgeben; reit-rihtil auriga zu reite Wagen und
rillten; icahtil Wächter zu icahten und icahta F.; iceibil Weibel,

praeco zu weibön sich hin- und herbewegen. Mhd. gümpel, nhd.

Gimpel Blutfink, Thor zu gumpen hüpfen. — Die Wörter COU-

currieren mit den schwachen Nom. ag. (§ 149 f.) und den Ab-

leitungen auf -ari (§ 221), und nicht selten stehen die verschie-

1) Sütterlin S. 29 f. Kluge § 18.
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denen Bildungen neben einander; /.. B. ahd. hewi-scrgcco, höu-

scrickel Benschrecke; stein-me(i)30, -me(i)^il Steinmetz; -trago, tre-

gü, tragari Täger; mhd. kempfe, kempfel, kempfer; vride-bräche,

-brrc/id, -bracher u. a. (vgl. Zimmer, «-Suffix S. 185). — Die jetzige

Sprache bat von der ehemals kräftigen Gruppe nur wenige

bewahrt; Büttel, Gimpel, Krüppel, Weibel (Feld-icebel), Wei-

st/. Wo Bedeutung und Verwandtschaft lebendig blieben,

traten die Ableitungen auf -er ein.

207. Substantiva, welche Sachen bezeichnen 1
).
—

Die Form des Suffixes und das Geschlecht der Wörter sind

verschieden; im Hd. sind die meisten st. Masc. («) auf -iL

1. Zu st. Verben gehören: st. Masc. g. suis, ahd. se^al

Sessel zu g. sitan; g. stikls, ahd. stehhal Trinkgefäss, Becher, eig.

Ding mit einer Spitze (vgl. av. tif-ra- spitz) zu stechan; g. stöls,

ahd. stuol zu Wz. stä stehen (vgl. ZfdA. 42, 57). Ahd. dl, mhd. dl

PI. cele zu itan essen ? (ZfdA. 42, 63); bentil M. Bendel zu hintan und
bant N. ; buhil, mhd. bühel Bühl zu biogan; driscil M., driscila F.

Dreschflegel zu drescan; duiril Quirl zu dweran drehen, rühren;

grebil paxülum, eingetriebener Pflock zu graban; griftl Griffel zu

grifan; gurtil Mv gurtila F. Gürtel zu g. gairdan; leffil Löffel zu

laffan lecken; mei^il Meissel zu mei3a.11 schneiden; slegil Schlegel

zu slahan; sluföil Schlüssel zu slio^an: staffal, stapfal M. und

staffala F. Staffel (vgl. ahd. stapfo Schritt und stuofa Stufe) zu

as. ags. stapan schreiten, gehen; stögil Stössel zu stö^an; wandil

mutatio, mhd. wandet M. N. Rückgang, Gebrechen, Wandel, und
wendel-mer, -stein, -stiege Wendeltreppe zu wintern; icirvil Krei-

sel, turbo und iverbil sistrum, plectrum, mhd. Wirbel, werbet zu

(h)werban; icurfil Würfel zu werfan; zugil, zuhil Zügel zu ziohan;

zuntil fax zu mhd. zinden brennen. Mhd. bliuivel Bleuel zu bliuwen

schlagen; vlügel Flügel (ahd. f'ettah) zu fliogan; sp. mhd. Stachel

(vgl. ahd. stachulla F.) zu stechan etc. (s. Franck s. v. stekel); sp.

mhd. Strudel Strudel zu ahd. stredan brausen, strudeln ; swengel,

sicenkel Schwengel zu sieingan; icirtel Spindelring zu werdan (Wz.

wert sich drehen, l. vertere). — Nhd. Beutel (ndd.) Schlegel, vgl.

ags. btjtel, zu bö^an; Bügel zu biegen; Sprenkel (ndd.), vgl. ahd.

springa, mhd. sprinke F. Vogelfalle, zu springen. — st. N.: g. mail

N., ahd. mhd. meil Mal, Fleck zu g. maitan? (ZfdA. 42, 62); g.

picahl Bad, Taufe, ahd. dwahal zu g. pwahan waschen; ahd. bill

N. Schwert aus bid-lo- zu heissen ? (a. 0. 60). — Fem.: ahd. bolla,

mhd. holte Knospe zu bö^an stossen ? (ZfdA. 42, 61); hdhala Hahl,

1) Kluge § 89-91.
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seihaken zu hähan\ sceitila, mhd. scheitetet nhd. Scheitel M. zu

sceidan\ scüvala Schaufel zu scioban\ spinnala Spindel zu spinnan\

wintila Windel zu wintern. Nhd. Fuchtel, Fochtet zu fechten. —
Sw. Masc: ahd. hevilo = Äevo fermentum, mhd. hevel

t
hebet, erst

sp. mhd. in «1er Bedeutung des nhd. Hebel, zu heffen.

2. Manche von diesen sind im Laufe der Zeit durch den

Untergang der verwandten st. Verba verwaist; andere gleich-

gebildete sind von Anfang- an isoliert; z. B. g. mel (§ 205, 1);

ahd. seil und silo (ib.); ahd. spuolo M., spuola F. zu Wz. spa ziehen

(? vgl. ZfdA. 42, 58); ahd. sihhilla F. Sichel zu Wz. .sec schneiden,

vgl. 1. secare, ahd. seÄ N. Pflugschar etc.; ahd. tobal M. Waldschlucht,

Thal, Tobel und ahd. tumpfilo M., mhd. tümpfel Tümpel aus der-

selben Wurzel wie tief und taufen.

3. Zu sw. Verben gehören: st. Masc. ahd. feföil M., nhd.

Fessel F. zu fa^ön (s. Kluge); senkil Anker, Zugnetz zu senken

und sinken; snabul Schnabel zu mhd. snaben schnappen, schnauben;

vcipfil, wiffil Wipfel zu mhd. iripfen hüpfen, springen, Intensivbil-

dung zu dem st. V. icifen schwingen. — Mhd. bengel Prügel, dann

in übertragener, persönlicher Bedeutung zu mundartl. bangen, ban-

gein stossen, egl. to bang; bickel Spitzhacke (vgl. bicke F. Picke)

zu bicken, picken; griul, griuicel M. und griule sw. M. zu mhd.

grüicen, ahd. ir-grüen schaudern; roztel, roßtel-stein Rötel zu roßten;

rüe^el Rüssel zu ahd. ruo^en die Erde aufwühlen (vgl. ags. wrö-

tan sw. V. und icröt Rüssel); sprenget Weihwedel, dann 'Amtsbezirk

des Geistlichen' zu sprengen; zettel Aufzug eines Gewebes zu zetten

zerstreuen, ausbreiten; zirbel st. sw. M. Wirbel zu mhd. zirben sich

im Kreise drehen, ahd. zeigen. — Nhd. Deckel zu decken; Henkel

zu henken (vgl. mhd. hengel). — st. Neutr. g. fair-weitl Schauspiel

zu fair-weitjan ärevilew. — Feminina, ahd. siula Ahle, Pfriem,

nhd. seule
c

Ort des Schuhmachers' zu siuicen nähen. — Mhd. hutzel,

hützel vertrocknete Birne, altes Weib, vgl. ndd. hotten gerinnen,

schrumpfen. — sw. Masc. ahd. stollo Stollen, Grdf. *studlen- zu ahd.

studen stützen (vgl. ZfdA. 42, 61). — Diese sächlichen Wörter haben
sich, wie die Belege zeigen, besser gehalten als die persönlichen.

Anm. 1. Substantiva auf -eZ, die aus sw. Verben auf -ein ge-

flossen sind, gehören nicht hierher; freilich ist oft nicht sicher zu

entscheiden, ob das Substantiv aus dem Verbuni entsprungen ist

oder umgekehrt; s. § 146. § 167, 5.

Anm. 2. Bedeutungsverhältnis der beiden Gruppen. Die

Wörter der ersten Gruppe sind Nom. ag., die der andern grossen-

teils Nom. instr. Das Suffix aber bezeichnet weder das eine noch

das andere, sondern drückt nur eine allgemeine demonstrative Be-

ziehung aus. Der Gegenstand, den das abgeleitete Wort bezeichnet,



§ 208.] Subst. mir Z-Suffix neben Substantiven. 265

.steht zu der durch das Verbum ausgedrückten Thätigkeit in ir-

gend einer Beziehung. Dass die Person das Subject, die Sache

gewöhnlich das Mittel der verbalen Thätigkeit ist, ergiebt sieh von

selbst, an und für sieh notwendig* aber ist es nicht, und unter den

Sachnamen sind mehrere, die als Nom. instr. nicht aufgefasst wer-

den können. Schon g. ptrahl, fairireitl stehen Wörtern wie ahd.

mei$il, slu?ßil nicht gleich; sie sind Veranstaltungen, aber nicht

Mittel zum Waschen und Schauen. Andere stehen noch ferner.

Scheitel ist nicht Mittel zum Scheiden, sondern der Ort, wo die

Haare sich scheiden: Wipfel und Sprenkel nicht Mittel zum Wippen
und Springen, sondern Dinge, die wippen und springen. — Ein und
dasselbe Wort kann in verschiedenem Sinne aufgefasst werden.

Der Wirbel an der Geige erscheint uns als Nom. instr., der Wirbel

in der Luft oder im Wasser bedeutet die drehende Erscheinung

selbst, das Ding, das sich dreht, also Nom. ag\ So kann man auch

gar nicht behaupten, dass die Wörter, welche uns als Nom. instr.

erscheinen, so empfunden wurden, als man sie schuf. Schlüssel ist

ein Ding zum Schliessen, aber es kann auch gefasst werden als

ein Ding, das schliesst, der Schliesser (Nom. ag\). Je mehr die

Sprache die mit l gebildeten Nom. ag. fallen Hess, um so bestimmter

bildete sich die Vorstellung aus, dass die Endung -el Nom. instr.

bezeichne.

208. Substantiva, welche zu Substantiven gehören:

— 1. Substantivische Ableitungen sind, wie gleiche Bildungen

in den verwandten Sprachen zeigen, zum Teil uralt; z. B.

ahd. nebul mit 1. nebula, gr. vecpeXn, zu gr. vecpoc; N., skr.

ndblias N. Nebel, Wolke. Hier sind nur solche Wörter anzu-

führen, denen im Germanischen ein verwandtes Substantivum

ohne 7-Suffix zur Seite steht. Manche tauchen erst spät auf

und sind zum Teil jedenfalls auch spät gebildet-, aber lebens-

kräftig ist die Gruppe nicht. — St. Masc. g. tiueifls, ahd. zuival

zu ahd. zwifo, zweho Zweifel (§ 275, 2); ahd. angul Stachel, Spitze,

nhd. Angel M. und F. Fischangel, Thürangel zu gleichbed. ahd.

ango, mhd. ange\ ankal, enkil M. und ankala, enkila F. Enkel,

Knöchel am Fuss zu mhd. anke M. Gelenk am Fuss, Genick (vgl.

g. halsagga Nacken); sp. ahd. haspil Haspel M. F. zu mhd. haspe

(hespe) Thür-, Fensterhaken, Garnwinde; knutil Knüttel zu knoto

Knoten: wagan-reitil auriga,
c Fuhrwerksmann 5

zu reitet Wagen;
sceffil Scheffel zu scaf Schaff; stempfil Stempel zu stampf pilum

und stamphön; stengil Stengel zu stanga; icartil custos, Wärtel zu
gleichbed. icart, icarto und icarten sw. V. — Mhd. brügel Prügel zu
mhd. briige Brettergerüst (Kluge); dörpel, -törpel, dörper (ndd.), nhd.
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Tölpel zn Dorf, also eig. Dorfbewohner; druföel, drüföel, nhd.

Drossel F. Kehle, zu ahd. dro^o; knüchel, knöchel zu knoche\ knö-

del zu knode Knoten; knüpfel Knüppel zu knöpft krempel M. X.

Häkeben, Kralle, nhd. Krämpel F. Wollkamm zu ahd. krumpf,

krampfo M. linken; nid. krÜsei Kreisel zu krüse F. Krause. Trink-

gefäss; kringel zu ätmzc M. Kreis, King-; schenket zu gleichbed.

ags. seeotica, egl. shank; trödel (ö = ä I § 228) Holzfaser im Haut',

nhd. Troddel F. zu ahd. frtfdo M., träda F. Franse; zipfei zu gleich-

bed. z£p/" M.; zirickel Keil, Zwickel zu ztflge, z'n'c Nagel, Bolzen und
zicicken nageln. — St. Neutr. ahd. icasal Regen, feuchte Erdmasse
zu gleichbed. waso; mhd. büngel Pflanzenname zu ahd. bungo, mhd.

bunge Knolle, vgl. nhd. Bach-bunge\ mhd. kniicel, kniul N. Knaul
= mhd. kliuicel zu ahd. kliuwa Kugel. — Feminina: ahd. ahsala

Achsel (vgl. uohsana, mhd. uohsa, iiehse) zu rt/iS'« Achse; droscela

Drossel (ndd.) zu drosca; eichilaYichel zu eiTi Eiche; geisala Geissei

zu #er (germ. gaisa- s. A. 2) ; morhela Morchel zu morha Möhre
(s.A. 2); ne^ila Nessel zu gleichbed. na^a; niftila Nichte zu gleichb.

nift\ ringila Ringelblume zu {h)ring\ runzila Runzel zu gleichbed.

runza; scäla Schale zu mhd. schedel Schädel (? ZfdA. 42, 58. vgl.

§ 197, 4); sicertala Pflanzenname, nhd. Schwertel N. zu swert. — Mhd.

dähele Dohle zu gleichbed. ahd. täha, mhd. tähe (Winteler S. 15);

kutel Kuttel, Kaidaune zu ndd. kut, kilt Eingeweide, vgl. g. qipas

Bauch; trumbel, trumel Trommel zu gleichbed. tmimbe. — Nhd.

Runkel Runkelrübe zu gleichbed. Runke; Waffel (ndd.) zu ahd.

wabo M., icaba F. Wabe; Zottel zu Zotte, ahd. zot(t)a F. und zotto

M. — S w. M a s c. ahd. armilo, mhd. ermel Ärmel st. M. zu arm}
nabolo (gr. öuqpaXöq, 1. twibil-iciis) Nabel st. M. zu ahd. naba Nabe
(1. unibo)\ mhd. knolle (§ 205, 1). — Interessant ist auch die Umbil-

dung des 1. vinitor zu ahd. winzuril.

2. Verdunkelt ist das Verhältnis, wenn die verwandten

Snbstantiva verschiedene Ablautstufe zeigen: ahd. fe^il ein Teil

des unteren Pferdebeines zu fuo^, Wz. pöd- und ped-. vgl. gr.

TrebtXov Sohle; ahd. nestilo M., nestila F. Nestel zu ahd. nusta F.

Verknüpfung*, an. nist, nisti N., Heftnadel; nhd. Hügel (Luther) zu

gleichbed. ahd. houg N.; vielleicht Schnörkel zu ahd. snarha Schlinge.

Anm. 1. Ableitungen mit j (ll = lj), neben denen das Stamm-

wort auf l fehlt, sind z. B. ahd. speihhilla, speihhila F., nhd. Speichel

M.; ahd. stahhulla, stacchulla cuspis, fustis zu ags. staca, ndd. Sta-

ken. Graff 2, 15. Schlüter S. 167. Wenn die Verdoppelung* aufge-

geben wird, sind sie von den einfacheren Bildungen nicht zu unter-

scheiden.

Anm. 2. Ahd. wurzala Wurzel ist nicht Ableitung von icurz,

sondern wie ags. wyrt-walu zeigt, Compositum; (vgl. g. walus Stab)
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Dieselbe Composition vielleicht in geisala Geissei u. morhala Mor-

chel: Kluge PBb. 12, 378 f.

3. Durch ihre Bedeutung sclilicssen sich manche der

angeführten Wörter den Nom. instr. an, z. B. Angel, Haspel,

Stempel, Geissel\ einige wie icaganreitil, wartil den Nom. ag.

;

nicht wenige lassen sich als Deminutiva auffassen, namentlich

solche, denen ein synonymes Grundwort zur Seite steht, wie

Angel, Nessel, Xiftel, Runzel, Trommel, Zipfel. Aber in der

Bildung- selbst liegen diese bestimmten Bedeutungen nicht. Der

Ärmel ist nicht ein kleiner Arm, sondern der Teil des Ge-

wandes, der zum Arme gehört oder armähnlich ist; Eichel

nicht eine kleine Eiche, sondern die Frucht der Eiche; Tölpel

nicht ein kleines Dorf, sondern ein Mensch, der aus dem Dorfe

kommt und ein Benehmen zeigt, wie es bei Dorfbewohnern

gewöhnlich ist. Aus dem allgemeinen Begriff zur Zugehörig-

keit, Abhängigkeit und Ähnlichkeit entwickelt sich erst der

der Verkleinerung (§ 212).

209. Verwaiste Wörter. — Neben den Wörtern, die noch

innerhalb der Sprache als Ableitungen kenntlich sind, stehen andere

weniger durchsichtige; oft bieten die verwandten Sprachen die ein-

fachen Stämme oder auch entsprechende Ableitungen. Einige, neben

denen schwache Verba stehen s. in § 146. 167, 5. — St. Masc. g.

fuqls, ahd. vogal Vogel aus *flugls zu fliogan ?; g. hakuls, ahd, hachitl

M. Mantel; g. *nagls (nagljan), ahd. nagal Nagel, vgl. gr. övuE, 1.

unguis; g. sicibls, ahd. siiebal, sueual Schwefel (ZfdA. 42, 165). —
Ahd. apful Apfel; bütil, mhd. biutel M. N. marsupium, Beutel; clinchil

Dinkel; gebal Schädel, Kopf, dazu auch g\ gibla sw. M. Zinne und
ahd. gibil M. Giebel, vgl. gr. KeqpaXrj (Wz. ghebh); glsal M. Geisel

M. F.; liagal Hagel, vgl. gr. K&xXn.£ Kieselstein; himil Himmel, g.

himins; humbal, mhd. humbel, hummel, nhd. Hummel F.; ahd. kegil

Kegel; kil Keil (§ 214); kiol Schiff, Kiel; karal Mann, Geliebter, da-

neben mit Ablaut nhd. Kerl (ndd.); knebil Knebel, vgl gr. yö^Kpcx;

Pflock; mistil, nhd. Mistel F.; rigil Riegel (vgl. AfdA. 11,25); segal

M., as. segel N., nhd. Segel N.; tobal Tobel (§ 207, 2); winfal, ivimpal

Stirntuch, Schleier, mhd. wimpel M. F. Kopftuch, Banner, Wimpel
M.; winkil Winkel. — Mhd. bezel Haube, nhd. Betzel, Petzel; buckel

Buckel, Rücken zu biegen (? s. Franck, Notgedrungene Beitr. S. 23

Anm.); gipfel (AfdA. 11, 14); gül Eber, männliches Tier, erst spät

und selten 'Gaul'; hovel oder hobel Hobel; hilbel Hüg*el, vgl. ahd.

hovar Buckel; kitel Kittel; knorbel oder knorpel Knorpel; schedel

Schädel; schimel Schimmel, vgl. ahd. *scimbal in scimbalag schim-
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melig; sprinkel M., sprächet X. Sprenkel. Hautflecken, vgl. Trepxvcx;;

tadel M. X., nhd. M. — Nlid. Bürzel\ Dusel (ndd.) aus derselben

Wurzel wie Thor, vgl. ahd. tusig töricht; Ekel; Friesel (ndd.; nicht

zu friosan)\ Lümmel] Pökel (ndd.), ndl. pekel; Pudel; Rum mel (ndd.);

Schlüngel. — St. Neutra: g. dal, ahd. tat M. X. zu Wz. dJiö, vgl.

gleichbed. ags. ^e/*e, denu\ g. majbZ N. Versammlungsplatz, ahd.

waM (I § 83 A. 3); g. maü (§ 207, 1); g. mel Mal (§ 205, 1); g. *au#
Sonne. — Ahd. a7w7 N. Achel, Ährenspitze, daneben ahd. ahir, eher

N., zu Wz. ac scharf, spitz, 1. acu Nadel; ahd. adal N., nhd. Adel

M., vgl. ahd. nodal, uodil Erbgut; ahd. bihal, Mal Beil (§ 214, 2);

fasal N. das Junge, Faselschwein (PBb. 20, 94); seil Seil (§ 205, 1);

stahal, mhd. stahel M. N., Stahl M. ; g£Z Ziel, vgl. g. foY.s-, ga-tils pas-

send. — Nhd. lludel; Tdkel (ndd.). — Feminina: g. Iceila, ahd.

ictla Weile; g. saiivala, ahd. seula, sela Seele. — Ahd. distila F.,

<£&fe7 M., mhd. cZzsteZ M. F., nhd. Distel F.; egala F., Blutigel M.;

flhala Feile; fidula Fiedel; gabala Gabel; gurgula Gurgel, wie es

scheint, nach 1. gurgulio umgebildet aus ahd. querchala, quercha

{§ 13,2); hasala F., hasal M. Hasel F., vgl. 1. corylus: kachala irdnes

Gefäss, Kachel; müla, mhd. mül, müle F. N., nhd. Maul N. zu Wz.
mü, vgl. Mund (ZfdA. 42, 57); quenala, mhd. qu'enel, konel, nhd.

Quendel M.; sihhila Sichel (§207,2); spuola F., spuolo M. (§207,2);

stupfila, mhd. stupfel, Stoppel (ndd.); üioila Eule; wisala F., nhd.

Wiesel M. N.; ztZa Zeile zu Wz. ti-, wie üTei'£, ift'eZ. — Mhd. kugele

Kugel; mandel Mandel = Anzahl von 15; smerle (vgl. smerliuc,

smerltn) Fischname. — Nhd. Nudel. — Nach der i-Declination: g.

dails F., ahd. teil N. M. Teil; g. sauls, ahd. s#Z, PI. si2£i Säule. —
Sw. Masc. ahd. silo Siehle, Riemenwerk (§205,1); tumpfilo Tümpel

(§ 207, 2.). — Verdunkelte Composita sind Urtel, Wispel (ndd.) u. e. a.

(I, § 317).

210. Fremdwörter. — Durch Fremdwörter, die ganz die

Form heimischer Bildungen haben oder annehmen, ist die Zahl der

Wörter auf l im Laufe der Zeit beträchtlich vermehrt:

1. g. aggilus, ahd. engil, gT. lat. angelus; asilus, ahd. esü

Esel (ZfdA. 41, 241 f.). — Ahd. ampulla F. Ampel, 1. ampulla; burzel,

mhd. burzel, purzel F., nhd. Burzel M., 1. portulaca; ahd. facla, fac-

chala F. Fackel aus 1. facula; fenachal, fenichal, mhd. venichel,

venchel M., 1. foeniculum, feniclum; fistul, mhd. fistel F., 1. fistula;

flegil M. Flegel, 1. flagellum; kanzella F., mhd. kanzel, mlat. Can-

cers, cancelli ; kervola F., mhd. kervele F. M., Kerbel M., 1. caeri-

folium; konakla, kunkala F. Kunkel, mlat. conucla; mandala F.

Mandel, it. mandola; mantal M. Mantel, 1. mantellum; mila F. Meile,

1. milia; mergil M. Mergel, 1. margila; mespila F. Mispel, mlat.

mespila; mustyula F. Muschel, 1. muscidus; berla, perala F. Perle,

vgl. it. perla, frz. perle; pfll M. Pfeil, 1. pilum; regula F. Regel, 1.
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regula; sackil M. Säckel, 1. sacculus; scamal M., mhd. schamel,

schemel, 1. scameUum; scintila F. Schindel, 1. scindula\ scuföila V.

Schüssel, 1. scutula, scutella; spiegal M. Spiegel, 1. speculum\ ahd.

strigil M. Striegel, 1. strigilis; tabala, tavala F. Tafel, 1. tabula-,

t&mpcU N., mlid. tcmpeJ X. M., nhd. M., 1. templum : tiuval, tioval, as.

diubal Teufel, gr. 1. diabolus [vgl. Franck s. v. duivel); titul, titulo

Titel, 1. titulus; ziayal M.Ziegel, 1. tegula; zirkil Zirkel, 1. circidus',

ziribollo, zicicolle M., mhd. zwibolle M., Zwiebel F. Umdeutschung
von 1. caepula. — Mhd. biblie, bibel F. Bibel, 1. biblia; buckel M. F.

Schildbeschlag, afrz. froc/e, 1. buccula; büffel Büffel, frz. fr^/fc, 1. £m-

balus: datel, tatel F. Dattel, aus dem Rom. zu gr. lat. dactglus;

fabel F. Fabel, 1. ftibida; vetel F. Vettel, 1. vetula; infel F. Infel, 1.

infula; insel F., 1. insula-, kabel F. N. (ndd.), nhd. Kabel N., frz.

crtWc, mlat. capulum] kopel, koppel, kuppel F. (M. N.), Koppel F., 1.

copida, mlat. cupla-, makel M., 1. macida; pülele F. Pille 1. pilula;

popel, papel F. Pappel, 1. pöpulus; pensei, bensei, pinsel, mlat. pin-

seUiis=-penicillus\ sp. mhd. sabel, sebel Säbel, frz. sabre, it. seiabla

u. s. w.; sp. mhd. schahtel F. Schachtel, mit auffallendem cht, it.

scatula; sldel, sldelin N. Seidel, 1. sltula\ spargel, 1. asparagus;

sp'ddl, spitel M. N., nhd. Spital, Spittel N., 1. hospitale-, stival, stivel

st. s\v. M. Stiefel, mlat. aestivale; zetele, zedele F. M. N. Papierzettel,

1. scedida; Zobel, russ. soboV. — Nhd. Assel Kellerassel, 1. asellus (?)

;

Bathengel M. Pflanzenname, 1. betoniada; Falbel F., it. falbala;

Fibel F., 1. fibida; Floskel F., 1. floscellus; Formel F., 1. formula ;

Kuppel F., it. cupola; Muskel M. F., 1. musculus; Nickel M. N. (Me-

tall), schwed. nickel-, Onkel, frz. oncle; Pardel, 1. pardalis (mhd.

par£, 1. pardus); Paspel M., frz. passepoil; Pegel (ndd.), mlat. p#-

gella; Pöbel, frz. peuple; Schicksei N., aus dem Hebräischen ; Schmer-

gel, it. smeriglio; Skrujiel M., 1. scrupulus; Sportein PL, it. spor-

tida; Trubel M., frz. troid)le; Trüffel F., ndl. truffel, egl. truffte etc.

— Über i^/ecZeZ, iftiöeZ (AfdA. 11, 8 f.), Semmel (a. 0. 11, 9), ^'e^e?,

Tiegel s. Kluge Wb.
2. Besonders hervorzuheben sind die Fremdwörter, die erst

im Deutschen die Endung Z angenommen haben: ahd. kumin, kumil

M. Kümmel, 1. cumlnum; marmul, marmel M. 1. marmor-, Organa,

orgela F. Orgel, zu gr. lat. Organum', turtul-, turtil-tüba, 1. turtur. —
Mhd. mortel, morter M. Mörtel, mlat. mortarium; becken-, beckel-

hube, Pickelhaube, mlat. bacinetum, bacilletum; zisel, zlsemus Ziesel,

1. cisimus. — Nhd. Günsel M. Pflanzenname, 1. consolida ; Kurbel,

mhd. kurbe, ahd. kurba frz. courbe, zu 1. curvus; Mangel F. Roll-

holz, mhd. mange zu gr. lucrfYowov; Rapunzel M., 1. rapuncium; Ras-

pel F., Raspe F. Reibeisen zu frz. r^pe.

211. Geschlecht. — Die meisten Wörter sind st. Masc. («),

ziemlich viele Feminina (fi)\ die Neutra (a) treten früh zurück.
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bw. Masc. sind selten. — Die Nom. ag. sind Bt. Masc; die

übrigen lassen verschiedene Formen zu. Doppelbildungen linden

sich schon im Ahd., häufiger lässt sieh im Mhd., wo die Syn-

kope und Apokope der Endung- die Übergänge erleichtert,

verschiedene Flexionsweise desselben Wortes belegen. Auch

in der jetzigen Sprache ist nicht überall eine Form allgemein

anerkannt. Dass die Neigung zum st. Masc. überwiegt, ist

begreiflich und zeigen namentlich auch die Fremdwörter, indem

viele, die eigentlich Neutra sind, im Deutschen als Masc. ge-

braucht werden: Fenchel, Flegel, Kerbel, Mantel, Pfeil ,

Schämel, Spiegel, Stiefel, Tempel.

Das sw. Masc. ist überall beseitigt, durch das st. Masc. bei

Ärmel, Nabel, Hebel, Tümpel] durch das Femininum in Stehle, Spule.—
Das Neutrum ist aufgegeben in Adel, Geissei, Tadel. — Das Fe-

mininum ist durch das Masc. verdrängt bei Speichel, Scheitel,

Blutigel, Quendel; Enkel (Knöchel), Gürtel; durch das Neutrum bei

Maid, Schwertel. — Das Masc, ist aufgegeben bei Mistel, Hummel,
Segel, Staffel; in Fessel sind ahd. faföil, fe^il M. und ahd. fe.^era,

mhd. ve^er F. zusammengefallen. — Noch jetzt werden mit ver-

schiedenem Geschlecht gebraucht: Angel, Geisel (obses) , Nestel,

Striegel, Wimpel als M. und F., Wiesel als M. und N.

Deminutiva x
).

212. An und für sich sind die l-Ableitungen keine De-

minutiva, aber aus dem allgemeinen Begriff der Abhängigkeit

und Zugehörigkeit konnte sich leicht der des Unselbständigen

und Kleinen entwickeln, so dass sie geeignet waren, Deminu-

tiva zu bezeichnen (§ 208, 3). Auch in verwandten Sprachen,

namentlich im Lateinischen finden wir das Suffix in diesem

Sinne gebraucht; z. B. nodus, nodulus; virus, rivulas; gladius,

gladiolus, auch 11; agnus, agnellus, lapis, lapillus u. a. In

den germanischen Sprachen ist es nicht gleich beliebt; nament-

lich tritt es in der sächsischen und nordischen Mundart zurück.

Schon unter den in § 208 angeführten Wörtern waren

manche, die sich als Deminutiva auffassen Hessen und ur-

sprünglich wohl auch als Deminutiva gedacht waren. Aber

sie erscheinen kaum noch als solche, weil die Sprache, wo
der Begriff der Deminution lebendig war, früh eigentümliche

1) Brgm. 2, 197. Kluge § 56. 57. Gr. 3, 665 f. Schlüter S. 187 f.
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Modificationeo in der Bildung vornahm. Im Gotischen ist für

die Deminutiva charakteristisch, dass sie der schwachen Dc-

clination folgen und vor dem l stets einen Vocal haben, der

dem Themavocal des Grundwortes entspricht. Zwar zeigen

diese Bildung auch Wörter, die nicht als Deminutiva kenntlich

sind; im Gotischen nur Feminina: inilö Anlass, Vorwand, viel-

leicht wairilö (-IIa?) Lippe, im Ahd. auch Masculina wie

armilo Ärmel; aber was dort selten ist, ist liier die Regel;

vgl. g. magus Knabe : magula, mawi Mädchen : mawilö, barn

Kind ibarnilö, ferner Eigennamen wie Attila, Wulfila, Tötila

und weibliche wie Rünilö, Tidgilö. In ihrem Geschlecht

stimmen diese Deminutiva, wie es an sich natürlich ist, mit

ihrem Grundwort überein, also magula ist Masc, mawilö Fem.

barnilö Neutrum. — Im Hochdeutschen muss einst dieselbe

Bildungsweise gegolten haben. Darauf weisen namentlich die

Eigennamen, wie Ezilo, Hünilo, Liubilo und weibliche Gun-

dila, Hihlila. Graff 2, 28 f. Sonst begegnen nur wenige Spuren;

in den Hymnen lichamilo corpusculum zu lichamo, scalchilo

servulus zu scalk, im Tatian burgila castellum zu bürg, auch

niftila Xichte zu nift u. w. a. Graff 2, 27. Gewöhnlich sind

im Ahd. die Deminutiva durch neutrales -in weitergebildet,

s. § 245 f.

Anm. Über mhd. nhd. Deminutiva auf -e/, die durch Ver-

kürzung von -ili entstehen s. § 247, 3.

Verbindung mit andern Suffixen.

213. s-Zo-Suffix 1
). — 1. Dies Suffix, das in den ger-

manischen Sprachen weitere Verbreitung gefunden hat, als in

den verwandten, ging, wie man annimmt, von Formen aus, in

denen s Wurzeldeterminativ war. ahd. ahsala Achsel zu ahd.

ahsa Achse aus ag + s zu Wz. ag (vgl. 1. agere, an. ahd)
;

ahd. dehsala Axt zu ahd. dehsa Hacke, Rocken aus tek + s

zu Wz. tele (vgl. gr. tek-toiv). Die Frage, ob dies wirklich

der einzige Ursprung ist, bleibt hier unerörtert (vgl. Osthoff,

PBb. 3, 335 f. Kluge § 142. von Bahder S. 152 f.). — Die

1) Brgm. 2, 187. 195. Osthoff, Forschungen 1, 190 f. Bßb. 3, 335 f.

von Bahder S. 151 f. Sievers PBb. 5, 146. Gr. 2. 106. 334. Kluge § 98.

142.143. Graff 2, 22 f. Whd. § 269.
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Wörter, die damit gebildet werden, sind im Gotischen Neutra,

in andern germanischen Sprachen finden wir auch Feminina 6

und sw. M., sowie Weiterbildungen mit^-Suffix, st. \. und Fem.
auf %, Formen, die zum Teil gebraucht wurden, die Abstracta

und Concreta von einander zu scheiden.

2. Im Gotischen schliesst sich das Suffix fast immer der

Wurzelsilbe an: preihsl Bedrängnis zu preihan; sicumfsl Teich

zu and. suimman; hunsl Opfer; sköhsl böser Geist. Die Endung
-isl ist nur belegt durch sicartizl Tinte 2 Kor. 3, 3, wo eine andere
Hs. den «-Stamm swarüs bietet. Man nimmt an g. *swartjan schwär-

zen bilde die Grundlage.

3. Auch das Ahd. zeigt öfters -sal (mit Secundär-a) in

unmittelbarem Anschluss an die Wurzelsilbe. Neutra sind: ahd.

cnuosal Geschlecht, Wz. g?iö, vgl. gr. tvuutöc; Verwandter; wehsal
M. (N.) Wechsel zu wichan st. V. (vgl. 1. vices). Feminina: alisala

Achsel, amsla (amfsla mit f wie g. swumfsl) amsala, amasla, ami-
sala Amsel, dihsala Deichsel, iclhsala Weichselkirsche, ztcisala

gabelförmiger Zweig aus dem Stamme tici-, zivie-. Lebensfähig

aber erweist sich das Suffix nur in der Form -isal, die dazu

dient, Verbalsubstantiva zu swT
. V. 1 zu bilden; z. B. ähtesal Ver-

folgung*, vuotisal pastio, harmisal aerumna, hruomisal ostentatio,

gruo^isal molestia, marrisal laesio, uobisal exercitium, icertisal

corruptio. Verba auf -isön, in denen Grimm den Ursprung dieser

Ableitungen sah, sind neben diesen Substantiven fast nie über-

liefert, nur neben harmisal steht ausser härmen auch harmisön,

neben uobisal ausser uoben auch uoberön. Dass schon im Ahd.

solche Wörter auf -isal auch von Substantiven oder von

starken Verben gebildet wurden, ist nicht zu erweisen; ein

Neutrum rätisli Rätsel ist für das Ahd. ebensowenig be-

legt, wie Masc. auf -slo (PBb. 5, 145 f.). — Das Geschlecht

der ahd. Verbalsubstantiva ist in der Regel neutral wie im

Gotischen, doch kommen auch Feminina auf -sala, öfter auf

-seit vor: hruomisala, wartsala, hruomiseli, merrisell, nei^iselt af-

flictio, un-wartaseli incorruptio Gr. 2, 108. 3, 509.

4. Im Mhd. wird das Suffix in den Wörtern, die es un-

mittelbar an die Wurzesilbe fügen, regelmässig zu -sei ge-

schwächt: amsel, dehsel, dihsel, wehsei, in den andern be-

hauptet sich unter dem Einfluss des Nebentones -sal, so dass

sie wie Composita aussehen; und diese Form gilt für alle
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durchsichtigen Ableitungen, auch wenn der Mittelvocal unter-

drückt wird; z. B. ähtesal, oehtescd Verfolgung*; bruote-, brüetesal

Bruteier; deckesal Deckel, gruozsal Gruss, Beunruhigung-; kuntesal

ineendium zu kanten; grüwesal Grauen erregendes; irresal Irrung,

Schaden; lahesal Labsal; müejesal Mühsal; riuicesal Reue, Be-

kümmernis zu riuicen, vgl. rhucesen; sümesal Saumseligkeit; triiebe-

sal Finsternis, Trübsal; tobesal Wut; ge-ticengesal Zwang, zündesal

Feuersbrunst, zicidesal Gewährung, Geschenk, und mit einer

Ableitungssilbe vor -sal : kumbersed Bedrängnis , Kümmernis

;

glversal Erguss von Geifer, vgl. spät mhd. geiver und geivern.

Sw. V. 1 bilden auch jetzt noch die gewöhnliche Grundlage,

aber die Ableitung ist nicht mehr auf sie beschränkt, und die

Doppeldeutigkeit mancher Bildungen hat den Weg für nomi-

nale Ableitungen eröffnet; z. B. ticanc-sal zu ücanc, wie ticenge-

sal zw. ticengen-, rächsal Rache zu gleichbed. räche', flühtesal, flucht-

sal Flüchtung, Flucht zu fluht (das sw. V. flühten erst nhd.). —
Das Geschlecht ist fast immer neutral; doch ist bei einigen

auch das Fem. belegt, zum Teil sogar ausschliesslich, was

jedoch Zufall sein wird: fluhtsal F. M., rächsal F., riuicesal F.

Feminina auf -seli, sele begegnen nur noch selten : irreseli, süme-

seli, triiebeseli. Auffallend ist, dass die Wörter hin und wieder zum
Masculinum schwanken, so vluhtsal, gruozsal, irresal, sümesal,

trüebesal; da sie die Form von Compositis mit sal Saal haben, mag
dieses Substantivum die Irrung veranlasst haben.

5. Die nhd. Schriftsprache führt diese Wörter auf -sal

weiter; manche früher gebräuchliche sind untergegangen, einige

neue wie Drangsal, Rinnsal, Schicksal, Wirrsal hinzugekommen.

Die meisten sind Neutra, weiblich pflegt man Mühsal und Trüb-

sal zu gebrauchen, anch Drangsal.

Neben diesen Wörtern auf -sal besitzt aber das Nhd.

noch andere Wörter auf -sei: Überbleibsel, Fegsei, Füllsel,

Anhängsel, Hecksei , Ge-mengsel, Rätsel, Ge-rinnsel, Ein-

schiebsel, Geschreibsel, Stöpsel, Streusel. Sie sind wie die auf

-sal von Verben abgeleitet, unterscheiden sich aber von ihnen

durch die concretere Bedeutung. Das Neutrum herrscht auch

hier, nur Hecksei und Stöpsel, deren Zusammenhang mit hacken

und stopfen weniger deutlich sein mag, sind Masculina wie

die meisten mit -el abgeleiteten Worte (§211). — Die wenigen

Feminina auf -seil, -sele, die das Mhd. kennt, darf man nicht

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 18
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als die Grundlage dieser Wörter ansehen, es entspricht weder

Geschlecht noch Bedeutung; sie bilden vielmehr eine eigen-

tümliche Gruppe, die ans dem Ndd., wo Neutra auf seli alt

hergebrachl sind, eindringt und im allgemeinen mehr der Ver-

kehrs- als der Schriftsprache dien).
r

I)ie Wörter auf -sei

seheinen gemeiner', sagt Grimm.

Im Mhd. kommen erst spät einige wenige vor: fiilsel fareimen,

Schnitzel (wenn man dies nicht als einlache Z-Ableitung zu schnitzen

ansehen will), und rcetsel, rätsal, neben dem gewöhnlicheren rcetsche.

rcetersche, ahd. rdtissa, -assa, rätisca (aber as. rddisli N., rddislo ML),

Auch Scheusal, sp. mhd. schüsel zu schlichen, md. schuhen, schüren

gehörte eigentlich hierher, hat sich aber den Wörtern auf -sal an-

geschlossen. Rinnsal, Itinnsel, Gerinnsel werden in verschiedenem

Sinne gebraucht: Rinnsal = Rinne ; Rinsel, Gerinnsel = Geronnenes

(vgl. ahd. rennisal, mhd. rensei, rinsel Lab, coagulum).

214. ^-Suffix J
). Die mit dem Suffix -tlo, -tla- {-dhlo-,

-dhlä-) gebildeten Substantiva bezeichnen vorzugsweise Werk-

zeuge oder den Ort der Handlung. In den germanischen

Sprachen finden sich nur einzelne, mit verschiedenem Ge-

schlecht; ob sie auf tl oder auf seine Nebenform dhl zurück-

zuführen sind, lässt germ. d nicht erkennen.

1. Durchsichtige Bildungen sind: g. nepla F., ahd. nädala

Nadel zu Wz. ne nahen; ahd. stadal M. Stadel, Scheune, auch (selten)

das Stehen zu Wz. stä stehen; ahd. wadal oder, nach dem Muster

der Nom. instr. auf -il (§ 207) %ced.il M. N. Wedel zu Wz. we wehen.

Anders gebildet ist das mit j-Suffix erweiterte g. Jvöftuli F. Prahlerei

zu Jvöpan.

2. In andern ist das Suffix durch Assimilation (vgl. § 205, 1)

oder andere Lautübergänge undeutlicher geworden:

11 oder nach langem Vocal l für dl zeigt z. B. ahd. sied Stall,

(idg. sta-dhlo, vgl. 1. stdbulum) neben stadal (idg. sta-tlo-) zu stä-

stehen; ahd. Ml Keil, daneben mundartlich Keidel zu Wz. kei spalten;

ahd. zila Reihe, daneben mundartlich zeidel aus derselben Wz. germ.

tl wie Zeit und engl. time. — Zu Wz. sed sitzen ist mit Z-Suffix ge-

bildet g. suis, ahd. se^al Sitz, mit ^-Suffix, das gleichbed. ahd. sedal

M. N. urgerm. *sepla-, idg. *setlo- aus *sed-tlo\ und vielleicht ahd.

satul M. Sattel, aus idg. *sod-tlö (Franck, s. v. zaal).

hl für pl (I § 83 A. 2) zeigt ahd. mahal neben g. mapl, ahd.

1) Brg. 2, 112 f. 202 f. Sievers PBb. 5, 527 f. IF. 4, 335. Kluge

§ 97. 142.
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madal- in Eigennamen; ebenso ahd. bihal N. Beil aus idg. *bhe%tlo-

ana *bhe%d-tlo zu 'Wz. blickt lindere.

3. In einigen Wörtern geht dem Suffix ein unbetonter

Vocal voran und dann erscheint /? (&Z) neben y;Z; g. haimöpli

N. Heimat; ahd. inn-uovili Eingeweide neben inn-ödili = inn-ödi;

driseufli, driscubli Schwelle neben an. preskoldr, ags. drescold.

Sievers PBb. 5, 531. (Ob auch das g. Adj. daupubleis £rn0ava.Tio<;

hierher gehört, ist zweifelhaft; J. Schmidt, Sonantentheorie S. 135 A.)

r-Suffix i).

215. Den Ableitungen mit r-Suffix liegen idg-. Bildungen

auf -ro-j -rci- (-pro-, -rrä-), selten solche auf -ra-, -r, -er- zu

Grunde.

1. In den Wörtern, die aus dem Gotischen belegt sind,

schliesst sich das Suffix immer unmittelbar der Stammsilbe an;

Tcaisar Kaiser ist Fremdwort. — Im Ahd. hält sich diese Ver-

bindung, wenn das r mit der Wurzelsilbe sich zur Silbenein-

heit verbinden lässt, z. B. g. jer, ahd. jär Jahr; ahd. bür

Wohnung, Bauer. In ür Auerochs ist sie durch vorgermanische

Unterdrückung des inl. s entstanden, skr. usrä Stier, eig. der

rötliche; durch das Verstummen des inl. h in nhd. Zähre, ahd.

zahari, PL von zahar (I § 88). Wo diese Verschmelzung der

Wurzelsilbe mit dem Suffix nicht möglich ist, pflegt im Ahd.

Secundärvocal einzutreten, z. B. g. akrs, ahd. acJcar; g. figgrs,

ahd. fingar. In jüngerer Zeit stellt sich auch nach Diph-

thongen -er für -r ein, z. B. mhd. ür, nhd. Auer (I § 301, 2). —
Andere Vocale als a beruhen im Ahd. in der Regel auf As-

similation oder Schwächung; selten stehen sie selbständig, u

in ebur Eber (Brgm. 2, 176), sicehur Schwäher, vgl. gv. eKupöc;,

zeihhur Schwager (Brgm. 2, 358); i in fuir, der älteren Form

von pur Feuer (Brgm. 2, 1012).

Anm. 1. Hd. r kann auch auf s zurückgehen; so in ahd. ahir

Ähre, leffur Lippe u. a. (§ 252, 4). Sichere Entscheidung ist nicht

immer möglich, s. z. B. Kluge s. v. Kater.

2. Die Wörter folgen in verschiedenem Geschlecht ver-

schiedenen Declinationen; die meisten sind a-, 6- (an-, ön-)

1) Brgm. 2, 175. 303. 352. von Bahder S. 149 f. Kluge § 92.

Gr. 2, 121. L. Meyer § 272. Graff 2, 333. Whd. § 271.
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Stämme. Als «-Stämme sind durch das Gotische belegt: airus

Bote, hührti8 Hunger, wintrus Winter, wiprus Lamm, Widder.

Im Hochdeutschen sind nur noch wenige als abweichende

Bildungen zu erkennen: ahd. stoiger Schwiegermutter (Brgm.

2, 364. Br. § 234 Anm. 2), mhd. fluor M. F. Flur, und durch

den Plural auf i : widar der Widder und zahar M. die Thräne

(vgl. gr. b&Kpu; g. tagr N. ist zu den «-Stämmen übergetreten).

Später haben auch einige a-Stämme den Umlaut als Plural-

zeichen angenommen : Hammer, Schwager. (Umgekehrt scheint

nhd. Lager aus dem Plural leger gefolgert, indem e als Um-
laut und Pluralzeichen aufgefasst wurde). — Über g. swistar

Schwester s. § 219, 1.

3. Die mit ro-, rä-Suffix gebildeten Wörter waren meist

Concreta, oft Nom. instr., als eine lebendige Gruppe aber

treten sie in den germanischen Sprachen nicht mehr auf.

Anm. 2. Substantiva, die offenbar von nominalen Stämmen
mit r-Suffix abgeleitet sind, kommen hier nicht in Betracht; also nicht

Wörter wie g\ timrja Zimmermann (§ 158), ahd. gi-büro Bauer (§ 155),

g. swaihrö Schwiegermutter (§ 169, 3), ahd. bittirl Bitterkeit (§ 200),

auch nicht substantivierte Adjectiva, wie ahd. aftaro After (§ 300),

verbale Ableitungen, die ihr r-Suffix dem Verbum verdanken, Avie

Flitter (§ 146) und verdunkelte Composita wie Adler (I § 317).

216. Da die verschiedenen Formen der r-Suffixe in den

germanischen Sprachen nicht mehr genügend unterschieden

sind, führe ich die Belege ungesondert an und stelle die voran,

welche zu andern Worten ohne r in deutlichem Verwandt-

schaftsverhältnis stehen.

1. Einige gehören zu starken Verben: g. airus Bote viel-

leicht zu Wz. ei gehen in g. iddja; g. akrs Acker zu Wz. ag treiben,

an. aka\ g. ligrs, ahd. legar N. Lager zu g\ ligan; ahd. bür M. Haus,

Wohnung, nhd. Bauer N. (wie im As.) und M. zu büan bauen; ahd.

scobar M. Schober zu scioban (vgl. PBb. 20,54 f.); ahd. zantaro M., mhd.

zander glühende Kohle und ahd. zuntara, mhd. zünde?- F. M.
;
nhd.

Zunder M. zu mhd. zinnen glühen, brennen; ahd. slengira F. Schleuder,

neben gleichbed. slinga zu slingan und spät-mhd. sleiikern (§72a);

mhd. splitter M. F. (tr unverschoben I § 52 a) zu spitzen spleissen;

nhd. Hader oder Eädel M. Sieb zu ahd. redan. Mit Ja-Suffix erweitert:

g. filigri Versteck zu filhan. — Neben andern ebenso gebildeten

ist das st. Verbum verloren: g. ivökrs Wucher, ahd. icuochar M. N.

Ertrag, Frucht aus derselben Wurzel wie wecken ; ahd. donar M.
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Donner, idg. Wz. ten in 1. tonarc, gr. tövo<;, g. panjan dehnen etc.;

ahd. fuit N. Feuer, skr. Wz. pü flammen; ahd. f'edara F. Feder zu

idg. Wz. pet fliegen (§ 219 A. 2); ahd. fuodar N. Fuder, Wagenlast

zu Wz. pet in g. fapa Umzäunung- und ahd. fadam Faden; ahd.

fuotar Nahrung, Futter, Wz. pät, vgi. g. födjan ernähren (§ 219

A. 2); ahd. seivero M. Steinsplitter, mhd. schivere Stein- oder Holz-

splitter, nhd. Schiefer, germ.Wz. sTcif teilen, vgl. an. skifa in Schnitten

schneiden u. a.; ahd. scür M. Wetterdach, Schutz, aus idg. Wz. skü

bedecken, schützen, wie 1. scü-tum Schild, ob-scü-rus Dunkel; ahd.

minor F. Schnur zu idg\ Wz. sno sne flechten, vgi. ags. snö-d Binde;

ahd. wuntar N. Wunder zu idg*. Wz. teendh anschauen, staunen,

vgi. gr. a0p^uu; ahd. zimbar N. aus *timr zu idg. Wz. dem vgi. gr.

beuuu, öö.uoc;, 1. domus etc.; mhd. luoder N. Lockspeise aus derselben

Wurzel wie ladön laden (§ 219 A. 2); mhd. slür M. das Faulenzen

und der Faulenzer zu einer Wz. slü, vgi. g. slawan schweigen.

2. Nicht wenigen stehen Substantiva ohne r-Suffix in

gleicher Bedeutung- zur Seite, teils in den verwandten, teils in

derselben Sprache, so dass r wie eine bedeutungslose Wucherung-

erscheint (vgl. § 219 A. 3) : g. äwistr N. Schafstall zu ahd. meist,

eicist M. — Ahd. ädara F. Ader zu an. ebdr (r Nominativzeichen); ahd.

angar M. Anger zu an. eng, engi; ahd. eitar N. Gift, nhd. Eiter N.

M., zu ahd. ei$ Eiterbeule; ahd. mardar M. Marder zu ags. mar]),

mhd. mart; ahd. wa^ar N. Wasser zu g. teatö, an. vatn N. — Mhd.

vaser F. Franse, gew. vase M. F., ahd. faso M., fasa F.; mhd. vehver

M. Weidenbaum, Felber zu vehue, ahd. velawa F.; mhd. ganzer M.

Gänserich zu ahd. ganazo; mhd. hader M. Zank, Hader, vgl. ahd.

hadu- in Zusammensetzungen; mhd. klamere, klammer F. zu ahd.

Mamma, mhd. klamme, Maine, und mhd. klampfer F. zu nhd. Klampe
(ndd.); md. moder M. Moder zu md. mot Moor, Sumpf; mhd. plunder,

blunder M. Hausgerät, Kleider zu mndd. plunde Kleidung. — Nhd.

Fehler M. zu mhd. vcele F.; nhd. Klunker F. M. zu mhd. glunke F.

Besonders sind einige hervorzuheben, in denen die Endung

-er dazu dient, das natürliche Geschlecht zu bezeichnen: mhd.

tuber , tiuber Tauber; sp. mhd. ganser; nhd. Puter neben Taube,

Gans, Pute. Ein alter Gebrauch liegt hier schwerlich vor.

Ganser ist Umbildung von ganzer = ahd. ganazo (vgl. ags.

gandra, engl, gander), und dieses Wort, sowie das Verhältnis

von Kater zu Katze (ndd. kater, Jcatt) mag die Bildung der

anderen veranlasst haben; vgl. Kluge § 28.

Anm. Diese Doppelbildungen sind zu verschiedenen Zeiten

entstanden und haben auch jedenfalls verschiedenen Ursprung.
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g, watö bw. X. neben abd. wagßar st. X. erklärt sich daraus, dass

schon im Idg. einige Neutra den Nom. und Acc. auf ?-. die übrigen

Casus mit n bildeten; im Got. ist die n-Form, im Ed. die '/'-Form

verallgemeinert. Brgm. 2, 352 f. Holger Pedersen, -r-n-Stämme IL Z,

32, 240 f. Kluge, Grdr. 1 § 230.

217. Isolierte Wörter. — Starke Masc. got. ßggrs Finger;

hührus Hunger: nadrs mit Ablaut zu ahd. nätara F., g. *nedrö

Natter; wair Mann; viprus, ahd. widarWidder; icintrus, ahd. wintar

Winter. — Ahd. aniar Sommerdinkel, mhd. amer, amel; tbur Eber;

hamar Hammer; heigir Reiher; hovar Buckel; kankar Pflanzen-

krebs; kochar Köcher (vgl. Anm. 3); masar M. Maser F.; ottar, nhd.

Otter, Fischotter F. (M.); swehur Schwäher, sintar Schlacke, sumar
Sommer, ür Auer (§ 215), ütar, ütiro Euter, zoubar Zauber, zeotar

Deichsel. — Mhd. fluor M. F. Saatfeld, Boden, nhd. in differenzierter

Bedeutung: Flur M. area, Flur F. seges, urgerm. *flö-ru, vgl. 1. pla-

nus-, geifer (15. Jahrh.); heister (fränk. hess.) Buche; hocker, hogger

Höcker ; ifer (14. Jahrh.) ; kanker Spinne ; kiver auch kivele Kiefer, Kinn-

backen; reiger (vgl. nhd. heigirWintelev S. 19) Reiher; siedger Schwager.
— Nhd., meist aus dem Ndd. aufgenommen: Flieder, Flunder, Hummer,
Keiler oder Keuler (Eber), Schoner, Stüber.— S t a r k e N e u t r a : g. aibr

Opfertier; födr Schwertscheide, ahd. fuotar Unterfutter; PI. hairpra

Eingeweide zu 1. cord-, gr. Kapöia (§ 219 A. 2); jer Jahr; g. tagr N., ahd.

zahar M. Thräne (§ 215,2). — Ahd. bior Bier; ledar Leder; icetar

Wetter (§ 219, 2); zebar Opfertier. — Mhd. lander N. F. Stangenzaun,

dazu nhd. Coli. Geländer-, uofer Ufer. — Feminina: g. sküra, ahd.

scür M. Unwetter, Hagelschauer; g. swistar (§ 219 A. 4) Schwester. —
Ahd. hadara Lumpen, mhd. hader M. und had.el; hehara F. Häher M.

(Winteler S. 15. 23); lebara Leber; nätara Natter, vgl. g. nadrs M.\

ostara (§ 219 A. 4) Ostern; swigar Schwiegermutter (§ 215, 2). —
Sp. mhd. slüder Schleuder. — Nhd. Zaser. — Schwache Masc:
ahd. amero Ammer; gataro, mhd. gater M. N., Gatter N., dazu als

Nebenform mhd. geter (e?), Coli, geguter , nhd. Gitter; habaro

Haber, Hafer; kataro Kater; kevaro, kevar Käfer; nioro, mhd.

niere M., nhd. Niere F., aus germ. *negtcrö N., vgl. gr. veqppö;, 1.

nefrones-, totoro, tutaro Dotter M. N.

Anm. 1. An einen zweisilbigen Stamm schliesst sich r in dem
alten Fremdwort g. silubr, ahd. silabar Silber.

Anm. 2. Nur scheinbar gehört zu den Ableitungen mit r ahd.

bibar Biber (§ 13,2); bei gataro denkt Kluge an Composition von
ga und tor N. Thor.

Anm. 3. Zuweilen stehen neben den Wörtern auf r Formen
aufW: ahd. angar, angari, mhd. anger, enger M. Kornmade, Enger-

ling; ahd. kochar, kochari M. Köcher; sumbar, sumbiri, mhd. sumber,

summer, siimmer M. N. Korb, Getreidemass, Simmer; ob sie zu ja-
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Stämmen erweitert, oder aus Ableitungen auf -ari (§ 2-27) verkürzt

sind, wie ahd. b&hhar Becher aus bShhari, vulgärl. bicarium, ist

kaum zu entscheiden. Mitjf-Suffix weiter gebildet ist das Fem. ahd.

scultra, sculiarra, scultirra Seliulter (§ 252, 4).

218. Zu den einheimischen Wörtern kommen in allen

Perioden noch viele Fremdwörter, die zum Teil ganz die Form

deutscher Wörter angenommen und sich bis heute erhalten

haben. — Starke Masc: g. kaisar, ahd. keisur, keisor, 1. Cae-

sar. — Ahd. ankar M., 1. ancora; behhar, behhari M. vulgärlat. bi-

carium; kustor Küster, aus mlat. custor (vgl. afrz. cuistre) zu 1.

aistos; meior, meiur Meier, 1. maior (vgl. frz. maire); meistar, 1.

magister; pfeffar Pfeffer, 1. piper; pfistur, 1. pistor Bäcker, Pfister;

priestar, 1. presbyter (vgl. at'vz. prestre); cedar-boum, mhd. zeder M.,

nhd. Zeder F., 1. cedrus; zitaicar ziticer, mlat. zeduarium, arab.

zedicär. — Mhd. decher, techer M. N. Decher, d. i. zehn Stück, 1.

decuria; erker, ärker M. Erker aus mlat. arcora, Plur. zu 1. arcus;

jenner Januar, gemein-rom. jenuario, aus 1. januarius; kämpfer,
goffer Kampfer, mlat. camphora, cafura\ ketzer Ketzer, gr. KaGapöc;;

kolter, kulter M. F. N. Steppdecke, Kolter M., afrz. coultre; korper
,

körper, körpet Körper, zu 1. corpus; kumber Kummer, mlat. combrus

etc.; sp. mhd. meler, meiler Kohlenmeiler, zu 1. miliarium (?);

pidver M. N. Staub, Asche, nhd. Pulver N., lat. pulvis; quäder

M. N. Quader M. zu lat. quadrum und quadrus (sc. lapis); mhd.

sleier, sloier, slogier Schleier; teller, teler, {telier) Teller, ital. tag-

liere; zepter M. N., Zepter M. N. gr.-lat. sceptrum. — Nhd. Ginster,

1. genistet; Gletscher, frz. glacier; Kaffer dummer Kerl zu rotw.

jüd. kefär Dorf; Kaper Seeräuber, ndl. kaper; Knaster, ndl. kna-

ster, kanaster; Koffer, frz. coffre; Pilger, Pilgrim, mhd. pilgrln,

bilegrim, ahd. piligrim, 1. peregrinus; Puder, frz. poudre; Schoner,

eine Schiffart, egl. shooner. — Neutra: ahd. fenstar, 1. fenestra;

fiebar, 1. febris; klöster , mlat. claustrum; kupfar, 1. cuprum;

opfar (§ 146), opfarön, 1. operäri; pflastar, gr.-lat. emplastron,

plastrum. — Mhd. kotier, kollier N. Halsbekleidung, Koller M. N.,

frz. collier, lat collarium; ocker, ogger N. M. Ocker M., 1. ochra,

gr. djxpot; panzier, panzer N., nhd. Panzer M., mlat. pancerea, it.

panciera. — Nhd. Muster, it. mostra zu 1. monstrare; Ge-schivader,

it. squadra. — Feminina: g. karkara, ahd. karkdri M.Kerker zu

1. carcer. — Ahd. butera F., mhd. buter F. M., Butter F. zu gr.-lat.

butyrum; vespera, lat. vespera; firra, fira, mhd. fire Feier mlat.

feria; karaara Kammer, gemeinroman. camara, gr. Kaudpa; calc(a)-

türa, kelkfejtra, mhd. kelter, kalter, kaltur F. M., Kelter F. 1. calca-

tura, calcatorium; kichnrra, kichira, mhd. kicher zu 1. cicer etc.;

Lira, mhd. lire Leier, gr. lat. lyra; Iura, mhd. Iure, nhd. Lauer M.
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Nachwein; martira
}
martara Marter (auch martela, mlid. martel) zu

irr. lat. martyriwm\ müra, muri, mhd. mürc Mauer, 1. murua:

cithara, eiteret Citlier, gr. lat. cithara] zueura, mhd. zucker M., mlat.

zucara. — Mhd. baniere, baner F., nhd. Bauuer N., frz. hanuiere;

panthera, rnlid. panter, pantelN., Panther M. lat. panthera, panther
;

zimbere, zimere, nhd. Ziemer M. Rückenstück des Hirsches, frz.

eimier; sp. mhd. zifer, Ziffer, it. eifra etc. Ziffer. — Nhd. Auster,

ndl. oester, aus 1. ostrea-, Eider Eidergans, isländ. ce/>r; Folter und
foltern, mhd. vultern zu mlat. pulletrus, poletrus etc.; Oper, it.

opera. — Schwaches M a s c. ist ahd. kolero, mhd. kolre, nhd.

Koller st. M. Pferdekrankheit, zu gr. lat. cholera. — Die Form eines

Ja-Stammes hat ahd. munistri, mhd. münster, nhd. Münster N. Bf.

zu gr. lat. monasterium.

Verbindung mit andern Suffixen.

219. In mehreren Wörtern ist ableitendes r mit einem

dentalen Laut zur Einheit verbunden. Zwei Gruppen sind zu

unterscheiden

:

1. Wörter, die der consonantischen Declination folgen

und stammabstufend flectiert werden 1
). Hierher gehören die

Verwandtschaftsnamen g. fadar, dauhtar, bröpar, ahd. miioter,

denen sich g. swistar aus *sivesr (§ 21.9 A. 4) angeschlossen

hat. Brgm. 2, 358. Im Laufe der Zeit haben die Wörter die

Form der andern r-Ableitungen angenommen, aber im Gotischen

und der älteren deutschen Sprache treten noch deutliche

Spuren ihrer ursprünglichen Flexionsweise hervor. Auch der

Nominativ zeigt noch ihre eigentümliche Stellung neben den

andern r-Ableitungen, im Gotischen durch den Vocal a, den

sonst nur noch das Fremdwort Tcaisar zeigt, im Ahd. bei Ot-

fried durch die Endung -er, die bei ihm keins der übrigen

Wörter in letzter Silbe hat: fater, dohter, bruader, swester.

Anm. 1. In andern idg. Sprachen haben sich Nom. agentis

auf -ter und -tor zu starken Gruppen entwickelt; vgl. die griechischen

Wörter auf -Tr|p, -xuup wie i'öTuup der Wissende, äKxuup der Führer,

ßoxrjp der Hirt, aü\r)Trip der Flötenbläser; lateinische auf -tor, wie

pistor, victor, sutor etc. Über Spuren dieser Bildungsweise im Ger-

manischen s. Brugm. 2, 364. Sievers PBb. 5, 527. Kluge § 30.

2. Wörter, welche nach der a- und ö-Declination gehen 2
).

1) Brgm. 2, 364. Kluge § 1. Grdr. I § 231.

2) Brgm. 2, 114. Sievers PBb. 5, 520 f. von Bahder S. 145 f.

Kluge §93-96. 141.
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Sie beruhen auf Bildungen mit den Suffixen -tro-, -trä- {-dhro-,

-dhrü-), die in derselben Weise gebraucht wurden wie -tlo-,

-tld- {-dhlo-, -dhla-); ob t oder dh zu Grunde liegt, ist nicht

sicher zu entscheiden, da germ. d auf beide Laute zurück-

gehen kann. Eine lebendige Gruppe bilden auch diese Wörter

im Germanischen nicht mehr, obwohl manche noch durch-

sichtig sind, weil ihnen verwandte Wörter ohne das Suffix

zur Seite stehen. Die meisten erscheinen als Nom. instrumenta

Das Geschlecht ist verschieden; in der älteren Zeit überwiegt

entschieden das Neutrum (von Bahder S. 146 f.). Fast immer

schliesst sich das Suffix an die Wurzelsilbe. Got. Meipra F. Zelt

zu Wz. kll, vgl. ahd. Minen lehnen; smairpr N. Fett, vgl. ahd.

smero. — Ahd. altar N. Alter zu g. alan aufwachsen; blättara F.,

mhd. biedere Blase, Blatter zu bläjan blähen; flödar Thränenstrom,

mhd. vlöder N. das Fliessen, das Gerinne einer Mühle, nhd. Fluder

N. zu Wz. plü in ahd. flio^an und flouwen, fleiven spülen, waschen;

halftra F. Zaum, Halfter F. M., vgl. ahd. mhd. halb M. Handhabe,
Stiel; hlahtar N.Gelächter zu g. hlahjan lachen; hleitara F. Leiter,

zu Wz. kll in ahd. Minen', kläftra F., Klafter N. M. F. vgl. ags. clyp-

pan, egl. to clip umarmen; lehtar N. Gebärmutter zu g. ligan (?);

maltar N. Malter M. N. zu malan malen; querdar M. Köder s. Kluge
Wb.; ruodar N. Ruder zu mhd. riiejen rudern, vgl. 1. re-mus u. a.

Ferner gehören hierher g. maurpr N. Mord zu Wz. mer
sterben, vgl. 1. mors, gr. ßpoxöc; u. a.; ahd. vi-val-tra F. Schmetter-

ling vgl. 1. pä-pil-io (§ 13, 2. ZfdA. 42, 55); ahd. (h)ritara F., mhd.

riter Reiter, Sieb, vgl. 1. cri-brum, zu Wz. krl in gr. Kpiveiv, g. hrains

Adj.; muodar Bauch, mhd. muoder (PI. müeder) Leib und Mieder

aus derselben Wurzel wie Mutter (s. Kluge); auch g. födr N. Schwert-

scheide, ahd. fuotar\ ahd. wetar N. Wetter zu Wz. ive in wehen (?).

Durch Jo-Suffix weiter gebildet ist g. Jvilftri N. Sarg zu ahd.

huelban wölben; ahd. kafteri N. Bienenkorb (davon nhd. Käfterchen)

ist vielleicht mit -ari gebildet (§ 227).

Eine unbetonte Ableitungssilbe geht dem £r-Suffix in

einigen Pflanzennamen voran; Masculina sind ahd. holuntar Ho-

lunder, icehhaltar Wachholder; Feminina ahd. affoltra Apfelbaum
zu apful M. ; hiefaltra Hagebuttenstrauch zu hiufo M. ; ma^altra

Massholder. Früher sah man diese Wörter als Composita mit g.

triu Baum an. Brgm. 2, 100. Sievers PBb. 5, 523.

Anm. 2. Wenn die Etymologie eines Wortes unbekannt oder

unsicher ist, lässt sich nicht sicher entscheiden, ob der Dental dem
Suffix oder der Wurzel angehört. Auch dadurch kann Vermischung
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der tr- und /--Ableitungen eintreten, dass bei Ableitungen von

Wurzeln auf einen Dental t + t zu £ vereinfacht wurde. Eine

.solche Verstümmelung vermutet Kluge (Grdr. § 65 A.) für ahd. fSdara^

fuotar, auch für mhd. luoder, und g. hairpra PI. Eingeweide, die

oben in § 21G. 217 angeführt sind.

Anm. 3. Wie nicht selten Wörter mit und ohne r neben
einander stehen, so auch zuweilen solche mit tr und t: g. maurpr
N. : ahd. mord N. Mord M.; ahd. lastar N. Laster: mengl. last Fehler;

ahd. ruodar M. Ruder: an. razdi; nhd. Werder M.: ahd. icarid, werid

N., mhd. wert M., vgl. ags. wcer, an. wer N. Meer u. a. (vgl. PBb. 5, 522).

3. Neben -tr- erscheint öfters -str- 1
). Zum Teil gehören

die Wörter zu Wurzeln mit dentalem Auslaut: g. *blöstr N. (vgl.

blöstreis Opferer), ahd. bluostar zu g. blötan verehren
; g. gilstr N.

Steuer, ahd. gelstar Opfer zu gildan gelten; vielleicht auch ahd.

riostar N., riostra F. Pflugschar zu ahd. riuten reuten; zweifelhaft

nhd. Riester Lederflicken (vgl. Kluge Wb., aber auch Franck s. v.

oudroest und AfdA. 11, 25). Zu andern Wurzeln gehören: ahd.

gälstar N. Lied zu galan singen; ahd. bolstar M. Polster M. N.

zu Beule und g. uf-bauljan (Franck s. v. buil); lastar N. Laster

zu ahd. lahan tadeln; mhd. Mister, Idenster M. zu germ. Wz. kli

in ahd. klenen kleben, schmieren. — Öfters geht dem str eine

andere Ableitung voran: g. aicistr N. Schafstall, vgl. ahd. aw;£

Schaf, Mutterschaf, 1. ovis; g. hulistr N. Hülle, Decke, vgl. g. 7me-

J<m hüllen und mhd. hüls Hülle; g. nawistr N. Grab zu g. waws M
der Tote. — ahd. hamastro M. Kornwurm, mhd. hamster Hamster;

der Name der Elster, ahd. agalstara F. etc., dessen mannigfaltige

Formen sich nicht sicher entwickeln lassen (s. Winteler S. 30).

Anm. 4. Dadurch dass in der Verbindung s -f r sich t als

Übergangslaut entwickelte, haben einige mit r-Suffix gebildete

Wörter die Form der ^r-Stämme angenommen : g. sicistar Schwester,

vgl. skr. svasr-, 1. soror aus *sivesör; ahd. östara F. Ostern, vgl. aL

usrä Morgenröte, 1. aurora; vielleicht auch in ahd. fledare-mustro =
fledar-müs (s. IF. 4, 319) und in nhd. Nilstern PI. (s. Kluge Wb.).— Der-

selbe Übergangslaut ist vielleicht auch in den Wörtern anzunehmen,

die mit £r-Suffix von Wurzeln auf Dental gebildet sind, denn t + t

ergiebt im Germ, ss (I § 36). Ein Wort wie g. gilstr, germ. gelstra-

erklärt man also durch die Formenreihe gelsro-, gelssro-, ghelttro-.

Kluge, Grdr. I, § 153.

220. Geschlecht. — Manche Wörter zeigen schon in

der alten Zeit verschiedenes oder schwankendes Geschlecht:

g. ligrs M., ahd. legar N.; g. wokrs M.
?
ahd. wuochar M. N.

;

1) Brgm. 2, 114. Kluge § 49.
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g. sJcüra F., ahd. scür M.\ ahd. &#r M., as. &#r X. Bei an-

doni treten im Laufe der Zeit Verschiebungen ein, namentlich

zu Gunsten des st. Masc, das von Anfang- an überwiegt. —
So ist das Femininum ganz oder teilweise verdrängt durch das

Masc. in ahd. hadara F., nlid. Hader M.; ahd. halftra F., nhd.

Halfter F. M.j ahd. hehara F., nhd. Häher M.; ahd. kldftra F., nhd-

Klafter N. M. F.; ahd. Z-rtra F., nhd. Lauer M.; ahd. zuntara F.,

nhd. Zunder M.; mhd. zimbere F., nhd. Ziemer M. N. Auch Wörter

wie mhd. pZ?mc?e?', nhd. Fehler, Klunker, die für die Feminina

blande, fwle, glunke eintreten, sind hier zu erwähnen. — Durch
das Neutrum: mhd. baniere, baner F., nhd. Banner N. — Das Neu-
trum durch das Masc: ahd. eitar N., nhd. Eiter M. N.; ahd. maltar

N., nhd. Maltar M. N. ; ahd. wuochar M. N., nhd. irwoc/ier M.; mhd.

Zi'o^e>' N., nhd. Koller M. N.; mhd. oc7t'er M. N., nhd. Oc7cer M.; mhd.

panzer N., nhd. Panzer M.; mhd. quäder M. N., nhd. Quader M. —
Aber auch das Masc. hat nicht überall stand gehalten. Dem Neu-

trum ist es gewichen in ahd. bolstar M., nhd. Polster N.; ahd. bür

M., nhd. Bauer M. N. ; ahd. gataro M., nhd. Gatter N.; ahd. totoro

Bf., nhd. Dotter M. N.; mhd. pulver M. N., nhd. Pulver N. Dem
Femininum: ahd. masar M., nhd. Maser F.; ahd. nioro M., nhd.

Niere F.; ahd. o^ar M., nhd. O^er F.; mhd. cetZer M., nhd. Zeder F.

— Bei manchen ist die Sprache zu einer festen Entscheidung nicht

gekommen: Bauer, Dotter, Eier, Koller, Zepter, Ziemer. — Die

schwache Flexion des Masc. hat keins der hier erwähnten Wör-
ter bewahrt; Vetter, Gevatter sind anderer Art (§ 155, 183, 4).

g. -areis, ahd. (äri, mhd. -cßre, -er *).

221. Dies Suffix, das unter allen r-Ableitungen die

grösste Verbreitung gefunden hat, stammt weder aus der idg.

Ursprache, noch lässt es sich aus dem Germanischen befriedi-

gend erkläreu. An und für sich betrachtet, sieht es so aus,

als hätte es sich aus einer Weiterbildung von Stämmen auf

-ar zu Ja-Stämmen ergeben; doch findet diese Annahme iu

dem überlieferten Wortschatz durchaus keinen Anhalt. Viel-

mehr erscheint -areis von Anfang an als ein einheitliches

Suffix, das ganz wie das 1. -civilis gebraucht wird. Schon früh

hat man daher die Frage aufgeworfen, ob es nicht mit dem
1. -ärius zu identifizieren und in alter Zeit entlehnt sei. Neuer-

1) Kluge §8—11. 77. Grdr. I, § 19. Schlüter S. 168 f. Sütter-

lin S. 77—105. Möller, Zur ahd. Alliterationspoesie S. 142 f. L. Meyer
G. Spr. § 273. Gr. 2, 129. Graff 2, 335. Whd. § 271.
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dinge ist diese Ansicht namentlich von Osthoff, Stttterlin und

Möller vertreten, und ich zweifle nicht, dass sie richtig ist,

obschon einige Bedenken gegen sie erhoben werden können.

Zunächst fällt die verschiedene Quantität des dem r vor-

angehenden Vocales auf. Zwar für das Gotische könnte man

ein dein 1. -ärius genau entsprechendes -äreis ansetzen. Denn

wenn auch das gotische a in der Regel ä bezeichnet, so kann

es doch auch ä sein, wie denn überhaupt im Gotischen für

den kurzen und langen Vocal verschiedene Zeichen nicht ge-

braucht werden, wenn nicht zugleich qualitative Unterschiede

auszudrücken sind. Aber auch die andern germanischen Spra-

chen weisen auf ursprünglich kurzen Vocal: as. -erl, ags. -ere,

an. -are (älter auch -ere), afr. -ere. Langen Vocal finden wir

zuerst im Hochdeutschen bezeugt: durch Otfrieds Vers, den

häufigen Gebrauch des Circumflexes in Notkers Schriften, dann

durch das mhd. -cere, das bei den Dichtern namentlich im Reim

viel häufiger ist als das kurze -er (Whd. § 271). Jedoch gilt auch

im Hd. die Länge keineswegs allgemein. Die Kürze beweist der

Übergang von a in e oder i
f
den wir schon früh im Ahd. weit

verbreitet finden. Im Isidor ist, wie im As. und Ags., immer

e geschrieben, Otfried braucht gewöhnlich a, aber gar nicht

selten auch e oder i\ im Tatian stehen -ari und -eri neben

einander (Gr. 2, 125 f.), Notker schreibt ebenso oft -are als

are (ZfdPh. 14, 162). Es ist also anzunehmen, dass 1. -ärius

entweder in verkürzter Form in die germanischen Sprachen

aufgenommen oder in ihnen selbst verkürzt ist, und dass die

hd. Formen -ari, -cere unter erneutem Einfluss des Lateini-

schen und jüngerer lateinischer Lehnworte ausgebildet wurden.

In der älteren Periode der hd. Sprache nimmt der Gebrauch

dieser längeren Formen augenscheinlich zu. Erst in der Ent-

wickelung der Sprache vom Mhd. zum Nhd. gewinnt mit dem

fortschreitenden Verfall der Endungen die kürzere Form wieder

die Herrschaft, so dass jetzt zwischen den alten Ableitungen

auf -er und denen auf -cere kein Unterschied mehr ist.

Auffallend ist ferner, dass alle mit diesem Suffix gebil-

deten Wörter Masculina (oder movierte Feminina § 169, 3)

sind, das Neutrum aber nicht gebraucht wird, obwohl lat.
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Wörter auf -arium häufig und in beträchtlicher Zahl ins

Deutsche aufgenommen sind (§ 227). Es ist daraus zu schlies-

sen, dass zunächst Int. Masculina in persönlicher Bedeutung*

entlehnt wurden und das feste Muster für die ganze Gattung*

abgaben.

Anm. 1. Dass die beiden Formen -ari und -dri neben ein-

ander stehen, erklärt Osthoff (bei Sütterlin S. 79) daraus, dass jene

einer älteren, diese einer jüngeren Schicht der Entlehnung und
Wortbildung angehört. Möller versucht die Verschiedenheit laut-

gesetzlich zu erklären. Er nimmt an, dass d verkürzt wurde, wenn
es unbetont war, d. h. unmittelbar nach kurzer Tonsilbe, z. B.

vänäri Fähnrich; dagegen erhalten blieb, wenn es den Nebenton

trug, d. h. nach langer Tonsilbe und nach Ableitungssilben; z. B.

fisgäri, gdrtinäri. in der Überlieferung findet diese Kegel keine

Stütze. 0. schreibt scejiheri, altert, älteres, seähere, sedheres, scä-

herö, huarera, driagero, leitiri, spihiri, lichizera, also geschwächten

Vocal nach langer Ton- und nach unbetonter Silbe. Einzuräumen
ist nur, dass nach kurzer Tonsilbe der lange Vocal am wenigsten

Eingang* fand; vgl. Sütterlin S. 105.

Anm. 2. Im Ahd., wo anlautendes w in unbetonter Silbe

schwindet, berühren sich die Ableitungen auf -ari mit alten Com-
positis, die im An. und Ags. deutlich hervortreten: an. skip-veri

nauta, PI. skip-verjar\ skög-verjar qui silvam incolunt, ey-verjar

habitatores insulae; ags. burg-ware cives, ceaster-tvare castrenses.

Hierher auch Völkernamen: an. Röm-icerjar, ags. Röm-ivare qui

Romam incolunt, Römer; ag*s. Cant-ware Leute aus Kent; lat. Amsi-

varü, Baiuvarii u. a. Grimm, Geschichte der deutschen Sprache

S. 781 A.; Kluge PBb. 12, 378 f. Much ZfdA. 40, 299.

Anm. 3. Umlaut kam der Endung -dri nur zu, wenn sie

nach lateinischer Weise noch betont wurde; die ahd. -eri, -tri sind

als umgelautete Formen nicht anzusehen.

222. Wörter mit persönlicher Bedeutung. — Die Wör-

ter auf -areis haben in der älteren Sprache fast immer per-

sönliche Bedeutung* und wurden ursprünglich, wie es scheint,

nur von Substantiven abgeleitet, später aber mit zunehmender

Neigung auch von Verben. — Die gotischen Belege lassen

sich sämtlich als Denominativa auffassen: bökareis, ahd. buochari

der Schriftgelehrte zu böka Buchstabe (vgl. 1. librarius zu Über);

mötareis Zöllner zu möta Zoll (vgl. ahd. müta Maut und den Orts-

namen mhd. Mütdren Mautern d. i. ad mutarios; Schröder); wulla-

reis Tuchwalker zu wulla Wolle (vgl. 1. lanarius zu lana). Andern
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stehen in dem überlieferten gotischen Sprachschatz nur schwache

Verba zur Seite, doch kann man Substantivs als ihre Grundlage

voraussetzen; liupareis Sänger, ahd. liudari zu g. *liup^ ahd. liod

Lied und g. Hupön, ahd. liudön singen; laisareis, ahd. l< r<u-i Lehrer

zu *laisa
f
ahd. Wra Lehre und laisjan, leren; sökareis, ahd. suochari

Sucher zu *söka^ ahd. suocha und sökjan suchen. Die Zahl der

Wörter ist also noch klein; die einfacheren Ableitungen auf

-ja, -Jan, (^c demselben Zweck dienten (§ 85), behaupten noch

das Feld.

223. 1. Wie im Gotischen, so lassen sich auch die

Wörter auf -eri, die im Heliand vorkommen, alle auf Substan-

tiva zurückführen (Sütterlin S. 81), aber anderseits finden wir

auch deutliche verbale Ableitungen, im As. sowohl als im Ags.

und namentlich im Ahd. Diese verbalen Ableitungen ver-

langen den Präsensstamm des Verbums; wo sich ein anderer

Stamm zeigt, muss man, mag auch das Subst. mit dem Yer-

bum verwandt sein, doch nominalen Ursprung annehmen, z. B.

für ahd. bi-boteri praeceptor, sangari Sänger, snitari Schnitter,

ritari Ritter, mhd. slo$$er Schlosser trotz ihrer augenschein-

lichen Verwandtschaft mit biotan, singan, snklan, ritan, sliogan.

Nominale und verbale Ableitungen bestehen zuweilen neben

einander-, vgl. Schnitter und Schneider, Bitter und Reiter,

Sänger und Singer, Schlosser und Scliliessev.

In vielen Fällen sind die Ableitungen auf -ar'i nichts

anderes, als Umbildungen von Substantiven, die bereits per-

sönliche Bedeutung hatten, namentlich von st. Masc. auf -eis,

oder von schwachen auf -a, -ja (§ 149 f. 185), oder auch von

solchen auf -il (§ 206). Vgl. g. asneis Mietling, ahd. asni und

asnari mercenarius; g. fisTcja Fischer und ahd. fiscari-, ahd.

-halto, burghalto Burgwächter und haltari, bihaltari\ helfo

und helfari Helfer; aba-nemo und aba-nemari Abnehmer;

rüno und rünari Rauner, susurro; suocha und suochari Sucher;

warto und wartari Wärter u. a. Man braucht also auch Wör-

ter wie snitari, ritari nicht auf unpersönliche Substantiva wie

rit (vgl. ga-rit equitatus) und snit oder snita zurückzuführen.

Wie ein einzelnes Wort entstanden ist, ob durch blosse Um-
bildung oder durch schöpferische Ableitung, ob ihm ein Sub-
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stantivum zu Grande liegt oder ein Verbum, ist oft nicht zu

entscheiden.

2. Die Beispiele führe ich in alphabetischer Ordnung an;

zunächst solche, in denen -ari sich an einen einsilbigen Stamm

schliesst. Ahd. ähtari Verfolger zu dhta Verfolgung, Acht; am-

bahtari Diener neben ambaht st. M., g. andbahts\ artari eultor zu

ort F. aratio, eultus; bägari Zänker zu bägan streiten; betari, ana-

bStari Anbeter zu beta Bitte-, bi-botari praeeeptor zu bi-bot N. man-

datum, praeeeptum; fanari, mhd. venre signifer zu fano Fahne;

fangari captor zu fang M.; färari Versucher (vgl. g. ferja) zu fära

Versuchung, Gefahr; fisgari Fischer, vgl. g. fiskja, zu fisc; ant-

fristari translator neben antfrist(o) st. sw. M. interpres zu ant-frista

interpretatio und ant-fristön interpretari; frumari minister zu fruma
utilitas, auxilium; fuogari ordinator zu fuogen; bi-gengeri eultor,

ackar-bi-gengeri agricola neben bigengio rusticanus, ackarbigango

agricola (vgl. auch fuo^-gengil) zu bi-gang cultus, exercitatio; gar-

iari, auch gartinari hortulanus zu garto; haltari saivator, aeeeptor

neben -halto zu haltan; heilari salvator neben heilant zu heil, hei-

len; Mlfari Helfer neben -helfo zu helfa Hülfe; hlio^ari sortilegus

neben IüioqO ariolus zu hlio^an sortiri, auguriari; hlosari Hörer zu

Mosen; hunteri centurio, vgl. as. Menno, mhd. hnnne, hunde d. i.

liundjo, g. hunda-faps, zu hunt centum; irrari haereticus zu irri

Adj. und irren; jagari venator zu jagön; jehari testis zu jehan;

kundari nuntiator, angelus neben kundeo nuntius zu künden; le-

rari doctor zu lera; in-Uhari foenerator zu in{t)-l%hen ausleihen;

listari artifex zu list; lönari remunerator, also Lohngeber, mhd.

löner auch Lohnempfänger, Tagelöhner; lösari Erlöser zu lös Adj.

und lösen; luppari veneficus zu luppi N. Gift; mädari niessor zu

mät Mahd; meldari Verräter, vgl. ags. melda, zu melden; me$ari

mensor zu me^ N. Maass und me$an; mürari Maurer zu müra;
oiernari Nehmer neben nemo, nomo, numeo zu neman; nöt-numftari

Räuber zu nöt-numft Raub; rünari Rauner neben rüno zu rüna
Geheimnis; salbari pigmentaria zu salba Salbe; sangari Sänger
(vgl. singa cantrix) zu sang N.

;
fir-selari traditor zu firsellen tra-

dere, furseli F. Verrat; sezzari ordinator, conditor zu sezzen; sed-

hari Räuber, Schacher zu sedh M. Raub ; troum-seeidari Traum-
deuter neben troum-seeido zu seeidan; seephari Schöpfer neben

seepfo zu scafan und seepfen; slihtari blanditor neben slihteo adu-

lator, fautor zu sieht Adj. und slihten muleere, lenocinare; slingari,

slengari, slengirari Schleuderer zu slinga, slenga, slengira Schleu-

der; spentari dispensator, Spender zu spenta Spende und spentön;

spehari Späher zu spehön; sprangari saltator (vgl. houivespranga
.locusta und springo saltor) zu sprangön springen; stuotari Pferde-
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treiber zu stuot F. Pferdeherde; auonari Richter neben suoneo zu

suona Gericht, Sühne und 8uonen\ sweigari Binderhirt zu sweiga

Herde; swtehari Verführer zu swtehan; teilari Teiler, ur-teilari,

eo-teilari, ubar-teilari Richter neben urteilo zu teil und teilen-, tau-

fari Täufer zu touf und toufen; trumbari comicen, vgl. heri-trumbo

zu trumba tuba; trutari saltator, für älteres Hruto zu tr%ban\ uo-

bari eultor, colonus neben uobo zu uoben; wdhtari Wächter neben
wahtil zu walita Wacht; icartari Wärter, Wächter neben wart,

warto, wartil zu warta und warten; werrari schismaticus zu w&rra
und we'rran verwirren, stören; wurzari herbarius zu würz F.; zuh-

tari praeeeptor zu zuht.

3. Oft geht der Endung -ari eine andere, schon zum
Stammwort gehörige Ableitungssilbe voran, namentlich solche

auf r, J, n\ z. B. aherari Ährenleser zu ahir N. Ähre; bluo,st-r-ari

Opferer, vgl. g. -blöstreis zu bluostarN. Opfer; galstarari Beschwö-
rer zu galstar N. Beschwörung; gangarari peregrinus zu ganga-
rön\ lastrari criminator zu lastar N. Laster; zoubarari Zauberer

zu zoubar N. — betalari Bettler zu betalön; vogalari Vogler zu

vogal\ satalari Sattler zu satal\ stamalari Stammler zu stammal
Adj. und stammalön; swegalari tibicen, vgl. g. swiglja zu sicegala

Pfeife. — ellinari aemulator neben ello (d. i. alnjo ?) zu ellan N.,

g. aljan Eifer; firinari criminator, publicanus zu firina F. crimen;

havanari figulus zu hafan M. Topf; int-lehanari foenerator (vgl.

i?it-lihari) zu lehajiN.; luginari Lügner zu lugina Lüge; waganari
Wagner zu wagan M.; ivizinari lictor, tortor zu icizinön strafen. —
Aber auch andere ; z. B. bilidari formator, imitator zu bilidi N.

Bild und bilidön; egidari erpicarius zu egida Egge; selidari man-
sionarius zu selida Wohnung; urteildäre judex zu urteilida. —
bredigari Prediger zu brediga Predigt. — heilisari augur zu heilt-

sön auguriari; lichisari Heuchler zu lichisön. — leidezari osor zu

leidezzen detestari; Uchizari hypoerita zu lichezzen; rünizari susurro

(vgl. rünari) zu rünezzen; slophizari circumcellio (vgl. slophari) zu

*slophizzen, Frequentativum zu sliufan. — rätissari conjeetor zu

rätissa conjeetura, aenigma und rätissön conjicere. — un-hliumun-

dari calumniator zu un-hliumund M. ignominia und unliliumundon.

4. Einige Tiernamen schliessen sich den Wörtern mit

persönlicher Bedeutung an: olbentari dromedarius zu olbenta F.,

g. ulbandus Kameel; soumari Lasttier, Säumer zu ahd. soum M.

Last aus gr. lat. sagma; zeltari Zelter zu mhd. zeit Passgang, sanf-

ter Schritt (vgl. Kluge Wb.). — (ahd. spanvari Sperber und ahd. mü-
sari, müsaro, mhd. müsar sw. M., auch müscere ein geringerer, vom
Mäusefang lebender Falke, sind Composita mit ahd. aro Ar, § 389, 1).

224. 1. Gleichgebildete Wörter besitzt auch das Mhd.
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und Xhd. in grosser Zahl. Doch tritt insofern eine Änderung

ein. als je länger um so mehr die verbalen Ableitungen das

Übergewicht gewinnen. Unter ihrem herrsehenden Einfluss

hat das Sprachgefühl sich allmählich so gestaltet, dass wir

alle Substantiva, die überhaupt auf einen Verbalstamm be-

zogen werden können, als verbale Nomina agentis empfinden;

z. B. Bäcker, Brenner, Drescher, Oranger, Esser, Finder, Fischer,

Frager, Fresser, Führer, Geber, Gerber, Gräber, Kämpfer, Kläger,

Lacher, Läufer, Leser, Maler, Rächer, Räuber, Schläfer, Schlä</er,

Schlinger, Schmierer, Schneider, Spinner, Steiger, Träger, Treiber,

Wähler, Wärter, Wäscher, Weber, Werber, Gewinner, Züchter u.v.a.

Jedoch alle an sich möglichen Ableitungen der Art sind kei-

neswegs üblich. Manche sind wie die älteren ja- und Jan-Stämme

nur in Compositis oder Zusammenbildungen gebräuchlich; z. ß.

Weiss-binder, Ein-brecher, Nach-, Ver-folger, Gelb-giesser, Glocken-

giesser, Statt-, Haus-halter, Zu-hälter, Auf-lader, Llunger-leider,

Feld-messer, Xutz-niesser, Vorsteher, Wahrsager, Markscheider, Bei-

sitzer, Spät-auf- steher, Balgen-treter, Ver-w alter, Er-zieher; einzelne

nur in gewissen Verbindungen wie Stehler neben Hehler (schon mhd.);

viele gar nicht; z. B. von bergen, biegen, ge-deihen, ver-driessen,

eilen, fallen, fliehen, fluchen, gehen, ver-gessen, gürten, heissen, kei-

men, kommen, kränzen, lieben, lügen, mahlen, neigen, säen, schei-

nen, siechen, sinken, wachen, icachsen, weichen, weinen, icerden u. a.

Immerhin hat die Gruppe noch Lebenskraft, und wo das Be-

dürfnis eintritt, ein Nom. ag. zu bilden, liegen uns die Ab-

leitungen auf -er immer noch nahe. — Passive Bedeutung ist

selten, aber in der älteren Zeit nicht unerhört, cehter bedeutet im

Mhd. Mnd. und älteren Nhd. nicht nur den, der die Acht verhängt,

sondern auch den, über den sie verhängt wird; mhd. löner Lohn-

geber und -empfänger (§ 223, 2) ; vgl. Behaghel ZdADSpr. WB. XIV/XV
S. 138. 140 f. und § 150 (firscurgo), § 186, 2 (g. bandja, ahd. reckeo).

2. Früher erlischt die Lebenskraft der nominalen Ab-

leitungen. Im Mhd. mehren sie sich noch beträchtlich, wenig-

stens stösst man nicht selten auf Worte, die im Ahd. noch

nicht belegt, zum Teil auch gewiss nicht vorhanden waren;

z. B. kunsteere Künstler; sertneere Schreiner, scrinarius; steine?- la-

pidarius; steter urbanus; stümper (md.) zu stumpf verstümmelt,

unvollkommen; tavel-rundcere zu tavelrunde F. und tavel-rundercere

zu tavelrunder F.; l'eger'cere Lagerer zu leger N. und legem; teun-

dercere der Wunder wirkt zu icunder und teundern; eselcere Esel-

treiber; slüföelozre claviger; gademeere Zimmermann zu gadem;
W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 19
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tere der sehnende Liebhaber zu senede F.; obejcere Obsthänd-

ler; heimlichcere secretarius, Geheimrat zu heimeltche F. — Im Xhd.

[gl die Gruppe kleiner geworden. Zwar hat sich noch eine, be-

trächtliche Zahl von Wörtern auf -cere, -er, die sich nicht aufVerba

beziehen lassen, erhalten, besonders Bezeichnungen von Handwer-

kern; aus dem Ahd. Bürger, Krämer, Sänger, Schäfer, Schäler,

Schacher, Wächter ; Sattler, Vogler, Hafner, Wagner; aus dem Mhd.

Fleischer, Förster, Handwerker, Köhler, Küfer, Schlosser, Schreiner,

Täter (daneben mhd. -trete, g. -dedja), Türmer, Töpfer, Gürtler,

Nadler; auch später sind noch einige hinzugekommen: Imker (ndd.)

zu ndd. immeke Biene, Köter, eigentl. Bauernhund, zu ndd. kote

kleiner Bauerhof; Urheber durch Umbildung des persönlich ge-

brauchten urhab Ursache, Anfang; einige, die wie mhd. heimelichcere

zu Wörtern mit schweren und jungen Ableitungssilben gebildet

sind: Eigentümer, Burschenschafter, Gesellschafter; auch Bahuvrihi-

bildungen: Zireihänder, Einhufer, Vierfüsser. Aber der Nachwuchs
ist spärlich und im Ganzen erscheint die Gruppe als abgeschlossen.

— Die Umbildung einiger nominalen Ableitungen zeigt die Rich-

tung, welche die Sprache genommen hat; neben Mähder ahd. mä-
däri ist Mäher getreten; Näherin ist jetzt üblicher als Näterin zu

ahd. nätari sartor zu nät F.; ahd. sciltari scutarius, mhd. schiltozre

Schildmacher, Wappenmaler, Maler ist nur noch als Eigenname
in Gebrauch, aber zu dem davon abgeleiteten Verbum schildern

können wir Schilderer bilden.

225. 1. Nur ein paar besondere Arten nominaler Ab-

leitung sind noch jetzt lebendig; in erster Linie solche von

Orts- und Länderna m e n , die durch alte Composita auf

-varü vorbereitet waren (§ 221 A. 2): Römer, Wiener, Kölner,

Berliner, Hamburger; Märker, Steiermärker, Schweizer, Österreicher,

Niederländer etc. Der Gote sagte Rümöneis = Roma?ius, im Ahd.

heisst es Römari, Costinzeri Constantinensis, Francono-vurtari Frank-

furter, Obor-dorfari Oberdörfer u. a. (Graff 2, 338. Sütterlin S. 96),

mhd. Bernozre zu Bern Verona, Ml$encere zu M%$en, Rabencere zu

Rabene Ravenna, Püllcere zu Fülle Apulien, Wiencere zu Wiene Wien
u. s. w. Selbst dativische Ortsnamen, die von rechtswegen nicht wei-

tergebildet werden sollten (Gr. 2, 128 Anm.), folgten, da ihre Bildung-

vergessen war, der Analogie. So bildet Wolfram Trühendingcere zu

Truhendingen, und uns sind Freisinger, Meininger, Esslinger, Neuen-

burger, Naumburger, Homburger, Hildhurghauser, Sachsenhäuser,

Zireibrücker ganz geläufig. Aber neben den dativischen Länder-

namen Franken, Schiraben, Baiern, Sachsen, Böhmen behaupten

sich die alten Volksnamen.

Anm. 1. Auch mit fremden Ableitungssilben, die demselben
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Zweck dienen wie die Endung -cere im Deutschen, verbindet sie

eich, im Mhd. mit dem frz -ois: Franzoisaire, Pidloiscere; im Nhd.

mit 1. -onus und -ensis. Die Wörter auf -enser, wie Athenienser,

Carthaginienser sind jetzt veraltet, besser behaupten sich die auf

-(nur, z. B. Brasilianer, Castilianer, Sicilianer und mit Umlaut Ita-

liener (zn Italiano) neben den unmittelbar von den Ländernamen

gebildeten Wörtern auf -ier. Indier und Indianer haben verschie-

dene Bedeutung' gewonnen. Selbst mit deutschen Städtenamen

verbinden sich diese fremden Endungen. In festem Gebrauch ist

Hannoveraner, Weimaraner, beliebt Badenser, Bremenser, Jenenser

neben Badener, Bremer, Jenaer. — Vgl. § 228 A. 2.

Anm. 2. Zu Städtenamen auf -en werden Wörter auf -er und
-ener gebildet: auf -er zu denen nut' -ingen, -lingen, -hausen, -brücken,

deren Form am meisten an Nom. appellativa erinnert; auf -ener zu

andern: Aachener, Badener, Wiesbadener. Mindener, Meissner, Po-

sener: aber Bremer.

2. Wie von den Städtenamen werden auch von den

Zahlwörtern Substantiva auf -er mit persönlicher Bedeutung

gebildet. Das älteste ist ahd. hunteri centurio; im Spät.-mhd. be-

gegnen vilnfziger, einer der über 50 Mann gesetzt ist; vünfer, sehser,

sibener, einlifer, zweifer Mitglied eines Collegiums von 5, 6, 7, 11, 12

Mitgliedern; zehener Zehntherr, auch ein Mann, der beim Schiessen

10 Treffer hat. So können auch wir von einem Zuölfer-Collegium

sprechen, besonders aber brauchen wir solche Wörter, um Leute

nach ihrem Lebensalter zu bezeichnen, oder Soldaten nach dem
Regiment, zu dem sie g'ehören (vgl. an. tvi-tögr vicenarius, tritögr

die Zahl dreissig* enthaltend, dreissig'jährig, wo r aber nicht Ablei-

tung ist).

Anm. 3. -er in Namen männlicher Tiere s. § 216, 2.

226. Verdunkelte Bildungen und Fremdwörter. — 1. Ob-

wohl die Bildungsweise lebendig geblieben ist, giebt es doch einige

verdunkelte Wörter: nhd. Gauner, früher Jauner, Joner zu rotwelsch

junen, Jonen, aus hebr. jänd betrügen; Klepper zu ndd. Meppen
kurz anschlagen; ahd. scepfari Schöpfer zu skephen, g. skapjan

schaffen; nhd. Hornschröter Hirschkäfer, mhd. schroelel, eigentlich
* Zernagter ' zu ahd. scrötan schneiden etc., vgl. mhd. schrötcere

Schröter, Schneider; nhd. Verweser Verwalter zu mhd. verwesen

verwalten. Auch nhd. Knauser, Racker (vgl. ndl. rakker Scherge,

Henker), Stutzer sind wohl den Wörtern auf -cere anzureihen. Über
Urheber, Imker, Köter s. ob. § 224, 2; über Hauderer, Hochstapler,

Kluge Wb.
2. Fremdwörter auf -cere 1

) mit persönlicher Bedeutung sind

1) Schlüter S. 179. Sütterlin S. 78.
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nicht .selten, treten aber hinter der Masse der einheimischen von

Anfang an zurück; z. B. ahd. mezzilari, 1. macellarius mhd. metz-

jcere Metzger s. Weigand s. v. metzen); mulinari, mhd. miHnaere,

miüner, nhd. .Müller, 1. molinariu8\ munizari monetariu8\ pJUü-

mari Graveur, plumarius; scuolari Schüler, scholaris\ secküari

sacculariu8 ; tavemari, tabernarius ; mhd. kSlncere Kellermeister,

mlat. cellenarius; nhd. Heute?' nach ndl. ruiter, mlat. ruptarius

('? vgl. Franck s. v. ruiten), u. a. In diesen stammt die Endung
-ütW aus der fremden Sprache, andere sind heimische Bildungen

aus fremdem Stamm: g. daimonareis der Besessene zu gr. öaüuujv;

ahd. martiräri, mhd. martercere zu ahd. martira, -ara aus gr. lat.

martyrium, ahd. siitari, mhd. sütcere, schuoh-süt&re Schuster, um-
gebildet aus 1. sutor-, soumari Säumer (§ 223, 4), u. a.

227. Wörter auf -ari mit sächlicher Bedeutung 1
).

1. Sie sind in der älteren Sprache selten. Die meisten sind

Fremdwörter: ahd. altari, 1. altare\ karkari, 1. carcer; kellari, 1. cel-

larium-, psalteri, -ari, 1. psalterium; sagerari Sakramenthäuschen,

I. sacrarium; sextari oder sehtari, mhd. sester, sehter ein Mass, 1.

sextarius; solari Söller, 1. solariam] sptchari Speicher, 1. sjricarium,

trahtari, mhd. trahter, trehter, trihter, mlat. tractarius = trajecto-

rium\ iciicari Weiher, 1. vivarium; -ivllari, mhd. /euer Weiler, mlat.

villare\ mhd. karnazre, leerner, gerner Beinhaus, mlat. carnarium-,

morter, mortel Mörtel 1. mortarium\ phetercere Wurfmaschine, mlat.

petraria; philcere Pfeiler, mlat. pilarius; zentencere Centner, mlat.

centenarius\ buckelcere Schild, vgl. frz. bouclier, zu buckel, frz. boucle.

Im Geschlecht folgen alle den persönlichen Substantiven, ob-

wohl im Lateinischen meist Neutra entsprechen.

2. Germanische Stämme haben g. icaggareis, ahd. icangari,

mhd. wanger Kopfküssen zu ahd. wanga N. Wange; ahd. ahslari

cervical zu ahsala\ ahd. fliugari Fliegenwedel, vgl. 1. muscarium;

halsari cervical zu hals-, huntari pagus, marca, centena zu hund
hundert. Dunkel ist saccari Scheiterhaufen: (sedpdri, mhd. schd-

peere, scheepeere Schaffell ist Compositum, s. Kluge Grdr. §19); vgl.

auch die in § 217 A. 3 angeführten Wörter. So weit die Bildung*

durchsichtig ist, sind die Wörter nominale Ableitungen, und daher

ist es nicht wahrscheinlich, dass ahd. morsari Mörser (daneben

mortari, 1. mortarium) aus einer Verbalwurzel entsprossen ist (AfdA.

II, 24. Kluge Wb.).

3. Jüngere Bildungen derselben Art sind: mhd. escher aus-

gelaugte Asche, Äscher zu asche F., sedelcere Sitzküssen zu sedel M. N.,

kriuzeere Kreuzer, mit einem Kreuz bezeichnete Münze; von Zahl-

1) Kluge § 77.
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Wörtern abgeleitete Münznamen: inhd. vierer, sVhser, zehener, nhd.

Dreier; die Bezeichnung der Zahleinheiten: Einer, Zehner, Hun-

derter; einige Zusammensetzungen und Zusammenbildungen; sp.

mhd. vilnfschillinger; nhd. Dreimaster, Fünfrudrer, Vierpfünder, Ein-

spänner. Endlich mehrere von Ortsnamen abgeleitete Substantiva,

namentlich Münznamen: mhd. haller, heller Münze aus Schwäbisch-

Hall, turnoiscere = turnois, turneis, turnos etc. Münze aus Tours,

früh-nhd. Thaler, d. i. Joachimsthaler, Gulden aus Joachimsthal in

Böhmen; für allerlei Producte: Münchener, Erlanger {Bier), Rüdes-
heime r, Zeltinger (Wein), Pfalzer {Tabak); Landauer Wagen aus

Landau; Pariser eine Art Hausschuh; Ländler Tanz aus dem'Landr,
d. h. aus Ostreich oh der Enns. Diese Wörter sind eigentlich ad-

jectivisch gebrauchte Gen. plur. von persönlichen Wörtern, die da-

durch, dass das regierende Substantivum ausgelassen ist, selbst zu

Substantiven geworden sind. — Im ganzen zeigt die Gruppe der

unpersönlichen Substantiva ebenso wenig Lebensfähigkeit wie die

nominalen Ableitungen mit persönlicher Bedeutung.

4. Dagegen haben die verbalen Ableitungen mit säch-

licher Bedeutung grosse Ausbreitung gefunden und immerfort

werden noch neue Wörter der Art gebildet, besonders als

Nomina instrumenti; z. B. nhd. Eisbrecher, Brenner (an der

Lampe). Drücker (am Schloss), Fehler (mhd. vcele F.), Glimmer, Be-

hälter, Aufhänger (mhd. hengel), Heber, Hopser, Hinter-lader, Läufer,

Mit-, Selbst-lauter, Leuchter (mhd. liuhte), Nenner, Schieber, Wasser-

schöpfer, Schläger, Schmöker (ndd.) Buch voll Tabaksqualm, Senker

(= Setzling), Seufzer, Pfanz&n-stecher, Abstecher, Treffer, Walzer

(Tanz), Wecker (an der Uhr), Wischer, Zähler, Zeiger, Über-zieher u.v.a.

Den Ausgangspunkt für die Bildung dieser Wörter bilden die

verbalen Ableitungen mit persönlicher Bedeutung. Wie die

ältere Sprache dieselben Mittel gebrauchte, um die Bedeutungs-

verwandten Nomina agentis und instrumenti zu bezeichnen,

so hat sich auch in Betreff der Endung -er dies Verhältnis

eingestellt. Der Verlauf der Bewegung ist noch nicht unter-

sucht (vgl. Whd. b. Gr. S. 212). Die meisten der angeführten

Beispiele tauchen erst im Nhd. auf; spät-mhd. kommen in säch-

licher Bedeutung vor boler Wurfmaschine zu boln werfen; nenner

= nominativus; stanter, Stander, stender Kufe, Stellfass neben

stände F.; stecher Stechmesser; tunger Dünger =; mhd. tunge F.

zu hingen düngen; zeiger Zeigefinger, Uhrzeiger; ticinger Zwinger;

älter ist seigozre, seiger Wage, dann auch Uhr zu seigen wägen,

visieren, eichen; (mhd. kl'eber Gummi, gehört nicht hierher, es ist

substantiviertes Adj. kl'eber klebrig).
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.">. Verdunkelte Bildungen der Art sind nhd. Blaker (ndd.)

Bängeleuchter zu mndd. ndl. blaken brennen, glühen; Pranger, mhd.

pranger, branger, ndl. pranger Halseisen, zu ndl. prangen pressen,

drücken (mhd. pfrengen); Rader oder Rudel Sieb zu alid. redan

sieben. Unklar ist die Geschichte der jungen Wörter Fächer und
fachen, anfachen; [vgl. zorn anevachen: {machen) Genn. 32,85 v. 05.]

Anm. Über speciellere Bedeutungsgruppen unter diesen un-

persönlichen Wörtern s. Kluge, Festschrift für Weinhold S. 25 und
Behaghel ZdADSpr. WB. XIV/XV S. 138 f.

228. Erweitertes Suffix. — Wörter, in denen der Endung

-ari eine andere Ableitungssilbe vorangeht, setzen im allge-

meinen ein abgeleitetes Stammwort voraus (§ 223, 3) ; aber mit

l und n verschmilzt ari zu productiver Einheit, so dass -naive

und -leere wie selbständige Suffixe gebraucht werden (Whd.

b. Gr. S. 211. Schlüter S. 180—182). Wörter, die von Nomini-

bus oder Verbis auf / und n abgeleitet waren, sich zugleich

aber auf Wörter ohne n und l beziehen Hessen, waren der

Ausgangspunkt für diese erweiterten Suffixe.

1. Regelmässige Bildungen auf -nari sind ahd. hafanari Hafner

zu hafan, icaganari zu wagan, firinari scelestus zu firina, iceidi-

nari Jäger zu iveidinön, wi$inari ultor zu wtginön u. a. Das e r-

w e i t e r t e Suffix zeigen ahd. gartinari Gärtner, neben gartari,

schon im Mhd. nur noch gartenozre; sculdinari Schuldner zu sculda

F.; mhd. barmenaire neben barmeere zu barmen sich erbarmen;

büdencere neben bildoere zu bilde N.; bogencere Bogner zu böge M.;

bungener timpanator zu bunge F. Pauke; glockener Glöckner zu

glocke; hopfener Hopfenbauer zu hopfe M.; huobener neben huober

zu huobe F. Hufe; kerkencere neben kerkatre Kerker; klösenazre,

klüsenozre Klausner zu Mose, klüse F.; phemozre neben pfarraire

Pfarrer zu. pfarre F., portenozre Pförtner ya\ porte; schaffencere neben

schaffaire Schaffner zu schaffen; smeichencere neben smeicheere zu

smeichen; soldencere Söldner zu solt M.; taschener Taschenmacher

zu tasche F.; wildenozre Jäger, Wildhändler zu wilt N.; nhd. Harf-

ner zu Harfe, Kirchner zu Kirche. Auch gellchsenozre neben ge-

Uchescere Gleissner wird so zu beurteilen sein, obwohl neben gelichesen

heucheln auch ein erweitertes gelichsenen vorkommt. Aber nicht

Messner, mhd. mesneere, messenozre, ahd. mesinari, das nicht von
Messe kommt, sondern von mlat. mansionarius; auch nicht ahd.

luginari Lügner, redinari Redner, mhd. bütencere Büttner, kiirse-

ncere Kürschner, obwol sie jetzt so aussehen, weil die alten Stamm-
wörter lugina Lüge, redina Rede, buttina Bütte, kursina Pelzrock
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umgebildet oder verloren sind (Schlüter S. 180). Die Ausbreitung

der Bildungsweise gehört offenbar der jüngeren Zeit an.

2. Regelmässige Bildungen auf -fori sind z. B. vogalari Vogler,

atamalari Stammler u. a., mhd. videlcere, glselcere, goukelcere, hecJie-

kere, Uelcere u. a. Das erweiterte Suffix zeigen: mhd. relsche-

hvre Verleumder neben ralschcere; spüt-mhd. darfeie r neben dorf-

ttore, dorp(vre\ Hschler neben tischer; nhd. Gegenfüssler, älter Gegen-

fiisser: Zünftler Zunftgenosse, Anhänger des Zunftwesens. — Mhd.

köufelü're Händler, Makler stützt sich auf das gleichbed. käufei]
züngekvre Schwätzer, Verleumder vielleicht auf das Deminutivum

zungel, zungelln. Andern stehen deminutive Verba auf -ein zur Seite,

die zum Teil aber erst später nachweisbar sind als die Substantiva

auf -ler: mhd. hordelcere Schatzsammler neben hordcere zu hordeln

Schätze sammeln neben liorden; spengeler, selten spanger, zu spen-

geln neben spengen mit Spangen verbinden; te.nz.eler neben tanzer,

tenzer, vgl. nhd. tänzeln; nhd. Künstler für mhd. kunster, vgl. nhd.

künsteln (Schlüter S. 182).

Anm. 1. Merkwürdig ist, dass sich im An. dieselbe Erweiterung

mit n und l auch bei einigen mit ja-Suffix gebildeten Wörtern fin-

det, die in ihrer Bedeutung den Ableitungen auf-<m gleich stehen.

Sütterlin S. 13 f.

Anm. 2. Über die Endungen -aner, -enser s. § 225 A. 1. -aner,

-ianer wird auch gebraucht, um die Anhänger eines Mannes zu be-

zeichnen: Lutheraner, Hegelianer, Bitschlianer.

229. Umlaut. — Der alte starke Umlaut, der durch ein

unbetontes i der folgenden Silbe hervorgerufen wird, konnte

durch die Endung -ari nicht bewirkt werden; er konnte nur

in solchen Ableitungen eintreten, deren Stammwort er schon

zukam, also in Ableitungen von Nominibus mit umlautwirken-

der Endsilbe wie redin-ari, luginari, auch in solchen die etwa

aus ja-, jan-St&mmen auf -ari umgebildet waren wie bi-geng-

eri neben gengo aus gangio\ dann namentlich in den Ab-

leitungen zu sw. V. 1. Dagegen hatten auf den jüngeren oder

schwachen Umlaut wohl alle Substantiva Anspruch, in denen

-ari unmittelbar auf die Stammsilbe folgte (I § 198 f.), und so

lauten jetzt bei weitem die meisten dieser Wörter um, obwohl

es auch nicht gerade wenige sind, die den reinen Vocal zeigen.

Ich sehe sie als Ausnahmen und jüngere Entartungen an, die

der steigende Einfluss des Stammwortes veranlasst; z. B. Dam-

pfer, Radfahrer, Frager, Lacher, Auf lader, Schuh-macher, Maler,

Wahrsager, Verwalter; Dreimaster, Einhufer; auffallender Schlosser
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(daneben häufig als Familienname Schlösser). — Behälter, Tage-

löhner sind regelmässig gebildet, Erhalter, Statthalter, Iielohner

beugen .sich der Herrschaft des Verbums.

Bei den Wörtern, die der Endung -ari noch eine andere

Ableitungssilbe vorangehen lassen, möchte ich umgekehrt die

unnmgelantete Form für die regelmässige halten, also Zaube-

rer, Vogler, Stammler, Sattler, Hafner, Hufner, Schuldner, Wagner.

Doch folgen auch solche der überwiegenden Analogie der andern:

Glöckner, Pförtner, Zöllner; vgl. auch die Familiennamen Hühner,

Wegner.

m-Suffix *}.

230. 1. Den mit m-Suffix gebildeten Substantiven liegen

im allgemeinen idg. Substantiva auf -mo und -men zu Grunde

;

in jenen stand der Vocal der Wurzelsilbe gewöhnlich auf der

zweiten, in diesen auf der ersten Hochstufe oder auch auf der

Tiefstufe. Brgm. 2, S. 160. 343 von Bahder S. 130 f. 138 f.

(136. 143). Mit -mo wurden, wie es scheint, vorzugsweise Con-

creta, mit -men Abstracta, gewöhnlich mit neutralem Geschlecht

gebildet; doch ist der Unterschied im Germanischen nicht mehr

zu erkennen, und von den schwachen Neutris sind nur wenige

Spuren erhalten; von Bahder S. 139. Kluge Grdr. I § 228.

Die meisten Wörter sind st. Masc. (a) oder sw. Masc.

2. Suffix -mi ist wenig in Gebrauch; Brgm. 2, § 97.

Eine alte Bildung der Art ist g. waurms Wurm; im Got.
?

nicht im Ahd., folgen auch arms der Arm, barms Schoss der

z-Declination ; verschiedene Formen zeigt das Fem. g. haims

Dorf (s. FL). Später haben mehrere a-Stämme den Umlaut

als Pluralzeichen angenommen: Darm, Saum, Schwärm,

Strom, Sturm, Traum, Zaum. — rat^-Stämme sind nicht

nachweisbar.

3. Im Gotischen schliesst sich das m-Suffix in den eigent-

lichen Substantiven immer unmittelbar an die Wurzelsilbe; das

Hochdeutsche hält diese Form nur fest, wenn das Suffix sich

mit der Wurzel zur Silbeneinheit verschmelzen lässt, wie in

ahd. sä-mo Samen, bar-m Schoss, mel-m Staub; sonst pflegt

1) Brugm. 2, 160. 273. 351. von Bahder S. 129-144. Gr. 2, 145 f.

Kluge § 88. 152—155. L. Meyer § 252—254. Graff 2, 569 f. Whd. § 262.
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ein Vocal a oder u vor m zu treten; z. B. fad-am, fad-am

Faden. Otters ist der auslautende Coüsonant vor m unter-

drückt, so in alid. zou-m zu ziohan, troum zu triogan\ hol-

mo tnr*hälb-mo] I §81 A. i>. § 158, Schröder, ZfdA. 42, 66 f.).

4. Von Anfang an finden wir das Suffix namentlich in

solchen Wörtern erhalten, in denen es mit der Wurzelsilbe

verschmolzen ist und in Folge dessen als ableitendes Ele-

ment wenig empfunden wird. Es ist daher im Germanischen

ohne Lebenskraft: nur im Friesischen ist -men- für Abstract-

bildungen produetiv geworden. Kluge § 155; von Bahder

S. 143 A.

5. Im Nhd. ist die ohnehin geringe Zahl von ra-Ablei-

tungen noch dadurch beeinträchtigt, dass sich seit der mhd.

Zeit die Neigung geltend macht, auslautendes m in unbetonter

Endung in n übergehen zu lassen (I § 108). In Boden (vgl.

den Eigennamen Bodmer), Besen, Busen, Faden (dazu noch

einfädmen neben einfädeln) hat die Schriftsprache die ge-

schwächte Form anerkannt; in Atem, Odem, Brodem hat sich

m gehalten ; bei Schwadern und Gadem schwankt der Ge-

brauch. — am gilt in Deisam, Eidam, Brosame und den

Fremdwörtern Balsam, Bisam, Kretscham.

Anm. 1. Eine Vermischung der m- und n -Ableitungen hat

schon viel früher stattgefunden. J. Schmidt, Sonantentheorie S. 87 f.,

hat gezeigt, dass schon in den ältesten Zeiten -mn- unter gewissen

Bedingungen nicht nur zu m wurde, so dass die Grenze zwischen

men- und rao-Ableitungen verdunkelt wurde, sondern auch zu n.

Durch diese zwiefache Entwicklung* lässt sich auch die Doppel-

form einiger Wörter erklären (I § 108 A.); doch finden später auch

Übergänge von n zu m statt (I § 109 A. 2); vgl. Kluge Grdr. § 50 d.

Anm. 2. Einige Substantiva mit m-Suffix gehören zu Super-

lativen; so g. Meidumei F. die Linke; miduma F. Mitte, ahd. mit-

tamo, mittemo M.; ahd. fruma F. Vorteil zu g. fruma prior, primus.

Diese Wörter haben schon im Got. einen Vocal vor m {um aus mm).
Brugm. 2 S. 157. 159.

Anm. 3. Weiterbildungen von -men- sind g, -muni, -ubni,

-ufni (§ 244, 4), ahd. -mun-t (§ 266, 3).

Anm. 4. Nicht hier anzuführen sind Substantiva, die offenbar

von nominalen Stämmen mit m-Suffix abgeleitet sind, wie Geicürme
von Wurm, Gedärme von Darm u. dgl.
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231. 1. Mehreren stehen verwandte starke Verba zur Seite:

St. Masculina. g. barms (i) Schoss, ahd. barin zu g. bairan; g.

döms Urteil, ahd. tuom M. N. Verhältnis, Zustand etc. zu ahd. tiuon;

g. hilms Helm, vielleicht zu helan. — Ahd. farm Nachen, Fähre zu

faran\ gähn sonitus zu galan und gellan; melm Staub zu malan;
qualm Qual, Tod zu quelan; ahd. scerm., scirm Schirm zu 8C&ran

(? ZfdA. 42, 69); seim, honang-seim Honigseim zu mnd. slpen träu-

feln; stredem fervor zu stredan fervere; troum, Grdf. draugmo,
Traum zu triogan (vgl. Bahder S. 134); tu ahn sopor zu twelan tor-

pere, sopiri; zoum Zaum, Grdf. taug-mo zu ziohan. — Mhd. swa-

dem Dunst, Schwaden (-em) zu ahd. swedan langsam brennen. —
Schwache Masculina. g. blöma, ahd. bluomo Blume zu ahd.

bluojen; malma Staub zu malan, vgl. ahd. melm st. M. — Ahd.

gli^emo Glanz (vgl. g. glit-mun-jan glänzen) zu gl%%an\ klmo Keim
zu g. kei-n-an; sämo Samen zu g*. saian säen; uahsamo incremen-

tum zu icahsan.

Neben schwachen Verben: g*. ahma Geist neben ahjan denken,

aha Verstand (Wz. oq sehen); ahd. gismagmo Geschmack zu smecken;

soum Saum zu siuwen nähen.

2. Ebenso gebildet sind die st. Masc. ahd. darm Darm zu

Wz. tar durchschreiten, vgl. gr. Tpöuoc; Darm, 1. trämes Weg; ahd.

icorolt-ftoum Nichtigkeit der Welt, nhd. mundartlich fläm Schaum,

Schimmel zu Wz. plu in flio$an, fluot, fluoder etc.: fadum, -am M.

Faden, eigentlich Spannung, Klaftermass, dann das Garn, mit dem
gemessen wird, zu Wz. pet in gr. tt6tcxvvu|ui ausbreiten, vgl. g. fapa
Umzäunung; ahd. Um Leim zu Wz. li in 1. llmus und linere; ahd.

hruom Ruhm nach gewöhnlicher Annahme zu germ. Wz. hrö prei-

sen, wie ahd. hruod- in Namen (Rudolf, Robert), g. hröpeigs ruhm-

reich, von Schröder zu g. hröpjan rufen gestellt (ZfdA. 42,67); scüm
Schaum, eig. das Deckende zu der WT

z. skü bedecken, wie Scheuer

etc.; ahd. stroum, strüm, im Mhd. g*ew. ström, auch sträm (I § 235),

Grdf. srau-mo, zu Wz. srü fliessen in gr. £euu etc.; sivarm Schwärm
zu Wz. swer rauschen, vgl. nhd. schwirren. Mhd. slhn Schleim, Wz.

sli, vgl. 1. lima Feile, levis glatt, gr. \eio<; oder zu ahd. slifan labi?

(ZfdA. 42, 67); — s w. Masc. g. hliuma Gehör, Ohr zu Wz. klä in

1. cluo etc.; g. skeima Leuchte, ahd. scimo, mhd. schime Schimmer,

Glanz und as. scimo, mhd. scheme Schatten zu Wz. skX glänzen in

g. skeinan etc.; g. stöma Stoff, Element zu Wz. stä; vgl. 1. stämen,

gr. axriuujv. — ahd. leimo Lehm (ndd.) aus derselben Wz. wie lim

Leim; riomo Riemen zu Wz. rü, vgl. gr. püua Seil, epüuu ziehen;

widemo Wittum, Mitgift des Bräutigams für die Braut, vgl. gr. eebvov,

eövov, zu wz. wedh in Wette etc.

232. Andere Belege. — 1. st. Masc. g. arms (i) } ahd. arm
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(a) Ann, I. arnius; bagms, ahd. boum Baum; g. waurms Wurm, ahd.

wurm (t), 1. vermis gr. ?Xui<;. — Ahd. dtum Atem, Geist, vgl. gr.

dtTuöc; Dampf, Dunst; bodam Boden, vgl, gr. Tru9,uriv > l« fundus s.

Schmidt a. 0. S. 104); buosam, um Busen; elm-boum, in Ablaut

zu 1. idmus (daher nhd. Ulme) aus derselben Wz. wie Else, Erle

(I § 160); eidum Eidam, Schwiegersohn (Kluge vermutet Verwandt-

schaft mit Eid); feim Schaum, Feim; halm Halm, vgl. gr. KdXa^oc;,

1. culmus; haram, as. härm Beschimpfung*, Kränkung, vgl. herbe;

ahd. rim Reihenfolge, Zahl (die Bedeutung Beim ist jung); stürm

(a) Kampf, Unwetter vermutlich aus derselben Wz. wie stören;

toum Dampf, Dunst, Geruch, vgl. g. dauns F. (i) Geruch. — Mhd.

roum Milchrahm, mit Ablaut an. rjomi. — Nhd. Holm (ndd.; as.

ags. holm, an. holmr) vgl. egl. hill Hüg*el, 1. collis, culmen. —
Schwache Masculina: g. hiuhma Haufen, Menge ; milhma
Wolke. — Ahd. besamo Besen; ahd. dümo Daumen (Franck s. v.

duim); goumo
,
yiumo

,
guomo Gaumen; -halmo (in ahd. jioh-

halmo, mhd. giech-halme), mhd. halme Handhabe, Stiel, für *halbmo

zu gleichbed. ahd. mhd. halb, Kluge s. v. Halfter; harmo Herme-

lin; rotamo Röte, aus der germ. Wz. rüd rot sein, vgl. rot N. Rost

und rosemo (§ 233); scalmo, scelmo Seuche, mhd. schelme, dann

als Schimpfwort nhd. Schelm (zu Wz. skel scheiden, schlagen?

von Bahder S. 141; zu schal Adj.? Franck s. v. schelm, PBb. 20, 64

A.); ahd. strlmo, mhd. streime, strlme, und mit anderer Greif, mhd.

strieme, ndl. striem der Striemen, Streifen. — St. Neutrum: ahd.

gadum, -am, mhd. gadem Gemach (Kluge vergleicht gr. ööuoc;, jueaö-

bun und vermutet Zusammensetzung mit ga- [?]). — Ein sw. N.

ist g. namö, ahd. namo aber sw. M., dessen Herleitung aus Wz.
gnö 'erkennen' unsicher ist. — Feminina: g. haims (i, 6) Dorf,

ahd. heim N. Haus, Wohnort zu skr. Wz. ksi sicher wohnen; klismö

sw. F. Klingel. — Ahd. folma manus, vgl. 1. palma, gr. Tra\d|ur|, dazu

wahrscheinlich fühlen; ahd. gouma 1. Schmaus. 2. Achtsamkeit;

küma Klage, vgl. kümön sw. V. und das Adv. kümo aegre, vix. —
Mhd. veime Fehme. — Nhd. Bärme Bierhefe, aus ndd. barme M.;

Kieme (ndd.); Krume (ndd.) schwerlich zu krauen, ahd. krouicön

(Franck s. v. kruim).

Anm. Einige, die selbst untergegangen sind, liegen jüngeren

Ableitungen zu Grunde: ags. slü-ma Schlummer (Wz. sin) in spät-

mhd. slumen, slummern schlummern; ags. sici-ma Schwindel in mhd.
siuimen st. V. sich hin und her bewegen, swimel, swimmel Schwindel,

sicimeln schwindeln zu mhd. siuifen, siueifen etc. ZfdA. 42, 67.

2. Wenige Fremdwörter schliessen sich an: ahd. balsamo,

mhd. baisam, balsem, gr. lat. balsamum; ahd. bisamo, mhd. bisem,

mlat. bisamum; ahd. dezemo der Zehnte, 1. deeimus; ahd. chrismo,

c'risamo, chresamo etc. Chrisam, gr. lat. chrisma; mhd. kretsclieme
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Dorfschenke, Kretscham aus dem Slawischen; ohd. Sesam, gr. lat.

: Hill III.

Verbindung mil andern Suffixen.

233. 1. -t-mo-j -t-men- 1
). In einigen Wörtern geht,

wie im Griechischen, dein m ein suffixaler Dental voraus.

Die meisten erscheinen als Verbalsubstantive und mehreren

stehen Ableitungen mit einfachem ^-Suffix, aber nicht immer

mit übereinstimmendem Vocal, zur Seite. Als Grundlage der

tni- Bildungen darf man diese aber schwerlich ansehen; beide

sind vielmehr primäre Bildungen (Brgm. 2, 165). g. maipms
Geschenk zu gr. uoi-to-c; Dank, Vergeltung. 1. mü-tuo-s. — Ahd.

brädam Duft, Dampf, mhd. brädem und brädem, nhd. Brodem, vgl.

ags. brdrp zu mhd. brceen (Pßb. 11,279); kradam, mhd. kradem {ä

nicht zu belegen) Lärm, vgl. ahd. hano-crät zu ahd. krden. — Mhd.

bladem (g*anz selten) das Blähen, Blasen, vgl. blät, zu mhd. blceen
;

ludern Lärm zu Wz. klä, vgl. lüt. Ebenso as. brahtum Lärm neben
as. ahd. braht zu einer germ. Wz. brali lärmen; ags. blöstm und
blöstma neben mhd. bluost F. Blüte zu einer idg. Wz. biliös blühen

(vgl. 1. flörere), die neben bhlö (vgl. ahd. bluoen etc.) steht.

Anm. Bei Wörtern, deren Etymologie undurchsichtig oder

unsicher ist, lässt sich nicht entscheiden, ob t zur Wurzel oder zum
Suffix gehört, ahd. icidamo (§ 231, 2) stellt Brgm. 2, 351 zu Wz.
vi- binden; in brädem vermutet Kluge Verwandtschaft mit ätem und
Zusammensetzung mit der Präp. pro.

2. Suffix -s-men- erscheint in ahd. brosmo, gew. Fem. bros-

ma zu ags. breotan oder ags. brysan brechen; ahd. deismo Sauer-

teig, ags. thcbsma, nhd. Deisam und ahd. dlhsemo (i?), fram-dehsmo
i'ructus, successus zu dlhan; rosamo aerugo für *rot-smo, aus der-

selben Wz. rüdh wie ahd. rotamo Röte und rost Rost.

^-Suffix 2
).

234. 1. Unter allen consonantischen Suffixen ist für die

Bildung von Substantiven n das wichtigste. Wir finden es in

den WT

örtern der schwachen Declination, den Infinitiven, den

alten Verbalabstractis auf -ni und -ubni, in den movierten

Femininis auf -in und den Deminutivis auf in {-dien, -lein),

und ausserdem in einer Reihe einzelner Wörter, die im Ger-

manischen keine lebenskräftige Gruppe mehr bilden. Diese

letzteren sollen zuerst behandelt werden. Es sind Substantiva

1) Brgm. 2, 165. 351. von Bahder S. 144.

2) Gr. 2, 148 f. Graff 2, 941. 948 f. Whd. § 273.
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auf n mir vorangehendem kurzen Yoeal, die der a-, 6- und

tt-Declination folgen; einige haben sich auch der schwachen

Declination angeschlossen.

2. Die a-j Ö-Stämme beruhen auf Bildungen mit idg.

-«wo-, -ena-; -ono-, -ond-: -no-, -na-, -nno-, -und-. Brgm. 2
r

130 f. Man kann diese Endungen", da sie nur durch den Ab-

laut unterschieden sind, als verschiedene Formen eines Suffixes

ansehen. Verbaladjectiva, Participia und abstracte Nomina

werden vorzugsweise damit gebildet; im Germanischen nament-

lich die starken Participia und die Infinitive, die hier aber

nicht in Betracht kommen. — Die «-Stämme beruhen auf dem

seltenen, meist in Substantiven gebrauchten idg. Suffix -nu-

(-nni(-). Brgm. 2, 301.

3. Als «-Stämme belegt das gotische sunus Sohn, zu

einer Wz. sü gebären, vgl. das gr., mit /-Suffix gebildete uioc;;

paurnus, ahd. dorn (a), vgl. skr. tf-na-m Grashalm; qairnus

F., ahd. quirn, Jcurn, mhd. Jcurn, Tcürn, Jcürne Mühle zu Wz.

ger zerreiben, wie 'Korn'. — Das Hochdeutsche bewahrt u

nur noch in sunu neben sun. Bei quirn weist die i-Decli-

nation auf die Ableitung mit -nu, ebenso bei trahan M. Thräne,

am Adler, PL erni (§ 236 A. 2); zun, PL züni; auch ahd.

spän Spahn war «-Stamm, dagegen folgt dorn der «-Declina-

tion. — In späterer Zeit nehmen auch a-Stämme den Umlaut

als Pluralzeichen an, so Hafen, Ofen, Wagen.

4. Zahlreicher sind die a- und ö-Stämme. Die Wörter

haben meist sächliche, einige aber auch persönliche Bedeutung *).

— Aus den idg. Formen ergeben sich im Germanischen -in-
7

-an-, -n-. in- und -an- stehen, da sie nur durch den Ablaut

unterschieden sind, zuweilen einander gegenüber: g. aigin N.

:

ahd. eigin und eigan', g. maurgins M. :ahd. morgan; ahd. magan
und megin, ragan und regin; ebenso g. akran N. Frucht: md.

ndd. Ecker F. aus *alrin. — -an- und -n- fallen im Hoch-

deutschen durch die Entwickelung des Secundärvocales grossen-

teils zusammen: die unmittelbare Verbindung des Suffixes mit

der Wurzelsilbe erhält sich nur, wenn beide eine Silbe bilden,

1) Kluge § 20. 21. § 87. § 151. von Bahder S. 56 f. L. Meyer
§ 217—219.
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also wenn die Wurzel auf Vocal oder auf r ausgeht; z. B. abd.

lön Lohn, lin Lein, hörn, körn. Durch jüngere Unterdrückung

des Stammauslautes ist diese Verschmelzung eingetreten im

mhd. man Mohn neben mähen, mhd. sciune Scheune für abd.

scugina u. a.

5. Öfters war schon im Germanischen das Suffix durch

Assimilation verdunkelt: g. fill N. Fell, Grdf. pel-no-, vgl. 1.

pellis'j g. wulla F. Wolle, vorgerm. wl-nä, vgl. 1. Jana aus

icld-nä-; abd. scolla F., scoWo M. zu Wz. sJcel spalten; abd.

wella F. Welle zu idg. Wz. icel drehen, wälzen, vgl. ahd. mahn

Woge (I § 137); ahd. loc (Jck) M. (a) Locke, vermutlich zu

idg. Wz. lug ziehen, biegen; mhd. glatz M. Kahlkopf, Glatze

F., vorgerm. gliladhno- zu dem Adj. ahd. gleit glatt, glänzend;

(I § 135). — In andern findet sich noch die unassimiliertc Form

neben der assimilierten: g. aleina F., ahd. elina, mhd. eine,

eile, ele Elle; ahd. zol (11) Zollhaus, Zoll, as. toi und tolna

aus vulgär-lat. tolöneum (vgl. ZfdA. 42,58); g. stibna, ahd.

stimna und stimma F. Stimme (I § 137, 1. 3).

6. Im Nhd. haben sich die mit n abgeleiteten Wörter

vielfach mit andern vermischt, so dass die alten Gruppen ganz

unkenntlich geworden sind. Die Feminina Bürde, Herte.

Lende, Linse, Lüge, Mühle, die schon in der älteren Sprache

ohne n vorkommen (§ 236 A. 1), haben es jetzt ganz aufge-

geben; Bütte, Küche, Quitte und die Masc. Schöffe, Zicitter

sind ihnen gefolgt. Bake, Ecke}', Molke, Waffe, Wolke,

Pfebe haben mit dem n zugleich ihr ursprüngliches Geschlecht

verloren und sind Feminina geworden. — Umgekehrt haben

viele Wörter, die ursprünglich im Nom. auf e ausgingen,

namentlich schwache Masc, n angenommen, s. Fl.

Anm. Nicht hier anzuführen sind Substantiva, denen mit n-

Suffix abgeleitete nominale Stämme zu Grunde liegen; z. B. g. ga-

razna (§ 154, 4), liugnja (§ 186), ragineis (§ 185), atapni (§ 189),

ahd. ebanl (§ 200) u. a.

235. Die folgenden Belege sind nach ihrer Verwandtschaft

und Declinationsform geordnet; die charakteristischen Formen, die

i und im Gotischen a vor n haben, sind jedesmal vorangestellt.

1. Neben starken Verben stehen: st. Masc. g. faihu-praihns

M. od. N. Reichtum, eig. Viehmenge zu preihan', ahd. havan Topf,
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eig. Behältnis, aus der Wz. kap in hafjan heben, begreifen; lougan

das Leugnen, die Lüge und lougna F. zu liugan; wagan Wagen zu g.

/eigen bewegen; zorn zu g. ga-tairan zerreissen (V Franck s. v. toorri)

vielleicht auch nhd. Schoppen, ndd. schopen mit mhd. scuofe Schöpf-

gelte zu scepfen. — Persönlich : ahd. scaffin, sceffin, sceffino, mhd.

scheff'en, scheff'e, schepfe (mlat. scabinus), zu g. skapjan ordnen. —
St. Neutra: g. aigin Eigentum, ahd. eigin und eigan zu g. aih;

g. ahd. mhd. barn Kind zu g. bairan\ liugn Lüge, vgl. ahd. lougan

zu liugan; leign (? Lc. 14, 31) Krieg zu weihan kämpfen; anda-

uieizn N.? F.? Angesicht zu ags. vlltan blicken, schauen. Ahd. ma-

gan, megin Kraft zu mag; lehan Lehen (g. *lai/vnis N.?) zu leiJvan.

— Mhd. molken Käsewasser, jetzt gewöhnlich Molke F. oder auch

Molken M. — Feminina ahd. lugina, mhd. lügene Lüge (vgl. die

ebenso gebildeten as. drugina Betrug, stulina Diebstahl, thekina

Decke). Mhd. habene, ndl. Jiaven F., daneben mhd. habe F., hap N.,

nhd. Hafen M. (ndd.) zu haben oder heben (? Kluge Wb.).

2. Gleiche Bildungen sind: st. Masc. g. Mains M. Hügel zu

YYz. kli, vgl. gr. k\{-vw, k\i-tu<; Hügel, 1. clivus. Ahd. degan M.

Knabe, Held, Degen zu Wz. tek erzeugen, vgl. gr. tek-vov (Schmidt,

Sonantentheorie S. 116). — st. Neutra, g. kaum N. Korn zu Wz.
ger zerreiben (vgl. 1. granum); g. launN., ahd. Ion M. N der Lohn
zu Wz. lau, vgl. 1. lu-crum, gr. ÖTroXaijuj; g. ra^i Haus zu einer Wz.
ras verweilen, wie ahd. rasta F. Ruhe, Rast. — Ahd. skern Spott,

Mutwille, vgl. ahd. scerön lascivire und mhd. scher-z Scherz. — Fem.
ahd. bolla F. Knospe, kugelförmiges Gefäss, ags. bolla Gefäss, Schale,

engl, boicl, zu ahd. bolön rollen, werfen, schleudern? (vgl. §207,1);

ahd. scolla, wella s. § 234,5. — Sw. Masc. g. mena M., ahd. mäno
Mond wohl zu Wz. me messen; g. smarna Mist zu Wz. smer, vgl.

ahd. sm'ero (Gen. smerwes) N. Fett; ahd. kerno M., mhd. kerne, kern

in Ablautsverhältnis zu kom N. (Über stollo s. I § 137, 1).

3. Eine nominale Ableitung mit persönlicher Bedeutung ist

g. piudans M. König zu piuda Volk; ebenso wohl g. kindins M.

Landpfleger zu einem Subst. *kinds, vgl. 1. gens, gentia\ ahd. truh-

tin M. Heer zu trnht F. (i) Kriegsschar. Unpersönlich: g. akran
Ertrag. Frucht zu akrs Acker (§234,4); ahd. hagan M. Dornstrauch

zu hag Einfriedigung. — Mhd. zwirn zweidrähtiger Faden, Grdf.

twiz-na- zu idg. dicis zweimal. — Selbständige Bildungen aus der-

selben Wurzel sind g. faih N. Betrug und ahd. feichan. Vgl. auch

§ 23(3 A. 2. — Über die Namen der Himmelsrichtungen ahd. nordan:

nord, sundan : sund, icestan : uest, 6stan\ ags. east (ahd. mhd. öst

fehlt) s. § 467 A. 4.

236. Andere Belege. — 1. St. Masc. g. himins Himmel; g.

maurgins, ahd. morgan Morgen. — g. auhns, ahd. ovan Ofen (mit

idg\ Wechsel von k : p)\ g. stains, ahd. stein, vgl. gr. cria, ariov
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Kiesel. - Ahd. dorn(a) Dorn (§ 234, 3); varn M. Farnkraut (I §108
A.); harn Harn; ahd. chien Fichte, Kienspan, Kienfackel, mhd. kien

M. N. Kiehn M.; loc (a), mhd. im PI. auch locke, nhd. Locke F.

(§234,5); rein Rain; spdfl vgl. mhd. «pd-£ Splitter (§234,3); trahan

Thräne (§ 234, 3) ; '.7??? Zaun, eg\. toten Stadt, altir. e&2n Burg-, Stadt,

Lug-dunum, Augusto-dunum (§ 234, 3). — St. Neutra: g\ ragin

Rat, Beschluss, ahd. regln- in Compositis, vgl. ga-reh-sns F. (i) Be-

stimmung-. — g. aljan, ahd. e/Zew Kraft. — g\ apn Jahr; /£/£ (§ 234, 5);

haurn Hörn, vgl. 1. cornu, gr. xepc«; zu idg\ Wz. ker\ lein, ahd. Un
M. Lein, vgl. 1. linum, gr. Xivov; r^n N., ahd. re'gan M. Regen, viel-

leicht zu gr. ßpexw; wepn, ahd. wdfan N. Schwert, Waffe F., vgl.

gr. ÖTr\a. — Ahd. &em N. Knochen, zu an. beinn Adj. gerade (? vgl.

ZfdA. 42, 71); bouchan Zeichen, urspr. *baukn, daraus nhd. Bake F.

(ndd.); gaman Freude; garn Garn, Netz; ahd. lachan Laken (ndd.);

wolkan, mhd. wölken und wölke F. Wolke zu einer Wz. welg feucht

(? vgl. Franck s. v. wölk). — Feminina: g. aleina (mit auffallen-

dem ei) neben ahd. elina Elle, vgl. 1. ulna, gr. diXevri; g\ fairina,

ahd. firina Schuld (oder Comp, fair-ina? s. Kluge § 157); ahd. scu-

gina Scheune; leicina Sturzbach (s. Kluge, Lawine). — g. aliana,

ahd. agana Spreu, nhd. Ahne Stengelsplitter von Flachs oder Hanf,

vgl. gr. «xvrl> #xupov Spreu. — g. ahd. rüna Geheimnis; g. stibna

Stimme (§ 234, 5); g. stairnö F., ahd. sterno und sterro M. Stern

(I § 137, 2), vgl. gr. dairip, äcrrpöv, 1. Stella für sterula; g. sunnö F.

und sunna sw. M., ahd. sunna und $unno\ g. wulla Wolle (§ 234, 5). —
Ahd. forhana, mhd. forhen, forhe Forelle, vgl. gr. Trepxvöc; bunt,

schwärzlich dunkel; (ahd. quirn, kurn und chuirna § 234, 3); suona

Urteil, Gericht, Versöhnung', mhd. süene Sühne zu Wz. sä wie 1.

sänus. — Nhd. Finne (ndd.) Flossfeder, vgl. 1. pinna, aus *pis-nä

(? Kluge, Wb. Brgm. 2, 136 A). — S w. Masc: ahd. barno, mhd.

barn M. Barn, Heureffe, vgl. g. baris Gerste, 1. far Spelt; ahd. sterno

s. ob. Mhd. krane (md. ndd.) Kranich und mit eingeschränkter Be-

deutung, nhd. Krahn, Erahnen M.

Mit j-Suffix erweitert sind: g\ fairguni N. Gebirge (AfdA. 16,

62); g. Jvairnei F. Gehirn. — Ahd. stirna d. i. *sternja, vgl. gr.

axepvov zu Wz. ster in 1. sternere\ vielleicht auch ahd. stimna neben

stemna Stimme.

Anm. 1. Eine besondere Gruppe mit eigentümlicher Flexion

bilden ahd. Feminina auf -in: burdin Bürde (g. baurpei, Kluge,

Grdr. I § 117), hartin Schulterblatt, Härte, lentin Niere, Lende,

linsin Linse, lugin Lüge neben lugina. Br. § 211 A. 3. Auch das

Fremdwort butina, gr. TruTivn, ahd. butin(a), mhd. büten, bilte Bütte

pflegt das auslautende a zu entbehren, und spät-lat. molina ist ahd.

mulin (i?) oder muli, ags. myln, vgl. die folgende Anm. und §242.

2. Fremdwörter. Starke Masc. g. sabans od. saban N., ahd.
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sdban M.. gr. lat. sabanum; ahd. sSgan Segen, 1. Signum', mhd. tum
u. form, ahd. tm-ra, tiu-ri. 1. t/irris; nhd. Degen. - Feminina: ahd.

bittin(a) Bütte (Änm. 1); kuchtna, mhd. kuchtn, kilchen, ktlche, sp.

lat. ci)(/uu/</, vulgärlat. cuctna; L-utina. mhd. küten, quiten Quitte,

gemein rem. cutanea etc.; ahd. krusina, kursina IVIzrock, mhd.

kiirsene. mlat. crusna, crusina; ahd. mulln{i?) oder wwZf Mühle

(Amn. 1); ordina ordo, series aus ordinön, 1. ordinäre, mhd. orden

M. ; Organa (orgela), mhd. orgene, orgel Orgel zu mlat. organa, IM.

von Organum. Nhd. Hirne (n aus der Flexion), ahd. &ira, mhd. faV,

PI. özVn. — Sw. Masc. ahd. pepano, bebano, mhd. beben, ]>p;ben, nhd.

Pfebe F. Melonenart, gr. tt6ttujv.

Anm. 2. Öfters stehen Substantiva mit und ohne w-Suffix

nebeneinander. Neben sw. M., die ja eigentlich mit ?i-Suftix gebil-

dete Wörter nach der consonantischen Declination sind, stehen ?za-,

ww-Stämme (vgl. Brgm. 2, 131 A.): ahd. arn, urspr. arnu- (vgl. an.

ö?*w) und g. ahd. am Adler; ahd. hraban, hram(mm) und ?*aöo

{rappo) Eabe; mhd. mähen, man und ahd. mägo, mhd. mäge Mohn,

vgl. gr. ^rjKuuv. — Neben Femininis auf -ia, -a stehen solche auf -Ina,

-ana\ ahd. bia Biene und blna (daneben auch bini N.); ahd. brahsa,

brahsia und brahsina M. F., mhd. brahsem, brasem, nhd. Brassen,

Fischart; ahd. redia Rede und redina-, ahd. uohasa, uohisa, mhd.

uohse, ilehse Achsel und uohsana; mhd. habene Hafen und habe F.,

hap M. — Die in Anm. 1 angeführten Feminina auf -in haben Ne-

benformen auf -i: burdi, hartl, lentt, lugt, midi; ebenso die Adjectiv-

Abstracta auf % (§ 198) und mehrere Neutra auf -l (§ 243).

Feminina auf -ni 1
).

237. 1. In mehreren iclg. Sprachen, im Ar., Germ,

und Balt.-Slav. wurden mit den Suffixen -ni- (s?ii-), -nni-,

-eni-j -oni- zahlreiche Verbalabstracta gebildet. Unter den

germ. Sprachen hat sie besonders die gotische gehegt. Eini-

gen dieser Feminina liegen starke Verba zur Seite; das

Suffix schliesst sich in ihnen in der Form -ni- oder -sni- fast

immer der wurzelhaften Stammsilbe unmittelbar an: sökns

Untersuchung zu Hakan und sökjan; taikns das Zeichen (vgl. ahd.

zeihhan N. (a)) zu Wz. dig oder dik in g. ga-teihan zeigen; anda-

ivizns das Wohlsein, gute Kost zu *wi$an schmausen. Ebenso ge-

bildet sind g. dauns Dunst, Geruch ; lüns Lösegeld zu Wz. lü in

1) Brgm. 2, 267 f. von Bahder S. 80 f. Kluge § 147— 149.

F. Losch, Die mit dem Suffix -ni gebildeten Verbalabstracta im Go-

tischen. Germ. 32, 223 f. L. Meyer § 226-228.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 20
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liu-san, gr. Xuw; siuns, Grdf. *sigwni Gesicht, Schein. Gestalt zu

saifuan. — Die Wörter mit -sni- gehören teils zu Wurzeln, die auf

einen Dental ausgehen: g. us-beisns Erwartung zu us-beidan, ana-

büsns Auftrag zu ana-biudan (I §158,4); teils zu andern: ga-r&hsns

Bestimmung, vöhsns Hof, Vorhof. Zu einem Ja-Stamm erweitert ist

fulhsni X. Verborgenheit zu filhan. — Einen Vocal vor dem n zeigt

nur g. asa?is Ernte, ahd. aran, mhd. erne.

Im Hochdeutschen ist die Gruppe erloschen; nur un-

deutliche Reste dauern fort, wie das eben angeführte aran,

gi-siuni, ana-siuni F. X. Gesicht, Angesicht; vgl. auch suohni

iii(|iiisitio (von Bahder 89 f.) und § 261 A. 2. § 271 A.

2. Viel zahlreicher sind die zu schwachen Verben, na-

mentlich zu sw. V. 1 gebildeten Abstracta, die je nach der

Form des Verbums auf -eins, -6ns, -ains ausgehen; z. B. lais-

eins Lehre zu laisjan, lapöns Einladung zu lapön, pahains

Schwelgen zu pahan. Die Bildungsweise erscheint im Goti-

schen durchaus lebendig, aber nur in zwei Wörtern geht der

Endung eine andere Ableitungssilbe voran: ähmateins das

Wehen des Geistes, weitwödeins Zeugnis. Über die drei Con-

jugationen verteilen sie sich sehr ungleich. Dass die auf -eins

(71) viel häufiger sind als die auf -ains (15) entspricht dem
Verhältnis der Verba; aber auffallend treten die auf -öns (8)

zurück. Der Grund könnte darin liegen, dass verhältnismässig

viele von den Verben auf -ön eine Ableitungssilbe haben und

dass mehr als bei den sw. V. 1 u. 3 andere Abstractbildungen

coneurrieren, Ableitungen auf -opus, -ödus und -inassus, so-

wie einfache o-Stämme, z. B. Tcara klagen zu karön, idreiga

bereuen zu idreigön u. a. (von Bahder S. 83. 101).

Belege: baliveins Qual, daupeins Taufe, daupeins Tötung*,

af-dömeins Verurteilung, ga-feteins Schmuck, födeins Nahrung, ga-

freideins Verschonung, usfulleins Erfüllung, göleins Gruss, hauheins

Erhöhung, hazeins Lob, hnaiweins Erniedrigung u. v. a. — aihtröns

das Betteln, bi-faihöns Übervorteilung, frijons Liebeszeichen, Kuss,

gafvipons Versöhnung, lapöns Einladung, mitons Ermessen, Ge-

danke, salböns Salbung, sunjöns Rechtfertigung. — bauains Woh-
nung, gaJveilains Verweilen, ana-kunnains Lesung, leikains Wohl-

gefallen, Beschluss, libains Leben, trauains Vertrauen, pahains

Schweigen, pulai?is Dulden, at-witains Wahrnehmung. — Neben
mehreren auf -eins und -ains lassen die entsprechenden schwachen

Verba sich nicht belegen, doch darf man sie wohl unbedenklich
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voraussetzen: ahmateins das Wehen das Geistes, bi-baurgeins Be-

festigung, uslüneins Erlösung, gamaUeins Auflösung, naiteins Läste-

rung (vgl. ahd. neigen), hleipra-stakeins Laubhüttenfest (Zeltsteckung,

vgl. ahd. stecken) \ uf-swalleins Aufschwellen, Hochmut (vgl. ahd.

swellen); swikneins Reinigung. — ga-höbains Enthaltsamkeit (vgl.

haban), lubains Hoffnung, bi-rünains Anschlag, geheimer Beschluss,

(vgl. ahd. rün&n), midja-sweipains Überschwemmung, icanains

Mangel, wökains Wachen (vgl. wakan st. V.). — Auffallend stehen

uf-blöteins Gebet und ga-skaideins Scheidung, Unterschied neben

den starken Verben blötan und skaidan; haben aUch für sie schwache

Verben die Grundlage gebildet? (vgl. Losch S. 233 u. entsprechende

Bildungen im Hd.).

238. 1. Im Ahd. fehlen die Bildungen auf -6ns und

-ains ganz; sie würden auf -ön und -en ausgehen, also mit

den Infinitiven zusammenfallen, und darin wird der Grund

liegen, dass die Sprache sie aufgegeben hat. Die Formen

wurden für den Infinitiv reserviert, denn die enge Verbindung,

die unser Sprachgefühl zwischen dem Infinitiv und Verbal-

abstraetum wahrnimmt, war der älteren Zeit fremd (§ 303,

von Bahder S. 89). Aber auch die Wörter auf -eins treten

als eine besondere Gruppe nicht mehr deutlich hervor, da sie

in ihrer Bildung mit den Adjectiv-Abstractis auf -i(n) zusam-

mengefallen sind (§ 198 f.). Beispiele: bruttl terror zu brutten

erschrecken; giburi casus, sors, eventus zu giburen geschehen, zu-

kommen; deckt Decke zu decken-, digi Bitte, Gebet zu digen\ hell

velamentum, amictus, er-heli turpitudo, ubar-heli operimentum zu

helen- knistl contritio zu knisten conterere; leiti Führung, üz-leitl

exequiae, heim-leiti nuptiae, lib-leitl victus, wazar-leitl aquaeductus

zu leiten-, ur-lösl Erlösung zu ir-lösen\ mendi Freude zu menden;
muohi Mühe zu muoien; lib-neri Stipendium, suht-nerl curatio zu

neren; quell Qual zu quelen; restl Ruhe zu resten; sezzl positio,

gi-sezzl Besitz, ambaht-sezzl Amtsbesetzung zu setzen; swendi dam-

natio zu swenden; toufl Taufe zu toufen\ iceli optio, selb-weli ar-

bitrium zu wellen wählen; icenti Wendung zu wenten; wert Wehr
zu \ceren.

Einige gehören zu st. Verben: hefi elevatio, solidum, Gewicht

zu lieffen\ üf-chumi origo, zuo-quemi, -quumi, saman-chnmi conven-

tus queman (§ 140, 3); ur-stenti resurrectio zu stanlan; ob sie aber

ebenso gebildet sind, ist fraglich; vgl. § 204, 3.

2. Die Bildung hat im Hochdeutschen viel geringere

Ausdehnung als im Gotischen, und zuweilen sind die Wörter
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auf i nur seltenere Nebenformen zu andern. So concurrieren

Bt Masc. z. I'>. ahd. saz und sezzi Lage. Position; touf und toufi

g. daupeins), auch toufa\ ita-mtz M. N. (g.id-vieit) Schmähung und
ita-mtzt, -wizzt zu dem sw, V". id-n<>itjan, ita-in^en neben dem st. V.

VL%an\ nr-hmb M. N. Erlaubnis und ur-loubl F.; follustt Hilfe ZU

folleisten, follisten) braucht Otfried statt des gewöhnlichen foüeist,

fulleist, fullust. — Neutra: ahd. ur-teüi, auch ur-teila und ur-teüi,

auch ur-teil; ant-wurti Antwort (§ 189, 3) und antirurt't (zu unter-

scheiden von ant-irurti Gegenwart). — Feminina: /e*7? und tezYa

Führung-, ur-löst und ur-losa Erlösung; na?'a Kettung, Unterhalt,

Ub-nara und Ub-nerl Unterhalt, suht-nert Heilung; weit und wala
"Wahl; neben ant-reiü Ordnung (vgl. g. ga-raideins) gilt ant-reita\

neben resti Ruhe, resta und rasta\ neben fuog% mhd. vuoge F. und
^•woc M. — Ferner Wörter mit Ableitungssilben wie giburida,

leitida, urlosida, sezzida, urteilida, icelida; besonders solche auf

-unga, die dem Gotischen ganz abgehen, z. B. giburjunga, man-
dunga, urlösunga, irelunga.

3. Hinter diesen und andern Bildungen treten im Hoch-

deutschen die Verbalabstracta auf 4(n) zurück; im Mhd. sind

sie als besondere Gruppe schon nicht mehr nachweisbar, da

sie mit den Yerbal-Abstractis auf -jö, -6 zusammenfallen. Im

Nhd. haben sich von den im Ahd. nachweisbaren Wörtern

auf -i(n) nur wenige erhalten: Decke, Gebühr, -leite {Schwert-

leite), Mühe, Wende, Wehr.

239. Verhältnis zu den Adjectiv-Abstractis auf -i(n).

Da sw. V. 1 oft von Adjectiven abgeleitet werden, stehen im

Gotischen nicht selten adjeetivische Abstracta auf -ei und ver-

bale auf -eins neben einander; z. B. hrainei Reinheit und

hraineins Reinigung, hauhei Höhe und hauheins Erhöhung,

Ehre; garaihtei Gerechtigkeit und garaihteins Wiederherstel-

lung, Besserung; swiknei Keuschheit, Reinheit und swikneins

Reinigung-, weitwödei und weitwöäeins Zeugnis. Oft weist

die Bedeutung auf den verschiedenen Ursprung hin, und selbst

wo dies nicht der Fall ist, wie in dem zuletzt angeführten

Beispiel, ist er im allgemeinen anzuerkennen. Doch kommen
Stellen vor, wo ein Wort in der Form des Adjectivabstractums

erscheint, während man nach der Bedeutung ein Yerbalabstrac-

tum erwarten sollte (nicht umgekehrt). Ein sicheres Beispiel

ist der Gen. Sg. wajamereins Job. 10, 38, der sich nur als
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Verbalabstractam
r

r^ästerun^:
5

verstehen lässt. Ein adjectivi-

sches wajamerei ist überhaupt unwahrscheinlich, weil die

Bildung eines Adj. waja-m&rs kaum glaublich ist; vgl. Genn.

32, 241.

Auch im Hochdeutschen gestattet der Stamm mancher

Substantiva sowohl Beziehung- auf ein Verbum als auf ein

Adjectivum; doch weist die Bedeutung fast immer auf das

Adjectivum, ein Zeichen, dass die verbalen Ableitungen im

Erlöschen waren. Eine den angeführten gotischen Beispielen

entsprechende Doppelbildung ist ahd. -löst, ur-lösi Erlösung

gehört zu dem Verbum ir-lösen; dagegen ruochcdösi, gouma-

lösi Achtlosigkeit zu dem Adj. lös.

Anm. Wenn diese Verbalabstracta aus dem Präsensstamm
der Verba und mit dem Suffix -eni- gebildet wären, so würden
sich die Vocale ei, 6, ai ebenso wie in der 3. P. Sg. erklären; aber

vielleicht hatten sie ursprünglich nichts mit dem Präsensstamm zu

thun und waren wie die zu starken Verben gehörigen Wörter mit

Suffix -ni- gebildet. Streitberg, Zur Sprachgeschichte S. 15 f.

Feminina auf g. -ini, ahd. -in 1
).

240. Wörter mit persönlicher Bedeutung. — 1. Wie zu

g. plus, magus, frijönds mit /-Suffix die Feminina piiüi, mawi,

frijöndi gebildet wurden (§ 196), so konnten solche Feminina

auch zu n-Stämmen gebildet werden. Das i, welches im Got.

und Hochdeutschen dem n voranzugehen pflegt, führt man
auf idg. e zurück, so dass also die ursprüngliche Endung -eni

war, woraus sich bei regelrechter Lautentwickelung g. -ini,

ahd. -in ergeben musste; z. B. ahd. birin Bärin zu bero,

hennin (neben lienna) Henne zu hano, lewin Löwin zu lewo.

Schwache Ablautstufe des Suffixes erkennt man in der an.

Endung -ynja, z. B. dsynja Göttin zu dss, apynja Affin zu

api, und in dem vereinzelten ahd. wirtun Wirtin zu wirt, g.

wairdus, das Otfried statt des gewöhnlichen wirtin hat. Vo-

eal-loses -nl (vgl. ai. taksn-i Holzarbeiterin = gr. TeKTcuva aus

*T6KTav-ia zu xeKTujv) nimmt man an für nhd. Micke Rehgeiss

(Schweiz, rikxe, Greif. *riJc-ni) und für ahd. -bim, das neben

1) Brgm. II, S. 315 f. Schlüter S. 118 f. 126 f. Sievers PBb.

5, 137. Kluge § 39-42. Gr. 2, 318 f. 3, 336 f. Graff II, 937. Whd. § 274.
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birin in Eigennamen als Femininum zu b&ro erscheint. Doch

könnte bim ein Femininum auf i zu dem Masc. bi:m sein, das

neben gleichbedeutendem bero in Eigennamen und dem an.

björn (Stamm bermc-) erhalten ist.

2. Die regelmässige Form im Ahd. ist X. -in, G. -inna,

doch findet schon im Ahd. eine Trübung- statt, indem die

längere Form -inna aus den Cas. obliquis in den Nominativ,

und die kürzere -in umgekehrt aus dem Nom. in die Cas.

obliqui dringt. Beide bestehen im Mhd. nebeneinander, bis

sie durch die jüngere Apokope wieder in der Form -in(n) zu-

sammenfallen, die noch heute gilt. Die Schwächung des i zu

e, die in der Mundart Notkers lautgesetzlich eingetreten ist

(N. guten, G. D. gutenno Göttin) dringt ebenso wenig durch

wie die im Mhd. ziemlich verbreitete Dehnung -in. Br. §211.

Whd. § 274.

3. Von den w-Stämmen hatte die Endung -m ihren Aus-

gang genommen, doch war sie schon in vorgermanischer Zeit

als Einheit gefasst und auf andere Stämme übertragen. Wie

im griechischen Feminina auf -via und' -aiva nicht nur neben

männlichen «-Stämmen stehen (z. B. Geparnnv Gepmrouva, Xeuuv

Xeouva), sondern auch neben andern (z. B. ttötvkx, ai. pdtnl

zu ai. pdti-s, gr. ttoctk;, Xukouvcx zu Xukos), so wurden auch

im Germanischen Feminina auf -im zu Stämmen aller Art

gebildet.

4. Die lautgesetzliche Form der Stammsilben -Vocale

(Aufhebung der Brechung und Umlaut) wird im Hd. früh

durch den Einfluss des Stammwortes gestört. Zwar finden

wir ahd. birin zu bero, gutin zu got, mhd. diubinne zu dieb,

wülfinne zu wolf\ aber daneben schon ahd. heri-zoliin zu

heri-zoho, -gebin zu gebo\ mhd. berin, botinne, gotinne oder

gotinne, und im Nhd. ist der ungebrochene Vocal überall

aufgegeben. Selbst der Umlaut ist nicht durchgeführt; ahd.

fora-sagin, mhd. botinne, nhd. Gattin, Genossin, Gemahlin,

Sclavin.

241. 1. Obwohl dem Suffix durch seine Übertragung

von ^-Stämmen auf andere die weitesten Schranken geöffnet

waren, scheint man es anfangs doch sparsam gebraucht zu
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haben. Das Gotische bietet nur ein Beispiel Saurini Sy-

rerin zu Säur M. («), nicht viele das An. und Ags., üppiger

verbreitet es sich im Hochdeutschen und überwindet allmählich

die anfangs noch starke Concurrenz der Feminina auf -a und

-ja (§ 169. 196); ja es findet sich sogar einigemal als blosse

Wucherung an Wörtern, die schon an und für sich weibliche

Wesen bezeichnen, ahd. brütinna, mhd. brüfinne sponsa zu

brut. mhd. gellin Kebsweib zu gelle.

Alle an und für sich möglichen Wörter auf -in sind je-

doch zu keiner Zeit geschaffen oder üblich gewesen. Denn

weder war es je nötig, dass die auf ein weibliches Wesen be-

zogenen Wörter durch eine besondere Form ausgezeichnet

wurden, noch war die Sprache zur Bezeichnung des weib-

lichen Geschlechts auf das eine Mittel beschränkt. Der Be-

stand der Gruppe hat gewechselt. Im ganzen ist sie ge-

wachsen, aber manche Wörter, ja manche Klassen von Wör-

tern, die in früherer Zeit vorkommen, sind später aufgegeben.

2. Am häufigsten sind natürlich die Feminina, die zu

männlichen Nom. appellativa mit persönlicher Bedeutung

gehören. Schon im Ahd. sind die Belege zahlreich, z. B.

fiantin Feindin zu fiant; friuntin Freundin zu friunt; gestin hos-

pita zu gast; grdvin Gräfin zu grävo; gutin Göttin zu got; kuningin

Königin zu kuning; keiserin zu keisar; mägin cognata zu mag;
mannin virag'o zu man; fora-sagin prophetissa zu fora-sago; scelkin

ancilla zu scalk; e-wartinna sacerdos zu e-warto; icirt-inna Wirtin

zu icirt; heri-zohin Herzogin zu heri-zoho. — Viele kommen im Mhd.

hinzu; z. B. arzätinne zu arzät Arzt; botinne zu böte Bote; välan-

dinne zu välant Teufel; ge-vertinne Gefährtin zu geverte; vürstinne

zu vürste; rät-gebinne Ratgeberin zu rätgebe; kempfinne Kämpferin

zu kempfe; nerrin zu narre; ge-nö^inne zu ge-nö$e Genosse; pfef-

finne Pfaffenbraut zu pfaffe; ge-sellinne zu geselle; tiufelinne zu

tiufel; wigaginne Wahrsagerin zu ivigage. — Manche uns ganz ge-

läufige Wörter sind auch aus dem Mhd. noch nicht zu belegen: z.B.

Erbin, Enkelin, Gattin, Gemahlin, Gespielin, Heldin, Herrin, Hirtin,

Jiiesin, Sclavin, Zeugin.

3. Xeben andern fehlen auch jetzt noch die Feminina

auf -in, nicht nur, wenn ein anders gebildetes Substantivum von

weiblicher Bedeutung zur Verfügung steht, wie bei Vater und Mut-
ter, Sohn und Tochter, Bruder und Schwester, Mann und Weib;

Neffe und Nichte, Schwäher und Schwieger, Hirsch und Hinde,
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Hengst und Stute etc., sondern auch sonst. Gästin, Pfäffin,

Schälkin sind ungebräuchlich geworden, obwohl die Masculina er-

halten sind; ungeläufig sind auch Feminina zu Ferge, Kämpe (vgl.

mlid. L'ei/i/i/inne), Knappe, Laie, Laffe, Scherge, Schmied u. a. Nicht

selten dient die männliche Form zur Bezeichnung des Femininums,

selbst wenn eine Form auf -in zur Verfügung steht; z. B. Dieb,

Freund, Feind, Erbe, Bürge, Schütze, Zeuge

4. So pflegt man jetzt auch die Substantiva, welche den

Beruf des Mannes bezeichnen, in unflectierter Form auf die

Frau zu beziehen, zumal wenn der Familienname folgt: Frau

Hauptmann X,, Frau Doctor Y., Frau Geheimrat Z. Die

Feminina auf -in werden zwar noch gebraucht, aber veralten

sichtlich. Dagegen behaupten sie sich bei den Wörtern,

welche auf den Geburtsstand weisen, wie Königin, Fürstin,

Gräfin, Baronin.

5. Besonders geneigt, die Endung -in anzunehmen, sind

die Substantiva auf -äri. Schon im Ahd. begegnen solche Bil-

dungen, obwohl hier die Wörter auf -ärra noch beliebt sind (§169);

z. B. knetarin pistrix, folleistarin assistrix, kint-tragerinne puerpera,

Weberin textrix, ir-wurigarin strangulatrix, zoubrdrin pharmaceutria

(mhd. zoubercerinne und dann mit Unterdrückung eines er auch

zouberin), zuhtarin alumna. Jetzt haben alle Substantiva auf

-wre solche Feminina auf -erin neben sich; ja einige sind da,

obwohl das entsprechende Masculinum ungebräuchlich ist:

Näterin, mhd. näteerinne zu mhd. näteere sartor; Sennerin

zu mhd. senne und senncere. — Neben den Nom. agentis auf

-il dagegen fehlen die Feminina auf -in. Die Bienenkönigin

heisst der Weisel, mhd. wisel M. ; im Ahd. wurden sie auf -{j)a-

gebildet: bröt-bechila Bäckerin, friudila Geliebte, aber auch

friudilinna.

6. Von den Eigennamen haben die, welche die Zu-

gehörigkeit zu Stamm, Land, Stadt bezeichnen, die Endung

-in angenommen; schon ahd. Frenkin, Uualahin, Suäpin, Sahsin,

Duringin (AfdA. 19, 4); mhd. Swcebinne, Franzoisinne, Wäleisinne,

nhd. Hessin, Dänin, Griechin, Russin, Türkin (aber kaum Frän-

kin) etc., besonders die auf -er: Baierin, Italienerin, Spanierin-,

Berlinerin, Kölnerin, Wienerin. Veraltet sind die Feminina auf

-in von bürgerlichen Familiennamen, wie Karschin, Schülerin

etc., die im vor. Jahrb. noch gäng und gäbe waren. Diese
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Namen worden wie die Bertifsbezeichnungen in unveränderter

Form auch für die weiblichen Angehörigen gebraucht.

7. Zu Tiernamen gehörige Feminina auf -in sind aus

dem Ahd. verhältnismässig viele zu belegen: affin Äffin zu affo,

birin zu bero, brackin canilla zu bracko Bracke; esclin zu esil,

Uwin Löwin zu leico; wisentin bubula zu wisunt\ lianin, heninna

gallina zu hano\ phäwin Pfauhenne zu phdwo\ drechin dracaena

zu tracho. Ferner mhd. hundinne Hündin, windinne zu wint Wind-

spiel, vühsinne (ahd. voha, mhd. rohe) zu vuhs, willpinne, wülfinne

(ahd. wulpa) Wölfin zu Wolf; tiubin columba zu tftbe, sogar kr'eb-

efui zu krebej Krebs; nhd. Tiegerin. Uns sind nicht viele ge-

läufig, wie man denn überhaupt in der Benennung der Tiere,

namentlich der niederen, auf das natürliche Geschlecht wenig

Rücksicht nimmt. Neben Hund können wir Hündin gebrauchen,

aber die Wörter, welche die verschiedenen Rassen bezeichnen, Mops,
l'iusche?*, Pudel, Spitz bleiben unverändert, breckin und windin

sind aufgegeben.

8. Substantivierte Adjectiva erscheinen selten mit

der Endung -in, doch vgl. ahd. trutinna, mhd. trütinne Geliebte,

mhd. dürftiginne, stumminne, nhd. Heiliginne. Geläufig ist Freiin

= Freifrau, sp. mhd. vrigin.

242. Unpersönliche Wörter 1
). — Einige wenige Wörter

mit unpersönlicher Bedeutung zeigen im Ahd. dieselbe Form

wie die persönlichen Feminina. Ahd. mänin Mond, mhd. mä-

ninne, mozninne zu mäno könnte man als weibliche Personification

auffassen. Die übrigen stehen persönlicher Bedeutung ganz fern

und müssen anders gebildet sein (-unna, -inna = -undja, -i?idja?

und = -umnja?; vgl. die Fem. auf -unt § 266, 2 und die got. Wörter
auf -ubni, -ufni § 244, 4). Ahd. vastinna praesidia zu vesti fest,

festinön befestigen; höbnnna = huoba Hufe; mistun, mistunnea ster-

quilinium zu mist stercus; scruntun(n)a = scrunta Riss; teiginna

massa zu teig; ivuostinna Wüste = wuostl erscheinen als Ableitungen

von geläufigen Worten; verdunkelt sind lungun, -unna, -in{n)a

Lunge; scitgin, -in(n)a Scheune; Fremdwörter: kestinna = 1. castanea

Kastanie; ketin{n)a = 1. catena Kette. — (Die in § 236 A. 1 angeführ-

ten Wörter mit einfachem n sind mit diesen nicht auf eine Linie

-zu stellen).

1) Schlüter S. 128. 147 f. Kögel, K. Gl. S. 151 f. von Bahder

S. 60. Kluge § 150. Gr. 2, 318 f. Graff 2, 937.
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Neutra auf -In l
).

243. 1. Das Suffix -ino, dass in allen idg. Sprachen

zur Adjectivbildung gebraucht wird, dient im Germanischen

auch der Bildung von Substantiven. Ihrem Ursprung nach

sind diese Wörter substantivierte Adjectiva, aber die Bil-

dungsweise löst sich von ihrer Wurzel. Es werden selbstän-

dige Neutra auf -in geschaffen, die das Zugehörige, Junge,

Kleine bezeichnen. Zu g. qinö Weib gehört das Adj. qineins

weiblich (Mc. 10, 6 gumein jah qinein dpcrev kou BfjXu ; und

das Subst. qinein N. Tuvaimpiov in verächtlichem Sinne; zu

gaits F., ahd. gei$ Geiss: g. galtein N. Böcklein, epicpoq; zu

sü- (1. sus, gr. u^, ahd. sü): g. swein Schwein, eig. das

Schweinartige; zu fadar Vater: das collective fadrein Yoveiq,

TipÖTOVOl.

2. Im Ahd. zeigen die Wörter doppelte Form; im Frän-

kischen gehen sie wie im Got. auf -in aus, im Oberdeutschen

findet sich -in gewöhnlich nur im G. und D.; N. und A. Sg.

gehen in der Regel auf -i aus, ebenso N. und A. PI., im Hoch-

alemannischen meist auf -iu (Br. § 196, A. 3). fugili avicula

zu fogal-, fuliin) Füllen zu gleichbed. folo M.; jungt (jungidi) das

Junge zu jung; magatln Mägdlein (mit grammatischem Wechsel,

also Suffixbetonung) zu magad\ und mit alter Verdoppelung des

Stammauslautes ahd. zickln hoedus zu ziga Ziege, ahd. kitzln, mhd.

kitze, kiz junge Ziege. Ebenso gebildet sind ndd. md. verken Ferkel

und küken, küchen junges Huhn. — Dieselbe Form und Flexions-

weise zeigen ahd. eimberl urna zu gleichbed. eimbar M. N. Eimer;

fingerin Ring, eig. das zum Finger gehörige zu fingar M.; dann
ahd. andl, endl N. Stirn und einige Fremdwörter: beckin N. Becken,

vulgärlat. baccinum-, kussin N. Küssen, mlat. cusslnus; pfuliwln N.r

mhd. pfillwe Pfühl, 1. pulvlnus.

3. In den meisten Wörtern ist deminutive Bedeutung-

wahrnehmbar und mundartlich wuchert die Bildungsweise als

Mittel der Deminution weiter; aber in der Schriftsprache zeigt

die kleine Gruppe keine Lebensfähigkeit; für sie wird das

Suffix nur in der Verbindung mit suffixalem 7 und £ produetiv,

mit l hauptsächlich im Oberdeutschen, mit Ä* im Mittel- und

Niederdeutschen (§ 246 f.).

1) Brgm. 2, 146. Schlüter S. 168 f. Kluge § 57. 58. Gr. 3, 383 f.

Graff 2, 936.
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Anm. 1. Den alten Bildungen auf -f(n) entsprechen die De-

minutiva auf ?', die später im Alemannischen auftauchen und bis

heute lebendig sind; Wörter wie .1///. Augi, Füessi, Häsi, Öliri und

Namen wie Kuoni, Ruodi etc., dazu die Plurale Augini, Füessini

etc. Gr. 3, 684. Whd. A. Gr. § 269. S. 232 f. — Über Gefässnamen

auf -In s. Kluge, Festschrift für Weinhold S. 21.

Anm. 2. Früher pflegte man anzunehmen, dass die Deminu-

tiva auf -l(n) und -lt(n) neutrale ja-Stämme und das n im G. und

D. eingeschoben sei; Gr. 3, 668. Whd. a. Gr. § 269 f., mhd. Gr.

§ 282. 270. Die Annahme, dass sie auf -in gebildet waren und das

Alemannische das auslautende n verloren habe, hat Kluge PBb. 1*2,

380 f. zu begründen gesucht, Braune ahd. Gr. § 196, A. 3 und Brng-

mann 2, 149 haben sie angenommen. Vielleicht hat doch eine Mi-

schung verschiedener Bildungen stattgefunden.

Anm. 3. Ein Femininum mit -in ist g. aleina (§ 236) und das

Fremdwort ahd. mulin (vgl. § 236 A. 1); Masculinum ahd. kumt(n)

neben kumil lat. cumlnum.

SuffixVerbindungen.

244. Wenn dem ableitenden n ein anderer suffixaler

Consonant vorangeht, so ist er oft als Bestandteil des der Ab-

leitung zu Grunde liegenden Nomens zu erkennen, z. B. in g.

ak-r-an Frucht zu aJc-r-s, in ahd. truh-t-in Herr zu truh-t. In

andern Wörtern erscheint die Verbindung enger, sei es dass

das Wort, auf dem die Ableitung mit n beruht, nicht erhalten

ist, oder dass die beiden Consonanten als einheitliches Suffix

gebraucht waren.

1. sn. In weiblichen Verbalabstractis wurde neben -ni-

auch -sni- gebraucht (§ 237). Dieselbe Verbindung zeigen

mehrere o-Stämme (Brgm. 2, 138): g. fairzna F., ahd. versana,

mhd. versen Ferse, vgl. gr. irrepva, 1. perna Schinken; ahd. truo-

sana, mhd. druosene Hefe, Grdf. vielleicht *dröhsnä-, vgl. engl, dregs,

nhd. Trester, und durchsichtiger, mit vorangehendem Vocal: g.

arhazna F. Pfeil zu ags. earh, an. ör, Gen. örvar, St. *arJua-; g.

hlaiwasna F. Grabmal zu hlaiw N. Grabhügel (alter .s-Stamm, vgl.

ags. hlcew, aus *hlaituiz-)\ g. filusna F. Vielheit zu filu. Mit Meta-

thesis: ahd. alansa, alunsa F. zu ahd. äla Ahle (vgl. das daraus

entlehnte span. alesna, frz. alene); ahd. s'egansa Sichel, Sense, vgl.

as. segisna, zu Wz. sec schneiden (Kluge § 86 f.). — Endlich auch

einige mit Ja-Suffix erweiterte Neutra: g. fulhsni das Verborgene
zu filhan; ahd. hirni Gehirn für *hirsni, vgl. ndl. hersen F. Gehirn

und mhd. hersenier Kopfbedeckung unter dem Helme.
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2. /// zeigt g. eisarn X. Bisen, ahd. Isarn und tsan
t
das viel-

leicht aus dem Keltischen entlehnt ist (KZ. 32, 247). Ferner g. "idu-

waima M. Waise; zu widuwö Wittwe; ahd. diorna F. Dirne zu g.

7>/'^\ Knecht; ahd. dhorn M. Ahorn, vgl. 1. flteer, gr. äxaöTOc;; ahd.

andorn M.. gleichfalls ein Pflanzenname; ahd. eihhorn M., jetzt

durch Beziehung auf Hörn N., ist vielleicht ein verdunkeltes Com-
positum, s. ZfdA. 42, 1G6.

tm in ahd. zwitarn M., mhd. zw8torn
}
zwidorn, zwitar M.

Zwitter zu stuf- duplex.

3. kn: g. kelikn N. Turm, oberes Stockwerk.

4. mn
f
bn, fn l

) beruhen auf der schwächsten, mit ja-

Suffix erweiterten Form des Suffixes -men (§ 230). Je nach-

dem n oder m Sonant war, ergab sich g. -muni, wie in lauh-

muni F. Blitz und in glit-mun-jan glänzen, oder *-umni, das

weiterhin je nach der Betonung- zu -ufni oder -ubni wurde

(I § 110). Mit dieser Endung* sind im Gotischen einige Fe-

minina und Neutra gebildet, die sich teils an Nomina, teils

an Verba anlehnen. Der Endung geht in allen Belegen ein Dental

voran, und zwar correspondiert d mit dem stimmlosen /", t mit dem
stimmhaften b (Wrede, DLZ. 1897 Sp. 177): waldufni N. Herrschaft

zu waldan; wundufni F. Wunde, Plage zu wunds Adj.; icitubni

N. Erkenntnis zu wait\ fastubni N. Beobachtung, Fasten zu fastan;

fraistubni F. Versuchung- zu fraisan. Den andern germanischen

Sprachen fehlen genau entsprechende Bildungen; vgl. § 242.

Wichtiger wurden die Verbindungen von ableitendem l

und 7c mit folgendem -hio- in den Deminutiven.

Deminutiva 2
).

245. Ahd. -lin. — 1. Auf -li(n) werden schon im Ahd.

zahlreiche Neutra gebildet, fast alle mit deutlich deminutivem

Sinn. Die älteren und einfacheren Deminutivbildungen, Neutra

auf -in (§ 243) und schwache Substantiva auf -ilo, -ila (§ 212),

treten zurück und werden bald so überwuchert, dass sie nur

in wenigen verdunkelten Resten fortdauern. Die Suffixver-

bindung übernimmt also die Funktion, die früher weniger be-

stimmt durch ihre Elemente ausgeübt war. Doch werden auch

einige nicht deminutive Wörter von der Umbildung ergriffen.

1) Brgm. 2, -343. Sievers PBb. 5, 150. Kluge § 150. Gr. 2,

184. 365.

2) Kluge § 59. Gr. 3, 667 f. Graff 2, 25 f. Whd. § 282.
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Neben fingerin
e

Ring
3

gilt schon im Ahd. fingerlin (auch mndl.),

und im Mhd. Etzelin, Blcedelin, Werbeltn neben Etzel, Blce-

del, W'erbeL

Anm. 1. Beachtenswert ist die Übereinstimmung des Italieni-

schen: braccio bracciolino
i
cane cagnolino.

2. Dem l geht in der ältesten Zeit regelmässig der Vocal

/' voran; doch wird zu smero Fett (Stamm smSfwa-) smeroli

arvinula (d. i. *smerw~lin) gebildet, und die Ableitungen auf

-ar zeigen nur -// : acharli agellus, polstarli pulvinulus; da-

gegen fogal : fugilili avicula, foetus; morsäl mortarium : mor-

salili mortariolum.

3. Wo -ili(n) unmittelbar an die Stammsilbe tritt, ver-

langt diese ungebrochene Vocale und Umlaut von a zu e. Zu
clwrp corbis gehört churpili fiscella, zu troc alveus : trugeU

alveolus, rocch : ruecküi vestimentum, loh foramen : luhhili

hiatus, sper lancea : spirili lanceola; brant titio : prenUlt,

garba manipulus : gerbili. Doch findet sich auch der ge-

brochene Vocal: nest nidus : nestili nidulus; und öfter a statt

e, nicht nur wo der folgende Consonant den Umlaut hemmte

(I § 193)., wie back : palihüi rivulus, balg : palkill folliculus,

sondern auch in andern, wie laut : lantili agellus ; lamb : lam-

pili agnellus; Tcar vas : charili catinulus; tal : talilt vallicula.

Der Einfluss des Grundwortes störte die regelmässige Laut-

entwickelung.

246. 1. In der mhd. Zeit pflanzen sich die alten Dop-

pelformen -ili und -Hin fort, aber in der Litteratur herrscht

die Endung -(e)lin. Leitenden Einfluss der fränkischen Mund-

art braucht man darin nicht zu sehen, weil im Oberdeutschen

selbst durch den Gen. und Dat. die Möglichkeit zur Entwicke-

lung der Endung -(e)lin gegeben war.

2. Der dem l vorangehende Vocal wird nach einsilbigen

Stämmen im allgemeinen erhalten, zuweilen aber auch synko-

piert: sünlin Söhnlein, schiflbi, tierlin. Regelmässig tritt die

Synkope ein nach Ableitungssilben. Schon N. braucht den

Dat. mantelline st. manteleline, und so heisst es mhd. ga-

demlin cubiculum zu gadem, lälrsenlin zu Jcürsen, ahd. Jcur-

sina Pelzrock, tohterlin zu tohter, höubetlin zu houbet ; selten
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schwindet statt dessen der Voeal der vorangehenden Silbe wie

in hebchelin zu habeli Habicht neben hebechlin. Bei den

Wörtern auf -el schwindet dann weiter auch ein / in der un-

betonten Silbe: cögelin oder vogelin neben vogellin (vgl. aber

ahd. fugili (§ 243, 2).

3. Der Wechsel von gebrochenein und ungebrochenem

VocaJ ist aufgegeben; die Form des Stammwortes herrscht:

hölzelin zu holz, wörtelin zu wort, gebelin kleine Gabe zu

gebe
,

tierlin zu Her. Dagegen macht sich der Umlaut

immer entschiedener geltend. Zwar finden wir noch die

reinen Vocale, z. B. lobelin zu Job, namentlich u vor ge-

wissen Consonantverbindungen (I, § 204), z. B. sunnelin zu

saune Sonne, zungelin zu zunge, ebenso vor Ableitungssilben,

z. B. tohterlin, vogellin, gademlin u. a., aber daneben tee^er-

lin, rnüeterlin, ment eilin u. a.

4. Im Nhd. ist der Yocal vor 1 überall unterdrückt, der

Vocal der Stammsilbe umgelautet. Über -lin neben -lein s.

I, § 307. — Einige sind isoliert; neben Scherflein ist das

Stammwort ahd. scerf, mhd. schärf- N. untergegangen, für

Zipperlein, spät mhd. zipperlin überhaupt nicht nachweisbar.

Anm. Bei sehwachformigen Wörtern schiebt sich im Mhd.

zuweilen die Flexion -en in die Ableitung; z.B. junchVrrenlln, frou-

ivenlin, sunnenlin.

247. 1. Die alte oberdeutsche Form auf -ili brauchen

in der mhd. Zeit, ihrer Mundart folgend, zuweilen schweizerische

und schwäbische Dichter; z. B. blüemeli, eselli, griffeli, triutli

Geliebte Gr. 3, 670. Verbreiteter ist die durch Apokope aus

-eli entstandene Enduug -el\ z. B. biuchel zu buch Bauch,

brüstel, friundel, funkel, hiusel zu hus, hundel, Jcindel, hirchel,

mennel, rössel, ströel zu strö u. a. Zwar aus den älteren Ge-

dichten ist sie selten oder gar nicht zu belegen, bei Walther

z. B. nur durch wengel; aber jüngere Dichter brauchen sie

gern, ganz besonders Heinrich von Freiberg (s. Bechstein zu

Tristan v. 698. 755). Überhaupt ist wahrzunehmen, dass De-

minutiva von den älteren Dichtern im allgemeinen sparsam

gebraucht werden, am öftesten von Gotfried, dessen zärtlich

tändelnder Manier sie zusagten.
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2. Durch die Apokope fallen diese Wörter auf -el im

N. und A. mit den alten Neutris auf -el zusammen, und so

folgen sie auch im G. und D. der Flexion dieser Wörter.

Walther braucht wengel für wengele als D. Sg. und G. PL,

Ulrich von Lichtenstein fingerls als G. Sg. statt der älteren

tcengeline, fingerlines. Aber wie Grimm (3, 670) bemerkt,

werden die Wörter auf -el gewöhnlich nur im N. und A. ge-

braucht, selten namentlich im Gen., statt dessen lieber die

längeren Formen, eine Folge der ursprünglichen oberdeutschen

Flexionsweise.

3. In den Mundarten leben diese Bildungen auf -li und

-/ weiter; die nhd. Schriftsprache erkennt -li gar nicht, -el

gewöhnlich nur in einigen Wörtern von besonderer Art an:

Bündel N., ahd. gibuntili(n), mhd. gebündelln, gebündel, selten bün-

del zu bunt M.; Dünkel M., vgl. mhd. dunkelln schwache Vermutung
zu dune M. das Bedünken; Ferkel N., mhd. verhelin, verfiel, ahd.

farheli zu farh N. Schwein; Knaul N. M., mhd. Tcniuwel, kliuicel,

kliwelin N.. ahd. cliuiuili{n) zu climca F., cliuwi N. ; Klüngel N. M.,

mhd. clungelln zu ahd. clunga Knaul; Nössel N., ein kleines Mass,

mhd. nce$elin; Gesindel N., mhd. gesindelin zu gesinde; Tüpfel M.,

sp. mhd. tupflin zu mhd. ifop/e M. Tupf, Punkt; Tüttel M., mhd. tüttel,

tütel, tütelin, ahd. tuttill{n) zu ahd. fat^a Brust, mammilla; Wickel M. N.

zu mhd. icickel, wickelin, ahd. icickili(n) zu mhd. icicke gedrehtes Garn,

Docht, Nebenform zu icieche (s. Kluge Wb. und Franck s. v. iciek).

Alle diese Wörter, Bündel ausgenommen und etwa Tüpfel,

stehen jetzt isoliert, entweder durch den Untergang des Grund-

wortes, oder durch die Entwicklung der Bedeutung (Gesindel)
;

und da in Folge dessen die Ableitungen nicht mehr als De-

minutiva empfunden werden, konnten sie ihre eigentümliche

Form behaupten. Dass einige auch das männliche Geschlecht

angenommen haben, kann nicht überraschen (§ 211); auffal-

lender ist das Femininum in dem verdunkelten Forelle, ahd.

forhana F., mhd. vorlien, vorhe, forhel etc. (vgl. I, § 340.).

— Die Endung -eling scheint durch -el ersetzt zu sein in

Mündel M. F. N. spät mhd. mündelinc zu munt F. Schutz).

Anm. In den Mundarten der Schweiz herrscht -li, z. B. fraueli,

uibli, büebli, maitli, Uugli, füessli, ärmli; in Schwaben de, z. B.

mannte, wible, knäble, knöpfte, blüemle; in Österreich el, z. B. man-
net, weibel, hundel, äuget, füessol, in manchen Orten -rl , z. B.
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mannerl, /reibe/-/, fischerl, eine Erweiterung des Suffixes, die ver-

mutlich durch die Deminutiva von Wörtern auf -er wie wassert,

fingert^ ackerl veranlasst ist. — An die alte oberdeutsche Flexions-

weise erinnern noch die schweizer Deminutiva, indem sie zwar
nicht im G. I). Sg., wohl aber irn ganzen PI. die Einschiebung en
gestatten: mandli Männlein G. mandlis, N. PI. mandli oder man-
dient, G. mandline oder mandlene. — Epenthetisches d zwischen n

und l ist häufig: mandli, beindli, fändll, diendel, deandel (zu dierne).

Umlaut ist nicht allgemein. — Manche Wörter sind nur in der de-

minutiven Form üblich geblieben, so dass sie die deminutive Be-

deutung verloren haben. Gr. 3, 673 f. Whd. § 270. A. Gr. § 270. B.

Gr. § 243.

Eine eigentümliche Erweiterung des Suffixes durch cli (-lach,

-lieh), die in Mundarten ziemlich verbreitet ist, hat die Schriftsprache

nicht aufgenommen. Gr. 3, 674 f. Whd. §280. Fischer, Geographie
der schwäbischen Ma. S. 73.

248. Nhd. -Jcin, -chen 1
). — 1. Wie im Oberdeutschen

-in pleonastisch und steigernd an das deminutive / tritt, so

im Niederdeutschen an das gleichbedeutende /.'. Aus der äl-

teren Zeit fehlen Belege fast ganz (andd. sMpiTciri), denn im

Heliand kommt überhaupt kein Deminntivum vor; Gr. 3,677.

Aber die inndl. Litteratur bietet viele; z. B. mannekin Männ-

chen, wivekin, broederkhi, hondekin Hündchen, getldn Geiss-

lein, miilltin, osculum, Mäulchen, bierMn cerevisia n. a. In

mndd. Schriften entsprechen Wörter auf -Jcin und -lcen
y

in

md. solche auf -chin und -dien mit regelmässig verschobenem

lz\ z. B. beinichin, veldec/iin, vogelchin, fischechen, frouchen.

glocMchin, holzchin, hüsichin, JcapelUchen, lemmechin, ridder-

chen
7

schefichin etc. und hypokoristische Personennamen wie

Diezechin, Contzchin, Heinzecliin, Hennechin etc. Bis ins

11. Jahrh. lassen sich solche Bildungen zurück verfolgen, seit

dem 14. Jahrh. kommen sie in allen md. Landschaften vor,

und es ist zu vermuten, dass schon das ganze Mittelalter hin-

durch das Suffix in den Mundarten am Rhein, Main, in Ober-

hessen, einem Teile Thüringens und Frankens, wo es noch

jetzt in der Volkssprache lebt, üblich gewesen ist. Gr. 3, 678 f.

2. Aber daneben müssen in denselben Gegenden ursprüng-

1) Gr. 3, 678 f. Whd. § 279. Kluge § 62. Wb. s. v. -elien.
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lieh auch Deminutiva auf -/ und -lin gegolten haben. Im Mnd.

Dämlich linden wir -len statt -Icen in Wörtern, deren Stamm

auf eine Gutturalis auslautet: bocJeelen Böckchen, ziegelen

hoedulus, beckelen rivulus. „Offenbar", sagt Grimm 3, 678,

..weil sieb ein bockeken. ziegeken, beckeken übel ausgenommen

hätte." Jedoch ist das nicht so zu verstehen, als hätte man

ein fremdes Suffix genommen, um einen bemerkten Übcllaut

aufzuheben, sondern man behielt ein übliches -len bei, weil

der Gebrauch von -Jcen einen Übellaut hervorgebracht haben

würde. Die l- und fc-Ableitung coneurrierten ursprünglich und

die letztere wurde in ihrem Vordringen nur durch besonders

ungünstige Bedingungen gehindert. In der plattdeutschen

Volkssprache verbindet sich -ken auch mit Wörtern auf einen

Gutturallaut ; ein eingeschaltetes s dient nur dazu, die Bildung

geschmeidiger zu machen: jongsken, ögesken, ringsken, böksken

etc. (Gr. 3,681) ; ebenso im Ndl. Auf dasselbe Verhältnis weist die

Endung -eichen, die seit dem 13. Jahrh. in ganz Mitteldeutschland

vorzugsweise bei gutturalem Stammauslaut verbreitet ist; z. B.

stuckilchen, jongeigen, bergeigen, bruggeigen, kircheigen. Whd.

§ 279. Während gewöhnlich das siegreiche -chen einfach an

die Stelle des gleichbedeutenden Z-Suffixes trat, verband es sich

hier mit ihm, damit eine wohllautende und deutliche Ableitung

gewonnen werde. Wenn daher in mndd. Gedichten Deminu-

tiva auf -lin vorkommen (Gr. 3, 787), und wenn md. Dichter

des 12. und 13. Jahrh. die Deminutiva auf -l und -lin vor-

ziehen (Whd. § 279), so darf man das nicht ohne weiteres als

Einfluss oberdeutscher Dichtung ansehen, obwohl sieher auch

dieser gewirkt hat (vgl. PBb. 18, 534 f.). Luther braucht in

seinen Druckschriften -lein oder -lin (I § 307), daneben anfangs

einigemal -le: funclle, bündle und bündle, kindle; in den

Familienbriefen -ichen: sönichen, vortheüichen , mäulichen,

stübigen, Hensichen. Gr. 3, 679. Francke § 146.

Anm. I. Behaghel, Schriftsprache und Mundart (1896) Anm. 10

hält an der strengen mundartlichen Scheidung der beiden Suffixe

fest; die £m-Grenze falle mit der ^/'//'-Grenze zusammen.

3. Im Nhd. stehen uns -lein und -chen zu Gebote, doch

herrscht in der Prosa im Allgemeinen -chen, vor dem ebenso

W. Wihnanns, Deutsche Grammatik. II. 21
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wie vor -lein der Vocal i unterdrückt wird. Die nhd. Schrift-

sprache hat also noch mehr als bei Luther dem md. Gebranch

nachgegeben. Gemieden wird die Bildung auf -chen nur, wenn

der Stamm auf einen gutturalen Spiranten ausgeht, das ch der

Ableitung sich also von dem Auslaut der Stammsilbe nicht

abheben würde. Wir bilden Stöckchen, Jüngchen aber nicht

Bächchen, Trögehen, es sei denn, dass wir in dem letzteren

Wort nach oberdeutscher Art das auslautende g als Tennis

sprechen: Trökchen. — Mit differenzierter Bedeutung stehen

nebeneinander Fräulein und Frauchen oder, unregelmässig

aber oft gebraucht, Frauchen. — Auch auf -eichen werden

noch einige gebildet: Jüngelchen, Mädelchen, Wägelchen,

Buchelchen, Sächelchen (Gr. 3, 682), Bildungen, die doch mehr

der Verkehrs- als der Schriftsprache angehören.

4. Einige sind durch den Untergang des Stammwortes

isoliert: Helmchen zu ahd. heimo M., mhd. heime Hausgrille;

und die Fremdwörter Beffchen (ndcl.), Frettchen, Kaninchen

und Veilchen-, neben Schnippchen zu schnippen fehlt das

Stammwort überhaupt. — Mädchen ' zu Magd hat das in-

lautende g verloren. Niederdeutsches k erscheint in dem ver-

dunkelten Nelke aus negelkin, hd. Nägelein.

Anm. 2. In Wörtern, die den Plural auf -er bilden, können die

Endungen -chen u. -lein im Plural an dieses Suffix treten: Kinderchen,

Kinderlein st. Kindchen, Kindlein. In Mundarten hat sich diese

Endung -ercJien noch weiter verbreitet und umgekehrt werden auch

Plurale auf -eher gebildet. Gr. 3, 680 A. Whd. § 278.

249. Verbreitung der Deminutivformen. — 1. Die Nei-

gung zur Deminutivbildung ist je nach Gegend und Indivi-

dualität sehr verschieden. Ihren eigentlichen Boden hat sie

überall in dem vertrauten Verkehrston; würdevoller Kede,

ernster Betrachtung, kalter Geschäftsprosa ist sie fremd. Die

Deminutiva drücken ein zärtliches Verhältnis des Redenden zu

dem Gegenstande aus und werden daher vorzugsweise von sinn-

lichen Dingen, Personen und Sachen, gebraucht. Doch sind

Abstracta nicht ausgeschlossen. Beispiele aus dem Mhd. bietet

Whd. § 282. 270: dankelin, vröudelin, gncedelin, höhverte-

lin, schedelin, troestelin, geioaltelin, zornelin] gelüstel, prisel,



g 249.] Substantiva mit »-Suffix; Deminutiva. 323

schedel u. a. Uns sind sie wenig geläufig, aber ein Löbchen,

Tröstchenj Zörnchen
}
Lüstchen u. ä. bilden auch wir gelegent-

lich; ganz geläufig ist „sein Mütchen kühlen". Gr. 3, 673.

Auch von Stoffnamen: ein feines Weinchen (vgl. inndl. hier-

el'in), dem Kinde ein Breichen
}

Maschen (nihil, muoselin)

lochen.

2. Ausser der Bedeutung kommt aber auch die grammati-

sche Bildung in Betracht. Ganz gewöhnlich tritt -dien an

einsilbige Stämme und an Ableitungen auf -el und -er; da-

gegen an andere Ableitungssilben selten oder gar nicht. Nicht

an Worter auf -nis, -säl, -heit, -Jceit, die gewöhnlich Abstracta

sind; auch nicht an die auf -li?ig, die an sich deminutiver

Bedeutung nahe stehen, selten an solche auf -tum (z. B. ein

Altert ihn chen), nie an die movierten Feminina auf -in, so gern

grade weibliche Wesen mit der kosenden Deminutivform be-

nannt werden (Jettchen, Gustchen, Mariechen, Trautchen

etc.). — Verschieden behandelt werden die Wörter auf -en.

Die, welche ursprünglich schwache Masculina waren und erst

im Xhd. das -en in den Nominativ genommen haben, bilden

die Deminutivformen noch nach alter Regel und ganz häufig:

Bisschen, Brätchen, BröcJcchen, Brünnchen, Gärtchen, Häk-

chen, Kästchen, Knötchen, Kräpfchen, Schlittchen, Zäpfchen,

Die, welche schon im Mhd. auf -en oder -em ausgingen,

sollten eigentlich die Endung -enchen oder -enlein haben, wie zu

Wörtern auf -er und -el Deminutiva auf -erchen, -eichen, -erlein,

-e I lein gebildet werden und im Mhd. in der That zu wagen

wegenlin gebildet wird (vgl. § 246 A.). Aber unserer jetzigen

Sprache ist diese Form ganz fremd. Wenn wir von solchen

Wörtern Deminutiva bilden, so müssen sie die Endung -en

überhaupt entbehren und haben dieselbe Form wie die von

schwachen Masc. abgeleiteten: Fädchen zu mhd. fadem, faden,

Ofchen zu öfen, Wägelein zu wagen, Häflein zu liafen (Topf).

Die Form -lein für -enlein konnte sich lautgesetzlich entwickeln,

indem -enlin durch Assimilation zu -ellin, weiter zu -elin

wurde (vgl. mhd. wegenlin, wegellin, icegelin); dagegen konnte

für -enchen nur durch Analogiewirkungen -chen eintreten.

Daraus erklärt sich die beschränkte Anwendung dieser Form;
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7011 den meisten Wörtern auf altes -en oder -em
}

sind uns

Deminutivfonnen überhaupt angeläufig, aueh wenn die Bedeu-

tung sie wohl gestatten würde; vgl. Besen, Busen, Boden,

Degen, Leihen, Wappen, Bedien.

250. Häufung* von Deminutiv-Suffixen 1
). — Eine ähnliche

Häufung von Deminutiv-Suffixen wie in den Wörtern auf -eichen

(§ 248, 2), zeigt schon die ältere Sprache in einigen Wörtern auf

-c??(n), -chli(n), nur dass hier die Ordnung der Suffixe umgekehrt
ist: ahd. hönchlt, huonichli, Gen. huonichllnes Hühnchen, tübieün

Täubchen; as. nessikli vermiculus zu as. nesso sw. M.; ja es kann

dem k noch in vorangehen, worin man wohl wieder das vor der

folgenden Consonantverbindung verkürzte -in sehen muss-. ahd.

esüinchilin asellus, leicinchli leunculus, censincll Gänschen; huanin-

chill Hühnchen, mhd. eninklin auch enicklein, eniglein Enkel zu

ano Ahn. Erhalten haben sich von diesen Wörtern Enkel, mhd.

eninkel M. und im Tiermärchen Hünkel oder Ilinkel.

Anm. Die Wörter sind den lateinischen auf -eulus, -unculus

sehr ähnlich: musculns, versiculus, corpusculum, latrunculus u. s. w.,

können aber nicht identisch sein, denn dem lat. c müsste germ. h

entsprechen. Entlehnung ist für die Bildung, die wir auch im Ags.

finden, nicht anzunehmen. Gr. 2, 347 f.

,9-Suffix 2
).

251. 1. Mit s-Suffix wurden im Idg. sowohl Adjectiva

als Substantiva gebildet. Zu den Substantiven gehören nament-

lich die griechischen und lateinischen Neutra auf -oc;, Gen. -ouc;

(aus -esos) und -us, Gen. -eris oder -oris, z. B. ^ivoq, ßeXoc;,

vulnus, decus. — Im Germanischen haben die s-Stämme ihre

eigentümliche Form schlecht behauptet. Die ursprüngliche

consonantische Declination ist im Gotischen ganz aufgegeben:

nur eine unsichere Spur bietet der Gen. Sg. liatis des Hasses,

wenn diese Form, die sich nur an einer Stelle und nur in

einer Hs. (Eph. 2, 3) findet, richtig überliefert ist und zu dem

Nom. Sg. hatis gehört. Besser tritt die alte Flexionsweise im

Hochdeutschen hervor, in jenen Neutris, welche den Plural

1) Kluge § 63. Festschrift für Weinhold S. 25. Gr. 3, 681 f.

Graff 2, 28.

2) Brgm. 2, 386 f. Kluge § 28. 46. 84. 85. 145. 146. von Bahder

S. 52 f. Gr. 2, 263 f. Whd. § 267.
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vom Singular durch die Endung -ir unterscheiden, indem die

Form, die sieh im Nom. und Acc. Sg. lautgesetzlich durch

den Schwund der Endung- ergab (I § 150), für den ganzen

Singular massgebend wurde. Freilich dürfen nicht alle Wörter

dieser Art als alte «-Stämme angesehen werden, da früh auch

andere Neutra, später sogar Masculina den Plural auf -ir, -er

annehmen.

'2. Während die alte Flexionsweise im Hd. besser hervor-

tritt, als im Got., ist die Gruppe selbst im Got. besser bewahrt.

Denn im Hd. ist bei vielen Wörtern der charakteristische

«-Laut durch den Einfluss des N. A. Sg. nicht nur im Singular,

sondern überhaupt beseitigt; in andern ist s in r überge-

gangen, so dass Vermischung mit den ^-Ableitungen einge-

treten ist. Dieser Übergang von s in r beruht auf dem äl-

teren, vom Accent abhängigen Wechsel von s : z (I § 101);

warum sich in einem Teil der Wörter der stimmlose Laut ge-

halten hat, in andern der stimmhafte durchgedrungen ist, lässt

sich nicht mehr erkennen; innerhalb desselben Paradigmas

findet der Wechsel nicht mehr statt. — Zwei im Grunde

identische, aber durch Accent und Ablaut getrennte Wort-

stämme sind Brett und Bord, ahd. bret und g. -baurd (in

fötu-baurd Fussbank), as. ags. bord Brett, Tisch, idg. *b7iredhox

und *bhrdhös.

3. Das s schliesst sich entweder unmittelbar an die

Stammsilbe, oder es geht ihm ein Vocal voran, gewöhnlich i,

in einigen Wörtern u, im Hd. auch a. Die Form ohne Mittel-

vocal kam schon im Idg. vor (Brgm. 2, 387), aber ihre weite

Verbreitung im Germanischen führt zu der Annahme, dass sie

durch die germanischen Auslautgesetze herbeigeführt und die

Umwandlung der s-Stämme in «a-Stäinme zum Teil erst er-

folgt sei, nachdem diese Gesetze gewirkt hatten (von Bahder

S. 53. Zimmer, «-Suffix S. 218). — Ferner ist zu bemerken,

dass nicht alle Wörter, die im Germ, ein ableitendes s zeigen,

alte «-Stämme sind (s. § 252 A. 2. 3).

4. Was die Bedeutung betrifft, so bezeichnen einige mit

s gebildete Substantiva lebende Wesen, die meisten haben
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Bächliche Bedeutung, concrete oder abstracto. Fruchtbare

Gruppen treten nielit mein- hervor.

Amn. Durch den Schwund des ausl. 8 wurde die Vermischung
der «-Stämme mit solchen ohne s sehr erleichtert; sie konnte aber

auch schon früher eintreten, wenn das auslautende s als Zeichen

des Nominativs aufgefasst wurde, so dass z. B. der gotische w-Stamm
sidus dem gr. e'Goc, ou<; entsprechen und ahd. sigi schon ein 2-Stamm

gewesen sein könnte, als der Nom. noch sigis lautete wie im Goti-

schen. Freilich hat man auch keinen Grund anzunehmen, dass, wo
ein Wort in zwei verschiedenen Stammformen erscheint, die eine

immer aus der andern entstanden sei; vgl. Brgm. 2, 395 A.

252. 1. Einige s-Stämme lassen sich auf Verba beziehen:

st. M. ahd. flahs Flachs, zu fieh-t-an flechten (? s. Franck Wb.). — st. X.

g. agis (s) Furcht zu 6g; ga-digis Gebilde, vgl. gr. tgixoc; zu deigan

kneten, formen; hatis (z) Hass (davon hatizön sw. V. 2) zu hatan

sw. V. 3; g. skapis Schaden, Unrecht zu skapjan st. V.; peihs Zeit,

Gelegenheit zu peihan gedeihen (? vgl. § 253, 2).

Fem. ahd. icafsa oder (Erweiterung durch J-Suffix voraus-

setzend) uefsa Wespe zu tveban und icabo Wabe; hulsa, mhd. hülse,

hülsche zu h'elan st. V. und hüllen sw. V. — mndd. premese, spät-

mhd. bremse Klemme, Maulkorb, nhd. Bremse Vorrichtung zum
Hemmen zu ndl. pramen bedrücken; [davon verschieden Bremse
Stechfliege, andd. brimiss(i)a (ahd. bremo, mhd. breme M.) zu bre-

man brummen].

sw. M. ahd. egiso Schrecken, vgl. egisön sw. V. und g. agis

N.; lingiso prosperitas zu lingan gelingen.

2. Andere Belege. Die mit Mittelvocal stelle ich jedesmal

voran.

st. M. ahd. velis und velisa F., mhd. vels, velse st. sw. M. Felsen;

ahd. hidis, hüls M. Hülst, Stechpalme; spät-mhd. tcels Wels, aus ahd.

*icelis, *hualis, vgl. ahd. huelira F. Walfisch und (h)wal M. der Wal.

— g. ams Schulter, vgl. 1. um-er-ns, gr. uuuoc; aus üuu-a-oc;; g. hals,

vgl. 1. Collum, *colsum zu einer Wz. gel sich drehen (IF. 4. 322). —
ahd. fulis Fuchs, ags. fox zu g. fauhö F. Fuchs, ahd. mhd. foha,

rohe Füchsin; lahs Lachs; lefs M., mhd. lefs und lefse M. F. Lefze,

vgl. leffur (Nr. 4); luhs Luchs, ags. lox, vgl. schwed. lö, g. Hauhö
und gr. Aüy£, \uyk6c;. — mhd. kis Kies, vgl. ndl. kei (? s. Franck Wb.).

st. N. g. *baris (z) Gerste (vgl. barizeins aus Gerste bereitet)

zu 1. farr- aus fars-\ rimis {s) Ruhe, vgl. gr. rj-pefi-a; riqis (z) Fin-

sternis, gr. epeßoq; sigis N., ags. sigorM., ahd. sigirön sw. V. siegen

und ahd. sigi, sigu, sigo M.; g. swartis Tinte (vgl. sicartizl § 213, 2)

zu sirarts schwarz; peicis maneipium zu pius M. Diener. — ahd.

nihhus N. M. Krokodil, ags. nicor, mhd. nickes Krokodil, Wasser-
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geist, \-^i*niiitlic*li zu Wz. niq waschen, vgl. gr. vitttu). — Ohne Mittel-

vocal: g. a/ts Ähre, ahd. ah glnma, Hülse dv± Kornes, und mit

Mittelvocai ahd. ahir N. Ähre, vgl. 1. acus u. a.; g. als c) Erz, ahd.

('/. I. acs. aeris, ai. äy-as .Metall, Eisen; g. gras (s) Kraut, Gras, ver-

mutlich aus einer Wz. ghrä wie 1. (/rennen und ahd. gruoni »TÜn

;

g. icei/is Flecken. — ahd. vahs M. N. Haar, vgl. gr. tt^koc; N., ttökoc;

M. (Brgm. 2, 393): 6'<7//.s- N. Messer, Schwert zu Wz. .sec schneiden.

Feminina: ahd. bilisa, mhd. öz7.s*e Bilsenkraut, daneben mund-
artlich bilme, ags. beolene: kebisa Kebse; spät-mhd. lans, lunse Achs-

nagel, nhd. Lünse, as. lunisa, vgl. ahd. hin, luna auch luning. —
mhd. Idumse. klunse, klünse, klinse, klims, klimps etc. Spalte.

3. Öfters sind s-Stämme durch j-Suffix erweitert, namentlich

Feminina: g. aqizi, ahd. acchus, PI. acchussi {u = tri), mhd. ackes

Axt; g\ jukuzi Joch, Knechtschaft (s. Anm. 3). — ahd. nicchessa

lvmphae, mhd. nickese, wa^er-nickese Nixe zu nihhus M.; zemisse

Kleie, vgl. mndd. temese, ndl. teems F. Sieb. Auch ahd. wefsa, andd.

brimissa setzen diese Erweiterung mit -jö voraus, und so vielleicht

auch andere unter 1. und 2. angeführte Feminina. Vgl. auch § 272,4 A.

— Neutrum ist ahd. a^asi Gerät (isam-a^asi ferramentum, scrib-

üqqUSI Schuldverschreibung).

s vor ?r-Suffix: g. ubizica F. Säulenhalle, ahd. opasa, mhd.

obese Dachtraufe zu g. uf (vgl. PBb. 18, 227).

4. Wörter, in denen s in r übergegangen ist, sind ahd. elira,

erila F. Eller, Erle neben ndd. Else, d. i. *alisa (I § 160); er N. g.

ais (Nr. 2) ; demar Dämmerung, mhd. deine? e F. vgl. skr. tamas

Finsternis; ahir N. Ähre (Nr. 2); ger M. Ger, Grdf. gaiza-, vgl. Geisel

und ags. gäd Stecken zu skr. Wz. hi antreiben (vgl. ZfdA. 42, 64 f.);

{h)icelira F. Wallfisch, vgl. Wels (Nr. 2); leffnrM., neben Vefs (Nr. 2);

ahd. saliar M. Riedgras; ahd. scultirra F. Schulter (vgl. PBb. 20, 52).

Anm. 1. Ein merkwürdiges zum Substantivstamm gehöriges s

zeigen g\ ur-runs M. F. Ausgang, Aufgang, ga-runs F. Markt, Strasse

neben runs, Gen. runis M. Lauf (§ 254 A.). — Nicht zur Wurzel ge-

hört ferner das s in ahd. gans (gemeingerm ), vgl. ahd. ganagßo

und ags. gandra Gänserich, so wie das von Plinius als germanisch

angeführte ganta (Kluge Wb.j. — Einem t steht s auch gegenüber

in ahd. fiins: ags. -flint Kiesel; ahd. linsi{n) F. Linse : 1. lens, len-

tis. — Über Wörter in denen nhd. s auf 3 beruht § 273 f.

Anm. 2. Lerse, mndd. lerse ist aus lederse, lederhose zusam-

mengezogen. Ein Compositum vermutet Kluge auch in ahd. ilitlso

M. Iltis.

Anm. 3. g. berusjös Eltern ist ein mit Suffix -ices- gebildetes

Part. Perf. von bairan (Brgm. 2, 417). Andere Bildungen der Art,

die im An. produetiv bleiben, bespricht Noreen in den IF. 4, 324 f.

Er rechnet dahin g. jukuzi F. Joch zu Wz. jeug (1. jungo), ahd.
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hulsa Hülse zu Mlan\ abd. zaturra meretrix zu abd. zetten ver-

teilen, vergeuden; auch g. aqizi F. Axt; ahd. zundira Zunder zu

mhd. zinden, ahd. scruntussa scissura zu sa-hihin, und ahd. /m-

Ziis{sa), Jia,yis(sa), hegesa Hexe zu g. Imfan hassen, anfeinden (?).

Als Composition dieses Wortes mit ahd. hag erklärt er das oft be-

sprochene ahd. haga^us(sa), haga3issa = *haga-ha,yus(sa) 'feindlicher

Walddäinon 5

,
Hexe; vgl. aber Kögel, Litteraturgeschichte I, 2,208.

253. 1. In manchen Wörtern lassen Pluralbildungcn auf

-ir, -er einen alten «-Stamm vermuten, und Ableitungen und

Composita, welche dasselbe r zeigen, unterstützen zuweilen die

Vermutung. Einen sicheren Beweis geben die Formen, da sie

sich analogisch ausgebreitet haben können, freilich nicht. Je

älter die Belege sind, um so eher kann man auf einen s-Stamm

schliessen. Im Ahd. bilden regelmässig den Plural auf -ir: blat\

ei (vgl. mhd. eiercere Eierhändler, eier-vel Eierschale); farh Ferkel;

{h)rind Rind (vgl. ahd. hrindirari Rinderhirt, rindirin bovinus, mhd.

ri?ider-hirte; (h)ris Reis; huon Huhn (vgl. an. hams Pluraletantum,

ahd. huonirin gallinaceus); kalb (vgl. ahd. kilburra, ags. cilfor-lomb

Mutterschaf); luog Wildlager; und die nur im Plural belegten trebir,

trestiv Traber, Trester (s. Kluge Wb.); gewöhnlich bret, grab, hol

Loch, Höhle, krüt, lamb (mhd. lemberin vom Lamme), loub (vgl.

ahd. loubarön frondere, mhd. louber-tag Laub(er)hüttenfest). Neben
stad M. Gestade begegnet stedi F. und ein Plural stedir Landungs-

platz. Durch das Gotische wird keines dieser Wörter als s-Stamm

bestätigt; lamb N. und laufs M. folgen der «-Declination.

. 2. Endlich giebt es noch Wörter, die im Hd. nirgends

s oder r zeigen, wohl aber in andern Mundarten oder Sprachen,

also wenn nicht allgemein, so doch wenigstens auf einem Teil

des Sprachgebietes als s-Stämme üblich gewesen sein müssen

:

g. dag-s M. {a) Tag, ags. dögor, an. dozgr (KZ. 32, 250), vgl. tagar-öt

§ 265, 1 b; ahd. ding Gerichtsverhandlung: langobard. thinx, idg.

Grdf. *tenkos, worauf auch g. peihs beruhen kann; ahd. hag, as.

heti M. : g. hatis; ahd. malz N. zu ags. meltan sich auflösen : finn.

mallas; ahd. sigi, sigu, sigo Sieg (s. Nr. 2); ahd. aal M. N. Saal, as.

seli M. : ags. sele, salor, scel; ahd. se'3 : an. setr, gr. eboc;; ahd. situ,

g. sidus : gr. eOoc;; ahd. lehan N. Lehen, zu leihan leihen : ai. reknas

Reichtum. — Bei andern lässt nur die Lautform der einen oder

andern Mundart auf s-Stamm schliessen, besonders rechnet man zu

den 6-Stämmen die alten Neutra (Masc.) der ags. z-Declination.

Sievers ags. Gr. § 288 A. 1. Nhd. Wörter, die Kluge im Wb. auf neu-

trale .9-Stämme zurückführt, sind Diele, Filz, Fleisch, Vlies, {Volk?),

Iiad, Wild. Letzteres kann nicht substantiviertes Adjectivum sein;
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denn die Form des Subst. ahd. agS. wild entspricht nicht dem Adj.

g, wilpeis, ahd. wildi, ags. mhd. wilde. Kbenso nicht ahd. heil N.,

aus. IkvI dem Adj. ahd. heil, agS. hol.

3. Fremdwörter: ahd. buhs-boum, 1. buxus, gr. ixvtoq; ahd.

burissa Tasche (mit -jö erweitert), gr. ßöpaa, mhd. burse Beutel,

Genossenschaft, nhd, Börse (ndl. beurs) und in persönlicher Bedeu-

tung Bursche] ahd. gips, nilat. gypsum; ahd. kirsa Kirsche zu 1.

cerasum, gr. Kepdcnov; ahd. zins, 1. census] nhd. Flechse, 1. flexus. —
Mit Vocal vor dem s: sp. mhd. atlas Seidenstoff, zu arab. atlas glatt,

sanft; mhd. kir-messe d. i. kirch-me'sse Messe zur Feier der Kirch-

weih, nhd. Kirmess; Kompass, it. compässo; Kürass, frz. cuirasse.

Anm. Manche Suffixe haben sich mit einem vorangehenden

s verbunden, ohne eine andere Bedeutung zu gewinnen; so steht

-smen- neben -men- (§233,2); -sni- neben -m-(§237); -sti- neben -ti-,

-st u- neben -tu- (§ 254, 4); -stuo- rieben -tuo- (§ 183, 4); -stro- neben

-tro- (§ 219,3). Ein neues produetives Suffix hat sich aus der gleich-

artigen Verbindung -slo- ergeben (§ 213).

Ableitungen mit idg. t.

254. Zunächst die Wörter, in denen das Suffix sich un-

mittelbar an die Wurzelsilbe schliesst. Folgende idg. Bildungen

kommen in Betracht.

1. Mit -to-, -tä-
1
) wurden im Idg. besonders participiale

Nomina gebildet; der Wurzelvocal steht gewöhnlich auf der

Tiefstufe, oft aber auch, namentlich in den Substantiven, auf

der Hochstufe. Brgm. 2, 208. Einige dieser Nomina sind noch

im Germanischen zugleich als Adjectiva und als Substantiva

in Gebrauch; z.B. fo-Stämme: ahd. haß M. N. Band, Fessel: haß,

g. haßs behaftet, 1. captus zu idg. Wz. kap in g. hafjan; ahd. Höht

N. Licht : Höht leuchtend, Wz. luk in 1. lucere, gr. Xeuköc;, nhd. Lohe

etc.; mhd. lüt M. Laut: ahd. {h)lüt, Wz. klu in 1. cluo, gr. kXüuj; g.

wairps M. Wert, Preis : wairps wert, würdig, vermutlich zu Wz. teer

in Avahren. — ^ä-Stämme: ahd. forahta Furcht : g. faurhts furcht-

sam, vgl. g. faurh-t-jan, germ. Wz. ferh\ g. skanda, ahd. scanta

Schande: ahd. scant schmachvoll, vgl. g. skaman sich schämen;

ahd. scarta Scharte : scart verletzt, vgl. sceran scheren; ahd. wunta
Wunde : g. luunds, ahd. vunt verwundet, Wz. wen, zu g. ivinnan

leiden (? s. Franck s. v. irond).

1) Brgm. 2, 208. von Bahder S. 90. Kluge § 117. 120. Gr.

2, 194 f. 226 f. 233 f. L. Meyer § 147. 122. 128. 94. Whd. § 264. 265.
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2. Mit den Suffixen -ti-
l

) und -to- -j wurden im Idg.

häufig Verbalabstracta gebildet; in denen auf -ti- stellt der

Vocal fast immer auf der Tiefstufe, in denen auf -tu- auf der

Tiefstufe (»der der ersten Bochstufe. ,]nnn waren Feminina,

diese Maseulina. Doeb haben Übergänge stattgefunden (von

Bahder S. 76 f.). Besonders haben ^-Stämme das weibliche

Geschlecht angenommen, durchgehends im Griechischen (Brgm.

2, 304). Einigemal stehen ganz deutlich tu- und ^-Stämme

nebeneinander, so dass im Simplex -tu-, im Compositum -ti-

erscheint: g. kustus M. Prüfung, Beweis und ga-laists F.:

wahstus M. Wuchs und uswahsts F. "Wachstum (g. lustus M.

Lust und fra-lusts F. Verlust sind unverwandt).

Mehrere Feminina auf -£t zeigen den Vocal der Wurzel-

silbe auf verschiedener Stufe, eine Spur des alten Accent-

wechsels, dem ursprünglich alle diese Bildungen mit ^-Suffixen

unterlagen; z. B. g. ansts F., ahd. anst : -unst F. in g-umt,

ab-unst, g. ga-faurds F. Zusammenkunft, der hohe Rat : ahd.

/V/rf F. (daneben der fw-Stamm /kr£ M.); g. ga-munds F. An-

denken, Gedächtnis : g. ana-minds F. -Verdacht; g. slauhts F.

das Schlachten : ahd. sldht) (aber ahd. grrw/if F. neben grra/jf

F. das Graben, ist wahrscheinlich Fremdwort, mlat. grupta

aus gr. KpuTüia).

Anm. Mehrere mit ^-Suffix abgeleitete Wörter, die ursprüng-

lich der consonantischen Declination folgten, haben dieselbe Form
wie die mit -ti gebildeten. Consonantische Declination ist ans dem
Got. zu belegen für brusts Brust, dulps Fest, nahts Nacht, sjjaurds

Rennbahn, waihts Sache. Brgm. 2, 369; vgl. § 265 A. 2. 3.

3. Die Lautentwickelung musste dahin führen, dass die

mit demselben Suffix gebildeten Wörter doch verschiedene

Endungen annahmen. — a. In den spirantischen Verbindungen

ft, hty st blieb t unverschoben
; g. ga-liug-d-s F. Verstand, Ge-

sinnung zu liugjan, as. gi-hugd, ahd. ga-huct F. etc. muss

eine secundäre Ableitung sein, in der vor dem Dental ein

Vocal unterdrückt ist, weil sich sonst die Verbindung lit hätte

ergeben müssen. — b. Dental + t ergab ss oder s (I § 36);

1) Brgm. 2, 276 f. 284 f. von Bahder S. 62. Kluge § 127—129.

Gr. 2, 194. 227. 234.

2) Brgm. 2, 304. 310 f. von Bahder S. 90. Kluge § 29. 133.-



§ 254. Substantiva mit / Sinti x (germ. />, d, t, st).

z. B. g. -qiss F. (sama-qiss Übereinstimmung, waila-qiss Segen

u. a. zu qipan] g. -wiss F. (ga-wiss Verbindung, Gelenk,

dis-toiss Auflösung) zu widcm binden; g. -stass F. (af-stass

Scheidung, twis-stass Zwiespalt
i zu standan. — c. Sonst wurde

idg. t je nach dem Aecent zu germ. p oder c2, hd. d oder z

1

.

Zuweilen finden sieh in Folge des alten Accentwechsels in dem-

selben "Wort beide Laute; z. B. g. ga-baurps F. : ahd. giburt;

g. ga-kunps und ga-Jcunds F. Unterordnung, Gehorsam (über

die Bedeutung- s. Bahder S. 71 und Bernhardt zu Lc. 3, 23);

ahd. /Wrf F. und (selten) fard (ü^-fard Graft' 3, 583; hina-

farth Ludwigsl. 38); g. naups, Gen. naupais F. Nötig. wa«j-

tf/- in Compositis, ahd. not (wenn dies Wort mit -ti- gebildet

ist; von Bahder S. 75 f.); g. Mop N. (a) : ahd. bluot.

4. Ferner findet sich neben t in gleicher Bedeutung st

(I § 37), sowohl in solchen, deren Wurzel auf einen Dental

ausgeht, z. B. ahd. (h)last F. Last zu g. hlapan; ahd. wwrs£

F. Wurst zu idg. icertf drehen (*?); als auch in andern; z. B.

g. mailistus M. Mist zu an. mi'ga, ags. migan, 1. rningere, gr.

öiuxeiv; ahd. £rds£ M. (a) zu g. trauern-, besonders nach w und

Z : g. ö^sfs F. Gunst zu ahd. gi-unnan gönnen; g. -brunsts F.

(ala-brunsts Brandopfer) Brunst zu brinnan\ ahd. kunst zu

Tcunnan; ahd. spanst F. Verlockung, Täuschung zu spanan-

mhd. ge-spunst F. N. Gespinst zu spinnan\ nhd. Gewinst

M. (Luther) zu gewinnen. — Nach Z in ahd. gi-swulst F. zu

swellan; ahd. walsta F. Wulst zu zoellan. — Zuweilen stehen

£ und s£ nebeneinander: g. ga-kunp-s Unterordnung und ahd.

Jcun-st Kunst; mhd. truli-t Schaar und ahd. tru-s-t (für truhs-t);

an. öf-un-d Missgunst und ahd. ab-un-s-t. Kluge § l!?9.

Xach Wurzeln auf m hat das Hochdeutsche /fc für /

(I £ 96): mhd. brunft F. Brunstzeit des Rotwildes zu bveman\

ahd. kunft F. (g. ga-qumps) zu queman; ahd. numft F., .svV//-

numft Sieg, not- numft Gewalt zu neman\ ahd. ramft M. Ranft

aus Wz. rew? wie Rand. — Dass auch dein Gotischen ein

solcher spirantischer Zwischenlaut nicht unbekannt war, ob-

wohl er nicht bezeichnet wird, lässt das unverschobene f in

anda-nam-t-s Annahme zu and-niman vermuten.

Anm. Ein auffallendes s haben ir. ga-runs F. Markt, Strasse
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ur-runs M. F. Ausgang, ahd. uf-runs, ur-rwns und -runst Aufgang
zu Hnnan\ man sollte />, d erwarten wie in g, ga-kunpS oder .s7

wie in g. }>ritnsis. Merkwürdig sind auch die mannigfaltigen For-

men des Wortes Vernunft: ahd. ver-numist, -mimest, -mimst, -nunst,

-numfst, -nufst\ vgl. auch bi-numst, -numft Graff 2, 1075 i'. Gr.

2, 195 f.

5. Die meisten der so gebildeten Wörter haben säch-

liche Bedeutung*; persönliche haben nur ganz wenige gewonnen:

das alte dunkle Wort Gast, g. gasts M. (/), 1. hostis\ g. hliftus

M. Dieb (über beide Brgm. 2, 276. 304 f.); ferner g. smipa

sw. M., ahd. smid st. M. (a) und, wenn es hierher gehört, g.

frasts M. (i) Kind; (g. ga-drauhts kommt als Bahuvrihi-Com-

positum hier nicht in Betracht; § 146 A.). — Der abstracten

Verbalbedeutung am nächsten bleiben die Feminina auf -ti\

sie tragen am bestimmtesten den Charakter einer Bedeutungs-

gruppe (Nom. act.) und haben sich deshalb auch am weitesten

verbreitet. Doch fällt auch für sie die Zeit der Productivität

in die urgerm. Periode.

255. 1. Die Entwicklung des t zu verschiedenen Lauten

musste das Gefühl für die ursprünglich einheitlichen Gruppen

auflösen und ihre Lebenskraft schwächen. Aber die im Ger-

manischen ausgeprägten Formen gesondert zu betrachten, hat

keinen Zweck, wT
eil sich ein selbständiges Leben in ihnen

nicht entfaltet und die Sonderung Zusammengehöriges aus

einander reissen würde.

Ich lege also der Anordnung der Belege die aus dem Idg\

übernommenen Typen zu Grunde, fasse aber im st. Mase. die a-, i-,

w-Stämme zusammen, weil der Verfall der Endungen sie nicht mehr
deutlich erkennen lässt; w-Stämme, die im Got. oder im Ahd. noch

u haben, stelle ich voran. Die Feminina auf -ö und -i halten sich

gesondert, die Neutra sind alle mit £o-Suffix gebildet. Einige Mas-

culina, die der sw. Declination folgen, sind den st. Masc. ange-

schlossen, die schwachen Feminina auf -ön wie auch sonst von den

starken auf -6 nicht getrennt (vgl. § 163, 2).

Anm. Männliches Geschlecht lässt auf a- oder it - Stamm
schliessen; hd. o, e in der Stammsilbe auf a-Stamm; hd. u und i

in e-Wurzeln auf i- oder w-Stamm.

2. Vielen stehen verwandte Verba zur Seite. — a. St.

Masculina. Als w-Stämme sind erhalten g. daupus, ahd. töd Tod
zu diwan\ hliftus Dieb zu hlifan (§254,5); Tcustus Prüfung, Beweis
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(daneben auch ga-kusts F. §254,2) zu kiusan\ wahstus Wachstum,
Wuchs (vgl. auch us-wahsts F. §254,2) zu wahsjan\ ferner pahtus

Gewissen zu pugkjan. — Andere: g. laists (i) Spur, mhd. leist M.

die Form, der Leisten des Schuhmachers; g. stapa- M. ? N.? Ufer,

ahd. stad (stado) M. Staden und mhd. gestat N. Gestade zu Wz. stä

in stehen: ebenso g. staps, stadis M. (7), (vgl. ahd. .vta*
4

F.) Stätte. —
Ahd. braut (/) Brand zu brinnan; durst Durst (vgl. g. paurstei) zu

ga-pairsan; frost (a) Frost zu friosan; furtM., später F. zu faran;

haß (a) M. N. (§ 254, 1); (h)louß M. (t) zu loufan\ {h)ruoft (PI. ruoftd)

Euf zu ruofan; kost arbitrium (vgl. fctts£ F.) zu kiosan\ list M. (i),

auch F. wie g. fo'.?fe, zu leinan- schaß M. (2) vermutlich zu scaban

schaben, ebenso mhd. schaht (ndd.) Schacht (AfdA. 11, 26); ahd.

umbisweiß circuitus zu swifan; ahd. gi-waht Erwähnung, Ruhm zu

giwahinen; ahd. «;£/£, mhd. ?«'/*£ M. Faden, Honigwabe zu iceban;

icuoß (i) Klage zu wuofen. — Mhd. jest, gest Gäscht, Gischt zu ahd.

gesan gären; mhd. süß Seufzer zu süßn. — Nhd. Sund (md. ndd.)

zu schwimmen (? eher zu sicinden (Schröder), dagegen an. sund
N. das Schwimmen (sanda- aus sniim-tö) zu suimman); Gewinst

(Luther) neben dem älteren gewin (nri), and. gewunst. — Neben
schwach flectierten Verben stehen: ahd. bldt, gewöhnlich bläst Hauch
zu blden blähen und bldsan\ drdt (i) Draht zu dräen drehen; tröst

(PI. tröstä) zu g. trauan (vgl. an. traust?' Adj. sicher, stark, fest und

g. trausti N. Bündnis). — Mhd. un-vldt M. N. Unflat (vgl. mhd. vldt

F. Sauberkeit und Adj. vloztic) zu ahd. flawjan, mhd. flcejen, vlöuwen

spülen, säubern.

b. sw. Masc. g. -stapa Gestell (lukarna-stapa Leuchter), ahd.

stado der Staden zu Wz. stä in standan; ahd. huosto für hwösto

(I § 118) zu ags. hwesan, hzceos keuchen, schnauben.

c. St. Neutra: ahd. ds Lockspeise, Aas, Grdf. ed-to zu itan\

bad, vielleicht zu bden bähen; blcd Blatt und bluot, g. blöp, g. blöpis

vielleicht zii Wz. bhlö in blühen etc.; ahd. bröt Brod zu Wz. bhru

in ahd. briuwan, mhd. brüwen brauen; mäd N., mhd. auch F., nhd.

Mahd F. zu mäen mähen; wega-nest, ßirt-nest {nist) Wegzehrung
zu gi-nesan.

d. Feminina auf -ö {-öri). Schwache Formen sind, wie die

Bedeutung erwarten lässt, selten ; aber class auch Stämme auf -ön

gebildet wurden, zeigt g. us-farpö Ausfahrt zu faran. g. midda
Staub, ahd. molta (auch molt M.) zu g. malan zermalmen. — ahd.

slahta 1. Tötung*, Schlachten (vgl. stallt F., g. slauhts) ; 2. Art, Ge-

schlecht (vgl. slaht N.) zu slahan\ sculda (s. scidd F.); ahd. stata

bequemer Ort oder Zeitpunkt, Gelegenheit wie stat F. und stado M.

zu Wz. stä stehen; zu derselben Wurzel wohl ahd. stuota Herde
von Pferden; icisa F. Weise, Grdf. wld-tä zu Wz. wid, in wissen;

widsta, mhd. widst Wulst zu w'(illan\ wunta Wunde (§254,1); mhd.
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buode Bude nach Kluge zu Wz. bhü in bauen, vgl. an. büd F. Woh-
nung. — Neben schwach flectierten Verben: g. skanda, ahd. scanta

Schande (§ 254, 1); ahd. forahta (vgl. g. faurhtei) (§ 254, 1).

e. St. Feminina auf -i. Auffallend häufig sind die Composita

(vgl. § 141). g. alds Zeitalter, Leben zu alan\ aihts Habe, ahd. iht

(dazu auch ahd. fr-eht Verdienst, Lohn und nhd. Fracht [ndd.l) zu

aih ich habe; g. ansts Gunst, ahd. anst, -unst (§ 254, 2) zu ahd. an
ich gönne; g*. ga-baurps {p), ahd. gi-burt (§254,3) zu g. bairan\ g.

-brunsts, ahd. brunst zu brinnan (§254,4); g. ga-deds, ahd. tat That

zu ahd. taon; g*. us-drusts Iöcherichter Weg zu driusan\ g. </a-

faurds Zusammenkunft, hoher Rat (§ 254, 2); gifts Gabe, ahd. giß
Gabe und Gift (in der letzten Bedeutung später N.) zu giban\ fram-

gdhts Fortschritt, inn-at-gdhts Eingang zu gaggan\ anda-hafts Ant-

wort, Verteidigung zu haf-jan; ga-kunps, ga-kunds Unterordnung,

Gehorsam zu ga-kunnan sw. V. und kann (§ 254, 3); ga-kusts Prüfung,

ahd. kust Schätzung, Tugend, d-, un-kust Laster (daneben g. kustus

M. § 254,2) zu kiusan; lists, ahd. list (gewöhnlich M.) zu leisan\ fra-

lusts, ahd. fir-lust, mhd. vertust F. (daneben durch Vermischung mit

mhd. verlor M. mhd. verlierst M.), nhd. Verlust M. zu fra-liusan;

malus Macht zu mag; ana-minds Verdacht, ga-munds Gedächtnis,

ahd. gi-munt zu man (§ 254, 2); ga-nists Genesung, Heil, ahd. gi-nist

zu ga-nisan; -qiss zu qipan (§ 254, 3); ga-qumps Zusammenkunft,

ahd. kumft, kunft zu qiman; ur-rists Auferstehung", ahd. ur-rist zu

reisan ; in-sahts Anzeige, Erklärung, ga-sahts Vorwurf, Tadel zu

sakan; sauhts, ahd. suht Sucht, Krankheit zu siukan\ g. -seps (in

mana-seps), ahd. sät F. zu saia.n\ g. ga-skafts Schöpfung, Geschöpf,

ufar-skafts dirapxrii ahd. gi-skaft zu skapjan; slauhts Schlachten,

ahd. sZ«7*i (§ 254, 2) zu slahan; af-stass, ticis-stass Zwiespalt zu

Standern; ga-taurps Zerstörung zu ga-tairan\ paurfts Bedürfnis,

ahd. dürft zu parf\ ga-plaihts Trost zu ga-plaihan; us-icalists

Wachstum (daneben wahstus § 254. 2), ahd. mhd. wahst zu icahsjan;

ga-wiss, dis-tuiss zu icidan (§254,3); wists Wesen, Natur, ahd. wist

zu wisan sein. — Manche dieser Wörter fehlen im Hochdeutschen

von Anfang an; andere sind aus dem Gotischen nicht zu belegen:

ahd. art Ackerung, Pflügung*, vgl. as. ard M. Wohnort zu g. arjan

pflügen, davon vielleicht verschieden mhd. art M. F. natürliche Be-

schaffenheit, Art; ahd. fart Fahrt (vgl. g. us-farpö § 254, 3) zu faran\

fluht Flucht zu fliohan; bi-giht Beichte zu bi-jehan; haß Gefangen-

schaft (daneben hafta) zu heffen; (h)last Last, mhd. last, gew. M. wie

ndl. last zu (h)ladan\ kluft zu klioban; kunst zu kann; numft,

nunft zu n'eman (§254,4); pfliht Pflicht zu pflegan-, ahd. mhd. runst

Fluss, Rinnsal, daneben runs und runsa (§ 254, 4 A.) zu rinnan;

gi-seiht, mhd. ge-schiht, nhd. Geschichte und mhd. schiht Geschichte,

Anordnung, Schicht zu gi-scehan; sculd (daneben sculda) Schuld
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zu skal soll; gi-siht Schon, Anblick. Gesichtssinn, daneben mhd.

siht und gtsihte N., nhd. Gesicht X., Sieht (Aus-, Fern-, Einsicht) zu

sähan\ scrifi zu scriban\ gi-spanst Lockung, mhd. ge-spanst F. und

ge-spenste N. Lockung, Verlockung, nhd Gespenst X. zu spanan\

gi-swulsi, mhd. ge-swulst und stndsf F., nhd. Geschwulst F. (auch N.)

und mit differenzierter Bedeutung Schwulst F. M. zu sw'€Llan\ stat

F. Stätte (vgl, oben g. s£ajbs M.) zu .s/^7; //v//// das Tragen, die Last

zu ti'(/(/(üi: ahd. ana-trift affectio, mhd. £ri/£ Trift, Treiben, Schwim-

men des Holzes, Weide zu tvlban ; wurst Wurst zu werdan (?urspr.

Bedeutung' 'sieh drehen, rollen', vgl. 1. vertere); bi-rJhf. in-ziht Tadel,

Vorwurf zu zihan; gi-zumft pactum, conventio zu zeman. — Mhd.

brunft zu brSman {% 254,4); ge-spunst F. X., nhd. Gespinst N. zu

spinnan\ stuft, nhd. Schlucht (ndd.) zu sliofan gleiten, schlüpfen. —
Nhd. Bucht (ndd.) zu biegen, Wucht (ndd.) zu wegen. — Neben
schwach flectierten Verben: g. anda-bauhts Lösegeld, faur-bauhts

Loskaut* zu bugjan; ga-hugds Verstand (§ 254, 3) zu hugjan; fra-

waurhts Sünde zu waurkjan. — Ahd. mhd. bluot Blüte zu bluoen,

daneben mhd. bluost (§233, 1); ahd. -cldht, gi-ddht, ana-däht u. a. zu

denken-, ahd. dult, gi-dult zu ahd. dolen, g. pidan; gluot zu gluoen,

hanoerdt zu erden; ndt zu näen. — mhd. bruot zu brüejen; nuot

Fuge, Falz zu mhd. nüejen, ahd. (h)nuoen glätten, zusammenfügen;

vgl. ahd. nuoa Nute, nuoil Falzhobel; an-stalt, ge-stalt (s. Kluge

YVb.) zu stellen. [Vgl. auch g. faheps, fulleips, arbaips § 265, 2].

3. Ableitungen von Nominibus, in denen das f-Suffix sich

unmittelbar mit der Stammsilbe verbindet, sind selten; vgl. Brgm.

2, 224 f. 288 f. Deutliche Bildungen der Art sind g. junda F.

(ö), 1. juventa, Grdf. ''-iuun-tä, und ahd. jugund F. (i), Grdf. *iuun-ti-s.

— g. ga-mainps F. Gemeinde zu gamains, ahd. gimeini Adj. (Stamm
ga-maini-) setzt Unterdrückung* eines Mittelvocales voraus; ebenso

g. gahugds (§ 254, 3) und vermutlich nhd. Jacht F. aus ndl. jacht,

mndl. ndd. jacht Schnellschiff zu jagen. — Über die Ableitungen von

Zahlwörtern s. § 437, 5-, über Hälfte § 260 A. 2.

256. 1. Noch in manchen andern Wörtern ergiebt die

Vergleichung der verwandten, dass der Dental nicht zur Wur-

zelsilbe gehört. Oft ist die verbale Wurzel, der sie entspros-

sen sind, leicht zu erkennen. Vgl. auch § 178. 179.

a. St. Masc. Als z^-Stämme sind erhalten: g. flödus M.? F.?,

ahd. fluot F., ags. flöd M. N., mhd. vluot M. F., nhd. Fhit F. zu einer

Wz.plö, vgl. ags. flöwan fiiessen, an. flöa, gr. ttXuüuu; g, lipas M., ahd.

gi-lid N. Glied, Gelenk, mhd. gelit N. M., vgl. an. li-m-r Glied, ll-m

Zweig (nicht zu lldan gehen); maihstus Mist (§ 254, 3); skildus Schild,

vielleicht zu Wz. skel spalten. — Ahd. fridu Frieden aus derselben

Wz. pri lieben, schonen wie g. freis frei und frijön lieben. —



Substantivs mit /-Suffix: isolierte. [§ 256

Ferner g. bansts {%) Scheuer, vgl. ags. bös, an. bdss Kuhstall, ndd.

Ban8e\ g. hunds M. (a), vgl. gr. kuuuv, G. kuv6<;, 1. canis; g. möps,

-dis {a) Zorn zu Wz. mä in gr. uaioucu begehren; g. söps od. söp,

G. -]>is M.? N.?, vgl. g. saps satt zu Wz. 8ä sättigen in gr. auevai:

g, -wards (a) Wärter (auch -warda und wardja), aus derselben

Wurzel wie g. war behutsam, ahd. icarön etc., gr. öpäv; dazu viol-

leicht auch g. wairps, -pis M. («) Wert, Preis, ahd. ward N., mhd.
/rr/7. wgrdes N. M. der Wert. — Ahd. ow#£ M. N., mhd. borst M. N.,

daneben burst F. und börste sw. F., nhd. Borste zu ahd. barren, d. i.

barzjan rigere, erigere?; r/e<f.s7 (a) zu g. us-gaisjan von Sinnen

bringen, an. geisa sw. V. wüten (?); ahd. herd M. auch herda F.

Herd violleicht zu g. hauri N. Kohle, an. 7i?/rr M. Feuer zu einer

germ. Wz. her brennen (vgl. 1. cre-mare); ahd. {h)ruod- Ruhm (vgl.

g. hröpeigs siegreich) aus derselben Wz. wie ahd. (h)ruo-m Ruhm?
(vgl. §231,2); ahd. rant, -tes (a) Rand, participiale Bildung zu Wz.

rem, wie ahd. ramft (§ 254, 4); ahd. karst Karst, zu mhd. kerren

wenden, d. i. karrjan aus karzjan?] ahd. rost (a) aerugo, rubigo zu

Wz. rüdh rot sein wie das Adj. g. raups (d), ahd. rot; ahd. speht

Specht, vgl. 1. picus (Winteler, Naturlaute S. 9); ahd. stuft, mhd. steft,

stift Stift wohl zu Wz. stip ragen in 1. stipes Pfahl und mhd. sttf steif,

starr; ahd. mhd. tälit M. N. Docht, vgl. bair. dähen, elsäss. döche

u. a.; ahd. wGga-wist M. ? F. ?, mhd. wege-wist M.F.Wegzehrung zu

einer Wz. ires essen, vgl. g. icizön schwelgen, 1. vescor. — Mhd.

glast M. Glanz aus derselben Wz. wie Adj. ahd. glat glatt, glän-

zend; lüt Laut (§ 254, 1); md. smaht Geruch, das Schmachten zu

smacken, smecken (s. Franck s. v. smachten); sp. mhd. zioist Ent-

zweiung, ndd. ndl. ticist Streit, egl. twist Geflecht, zweifädiger Strick,

vgl. g. twis- auseinander, ahd. zwisüa Gabel, gabelförmiger Zweig'

u. a. zum Zahlwort zwei. — Nhd. Knust, Knaust (ndd.) vgl. mhd.

knorre und knilre M. Knoten, Knorre, Schweiz, knus.

b. Sw. Masc. g. smipa, ahd. smid st. M. (a) Schmied zu Wz.

smi in Metall arbeiten; g. waihsta Winkel aus derselben Wz. germ.

tcik wie Winkel. — Ahd. seito M. "und seita F. Saite zu Wz. sl bin-

den (vgl. Seil); ahd. toldo M., mhd. tolde F. Dolde zu Wz. dhel,

vgl. gr. 0ö\o<; und ahd. £o£a F. Weintraubenkamm. — Mhd. huste

zusammengesetzter Haufe Getraide, für *hüfste zu hüfe Haufe. —
c. St. Neutra, g. gulp, -pis Gold, participiale Bildung zu

Wz. ghel gelb sein, vermutlich urverwandt mit gelb und glühen;

g. gup, ahd. got M., participiale Bildung zu skr. hü Götter an-

rufen; g. hliup Gehör, Aufmerksamkeit zu Wz. klu; g. Ms Haus
(hüsa- für hussa-, hüpta-) wie Hütte zu germ. Wz. Md bergen, vgl.

ags. hydan, gr. K€Ü6eiv; ebenso g\ 7msd N., ahd. hört N., mhd. Äorf M.,

vorgerm. kuzdhö- aus kudhto- (I § 37 A. 2). — Ahd. fcmd Kind (vgl.

an. kundr M. Sohn), participiale Bildung zu Wz. gen zeugen ; ahd.
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lioht Licht (§ i?")!. I); ahd. mord Mord aus Wz. mor wie 1. moW,
))iortuus etc., vgl. g. maurpr (§ 219,2); ahd. niuos gekochte Speise,

vielleicht aus ' »)0s<(- für *mössa-, ' inötta- aus derselben Wz. wie

g\ Mrtf.s' Speise; ahd. seid N. Strick, Schlinge aus Wz. .sv binden,

wie S<eö, «State u. a.

d. Feminina auf -ö, -ön: g. air/xt Erde, vgl. ahd. e'ro Erde,

gr. £pa£c, vielleicht zu Wz. ar pflügen; g. rasta, ahd. ra.s'fa Ruhe,

Käst, aus derselben Wz. )-as bleiben, wohnen wie g. razn Haus. —
Ahd. ahta Aufmerksamkeit, Acht, vgl. g. aha Verstand, ah]an glau-

ben, ahma Geist zu einer Wz. germ. ah, idg\ og. ; ahd. fiohta Fichte

(auch fiuhta. Jö-St.), vgl. gr. ireÖKri; ahd. hinta Hinde vielleicht zu

gr. K€ud<; F. Hirsch, Gazelle; ahd. halda Bergabhang* und Adj. hald

geneigt, participiale Bildung zu einer Wz. kel; ahd. (h)llta Berg-

abhang, Leite zu Wz. kll in ahd. (h)linen, {h)lenen lehnen; ahd.

rinta Rinde, aus derselben Wz. wie Rand M. (s. oben); ahd. seita

F., s. seitoN.; ahd. warta Beobachtung-, Warte, vgl. oben g. wards
M. ; ahd. iclda Weide, salix, aus derselben Wz. icl wie gr. rrea. —
Mhd. schote, schotte Schote, Samengehäuse, wie Scheune zu Wz. skü

bedecken. — Nhd. Hede (ndd.), nicht aus g. *hazdjö, sondern ver-

mutlich aus *herde, Grdf. *Mzd6 aus *heizdö (ZfdA. 40, 55), vgl.

mnl. herde Flachsfaser, Grdf. *hizdö.

e. Feminina (i): g. ya-yrefts Befehl, vgl. ahd. yrdvo, yrdvio

Graf; g. knöps{d) Geschlecht, ahd. knuot zu Wz. yen erzeugen. —
Ahd fitst Faust, vgl. gr. iruY-uaxoc; Faustkämpfer, 1. pügü u. a.;

(h)rust Rüstung Verbalabstr. zu ags. hreodan schmücken, an. hrjöda

säubern; ahd. hüt Haut, wie 1. cutis, gr. kütoc; N. und ökötoc; N. zu

Wz. skü bedecken; ahd. craft F., as. craft M. F., ags. creeft M. ohne

t in isl. kreefr stark; ahd. munt F. Schutz, Hand, vermutlich wur-

zelverwandt mit 1. manus; ahd. zlt F. N. zu Wz. dl, vgl. an. timi,

ags. tima Zeit.

2. Öfters sind die mit ^-Suffixen gebildeten Wörter zu

tja-, tjö-, tjön-Stämmen weiter gebildet, so dass tj als feste

Verbindung- erscheint. Kräftige Gruppen aber, wie im Lat.

die Fem. auf -tion- (-ti + en) werden, bilden sie im Germani-

seben nicht. (Brgm. 2, 277. 340. Kluge § 126.) — Einige ge-

statten die Beziehung auf ein Verbum. Das Neutrum gaminpi Ge-

dächtnis, Andenken (vgl. g. yamunds F. {i)) zu ya-man ich bin ein-

gedenk; die Feminina g. irasti Kleid (vgl. 1. vestis) zu wasjan klei-

den; ahd. yussa F., yussi N., mhd. yüsse F. N. Wasserschwall zu

yio^an; Feminina auf i: g. baurpei, ahd. burdi(ri) Bürde zu heran,

vgl. auch ahd. ur-resti, ur-rustl Auferstehung neben ur-rist und die

in § 204 angeführten g. paurstei, ahd. dulti, yinuhtl, tohtl. — Andere
sind isoliert. Das Neutrum ahd. kutti Herde, Schar, mhd. kütte, nhd.

W. Wilmanns. Deutsche Grammatik II. 22
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Kette V. (Kette Hühner I § 233, A. 2) zu einer Wz. gu Vieh treiben;

die Feminina g. rapjö Rechenschaft, Rechnung, ahd. redea, vgl. g.

ra~p-jan zählen und 1. ra-tio\ ahd. vüda, mhd. rinde Räude aus der-

selben Wurzel wie 1. cruor, criidus (§ 197, 4); ahd. sunt in Sünde zu

Wz. swen, vgl. 1. sons, sontis; auch ahd. fiuhta Pichte neben fiohta.

(Wörter, in denen ./-Suffix in selbständiger Bedeutung hervortritt,

kommen hier nicht in Betracht; also nicht solche wie ahd. senftl

zu sanft, auch nicht g. trausWH. § 188, 2; ahd. frumi-ktdi § 189,1).

Anm. Über ^ra-Stämme aus £w-Stämmen s. § 183.

257. 1. Aus derselben Wurzel konnten mit den ver-

schiedenen t- Suffixen verschiedene Wörter gebildet werden.

Es konnten aber auch, da die Suffixe in gleichem oder ähn-

lichem Sinne stehen, für dasselbe Wort verschiedene Formen

ausgeprägt werden. So ist es natürlich, dass nicht wenige

dieser Substantiva in Geschlecht und Declination schwanken

und im Laufe der Zeit manche Verschiebungen eintreten;

von Bahder S. 76. 99. In der nhd. Schriftsprache ist in der

Eegel eine zur Herrschaft gekommen.
Als Masculina brauchen wir Ver-dacht, sp. mhd. verdäht F.

(dagegen Andacht F. wie mhd. andäht); Duft, mhd. tuft M. F. (i)

Nebel, Dunst, Thau, Reif, ahd. tuft Frost; Un-ftat, mhd. un-vlät M.

N. (F.); Ver-lust, ahd. mhd. vertust F. (§ 255 d); Mord, mhd. mort (d)

M. N., ahd. mord N.; Ver-zicht, mhd. verziht F., daneben verzic M.
— Als Neutra: Stift Stiftung, Gründung, mhd. stift M. X. (unter-

schieden von Stift Dorn, Stachel, ahd. sU:
ft, mhd. stift M.); und

unter dem Einfluss der mit ja gebildeten Collectiva (§ 194, Anm.):

Gespenst, ahd. gispanst F. Lockung, mhd. gespanst F., gespenste

N. ; Gemächt, ahd. mhd. gimaht F. Zeugungsglied; Gespinst, mhd.

gespunst F. N., auch gespünne N. ; auch Gewicht N., mhd. geiciht

und gewihte N. setzt ein Fem. auf -ti- voraus. — Als Feminina:
Flut, mhd. vluot M. F., ahd. vluotF.-, Furt, ahd. mhd. vurt M.; Last,

mhd. last M., md. auch F., ahd. (bei Otfried) F.; List, ahd. mhd. list

M. (md. F.); Luft, ahd. mhd. luft M. F., g. luftus M. ; Lust, mhd. tust

M. F., ahd. tust F., g. lustus M.; Zeit, ahd. mhd. zlt M. F. — Ferner

sind Doppelformen beseitigt für Herd. M., ahd. h'erd M., herda F.;

Rost M., ahd. rö.s^ M., rösta F.; ifo/Y F., ahd. haft F., 7*a/?a F.,

Schuld, ahd. scwZcZ F., sculda F.; /SVu'te F., ahd. se/fo M., seita F.

Mit doppeltem Geschlecht wird gebraucht First M. F., mhd.

ahd. virst M.; Geschwulst F. N., mhd. ahd. ge-swulst; mit differen-

zierter Bedeutung Schiculst M. und F., 67*'/**! N. und F.

2. Stärkere Änderungen haben andere erfahren, Femi-

nina (ö), indem sie den auslautenden Vocal verloren: ahd. ahta
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Acht, forahta Furcht, rastet Rast, slahta Schlacht, mhd. trahte Tracht

(I §294). — Feminina (t), indem sie ein e im Sg. annahmen: ahd.

bittot Blüte. — sw. Masculina, indem sie Feminina wurden: ahd.

toldo Dolde; oder sich in Substantiva auf n wandelten: ahd. stado

Staden. Dieselbe Umwandlung* in nhd. Leisten, mhd. leist M. Form,

Leisten des Schuhmachers, g. laists Spur, Ziel.

3. Mit den VerbaJ-Abstracten auf -ti und -tu coneurrie-

ren die Wörter, die ohne coiisonantisches Suffix zu st. Verben

gebildet wurden. Es ist daher begreiflich, dass sich zuweilen

beide neben einander finden; vgl. g. plauhs M., ahd. vluht F.

Flucht (I § 83, Anm. 3); ahd. kumft, brunst, tunst, virlust, ags. cyme,

bryne, dyne, lyre. Anderseits aber konnten, da die hd. Sprache

früh zur Apokope des t neigt (I § 151), besonders nach f,

aus den t-Ableitungen Wörter ohne t entstehen. Wie die

Doppelformen entstanden sind, ob durch lautliche Entwicklung

oder durch Wortschöpfung, ist nicht immer zu entscheiden;

vgl. ahd. mhd. grift F. und grif M., mhd. be-grif und be-grift-, ahd.

(h)louf M. und (h)louft F. (immer brüt-louft, erst mhd. auch brüt-

louf, vgl. ags. bridlop); ahd. {h)ruoft M., selten (h)ruof M. (vgl. g.

hröps M.) Ruf; ahd. sumft, mhd. sumpf M. Sumpf; ahd. umbi-sweift

F., mhd. umbe-sweif M. ; ahd. icuof M. und wuoft M. ; ahd. spe/i

(aber nur in unfiectierten Formen) neben speht Specht. Die nhd.

Sprache hat Griff, Lauf, Ruf, Sumpf, Umschiueif anerkannt; doch

hält sich noch Zeitläufte, iceitlciuftig. Gr. 2, 210.

Anm. Das Schwanken zwischen f und ft hat vielleicht dazu
beigetragen, dass in andern Wörtern t hinzugefügt wurde: Saft,

mhd. saf; Hüfte, mhd. Imf, PI. hüff'e; Werft, F. N. (ndd.), ndl. werf
(I § 152).

258. Mit vorhergehendem Vocal werden von diesen t-

Suffixen im Germanischen -tä und -tu häufig gebraucht, selten

-to und -ti. Am häufigsten sind die Ableitungssilben g. -ifia,

-ida, ahd. -ida und g. -opus, -ödus, ahd. -öd, -öti\ daneben

bilden ansehnliche Gruppen die ahd. sw. M. auf -ado, -ido und

die Neutra auf -idi. Ich stelle diese voran und lasse die

seltneren Bildungen folgen.

g. -ipa, -ida, ahd. -ida l
).

-tu wurde bereits im Idg. als Secundärsuffix gebraucht,

1) Brgm. 2, 224 f. Gr. 2, 242 f. Kluge § 121- 125. von Bahder
S. 156 f. L. Meyer § 149. Graff 5, X f. Whd. § 263.
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lim von Adjectiven und Substantiven abstracte Substantiva

ZU bilden. Ob dem Suffix ein Vocal voranging und welcher.

hing also ursprünglich von der Form des Stammes ab; im

denn, ist i, das nicht nur den i-Stämmen, sondern namentlich

auch den zahlreichen «-Stämmen (idg. -&-tü) zukam, allgemein

geworden; z. B. g. diupipa Tiefe zu diupsUi), hrainipa Rein-

heit zu hrains(i), manwipa Bereitschaft zu manwusiu). Ohne
Mittelvocal als Ableitung von einem consonantischen Stamm
hat sich nur g. jun-da Jugend erhalten (§ 255,3),

c

weil der

zu Grunde liegende Stamm nicht mehr lebendig war' Brgm.

2, 227. Im Mhd. wird durch jüngere Synkope der Vocal unter-

drückt (I § 312).

2. Dem idg. t entspricht fast überall g. p ; d zeigen ausser

junda nur zwei Wörter, deren Stamm auf p ausgeht: aupida

Ode zu aups, icairpida Würdigkeit, Tüchtigkeit zu waivps.

Im Hd. ist d = g. p allgemein.

Anm. Das t, das sich in mhd. Zeit öfters findet, beruht wohl

auf einem jüngeren, durch Unterdrückung des Vocals veranlassten

Übergang des stimmhaften in den stimmlosen Laut; z. B. hcehete,

lioßhte für hoehede, genüegete für genüegde, genilegede. Whd. § 265.

Gr. 2, 242 A.

3. Die zahlreichen gotischen Wörter dieser Art lassen

sich fast alle auf Adjeetiva, die aus dem Gotischen selbst zu

belegen sind, zurückführen; zu «-Stämmen gehören: airknipa

Echtheit, Reinheit, daubipa Taubheit, Verstocktheit, diupipa Tiefe,

dwalipa Thorheit, gauripa Betrübnis, hauhipa Höhe, Ehre; hlü-

tripa Lauterkeit, arma-hairtipa Barmherzigkeit, meripa Gerücht,

Ruf, ga-raihtipa Gerechtigkeit, sweripa Ehre, Achtung, swiknipa

Reinheit, Keuschheit, icairpida Würdigkeit, iveihipa Weihe, Heilig-

keit, inwindipa Ungerechtigkeit; zu ja- oder /-Stämmen: airzipa

Verführung, Betrug, aupida Wüste, fairnipa Alter, mildipa Milde,

niujipa Neuheit; un-hrainipa Unreinheit; zu w-Stämmen: aggitipa

Enge, Bedrängnis, aglipa Trübsal, Schmerz, manwipa Bereitschaft,

tulgipa Befestigung. — ivargipa Verdammnis und iceittcödipa Zeug-

nis schliessen sich an, denn die ihnen zu Grunde liegenden Nomina
icargs Missethäter und iveitwöps Zeuge kann man als subst. Ad-

jectiva auffassen (vgl. Kluge § 122). Nicht zu belegen ist ein adjec-

tivisches Stammwort für qrammipa Feuchtigkeit, sicegnipa Freude,

pwastipa Sicherheit und die Composita af-grundipa Abgrund, aina-

mundipa Einstimmigkeit, doch hindert nichts entsprechende Ad-

jectiva als ihre Grundlage vorauszusetzen.
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4. Da die Adjectiva oft auch Grundlage für die Bildung

schwacher Verba, besonders sw. V. 1, waren, so liegen neben

den Substantiven auf -ipa nicht selten auch schwache Verba.

Doch zeigt die Bedeutung der Substantiva, dass sie nicht so-

wohl zu den Verben, als zu den Adjectiven gehören; sie con-

currieren nicht mit den Substantiven auf -eins, -alns (§ 237, 2),

sondern mit denen auf -ei (§ 198); z. B. daubipa : daubjan, diu-

l>'(Jxi : diupjan, gauripa : gaurjan etc., sweripa : siceran, ireihipa :

weihan\ für swignipa und pwaatipa sind nur die Verba su-egnjun

frohlocken, ga-pwastjan befestigen nachzuweisen; vgl. die Doppel-

bildungen auf -ei und -ipa § 203 A. § 260 A. 1.

259. 1. Die Möglichkeit der doppelten Beziehung auf

das Adj. und Verbum erweiterte dann aber die Anwendung

des Suffixes -ipa auch zu verbalen Ableitungen. Ganz neu

war der Typus, der sich dadurch ergab, nicht; denn vermut-

lich schon im Idg. konnte -to dem themavocalischen Präsens-

stamm angehängt werden und eine Bildung dieser Art ist

vielleicht ahd. egida die Egge (nicht
c

das Eggen
5

); Brgm. 2,

206. 221. Kluge § 99. Aber die weitere Verbreitung des

Typus ging ohne Frage von den adjeetivischen Ableitungen aus.

Im An. Ags. As. überwiegen noch die denominativen Ab-

leitungen; im Ahd. dagegen zählt von Bahder auf 80 nomi-

nale und 23 zweifelhafte Ableitungen 178 verbale. Die mei-

sten gehören zu sw. V. 1, zu denen das Suffix durch seinen

Vocal i die nächste Beziehung hatte; aber auch zu sw. V. 2

und 3, sowie zu st. V. wurden sie gebildet (Belege giebt

von Bahder S. 160; vgl. unten § 260, 2). Freilich ist zu be-

zweifeln, dass alle, die wir in unseren Quellen finden, der le-

bendigen Sprache angehörten oder in sie aufgenommen wur-

den. Die Denkmäler, in denen die Sprache am freiesten ge-

handhabt wird (Otfried, Tatian, Notker), bieten verhältnis-

mässig wenige Belege. Gr. 2, S. 245. Otfried braucht nur solche,

die sich von Adjectiven ableiten lassen: beldida Kühnheit, freicida

Freude, lieilida Heilung, hursgida Eifer, lütida Schall, hönida

Schande, llhtida Erleichterung, gimeinida Gemeinschaft, reinida

Eeinheit u. e. a. Für hermida Leid bietet as. härm, ags. hearm
verletzend, kränkend die Grundlage, für sälida Glück g. sels, €icida

Ewigkeit gehört zu g\ aiics Zeit, Ewigkeit.
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2. Die Lebendigkeit der Bildungsweise zeigt sich darin,

dass der Vocal der Stammsilbe öfters dem l in der Ablei-

tungssilbe nicht entspricht, und unter dem Einfluss des Stamm-

wortes a bat statt des umgelauteten e, ä statt i, o statt u.

So braucht O. neben regelmässigem beldida, frewida unumgelautete

ganzida Heilung*, sarphida Strenge, uassida Schärfe, und ander-

wärts begegnen un-in-gnitida impunitas, slehtida planities, blau-

dities, bi-spernida offensio, bi-wollida contagium. — Auf silbische

Suffixe folgt -ipa nicht eben oft, im Gotischen nur auf n
:

z. B.

airk-n-ißa, sivik-n-ipa, ebenso ahd. epan-ida aequor, ki-saman-idha

caterva, aber auch auf m, l und r: icahsm-ida adolescentia, ital-ida

insania, mihhil-ida magnitudo, gi-muntr-ida industria, fir-nidir-ida

contritio, und auffallend oft auf die schwere Ableitungssilbe -nussi

(von Bänder S. 125, Kluge § 124); z. B. vül-nuss-ida corruptio, lüt-

nuss-ida harmonia, v-lor-nuss-ida jactura u. a. (Graff 5, XI), zu-

weilen auf die suffixartigen -haft, -sam\ me$-haft-ida moderamen

= me^haft-l, leid-sam-ida abominatio = leid-sam-l. — Auch in

Compositis, die teils von zusammengesetzten Adjectiven abge-

leitet sind, teils als Zusammenbildungen erscheinen, kommt -ida

vor; schon got. afgrundipa, ainamimdipa; ferner ahd. ka-hant-

reihh-ida conspiratio, wuntar-scauuida spectaculum, vokal-vang-ida

aucupium, zelt-ki-stek-ida scenopegia.

260. 1. Wie Grimm 2, 245 hervorhebt, mindert sich

schon im Ahd. die Zahl dieser Bildungen merklich und die

spätere Zeit ist ihnen nicht günstiger geworden. Besonders

werden die Ableitungen, in denen der Endung ede schon eine

andere Ableitungssilbe vorangeht, unbeliebt, also dieselbe Er-

scheinung wie bei den Abstractis auf % (§ 198). Einst hatte

sich das Suffix -ida empfohlen, weil es kräftiger ins Ohr fiel

als das einsilbige %\ als es abgeschwächt und zusammenge-

schrumpft war, räumte es den voller tönenden -lieit und -ung

den Platz, die der Sprache einen Wechsel betonter und un-

betonter Silben gewährten.

2. Wörter, in denen -ede unmittelbar auf die Stammsilbe

folgt, begegnen im Mhd. noch oft. Viele erscheinen als Ablei-

tungen von Adjectiven; z. B. gebärde Gebärde zu gebare ange-

messen, schicklich, dünnede Dünnheit, ermede Armut, ge-vcerde Hin-

terlist, Betrug zu gevcere, ge-vehede Feindseligkeit zu geveh; freude,

ahd. frewida zu /V<5, St. frawa-\ vrümede Bravheit, Tüchtigkeit zu



§ 260.] Substantiva mir /-Suüix: Feminina auf -ida. 343

rrini)\ riiUeih' Menge, Fülle, gahede, gcehte Schnelligkeit, Kile zu

gdch, girde (ggrde) Begierde zu (/er, gir\ gremede Uninut zu gram,

grce^ede Grösse, hwhede Höhe, hcende Schmach zu haue, kiielde

Kühle, lemde Lahmheit, lengede Länge, ge-meinde Gemeinschaft,

gc-nüegede Genüge, schcende Schönheit, ge-sippede Verwandtschaft

zu gesippe, siuchede Seuche zu siech, smcehede Schmach zu smcehe,

sterkede Stärke, siurde Säure, Bitterkeit, tiurde Kostbarkeit zu

tiure, wermde Wärme, gewonde Gewohnheit, zierde Schmuck, Schön-

heit, ge-zierde zu ziere. — Einige von Substantiven: ge-bürde

Landschalt zu gebüre, diubde Diebstahl zu dieb, effede Thor-

heit zu äffe, ge-vengedc Gefangenschaft, ahd. fangida zu fang,

geheimde Heimlichkeit zu heim, ge-nennede, ahd. gi-nemmida,

gi-nennida Person der Gottheit zu ahd. gi-namno , mhd. ge-

nanne cognominalis, aequivocus. — Zu einem Adverbium ge-

hört welede, ahd. welida Seligkeit zu icela wohl, vgl. aber auch ahd.

icolo, as. welo sw. M. und ahd. icela, icola F. Glück. — Nicht wenige

zu Verben: er-bermede zu erbarmen, bi-vilhede, -vilde, bevilde Be-

stattung zu bevelhen, ge-vrccrde Frost zu ge-vrceren, be-grebede Be-

gräbnis, ver-hengede Einwilligung', Erlaubnis zu verhengen, misse-

hegede missfälliges Benehmen zu missehagen, ge-hcßrde das Hören,

Gehörsinn, gehügede Erinnerung', Andenken zu hügen, klege.de Klage,

klemde Klemmung, Einengung, nerde Nahrung zu nern, plnde Qual,

Pein zu plnen, geriierde Berühren, Tastsinn, ge-scheffede, -schepfede

Geschöpf, Gestalt (= ge-scaft F.) zu scaffen, sceffen, scephen, sehe-

mede Scham zu schämen, ge-schickede Gestalt, Beschaffenheit zu

schicken, an-schouicede, be-schouwede, be-schöude Anschauen, An-

blick zu schouicen, gesegede Aussage zu sagen, serde Versehrung zu

seren, ver-smeehede Geringschätzung* zu ver-S7ncehen, be-siccerde Be-

drückung zu be-sweeren, be-trüebede Trübsal zu be-trüeben, trürde

Trauer zu trüren\ uobede Übung, Handlung zu uoben, beucerde

Beweis zu be-uceren, ge-icehsede Wachstum (vgl. gewahst, geteähste

F.) zu wahsen, geiverde Bürgschaft zu geicern, ge-wi^ede Wissen

zu teilen. — Viele gestatten natürlich sowohl Beziehung auf

ein Verbum als auf ein Nomen, und bei manchen legt wechselnde

Bedeutung die eine oder die andere näher; z. B. vroende, ge-

rroende 1. frohndienstiges Land zu vröne Herrschaft, 2. Frohnarbeit

zu frcenen-, gehebede 1. Besitztum zu haba, 2. Benehmen, Verhalten

zu haben.

Anm. 1. Sehr oft stehen neben den Ableitungen auf -ida

gleichbedeutende einfachere Wörter ohne ableitenden Consonanten;

z. B. diubde und diube, vüllede und fülle, lemede und lerne, plnde

und plne u. v. a. In solchen Paaren erscheint die Endung -ede als

inhaltsleere Wucherung-, und sicher sind viele Wörter blosse Umbil-
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düngen, «reiche die Neigung zu «lein Suffix hervorrief; z. B. hitzede

= hitze. [Ahci- die Endung -ede, mit der im Mndl. die movierten

Feminina auf -ini erweitert werden, /.. B. ghe-bür-n-ede feminina,

ancilla, grdven-ede comitissa, ghesel-n-ede socia musa andern Ur-

sprung haben (Gr. 2, 247. Kluge § 43. te Winkel, Grdr. 1, 682)].

Der Einfluss solcher Doppelbildungen mag in einigen Wörtern die

Einschiebung eines unorganischen d, t begünstigt haben: mhd. emde
Ernte für erne, am (vgl. aber auch ahd. arnöd M.); mhd. hüfte,

huft Hüfte für huf, PI. hilffe; vgl. § 257 A.

3. Die Verbreitung der Worte ist noch genauer zu unter-

suchen. Von den angeführten Beispielen sind viele nur spär-

lich belegt, manche nur in der geistlichen und Geschäftsprosa;

in der eigentlichen Literatursprache treten sie sehr zurück.

Auch die verschiedenen Landschaften sind augenscheinlich

nicht in gleichem Masse beteiligt. Die nhd. Schriftsprache

hat sich ihrer bis auf einen kleinen Rest entledigt. Aus der

älteren Zeit stammen: Ge-bärde, Ge-fährde, Fehde, Freude,

Begierde (neben Begier), Ge-meinde (neben Gemeine), Be-

schicerde (neben Beschwer), Zierde (neben Zier); hinzugekom-

men sind: Behörde zuständige Gerichts^ und Verwaltungsstelle

(vgl. mhd. zuo behmren zugehören, zukommen) und die veraltete

Titulatur Ew. Liebden (ndd.). In Mundarten und der älteren

nhd. Litteratur finden sich noch manche andere.

Anra. 2. Noch nicht genügend erklärt ist nhd. Hälfte, mnd.
heiße, mndl. helft, helcht, ein Wort, das dem Hd. eigentlich fremd

ist und erst seit und durch Luther in die Schriftsprache kommt.

Kluge nimmt an, dass es mit Suffix -ida aus dem Adjectivum halb

gebildet sei; aber weder halbida noch halbl kommen irgendwo vor,

und die ndd. Formen widersprechen dieser Erklärung. Das Wort
kann nur mit /i-Suffix gebildet sein (Franck s. v. helft); auf welche

Weise, ist nicht genauer zu sagen. Die Anwendung des Suffixes auf

einen Nominalstamm wäre nicht unerhört, besonders Hälfte würde
sich den von Zahlwörtern gebildeten Abstractis auf -ti leicht an-

schliessen (§ 437, 5), auch die Unterdrückung des Mittelvocales hätte

Analoga (vgl. g\ ga-hugds, ga-mainps §255,3); aber auffallend bliebe

bei einer solchen Synkope die Verbindung ft, die nicht nur durch

die ndd. Formen, sondern auch durch ahd. halftanöd dimidium,

medium als alt erwiesen wird. Vielleicht ist halft überhaupt keine

nominale Ableitung, sondern mit //-Suffix aus einer verbalen Wurzel

gebildet.

Anm. 3. Neben -ida erscheint im Ahd. öfters -idl. Grafif 5, XI.
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Kluge § 125. In der gleichen Verwendung der Suffixe -ida und -i

linden diese Doppelbildungen leicht ihre Erklärung. Otters schwan-

ken im Mhd. die mit ge- zusammengesetzten Wörter zum neutralen

Geschlecht. § 264, 3.

g. -opus, -öduSj ahd. -öd, -öt l
).

261. 1. Mit -tu- wurden schon im Idg. nicht nur zu

Wurzelverben , sondern auch zu abgeleiteten Verbalabstracta

gebildet. Im Gotischen gehen die Wörter auf -opus oder -ödus

aus, entsprechend den lat. auf -atus, wie apparatus, ornatus,

ducatus u. a. Sw. V. 2 haben die Forin des Suffixes bestimmt,

das weiterhin auch zur Ableitung* von Nominibus und von

andern Verben dienen konnte (PBb. 3, 25 A). — d neben p
erklärt sich aus der ursprünglichen Betonungsverschiedenheit.

Die gotischen Belege sind: auhjödus Lärm, Getümmel zu auhjöri,

i/aunöpus Klage zu gaunön, wratödus Heise zu ivratön. Die schwa-

chen Verba fehlen neben mannisködus Menschlichkeit zu mannisks,

ga-baurjöpus Lust (vgl. gabaurjaba Adv. freudig), von denen we-

nigstens das erste sicher als nominale Ableitung anzusehen ist.

2. Im Ahd. macht sich eine Sonderung der von Verben

und der von Nominibus abgeleiteten Wörter bemerkbar. Die

verbalen Ableitungen gehen gewöhnlich auf -od, -öt aus, die

nominalen auf -öti, -ödi. Wir betrachten zunächst die ver-

balen. Die gewöhnliche Endung ist -öd (d = g. p), daneben

aber rindet sich, auch in solchen Denkmälern, die ausl. d nicht

in t übergehen lassen, -öt (t = g. d), z. B. bei Notker: screiöt

Geschrei, houbet-wagöt Kopfschütteln, ana-pläsöt impetus,

chlafföt strepitus. Gr. 2, 998. — Wie andere ^-Stämme folgen

die Wörter in der Regel der i-Dcclination, doch kommen auch

Plurale auf -a vor; von Bahder S. 108. Die meisten gehören

als Verbalabstracta zu sw. V. 2; z. B. arnöd Ernte zu arnön

ernten; bullöd gemitus zu bullön; fnastöd Keuchen; herröd aus

lieriöd Plünderung; klagöd Klage; meröd Vermehrung; niuwöd
Erneuung; sitöd vehiculum zu sitön machinari, agere; screiöd

Schreien zu screiön neben scrlan st. V.; süftöd Seufzen; trettöd

pressura, conculcatio zu tr'dttön neben tretcui st. V.; icannöd venti-

latio zu trannön ventilare; weinöd Weinen; wegöd Hülfe zu tregön

neben w'dgan st. V.; wellöd üuetuatio zu wSllön volvere, aestuare

1) Brgm. 2, 304 f. 311. Gr. 2, 230. 252 f. Kluge § 131 135.

von Bahder S. 100 f. L. Meyer § 126. 152. Graff 5, IX. Whd. § 263.
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neben w&llan st. V.; willöd Ekel, nausea zn wiillön, willön nau-

seare; z&ssöd fervor, Wogen zu zSssön aestuare.

3. Gern verbindet sieh das Suffix mit Verben, die schon

eine Ableitungssilbe haben; es verhält sich also in dieser Be-

ziehung- umgekehrt wie -ni- (§ 237, 2). So folgt es auf r: op/Vi-

rocZ Opfer; — auf Z: bStalöd Betteln, hantolöd manus immissio,

kitzilöd Kitzeln, gaugalöd fascinatio, murmulöd Murmeln, ramalöd

coitus, ströbalöd horror, swintilöd Schwindel, vogalöd aueupium,
icispilöd sibilus; — auf n\ bibinöd Beben, ellinöd Wetteifer, gar-

minöd incantatio zu garminön, d. i. 1. carminare; truganöd apo-

cryphum zu truganön erdichten, lügen; — auf«: heilisöd augu-

rium zu heüisön augurari, expiare; kebisöd pellicatus zu kebisön,

Uhhisöd Verstellung, richisöd Herrschaft, scutisöd Furcht, Zittern zu

scutisön; — auf m: wintemöd Weinlese zu wintemön = 1. vinde-

miare. Endlich einige zusammengesetzte wie hant-slagöd plausus

zu hantslagön, Iwrze-slagöd. Dass eine von diesen Suiiixverbin-

dungen im Hd. produetiv geworden wäre, wie im An. -napr, ist

nicht nachzuweisen; von Bahder S. 108.

4. Zu verhältnismässig wenigen, die wegen ihrer Bedeu-

tung zu dieser Gruppe zu stellen sind, ist ein sw. V. 2 nicht

nachzuweisen, so zu ahhizöt das Ächzen zu ahhizen; erd-biböd Erd-

beben, vgl. biben; kerröd Stridor zu kerran st. V.; leichöd hyme-

naeus, eoneubitus, vgl. leich M. Gesang etc., hl-leich connubium und

g. laikaw, sprungezöd exultatio zu sprungezen; strltöd Streit; selb-

iraltöd zu waltan st. V.: gast-wissöd Herberge neben gast-wisst F.

und gast-wissida; halftanöd Hälfte. Für manche mögen doch sw.

V. 2 als Grundlage vorauszusetzen sein; vgl. v. Bahder S. 108. —
Über anders gebildete Wörter, die in ihrer Form mit den Verbal-

abstractis auf -öd zusammenfallen s. § 262 A. 3. § 265.

5. Die Abstracta auf -öd sind nicht gleichmässig über

das Sprachgebiet verbreitet. In alemannischen Denkmälern,

in der Benedictinerregel und bei Notker sind sie reich ver-

treten; und im Alemannischen bleiben sie auch in nihd. Zeit

beliebt (Whd. A. Gr. § 249). Noch die heutige Schweizer

Mundart hat zahlreiche masc. Bildungen auf -et, die auf die-

sen Verbalabstractis beruhen, obschon sie nicht mehr ihre Be-

deutung festhalten. Weniger beliebt sind die Wörter von An-

fang an im Bairischen, und sehr ablehnend verhält sich das

Md. Otfried braucht nur einmal wegöd (4, 9, 32), im Tatian

kommt nur halftanöd vor, das, wenn es verbale Ableitung ist.
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jedenfalls nicht mehr als solche erseheint. In späteren md.

Denkmälern fehlen diese Bildungen überhaupt, und so hat sie

auch die nhd. Schriftsprache nicht aufgenommen, von Bahder

S. 109.

Anm. Zuweilen zeigen die Verbalabstracta auf -öd neutrales

Geschlecht (Gr. 2, 257), und neben den Wörtern auf -öd begegnen

in gleicher Bedeutung* mit schwankendem Geschlecht solche auf

-Off oder -öti; z. B. gi-be^iröti aedificatio, vir-ivehsalöti vicissitudo,

ubarvangalöti excessus. Man pflegt diese Wörter als Ableitungen

von den Participien anzusehen und dafür spricht, dass auch einige

auf -iti und -eti zu sw. V. 1 und 3 vorkommen (Gr. 2, 261 f. Whd.
B. Gr. § 205. von Bahder S. 195). Aber wahrscheinlicher dünkt es

mich, dass diese Wörter mit den Participien ursprünglich nichts zu

thun hatten, dass sie von den Substantiven auf -opus ausgingen

und dann erst die Beziehung dieser Wörter auf das Participium

die Bildungen auf -iti und -eti veranlasste. Ist diese Annahme
richtig, so wäre weiter die Frage aufzuwerfen, ob die zu st. V. ge-

hörigen Verbalabstracta auf -anl (§ 200, 2) wirklich von Participien

abgeleitet sind. Sie dürften ihren Ausgangspunkt in den Verbal-

abstractis auf -ni haben (§ 237, 1), die ebenso wie die auf -öd erst

später auf die Participia bezogen und dann auch von Participien

gebildet werden. So würde sich sowohl die Bedeutung dieser Sub-

stantiva auf -anl einfach erklären, als auch namentlich dass sie

so sehr viel häufiger sind als die auf -iti, -iti, -öti, ein Verhältnis

für das kein Grund zu sehen ist, wenn das Part. Prät. als Grund-
lage für die Bildung von Verbalabstractis auf -l genommen wäre;

vgl. § 271 A. § 364 A. 2.

262. Die Denominativa auf -öti, -ödi sind nicht

zahlreich, aber zum Teil sehr gewöhnlich: ahd. armött Armut,

ebanöti Ebene, einöti Einöde, höröti Herrschaft, Würde, lieimöti

Heimat, innödi Eingeweide (vgl. § 214, 3), managöti Menge, mitti-

lödi Mitte, ziclödi frondosa zu ziel Zweig. Mhd. kleinozte, -aide, -öt

Kleinod, gegenöte, gegende Gegend zu gegene (wie it. contrada, frz.

contree zu contra) und vermutlich das M. zieröt Zierat. Ein erwei-

tertes Suffix -nöti (vgl. § 261, 3) zeigt ahd. dickinödi Gebüsch,

Dickicht zu dicki. — Das Geschlecht, das diesen Wörtern zu-

kommt, scheint zunächst das Neutrum gewesen zu sein, doch

concurriert früh das Femininum; ja armuoti ist erst im Mhd.

auch als N. belegt, im Ahd. nur als F. Den Grund hat bereits

Grimm (Gr. 2, 256, vgl. Graff 1, 422) in der Berührung des

Wortes mit den Compositis auf -muoti (§ 201, 2) erkannt; bei
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andern wirkten auf das Geschlecht wohl die vielen weiblichen

Adjectiv-Abstracta auf i (§ 198;.

Die Form <lcs Suffixes zeigt im Mhd. manche Verschie-

denheit, die, teils durch die nicht gleichmässig fortschreitende

Abschwächung der Endung, teils durch den Einfluss anderer

Wörter herbeigeführt wird und bis ins Nhd. fortwirkt (vgl.

I § 806). Übrig- geblieben sind: Kleinod N., Heimat F.,

Zierat M. (N.), Gegend F., Armut F. (N.), Einöde F.

Anm. 1. Die beiden Gruppen der verbalen und nominalen

Ableitungen treten deutlich hervor, obwohl sie nicht ganz genau

auseinander gehalten werden. Denn nicht nur schwanken, wie be-

merkt, die wenig zahlreichen Wörter auf -öti, sondern auch die

Verbalabstracta auf -öd zeigen zuweilen abweichende Formen, neu-

trales Geschlecht (Gr. 2, 257) oder weibliches mit der Endung i.

Oft reichen bei ihnen auch die Belege nicht aus, für das einzelne

Wort Geschlecht und Declination festzustellen.

Anm. 2. Vielleicht gehört auch das Substantivuni Bild hier-

her, ahd. bilodi, biladi, bilidi N ; die Verkürzung' des ö nach der

kurzen Stammsilbe wäre begreiflich. Kluges Annahme einer Com-
position *bi-lipi zu g. lipus Glied verträgt sich nicht mit der älte-

sten Form bilothi. Es genügt ein Adj. bil passend, recht als Grund-

lage vorauszusetzen; vgl. mhd. iin-bil (selten) ungemäss, ungerecht

und ahd. mhd. bil-llh. Darauf führen auch die Composita mhd.

un-bilde N. Unrecht, Unziemlichkeit (nhd. Unbill F., PI. Unbilden);

mhd. icich-büde N. Stadtgebiet, Gerichtsbarkeit über das Stadt-

gebiet.

Anm. 3. Wie -öd wird im Ahd. zuweilen eine Endung -ata

zur Bildung von Verbalsubstantiven gebraucht; z. B. bliuwäta das

Schlagen, villäta Züchtigung, miscelläta Gemisch, sci^äta Kot u.

e. a. Häufiger werden diese Wörter auf -äte, -ät, -et im Mhd.; ge-

wöhnlich sind sie wie im Ahd. Feminina, einige kommen, vermut-

lich unter dem Einfluss der Wörter auf -6t, auch als Masculina vor.

Gr. 2, 252. Whd. § 265. Kluge § 130. Erhalten haben sich mit syn-

copiertem Vocal Freite, mhd. vriäte Brautwerbung und das Fremd-

wort Predigt, mhd. bredigäte. Die Endung -ata ist wohl aus dem
Romanischen ins Deutsche übertragen und wie später -le mit

deutschen Stämmen verbunden. MSD. 2, 603. Sie mag auch dazu

beigetragen haben, dass in den Wörtern Monat, Heimat, Zierat

das alte ö zu a geworden ist.
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Schwache Nfasculina auf ahd. -ado
%
-ido 1

).

263. Während die Wörter, in denen das f-Suffix sich

anmittelbar an die Wurzelsilbe anschliesst, nur geringe Nei-

gung zu schwacher Flexion zeigen (§ 255, 6. 256, 6), ist sie

öfters eingetreten, wenn ein Vocal vorangeht. Starke, mit

den Suffixen -to- oder -t- gebildete Masculina (§ 265, 1)

waren jedenfalls der Ausgangspunkt für diese schwachen Mas-

culina, ihre Form wurde dann aber als selbständiges Mittel

der Ableitung gebraucht. Auch Umbildungen von Femininis

auf -ida mögen hin und wieder stattgefunden haben (PBb. 5,

147). — Das Gotische bietet kein Beispiel, die ahd. Wörter,

die hierher gehören, erscheinen als Verbalsubstantive; teils

haben sie abstracte Bedeutung, teils lassen sie sich wie die

alten zu Verben gehörigen ew-Stämme (§ 152) als Nom. instr.

auffassen. Sie coneurrieren also mit andern kräftigen Gruppen

und gewinnen ihnen gegenüber nur ein enges Gebiet. Beson-

ders treten die Wörter hervor, welche einen unangenehmen

Znstand, ein Übelbefinden, zum Teil auch eine Krankheit be-

zeichnen. Im Mhd. erlischt die Gruppe ganz. — Welcher

Vocal dem Dental ursprünglich voranging, ist bei den einzel-

nen Wörtern nicht sicher zu erkennen. Den sw. Verbis auf -jan,

-Jon scheint -ido zuzukommen, andern -ado mit einem a
y
das

leicht der Schwächung und Assimilation unterlag. Alte nicht

auf junger Synkope beruhende Doppelformen mit und ohne

Vocal, mit d und mit t zeigt ahd. anado : anto Zorn, Eifer.

Zu starken Verben gehören, mit Präsensvocal: ahd. stechedo Stechen

pleuritis; suerado Schmerz; sicechado Gestank; mit Ablaut: brunnido

odor ignis zu bvinnan\ maga-bi^ado (-ido) tortura zu bl^an. —
Zu sw. V. 1 jukido Kitzel; suebido Schlaf, Taumel; fülido (T., sonst

fülida); zu sw. V. 2 irrido Irrtum zu irrön, irreön\ wülido, wulido

nausea zu ivülon, wullön, mhd. icüllen; holodo foramen zu holön

aushöhlen; gi-girdo zu gerön, vgl. girida. — Isoliert stehen: anado,

anto, ando Zorn zu Wz. an atmen, vgl. g. us-anan sterben; iVbato

Warze, Mal.

1) von Bahder S. 161 f. Kluge § 118 f. Gr. 2, 238. 249. Whd.
§ 263.
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Neutra auf ahd. -idi 1
).

264. Weitere Verbreitung als die Endung- -ado, -ido

fand -Idi, eine Form, die sieb dadurch ergab, dass mit f-Suftix

abgeleitete Wörter zu neutralen y7/-Stäminen weiter gebildet

wurden. Das Gotiscbe bietet kein sicberes Beispiel (vgl. awepi

£ L'Of), 2), wie es aueb die Neutra auf -Ott nicht kennt; im

Ahd. rindet sieb das Suffix ziemlich oft in Ableitungen von

Nominibus.

1. Einige stehen zu ihren Stammwörtern in äbnlicbem

Verhältnis wie die Neutra auf i (§ 188,3) und %{n) (§ 243, 2;

:

ahd. hemidl Hemd zu dem Stamm hama- in an. hamr Hülle, ahd.

-hämo in (Jhha,7no; jungidi das Junge = jungt N. zu jung; mhd.

vingeride Fingerring- = vingerl{n). — Über bilidi Bild s. § 262 A. 2.

2. Ziemlicb beliebt ist diese Form in Wörtern, die zu-

sammengehörige Wesen bezeichnen, in ihrer Mehrzahl oder

auch einzeln; gewöhnlich sind sie mit ga- zusammengesetzt:

ahd. gi-machidi das Paar, der Gatte zu gimacho socius; ga-nö,^id{i)

ohsono Joch Ochsen zu ginö$o\ zicei ke-nestidiit turturöno par tur-

turum zu ?iiist; mhd. ge-veterde Gevatter zu gevatere compater;

geswisterde Geschwister; und ohne ge-: götide Pate, Patin zu gote,

g'öte\ pliluogide Paar Pflugochsen. — Unpersönlicher: ahd. gi-semidi

agmen = gisamani N., gisamanida F.; mhd. ge-schüeliede Schuh-

werk, ge-stiielde Stühle — geschüehe, gestüele. Aus dem Nhd. Ge-

höfte zu Hof.

Anm. Der dem d vorangehende Vocal muss wenigstens in

einem Teil der Wörter lang gewesen sein, denn im bairischen Dialekt

finden wir -ide (später -eit): diehteride nepotes, gevetride, gemeclüde,

gesicisteride und ebenso vingeride (Whd. BGr. § 207); ausserdem

ein merkwürdiges -git: gelihtergit-, vgl. PBb. 20, 506.

3. Bedeutenden Zuwachs erhalten dann die Neutra auf

-idi, -ede dadurch, dass Abstracta, die ursprünglich zu den

Wörtern auf -ida F., -öd M. gehören, sich ihnen anschliessen.

Die Zusammensetzung mit der Vorsilbe ge- hat fast immer

den Übertritt veranlasst; z. B. ahd. gi-tragide possessio zu tragan,

ge-tralitede speculatio zu tralüön; mhd. gebüicede, gebüde (md.) Ge-

bäude zu büwen; geve^ede Einfassung zu fa^ön, ge-liozrede Hören,

gehügede Erinnerung zu hügen, gejegede Jagd zu jagön, gekleffede

Schwatzen zu klaffön, gelübede Gelübde (ahd. gi-lubida F. favor,

placitum zu einem Adj. *ga-lubs) neben gelobön; gemcelde zu mälön,

1) Kluge § 60. 70. Schlüter S. 112 f. Gr. 2, 248. Whd. § 263.
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gesalbede zu salbön, gescheffede Geschäft zu scafan, sceffan, scaffön\

geschickede Gestalt zu geschicken, gewSgede Hülfe zu tuSgÖn, ge-

wigßede das Wissen zu wifäan. — Nhd. Gebräude zu brauen, —
Ohne ge- erscheint als F. und N. inhd. urteilde, ahd. urteilida F.;

in dem doppelten Geschlecht des abgeleiteten Wortes wirkt wohl

die Doppelform des unabgeleiteten ahd. urteil N. und urteilet, ur-

teilt F. weiter.

Die nhd. Schriftsprache hat nur wenige von diesen Xeutris

auf -de, ~te bewahrt: Gebäude, (Bild), Hemd, Gehöft, Gelübde,

Gemälde, Geschäft, Getreide; vgl. § 194 A.

Andere Wörter mit /-Suffix.

265. Wörter mit /-Suffix, die nicht zu einer der be-

sprochenen Gruppen gehören, sind nicht häufig.

1. Masculina und Neutra auf-/-, -to- mit vorher-

gehendem Vocal, gewöhnlich i (u), seltner 6 und a.

a. -ip, -id l
). Mehrere gehören zu Verben

;
persönliche Be-

deutung haben: ahd. leitid Führer zu leiten; seephid Schöpfer zu

seepfen; unpersönliche: ahd. ferid navigium zu ferjan und faran,

hulid velamentum zu huijan und helan; zimbrid aedificium zu

zirabren. Die persönlichen sind Masc, die unpersönlichen vermut-

lich Neutra, aus den Belegen ist das Geschlecht nicht sicher zu er-

kennen. — Andere Wörter derselben Form sind die Masc: ahd.

helid Held: hehhit Hecht, eig. Stecher-, warid, werid, mhd. wert

Werder, Insel; Neutra: g. haubip (d), ahd. houbit Haupt; g. milip

Honig, gr. ue\tT-.

Anm. 1. In der an. Poesie erscheint Suffix -upr, -apr pro-

duetiv zur Bildung vom Nom. Ag.; -ip- und -up- stehen in Ablauts-

verhältnis wie in den s-Stämmen -is-, -us-. Grdr. I § 117. 121 A.

b. -6p, -öd. g.menöps (p), ahd. mänödM. (a) Monat; g. witöps,

(d) N. {a), ahd. wifäöd M. N. Gesetz; ahd. tagar-öt M. Morgenröte,

nicht Compositum von tag und rot, sondern Ableitung von einem

«-Stamm dagaz- (vgl. ags. dögor, Gr. 2, 253. Bremer, PBb. 11, 32),

g. weitwöps(d) Zeuge ist = gr. eiö-ox-, ein mit -uet- gebildetes Part.

Perf. Brgm. 2, 412. — Dunkel ist nhd. Wismut M.

c. -ad. g. liuhap(d) N. Licht neben ahd. Höht zu Wz. luk.

Anm. 2. Mehrere von diesen Wörtern, besonders auch die

Nom. ag. auf -id, sind ursprünglich consonantische Stämme ge-

wesen, also auf /- nicht auf to- gebildet (Brgm. 2, 369. Kluge § 29.

Grdr. I § 232 f.). Erhalten hat sich consonantische Flexion in g.

menöps. — Auch g. mena, ahd. mäno Mond und ahd. gi-feho Freude,

1) Kluge § 29 (vgl. § 30). 99. Sütterlin S. 15 f.
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nVfo Neffe gehörten zu diesen consonantischen Stämmen, sind abei

mit Verlusl des t zu den en-Stämmen übergetreten; vgl. § 390 A.

2. Feminina. Ihre Zahl ist noch geringer.

a. -apj -ad. g. magaps F. (/), ahd. magad Magd, Jungfrau zu

dem Affasc. magus Knabe (Kluge §43); g.mitap8(d) Mass zu mitan

g. astaps V. 0) Wahrheit, vielleicht mit doppeltem /-Suffix zu Wz.
es sein; vgl. ans derselben Wz. sunjis wahr (L. Meyer § 105).

1). -id, -ud. ahd. «nwf, em£, mhd. a^, erc^ Ente, vgl. 1. anat-.

c. -&£. g. fahips {d) F. (i) Freude, vgl, faginön\ s. Bremer

FBI). 11* 32. Streitberg, zur Sprachgeschichte S. 16. — Zu einem

^'a-Stannn erweitert (vgl. die Collectiva § 264) ist g. awipi Schaf-

herde, ahd. ewit, ouwiti zu ahd. ou, ouwi F. Schaf, 1. ovis, gr. ö'ic

(das got. e neben ahd. i ist unverständlich, vgl. PBb. 20, 506).

d. -id. g. fulleips Fülle zu fulljan,

e. -rtid. g. arbaips (d) F. (£), ahd. ardbeit Mühsal, Arbeit

(von Bahder S. 78). Kluge vermutet ein Compositum in dem dun-

keln Wort.

Anm. 3. Consonantische Declination ist im Got. nachweisbar

für mitaps. Sonst folgen die Wörter der i-Declination. Ein Wort
nach der ö-Declination ist das dunkle ahd. w&rmöta F., mhd. ic'e'r-

muot, -müete F. N., nhd. Wermut M.

3. Als F r e m d w orte r auf f, die das Ansebn deutscher

Wörter gewinnen, seien erwähnt: Masc. ahd. arzät Arzt aus gr.

1. archiater; ahd. vogat Vogt, 1. advocatus; ahd. merkdt, mSrchdt

markdt Markt, 1. mercatus; ahd. teppit Teppich aus 1. tapes. tapetum.

— Neutr. ahd. pfarifrid, pferpfrit, später pferit, pfert Pferd aus

spät-lat. paraverödus. — Fem. mhd. bredigdt Predigt (§ 262 A. 3).

266. Als Verbindungen von ^-Suffix mit andern suf-

fixalen Lauten kommen in Betracht -nt, -st, g. -düps und g.

-assus; dieses wird vor allem productiv.

Substantiva auf -nt.

1. Mit wf-Siiffix wurden seit der idg. Urzeit active Par-

ticipia gebildet, die dadurch, dass sie sich in Form oder Be-

deutung von dem Verbalsystem lösten, zu Substantiven werden

konnten *). Ganz durchsichtig sind Wörter wie g. fijands, ahd,

fiant Feind zu g\ fijan hassen; g. frijönds, ahd. friunt Freund zu

frijön lieben; all-waldands der Allwaltende zu waldan; fraujinönds

der Herrscher zu fraujinön u. a. Von den gewöhnlichen Parti-

cipien unterscheiden sie sich im N. Sg. gar nicht, in andern Casus

1) Brgm. 2, 370. 377 f. Kluge § 2. Sütterlin S. 20 f. Gr. 3, 342 f.
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nur dadurch, dass sie Reste der alten consonantischen Decli-

naiion bewahrt halten (Fl.). Alle haben persönliche Bedeutung. —
Im Got, Ags., An. sind solche Substantiva häufig; im Alul.

begegnen nur wenige, und die consonantische Declination ist

bis auf wenige Spuren durch die Formen der ^-Declination

verdrängt (Br. § 236). In die jetzige Sprache haben sich nur

einzelne gerettet. Zwar können wir jedes Part. Präs. substanti-

visch brauchen, wenn wir ihm die Form geben, die den substan-

tivierten Adjectiven überhaupt zukommt; z. B. der Allualtende, g.

all-tcaldands; aber in substantivischer Form haben wir nur noch

Heiland, das durch die Endung -and sich von den Participien mit

dem abgeschwächten -end unterscheidet, und einige, die durch den

Untergang der entsprechenden Verba endgültig isoliert sind: Feind,

Freund, den Personennamen Weigand oder Wiegand, mhd. iclgant

Held, Kämpfer zu g. weihan, und Valant oder Volant, mhd. välant

Teufel zu ags. fcelan verführen.

Anm. Alte Aorist-Participia sind g. sa diganda der Former
zu deigan kneten; sa hatanda der Feind zu hatjan hassen (J. Schmidt,

Kz. 32, 329). — Verdunkelt ist die participiale Endung in ahd.

hevianna F. (Grdf. *hafjan(d)jö, mhd. heve-amme, nhd. Heb-amme,

eig\ 'die Hebende' (vgl. auch die von Kögel AfdA. 19,5 besproche-

nen Personennamen). — In einigen Wörtern ist -nt mit der Wurzel
zur Silbeneinheit verbunden: g. tunpus, ahd. zant Zahn, gr. öoouc;,

öbövT-o<;, 1. dens, dent-is zu Wz. ed essen. Der anlautende Vocal

der Wurzel ist abgefallen; das u in g. tunpus (urspr. dnt) neben

dem a in ahd. zant (urspr. dont-) weist auf stammabstufende De-

clination; eine dritte Vocalstufe repräsentiert an. Und); mhd. zint

Zacke, Zinke. — g. winds M. (a) Wind = 1. ventus zu Wz. we wehen
(I § 248); vielleicht auch g. munps Mund, wie g\ *mü-l, ahd. mü-l

Maul zu einer Wz. mü (Kluge Wb.); ferner /Strand, Stunde u. a.

(vgl. § 179). — Das got. Adv. bisunjane ringsum ist G. PI. des mit

-jon- erweiterten Part. Präs. der Wz. e.s' sein, Grdf. s-nt-jon-em.

2. Andere Wörter mit ^-Suffix 1
) sind die Fem. (i): ahd.

leidunt Beschuldigung = leidunga zu leid und leidön; ahd. tugund,

tuged zu toug, und nach diesem gebildet mhd. mugent Kraft zu

mag. — Dieselbe Endung -und (idg. nt) zeigen einige mit J-Suffix

erweiterte Stämme: g. hidundi F. Höhle zu ahd. helan bergen und
hol hohl; g. nelvundja M. der Nächste, vgl. ahd. nähunt Adv. nahe,

neulich, an. nänd F. Nachbarschaft, g. nelv nahe; a,h.d.drunti, ärinti

N. (auch drant M.), mhd. erende Botschaft. (Häufiger sind neutrale

Abstracta auf -indi im An. Schlüter S. 140. von Bahder S. 192 f.)

1) von Bahder S. 192 f. Kluge § 131, b.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 23
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Nicht hierher gehören die von Part. Präs. abgeleiteten Feminina

;uii' / (>-200, 2). Über püsundi § 435,4. — Dunkel oder zweifelhaft

ist die Etymologie von and. wisunt M. Wisent, äbarü Abend; ahd.

dhinl M. Alant (eine Pflanzenart) und ahd. alant, alunt M. Alant

(eine Fischart); (mhd. barchaid, barchdt, barchet M. Barchent ist

mlat. barcdnus, arab. harrakän).

Anm. In einigen dieser Wörter darf man vielleicht das Suffix

-uent-, -ijiit- vermuten, mit dem denominative Adjectiva gebildet

wurden, c
die gewöhnlich das Versehensein mit etwas, seltner das

wie etwas Geartetsein bezeichnen'. Brgm. 2, 379.

3. Verbindung- der Suffixe -men- (§ 244, 4) und -to-

zeigen ahd. hliu-miin-t M. Leumund zu g. hliu-ma (St. hliu-men)

M. Gehör u. e. a. Kluge § 235. von Bahder S. 141 f. — Weite Ver-

breitung* fand diese Verbindung- im Lateinischen: cognomentum zu

nomen, vestimentum, testamentum u. a. Brgm. 2, 234 f. ; vgl. auch

§ 340, 4.

Substantiva auf -st x
).

267. Wörter auf st mit vorangehendem Vocal sind

selten und schwer zu erklären: Masc. ahd. hengist, ursprüngl.

Wallach, dann männliches Pferd, Hengst; ahd. herbist Ernte, Herbst

zu Wz. karp in gr. Kapiröc;, 1. carpere; ahd. tunist, dunist, dunst

Sturm, Hauch, mhd. tunst, dunst M. F. Dampf, Dunst (oder ist i, e

nur Secundärvocal?) — Fem in. ahd. angust Angst aus ders. Wz.
wie enge, 1. angustus, angustiae\ ahd. er-n-ust F. N. Kampf, Ernst,

mhd. ernest M. — Neutr. ahd. dio-n-6st N. (auch in persönlichem

Sinne), mhd. dienest N. M., nhd. Dienst M. zu dio-n-ön dienen und
deo Knecht. — Über ahd. ver-numist und über -sti = -ti in unmit-

telbarer Verbindung mit der Wurzelsilbe s. § 254, 4.

Anm. 1. Ahd. fulleist, folieist, fullust etc. Hülfe ist Compo-
situm; vermutlich auch ahd. ganehaista, gneista neben ganeistra

(Gr. 2, 370. Schade Wb.). -- Ballast, urspr. bar -last, d. i.
e
bare,

blosse Last' (? s. Franck Wb.) ist aus dem Ndd. aufgenommen;
Bombast M. aus egl. bombast Baumwolle; Morast, Palläst kennzeich-

nen sich schon durch die Betonung als Fremdwörter; vgl. I § 152, 2.

Anm. 2. Ein ableitendes -eht vermutet Kluge in ahd. kn'eht

zu Wz. gen zeugen.

Substantiva auf g. -düps -).

268. Dem primären Suffix -ti stehen zwei nahe ver-

wandte secundäre Suffixe -tau und -tüti zur Seite, -tdti wird

1) Brgm. 2, 289 f. von Bahder S. 79. Kluge § 160. PBb. 12,

379. Gr. 2, 367 f.

2) Brgm. 2, 290. Kluge § 132. Gr. 2, 250.
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in den südöstlichen Sprachen, im Arischen und Griechischen,

gebraucht; -tüti in den westlichen, dem Keltischen und Ger-

manischen; das Italische braucht beide: civitas, libertas, hones-

ta*; senectus, virtus, Juventus. Von den germanischen Sprachen

bietet nur das Gotische noch einige Belege für -tüti-: ga-main-

düps Gemeinschaft zu gamains, manag-düps Menge zu manags,

mikil-düps Grösse zu mikils] alle sind mit Unterdrückung des

Stamm voeales von Adjectiven abgeleitet; nur neben ajuk-düps Zeit,

Ewigkeit ist das Adjectivum nicht belegt. Die coneurrierenden Bil-

dungen auf -ei und -ipa (vgl. g. gamainei, managei, mikilei) über-

wuchern diese Gruppe.

Substantiva auf g. -assus, -inassus, ahd. nissi etc. 1
).

269. 1. Das ss in diesem den germanischen Sprachen

eigentümlichen Suffix ist jedenfalls dadurch entstanden, dass

-tu an einen auf Dental auslautenden Stamm trat (I § 36).

Verbalabstracta zu Verben auf g. -atjan, ahd. -azzen (-ezzen,

-izzeri) sieht man als die Grundlage der ganzen Sippe an, also

zu Verben wie g. lauhatjan leuchten, ahd. bleckazzen glänzen

(§ 82 f.). Auffallend ist dabei freilich, dass in den erhaltenen

Sprachdenkmälern diese enge Beziehung zwischen den Verben

und den Substantiven gar nicht mehr hervortritt; neben den

Verben auf -atjan fehlen die Substantiva auf -assus, neben

diesen jene. Es muss also schon in vorhistorischer Zeit die

Endung sich von ihrem Ursprung gelöst und als einheitliches

Suffix gedient haben, und zwar vorzugsweise für Stämme, die

mit ii abgeleitet waren; denn fast immer erscheint das Suffix

in Verbindung mit diesem Consonanten und verschmolz damit

früh zur Einheit. In allen germanischen Sprachen ausser den

nordischen ist dies dreifach zusammensetzte Suffix sehr frucht-

bar geworden.

2. Im Gotischen lehnen sich die meisten Substantiva auf

-assus an sw. V. auf -nön) sie coneurrieren also zunächst mit

den Ableitungen auf -ödus (§ 261): fraujinassus Herrschaft zu

fraujinön, gudjinassus Priestertum zu gudjinön, drauhtinassus

1) Brgm. 2, 311. Sievers PBb. 5, 140. Kögel PBb. 7, 181 f.

von Bahder S. 109 f. Kluge § 137—139. Gr. 2, 306. L. Meyer § 179.

Whd. § 268.
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Kriegsdienst zu drauMinön^ hQrinassus Ehebruch zu h&rinöni l&ki*

nassus Heilung zu l&kinön, skalkinassus Hurerei zu skalkinön^

überall geht der Endung -nassus ein i voran, und daher wohl auch

piudinas8U8 Königreich zu piudanön und piudans anders Grdr. I

§ 121). — In allen diesen Wörtern stammt das mit -088U8 verbun-

dene n aus dem Grundwort, ebenso in ibnassus Gleichheit zu ibns

Adj. und ga-ibnjan ebnen. Nur wenige bleiben übrig, für welche

das Gotische kein Stammwort mit n bietet, sei es, dass es nicht be-

lebt oder erloschen ist, oder dass auch im Got. -in-assus schon als

einheitliches Suffix gebraucht wurde: blötinassus Verehrung zu

blötan, kalkinassus Hurerei zu kalkjö Hure, waninassus Mangel zu

icans Adj. mangelhaft. — Ohne n ist nur ufarassm Überfluss

zu ufar über gebildet.

270. 1. Wie den gotischen Substantiven auf -Opus alt-

hochdeutsche auf -öd entsprechen, so sollte man für die got.

Wörter auf -inassus ahd. Masculina auf -Inas nach der i-De-

clination erwarten; diese aber fehlen ganz. Die Weiterbildung

mit jj welche die Wörter auf -öd nur zum Teil erfahren haben,

ist hier allgemein, teils haben wir st. Neutra auf i, teils Fe-

minina auf a (für iä) oder i. Ja selbst die Endung -ida ver-

bindet sich nicht selten pleonastisch mit dem Suffix (§ 259, 2),

so dass hier ähnlich wie bei den Deminutiven die Neigung

zur Suffixhäufung besonders mächtig erscheint (von Bahder

S. 119).

2. Der Mittelvocal i fehlt in den westgermanischen

Sprachen, und keine Spur weist darauf hin, dass er je vor-

handen gewesen sei. Er müsste sonst Umlaut bewirkt und

wenigstens in den älteren Denkmälern sich nach kurzer Stamm-

silbe erhalten haben. Die got. Endung -inassus kann also

nicht gemeingermanisch gewesen sein (von Bahder S. 116 f.).

3. Der dem ss vorangehende Vocal wechselt zwischen

a, u, i, e. In den wichtigsten ahd. Denkmälern werden fol-

gende Formen gebraucht: im Isidor -nissa und -nissi F., bei

Otfried -nissi N., im Tatian -nessi F. N., bei Notker -nissa

F., -nisse N. ; -nassi findet sich nur in einigen der ältesten

Quellen. (Gr. 2, 306. Genauere Angaben bei von Bahder

S. 124 f.) Wie die Verschiedenheit der Vocale zu erklären

ist, lässt sich nicht sicher entscheiden. Für die Ursprünglich-
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keit von a spricht die Übereinstimmung mit dem Gotischen

und dass es gerade in der ältesten Zeit gebraucht wird: i und

u könnten durch Assimilation an die Endsilbe eingetreten sein,

zumal wenn man voraussetzen darf, dass ursprünglich die vor-

letzte Silbe der letzten in ihrem Tone untergeordnet war, also

nicht piüdinässus gesprochen wurde, wie wir zu betonen ge-

neigt sind und für das Ahd. notwendig angenommen werden

muss, sondern fifudiaassüs (vgl. von Bahder S. 119 f.); e könnte

als Schwächung für das unbetonte, oder als Umlaut für das

betonte a eingetreten sein (vgl. mhd. -nüsse = ahd. -nussi, von

Bahder S. 125). Doch fragt es sich, ob man die gotische

Form -assus als die einzige und allgemein gültige Grundlage

ansehen muss. Es ist möglich, dass eine alte in wechselnder

Betonung begründete Verschiedenheit der Vocale galt, die im

Gotischen ausgeglichen wTäre; möglich auch, dass neben den

Verben auf -atjan andere mit einem anderen Vocal vor t die

Grundlage der Substantiva bildeten, und dass von Anfang an

nicht nur Suffix -tu-, sondern auch -ti- und seine Nebenform

-tiö(n) zur Ableitung gebraucht war; vgl. Br. § 68 A. 3 und

die dort angegebene Litteratur; dazu noch van Helten PBb.

17, 297 f.

4. Im Mhd. werden die Wörter als Neutra oder Feminina

auf nisse und nüsse {misse) gebraucht, mit ü namentlich in

Oberdeutschland, mit i in Mitteldeutschland, i hat in unserer

Schriftsprache endlich den Sieg davongetragen, doch hat sich

ü bis in späte Zeit erhalten (Goethe), zum Teil geschützt durch

das Bewusstsein, dass in mundartlicher Aussprache ü leicht

zu i entartet, wodurch ü als correcter und schriftgemässer er-

schien.

5. Das n ist im Hochdeutschen als integrierender Teil

des Suffixes anzusehen. Während es im Gotischen sich fast

immer aus dem Grundwort herleiten lässt, so dass -assus als

Suffix erscheint, bildet das hd. -nussi, -nissi eine Einheit; das

n wird also, wenn schon das Stammwort auf n ausgeht, zu-

nächst ganz regelrecht doppelt gesetzt: ahd. ein-nissa, ein-

nassi unitas, universitas zu ein, lirein-nissa mundities mhreini;

selbst nach einem Consonanten: gern-nissa devotio, diligentia



Subst. mit / Suttix: Wörter auf ahd. -nissi etc. 271.

zu gärn eupidus, intentus; oder nach einer unbetonten Silbe:

bi-hdban-ni88i detentio, M-hältan-nissa pudicitia, salus, offan-

nu88i revelatio, tougun-nissa Becretum. Anderwärts ist in

gleichen oder ähnlichen Fällen nur ein n geschrieben, sei es,

dass die Sprache die Verdoppelung aufgegeben (I g 134, 3),

oder die ältere Bildungsweise mit -a.ssu.s festgehalten hat, z. B.

bouhhanissa nutus zu bouhnjan ein Zeichen geben, bi-zeicha-

niissl allegoria zu bi-zeichanjan\ touganissa neben taugunnissa

zu tougan] ga-huorbanissa conversio zu ga-huorban; M-lochctr

nissa conclave, int-lochan-assi reserratio zu gi-lochan ge-

schlossen. — Über Wörter, in denen der Endung überhaupt

kein n vorangeht, s. § 272 A.

271. 1. Was die Verbreitung betrifft, so sind die Be-

lege im Ahd. und Mhd. zahlreich, aber ungleich über die

Denkmäler verteilt. Sehr häufig stehen sie im Isidor und

Tatian, seltner bei Otfried, noch seltner bei Notker, der öfter

die erweiterte Form -nisseda braucht, und bei Williram.

Ebenso sind diese Abstracta bei den oberdeutschen Dichtern

des 12. 13. Jahrb. nicht beliebt, von manchen, wie Gottfried

von Strassburg und dem Dichter der Nibelungen ganz ge-

mieden. Dagegen werden sie von den theologischen und

philosophischen Schriftstellern des 14. und 15. Jahrb. oft be-

nutzt. Gr. 2, 321. 326. Whd. §268. Zum Teil ist also der

Unterschied in den literarischen Gattungen begründet (auch

im Heliand nur ein Beispiel, im Beowulf keins), zum Teil aber

auch in mundartlichen Neigungen.

2. Die Anwendbarkeit des Suffixes ist im Hd. freier als

im Gotischen; während es hier fast nur der Ableitung von

schwachen Verben auf -nön dient, verbindet es sich dort

ebenso leicht mit Nominibus wie mit Verben; ja nach von

Bahder S. 126 wären unter 9*8 Bildungen, welche Graff ver-

zeichnet, nur 12 sicher verbale. Unter den Wörtern, die 0.

braucht, sind von Subst. abgeleitet: got-nissi Gottheit, nibulnissi

Nebel zu nebül\ von Adjectiven finstamissi Finsternis, stilnissi

Stille, sua$nissi Süssigkeit, wärnissi Wahrheit; zu st. Verben ge-

hören: gl-haltnissi Enthaltsamkeit, fir-stantnissi Verständnis, ir-stant-

nissi Auferstehung, gi-thuingnissi Bedrängnis; zu einem sw. Ver-

bum ir-wartnissi Beschädigung zu ir-wartjan verderben, verletzen.
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Oft lässt sich ein Wort ebensowohl auf ein Xoinen als auf

ein Verbuni beziehen; je nachdem es mehr eine ruhende Ei-

genschaft oder eine Thätigkeit bezeichnet, liegt das eine oder

das andere näher, z. B. heilagnissa = sanetitas zu heilag, =
sanetificatio zu heilagön. — Die nahe Beziehung zu den ein-

fachen Ableitungen auf i und l (§ 188,2. § 198), namentlich

in den Adjectivabstractis, erklärt die Umgestaltung des Suffixes

aus -assus zu -assi N., -asst F.

3. Gewöhnlich schliesst sich die Ableitungssilbe unmittel-

bar an die betonte Stammsilbe; doch gehen im Ahd. nicht

selten andere Ableitungssilben voran: ar in fagamessl claritas

zu fagar schön, finstarnissi, lütarnissa Lauterkeit, sübarnessl pur-

gatio; — al, il, ul in Ualnissa desolatio zu ital leer, Ualjan ver-

wüsten, michelnessl majestas, nibulnissi- — ag in heilagnissa; —
isc in mannisenissa natura humana.

4. Unter den Belegen für an (vgl. §270,5) sind beson-

ders die Ableitungen von starken Participien hervorzuheben.

Neben den Formen, die sich deutlich als solche zu erkennen

geben, stehen nicht selten andere, in denen der dem n voran-

gehende Vocal unterdrückt ist, so dass sie als Verbalabstracta

erscheinen, die aus der Stammsilbe des Participiums gebildet

sind: ant-fanenissa assumptio (ags. ort-fangenesse) zu int-fähan\

funtannissa, funtanissi, funtnussi praebitio, adinventio zu findan;

far-loranissa, fer-lornissa, flomussi perditio zu fir-liosan, fliosan;

bi-lohhanissa conclave, bi-lohnissi clausura zu bi-lüchan\ stuncnissl

compunetio zu stingan; zi-icorfnessi desolatio zu zi-werfan. In

andern fallen die Stammsilbe des Participiums und Infinitivs

in ihrer Form zusammen : ki-haltannissa, Ui-lxaltnissa pudicitia,

bi-haltnessi observatio zu lialtan; for-lä$nessi remissio zu fir-ldgan;

ir-stantannessi, av-stantnessl resurrectio, fur-stantnessi intellectus

zu stantan. Sie bildeten die natürliche Brücke zu rein verbalen

Ableitungen aus der Stammsilbe des Präsens oder Infinitivs.

Aber solche lassen sich kaum sicher nachweisen. Ein altes Bei-

spiel wäre O.'s gi-thaingnissi, aber als dessen Grundlage kann

man das Substantivum githuing ansehen.

5. Merkwürdiger Weise stehen den Ableitungen von

starken Participien im Ahd. gar keine von schwachen gegen-

über. Wenn zu schwachen Verben ein Substantivum auf -nissi
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gebildet wird, so tritt die Ableitungssilbe unmittelbar an die

Stammsilbe des Verbums; z. i'>. ar-suoh-nissa experimentum,

untar-ruor-niS8a subvectio, ir-wart-nissa corrnptio, spreit-nesst di-

spersio, in-gdU-nissi supplicium zu in-galten strafen, Factitiv zu

gSltan u. a.; auch ahd. /.i-fheht-nissi devotio (nicht memoria) gehört

nicht zu gi-ddht von denken, sondern zu dem Adj. ki-deht (e?) de-

votus, gedcehtnisse, nilsse F. N. Andenken, Erinnerung ist erst mhd.,

ebenso verdcehtnisse F. N. Verdacht, kantmisse F., bekantnisse, kent-

nisse, erkantnisse, -kentnisse F. N. Erkennung, Erkenntnis. Im Nhd.

kommen hinzu Bewandtnis und Vermächtnis. Im Ags. sind solche

Bildungen nicht selten (von Bahder S. 123 f.).

Anm. Das Verhältnis zwischen schwachen und starken Ver-

ben erweckt wieder Zweifel, ob wir das Participium als die einzige

und ursprüngliche Grundlage dieser Ableitungen anzusehen haben.

Ich vermute, dass hier wie bei den Wörtern auf -anl (§ 261 A. 2)

Verbalabstracta auf -ni, die durch unser Suffix erweitert und auf

Participia bezogen wurden, die Grundlage bildeten ; die Formen
mit unterdrücktem Vocal wären dann nicht schlechthin als jüngere

anzusehen.

272. 1. Der Bestand der Gruppe hat im Laufe der

Zeit stark gewechselt; viele Wörter, die im Ahd. belegt sind,

verschwinden, neue kommen dafür auf.

Adjectivabstracta sind im Ahd. am häufigsten, vgl. ausser

den angeführten noch: blidnissa gaudium zu blldi, berahtnissi

splendor zu be'raht, volnissa, -nissl plenitudo, summa zu vol, vül-

nussi corruptio zu vül, gifuognissa nexus zu gifuogi und gifuogen,

hartnissa durities zu herti, höhnissa celsitas zu höh, holdnissi pla-

catio zu hold, hlütnussl clangor zu hlüt und hinten, kurtnassl bre-

vitas zu kurt, gi-llhnissi similitudo, imago zu gillh, miltnissa bene-

ficium zu milti, rehtnissa justificatio, aequitas zu r'eht, tveallh-nissi

qualitas zu iveallh, we'rdnussa justificatio, un-werd-nissa contemptio

zu werd und gawerdön, wuotnissa dementia zu ivuot. — Sub-

stantivische Ableitungen wie got-nissi, nibulnissi sind und

bleiben selten; eine nach lateinischem Muster vollzogene Zu-

sammenbildung ist in-vleisc-nissa incorporatio. — Beliebter

werden, durch die Vermittelung der Adjectiva und Participia,

die Verbalabstracta und schon im Mhd. treten die Adjectiv-

abstracta stark hinter ihnen zurück.

Was die äussere Form betrifft, so werden früh die Wör-

ter selten, in denen der Endung -nisse eine andere Ableitungs-
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silbe vorangeht; jetzt haben sich von diesen nur noch einige

mit er- erhalten: Ärgernis, Finsternis, Hindernis.

2. Von den jetzt üblichen Wörtern begegnen im Ahd. erst

verhältnismässig wenige: ahd. ßnstarnissi Finsternis, vülnussi Fäul-

nis F., gi-llh-nissi Gleichnis N., vir-stantnisai sensus, intellectus, Ver-

ständnis X., ga-truöbnessh tristitia, Betrübnis F.; einige andere stim-

men in der Form, aber nicht in der Bedeutung mit dem Nhd.: ahd.

ant-fangnissa assumptio, reeeptaculum, nhd. Empfängnis F. con-

ceptio; ahd. bi-haltnissi observatio, mhd. behaltnisse, beheltnisse Er-

haltung, Gewahrsam, nhd. Behältnis N. Gefäss; ahd. ar-ougnissi

ostensio, manifestatio (mhd. fehlt), nhd. Eräugnis, Ereignis-, ahd.

zi-icorphnessi desolatio, mhd. zeicerfnüsse, zeirurfnus = nhd. Zer-

würfnis. — Im Mhd. kommen hinzu: büdnisse Bildnis N., gedeeht-

nisse Gedächtnis, verdamnisse Verdamnis N., Verderbnisse (= ver-

de rj)) Verderbnis N. F., ge-vangnüsse, -nisse Gefangenschaft, Gefan-

gennehmung', nhd. Gefängnis N., begangnisse Begängnis, Leichen-

begängnis N., be-grebnisse Begräbnis N., Hindernisse Hinderung,

Hindernis N.; er-kantnisse Erkenntnis F. N., kumbernisse Bedrängnis,

Kümmernis F. ; er-loubnisse (spät und selten) Erlaubnis; ver-lobnisse

Verlöbnis N.; sümnisse, versümnisse Säumnis, Versäumnis N. F.,

wiltnisse Wildnis F., ziugnisse Beweis, Zeugnis N., und in anderer

Bedeutung mhd. er gebnusse Schenkung, nhd. Ergebnis N. Resultat;

mhd. verhangnüsse Einwilligung, nhd. Verhängnis N. fatum: mhd.

be-kantnisse Erkennung, nhd. Bekenntnis N. confessio. — Nicht

wenige sind erst im Nhd. nachweisbar: Ärgernis N., Bündnis N.

(vgl. mhd. ver-buntnisse), Be-drängnis F. N., Er-fordernis N., Be-

fugnis F. (vgl. ahd. ga-fuognissa nexus), Be-gebnis N., Be-gegnis N.,

Ver-hältnis N., Geheimnis N., Hemmnis N., Ge-löbnis N., Vermächt-

nis N., Schrecknis N., Besorgnis F., Ersparnis F. N., Geständnis

N., Er-trägnis N., Wagnis N., Be-icandtnis F., Ver-zeichnis N., Er-

zeugnis N. Bis in späte Zeit haben sicli also die Wörter auf -?iis

vermehrt, jedoch steht den Neubildungen ein stärkerer Abgang
gegenüber.

3. Ob ein Wort als N. oder F. gebraucht wird, scheint

in der älteren Sprache weder durch seine Bildung noch durch

seine Bedeutung bestimmt zu werden, wohl aber hat die Mund-

art Einfluss, denn in manchen ahd. Denkmälern wird nur das

N. oder nur das F. gebraucht (§ 270, 3). Die nhd. Schrift-

sprache erkennt beide Geschlechter an, hat aber bei den ein-

zelnen Wörtern in der Regel für eins entschieden, meistens

für das Neutrum, dass bei 0. allgemein galt. Bei einigen,

deren Geschlecht schwankt, macht sich die Neigung geltend,
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das X. in concretem, das I". In abstractem sinne zu brauchen,

am deutlichsten bei Erkenntnis', das Erkenntnis= richterliches

Urteil, die Erkenntnis Einsicht.

4. Der alte Umlaut kommt den Wörtern auf -nis nicht

zu, den jüngeren haben die meisten. Von den Wörtern, die

bereits im Alid. und Mhd. belegt sind, haben sieh ihm nur

Erlaubnis (I § 209) und Verdammnis entzogen; die übrigen,

die ihn nicht anerkennen, sind jünger: Erfordernis, Befugnis .

Besorgnis, Ersparnis, Wagnis, Bewandtnis.

Anm. Wörter, in denen dein Suffix -ass-, -uss-, -iss- kein n

vorangeht, sind im Hd. sehr selten. Das einmal belegte reinidassi

purificatio (ZfdA. 3, 464^) zeigt -ida und -assi in umgekehrter Ord-

nung als gewöhnlich (§ 259, 2). Bei andern fragt es sich, ob ss nicht

auf sj zurückgeht: ahd. rätussa, rätissa Rätsel (davon rdtissön,

rätussön conjicere), scruntussa rima zu scrintan, luntussa pectuscu-

lum; gäbissa quisquiliae (T § 350) u. a., vgl. 252 A. 3 und Kluge § 137.

Ableitungen mit idg. d 1
).

273. 1. eZ-Suffix, mit vorangehendem Vocal, ist im Idg.

nicht oft gebraucht und ursprünglich vielleicht mit f-Suffix

identisch. Auch in den germanischen Sprachen hat es nur

massige Ausbreitung gefunden. Consonantische Stämme wie

gr. vicpdc^ vicpdb-os, epic;, epib-oc; sind im Got. und Hd. nicht

nachweisbar-, die Wörter folgen vielmehr der vocalischen De-

clination oder sind zu n- oder Ja-Stämmen weitergebildet. Im

Gotischen sind nur Ja-Stämme belegt. — Die Verschiedenheit

der dem Consonanten vorangehenden Vocale (a, i, u) ist zum

Teil jedenfalls Folge alten Ablautes, daher auch in demselben

Wort verschiedene Vocale vorkommen können. Auffallend und

unerklärt ist der Diphthong ei in ahd. ämeiga Ameise und

araweig Erbse. — Gemäss der Lautverschiebung muss dem
idg. d g. t, hd. z, j entsprechen. Die Affricata konnte sich

im Hochdeutschen nur halten, wenn Verschärfung durch j ein-

getreten war, oder wenn sie nach Unterdrückung des Mittel-

vocales in dem vorhergehenden Consouanten einen Halt fand.

Im Nhd. ist {3 ($) zuweilen in ), fd) übergegangen (I § 55 f.).

1) Brgm. 2, 382 f. von Bahder S. 111 f. Kluge § 71. 144. Gr.

2, 213 f. 3, 526. Whd. § 266.
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2. Wörter, die lebende Wesen bezeichnen. Einigen steht

ein verwandtes Wort ohne das rf-Suffix zur Seite: ahd. ganaföo

ganzo, mhd. ganze, gern (ags. ganot, ndl. <jre»£) Gänserich zu gan-s

§ 252 A. D: ahd. krvbd^o, kri'ba^ krvbi^ (ß oder ß? s. Kluge Wb.)

Krebs zu ndd. Krabbe. Isoliert sind die Masculina: ahd. albifa elbi$

Schwan; ahd. hirug, gew. Twra M., mhd. hirz, hirc,j, hirs
%
germ.

*herut aus ''•/ici'/rut zu 1. cerras und weiter zu ITorn\ aus anderer

"Wurzel dagegen ahd. hornu.j, hurnu^, mhd. hornu^, hornig M., nhd.

mit verändertem Geschlecht und verschobenem Accent Hornisse F.

- Kluge Wb.). — Feminina: ahd. ämeijct F. Ameise; vielleicht auch

ahd. (h)n-i$ F. die Niss, das Lausei vgl. gr. kov(c, koviöoc. Mhd. gam$,

geme^e st. sw. F. Gemse ist wohl Fremdwort (Zf'dA. 42, 167).

3. Den Tiernamen schliessen sich einige persönliche Be-

zeichnungen mit verächtlicher Bedeutung an, die, obgleich erst

aus dem Nhd. belegt, doch ein höheres Alter haben müssen:

Flapps] Knirps oder Knips; Schlacks zu ndd. släk, mhd. slach

schlaff; Schlapps zu ndd. slapp; Tapps, vgl. mhd. tappe ungeschick-

ter täppischer Mensch; auch Fex Narr (vgl. bair. feks M., fekinF.)

und Fläz Flegel. Mundarten bieten noch manche andere; sie zei-

gen auch, dass dem Consonanten ursprünglich ein Vocal voran-

ging, der den Übergang des ,5 in s erklärt. Mit den alten «-Stäm-

men können die Wörter nichts zu thun haben; eher könnten für

einzelne lateinische Wörter auf -us in Betracht kommen (Kluge,

Studentensprache S. 35). — B. Schmidt, Siegerländer Mundart (Halle

1894) S. 129 f. Gr. 2, 265.

4. Die nächsten Verwandten der eben besprochenen Wör-

ter sind die mit z gebildeten hypokoristischen Personennamen

nach der schwachen üeclination 1
). Bei den Lombarden und

im Hochdeutschen sind solche Bildungen, in denen der zweite

Teil der zusammengesetzten Namen regelmässig fortgelassen,

oft auch der erste verstümmelt wird, geläufig. Öfters geben

die Urkunden die abgekürzte neben der vollständigen Namens-

form: 'ipsum Uodalricum ob leporem vocaverunt Uozonem,

Landefredus qui et Lanzo, Winifredus qui et Winizo, Teu-

paldus qui et Teuzo* u. a. Gr. 3, 691 f. Auch entsprechende

weibliche Formen begegnen: Kanza = Kunigunde, Imiza =
Irmintrüt.

1) Gr. 'S, 689. Stark, Kosenamen der Germanen (Wien 1868)

S. 57 f. 63. 75-90. Whd. § 266.
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Ann). 1. Über andere willkürlich entstellte Koseformen b. Kluge

Grdr. S. 473.

5. Vielleicht haben diese Personennamen den Ausgange

punkt für die unter X<>. 3 erwähnten Wörter gebildet B. Schmidt

a. 0.)j obwohl sie der schwachen, jene der starken Declination

folgen. Deutlicher verrät sieh ihr Einfluss in einigen Wörtern,

in denen die Affricata z gilt und die Stammform verstümmelt ist:

sp. mhd. spatz M. Sperling zu nihd. spar, ahd. sparo\ nhd. Betz,

Petz zu b'ero Bär (dazu aueli der Münzname Batzen)', mhd. wanze
F. = ahd. mlid. trant-lüs; auch Ratz, Ratze F. mit dem auffallenden

z neben Ratte darf man vielleicht hierherziehen ahd. kazza ist Fremd-

wort, ml. cattus. — Zuweilen sind Personennamen selbst zu Nom.
app. geworden (vgl. §297A.): Hinz, Hinze der Name des Katers in

der Tiersage (zuerst in Reineke Yos), ndd. Form für Heinz, Heinze

= Heinrich; nhd. Mietze = Katze ist ursprünglich vielleicht die

Koseform von Maria; nhd. Matz {Staarmatz, Piepmatz u. a.) von
Mattes, Mathias, Matthäus (Weigand Wb.); mhd. metze F. wird so-

wohl von Mehtild gebildet, als von maged = 'Mädchen niederen

Standes
1

, jetzt immer mit dem Nebenbegriff der Liederlichkeit.

Anm. 2. Ob einige Tiernamen auf -itz, -itze hierher gehören,

ist zweifelhaft. Vögel bezeichnen: mhd. gibitze, gibi$ M. etc. Kie-

bitz; mhd. stigliz M. Stieglitz: früh nhd. Emmeritz, Wonitz, Girlitz

(s. Kluge Festschrift für Weinhold. S. 24 f. Winteler, Naturlaute

S. 13. 18. 36); Fischname ist ElritzeF. — Eine zweifelhafte Bildung*

ist auch Götze M. Das Wort ist zunächst wohl Ableitung zu gießen,

sp. mhd. götze M. Bildsäule zu kirchlichen Zwecken (vgl. Luther 5.

Mos. 12, 3 'die Götzen jrer Götter), dann durch Beziehung auf Gott

= falscher Gott.

274. Wörter mit impersönlicher Bedeutung. 1. Die äl-

teren haben, wenn z im Auslaut steht, einen Vocal vor dem

Consonanten. Masculina sind: ahd. binu^ (as. binut), mhd. bine^,

bin$, nhd. Binse F. (nach Kluge Compositum aus bi und ?iaj?);

ahd. simiö, mhd. si?neg, sim^ Sims M. N. (nach Kluge Wb. und Grdr.

I S. 345 unmöglich aus gr. KUjudnov, vielmehr urverwandt oder weiter

gebildet aus 1. sima Rinnleiste); mhd. grübi^, gröbi$ M. Griebs, Kern-

gehäuse des Obstes; ahd. stiuj M. Steiss, vielleicht germ. *stlicot-

zu 1. stlva Pflugsterz (? s. Franck s. v. stuit und ZfdA. 42, 169.) —
Neutrum ist oba

rj, mhd. obe£ Obst. — Femininum: ahd. araiceis,

araiciQ, mhd. areicei$, erweig, ericlj Erbse. — Der Mittelvocal fehlt

in ahd. lenzo M , mhd. lenze Lenz neben ahd. mhd. langez, g. läng-

eres; ahd. runza F. Runzel (s. Kluge); mhd. votze F., votzel, Demi-

nutivbildung zu vut cunnus, und in dem einsilbigen mhd. knorz =
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knarre M. Knorren. Auch nlnl. Mutzen Kerngehäuse gehört viel-

leicht hierher (Kluge Wb.), dagegen ist ahd. mhd. &ote M. Bolzen

wohl Fremdwort.

2. Wie den persönlichen Wörtern sehliessen sieh den

unpersönlichen einige jüngere nur mit s belegte an: Grips Ver-

stand zu ndd. grtpen greifen; Klecks zu kleckert, klecksen; Knicks

zu knicken; Kribs Krabs, Krims Krams; Schnaps zu schnappen;

auch Faxe, Fixfax zu früh nhd. fickfacken gaukeln. — Auch hier

ging dem s ursprünglich ein Vccal vorauf; Goethe schreibt Kribs-

krabs, im 17. Jahrhundert aber begegnet Kribbes Krabbes, 1573

kribiss krabass (Weigand Wb.) Die unter No. 1 angeführten Wör-
ter können, weil sie verdunkelt sind, nicht das Muster für diese

Bildungen abgegeben haben. — [Über mundartliche Wörter auf -s,

-eis, -les aus Genitiven s. L. Sütterlin, Der Genitiv im Heidelberger

Volksmund S. 3 ff. (Festschrift zur Einweihung des Heidelberger

Gymnasiums. 1894.)]

3. Weitere Verbreitung findet das Suffix in den zu neu-

tralen Ja-Stämmen erweiterten Wörtern. Schon das Gotische

bietet ein Beispiel: süwiti Geduld; aber die hd. Wörter sind

anderer Art, Concreta: ahd. aruzzi, erizzi, aruz, mhd. avze, erze

Erz (vielleicht Lehnwort); ahd. himilizi, gahimüizi laquear, lacunar

mhd. himelze, mndd. himelte Dach zu himil coelum, laquear; ahd.

mahalizi causa, intentio zu mahal; ahd. fisgizzi piscatura, mhd.

vischetze, vischatz zu fisc (darnach etwa flöh-hatz?). (Das Mascu-

linum mhd. blieze, blitze Blitz (neben ahd. mhd. blic) ist wohl aus

dem Verbum mhd. Miezen, ahd. blechazzen abgeleitet; v. Bahder S. 113.)

4. Diese neutrale Endung -eze wird in mhd. Zeit, na-

mentlich in Ripuarien, gern gebraucht; in Verbindung mit der

Vorsilbe ge- bildet sie sowohl Verbalsubstantiva zu Verben,

als auch Collectiva zu Substantiven; die Wörter stehen also

den in § 264 behandelten Neutris auf -idi, -ede nahe. Zu

Substantiven gehören z. B. gebehize, wie gebeinde, gebeinte zu

bein, gedierze, getierze, zu tier, gevogelze wie gevügele zu vogel, ge-

hundeze wie gehünde zu hunt, gekornze Getreide zu kom, gemürze,

wie gemürede und gemiure zu müre, geremze Einfassung, Einfriedi-

gung zu ram F. Stütze, Gestell, Rahmen; ge-steinze wie ge-steine zu

stein. — Zu Verben: gebüiccze wie gebilwede Gebäude zu büicen,

gebrohze Lärm zu brogen, gedingeze Vertrag, Erlaubnis wie ge-

dingede, gedinge zu dingen, gejageze wie gejegede zu jagen, ge-

mcelze wie gemcelede zu malen, geruofze wie geruofede, geruofte zu

ruofen. Schlüter S. 95. Bech Germ. 10,395—398. 14, 431 f. 22, 290—293.

Die nhd. Schriftsprache macht von diesen Wörtern kaum Gebrauch.
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5. Fremdwörter: g. kubitus M. Liegen, Lager am Tische,

]. cubitus. — ahd. bnl'r^ mhd. bttle& bülz M. Pilz, 1. boletus, gr. ßw-

XiTnc; ahd. bui/n^ mhd. hünic- M. I.iins-stcin. [. pumex\ ahd. kdbn^.

mhd. kappa^t kabe$ M. Kappes, Kappus, Kapst, I. capttt] ahd. fcwr-

/>/; M !•) Kürbis, 1. Cucurbita-, ahd. muni,$a F. Münze, 1. mon£ta\

ahd. pellt?;, mhd. belli,*,, beiz, pelz M. Pelz, mlat. pellicia; ahd. pfipft3,

J'/'/I'j eU*- M. Pips, ans mlat. pipita = 1. pitulta\ ahd. samba^-tac,

mhd. sampstac, sam^tac Samstag-, mit eingeschobenem Nasal zu gr.

cäßßcrrov (s. Kluge Wb. KZ. 33, 36G f. JF. 4, 326). — Mhd. schöpea,

schöpetz M. Hammel, Schöps aus dem Slav. ; ebenso sp. mhd. greniz,

grenize F. Grenze.

Anm. Ein eingeschobenes ?i vor 2 hat ahd. pfalan?:a, pfa-

UnzaY., mhd. phalenze, pfalze, pfalz zu 1. palatium (s. Kluge Wb.);

vgl. ahd. Richenza neben lUclü:ca\ mhd. rischenz F. {cischetze, vi-

schätze) Ort, wo gefischt wird, Recht zu iischen neben ahd. fisgizzi

N. Gr. 2, 341 f.

Ableitungen mit idg. g, & 1
).

275. 1. Da die labiale Affection, die dem velaren ^-

Laut zukam, in den germanischen Sprachen bis auf geringe

Spuren erloschen ist (ahd. ziel neben zwig s. u.), fallen der

velare und palatale Laut für uns zusammen. Die Sprachver-

gleichung lehrt, dass das palatale k in Suffixen überhaupt

selten vorkam; von germanischen Wörtern kommen ausser dem

Adjectivuin jung nur mit sk gebildete Wörter in Betracht

(Brgm. 2, 236 f. 258 f.). Häufig dagegen wurde schon im

Idg. das velare q gebraucht, als primäres und secundäres

Suffix, namentlich zur Bildung von Adjectiven. Doch tritt es

auch an Adjectiva und Substantiva, ohne ihren Redeteilcha-

rakter, oft auch ohne ihre Bedeutung wesentlich zu ändern;

vgl. gr. \i0cxH Stein und XiGoq, XeTua£ Wiese und Xetuwv, an.

toshr Zahn (urgerm. Huns-Tca
}
Grdf. *cbü-qo) neben g\ tunpus,

ahd. zand.

2. Im Germanischen erscheinen idg. q, Je je nach der

Betonung und der Natur der benachbarten Laute als h oder g,

in Verbindung mit s als sie.

Unverbunden mit andern Suffixen haben diese Laute nur

sehr eingeschränkte Verwendung gefunden. Ableitendes g zei-

1) Brgm. 2, 238 f. 247 f. Gr. 2, 273 f. 294 f. Graff 4, 3. 685.

Whd. § 275. 280.
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gen: ahd. harug, haruh Hain. Tempel; ahd. trog Trog, vorgerm.

dru-kö, vgl. gr. 6pO<;, skr. ddru, dru Holz; vielleicht auch ahd.

sorga Sorge us - Franck s. v. 20*7/). Ableitendes h: ahd. sulaha F.,

mhd. saföe Salweide, vgl. 1. safc'x. Mit einem s-Stamm ist das Suffix

verbunden in g. örfisfc N. Saatfeld, ahd. ejßisc M., nhd. JEscÄ (vgl.

Kaisers-esch\ zu 1. «(/or Spelt, Grdf. *ados. Ob man ahd. gwty M.

und zivt, gen. Zieles N. Zweig, und ahd. ziccho, zwtfo M. Zweifel

auf urgerm. *tui-gud- und *tui-hno-n- zurückführen darf (Brgm. 2,

242), bezweifelt Kluge Wb.; jedenfalls gehören sie zu zwei. Eine

lebendigere Bildung ist der gotische Plural bröprahans Brüder

(Kluge § 68); sie führt hinüber zu der Gruppe der Neutra auf -ahi.

Anni. In König, Pfennig, Honig ist -ig aus -big, -ang ent-

standen (ZfdA. 37, 124 1'.); undeutlich ist Zeisig (Winteler, Natur-

laute S. 22, Kluge Wb.).

Ahd. Neutra auf -ahi l
).

276. 1. Die Bildung- der Gruppe ging- vermutlich von

Wörtern aus, welche mit Ja-Suffix von Adjectiveu auf -ah wie

g. stainahs steinicht, un-barncihs kinderlos abgeleitet waren.

Sie gehörte also ursprünglich zu der in § 188, 2 besprochenen

Gruppe, löste sich aber von dieser dadurch, dass -ahi als ein-

heitliches Suffix gefasst wurde, mit dem auch ohne Vermitte-

lung eines Adjectivs neutrale Substantiva gebildet werden konn-

ten, und zwar in collect!vem Sinne. Der Gebrauch beschränkt

sich auf das Hochdeutsche und ist auch hier nicht gleich-

massig verbreitet, am häufigsten in den bayerischen Mund-

arten. Die verwandten germanischen Sprachen bieten keinen

Beleg; doch verrät der got. N. PI. bröpr-ah-ans Brüder, die

Neigung -ah collectiv zu brauchen, und eine den neutralen ja-

Stämmen an Form und Bedeutung ganz ähnliche Bildung ist

g. bairgahei F. Gebirge zu *bairg-ahs bergicht.

2. Neben -ahi tritt schon in den späteren ahd. Glossen

-ach auf, was oberdeutsche Mundarten in Baiern, Salzburg,

Steyer und Kärnthen bewahrt haben. Ferner mit Umlaut oder

Schwächung des Vocales, besonders mhd. -ehe, ripuarisch -ihe
y

woraus weiter durch Dehnung (?)-ehe, cehe, durch Contraction -<?,

durch Apokope -ech und -ich entstehen. Auf diesen geschwäch-

ten Endungen beruht das nhd. -icht (I § 152).

1) Kluge § 67. Schlüter S. 115. Gr. 2, 312 f. Graft* 1, 111.

Whd. § 280.
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.'). Die Stämme der ahd. Wörter sind meist Namen von

Bäumen, Sträuchern und Pflanzen; die Ableitungen bezeichnen

den Ort, wo solche zusammen wachsen, oder ihre Menge;
/.. B. boum-ahi arboretum zu bowm\ brdmahi rubetum zu brämo
Dorn; dorn-ähi spinetum zu dorn-, eich-ahi quercetum zu eich\

rör-ahi arundinetum zu rf>r; spreid-ahi Gebüsch zu spreid X. Strauch,

Busch. Doch finden sich schon im Ahd., öfter in der späteren

Zeit, auch Collectiva anderer Art: ahd. steinalt! saxetum zu

stein-, ahd. mhd. ä-sneitach, abe-sneitach sarmenta zu gleichbed.

d-sneita, abe-sneite; kindahe Kinderschar zu kind; ermelech zu

ermel Ärmel; plundrach zu blander Hausgerät, Kleider, Wasche;
scheppelech zu schapel Kranz.

4. Die nhd. Schriftsprache hat nicht viele. Die ältere

Endung bewahrt Reisich, ahd. risach zu (h)ris N. Reis; sonst gilt

in der jetzigen Sprache -icht. Zu Pflanzen gehören Dornicht, ahd.

dornahi; Röhricht, ahd. rörahi; Tannicht, sp. mhd. tannach; Wei-

dicht, ahd. iridahi. Anderer Art sind Dickicht (um 1700 für älteres

Dickung, mhd. dicke F.), Kehricht (Luther Kerich) zu kehren; Spü-

licht, mhd. spüelach zu spüelen. Die starke Concurrenz der mit

(ja- zusammengesetzten Ja-Stämme lässt die Bildungen auf -ahi

nicht recht aufkommen.
Anm. Schon im Mhd. tritt die Neigung hervor, das Suffix

durch l zu erweitern: grie$elach Körner zu grie$; scemelach Gesäm
zu sdme; gesindelehe Begleitung zu gesinde; gevertelehe Gerät zu

geverte u. a. Auch mit einem Plural kann es sich verbinden: Wei-

berach, Kinderach, Soldatenach (Gr. 2, 313); ja es wird selbst zum
Pluralzeichen, namentlich in der erweiterten Form -lach, -lieh, z. B.

Berthold 1, 83, 23: Dem volkelin unde den diernlech unde den knehte-

lech den vert daz herze alle zlt gölenzendc, s. Whd. § 280 und die

dort angegebene Litteratur.

Suffixverbindungen. — Substantiva mit sc 1
).

277. 1. Die Verbindung sk ist in Substantiven selten,

ahd. frosc M. Frosch, urgerm. *fruh-ska-, vgl. ags. frogga, engl.

frog; ahd. wisc M. Wisch, vgl. an. visk Bündel zu Wz. wi drehen;

ahd. ivunsc M. Wunsch neben wunscen zu Wz. wen lieben, vgl. ahd.

wini Freund. — Mhd. büsch Knüttel, Schlag, Wulst, vielleicht zu

bö^an schlagen; mhd. lasche F. Fetzen, vielleicht zu läppe. Bei

ahd. eisca F. Forderung, forsca F. Untersuchung, wunsc M. Wunsch
neben eiseön, forseön, wunsken kann man zweifeln, ob das Suffix

der Nominal- oder Verbalbildung gedient hat; vgl. § 87 und 18, 6.

1) Brgm. 2, 258 f. Gr. 2, 372 f. Whd. § 278.
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2. Auch die Endung -tsc, in Adjectiven so gewöhnlich,

begegnet in Substantiven selten. Offenbare Ableitungen von Ad-

jectiven wie ahd. mennisco M. Mensch, frönisgt F. Berrlichkeit

kommen hier nicht in Betracht. Als solche Hessen sicli auch die

Neutra ahd. Mwiski Familie zu htwt Ehe, Miro, Mira Gatte, Gattin

und gumisgi senatores zu gomo Mann auffassen, aber die Adjectiva

sind nicht zu belegen und Kluge (§ 69) nimmt in diesen Wörtern
mit collectiver Bedeutung' wohl mit Recht einen selbständigeren

Gebrauch des Suffixes an. Dasselbe gilt vielleicht für irdisgi mun-
dus zu &rda und für einige Feminina auf -isca, besonders rätisca,

auch rdtnisca (vgl. rdtnussa), mhd. ratsche, rcet-er-sche neben ahd.

rdtissa, rdtussa\ vgl. § 272, 4 A. Im An. werden viele denominative

Abstracta auf -ska gebildet. Gr. 2, 374. von Bahder S. 185. —
Fremdwörter sind ahd. tbisca F. Eibisch, 1. ibiscum; ahd fala-

wisca Asche, rom. falavisca für favillesca (? s. Kögel, PBb. 16, 511).

Substantiva auf -ng 1
).

278. 1. Die Verbindung ng ergab sich zunächst durch

den Anschlags des 7t-Suffixes an Wörter, die mit w-Suffix ge-

bildet waren, wurde aber schon im Urgermanischen als selb-

ständiges Mittel der Ableitung gefasst und zur Bildung von

Masc. und Fem. nach der a- und ö-Declination benutzt. Der

dem n vorangehende Vocal ist bald i, bald n, ganz selten a.

In der Betonung oder in der Form der zu Grunde liegenden

Stämme muss die Verschiedenheit zunächst begründet gewesen

sein, doch sind die Grenzen, innerhalb deren ursprünglich die

eine oder die andere Form galt, nicht mehr zu erkennen

(Brgm. 2, 252. von Bahder S. 165). Im Hochdeutschen sind

sie in der Weise gesondert, dass ing fast durchaus für die

Masculina gilt, unga für die Feminina. — Das hohe Alter

des Suffixes beweisen namentlich Eigennamen (§ 279 A. 2)

;

für die Bildung von Nom. appell. scheint es die ältere Zeit

nur massig gebraucht zu haben; aus dem Got. ist -ugg gar

nicht, -igg selten belegt.

2. Als Masculinum auf -ing ist aus dem Gotischen

nur slciUiggs Schilling anzuführen, viele aus dem Ahd. und

1) Brgm. 2, 251 f. Kluge § 22-27. 55. 100. 158—159. von
Bahder S. 163 f. Sütterlin S. 18 f. Gr. 2, 349. 359 f. Graff 2, 1132 f.

Whd. § 276 f.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 24
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Mhd. Die meisten sind offenbar nominale Ableitungen. Nur

wenige wie g. sküligs, ahd. hi?itring
}

winding legen die Be-

ziehung auf ein Verbum nahe 'von Bahder S. 176f.)
3

wril

entweder ein geeignetes Nomen fehlt oder die Bedeutung eines

Verbums dein abgeleiteten Worte besser entspricht; einzelne

sind undeutlich. Ieh sondere die Belege nach der Bedeutung.

a. Personen und Tiere: ahd. arming hoino pauper zu arm\
hu rintj Bauer zu bür M. N.; ediling homo nobilis zu edili Adj. und
adal\ engiring curculio, mhd. enger(l)ing zu gleichbed. ahd. angar,

angart\ vriscing, daneben freiscing, friuscing, frunscing, fruscing

(dunkle Nebenformen) victima, mhd. vrisch{l)ing, nhd. Frischling zu

frisc Adj.; häring, mhd. heerinc Hering, und ahd. mhd. hering, letz-

teres vielleicht zu heri N.; herting Held zu herti Adj.; hintring Be-

trüger zu ahd. hintar und gi-, fir-hintaren fraudare, fuscare; hüsinga

PI. Hausgötter, Penaten zu hüs\ leuning König zu kuni X. Ge-

schlecht oder zu *kuni M. Mann von vornehmer Abkunft (s. von
Bahder S. 171 u. Kluge Wb.); mdhting homo potens, numen zu mäht]

muoding homo infellix zu muodi] leint-sideling indigena zu gleich-

bed. lantsidüo] snuning scurra, mhd. sniirring = snurrcere Possen-

reisser, scurra, vgl. mhd. snurren rauschen, sausen, nhd. Schnurre F.

5

tongeninga PL opertanei dei zu tougan heimlich ; truhting para-

nymphus, procus = truhtigomo zu truh£\ wihseling filius suppo-

sitius zu icehsal M. N. ; zehaning decanus, vgl. zehanunga decuria

zu zehcin] zwineling Zwilling zu zwinal Adj. — Mhd. amerinc, eme-

rinc zu gleichbed. amer M. Ammer, strix ; berting Klosterbruder,

eig. homo barbatus = bertencere, bertinger zu beirt] bersing, ahd.

mhd. bersich zu gleichbed. bars M. Barsch; biieking, ndl. bokking

vielleicht zu bock] gemeine der wie ein junger Gemsbock ist zu

gam$\ grising Graukopf zu gleichbed. grise] hemeling zu gleichbed.

hamel Hammel; pfat-leiiing, vgl. ahd. leito, leitid Führer zu leiten-,

nldiny oder nldung Neidhart, vgl. an. nidingr Schurke zu nit Neid

schiuheling vor dem man Abscheu hat zu schiuhel Abscheu; siu.

ring Sauertopf zu sür; smerling Fischname zu gleichbed. smerle

F.; sprenzinc Geck, Stutzer zu gleichbed. sprenze, spranze sw. M.

und sprenzen; sprinzelinc Fischname zu sprinzel, sprinzelin Fleck;

stichelinc Fischname zu stichel Stachel; törinc zu gleichbed. tör. —
Nhd. Lilning Sperling aus as. hliuning (Ursprung dunkel).

b. Concrete Gegenstände: g. Shillings Schilling", vgl. ahd.

scellan tönen; ahd. breiting placenta, Fladen zu breit] vioring qua-

ternio zu vior\ keisuring drachma, Kaisermünze zu keisar] kisi-

ling calculus zu gleichbed. kisil, kisili M. ; messinc Messing zu ahd.

rnassa (? s. Kluge Wb.); phe?ining, pfenting Pfennig zu pfanne?

pfand! (s. Kluge Wb.); scerning, sceriling, mhd. scherling, schirling
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cicuta zu gleichbed. ahd. scarno sw. M.; windin g fascia, fasciale

monile (vgl. windila Windel, fascia) zu wintan\ zentring geröstete,

Fleisch zu ahd. nantaro Kohle. — Mhd. hels(l)inc Strick um den

Hals zu legen zu hals und halse F. Halshand. — Nhd. Wirsing,

Wirsching zu lonib. versa aus lat. viridia Gartengewächse; Besing

(ndd.) = Heidelbeere zu g. basi Beere, ndl. bes.

c. In abstractör Bedeutung begegnet im Mhd. ziemlich oft

ha'luuj Geheimnis zu hcele F. und hcvle Adj., vgl. ahd. hälingon

Adv. latenter (§ 457).

3. Die Masculina auf -ing sind also fast sämmtlich Wör-

ter mit concreter Bedeutung; und die Bezeichnungen von Per-

sonen und Tieren bilden unter ihnen die kräftigste und lebens-

fähigste Gruppe. Manche lassen sich als Deminutiva auffassen

(vgl. § 279 A. 3). Die nhd. Schriftsprache hat nur wenige, deren

Ableitung nicht mehr gefühlt wird, behalten: Hering, Bücking

(auch BücJcling)j Lüning, Messing, Wirsing und mehrere, die,

weil ihr Stammwort auf l ausging, äusscrlich mit den Ablei-

tungen auf -ling (§ 280) zusammenfallen und in diesen eine

Stütze fanden: Hämmling, Riesling, Schilling, Stichling, Zwil-

ling. Andere wie Engerling, Frischling, Schierling haben

sich durch Umbildung den Wörtern auf -ling angeschlossen;

König und Pfennig, deren Stamm auf Nasal ausgeht, haben

den Nasal der Endung fallen lassen (§ 275 A.). — Über die

mit -ing gebildeten Adverbia s. § 457.

279. 1. Masculina auf -ung, die im An. ziemlich wei-

ten Raum gewonnen haben, sind im Hochdeutschen selten.

Hierher gehört aus dem Hildebrandslied der Plural sunufatarungo

die Leute des Sohnes und des Vaters (Gr. 2, 363. Brgm. 2, 252),

der Monatsname liornung (Gr. 2, 360 Anm.), fiordung quadrans, der

vierte Teil. Etwas andere« ist es, dass die abstracten Feminina,

die gewöhnlich auf -unga ausgehen, in ihrer Nominativform auf

-ung erscheinen und gelegentlich auch männliches Geschlecht an-

nehmen (Gr. 2, 362. Br. § 207 A. 2); noch im Mhd. kommt so der

einung neben diu einunge 'angesetzte Busse, Strafe
5

vor. Mhd.

billung der Neider, nidunc neben niding schliessen sich den Norm
propr. an.

2. -ang (Gr. 2, 348 f.) zeigt das dunkle ahd. Neutrum honang,

honag, vgl. an. hunang N., ags. huneg N., mhd. honec N. M. der Honig,

und das gleichfalls dunkle mhd. vaschanc M. Fastnacht, Fasching.

Anm. 1. Ähnlich wie -ing, -ung wurde in früherer Zeit -ja,

-Jan gebraucht, vorzugsweise um Wörter persönlicher Bedeutung
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zu bilden, und oft mögen jene für <lic.sc eingetreten sein. Vielleicht

stammt daher das Übergewicht der Endung -ing mit dem i-Vocal

über -"/'//; denn wenn den Ableitungen von en-Stämmen ung zu-

kommt, so gebührt den Jen-Stämmen -ing.

Anm. 2. Das n#-Suffix bedeutet zunächst nichts weiter, als

dass das abgeleitete "Wort zu dem Grundwort in irgend einer Be-

ziehung steht (vgl. PBb. 17, 65); eine speciellere Anwendung hat

es früh als patronymische Endung gefunden. Gr. 2, 349. 359. von

Bahder S. 169. 174. — Hierher gehören alte Geschlechts- und Völker-

namen wie Trutungi, Juthunyi, Greuthungi, Asdingi, Therunngi,

Thuringi, Meroicingi, Charalinge, Amelunge, Kibelunge etc. und
damit zusammenhängend zahlreiche Ortsnamen auf -ingen, -ungen.

Ferner Eigennamen wie Nibelung, Schübling, Berhtung, Harune,

Xaodunc, Bämunc, auch die alten Schwertnamen Mimunc, Weisung,

Balmung. — Diese Patronymica haben auch im Hd. oft -ung.

Anm. 3. Als Deminutiv -Suffix ist -ing in niederdeutschen

Mundarten (Mecklenburg, Pommern) in lebendigem Gebrauch (vgl.

-ling § 280, 1 a und Gr. 3, 683). Auch im Lat. und Griech. dient

Ar-Suffix zur Bildung von Deminutiven; Brgm. 2, 249 f.

280. Substantiva auf -ling x
). — 1 . Die Endung -ling

ergab sich, wenn das ableitende -ing an einen mit Z-Suffix

gebildeten Stamm trat, z. B. ahd. zwineling zu zwinal, ediling

zu edili, lant-sidiling zu lant-sidilo. Wir linden sie aber auch

ohne dass ein Stammwort auf l nachweisbar ist; so schon im

got. gadiliggs Verwandter, ags. gcedeling, as. gaduling, ahd.

gatiling, oft in den andern germanischen Sprachen. Manchen

von diesen Wörtern mögen verlorene Ableitungen auf l zu

Grunde liegen, besonders mit l gebildete Nomina agentis

(§ 206 f.), doch wurde ohne Zweifel -ling frühzeitig als ein

einheitliches Suffix aufgefasst, in derselben Weise wie -ing

gebraucht und je länger um so mehr bevorzugt. — Die inei-

sten Wörter auf -ling sind offenbar nominale Ableitungen,

manche nur Umbildungen von Wörtern auf -ing (§ 278, 3);

einige, die als Ableitungen starker Verba erscheinen, sind

zunächst wohl von Verbal-Adjectiven mit /-Suffix ausgegangen;

späterhin aber werden mit -Ung auch verbale Ableitungen ge-

bildet, ein Zeichen, dass das erweiterte Suffix grössere Lebens-

kraft hatte.

1) Brgm. 2, 252. von Bahder S. 167. 178. Gr. 2, 352. Graff

2, 11. Whd. § 276.
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a. Personen und Tiere, g. gadiliggs Verwandter, ahd. ga-

tuling Vetter zu as. gi-gado, aus. ge-gada, mhd. ge-gate, gate Ge-

nosse. — Ahd. hoveling aulicus zu hof] huorüing spurius zu g.

hörs ML, ahd. huorra F.; jungiling juveuis zu jung; kamarling cu-

bicularius zu camara; kunniling contribulis, proxinms zu kunni;

niu-qu&maling advena, novitius, zuo-kumiling adveiia, mhd. komelinc,

kinnclinc, after-. näch-kumelinc, nhd. -kömmling von *quemal zu gw£-

man\ sarling miles zu saro, sarwes N. Rüstung; irtsiling philo-

sophus zu wtsi. — Mhd. amerlinc = amerinc Ammer; barling eine

Art zinspflichtiger halbfreier Leute = bar-man, bar-liute; engerlinc

= engering; frischlinc = frisching; fündeling Findelkind, vgl. fün-

del-hüs, fündel-kint zu finden; griuslinc, griuicelinc einer der Grauen

erregt zu grüsen, griuseln, grüicen, griuiceln; liungerlinc famelicus

zu hunger; kebisling Sohn einer Kebse zu kebise F. (vgl. ahd. kebisi-

ling pellex, pelignus); ligerling ein Bettlägeriger zu legar; Sperling

Sperling zu gleichbed. spar; üg-icurfelinc der Verworfene zu werfan.

— Diese Gruppe hat sich gut gehalten und im Nhd. noch

beträchtlich vermehrt: Blendling zu g. blandan mischen; Dich-

terling; Drilling nach dem Muster von Zwilling zu drei gebildet;

Dümmling, Eindringling, Finsterling, Flüchtling, Fremdling, Frbmm-
ling, Gründling, Hänfling, Häuptling, Klügling, Lehrling, Liebling,

Woll-lilstling, Mietling, Mischling, Neuling, Römling, Säugling,

Schmetterling (zuerst 1G91 in der Bedeutung f homo macer et infirmus;

belegt, vgl. westfäl. smieder 'dünner magerer Gegenstand 3 Kluge Wb.),

Schützling, Sonderling, Spätling, Sprössling zu Spruss und spriessen'

Sträfling, Täufling, Weichling, Witzling, Wüstling, Zögling. Mit

mehreren dieser Wörter verbindet sich im Nhd. ein deminu-

tiver, verächtlicher Nebensinn; vgl. § 279 A. 3. von Bahder

S. 170. Kluge § 55.

b. Concrete Gegenstände: ahd. aftcwlinga PI. Mastdarm zu

aftaro; füstiling, mhd. fiusteling Fäustling, Fausthandschuh; her-

ling Pflanzenname, senecio, mhd. herling racemus (verschieden von
nhd. Herling unreife Traube für *herw-ling?); silubarling zu silu-

ba)\ vgl. ags. silfring; snitiling sarmentum zu snit M. und snidan;

umbiling gyrus, cireuitus zu umbi. — Mhd. beckeling Backenstreich;

vierdelinc = vierdinc, vierdunc Viertel zu fierte; vingerling Finger-

ring = fingerin, -tele, -lin, nhd. Fingerling = Handschuhfinger

;

drlling Drittel; helbelinc, hellinc halber Pfennig zu halb; hendeling

Fausthandschuh zu haut; knieweling Knieharnisch; Pfifferling, pfef-

ferling Pilzart zu pfeffer; schil^elinc Schössling zu ahd. sco^ M.,

seoföa F. und scio^an; spinlinc, spillinc gelbe. Pflaume (s. Kluge
Wb.); Sterling (stcerling) eine Münze (dunkel); weidelinc kleiner

Nachen — ireide-nachen Fischernachen. — Im Nhd. tauchen noch
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einige neue auf: Däumling, Frühling, Häckerling = Häcksel

zu hacken. Riessling (dunkel), Säuerling, Sprössling zu Spross

und sprießen] aber ein lebendiges Mittel zur Bildung von

Sachnamen ist -ling nicht mehr.

2. Von andern Ableitungssilben linden sich vor -ling: -is in

kebisüing; -er in ziemlich vielen Wörtern: ahd. aftarling, kamarling,

siläbarling, mhd. vingerling, ligerli?ig
t pfifferl ine, nhd. Dichterling,

Schmetterling, Sonderling; ja in nhd. Häckerling erscheint -erling

sogar als einheitliches Suffix.

3. Wenn -Zma (aus -Hing) sich der Stammsilbe unmittel-

bar anschliesst, hat es der Regel gemäss Umlaut erzeugt, ö*

statt ü haben nach dem zu Grunde liegenden "Wort nhd.

Frömmling, -Tcömmling, Sprössling, Schössling, Zögling.

281. Feminina. — Während die Masc. auf -mg, -ung

namentlich in der älteren Zeit fast durchaus denominative

Concreta sind, erscheinen die Feminina von Anfang an ganz

überwiegend als Verbalabstracta. Wörter wie Verheissung

,

Genesung, Ladung etc. beziehen wir auf das Verbum, und

so war es schon im Ahd. Nominale Ableitungen sind in den

westgermanischen Sprachen ganz selten; aus dem Ahd. führt

von Bahder S. 188 an: cleinunga minuties zu cleini\ werdunga

dignitas, sollemnitas, celebritas zu w'erd, zehanunga decuria

zu zehan und zehaning decanus, und zwei andere, die mit

Ja-Suffix weiter gebildet sind, weil sie eben durch ihre Be-

deutung dem Gruppencharakter nicht entsprachen: göringi F.

Elend zu g. gaurs, heimingi F. N. Heimat zu heim. Einige

andere in § 283. Nur im An. finden wir nominale Ableitungen

in grösserer Zahl. Dennoch kann es keinem Zweifel unter-

liegen, dass auch diese Feminina zunächst von Nominibus ab-

geleitet waren, denn nur durch die Verbindung des fr-Suffixes

mit einem nominalen rc-Stamm konnte sich die Verbindung ng

ergeben (s. Anm.). — Der Vocal wechselt wie im Masc. zwi-

schen i und u; u hat anfangs das Übergewicht, wird aber in

den nordischen Sprachen, im Englischen und Niederländischen

durch i verdrängt; -unga herrscht von Anfang an im Hoch-

deutschen, nur im Md. und namentlich im Ripuarischen wird

auch -inge gebraucht.

Die Anwendung des Suffixes zur Abstractbildung reicht
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jedenfalls in die argermanische Zeit zurück (anders v. Bahder

S. 163), denn wenn auch das Got. keinen Beleg bietet, so

stimmen alle andern germanischen Sprachen in dem Gebrauch

iiberein. Aber die weite Verbreitung- gehört den einzelnen

Sprachen an und hängt damit zusammen, dass diese andere

Mittel der Abstractbildung, die im Gotischen ganz geläufig

sind, verkümmern lassen.

Anm. Der Versuch von Bahders S. 185 f., die Verbalabstracta

auf die männlichen Nom. appell. mit persönlicher Bedeutung zu-

rückzuführen, befriedigt nicht. Ich vermute, dass sie auf Verbal-

abstractis beruhen, die irgendwie mit den got. Femininis auf -eins,

-ans, -ains zusammenhangen. Unmittelbar auf diese lassen sich die

Wörter auf -unga freilich nicht beziehen, da sie nicht n- sondern,

i-Stämme sind; ich zweifle aber, ob diese Form der gotischen Ver-

balabstracta eine alte und ungetrübte Bildung ist. Jedenfalls wer-

den auch die Wörter auf -unga zunächst gerade zu sw. V. gebildet

und im An. sind die Wörter, die zu sw. V. 2 gehören, merkwürdig
selten (von Bahder S. 189), gerade wie im Got. die Feminina auf

-6ns. Im Hd. freilich ist das Verhältnis ganz anders (§ 282).

282. 1. Der eigentliche Nährboden für diese Feminina

war die gelehrte Prosa. Die Umgangssprache bedurfte der

Abstractbildungen wenig und der Poesie stehen sie nicht an.

Otfried belegt nur vier: manunga, murmulunga, samanunga
y

zeichenunga, und fast ebenso enthaltsam sind gute mhd. Dich-

ter; aber in Prosadenkmälern finden wir sie von Anfang an

in grosser Zahl.

2. Die meisten ahd. Wörter schliessen sich an sw. V. 2;

z.B. ahtunga persecutio zu ähtön ächten; artunga eultura zu artön

pflügen, bebauen; ouchunga Vermehrung zu ouchön\ betunga pe-

titio zu beton', beitunga Erwartung zu beitön ; ellinunga aemulatio

zu ellinön; halunga repetitio zu halön, Jiolön\ klafunga Stridor zu

ciafön; korunga probatio zu korön; kostunga tentatio zu kostön;

ladunga Ladung zu ladön\ liudunga jubilatio zu liudön: manunga
Mahnung zu manön; pinunga Peinigung zu pinön; scouwunga Be-

trachtung" zu scouicön\ seeidunga diseidium, divisio zu sceidön;

seidunga differentia zu scidön\ screfunga incisio zu scrUfön; bi-

smarunga opprobrium zu bismarön\ spentunga dispensatio, im-

pensa zu spentön; spilunga lusio zu spilön-, trahtunga retraetatio

zu trahtön; warnunga munimentum zu warnön\ uerkunga operatio

zu tuerkön; icisunya visitatio zu iclsön; icullunga nausea zu wullön\

zeiyunga determinatio zu zeigön- zilunga festinatio zu zilön. —
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Andere gehören zu bw. V. 1: ga-burjunga eventus zu ga-burjen;

dempfunga suffocatio zu dempfen; vülunga plaga zu rillen-, hei-

lunga sanatio zu heilen; Uunga festinatio zu tlen\ lösunga, ir-

lösunga zu losen; refsunga Tadel zu refsen; rihtunga regimen zu

rihten; spurunga indagatio zu spurjen; suochunga zu suochen;

ar-welunga olectio zu wellen; zuntunga incensio zu zunten. — Zu
sw. V. 3 erd-bibunga Erdbeben zu biben (vgl. biböd); dolunga passio

zu dolen (-ön); habunga detentio zu haben; rrägunga Frage zu

rnhjtn.

3. Nicht eben häufig- sind die Ableitungen von st. V. und

offenbar nach dem Muster der zu den sw. V. gehörigen Abstracta

gebildet; denn Spuren selbständiger Vocalentwickelung fehlen,

alle zeigen den Vocal des Präsensstannnes; z. B. ga-brechunga

fractio zu brechan; brestunga daninum zu brestan; dihunga pro-

vectus zu dihan; vindunga inventio zu findan; far-j'ehunga pro-

fessio zu far-j'ehan; kiusunga Judicium zu kiosan; midunga pudor

zu sih midan pudere; ividar-quedunga contradictio zu quedan;

scrintunga rirna zu scrintan; swedunga fomentum zu sicedan; swi-

nunga detrimentum zu sicinan.

4. Die Lebendigkeit der Ableitung zeigt sich darin,

dass ihr nicht selten eine andere Ableitungssilbe vorangeht

;

z. B. r: beföirunga zu bekrön; nidarunga damnatio zu nidaren

obarunga dilatio zu obarön differe; opfarunga oblatio zu opfarön.
— I: betelunga mendicitas zu betalön; hantalunga traetatio zu han-

tolön; mendüunga blandimentum zu mendilon; murmulunga mur-

mur zu murmulön; irehsilunga mutatio zu irehselön; zwlfalunga

dubitatio zu zicifolön. — n: bibinunga Beben zu bibinön; boucha-

nunga nutus zu bouchnen; vestinunga corroboratio zu vestinön

;

lächinunga medicina zu lächinön; redinunga disputatio zu redinön;

samanunga Versammlung zu samanön; zeihnunga significatio zu

zeichanen. — s: altisunga dilatio zu altisön differre; heilisunga

omen, augurium zu heilisön; llchisunga simulatio zu llchison; lusti-

sunga illecebrae zu lustisön; spurisunga indagatio zu spurison. —
z: blecchezunga corruscatio zu blecchazzen; heilizunga salutatio zu

heilazzen; jüwizunga jubilatio zu jüwezzen; leidazunga detestatio zu

leidazzen; sicilizunga cauma zu swilizön. — g: heilagunga sancti-

ncatio zu heilogon; icl^agunga vaticinium zu wi$agön. — Von einem

Compositum: ellendunga captivitas zu eli-lentön captivrare.

5. Einige dieser Suffixverbindungen finden wir sogar, ohne

dass sie durch ein nachweisbares Grundwort gestützt werden;

bes. -lunga: innelunga eruditio zu mhd. innen erinnern; frouwilunga

exultatio zu frouicön frohlocken; quichilunga fomentum zu quicken.
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— -nunga: wt$inunga vaticinatio zu wfyön (nicht zu wt$in&n

strafen); nihil, hoffenu nge zu hoffen\ schepfenunge = schepfunge zu

schepfen. — Für tobazunga deliramentum (= tobunga) und voinke-

zunga nutus darf man neben tobin und winken Nebenformen auf

•zen voraussetzen.

283. 1. Zahllose Wörter auf -ung sind auf diese Weise

im Laufe der Jahrhunderte gebildet ; viele sind wieder unter-

gegangen, andere an ihre Stelle getreten. Alle Verba sind

zur Ableitung geeignet, starke und schwache, solche mit ein-

silbigem und solche mit mehrsilbigem Stamme. Schon im Ahd.

rinden wir viele Wörter, in denen der Endung -ung eine an-

dere Ableitungssilbe vorangeht, die jüngere Sprache beharrt

auf dieser Bahn. Den zahlreichen nhd. Verben auf -igen ent-

sprechen Substantiva auf -igung wie Beglaubigung, Beschädigung,

Beschönigung, Verständigung, Züchtigung; jüngere Bildungen auf

-Ziehung zu Verben, die von Adjectiven auf -lieh abgeleitet sind,

schliessen sich an: Verheimlichung, Verherrlichung, Verstaatlichung,

Versinnlich ung-, selbst vor Bildungen wie Beirahrheitung, Vergesell-

schaftung schreckt man nicht zurück. Ganz üblich und gefällig

sind auch die Ableitungen von den fremden Verben auf -ieren:

Regierung, Hantierung, Einquartierung etc. Ableitungen von trenn-

baren Partikelcompositis begegnen schon im Mhd. und breiten sich

bald weit aus: z. B. Absetzung, Anleitung, Aufklärung, Auslegung,

Einfriedigung, Hingebung, Zusammenstellung u. s. w. Weiterhin

werden auch andere syntaktische Verbindungen zu Substantiven

auf ung zusammengebildet: Linkswendung , Fleischwerdung, Grund-

steinlegung', Instandsetzung, Indienststellung-, Grablegung (ins Grab
legen), Beschlagnehmung (in Beschlag nehmen) u. a. Kurz, die Ab-

leitung auf -ung ist, abgesehen von der Substantivierung des In-

finitivs, das beliebteste Mittel geblieben, Verbalabstracta zu bilden.

2. Alle freilich, die an und für sich möglich wären, sind

keineswegs geläufig. Andere Mittel der Abstractbildung haben

sich daneben behauptet, und die schrankenlose Ausbreitung

von -ung verhindert. Insbesondere ist wahrzunehmen, dass

Ableitungen auf -ung lieber von zusammengesetzten als von

einfachen Verben gebildet werden. Er-bauung, Be-fragung, Er-

holung, Besorgung, Anspielung, Bestrafung, Versuchung, Haus-,

Heim suchung, Be-trachtung, Er-wählung, Be-weinung u. v. a. sind

ganz geläufig, nicht die Simplicia.

3. Die Beziehung auf ein Verbum ist bei fast allen Fe-

mininis auf -ung lebendig, wenngleich das Bedeutungsverhält-
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nis nicht überall dasselbe ist. Bald empfindet man das Sub-

staiitivuni als reines Verbalabstractum, bald lasst man es con-

creter als activen oder passiven Gegenstand der Tbätigkeit;

viele können in verschiedenem Sinne gebraucht werden (Heyse

1, 436). Nur wenige sind durch den Untergang oder durch

Umgestaltung des Verbums isoliert: Innung, mhd. innunge Auf-

nahme, Verbindung zu ahd. innön adjungere, recipere, mhd. sich innen

c. Dat. sich einem anschliessend Schöpfung, mhd. schepfunge zu

schepfen schaffen; Festung, mhd. vestunge, vestenunge Befestigung,

Festung zu festen, vestenen; Witterung, mhd. witerunge zu witeren.

Audi Atzung, mhd. atzunge und Schätzung, mhd. schatzunue be-

ruhen nicht auf ätzen, schätzen, sondern auf mhd. atzen, ahd. äzzen

(Graff 1, 527) und mhd. schätzen (neben svhetzen), ahd. scazzön.

Zweifelhaft ist, ob Losung Schlachtruf zu mhd. lö.^en sortiri oder

zu mhd. losen horchen gehört.

4. Neben den zahlreichen verbalen Bildungen stehen

einige, die von Nominibus abgeleitet oder unter ihrem Einfluss

gebildet sind. Satzung, mhd. satzunge, Besatzung, mhd. besatzunge,

Nalwung, mhd. narunge, Stallung, mhd. stallunge sind zwar mit

setzen, nähren, stellen verwandt, können aber, da sie den Umlaut
entbehren, nicht einfach von ihnen abgeleitet sein, sondern lehnen

sich an die älteren Substantiva ahd. saz, stal (11), nara. Holzung,

s|>. mhd. holzunge Holzhieb, Holzung ist Ableitung von holzen, wird

aber jetzt als eine Art Collectivum zu
c

Holz' empfunden; nach;

seiner Analogie ist nhd. Waldung geschaffen. Auch Wüstung, mhd.

uüestunge, irüestenunge öde Gegend ist wohl nicht zu dem Verbum
wüesten gebildet, sondern Umbildung der älteren Subst. icuosta,.

uiuostl, wuostinna; ebenso nhd. Oäung = Odeland zu aide, vgl.

auch nhd. Rodung zu roden. — Eine ältere nominale Ableitung*

scheint Dämmerung zu sein zu gleichbed. ahd. demar N. ; denn

das Verbum dämmern kommt erst im Nhd. vor, demerunge ist

schon mhd. (selten), und vermutlich schon mit dem ahd. d'e'menunge

crepuscula (Graff 5, 141) gemeint; vgl. § 281. — Über sp. mhd. Zei-

tung, das wohl einem fremdem Worte nachgebildet ist, und über

Nehrung Landzunge s. Kluge Wb.

Ableitungen mit idg. g
1
).

284. 1. ^/-Suffix ist ursprünglich vielleicht identisch

mit Äx^-Suffix. Im Got. muss es als Je, im Hd. in der Regel

1) Brgm. 2, 260 f. Kluge § 45. G8. Noreen S. 87. Gr. 2, 279 f.

Graff 4, 353. Whd. § 279.
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als //, ch erscheinen. Je konnte sieh halten nach Consonanten.

Im Ihl. fällt also dieses Suffix teilweise mit altem Ä>(</-)Sufnx

zusammen und nicht immer ist eine sichere Entscheidung

/wischen beiden möglich.

2. Das Got. bietet für das einfache //-Suffix nur zwei

Belege : ähaks M. od. F. Taube, miluJcs, ahd. miluh F. Milch

zu ahd. melkan\ ausserdem mit folgendem n : kelikn N. ober-

stes Geschoss, Speisesaal. Mehrere, wenngleich nicht eben

viele, hat das Ahd. Zuweilen schliesst sich das Suffix un-

mittelbar an die Wurzel an, gewöhnlich geht ihm ein Vocal

\a. u, i) voran, der in der späteren Zeit, wenn er überhaupt

erhalten bleibt, zu i wird (I § 305). — st. Masc. ahd. mhd.

bersich (daneben mhd. bersing) zu gleichbedeutendem mhd. bars

Barsch; bilih Gliermaus, Bilch, vgl. kymr. bele Marder; botah M.,

mhd. botech Leib, Rumpf; bruochah zona, balteum zu ahd. bruoh

F. Hose; fettah, mhd. vetach, -ech, -ich, vitech, -ich und vetache,.

-eche, -iche F. Fittig zu vedara Feder (vgl. auch as. fetherac,

ahd. fedarah, mhd. fedrach)-, habuh M. zu hafjan heben, wie

mlat. capns zu capere; kennih patera zu kanna; kranuh, kranih

Kranich zu andd. crano, md. krane. — Nhd. Molch aus mhd. mof

N., wolle M. Eidechse, Molch, ahd. mol {molm, molt). — St. Neutr.

ahd. e'bcih (mit mancherlei Nebenformen) Epheu; mhd. nööih = noß$el

zu iiÖq Vieh. — Sw. Masc. ahd. balko Balken, vielleicht verwandt

mit Bohle und gr. qpdXaY^ länglich rundes Stück Holz, Baumstamm;
funko, mhd. ranke (vunke) Funke, vielleicht zu g. fön, funins Feuer;

ahd. scinko M., scinka F. Beinröhre, Schenkel zu sci?ia, scena Schiene r

Schienbein (? s. Franck s. v. scheen, Schenkel); ahd. zinko Zacke, Zinke
r

vgl. das gleichbed. mhd. zint, an. tindr; andd. ancho avus, ancha ava
(Graff 1,282) zu ano, ana. — Feminina (vgl. Schlüter 167, Kluge

§ 45): ahd. armihha paupercula zu arm; ahd. belihha Wasserhuhn
(vgl. 1. fulica Kluge Wb.); ahd. botahha F., mhd. boteche, F. M. der

Bottich, vielleicht Fremdwort, s. Kluge; vidihha weibliches Füllen,,

puledra zu rolo; Urahha Lerche, aus lewrahha (vgl. ags. Idwrice,

l&icerce, läicerce), mnd. lewerike; menihha armilla zu meni monile;

riotacha saljunca (Graff 4, 1153) zu (h)riot Ried; wtpihha feminina

zu iclb. — Mhd. snilrehe zu gleichbed. snur F. Schwiegertochter.

— Nhd. Stärke junge Kuh (ndd.) vielleicht zu ahd. utero Widder.

3. Soweit die Wörter in ihrer Bildung durchsichtig sind,

liegen ihnen Nomina zu Grunde. Einige haben deminutive

Bedeutung, und in diesem Sinn werden auch hypokoristische

Personennamen auf -ilw -ika gebildet, namentlich im As. ; z. B.
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Manniko zu Manno, Sähstko zu Sahso, Lieviko zu A/Vro etc.

Gr. 3, 676. Whd. § 279. Alter für die Nom. appellativa wird

(ias Suffix erst durch seine Verbindung mit -in recht pro-

ducta; § 248. Kluge § 61.

4. Fremdwörter: ahd. astrih, estrih M. Estrich zu früh mlat.

astricus (Grdr. I S. 334); ahd. attah, -uh M. Attich aus gr. lat. acte

Holunder; ahd. epfih N. Eppich M. zu ahd. ep/2 N., mhd. epfet eff'e

aus 1. apium\ ahd. e,5;/7/ M., mhd. eföich, nhd. Essig- aus 1. acctum

(vgl. g. (ikeit)\ ahd. pfenich, fenich M. Fench (eine Art wilder Hirse),

mlat. panicium, 1. }>ani<um\ kelih M. Kelch, 1. calix\ ahd. kiricha

Kirche zu gr. KupiaKÖv; ahd. lattuh M. Lattich zu 1. lactuca; ahd.

huof-lettihha F., mhd. huof-leteche Hui'-lattich M. zu mlat. lapatica

= 1. la]>atium\ munih M. Mönch zu gr. lat. monachus-, pferrili Pferch,

mlat. jparWcws (Grdr. I S. 342); pforzih M., mhd. pforzich, 1. porticu.s:

ahd. rätih, retih, mhd. rcetich, retich Rettig; zu 1. radix\ tepih (da-

neben £c/?#) M. Teppich zu 1. tapetium\ tunicha, 1. tunica. — Mhd.

hederlch M. Hederich, 1. (glecoma) hederacea-, psittich, sittich Papagei

zu gr. lat. psittacus. — Nhd. Käfig M., mhd. kevje M. F. N., ahd. kevja

F., 1. carea. — Durch Übertragung aus lat. bilix, trilix zweifädig,

dreifädig entstehen die Adj. ahd. zici-licJi, dri-llch, und daraus die Subst.

ahd. zir'rtich M. Zwillich, Zwilch und mhd. drilich, drilch M. Drillich.

285. Eine öfters begegnende Endung -rieh hat ver-

schiedenen Ursprung und lässt sich nicht überall sicher er-

klären. Gr. 2, 516. Kluge § 32. Am ältesten und verbreitet-

sten ist ahd. antrehho antrahho, mhd. antreche Entrich, worin Kluge
ein Compositum anut-trahho sieht (vgl. engl, drake, ndd. dräke

Enterich). Darnach gebildet sind nhd. Gänserich, Täuberich und
•einige mundartliche Wörter, die männliches Geschlecht bezeichnen.

— Nach dem Muster der Eigennamen auf -rieh Herrscher ist wohl

mhd. icuoterich, wüeterlch Wütrich und mhd. tobe-rlch gebildet.

Dasselbe -rieh nimmt Kluge in ahd. wega-rih Wegerich,
c Wege-

beherrscher
3

(?) an; darnach nhd. Weiderich lythruin. Hederich

und Estrich sind Fremdwörter, § 284.— ahd. butrih, butirih Schlauch

scheint sich zu ahd. botah M., mhd. botech Leib, Rumpf und ahd.

botahha F., mhd. botech, boteche M. F. Bottich ähnlich zu verhalten

wie ahd. fedarah zu f'ettah. — Als willkürliche Weiterbildung er-

scheint nhd. Fähndrich neben mhd. renre, ahd. vanari; vgl. auch
mhd. balderich M. Gürtel und wiserich.

Labiale Laute in Suffixen.

286. Labiale Laute erscheinen in Ableitungssilben sehr

selten (Gr. 2, 183 f.). Auf nominale Ableitungen mit idg. bh
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-(hon vielleicht die got. Adverbia auf -ha (§ -44(1 ) zurück. —
g. hanaps M., ahd. hanaf Hanf, gr. lat. cannäbis und g, silubr

X., ahd. süabar sind keine idg. Wörter. — (her g. -ft&m

§ 244,4; -w/W, -w&Zi § 214,3.

Fremde Suffixe in deutschen Wörtern.

287. Von den vielen Ableitungssilben, die mit Fremd-

wörtern aufgenommen und zum Teil selbständig- zu zahlreichen

Neubildungen aus fremden Stämmen gebraucht werden, sind

einige au

tiffste ist

einige auch auf deutsche Wortstämme übertragen. Die wich-

mhd. -?e, nhd. -ei !
).

1. Die Endung stammt aus dem Romanischen, wo sie

dazu dient, denominative Abstracta, seltener Collectiva zu bil-

den. Das Mhd. hatte eine ziemliche Zahl solcher Bildungen

auf -ie aufgenommen, z. B. massenie Gesellschaft, banehie Be-

lustigung durch Leibesübung, prophezie, nigromanzie, vilanie

u. a. Alsbald wurde die Endung auch zu Ableitungen von

deutschen Wörtern angewandt, besonders von den Nom. ag.

auf -er. Aus dieser Verbindung erwuchs ein neues Suffix

-erie, jedenfalls gefördert durch den gleichen Gebrauch von

-erie im Romanischen. Schon im Mhd. begegnen buoberie,

zegerie Zaghaftigkeit, andere kommen später hinzu: Schelmerei,

Sämerei, Schweinerei (vgl. frz. cochonnerie) etc. — Nach an-

deren Ableitungssilben kommt -le selten vor. Ein einheitliches

-enie zeigt buobenie = buoberie-, mhd. arzenie Arznei ist nach dem
Muster von lächenie zu ahd. lächln remedium (vgl. mhd. lächenen r

lachencere, Idchentaom) gebildet; nhd. Wüstenei lehnt sicli an mhd.

tüüestene F., wüestenunge etc. an. — Einheitliches -elei begegnet

zuweilen im Nhd. s. unten.

2. Anfangs erscheint das Suffix als ein denominatives.

Wörter mit persönlicher Bedeutung, besonders die Nom. ag.

auf -cere, bilden meist die Grundlage; die Ableitungen be-

zeichnen eine Eigenschaft des Handelnden, dann aber auch

das Gewerbe der Person oder den Ort, an dem es getrieben

wird; z. B. Bäckerei, Jägerei, Fischerei, Färberei, Meierei-,

1) Gr. 2, 90. von Bahder S. 196 f. Whd. § 259.
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ähnlich die von Pluralen gebildeten : Kinderei, Abgötterei und

niii selbständigem -erei: Schelmerei, Büberei. Collective Be-

deutung hat Reiterei, vgl. frz. cavaUerie, und die von Plu-

ralen abgeleiteten: Länderei, Bücherei.

Bald aber wurde die Endung auch auf Verba angewandt,

und zwar in doppelter Form: -ei verbindet sieh mit Verben

auf -el, -erei tritt an einsilbige Verbalstämme. Die zweite Form

ergab sich, indem die von Norn. ag. auf -er abgeleiteten Wörter

direct auf das Verbum bezogen wurden; mhd. vrezzerle, rouberle,

nhd. Neckerei, Raserei, lieimerei, Spielerei, Betrügerei, Ziererei. —
Zu Verben auf -ein gehören: Bettelei, Frömmelei, Gaukelei, Heu-

chelei, Liebelei, Schmeichelei, Tändelei, denen sich mit einheitlichem

•elei: Andächtelei anschliesst; (mhd. köuflie vendibalia = koufe-

rie gehört zu köufel M. Händler). — Diese verbalen Ableitungen

haben tadelnde Bedeutung. Die auf -erei, namentlich jünger

gebildete wie Lauferei, Singerei, Schreierei etc.. bezeichnen

oft wiederholte und dadurch lästige Thätigkeiten (vgl. die mit

(je- zusammengesetzten Neutra wie Gelaufe § 193); die auf

-elei haben deminutiven, verächtlichen Sinn wie die Verba auf

-ein (§ 75).

Anm. Neben den Wörtern auf -%e giebt es auch einige auf

-eie, mhd. abbeteie F., turnei N. Gr. 2, 96 Anm. Whd. § 259.

3. Andere fremde Suffixe wurden im älteren Nhd. öfter

gebraucht als jetzt; nur wenige solcher Bastardbildungen sind

in Geltung geblieben und wrerden in guter Darstellung fast alle

gemieden.

- a g e ist im Ndd. vielfach gebraucht, daher : Stellage (ndl.

stellagie), Takelage. — -alien: Lappjalien, Schmieralien. — -ist:

Blumist, Harfenist. ität: Schwulität. — -ant: Paukant, Kon-

Tcneipant.

Anm. Über den Gebrauch solcher Mischbildungen in der Stu-

dentensprache s. Kluge, Studentensprache S. 32 ff., 63 f.; vgl. auch

§ 225 A. 1, § 228 A. 2 und Wustmann, Sprachdummheiten S. 92 f.

III. Zweite Compositionsglieder als Mittel der

Ableitung.

Die Wörter, die hier in Betracht kommen, haben die

Function von Ableitungssilben schon geübt, als sie noch in

selbständigem Gebrauch waren und haben sich zum Teil bis
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heute als selbständige Wörter erhalten. Ich stelle die voran,

welche die jüngere Sprache hat fallen lassen, so dass sie

jetzt nur noch Mittel der Ableitung sind, die Wörter heit,

schaß, tum,

Anm. Über das alte -uari, das als selbständiges Wort im

Gerinanischen nicht bezeugt ist, s. § 221 A. 1. Über Wörter, die

sich dem Charakter von Ableitungssilben mehr oder weniger nähern,

3. § 111.

Coniposita mit -heit *).

288. 1. heit gehört zu derselben Wurzel cit (kSt)
e
er-

glänzen, erscheinen, sehen', aus der das Adj. heiter ent-

sprossen ist. Das selbständige Substantivuni rinden wir in

früh verblasster Bedeutung in allen germ. Sprachen: an. lieidr

M. Ehre, g. haidiis M. Art und Weise, ags. Jictd M. Stand,

Geschlecht, Art und Weise, Eigenschaft, ahd. heit M. F. per-

sona, sexus, Rang, Stand, mhd. heit F. Beschaffenheit, Art

und Weise. Zu einem Mittel der Abstractbildung ist es nur

in den westgermanischen Sprachen geworden, und zwar sind

die ags. Composita Masc, die hd. Feminina (i); (vgl. das in

§ 254, 2 erwähnte Verhältnis von -tu- M. und -ti- Fem, in

Simplex und Compositum-, s. van Herten PBb. 17,300). Den

ersten Bestandteil bilden zunächst Substantiv- und (ausser im

Ags.) Adjectiv-Stämme. — (Über das Eindringen uneigent-

licher Cornpositionsform s. § 397 A. 1).

Anm. Neben -heit kommt zuweilen auch -heitl F., -heiti N.

vor (PBb. 17, 300 f.): vgl. § 188 A. § 204, 2.

2. Unter den substantivischen Zusammensetzungen über-

wiegen die, deren erster Bestandteil eine Person bezeichnet,

und nur solche haben sich im Nhd. erhalten. Ahd. gotheit

deitas. divinitas, kindheit, kristanheit christianitas, ecclesia, mana-
heit liberalitas, humanitas, narraheit vesania, scalcheit servitus. —
Mhd. törheit, sp. mhd. tierheit. Auch Menschheit, ahd. mennischeit

humanitas, mortalitas kann hier angeführt werden, weil das Adj.

mennisc erloschen ist. Andere gleiche Bildungen sind unterge-

gangen, z. B. ahd. biseofheit sacerdotium, deganheit virtus, deoheit

humilitas zu deo servus, diubheit furtum, gomaheit persona zu gomo

1) Gr. 2, 497. 543. 612. 688. Kluge § 164. Graff 4, 808 f. Wdh.
§ 290. Heyse 1, 432.
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Mann, gouhheit stultitia, kebisheit pellicatus, knähtheü fortitudo,

magadheit virginitas, pubertas, pfafheit clerus, tiufalheit
t

wib-

heit u. a.

:). Seltener sind die, deren erster Bestandteil sächliche

Bedeutung hat, und sie fehlen der nhd. Schriftsprache; z. B.

ahd. kampfheit militia, tugedheit virtus, tuomheü dignitas, wShsal-

heit mutabilitas, niwiktheit nugae, zwifalheit Zweifel. — Mhd. vuoc-

heit Schicklichkeit zu ruoc M., jngendheit Jugend, mortheit mord-

grimmiges Wesen, schamheit Schamgefühl, trüge-, trügenheit Be-

trügerei zu trüge, trügene F. Zum Teil unterscheiden sie sicli in

der Bedeutung nicht wesentlich vom Grundwort.

289. Viel häufiger als die substantivischen Composita

sind schon im Ahd. die adjectivischen. In der Verbindung

mit Adjectivstämmen wird heit zum beliebtesten Mittel der

Abstractbildung, von dem namentlich die theologisch-philo-

sophischen Schriftsteller des 13.— 15. Jahrh. ausgiebigen Ge-

brauch machen. Die Endung concurriert hier mit den alten

Ableitungen auf -l und da ihre Ausbreitung mit der Geschichte

dieses Suffixes eng zusammenhängt, sind hier wie dort die

einsilbigen von den mehrsilbigen Stämmen zu scheiden.

2. Neben den einsilbigen Adjectivstämmen besitzt die

jetzige Sprache noch ziemlich viele Abstracta auf e, ahd. i\

grösser ist doch durch fortgesetzte Neubildung die Zahl derer

auf -heit. Ahd. bös-heit, tumb-heit, fri-heit, kuon-heit, slaf-heit,

tola-heit Tollheit, träg-heit Trägheit, wdr-heit, wis-heit, gi-icona-heit

Gewohnheit, zaga-heit. — Mhd. al-heit (spät) Allheit, blint-lieit, vül-heit,

ganz-heit, grob-heit, höch-heit Hoheit, Erhabenheit, karc-heit Schlau-

heit, Knauserei, klnoc-heit, kiusche-heit, kranc-heit, ge-Uch-heit, rö-

heit, schcen- oder schön-heit, sicach-heit geringer Ertrag, Unehre,

siech-heit, ge-sunt-heit, ge-sicint-heit, ge-iuis-heit. — Nhd. Derb-heit,

Feinheit, Feigheit, Feuchtheit (vgl. mhd. fiuhtecheit), Flachheit, Grad-

heit, Halbheit, Kleinheit (vgl. mhd. kleinecheit), Leerheit, Leichtheit

(vgl. mhd. llhtekeit Leichtigkeit, Leichtsinn), Neuheit (vgl. mhd. niu-

icec-heit Neuheit, Neuerung), Reinheit (vgl. mhd. reinekeit), Starrheit.

— Andere, die in früherer Zeit begegnen, brauchen wir nicht, ob-

wohl die adjectivischen Stammwörter zum Teil erhalten sind, z. B.

ahd. arg-heit avaritia, arm-heit egestas, töt-heit mortalitas ; mhd.

guot-heit, kalt-heit, lang-heit, stil-heit, starc-heit, stolz-heit.

3. Von Zahlwörtern sind abgeleitet mhd. einheit, ziceiheit, drl-

heit-, im Ahd. begegnet nur Zusammensetzung mit wirklichen Adjec-

tiven: einigheit (einhafti, einnissi) unitas, drisgheit {drinissi) trinitas.
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Anm. Die mit ja-Stämmen zusammengesetzten haben ur-

sprünglich keinen Compositionsvocal und infolge dessen auch nicht

Umlaut: bösheit, kuonheit, trägheit (1 § 319). Später stört der Ein-

fluss der selbständigen Adjectiva: mhd. schoßnheit und Schönheit,

kiuscheheit\ jetzt hat nur Bosheit die echte Form gerettet.

4. Den freiesten Spielraum fand die Endung -heit in Ver-

bindung mit den mehrsilbigen Stämmen, weil hier das

immer schwächer werdende -i je länger um so weniger zur

Ableitung- geeignet schien. Aber schon im Ahd., wo die Ab-

leitungen mit -I noch in voller Blüte stehen, finden sich viele

Adjectivabstracta auf -heit', z. B. von Wörtern auf l: siechel-heit

languor, aegritudo; auf r: bitter-heit, minnir-heit minoritas, un-

sübar-heit\ auf n: tougan-heit sacramentum zu tougan heimlich,

mystisch; auf s: fizus-heit Schlauheit; auf 7i, ch: abuh-heit aversio,

alWi-heit universitas, guolllh-heit gloria; ganz besonders häufig

aber zu Adjectiven auf -ag, -ig\ z. B. bi-derbicheit das Gute,

einig-heit Einheit, enstic-heit benignitas, eivig-heit, fllzic-heit, frumic-

heit Tüchtigkeit, gltac-heit voracitas, grimmic-heit, heüig-heit, un-

(h)-reinig-heit, irrig-heit error, ein-luzzeg-heit singularitas, muo^ic-

heit, sälig-heit, unsinnig-heit deliramentum, stätec-heit Stätigkeit,

sümig-heit, sübric-heit, trüreg-heit, uppig-heit, wenag-heit miseria,

un-icirig-heit Unbeständigkeit zu wirig dauernd, icigag-heit divinatio,

icizago M. Prophet. Die meisten dieser Wörter kommen erst

verhältnismässig spät und nur vereinzelt vor, aber sie ver-

mehren sich stark und veranlassten die Bildung eines neuen,

in der jüngeren Sprache weit verbreiteten Suffixes -Jceit.

290. 1. Die Form -leeit entstand im Mhd. dadurch,

dass in den von Adjectiven auf -ec abgeleiteten Wörtern das

h der wenig betonten Silbe -heit schwand; aus ahd. -agheit,

-igheit wurde mhd. -ekeit, -ikeit. Da nun die Adjectiva auf

-ag, -ig oft in gleicher Bedeutung neben einfachen Stämmen

stehen, z. B. girig neben gire, so ergab sich die Möglichkeit,

ein von der -ag-, -ig-Form abgeleitetes Substantivum, z. B.

girig-heit, auf das einfache Stammwort zu beziehen, so dass

-ig-heit, mhd. -ekeit als einheitliches Suffix erschien und neben

-heit, gerade wie -ecliche neben -liehe (§ 370), selbständig ge-

braucht werden konnte. Schon im Ahd. finden wir einige

Substantiva auf -igheit (bi-derbig-heit, ein-luzzig-heit, veinig-heit,

sübarig-heit), neben denen Adjectiva auf -ig nicht zu belegen

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 25
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sind. Das mag Zufall sein: im Mhd. aber, namentlich in der

späteren Zeit, ist -Tceit ohne Frage als selbständiges Suffix

empfunden und oft gebraucht. So sind z. B. neben armekeü

elend, behendekeit Behendigkeit, blcedekeit Blödigkeit, baldekeit Kühn-

heit, brcedekeit Schwachheit, vestekeit Festigkeit, hertekeit Härtig-

keit, klärikeit Klarheit, Verklärung, kleinecheit Kleinheit, lihtekeit

Leichtigkeit, Leichtsinn, ge-rtldekeit Gerechtigkeit, reinecheit Rein-

heit, süe^ekeit Süssigkeit, gesundekeit Gesundheit, swindekeit Kühn-
heit, Adjectiva auf -ec entweder gar nieht oder spät und spärlich

belegt.

2. In den angeführten Beispielen schliesst sieh -ekelt

unmittelbar an die Stammsilbe; in andern geht ihm eine Ab-

leitungssilbe voran; z. B. edelekeit Adlichkeit, Vorzüglichkeit zu

edele, edel: Uelkeit Leerheit, Eitelkeit, dinsterkeit Dunkelheit, dörpere-

keit = dörperheit bäuerisches Wesen, innerkeit Innerlichkeit, jd-

merkeit Wehklage, Elend, lüterkeit, -heit Lauterkeit, ü^erkeit Aussen-

seite, Äusserlichkeit. Auch in solchen mag -Tceit zum Teil auf

-ec zurückgehen (itelec, jämerec), im ganzen aber verdankt

das Suffix diesen Platz seiner eigenen Kraft. Da es sich

nämlich zunächst in Ableitungen von Adjectiven auf -ag, -ig

ergeben hatte, also nie unmittelbar auf die Tonsilbe folgte,

so erschien es als zu seinem Wesen gehörig, dass ihm eine

unbetonte Silbe voranging, und es setzte sich nun allmählich

fest, wo die Sprache diese Tonverhältnisse bot. Also unmittel-

bar hinter der Stammsilbe behauptete sich -heit, nach Ablei-

tungssilben aber wird meist -keit gebraucht, so dass jetzt die

Adjectiv-Abstracta auf -l'eit viel häufiger geworden sind, als

die auf -heit.

3. Der Kampf der beiden Suffixformen ist noch genauer

zu verfolgen; jetzt haben sie ihre bestimmt geschiedenen Ge-

biete inne. Adjectiva auf -en und -ern verbinden sich nur mit

-heit; z.B. eben, offen, trocken, albern, nüchtern, schüchtern; ebenso

einige auf l: einzel, dunkel, und von denen auf -er: sicher, -keit

verlangen die Adjectiva auf -er, z. B. bitter, heiter, lauter, mager,

munter, sauber, tapfer-, einige auf -el: eitel (vgl. mhd. Uelec), übel;

die auf -bar (mhd. -beere und -beeree § 374), z. B. brauchbar, dank-

bar, denkbar, dienstbar, ehrbar, essbar, fruchtbar, furchtbar, kost-

bar, lesbar, reizbar, teilbar, trinkbar u. v. a. ; die auf -sam, z. B.

arbeitsam., biegsam, be-dachtsam, diddsam, friedsam (mhd. vride-

samic), furchtsam, grausam, aufmerksam, mühsam, genügsam, seit-
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sam, sparsam, be-triebsam, ge-waltsam u. a.; die auf -lieh, z. B.

ängstlich zer-brechlich, ehrlich, erblich, be-harrlich, herzlich, männ-
lich, sterblich, sittlich, wunderlich u. a. ; endlich auch die auf -ig,

z. B. dürftig, ge-fällig, ewig, fähig, fertig, er-giebig, nach-giebig,

nach-lässig, massig, mächtig, rüstig, selig, stätig, üppig. Die Ab-

leitungen von diesen Adjectiven auf -ig sollten eigentlich auf

-ekeit ausgehen; aber da der Ursprung- des k vergessen und

die Beziehung der Substantiva zu den Adjectiven auf -ig doch

nicht zu verkennen war, wurde -ekeit in -igkeit umgewandelt,

so dass also der Guttural in doppelter Gestalt erscheint. For-

men der älteren Art wie fromJceit, traurikeit, bestandikeit, ewi-

keit, haben sich bis ins Nhd. erhalten (Gr. 2, 644), sind jetzt

aber veraltet.

4. Dieselbe Umwandlung- hat die Endung -ekeit auch da

erfahren, wo das Abstractum zu einem einsilbigen Adjectiv-

Stamm gehörte. Zu den oben angeführten Beispielen, die sich aus

der älteren Zeit erhalten haben, kommen einige jüng-ere: Bangig-

keit, Dichtigkeit, Dreistigkeit, Genauigkeit, Leichtigkeit und eine

ganze kräftige Gruppe, die Ableitungen von Adjectiven auf -los,

wie achtlos, arglos, gottlos, lieblos, ruchlos, treulos. —
5. Andere sind erst durch den Untergang des Adjectivums

auf -ec isoliert: Frömmigkeit zu mhd. frümec, Feuchtigkeit zu mhd.

viuhtec, Neuigkeit zu mhd. niuicec. Und diesen schliessen sich die

Abstracta an, die zu Adjectiven auf -haft gebildet werden, z. B.

Ernst-, Glaub-, Leb-, Mann-, Stand-, Zag-haftigkeit. Denn als die

Grundlage dieser Bildungen können Adjectiva auf -haftig ange-

sehen werden, die in der älteren Zeit sehr viel verbreiteter waren
als jetzt. — Eine singulare Bildung, in der -igkeit auf ein altes

unbetontes Suffix folgt, ist Obrigkeit, eine Form, die im 16. Jahrh.

neben älterem oberkeit (so Luther, vgl. mhd. innerkeit, ü^erkeit)

aufkommt.

Anm. Die ältere Endung -heit und die jüngere -igkeit con-

currieren nicht selten (§ 291, 2), und keineswegs immer sind die Bil-

dungen auf -heit die älteren. Wenn der abstracte AdjectivbegrirT

ausgedrückt werden soll, neigen wir jetzt mehr als früher dazu,

einsilbigen Adjectivstämmen -heit anzuhängen.

291. 1. Die Neigung, sich mit den Endungen -heit,

-keit, -igkeit zu verbinden, ist bei den verschiedenen Arten

von Adjectiven sehr verschieden. Am stärksten ist sie bei

denen auf -bar, -haft, -los, -sam, -selig, unter denen kaum
eins oder das andere ist, dem nicht ein geläufiges Abstractum
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auf -keit oder -igkeit zur Seite stände (z. 1>. wunderbar, rat-

sam, sattsam) \ spröder verhalten sich die auf -ig und -lieh]

ganz ausgeschlossen sind die von Stoffnamen abgeleiteten Ad-

jeetiva auf -en und -ern, die auf -icht, und, was besonders

auffällt, die auf -isch\ nur neben einigen, die das Suffix mit

der Stammsilbe haben verschmelzen lassen, haben wir Substan-

tiva auf -heit: Deutschheit, Hübschheit, andere sind uns ver-

sagt (vgl. mhd. hovescheit, judescheit).

2. Doppelbildungen, die dadurch entstanden, dass die

Sprache zu demselben Adjectivum Ableitungen mit % und Ver-

bindungen mit -heit oder -igkeit bildete, haben sich öfters

neben einander erhalten; z. B. -e und -heit: Ebne Ebenheit,

Fläche Flachheit, Grösse Grossheit, Höhe Hoheit, Leere Leerheit,

Schwäche Schwachheit-, -e und -igkeit: Härte Hurtigkeit, Süsse

Süssigkeit; -heit und -igkeit: Dichtheit Dichtigkeit, Feuchtheit

Feuchtigkeit, Kleinheit Kleinigkeit, Leichtheit Leichtigkeit, Neuheit

Neuigkeit, Reinheit Reinigkeit, Geschivindheit Geschwindigkeit,

Seichtheit Seichtigkeit, Süsse Süssheit Süssigkeit.

3. Wo eine Differenzierung eingetreten ist, haben die

Wörter auf -e und -keit gewöhnlich eine sinnlichere Bedeutung

angenommen, die auf -heit bleiben abstract. Die neue Ge-

wohnheit, Modeartikel als Neuheiten anzupreisen, folgt nicht

der natürlichen Entwicklung der Sprache.

292. 1. Die Nominalformen des Verbums neigen in der

älteren Sprache wenig zur Verbindung mit -heit. Am leich-

testen konnte sie beim Part. Prät. der starken Verba eintreten,

weil dieses dieselbe Form hat wie geläufige Adjectiva und

kaum von ihnen zu trennen ist. Jedoch begegnen im Ahd.

erst wenige: trunkanheit (vgl. g. drugkanei), fer-me^enheit, flo-

renheit perditio. Häufig werden sie im Mhd., z. B. Verdrossenheit,

eigenheit, er-habenheit, üf-er-habenheit, vol-komenheit, ge-läsenheit

Gottergebenlieit, ge-legenheit, ver-legenheit schimpfliche Unthätig-

keit, be-, ge-schaffenheit Schöpfung-, be-scheidenheit Verständigkeit,

abe-ge-scheidenheit Abgeschiedenheit, be-sunnenheit, ver-wegenheit,

ver-worfenheit, be-, ver -worrenheit, ge-zogenheit, un- ge-zogenlieit

,

und manche, die jetzt ungebräuchlich sind. YVhd. § 290. Gr. 2, 693.

Andere kommen dafür neu auf; z. B. Ge-bundenheit, Un-gebunden-

heit, Er-, Zer-fahrenheit, Be-, Er-gebenheit, Be-klommenheit, Be-nom-

menheit, Ge-pflog enheit, Verschwiegenheit, Un-ge-schliffenheit, Ver-

stiegenheit, Be-trOffenheit, Ge-wogenheit u. v. a.
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2. Die schwachen Participia, welche anfangs der dem

/ vorangehende Vocal von den mit f-Suffix gebildeten Adjec-

tiven schied, folgen später. Noch im Mhd. sind Wörter wie

ver-l'ert-heit selten; im Nlid. sind sie ganz gewöhnlich und

werden noch immerfort gebildet; z.B. Ge-lahrt-, Ge-lehrt-heit, Ver-

liebtheit, Ge-neigtheit, Berühmtheit, Ge-samtheit, Ge-schicktheit, Ver-

schmitztheit, Ab-ge-spanntheit, Be-, Ver-stimmtheit, Ver-trautheit, Ge-

icandtheit, Ge-ziertheit.

3. Die activen Nominalformen, das Part. Präs. und der

Infinitiv, verbinden sich im allgemeinen nicht mit -lieit. Für

jenes ist aus dem Ahd. nur ici^entheit scientia, nniui$entheit in-

scientia, forain^antheit praescientia anzuführen, wo vermutlich die

Bildung des lateinischen Wortes Einfluss geübt hat; aus dem Mhd.

wesentheit neben icesenheit, aus dem Nhd. das junge, oft bekämpfte

Bedeutendheit neben Bedeutenheit. Mhd. mugentJieü beruht auf

dem gleichbedeutenden mugent F. — Zum Infinitiv gehören mhd.

ver-mügenheit, Wesenheit, nhd. Wesenheit, Anivesenheit, Unicissenheit,

Wohlhabenheit, Wohlredenheit. Orth. § 91.

Anm. 1. Als Bildungen aus dem Verbalstamm führt Gr. 2, 694

bezeichen-heit Vorzeichen, Symbol zu be-zeichen-en an, Whd. § 572

noch ver-smächeit, -smeecheit Schmach (doch vergleiche ver-smeehe

F. und Adj.), sivlcheü Betrug (vgl. suiche F.), ge-llhsenheit Heu-
chelei (vgl. das ältere gellchesen neben gelichsen-en).

Anm. 2. Auch einige Partikelcomposita kommen vor: oben-

heit, umme- und ummekeit, wolheit.

Composita mit -scaf, -schaft 1
).

293. 1. Zu dem st. V. g. skapjan schaffen, ahd. seephen

und scafan gehören die Substantiva: ahd. scaf, das einige-

mal in der Bedeutung modus vorkommt (vgl. un-scaf enormis,

scafa-lös informis), an. skap N. Geistesbeschaffenheit, Sinn,

Neigung; und mit ^'-Suffix g. ga-skafts F. Schöpfung, Ge-

schöpf (vgl. iifar-skafts dTrapxn, Anbruch und shaftjan in Be-

reitschaft setzen), ags. ge-sceaft Geschöpf, Schöpfung, Sckickung,

ahd. gi-sJcaft creatura, forma, conditio, fatum. Das einfache

skaft F. erscheint erst im Mhd.

1) Gr. 2, 520. 646. 693. Kluge § 72. 166. 167. Graff 6, 452.

Whd. § 290.
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2. Für den Gebrauch dieser Nomina in Compositis bietet

das Gotische, abgesehen von den angeführten Partikelcompo-

sitis, kein Beispiel. Im Ahd. begegnen bis in das 9. Jalirh.

nur Zusammensetzungen mit scaf F., gegen das 10. Jahrh.

beginnen die Formen mit schaft und werden bald die gemein-

gültigen; -schal' hält sieb besonders im Md. (Frommann zu

Berbort v. 4419). — Die Form obne ^-Suffix erscheint also

als die ältere; sie ist aueb verbreiteter, sie gilt mit ver-

schiedenem Gescblecbt im An. (sleapr M.), As. {-seepi, -seipi

M. N.), Ags. (scijpe M.); vgl. van Helten, PBb. 17, 301 f.

Aber doch muss auch die Form auf t alt sein, da sie in den

ältesten ags. Denkmälern begegnet. Es ist anzunehmen, dass

schon im Urgermanischen verschiedene aus derselben Wurzel

gebildete Nomina der Zusammensetzung dienten, aber sich nicht

neben einander behaupteten, so dass je nach der Mundart

diese oder jene zur Herrschaft kam.

3. Wie -heit verbindet sich -schaf mit Substantiven (bes.

persönlicher Bedeutung) und Adjectiven, und man sollte mei-

nen, dass beide Arten vielfach mit einander coneurrieren mtiss-

ten, etwa wie die Wörter auf -heit mit denen auf -i und -ida

(§ 203 A.); das ist aber nicht der Fall. Die beiden Gruppen

zeigen von Anfang an einen ziemlich ausgeprägten Charakter,

den die Simplicia kaum erwarten lassen. Während die auf

-heit Wesen und Eigenschaft bezeichnen, gehen die auf -schaß

mehr auf Thätigkeit, Zustand, Verhalten und Verhältnis, und

daraus entwickelt sich früh ein collectiver Sinn. Das 1. fra-

ternitas ist ags. brö^orhdd, ahd. bruaderscaf jenes bezeichnet

mehr die Gesinnung, dieses das Verhalten des Bruders. Wir

können neben Bereitschaft Bereitheit bilden, jenes bezeichnet

den äusseren Zustand, dieses den innern — Bereitwilligkeit.

Mannheit ist die Eigenschaft des Mannes, Mannschaft im

Mhd. c

Lehenspflicht, -eid, was der Mann zu leisten hat
5

, im Nhd.
c

die Gesammtheit der Mannen'. Freilich kommen die beiden

Typen durch die eigentümliche Entwicklung der einzelnen

Wörter nicht zu reiner Entfaltung. Wörter auf -schaft können

dieselbe abstracte Bedeutung annehmen wie die auf -heit (vgl..
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ulitl. Eigenschaft und Eigenheit), und Wörter auf -heit können

Collectiva werden, wie Christenheit neben Heidenschaft.

4. An Zahl sind die Wörter auf -schaft viel geringer

als die auf -heit, weil die Adjectiv-Composita mit -schaft selten

bleiben, während die auf -heit sieh angemessen vermehren.

294. 1. Mit Substantiven persönlicher Bedeutung* sind

zusammengesetzt: ahd. bota-scaft Botschaft, nuntium, bruoder-scaf

fraternitas, fiant-scaf Feindschaft, vriuntscaf Freundschaft, gräf-

scaft comitatus, heidan-scaf gentilitas, for-?nunt-scaf Vormundschaft,

defensio, nÖQ-scaf, gi-nö,^scaf consortium, collegium, Genossen-

schaft, gi-selli-scaft contubernium, collegium, Gesellschaft, wini-scaf

amor, foedus, hitor-wini-scaft scortatio, wirt-scaft hospitium, epulae.

— Mhd. buol-schaft Liebesverhältnis; bür-, gebürschaft Bauer-

schaft, näch-bürschaft Nachbarschaft, bürge-schaft Bürgschaft, ge-

raterschaft, veuer-schaft, judeschaft {Juden-seh.), knappe-schaft

die Weise eines Knappen, jetzt Coli., kone-schaft Ehe, mdc-schaft

Verwandtschaft, man-scliaft Lehenspflicht, Lehenseid, Coli., meister-

schaft, priester - schaft Priesteramt, Coli., riter -schaft ritterlicher

Brauch, Beruf, Stand, Coli. — Nhd. Bürgerschaft, Dienerschaft,

Jüngerschaft, Kaufmannschaft, Kindschaft, Knechtschaft, Leh-

rerschaft, auch Kundschaft als Gesamtheit der Kunden (Abnehmer
eines Händlers). — Zu dieser Gruppe können noch einige gezogen

werden, die mit einem Collectivum persönlicher Bedeutung zusam-

mengesetzt sind: ahd. heriscaf copiae, kunni-scaft generatio, semen;

mhd. sippe- schaft Verwandtschaft; nhd. Völkerschaft (uneigentl.

Comp.).

2. Zu Substantiven mit unpersönlicher Bedeutung gehö-

ren wenige: ahd. lant-scaf regio, Landschaft, moat-scaf foedus;

mhd. e-schaft Ehe, erbe schaft Erbschaft, mat schaft (ndrh., vgl. ndl.

maatschapij Genossenschaft, Handelscompagnie) gemeinsames Mahl

zu ma$, g. mats Speise; nhd. Briefschaften, Dorfschaft, Ortschaft,

Gerätschaften.

Bei andern legt die Bedeutung die Beziehung auf ein (schwa-

ches) Verbum näher: mhd. lehenschaft Lehenschaft, Belehnung zu

lehen N. und lehenen; mahelschaft, ge mahelschaft Verlobung, Ver-

mählung* zu ge-mahele M. F. und mahelen, ge-mahelen; wer-schaft

Gabe, Geschenk, Bezahlung*, Münzwert zu were F. und w'4m\ ge-

uerschaft Gewährleistung, Sicherstellung zu ge-tvere F. und ge-

icern\ wer-schaft, ge-wer-schaft rechtskräftig gesicherter Besitz zu

teere, ge-were F. und wem, ge-tvern; vgl. Nr. 5.

3. Mit Adjectivstämmen sind zusammengesetzt: ahd. bolgan-

scaf ira, eigin-scaf idioma, herschaft Herrenwürde, Hoheit, Hoch-



Substantivs auf -tuom. [§ 295.

7iiu! etc., später an Herr angelehnt, hold-scaf Freundlichkeit, Ge-

wogenheit, gi-mein-scaf commercium, metam-scaf mediocritas zu

m&amo (§ 324, 2), trüt-scaf Liebe zu trüt (auch Subst., vgL u-ini-,

friinif-scaf). — iNIhd. blitschaft Fröhlichkeit zu bilde, hon-schaft

Holm, kunt-schaft Kenntnis, Nachricht, Erforschung- etc. zu kunt

Adj. (aber auch zu künde F. und künden sw. V.), liebeschaft, lüter-

schaft = lüterheit, -keit; be-, ge-reitschaft Zubereitung", Ausrüstung*

zu be-, ge-i'eit und be-, gefeiten. — Nhd. Barschaft.

4. Die Nominalformen des Verbums verbinden sich in der

älteren Sprache nicht mit -scaf. bolgan- in ahd. bolgan-scaf ist

zwar eine participiale Bildung', aber in dem Compositum gewiss

nicht mehr als solche empfunden. Im Nhd. sind von Part. Prät. ab-

geleitet: Gefangenschaft, Ver-, Hinter-lassenschaft, Errungenschaft;

Be-kanntschaft, Ver-icandtschaft.

An Infinitive lehnen sich das merkwürdige, im 17. Jahrb.

zuerst belegte Leidenschaft (s. DWb.) und das weitverbreitete

Wissenschaft, nnl. weten-schap, dän. veden-skab, schwed. veten-skap

(vgl. mhd. leiten F., ge-wi^en F., ahd. gi-wiföant und sp.-mhd.

wi^en-, iciföent-schaft Vorwissen, Genehmigung neben wiegende F.

Wissen, Vorwissen, Einsicht).

5. Bildungen aus Verbalstämmen : nhd. Rechenschaft, Wan-
derschaft-, vgl. No. 2 und 3.

Composita mit -tuom J
).

295. 1. Got. döms Urteil, Sinn, an. dömr Gericht, Ent-

scheidung, ags. dorn, ahd. mhd. tuom, Satzung, Sitte, Herr-

schaft, Macht stammt aus derselben Wurzel wie das Verbum
c
thun\ Die Mannigfaltigkeit der Bedeutung aber zeigt, dass

die Wr
urzel nicht den abstracten Sinn unseres Verbums tliun

hatte; vgl. das verwandte gr. Ti0n.|ui und skr. dhäman Sitz,

Heimat, Macht, Würde, Gericht etc. — Das Geschlecht ist in

der Regel Masc, nur im Hochdeutschen auch Neutrum, und

von den Compositis der nhd. Sprache sind nur Irrtum, Reich-

tum noch Masc, die andern Neutra.

2. Die Composita, die sich in allen germ. Sprachen ausser

im Gotischen finden, zeigen eine ähnliche Mannigfaltigkeit der

Bedeutung wie das Simplex; sie bezeichnen Würde und Stand,

Sitte und Gewohnheit, kommen aber früh auch in abstracterer

Bedeutung vor, besonders in den Adjectivcompositis, und un-

terscheiden sich in der Verbindung mit unpersönlichen Wor-

1) Gr. 2, 491. 642. Kluge § 165. Graff 5, 336. Wbd. § 290.
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tern zuweilen nicht merklich vom Simplex. Den Compositis

auf -heit und -schuft stehen sie bald sehr nahe, bald charak-

teristisch gegenüber; vgl. Bitter-, Bärger-, Priester-, Juden-

tum und Ritter-, Bürger-, Priester-, Judenschaß\ Meister-

tum und Meisterschaft \ Christenheit und Christentum-, Eigen-

heit, Eigenschaft, Eigentum.

3. Wie -heit und -schaß verbindet sieh -tum mit Sub-

stantiven, gewöhnlich von persönlicher Bedentang, und mit

Adjectiven, aber seine Lebensfähigkeit ist geringer.

Zu persönlichen Substantiven gehören : alid. arzetuom

(arzet-tuom) ars medicina, piseof-tuom, jiisce-tuom (rnhd. bisch-, bis-

tuom) episcopatus, sacerdotium (= biseof-heit), diornu-tuom virgini-

tas, eicart-tuom Priestertum, furist-tuom prineipatus (rnhd. vürsten-

tuom), heidan-tuom, herizogen-tuom Herzogtum, judan-tuom Judais-

mus (st. judi-tuom nach heidan-tuom ?), kaisar-tuom, Idhhi-tuom

medicina (lächi M. Arzt), leitid-tuom = leitid M. dux, meistar-tuom

magistermm (vgl. meistar-scaft scientia), munih-tuom singularitas,

scalh-tuom conditio servi, Knechtschaft. — Mhd. kristentuom, maget-

tuom Jungfräulichkeit (-heit, -schuft), iceise-tuom Zustand eines

Waisen, iciteu-entuom Wittwenstand. — Nhd. Königtum (auffallend

spät). Rittertum, Luthertum. [Wittum beruht auf ahd. ividamo, mhd.

icideme Mitgift des Bräutigams für die Braut, und hat mit
e Wittwe*

und -tum nichts zu thun. § 233 A.]

4. Zu unpersönlichen Substantiven: ahd. gougal-tuom

Gaukelei, ur-kundi-tuom adtestatio (= ur-kundi N.), martar-tuom

martyrium (= martara F.), sedh-tuom Räuberei (= sedh M.); zollan-

tuom teloneum (= zol, s. Kluge Wb.). — Mhd. we-tuom Schmerz,

vermutlich auch sp.-mhd. icahs-tuom nicht zu icachsen, sondern zu

ahd. wahst F. incrementum, statura, mhd. ge-, misse-, icin-wahst. —
Nhd. Alter-tum, Besitz-tum, und das ganz junge uneigentliche Com-
positum Volks-tum.

5. Zu Adjectiven gehören: ahd. alt-tuom Alter, ellantuom

exilium zu eli-lenti, furist-tuom initium zu furisto primus, heilag-

tuom, her-tuom dignitas (vgl. her-scaft), irri-tuom, rth-tuom, sioh-

tuom, vis-tuom sapientia (vgl. v:is-heit), icl^ag-tuom divinatio. —
Mhd. eigen-tuom, nactuom d. i. nacket-tuom Nacktheit.

Composita mit -tag, -tago 1
).

296. Wörter auf -tag oder -tago (§ 389) werden gewöhn-

lich von Adjectiven, zuweilen auch von Substantiven und Verben

1) Gr. 2, 488. 642. Kluge § 162. Whd. § 290.
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abgeleitet. Sie haben meist ttble Bedeutung und stehen den

in § 263 bebandelten Wörtern auf -ado, ~ido nabe. Ob sie

wirklich Composita mit dem Subst. Tag
}

g. dags st. M. (a)

sind, lasse ich dahingestellt. Ahd. nackot-day nuditas, sieche-

tago Krankheit (mhd. der kalte 8. das kalte Fieber, der vollende 8.

Epilepsie). — Mhd. irre-tag Irrtum, Ketzerei, lavi-tac, -tage Lähmung-,

r\ch -tage divitiae, schelme-tac Pest, Viehseuche (= mhd. schehne,

schalme sw. st. M.), süm-tage Versäumnis, icetag(e) Leiden, Krank-

heit {der vollende w.). Entsprechende Bildungen linden sich auch

im An., das Nhd. hat sie fallen lassen; denn Lebtag, mhd. lebe-tagie)

ist den angeführten doch nicht gleich zu stellen.

Composita mit -olf, -hart, -bald 1
).

297. Alle sind unter dem Einfluss von Eigennamen ge-

bildet. — 1. Personennamen auf -olf, d. h. Composita mit icolf,

welche das deutsche Altertum in grosser Zahl hesass — nur

wenige sind in Gebrauch geblieben: Adolf, Gangolf, Ludolf,

Rudolf — gaben, da ihre Bildung undeutlich geworden war,

das Muster für Nom. appellativa, die aber immer den Personen-

namen nahe bleiben.
c Man leitete mit -olf männliche Wesen

ab, wenn die Idee des Ungeheuren, Unheimlichen und Bösen

vorwalten sollte. Notker im Mart. Cap. (1, 31) übersetzt die

heidnischen Götternamen Consus und Xocturnus durch Will-

olf, Naht-olf. In den Psalmen (48, 12) drückt er dives durch

richolf aus, weil von dem reichen Manne die Rede ist, der

in die Hölle kommt 3

. Im Mhd. wird biterolf (auch Personen-

name) für einen bissigen Wüterich gebraucht*, triegolf einer

der gerne betrügt, wänolf der sich dem Wahne hingiebt.

2. Ähnliche Bildungen veranlassen die mit den Adjec-

tiven -hart und -bald zusammengesetzten Eigennamen. Aus

den ersteren, wie Bern-hart, Egin-hart, Engll-hart, Eegin-

hart etc. gewannen romanische Sprachen ein Ableitungsmittel

-ard, -ardo, das auch romanischen Wurzeln hinzutreten konnte.

Von den germ. Sprachen braucht es ebenso, vielleicht nach

romanischem Muster, namentlich das Niederländische. Im

Ahd. findet sich keine Spur, im Mhd. die früheste bei dem

1) Gr. 2, 340 f. 340. 556. Kluge § 32.
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Rheinländer Reinmar von Zweter: slurchart zu slurc M.

Schlund, Kehle; andere später. Hugo von Trimberg bildet: ge-

Itchsen-hart Gleissner, lilgenJiart Lügner, nag-hart der gerne nagt,

ni:m hart der gerne nimmt, gSbe-hart der gerne giebt (vgl. den Per-

sonennamen Geb hart und DWb. 4, 1, 1746), slint-hart Schlemmer,

trügen-hart Betrüger. Weitere Verbreitung findet: frt-hart Freihart,

Vagabund, ntt-hart (auch Personenname) neidischer Mensch (bastart,

basthart Bastard, ndl. bastaard ist Fremdwort, afrz. bastard; eine

ähnliche Bildung- mhd. banc-hart Bankert, ndl. bankaard (s. Kluge
Wb.). Lehnwort ist auch nhd. Bussard, frz. busard). — Die deutsche

Gaunersprache leitet oft mit -hart, -ert ab. — Ausser der Reihe steht

nhd. Bleichest) M. blassroter Wein, zu bleich Adj.

3. Eigennamen auf -bald (Diet-bald, Hug-bald), das in

bald entartet {Humbold, Seibold) veranlassten mhd. warikelr

bolt Wankelmütiger, nid. hetzebold Hetzhund, sp. mhd. trunken-

bolt, nhd. Raufbold, Tückebold, Witzbold. Dunkel ist Schille-

bold (ndd.).

Über -rieh s. § 285.

Anm. 1. Ähnlich aber doch anders wird in nhd. Zeit der Name
Jan, die niederdeutsche Form für Johannes, zum Mittel der Wort-

bildung*. Er verbindet sich mit (fiectierten) Adjectiven und Verbal-

stämmen auf -er und wird mit einer aus romanischen Namen und
Wörtern (Aldrian, Asprian, Cyprian Cypresse, Enzian) bekannten

Endung -ian confundiert. Daher auch die nhd. Schreibweise, die

der volkstümlichen Aussprache nicht entspricht: Dummrian, d. i.

Dummerjan (im 16. Jahrb..
e
ein dummer Jan'), Grobian, auch Grobr-

ia?!; Lieder-, Lodder-jan, Lotirian (zu lieder- und lotier-, ahd. lotaj*

Adj., mit verschiedener Ablautstufe); Stolprian zu stolpern. Schlen-

drian schliesst sich an, wenn man die persönliche Bedeutung-, in

der das Wort allerdings vorkommt, als die ursprüngliche ansehen

darf; früher ist die jetzt übliche unpersönliche (= ndd. slender)

belegt: Schlenttrianus in Seb. Brandts Narrenschiff 1494. — Gr. 2,

181 Anm. — Auch in der Form Hans wird der Name zur Bildung

von Nom. app. gebraucht: Faselhans, Prahlhans u. a. Gr. 2, 340

Anm. — Andere: Angstmeier, Piep-meier, Heul-peter, Dreck-liese.

Anm. 2. Zu den Ableitungen auf -hart gehört vielleicht auch

Dummbart zu dumm, mhd. tumb (vgl. die ndl. von Adjectiven ab-

geleiteten Wörter auf -aard Gr. 2, 340) ; das erhaltene b würde
zeigen, dass die Bildung alt ist. Lachebart ist nicht zu vergleichen,

das Wort bezeichnet wie Dickkopf, Schmerbauch, Grossmaul, die

Person nach dem charakteristischen Körperteil {Bart in der Bedeu-

tung Kinn, um das Kinn spielt das Lachen). Gleicher Art sind

Schreihals, Geizhals (Geiz = Gier, Hals = Schlund, vgl. Gierschlund),
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zkragen (Kragen= Hals), Schlappschwane. Als Ableitungssilben

sind die /weiten Bestandteile dieser Composita nicht gebraucht.

Vgl. §411, :;.

IV. Substantivierung anderer Wortarten.

Adjectiva '
.

298. Jedes Wort, welcher Wortklasse es auch ange-

hören mag, ja jede Wortform können wir zum Gegenstand

einer Aussage machen und dadurch in die Kategorie der Sub-

stantiva hinüberführen. Aber nicht alle Wortarten sind dazu

gleich geeignet und nicht alle nehmen in gleicher Weise an

den formalen Eigentümlichkeiten des Substantivums, an Nu-

merus und Casus, Teil. Am häufigsten und entschiedensten

geht die Substantivierung des Adjectivs vor sich. Jedes Ad-

jeetivmn können wir, ohne ihm ein Suffix hinzuzufügen und

ohne die Flexion zu verändern, substantivisch gebrauchen.

Starke und schwache Form gehen dabei neben einander her

und werden nach denselben Regeln unterschieden wie beim

attributiven Adjectivum. Adjectiva, die nur schwach oder nur

stark flectieren, zeigen diese Form auch als Substantiva; die,

welche doppelter Flexion unterliegen, pflegen in der älteren

Sprache nach dem Artikel, in der jüngeren auch nach ande-

ren stark flectierten pronominalen Bestimmungswörtern in

schwacher Form zu erscheinen, sonst in starker; z. B. 0. 1,

17,36 armer joh ther richo; ebenso im Nhd.: ein Reicher,

der, jeder Reiche. Weiteres im folgenden Bande.

2. Masculinum und Femininum pflegen persönliche Be-

deutung zu haben, z. B. der Edle, die Edle; das Neutrum

sächliche, bald abstracte, bald mehr concrete; das Edle kann

die Eigenschaft als solche bezeichnen und alles, was an dieser

Eigenschaft teil hat. Wo Masc. und Fem. sächlich gebraucht

werden, ist, oder war wenigstens ursprünglich, der Name des

bezeichneten Gegenstandes zu ergänzen; z. B. den kürzeren

ziehen (sc. Halm)] den letztem geben (sc. Schlag)', ein Bitterer

(sc. Branntwein); eine Weisse (sc. Kruke Bier). Gr. 4, 263.

1) Brgm. 2, 420. 436. 444 f. Paul, Princ. S. 330 f. Gr. 4, 254 f.

Kluge § 2. 17. 74. 103.
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3. Nicht alle Adjectiva worden, wenn sie in die Funktion

des Substantivnms eintreten, in gleichem .Masse als Substan-

tivs empfanden. Je mehr im Sprachbewusstsein die Beziehung

auf die einzelne Eigenschaft, nach der die Person oder Sache

benannt ist, zurücktritt, um so mehr nimmt das Wort den

Charakter eines Substantivnms an. Der Gute, der Sanft-

mütige, der Friedfertige sind weniger Substantiva als der Ge-

sandte, Bekannte, Verwandte, Vertraute, die Liebste, der

Hintere (podex) etc. Manche (der Bediente, Beamte) sind

nur als Substantiva erhalten und verraten nur noch durch die

Wandelbarkeit der Flexion ihren Ursprung-.

299. Neben diesen Wörtern, die den Adjectiven am
nächsten stehen, giebt es andere, die, obwohl gleichfalls ad-

jectivisclien Ursprungs, doch in ihrer Flexion sich vom Ad-

jeetivum unterscheiden, sei es dass sie die starke Flexion des

Substantivums haben, die dem germanischen Adjectivum nicht

zukommt, z. B. das Leid, sei es dass sie die schwache Flexion

unter Umständen behaupten, unter denen sie das Adjectivum

nicht annimmt, z. B. ein Junge.

Die stark flectierten Wörter weisen auf eine Sprach-

periode zurück, in der das Adjectivum noch nicht eine vom

Substantivum verschiedene Flexion angenommen hatte (vgl.

§ 302). Die schwache Form dagegen war, wie verwandte

Sprachen zeigen, ein Mittel, zu Adjectiven persönliche Sub-

stantiva zu bilden; g. blinda der Blinde verhält sich zu blinds,

wie 1. Bufo zu rufus rot, gr. aipdßuuv zu errpaßöc; schielend;

(Brgm. 2, 437). Hier lag also wirkliche Ableitung vor; das

Verhältnis wurde aber dadurch verdunkelt, dass einerseits

auch die starke Adjectivform substantivisch gebraucht werden

konnte, anderseits die schwache nicht auf diese Bedeutung*

beschränkt blieb, vielmehr schon früh beide in gleicher Be-

deutung je nach der syntaktischen Verbindung angewandt

wurden.

Ich ordne die Belege nach dem Geschlecht. Die starke

Form ist in allen Geschlechtern üblich, die schwache vorzugs-

weise im Masculinum.
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300. .Masculina. 1. Die Wörter mit starker Substantiv-

flexion haben last alle Bächliche Bedeutung und meist ein-

silbige Stämme. Got. wairps, ahd. ward X., mhd. w&rt X. M., jetzt

wieder Masc; g. wulprs Wichtigkeit, Wert. — Ahd. g&f Prahlerei;

ahd. mhd. haft M. Fessel (daneben ahd. hafta, mhd. hafte F. Ver-

knüpfung, Fesselung und nach Art der Feminina auf -ti-\ mhd.

haft F. die llai't); krumpf Krampf zu ahd. krampf gekrümmt; ahd.

mhd. mein M. X. Falschheit, Frevel zu ahd. mhd. mein falsch, trüge-

risch (vgl. Mein-eid) ; sein Glanz, Schein; gesunt Gesundheit • stumpf
Stumpf, Stump zu ahd. stumpf verstümmelt, unvollkommen. — Mhd.

glänz Glanz; gram (mhd. selten) Unmut, Zorn zu gram (fast nur

prädicativ) feindselig', erzürnt; grim(mm) Grimm zu grim, grimmig

krank Schwäche, UnVollkommenheit; lüt Laut, Ton, Schrei; schürz

Schurz. Schürze zu ahd. scurz abgeschnitten, kurz; valsch Betrug.

Falschheit, falsche Münze; zart Zärtlichkeit, Liebkosung. — Nhd. Stolz.

Mit mehrsilbigem Stamm: g. tweifls, ahd. zuival Zweifel zu

ahd. zuival ungewiss; ahd. hamal Hammel zu hamal verstümmelt;

stumbal Stummel; nhd. iStrobel, Strobelkopf zu mhd. strobel struppig

(vgl. ahd. ströbalön inhorrere). — Mit ?*-Suftix: ahd. jämar N. M.

Jammer zu ahd. as. jämar miser. — Durch Änderung des Genus

gesellt sich hierzu ahd. fravill F., mhd. frevel F. M., nhd. Frevel

M. zu ahd. fravili, mhd. frevele kühn, stolz.

2. Persönliche Bedeutung* zeigen, abgesehen von den

Partie. Präs. wie g. frijönds Freund (§ 266) nur sehr wenige:

ahd. trat M. Liebling, ahd. haft captivus und mhd. zart Liebling,

wenn man darin nicht lieber persönlichen Gebrauch des Abstractums

zart M. sehen will, wie wir Liebe F. oft persönlich gebrauchen und
früher liep N.

3. Die persönliche Bedeutung kommt den sw. Masc. zu.

So stehen im Got. neben den Adjectiven blinds, daups, kunds,

parbs, iceihs die Substantiva blinda der Blinde, daupa der Tote,

kunda der Bekannte, purba der Arme, iceiha der Priester; z. B.

Lc. 18, 35 blinda sums; Mt. 9, 27 twai blindans; Mt. 10, 21 gif par-

bam\ Joh. 12, 5 fradailip icesi parbam; Lc. 2, 44 in ganipjam jah

in kunpam. Ähnlich ist es im Ahd. 0. braucht holdo der Diener,

der Anhänger, kundo der Bekannte, liobo der Freund, min gilicho

meines gleichen, min gimeino mein Genosse, mennisgo Mensch '•>

ihnen kann man giswäso der Vertraute und gitriuwo der Getreue

anreihen, ohwohl sie zufällig nur mit dem Artikel oder in prädica-

tiver Stellung vorkommen. Ebenso gehören hierher ahd. gimahho
Genoss und gimahha Gattin zu ahd. gimah 'womit verbunden, zu-

gehörig 3

; as. gigado, mhd. gegate, gute Genosse, seinesgleichen zu
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ahd. gigcU passend zu. — Substantivierte Comparative und Super-

lative haben selbstverständlich schwache Form: h&rero der Vor-

nehmere, Herr: jungiro Jünger; fordoro, altfordoro Vorfahr
;
furisto

der Erste; herosto der Vornehmste, nähisto der Nächste (Kelle 2,

247 A.). — Auch im Mhd. ist die Neigung der substantivierten

persönlichen Adjectiva zur schwachen Form noch wahrnehm-

bar (Paul § 210). Aber die syntaktische Regel, die den

Gebrauch starker und schwacher Formen für das attributive

Adjectivum bestimmt, setzt sich allmählich auch für das sub-

stantivierte Adjectivum fest. In der jetzigen Sprache haben

sich ihr nur wenige Wörter entzogen: der Junge, Kunde, Oberst,

und der Plural Eltern. Herr hat sich durch Form und Bedeutung'

von dem Adj. hehr gelöst; Mensch, Fürst, Gatte leben nur noch

als Substantiva; giücho ist zu indeclinablem gleichen erstarrt. Auch
Greis (mhd. grlse sw. M. zu grls grau) und Jünger werden nicht

mehr als substantivierte Adjectiva gefühlt; sie sind zur starken

I )eclination übergetreten.

4. Schwache Masculina mit unpersönlicher Bedeutung:

ahd. aftaro After; ahd. ampfaro Ampfer zu ndl. amper scharf,

bitter; ahd. krampfo Krampf neben krampf; sie sind jetzt isoliert

und zur starken Declination übergetreten.

Anm. Ziemlich häufig steht ein st. M. ohne Endung" neben
einem Adjectivum auf i. Solche Paare können auf verschiedene

Weise entstehen (§ 312, 3); durch Substantivierung- des Adjectivs

nur in dem Fall, dass das Substantiv ursprünglich ein i- oder u-

Stamm war, der seinen Vocal verloren hat, wie ahd. spi$ M. Brat-

spiess, ags. spitu zu ahd. spizzi, urspr. *spitus.

301. Neutra. 1. g. sair N, ahd. ser N. M. Schmerz zu ahd.

ser schmerzlich; g. swes Eigentum zu swes eigen. — Ahd. arg das

Böse, Nichtswürdige (vgl. nhd. ohne Arg, kein Arg haben); guot

bonum, Vermögen, Besitz; heil Gesundheit, Glück (§ 253, 2); hol

Höhle, PI. holir\ leid Leid, Betrübnis; Hub, Hob Liebes, Erfreuliches,

im Mhd. auch persönlich
c
der, die Geliebte

3

; Höht Glanz, Licht; gi-

mach Bequemlichkeit, Vorteil, mhd. gemach N. M. auch in der Be-

deutung 'Gemach' zu gimach bequem, passend; na% Feuchtigkeit;

gi-r'ch integritas zu gi-reh emendatus; r'eht Hecht; war Wahrheit.
— Mhd. geil N. (F. M.) Lustigkeit, Wucher, Hode (vgl. Bibergeil)

zu geil mutwillig, üppig; quät, kät, köt, im Md. auch M., der Kot
zu md. nd. quät, quäd böse, schlecht. — Nhd. Wrack (ndd.) zu ndl.

orak unbrauchbar, schadhaft.

Mit mehrsilbigem Stamm g. ubil Übel; ahd. eigan Eigentum
(vgl. g. aigin); finstar Finsternis, Chaos; mhd. mittel Mitte zu ahd.
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mittil medius; spät mhd. Itntn leinenes Tuch, Linnen zu Unin. —
Nhd. Dunkel (vgl. mhd. dunkel F., ahd. tunkalt); Behagen, Unbe-

hagen zu ahd. bihagan, mhd. behagen frisch, freudig, behaglich.

•2. Substantivierte Neutra von Adjectivis auf i fallen in ihrer

Form mit den in § 188 behandelten Neutris zusammen: ahd. gi-bdri

gestus zu gi-bdri geziemend; gi-bösi nuga zu gi-bösi ineptus; gi-

fuori Bequemlichkeit, Wohnung" zu gi-fuori bequem, nützlich; eli-

lenti exilium, mhd. elelente, nhd. Elend zu eli-lenti exul; märi, mhd.
ma>re Bericht, Erzählung, nhd. Mähr F. zu ahd. märi berühmt; gi-

sprdchi Beredsamkeit zu gi-sprächi beredt; gi-zämi Tugend, Gross-

that zu gi-zämi geziemend. — Mhd. ge-vce,re Gefahr (vgl. nhd. ohn

Gefahr, ungefähr) zu gevozre, ahd. giväri infestus, insidiosus.

3. Das Neutrum biilt sich als Mittel der Substantivie-

rung besser als das Masculinum und ist in der jüngeren Sprache

besonders für die Namen von Farben und von Sprachen
beliebt: das Blau, Braun, Gelb, Grün, Rot, Weiss; Deutsch,

Französisch, Latein. — Der Gebrauch ist schon im Mhd.

nachweisbar; z. B. diu varwe was gemischet mit ictge und

ouch mit röte; dich hilfet weder tiutsch noch wälsch. Später

gewinnt er weiteren Umfang und drängt ältere Bildungen zu-

rück. Ahd. diutisca, mhd. tiutsche deutsche Sprache, ahd. gihci,

mhd. gilwi, gilbe gelbe Farbe sind durch Deutsch und Gelb ver-

drängt, auch diu tcige, diu griiene sind unüblich, briune braune

Farbe auf die Bezeichnung der Krankheit 'Bräune' beschränkt

(vgl. § 452, 2). Andere gleichgebildete dauern fort: Böte neben

Rot, Schwärze neben Schwarz, Bläue neben Blau. — In der jetzigen

Sprache sind diese Neutra indeclinabel.

4. Eine besondere Gruppe substantivischer Neutra bilden

die Q u a n t i t ä t s b e z e i c h n u n g e n g. ahd. flu viel; g. leitil,

ahd. luzzil, ein luzzil, mhd. liitzel, ein lützel; ahd. ginuog genug;

mhd. wenic, ein wenic und in gleicher Bedeutung, aber seltner und
jetzt nicht mehr gebräuchlich mhd. kleine, ein kleine. Sie werden

auch als Adverbien verwandt (§ 442, 2) und sind als Substantiva in-

declinabel. — Ähnliche Substantivierungen kommen in Mass-
bestimmungen vor, auch diese zum Teil adverbial, z. B.

mhd. si schämte sich niht eines häres grö$; der strlt teerte eines

halben tages lanc. Paul, mhd. Gr. § 212. 213.

5. Endlich sind noch formelhafte Verbindungen zu er-

wähnen, wie gleich und gleich, gross und klein, arm und reich,

alt und jung, kurz und gut, die dadurch eigentümlich sind, dass

den einzelnen Wörtern diese der Flexion bare Form versagt ist.
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Ferner adverbiale Accusative (§ 442, 2) und präpositionale Verbin-

dungen wie von klein auf nichts für ungut, fürlieb, durch dick

und dünn, über kurz oder lang u. a.

G. Die schwache Form des Neutrums belegt für das

Gotische Rom. 13, 7 usgibip nu allaim skuldö] Rom. 8, 37

nih andwairpö nih anawairpö weder Gegenwärtiges noch Zu-

künftiges. Im Hd. ist sie nur noch für Comparativ und Super-

lativ nachweisbar, denen sie an und für sich zukommt:

O. 2, 14, 10 theist dages hei^esta joh arabeito meista = das ist der

heisseste Teil des Tages und das grösste Stück Arbeit, iro mcra
mehr von ihnen, iro minnera ihrer weniger (Erdmann, OS. 2, § 63);

so auch noch mhd. me{re) und minre, minner (Paul § 212). Jetzt

ist nichts mehr davon wahrzunehmen.

302. Feminina. 1. Wörter mit unpersönlicher Bedeutung

zeigen im Gotischen gewöhnlich starke Substantivflexion: g. skanda
Schande zu ahd. scant ignominiosus (§ 336, 3); sibja Verwandtschaft,

Sippe zu -sibjis; sunja Wahrheit zu sunjis-, triggica Treue zu

triggws-, miduma Mitte zu ahd. metamo mediocris. Schwache
Form haben: aglö Trübsal zu agls schmerzlich; fullö, ahd. volla

Fülle zu fulls, [gamaitanö KcnraTouri Phil. 3, 2 s. Bernhardt und Gr.

2, 845]. — hleidumei die Linke verlangt schwache Form schon des-

halb, weil sie dem entsprechenden Adjectivum zukommt, taihstcö

die Rechte wird meist schwach flectiert, wie auch das Adj. taihsics

nicht nur nach dem Artikel, sondern auch sonst gewöhnlich schwache

Form hat.

2. Die hd. Belege gestatten keine strenge Scheidung der

starken und schwachen Form. Einsilbigen Stamm haben: ahd. bösa

nuga zu bösi ineptus, inflrmus; forahta Furcht zu g. faurhts furcht-

sam; halda Halde, Bergabhang zu hald geneigt; leida neben leid

N. (§301,1); spizza Spitze zu spizzi; giwona Gewohnheit zu giicon.

— Mhd. liebe das Erfreuliche, Lust, Liebe; scarte Scharte zu scart;

weichen PL, eine erst im 14. Jahrh. aufkommende Bezeichnung der

weichen Körperteile zwischen Rippen und Lenden. — Nhd. Quecke

(ndd.) wahrscheinlich zu quec lebendig; Schlappe (Pantoffel, ndd.)

zu schlapp. — Mehrsilbigen Stamm haben: ahd. zesawa, mhd. zesewe,

gewöhnlich schwach flectiert wie g. taihswö (stark bei O. 4, 19, 56,

daneben neutrales zeso), icinistra die Linke, suntriga Privilegium

zu suntarig, und mehrere s\v. Fem. auf -isca: diutisca- lingua Ger-

manica, frenkisga lingua Francica, kindiska infantia, doch ist frag-

lich, ob diese als substantivierte Adjeetiva aufgefasst werden dür-

fen (vgl. § 277, 2).

3. Nachdem die Vocale der unbetonten Endsilben zu e

W. Wilmarms, Deutsche Grammatik. II. 26
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geworden sind, lallen mit diesen substantivierten Adjectiven

die Ableitungen auf -i zusammen, und auf diese gehen fast

alle Feminina, die im Mhd. und Xhd. neben Adjectiven be-

stehen, zurück. Die /fechte und die Linke lassen specifisch

substantivische Flexion nicht mehr hervortreten; sie gehören

zu den in § 298, 2 erwähnten Wörtern.

4. Femininis mit persönlicher Bedeutung gebührt die schwache

Form: g. qipuhaftö (1. Thess. 5, 3) die Schwangere, g. stairö (Gal.

1, 27) die Unfruchtbare; twös juggöns ahake (Lc. 2, 24) zwei junge

Tauben. Im Ild. werden sich spezifisch substantivische Formen

solcher Wörter kaum nachweisen lassen.

5. Wie nicht wenige Substantiva, die in der älteren

Sprache noch neben Adjectiven stehen, jetzt dadurch isoliert

sind, dass das Adjectivum untergegangen ist, so andere schon

früher. Zuweilen finden wir das Adj. in einem andern ger-

manischen Dialect; z. B. ahd. tröst Trost, Hilfe, Schutz, Ver-

trauen zu an. traustr sicher, stark, fest; ahd. narwa Narbe,

eig. 'Enge' zu as. nara eng, ags. nearu, engl, narrow ; nhd. Muff
zu ndl. muf verschimmelt. In vielen Fällen lässt Bedeutung

und Bildung oder die Vergleichung verwandter Sprachen auf

ursprünglich adjeetivischen Gebrauch schliessen, z. B. g. harn

Kind, eig.
c

das Geborne' zu heran; g. mulda, ahd. molta Staub,

'die zermahlene, sc. Erde' zu malan\ g. hlaiw Hügel, eig.

'der sich neigende
5

(vgl. ahd. halda) zu 1. clivus etc.; ahd.

bero Bär, eig.
c

der Braune
5

; metu Met, eig.
c

der Süsse' u. v. a.

Substantiv und Adjectiv gehören ursprünglich eng zusammen.

Die Hauptkennzeichen des Adjectivums, die Wandelbarkeit

nach dem Geschlecht und die Comparationsformen, bildeten

ursprünglich keine feste Grenze; die Suffixe, die seit urindo-

germanischer Zeit in den Adjectiven auftreten, kommen alle

auch in Substantiven vor; die Flexion war dieselbe; je nach

dem syntaktischen Gebrauch erschien ein Wort als Substantiv

oder als Adjectiv. Die Unterschiede der Form bildeten sich

erst allmählich aus; im Germanischen wurden sie besonders

deutlich dadurch ausgeprägt, dass die Adjectiva die pronomi-

nale Flexionsweise annahmen. Die doppelte Funktion desselben

Stammes kann sich also auf verschiedene Weise ergeben. Sie
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kann ihm von Hanse ans zukommen, sie kann ihm durch Er-

weiterung des Gebrauchs zu Teil werden, sei es daas ein Ad-

jectivum die Funktion des Substantivs übernimmt, oder ein

Substantivum die des Adjectivs (Brgm. 2, 420). In der histo-

rischen Zeit unserer Sprache findet die Adjectivierung von

Substantiven nicht oft statt (§ 386).

Infinitiv x
).

303. 1. Zwei Formen sind zu unterscheiden: der Infini-

tiv und das Gerundium. Der germanische auf n ausgehende

Infinitiv (g. giban, ahd. göban) war ursprünglich wohl der

Accusativ eines mit ?*-Suffix gebildeten Verbalabstractums

(germ. -an = idg. -ono-m)-, jedenfalls muss auf das n, da es

dem Auslautgesetz nicht erlegen ist, ursprünglich noch ein

Cassussuffix gefolgt sein. Brgm. 2, 144. — Das Gerundium

hat einen mit J-Suffix erweiterten Stamm, von dem Genitiv

und Dativ gebildet werden : ahd. -annes, -anne aus -anias,

-ania\ man stellt diese Formen zu dem ai. Part. Fus. Pass.

auf -aniija-\ im Gotischen fehlen sie. Brgm. 2, 1422. Gr. 4,

105. MSD. LXXII, 8. Kögel, Gl. 142—145.

2. Der eigentliche Infinitiv ist in der älteren Sprache

von andern Verbalabstractis deutlich geschieden. Nicht nur

ermangelt er der Flexionsfähigkeit, er pflegt auch nicht die

Satzglieder zu sich zu nehmen, die andere Substantiva näher

bestimmen, also nicht den Artikel, attributive Adjectiva, ab-

hängige Genitive, sondern wie das Verb, finitum Adverbia,

praepositionale Verbindungen und Objecte.

Das Gotische weicht von der Regel fast gar nicht ab.

Nur der Artikel findet sich einigemal, wo der Infinitiv als

Subject gebraucht ist: Mc. 9, 10 ha ist pata us daupaim

usstanclan — tö 6k veKpüuv dvao"Tn.vai; Phil. 1, 29 pata faur

ina winnan = tö urcep auioö Trdcrxeiv [auch vor dem Inf. mit

du: Mc. 10, 40 pata du sitan = tö KaOitfai; Mc. 12,33]; aber

wenn man bedenkt, wie häufig im griechischen Text der In-

finitiv den Artikel annimmt, wo ihn der Gote auslässt, so kann

1) Brgm. 2, 340 f. Paul, Princ. S. 338 f. — Gr. 3, 537 f. 4, 259.

Erdmann OS. 1, § 245—347. Synt, § 10 f. Paul Gr. § 294 f.
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man zweifeln, ob seihst dieser beseliriinkte Gebrauch der freien

gotischen Rede gemäss war. — Auch bei Otfried weisen nur

wenige Stellen darauf hin, dass der Infinitiv dem Substantiv

näher tritt; doch findet er sich hin und wieder als Nom., sel-

tener als Accusativ durch den Artikel, ein Pron. poss. oder

einen abhängigen Genitiv als Substantivum gekennzeichnet:

er imo so ist tha$ wesan min III, 18, 61; sines bittetes

rinnan (scolta) uns sichurheit giwinnan III, 25, 36 u. a.

(Erdmann OS. 1, § 345). — Allgemein üblich ist im Mhd. der

substantivische Infinitiv im Nom. und Acc. Auch die besten

Dichter gestatten sich die Formen im weitesten Umfang und

brauchen sie nicht selten, wo sie für unser Sprachgefühl auf-

fallend sind, besonders in Verbindung mit dem unbestimmten

Artikel, z. B. Walther 119, 31 mir wart von ir in allen gälten

ein Missen und ein umbefähen; 115, 18 ich erwirb ein lachen

wol von ir; 111,32 sie vertrüege michels ba$ ein schelten

danne ein loben ; 94, 8 da hob ich ein treesten bi. Einmal

auch im Plural, aber ohne Zeichen der Flexion: 80, 14 zehen

versagen sint begjer als ein liegen.

3. Die Formen des Gerundiums stehen dem Substantiv

von Anfang an näher. Den Genitiv finden wir bei 0. immer

in Construetionen, die dem Substantivum gemäss sind. Er

erscheint in derselben Weise wie andere Substantiva abhängig

von Verben und wird wie sie durch den Artikel, das Pron.

poss., durch abhängige Genitive etc. näher bestimmt; z. B. 5,

13, 25 bigonda suimmannes; 4, 19, 72 thes sines halsslagönnes-,

4, 18, 40 weinönnes smerza\ 1, 10, 5 hörn heiles, neues feh-

tannes. — Der Dativ nimmt eine mittlere Stellung ein. Nach
der Präp. zi zeigt er wie noch jetzt ganz verbale Natur: zi

gebanne = g. du giban\ sonst wird er ähnlich wie der Geni-

tiv substantivisch gebraucht, jedoch nur nach Präpositionen;

z. B. 4, 13, 9 tha$ mannilih irkenne in themo minnönne] 5,

23, 201 tha.£ spil, tha$ man mit hanton ruarent ouh mit

bläsanne. (Erdmann OS. 1, § 346. 347). — In derselben Weise

werden die Formen des Gerundiums noch im Mhd. gebraucht:

z. B. Walther 95, 5 von ir schrienne ich ersehrac. 73, 16.

ir leben hat mines lebemies ere.



js ;>oi. Substantivierung anderer Wörter. 405

4. Der Vorfall der Endungen führte dann weiter zu Ver-

einfachung des nn, so dass die Formen des Gerundiums sich

ganz dem infinitivischen Nom. und Acc. anschlössen und die

Ergänzung des defectiven Paradigmas förderten, die ohnehin

kaum ausbleiben konnte, nachdem einmal Nom. und Acc. zu

Substantiven geworden waren. Wörter, bei denen diese Ver-

schmelzung zu einem vollständigen substantivischen Paradigma

schon im Mhd. eingetreten war, sind ejjew (s. Anm.), trinken,

leben, wesen. Im Nhd. gilt sie allgemein, so dass für uns der

substantivierte Infinitiv das einfachste Mittel ist, jedes Verbuni

zu substantivieren. Das für den verbalen Begriff charakte-

ristische Moment der Handlung und zeitlichen Entwicklung

tritt oft so zurück, dass die Wörter als gewöhnliche Abstracta

oder Concreta erscheinen; z. B. ein langes Leben, sein Leiden

mit Geduld tragen, ein Schreiben überbringen, das Verlangen,

Auftreten, Nachsehen, Abkommen etc. Wesen ist durch den

Untergang des Verbums isoliert; vgl. Paul, Princ. S. 315. —
Über die Fähigkeit substantivierter Infinitive nähere Bestim-

mungen des Verbums anzunehmen, ist im 4. Bande zu handeln.

Anm. 1. e'föan, das schon im Ahd. in ganz substantivischer

Bedeutung* und Form vorkommt (Graff 1, 527), ist wohl nicht erst

durch Substantivierung* des Infinitivs entstanden, sondern ein älteres

Substantivum wie gr. eöavöv Speise; s. Kluge Grdr. 1 § 188.

Anm. 2. Werden die Infinitive reflexiver Verba substanti-

visch, so pflegt, namentlich in der älteren Sprache, das Pronomen
wegzufallen; z. B. Nib. 261, 4 dö wart vil michel fixten von schämen

frouwen getan. Gr. 4, 259.

Andere Wörter 1

).

304. Seltner als die Adjectiva und die Infinitive gehen

andere Wörter in substantivischen Gebrauch über, Interjectionen,

Partikeln, Pronomina, Zahlwörter. Je später um so mehr wer-

den solche Bildungen vorgenommen.
1. Ja und nein schon im Gotischen: 2. Kor. 1, 17 pata ja ja

jah pata ne ne tö vai vai Kai tö oö oü. Walther 30, 18 von dem
nozm ich ein wäre?; nein für zwei gelogeniu ja.

2. Interjectionen: 0. 4, 6, 47 sibun we; mhd. mit oive und
mit ache; nhd. unser Weh und Ach.

1) Gr. 3, 534 f. Erdmann Synt. § 9 f.
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Partikeln and Adverbia. 0. 2, 8, 51 unz in nü bis jetzt;

mhd. (s. Lexer Wb.) da$ nü ist vil schiere ergdn, diu kunftic zlt

beginnet sdn\ nhd. in einem Nu (differenziert von dem Adv. nun).

Ferner nhd. das Für und Wider, das Hin und Her, das Oben und

Viifen, Auf und M>; das Wenn und das Aber; das Warum] das

blinde Ungefähr (eig. (hie gevoire).

4. Pronomina. Mhd. da$ wir beide sin ein ich\ min ander

ich] einen du heilen; er und sie = Männchen und Weibchen. —
da$\ Bert. 248 .so lobet man sie selten an ein da$ oder äne vieriu,

d.h. bedingungslos, ohne ein Aber. Ähnlich äne wag, änallegicag.

5. Zahlwörter. Walther 80, 3 sich wolt ein ses (Neutr.) ge-

sibenet hdn. [Anders diu drie F., ahd. dria Dreizahl zu drl, z. B.

Walther 3, 4 diu drie ist ein einunge.]

6. Casus obliqui. Hierher gehören vor allem Orts- und Land-

namen. Gr. 1, 776. 779 f. 3, 420. Kögel, PBb. 14, 95 f. Ortsbestim-

mungen, die ursprünglich im Locativ oder in präpositionalen Ver-

bindungen dem Satze regelrecht eingegliedert waren, werden zu

Ortsnamen. Bereits im Ahd. ist diese Verirrung des Sprachgefühls,

die mancherlei Formübertragungen zur Folge hat, wahrnehmbar.

Darauf beruhen Ortsnamen wie Giessen, Hausen, Bergen etc. und
Composita auf -felde, -brücken, -hausen, -hofen, -stetten u. a. (über

die Pluralform vgl. Erdmann-Mensing §21); ferner solche, in denen

nur das erste Glied die Form des Cas. obl. hat: Oberndorf, Roten-

burg, Naumburg = Neuenburg, iSchwarzenberg u. a. In manchen
ist auch die Präp. mit in den Namen aufgenommen, z. B. Ander-

matt, Amsteg.

Präpositionale Verbindungen, die zur näheren Bestimmung
von Personennamen dienten, werden selbst zu Personennamen; z. B.

Am Ende, Auf der Mauer, Zurlinden und die grosse Masse der

adelichen Namen.
Umgekehrt entstanden aus Substantiven, die Personen be-

zeichneten, die Ortsnamen auf -ingen und Landnamen wie Franken,

ASchwaben, Baiern, /Sachsen, Thüringen, Preussen, auch mhd. Bur-

gonden, Kriechen, Ringen u. a. Wahrscheinlich sind das Dat. PI.;

indem man in Verbindungen wie ze Franken, von Franken, die

eigentlich 'zu den Franken, von den Franken' bedeuten, Franken
als Bezeichnung der Landschaft auffasste, wurde der Dativ des

Volksnamens allmählich zum Landnamen. Doch ist auch Grimms
Gedanke, dass schwach flectierte Gen. PI. die Grundlage bildeten

[Franken durch Ellipse für Frankono lant], nicht von der Hand zu

weisen; vgl. Kögel a. O. S. 114. — Flectierbar sind diese unorgani-

schen Nominative im Mhd. noch nicht.

Nomina appellativa, in denen dieselbe Entwicklung stattge-

funden hat, sind Pfingsten, Mitternacht {ze mitteru naht), Mittag
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[ze mittemo tage)) Weihnachten (ee din wth€n nahton), und mit Prä-

positionen Vormittag) Nachmittag.

7. Verbum finitum. Notker Ps. 38, 5 dne was und dne wirdet

= ohne Vergangenheit und Zukunft. — Mhd. Reinmar von Zweter

Str. 227 des Mt^enceres Ist ist beföer dan sin Was {der Ist, der
Was). — nhd. das Mass (Notwendigkeit), das Soll (in der Kauf-

mannssprache, debet).

8. Auch Sätze und satzartige Verbindungen, mhd. enruoch

ich kümmere mich nicht: enruoch sagt weder abe noch an (Reinmar

von Zweter Str. 173), nhd. Habich und Hättich; und ohne Verbum:
mhd. der garÜ3, vridüs, nhd. Heinrich Jasomirgott, der Nimmer-
satt, auch Namen wie Ohnesorge, Ohnebart = der ohne Sorge, ohne

Bart ist.

Besonders häufig sind Composita, deren erster Bestand-

teil die Form des Imperativs oder fordernden Optativs hat

(Gr. 2, 959 f.), die aber nicht immer Imperativisch zu verstehen

sind, z. B. mhd. Singüf, Bümeglant, Hebestrit, Schaffenicht,

nhd. Traugott, Leberecht, Kratzfuss, Schlichtegroll, Stören-

fried, Springinsfeld, Taugenichts, Thunichtgut etc., sowie

Hundenamen: Packan, Fassan, Pflanzen: Vergissmeinnicht,

Kräutchen Rührmichnichtan; mit Subject: der leibhaftige

Gottseibeiuns. Unpersönlich: schabab, der habedanc\ nhd.

der Kehraus, das Lebewohl, aufs Geratewohl.

Die Imperativnamen sind besonders oft behandelt; s.

Wossidlo, Imperativische Wortbildungen im Ndd. (Progr. 1890)

und die von ihm auf 8. 1 verzeichnete Litteratur (Grimm,

Fr. Becker, Andresen u. a.). Eine Erklärung dieser jungen Com-

posita aus den älteren Compositionsformen sucht Osthoff, Ver-

bum in der Nominalcomp. S. 125— 136. Er geht von Wörtern

aus wie Wendehals, Kratzfuss, Knickebein, ndd. Wippstert etc.,

in denen ein Verbalstamm mit einem Substantivum verbunden

ist. Sie seien zunächst gewöhnliche Karmadharaya-Composita:
c

ein Hals zum wenden', 'ein Fuss der kratzt
3

, die metaphorisch

(bahuvrihisch) gebraucht zur Bezeichnung von Personen dienten.

Da sie imperativische Auffassung gestatteten, seien sie zum

Muster für wirkliche Imperativcomposita geworden. Diese

Auffassung mag nicht unberechtigt sein, aber sicher sind nicht

alle Imperativbildungen so entstanden (vgl. Osthoff selbst auf

S. 312). Wörter wie mhd. habedanc, nhd. L^ebeivohl erklären
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sich doch einfach als Substantivierungen einer in ihrer eigent-

lichen Bedeutung nicht mehr gefühlten Wortverbindung; in

Singüf, dem Namen eines Fahrenden, ist die Anrede zum

Namen geworden. Auch die weite Verbreitung imperativischer

Wörter im Französischen, deren Wesen Osthoff eingehend er-

örtert, hat wohl Einfluss auf das Deutsche geübt; vgl. ndd.

wippstert, frz. batte-queue (S. 289); Wendehals, frz. toreol

(d. i. torc-eol) oder torcou, it. torci-collo (S. 203 f.), Vergiss-

meinnicht, frz. souvenez-vous-de-moi.

Anin. Wie Jacobi (Compositum und Nebensatz S. 73 f.) ge-

zeigt hat, war die Möglichkeit zur Bildung von Imperativnamen

schon in der idg. Ursprache gegeben und zwar auf Grundlage der

in § 402, 1 erwähnten Verbalcomposita. Jacobi nimmt an (S. 74),

dass solche imperativische Satznamen fortwährend in der Sprache

des niederen Volkes lebendig gewesen seien;
f
sie waren gewisser-

massen sprachliche Tiefseebewohner, die durch irgend einen Zufall

vielleicht an die Oberfläche der Litteratur gebracht wurden'. Doch
bietet die Überlieferung der germ. Sprachen für die Annahme eines

alten Zusammenhanges ebenso wenig eine Stütze wie die der roma-

nischen (a. 0. S. 81).



Adjectiva.

305. Die nahe Beziehung, die ursprünglich zwischen

Adjectivum und Substantivuni bestand, ist in § 302, 5 her-

vorgehoben. Jedoch macht sich schon früh auch in der Wort-

bildung die Scheidung der Redeteile bemerkbar. Bildungs-

weisen, die für beide gebräuchlich waren, sterben bald in der

einen, bald in der andern ab. So werden bis in unsere Zeit

Substantiva ohne besondere Suffixe zu Verben gebildet, nicht

mehr Adjectiva. Die Endung -il ist bei den Substantiven

sehr verbreitet, bei Adjectiven selten. Auf -an (Suffix -ono-)

wird die grosse Gruppe der starken Participia gebildet, bei

Substantiven ist die Endung nicht häufig und in historischer

Zeit nicht mehr lebensfähig. g-Suffix wird bei Substantiven

fast nur in der Verbindung -ng gebraucht, bei Adjectiven

hat es in den Ableitungssilben -ag, -eig weiteste Verbreitung.

Die Ableitungssilbe -isc ist in Substantiven ganz selten, in

Adjectiven beliebt. Nur wenige Endungen benutzt die Sprache

noch in historischer Zeit zugleich zur Bildung von Substan-

tiven und Adjectiven: die Endung -ip-, -id- in den schwachen

Participien und den Abstractis auf -ipa, -ida, die Endung

-in in Stoffadjectiven und in Deminutiven (wenn in diesen

wirklich -in anzunehmen ist). — Die Ableitungssilben, die aus

zweiten Compositionsgliedern hervorgehen, wie -heit, -schaß,

-lieh, -bar sind von vornherein auf eine Wortart beschränkt,

ebenso die entlehnten Suffixe.

Im Ganzen bleiben die Adjectiva an Zahl und Mannig-

faltigkeit der Bildung weit hinter den Substantiven zurück.

306. 1. Manche Formen der Adjectiv-Bildung erschei-

nen als blosse Mittel, andere Wörter in die Kategorie der Ad-

jectiva hinüberzuführen, ohne sie einer specielleren Bedeutungs-

gruppe einzuverleiben. So die adjeetivischen a- und Ja-Stämme
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neben starken Verbis, z. B. g. fra-Uts freigelassen zu fror

letan, ahd. gi-nämi genehm zu niman § 309 f.); nominale

Zusammenbildungen olme besonderes Suffix oder mit -ja, z. B.

g. U8wen8 ohne Hoffnung, ahd. ur-wäni (§ 313 f.); Adjectiva

mit r-Suffix, z. B. g. baitrs, ahd. bittar zu beissen § 322);

mit m-Suffix, z. B. g. ana-laugns verborgen zu liugan (§ 326
;

mit fo- oder tf/o-Suffix, z. B. ahd. a/£ und g. alpeis zu aZaw

(§ 336. 339); mit r- und fr-Suffix zu loealen Adverbien, z. B.

ahd. obarOj fordaro (§ 323). Ferner die Adjectiva auf -ag,

-eig, die zu Wörtern aller Art gebildet werden (§343 ff.); die

auf -isc, z. B. g. gudisJcs göttlich (§ 356); auch die auf -selig

(§ 325); endlich die Composita auf -7*a/'£ (§ 379) und zahllose;

auf -//cä (§ 361 f.).

2. Einen ausgeprägteren Charakter tragen die verglei-

chenden Adjectiva, von denen einige mit Ja-Suffix (§ 312 A.)

gebildet werden, andere mit m- und £m-Suffix <§ 324), die

meisten mit s- oder sf-Suffix, die gewöhnlichen Comparative

und Superlative (§ 329 f.). — Die Participia, von denen die

mit w£-Suffix gebildeten active Bedeutung haben (§ 340), die

mit n- und ^-Suffix gebildeten passive (§ 325. 336).

Neigung und Geschicklichkeit bezeichnen Adjectiva

auf l, z. B. eföal gefrässig, wortal geschwätzig (§ 321), ebenso

die auf -alin und niederdeutsche auf -ern, z. B. ahd. scamalm

schamhaft, ndd. schemern (§ 328); später Ableitungen auf

-isch und -erisch, z. B. läufisch, buhlerisch (§ 356). Verwandte

Bedeutung haben die Composita mit sam, die, wenn sie mit

Nominibus zusammengesetzt sind, auf die Übereinstimmung des

Wesens hinweisen, z. B. ersam honestus, in der Verbindung^

mit Verben auf Neigung und Fähigkeit, z. B. sorgsam (§372 f.);.

ähnlich die substantivischen Composita mit -mteje, -mce^ec

('§ 380), die nominalen oder verbalen mit -beere (§ 375 f.)

und weniger bestimmt die auf -lieh (§ 263 f.). — Die Wör-

ter auf -beere und -lieh drücken, wenn sie von Verben abge-

leitet sind, zugleich die Möglichkeit aus; die Bedeutung

der Möglichkeit oder Notwendigkeit haben von älteren Bil-

dungen öfters die mit -ja gebildeten Verbaladjectiva (§ 310),

später die aus dem Infinitiv mit zu gewonnenen Adjectiva
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§385). — Annäherung an den Begriff des Stammwortes

bezeichnen mhd. Adjectiva auf -leJit, -loht, nhd. auf -lieh

% 353. 363, 5).

Die Bedeutung 'versehen sein mit etwas
5

haben gewöhn-

lich die Zusammenbildungen, die in der älteren Sprache teils

ohne Suffix, teils mit -ja gebildet werden, z. B. g. hauh-hairts

hochherzig, ahd. lang-libi longaevus, besonders die Composita

mit ge-, z. B. ahd. gi-bart bärtig* (§ 313 f.); später werden sie

vielfach durch Ableitungen auf -ig ersetzt (§ 349), oder durch

Bildungen auf -et, z. B. gestiefelt, bestiefelt (§ 338). Auch

die Adjectiva auf -oht, -eht pflegen diese Bedeutung zu haben,

z. B. hornolit gehörnt (§ 353). — Stoffbezeichnende Adjectiva

werden auf -in gebildet (§ 327).

I. Adjectiva olme Ableitungssilben.

307. 1. Von den verschiedenen Stammformen, die bei

den Substantiven zu behandeln waren, scheiden hier die n-

Stämme aus; denn zu jedem Adjectivnm werden Formen nach

der M-Declination gebildet (schwache Flexion) und je nach

der syntaktischen Stellung gebraucht. Ebenso die ö- und i(n)-

Stämme, denn diese Formen dienen beim Adjectivnm nur zur

Unterscheidung des Genus. Es bleiben also nur die a-, i-, u-

Stämme übrig. Mit den i- und w-Stämmen zugleich aber

müssen die jVz-Stämme behandelt werden.

2. Bereits im Urgermanischen nämlich waren die i- und

ya-Stämme zusammengefallen. Zwar zeigen gotische Adjectiva

Verschiedenheiten in der Flexion, die man früher als Unter-

schiede in der Stammbildung angesehen hatte. Die, welche

im Nom. Sg. auf -jis oder -eis ausgehen, wie midjis der mitt-

lere, fairneis alt sah man als Ja-Stämme an; die, wrelche durch

das Auslautgesetz vor dem Nominativ -6' ihren Vocal verloren

haben, wie bruks brauchbar, als i-Stämme. Aber da die ver-

wandten Sprachen zeigen, dass auch die zweite Form Ad-

jeetiven zukommt, die mit -ja gebildet sind, sieht man jetzt

in den verschiedenen Bildungen nur verschiedene Ablautstufen

desselben Suffixes. (Brgm. 2, 116. 266. Streitberg PBb. 14,

167 f.). Im Ahd. pflegen alle diese Wörter auf i auszugehen.
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3. Auch über die u Stämme hat sich, ausgehend von den

Formen des Femininums, früh die Form der Ja-Stämme ver-

breitet. Im Hochdeutschen finden wir das charakteristische

u nur noch in dem indeclinabelen filu ; alle andern gehen fast

stets auf i aus, so dass nur die Vergleichung der verwandten

Sprachen die ursprüngliche Bildung- erkennen lässt. Aus dem
Gotischen ergeben sich als alte u-Stämme: ahd. durri dürr, g.

paursus; engl eng, g. aggwus; herti oder hart hart, g. hardus;

mhd. kürre, md. kurre, kirre, g. quairrus sanftmütig; aus anderen

Sprachen: ahd. dunni dünn, gr. Tavu-, ai. tanü-s lang; ahd. suo$i,

gr. n^üc;, ai. svädü süss, lieblich; mhd. türre kühn, gr. Gapauc;. Für
ahd. spizzi spitz ergiebt sich der w-Stamm aus dem substantivierten

ags. spitu Spiess.

Im Ahd. also gehen die u-, i-, Ja-Stämme in der Regel

auf i, im Mhd. auf -e aus; später fallen sie durch die Apo-

kope des e zum grossen Teil mit den «-Stämmen zusammen

(I § 284).

Anm. Im Westgermanischen müssten bei regelmässiger Laut-

entwickelung die langsilbigen Adjectiva auf -us und -is in den un-

flectierten Formen die Endung entbehren, also mit den a-Stämmen
zusammenfallen. Aber unter dem Einfluss der flectierten Formen
drang i auch in die unflectierten, verdrängte die regelmässige Form
entweder ganz, besonders im Hochdeutschen, oder setzte sich neben

ihr fest. Doppelformen mit und ohne i geben also eine Andeutung
über die ursprüngliche Form, aber keine Entscheidung, ob der

Stamm auf u oder i oder die schwächste Form des Ja-Suffixes ge-

bildet war. Ja selbst, dass die doppelformigen Adjectiva im Ur-

germanischen auf -is oder -us ausgingen, ist nicht zu behaupten,

da die Doppelformen auch dadurch entstanden sein können, dass

j*<2-Suffix auf a-Stämme übertragen wurde (vgl. § 312, 2). Kluge

§ 181 nimmt ausser den oben angeführten Wörtern als ursprüng-

liche «^-Stämme in Anspruch: ahd. festi fest, fuht(i) feucht, kuoli

kühl, strengt strenge, swär(i) schwer, trägt träge, truobi trübe,

zäh{i) zähe. Auf die Möglichkeit, Doppelformen aus dem Wider-

streit der Lautgesetze und der Form der flectierten Casus zu er-

klären, hat zuerst Behaghel Germ. 23, 275 f. hingewiesen.

308. Adjectivische a-Stämme l
) besass das Idg. in grosser

Zahl. Sie zeigen verschiedene Ablautstufe und auslautende Spi-

ranten teils stimmlos, teils stimmhaft; stimmlos z. B. g. ganöhs,

stimmhaft ahd. gi-nuog. Einigemal haben sich Doppelbildungen

1) Zimmer S. 85—115. Kluge § 169-175.
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mit verschiedener Ablautstafe orgeben: g. ga-riuds ehrbar zu

ahd. rot: g. ga-lufs kostbar, ahd. gl-lob = g. garlaufvj; g.

(lind* töricht zu ahd. foZ (Kluge § 1 T * > t*. ) . Ihre Bedeutung

erscheint bald activ, bald passiv, bald intransitiv, bald einem

Partie. Präs. entsprechend, bald einem Part. Perf. Nach die-

sem Gesichtspunkt hat Zimmer den Stoff zu ordnen gesucht;

ein bestimmtes von der Vocalstufe abhängiges Verhältnis

zwischen Form und Bedeutung ist kaum zu erkennen, wenig-

stens nicht durchgeführt; vgl. Kluge § 169 f.

Mit u l
) wurden im Idg. primäre Adjectiva gebildet, die

meist schwache Vocalstufe und Suffixbetonung zeigen, im Germ,

also Erweichung auslautender Spiranten verlangen; vgl. g\

harduSj gr. Kpaiüc;.

-ja 2
) wird als Primär- und als Secundär-Suffix gebraucht.

Als Primär-Suffix dient es zur Bildung von Verbaladjectiven,

die meist die Bedeutung eines Part. Fut. Pass. haben, ähnlich

wie die nhd. Composita mit -bar. Das Indische hat diese

Klasse am reichsten entwickelt, unter den germanischen Spra-

chen das An. Gewöhnlich haben sie den Vocal des Plur.

Prät. Im Gotischen entbehren sie des Endvocales, setzen also

-is als ursprüngliche Endung voraus und sind hier aus Mangel

geeigneter Belege nicht immer von «-Stämmen zu unterscheiden.

Im Hd. haben sie i. — Als Secundärsuffix dient -ja zur Ab-

leitung aus Substantiven, Adjectiven und Adverbien. Über

das Verhältnis der beiden Bildungsarten s. Brgm. 2, S. 118,

Anm. 1.

Viele von den Adjectiven, die mit diesen Suffixen gebildet

waren, sind im Germanischen verdunkelt und verwaist. Von den

durchsichtigen Bildungen behandle ich zuerst die, welche zu Verben

gehören, dann die, welche mit ja von Nominalstämmen abgeleitet

sind, als eine besondere Gruppe zuletzt die Zusammenbildungen.

Da Substantiva und Verba oft derselben Wurzel entspriessen, lassen

sich nicht selten Adjectiva sowohl auf ein Verbum als auf ein Sub-

stantivum beziehen (Brgm. a. 0. Schlüter S. 11), z. B. ahd. luggi

lügnerisch auf lug M. und liogan.

1) Brgm. 2, 294. Kluge § 179-182.

2) Brgm. 2, 115 f. Kluge § 183. 231. 232. Schlüter S. 8 f. 41 f.



1!1 Adjectiva ohne A ijlcit uniissiihcn neben st. Verben. [8

Adjectiva aeben starken Verben.

309. a-Stämme. Mit Präsensvocal. <',ot. Tc. ga-fvairbs

mitwandelnd, folgsam; in-winds ungerecht, verdreht (vgl. in-wand-

jan verkehren, verdrehen). — II. lübja-leis giftkundig. — III. siuks

siech. — IV. fra-lits freigelassen, vgl. lats. — Ahd. Ic. Ml {11) cla-

rus, hell tönend; melk, mhd. melk, melch Milch gebend. — IV. gi-

rad gerade, durch zwei teilbar zu g. ga-rapjan zählen (§ 316). —
V. bi-hci,j promissus zu bi-hei^an devovere. — Mhd. I 1 '. lech, nhd.

leck (ndd.) zu ahd. lachen (§20,2). Ic. gr<:l(ll) laut, zornig, nhd. grell.

Mit dem Vocal des Sg. Prät. Got. I 1 ». dwals (vgl. ahd. toi) zu

ahd. ttcelan torpere; parbs nötig, bedürftig. — II. hnaiws niedrig.

III. laus los zu fra-liusan verlieren. — IV. fröps (d), ahd. fruot ver-

ständig zu frapjan. — Ahd. Ib . zam zahm zu zeman. — Ic . gram
zornig, unmutig, nhd. gräm (vgl. auch grimmi) zu mhd. grimmen

(§ 27),* krampf gekrümmt zu mhd. krimpfen (§ 21). — II. bleich

bleich; weich weich. — Mhd. I». rac (g) straff, steif, rege zu mhd.

re'gen (§ 27). — II. teic (g) weich vom Obst, zu g. deigan kneten.

Mit dem Vocal des Part. Prät. Ahd. F>. hol hohl, eig. ber-

gend, hehlend zu h'elan; toi (vgl. g. dwals) zu twelan. — Nhd. Ic .

dumpf zu mhd. dimpfen (§ 27). — III. flott (ndd.) zu fliessen.

Mit dem i des PI. Prät. Ahd. I A
. g-ä$ coenatus, nn-g-ä$ in-

coenatus (§ 315). — Mit Ablautstufen, die in den entsprechenden

Verben nicht vorkommen: g. lats, ahd. la$ träge zu letan (vgl. fra-

lets); g. ga-nöhs, ahd. gi-nuog zu ga-nah. Ahd. slaf schlaff zu

släfan.

Zu einigen anderen weisen andere germanische Sprachen

das entsprechende Verbum auf: g. rauds, ahd. rot und g. ga-riuds

ehrbar zu ags. reodan, an. rjöda, gr. epeu0uu; ahd. gelph prahlend,

schreiend zu ags. gelpan, mhd. gelfen (st. sw. V. ?).

Anm. Modifizierten Auslaut haben: ahd. krumb krumm neben

ahd. chrampf mhd. krimpf krumpf zu mhd. krimpfen; mhd. slanc

schlank zu slingan und slenken sw. V.; mhd. swanc schwank zu

sidngan und swenken sw. V.; mhd. kranc schwach zu ags. cringan,

crincan fallen; vgl. § 66 f. 69 A. 1.

An und für sich stehen diese Adjectiva zu den Verben

in demselben Verhältnis wie die Verbalsubstantiva, ja diese

sind ursprünglich wohl nichts anderes als substantivierte Ad-

jectiva. Aber die beiden Wortarten sind auseinandergetreten,

und während die verbalen Substantiva, namentlich die Mascu-

lina, sich bis in die jüngste Zeit als eine lebenskräftige Gruppe

erhalten haben, sterben die Adjectiva früh ab und folgen da-

her auch nicht der Neigung der Substantiva, sich an zusam-
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mengesetzte Verba anzulehnen. In gefühlter Beziehung zu

einem st. Verbum steht jetzt nur noch bleich und allenfalls

weich, leid ist erst durch die Bedeutungsentwickelung des

Verbums leiden (g. leipan gehen, ahd. lidan proficisci, patii

zu diesem in Beziehung gesetzt; verwandt sind die Wörter

nicht; s. Franck Wh. Sp. 574. AfdA. 21, 304f.

310. Adjectiva auf i. — Mit Präsensvoeal. Ahd. I«. grimmi

und grim grimmig zu mhd. grimmen (§ 27. 324, 3). — V. ant-fengi

aeeeptus zu int-fdhan und ant-fang\ gengi gangbar. — Mhd. ge-

sclihfe gescheit zu mhd. schulen und scheiden. — Erloschen ist das

Verbum neben ahd. rtfi reif, vgl. ags. ripan ernten (vgl. Franck

Wb. s. v. rijp).

Mit dem Vocal des Sg. Prät. Got. IV. ga-döfs schicklich,

passend (vgl. ags. ge-defe) zu ga-daban widerfahren, sich ziemen;

un-and-söks unbestreitbar zu and-sakan. — Ahd. 1°. bi-derbi brauch-

bar, tücbtig zu darf. — IV. gi-fuori passend (§ 316); kuoni kühn
(vgl. an. kdenn weise, erfahren) zu kann.

Mit dem Vocal des Part. Prät. Got. Ic . paursus, ahd. durri

dürr. — III. un-nuts unnütz, ahd. nuzzi, un-nuzzi (vgl. as. not M. (a),

ahd. nuz, mhd. nuz, PI. nütze Nutzen). — Ahd. Ic. an{t)4runni pro-

fugus, mhd. abe-trünne (§ 316) abtrünnig* zu trinnan. — III. luggi

lügnerisch ; ur-druzzi verhasst, mhd. ur-drütze Unlust erregend,

empfindend (vgl. mhd. urdru% M., nhd. Verdruss (ahd. urdrios, ur-

drie$) und mhd. urdrnz, verdruz M.). — Mhd. Ic. gran-sprunge dem
der Bart keimt; türre kühn, gr. Oapaix; zu ga-dars. — Nhd. III.

flügge (ndd.) zu fliegen.

Mit germ. e, hd. ä: Got. I Jl
. un-qeps unaussprechlich: anda-

sets verabscheuungswürdig, mhd. ant-sce^e mutig, icider-soß^e wider-

setzlich. — Ib . anda-nems angenehm, ahd. nämi aptus, gi-nämi ido-

neus, aeeeptus, mhd. ge-Jiceme g*enehm, vür-nceme vorzüglich, vor-

nehm; ga-tems passend, geziemend, ahd. gizänii, mhd. ge-zozme. —
Ahd. IX gabt gäbe; tcägi utilis, mhd. iccege überwiegend, vorteil-

haft, angemessen. — D>. gi-bäri, mhd. ge-beere schicklich, ange-

messen; häli, mhd. hcele verborgen, verhehlend; bi-qudmi, mhd.

be-queeme, nhd. be-quem\ sicdrii) schwer zu smeran wehe thun,

schmerzen. — Mhd. I a . rcehe starr, steif zu regen (§ 27). — Erloschen

ist das Verbum neben ahd. trägt langsam, verdrossen, vgl. as. tr'egan

leid sein. [Dasselbe Verhältnis könnte man zwischen ahd. wäri, war
wahr, miti-wäri freundlich und dem st. V. icesan annehmen; aber

die Vergleichung von g. tuz-wers zweifelhaft, un-wers unwillig, in

denen r nicht aus s entstanden sein kann, zeigt, dass die Wörter
anders gebildet sind; s. Kluge Wb.]

Der VerbalbegrirT erscheint in dieser Gruppe im Allge-



4k; Adjectiva ohne Ableitungssilben neben sw. Verben. [§ 31K

meinen lebendiger als in den «-Stämmen; aber auch sie stirbt

früh ab. Teils gehen die Verba zu Grunde, teils die Adjectiva,

teils werden sie zu Adjectiven auf -ig umgebildet (§ 345 .

Das alte g. -sets, ahd. -säzi finden wir noch in mhd. ant-sce^e,

wider- soe^e, daneben aber ahd. ant-sägig , mhd. wider-scejic

und üf-setzig, nhd. auf-sessig; neben gcebe steht mhd. gcebec,

neben abe-trünne abe-trünnec; neben ge-bcere ge-bcerec und im

Nhd. unter Anlehnung an ein abgeleitetes Substantivum un-ge-

bärdig. Wo das Adjectiv und ein starkes Verbum noch neben

einander stehen, wird der Zusammenhang kaum mehr gefühlt.

Das Nhd. bewahrt bequem, angenehm, vornehm, unnütz', ge-

nehm und nütz nur in prädicativem Gebrauch, gang und gäbe

nur in formelhafter Verbindung.

Adjectiva neben schwachen Verben.

311. 1. Wenn Adjectiva und schwache Verba neben

einander stehen, kann das Verhältnis verschieden sein. Bei

weitem in den meisten Fällen ist das Verbum von dem Ad-

jeetivum abgeleitet (§ 36 f. 47. 53); es kann aber auch das

Adjectivum zu dem Verbum gebildet, es können endlich beide

Wörter ohne unmittelbare Verwandtschaft aus derselben Wurzel

entsprossen sein. Dies letzte Verhältnis ist namentlich da an-

zunehmen, wo Adjectivum und Verbum verschiedene Ablaut-

stufe zeigen; vgl. die a-Stämme g. blinds, ahd. blint neben ahd.

bleuten; g. daufs taub neben ahd. toben; g. diups tief neben g.

daupjan taufen; g. Hufs (b) lieb und ga-lufs (&), ga-laufs wertvoll,

kostbar neben g. ga-laubjan glauben, us-laubjan erlauben (Wz.

leubh, vgl. 1. lubet, Hbet, libido)
; g. Huts heuchlerisch neben g. Uiton

betrügen; g. triggws treu neben g. trauern, ahd. trüen, trüwen.

Ahd. blanc neben nhd. blinken; ahd. stark stark, kräftig neben g.

ga-staurk-nan vertrocknen, ahd. storchanen starr, hart werden; und
mit verschärftem Auslaut ahd. scarpf scharf, an. scarpr neben ahd.

screvon einschneiden und scarbön in Stücke schneiden. — Adjectiva

auf i: ahd. dunni dünn neben g\ panjan, ahd. dennen dehnen und
ahd. donin sich ausbreiten (Wz. ten, vgl. gr. tgivuü); ahd. spdhi klug,

fein neben ahd. spehon spähen (vgl. 1. spicere). Über nhd. schwül

(ndd.) zu schwelen s. Kluge Wb.

2. Aus der Übereinstimmung in dem Vocal folgt aber

nicht umgekehrt, dass das eine Wort von dem andern abge-
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leitet sei; selbst die Übereinstimmung in einem suffixalen Con-

sonanten verbürgt noch nicht unmittelbare Verwandtschaft;

aus der Wz. perk ist g. faurh-t-s furchtsam mit participialem t,

g. faurh-t-jan fürchten mit dem t des Präsensstammes gebildet.

X. Dass Adjectiva aus schwachen Verben gewonnen sind,

ist wohl selten vorgekommen, aber in einigen Fällen doch

kaum zu bezweifeln: nhd. wach (erst seit dem 18. Jahrh.) aus

wachen, ahd. wachen, -ön; nhd. wirr aus wirren, das für älteres

werren st. V. eingetreten ist; vermutlich aucli nhd. schmuck (ndd.)

aus mhd. smücken; nhd. starr aus starren, mhd. starren oder stor-

ren, ahd. storren, g. staurran\ nhd. rege aus regen.

4. Andere Adjectiva, die durch ihre Bedeutung als verbale

Adjectiva erscheinen, sind z. B. ahd. um-bi-ruoh sorglos zu bi-

ruochen sorgen; g. brüks, ahd. brüchi brauchbar zu g. brükjan
brauchen (vgl. ahd. brüh M. Brauch); ahd. ge-diene serviens zu gi-

dionön servire; ahd. färi insidiosus zu fdren und fära F.; gi-fuogi

gefüge zu fuogen, gi-fuogen (§316); gi-loubi gläubig zu gi-louben-

md. ge-bouge biegsam zu ge-bougen beugen; mhd. merke achtsam

zu merken. Oft lassen sie sich auch auf ein Substantivum beziehen.

— Unter dem Einfluss von mhd. schiuhen sw. V. 1 und sciuJie F., ahd.

*sciuh% könnte mhd. schieh furchtsam, ags. seeoh zu mhd. schiuh,

nhd. scheu umgebildet, und ähnlich nhd. schlicht unter dem Einfluss

von slihten sw. V. 1 und slihti F. neben schlecht, ahd. sieht getreten

sein; vgl. jedoch mnd. schüice, ndl. schuw und Franck s. v. siecht.

Adjectiva auf i, die von Nominalstämmen abgeleitet sind.

312. 1. Ähnlich wie die Ableitungssilbe -ig (Suffix -qo

§ 345) sich mit Adjectiven verbindet, ohne ihre Bedeutung zu

verändern, wurde auchja-Suffix gebraucht, g.niujis, ahd. niwi

neu steht neben gr. ve^oq, 1. novus; g. pridja, 1. tertius neben gr.

xpiTO«;; g. sunjis wahr ist aus dem Part, der Wz. es weiter gebildet,

idg. *s-nt-, vgl. ai. sat-yd- wahr. Auch g. midjis, 1. medius, skr.

mddhyas setzt einen einfacheren Stamm medo- voraus, vgl. ahd.

metal, metamo. Vgl. ferner g. alpeis alt neben ahd. alt\ g. fairneis,

ahd. virni alt neben as. vern vorig, verflossen, mhd. v'erne Adv. im

vorigen Jahre und mit anderer Ablautstufe an. forn alt, mhd. vorn

Adv. früher, vormals.

2. Ziemlich häufig finden wir im Hd. Adjectiva auf i

neben solchen, die im Hd. selbst oder in andern germanischen

Sprachen die Form von «-Stämmen haben (Schlüter S. 52 f.).

Dass dieser Wechsel auch andere Gründe haben kann, ist oben

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 27
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(§ 307 A.) bemerkt; meistens aber ist er jedenfalls dadurch

entstanden, dass einfachere Adjectivstännne die Form der ja-

Stämme angenommen haben. Vgl. ausser den in § 307 bereits

angeführten Wörtern noch and. gerni : gern, g. gairns-, ahd. lihti :

Uhtj g. leihts; ahd. gi-nuogi : ginuog, g. ga-nöhs; ahd. wtsi : Wt8, g.

weis; ahd. tttfÄi : ittfÄ, g. iceihs; mhd. swinde : steint, g.swinps stark,

sehneil; ferner ahd. finhti : füllt feucht; giri : ger begehrlieh; heri :

her; sarpfi : sarpf scharf; tiufi : tiof tief; wärt : irär wahr; mhd.

gelte unfruchtbar, keine Milch gebend : galt. Auch nach Ableitungs-

silben: ahd. fagari : fagar, g. fagrs; ubiliiubil, g.ubils; ferner ahd.

sübari : sübar sauber; tougli : tougal heimlich, tougani : tougan heim-

lich; vgl. § 339. Besonders stehen neben Adj. auf -oht solche

auf -ohtij und die Part. Präs., die im Got. nur im Femininum

auf -ei ausgehen, haben im Hd. auch im Masc. und Neutr.

die Form der Ja-Stämme. Durch die fortschreitende Apokope

des auslautenden Vocals wird der Unterschied allmählich

verwischt.

3. Andere Adjectiva auf i stehen neben Substantiven

(Schlüter S. 41 f.): g. reiks, ahd. richi mächtig, reich zu g. reiks

M. (a) Herrscher (vgl. 1. regius : rex)\ g. rums, ahd. rümi : g. rums,

ahd. rüm M. Kaum; g. sleips oder sleideis schlimm, gefährlich zu

sleipa F. Schaden; g. piubjö Adv. heimlich zu piufs M. Dieb. Ahd.

edili edel zu adal N.; ahd. giri, mhd. glre gierig neben ahd. gir M.

Geier; ahd. stiuri, stüri gross zu g. stiur, ahd. stior M. Stier (vgl.

skr. sthüra gross, mächtig); ahd. ziari schmuck zu as. tir M., an.

tirr Ehre, Ruhm; [nhd. Zier, ahd. ziari ist erst von dem Adjec-

tivum abgeleitet. § 199]. Unsicher ist das Verhältnis von ahd.

lucki, mhd. lücke locker zu loh N. (s. Kluge s. v. Lücke). —
Auch diesen Paaren liegen wohl adjeetivische Doppelbildungen

zu Grunde; die Substantiva selbst sind substantivierte Adjec-

tiva; in ihnen hat sich die ältere einfachere Adjectivform er-

halten, während für den adjeetivischen Gebrauch sich die

jüngere auf i festgesetzt hat. — Dass auch manche, die unter

den verbalen Adjectiven aufgeführt sind, sich auf verbale Sub-

stantiva beziehen lassen, ist § 308 bemerkt. Zuweilen ist das

Substantivum wohl erst aus dem von dem Adjectivum abge-

leiteten schwachen Verbum gewonnen, z. B. mhd. hon M. Hohn

(daneben ahd. höna F.) aus honen von g. hauns, ahd. höni

verachtet, schmachvoll, niedrig; mhd. wnost M. Verwüstung,

Schutt, Wust aus wuosten von ahd. wuosti öde, wüst.
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4. Zu Adverbien gehören: ahd. fruoji früh zu fruo Adv.,

vgl, gr. TTpiui, upünoc; (vgl. § 442 A.); ahd. nidiri niedrig zu nidar.

5. In den Adjectiven auf i, welche neben Substantiven

oder Adverbien stellen, erscheint i als ein Mittel der Adjectiv-

biidung; aber die Sprache hat dieses Mittel, abgesehen von

den Compositis (§ 313), wenig* gebraucht oder früh fallen

lassen. Nur insofern diese Adjectiva wieder substantiviert

wurden, hat die Bildungsweise einige sehr fruchtbare Gruppen

ergeben (§ 185. 198).

Anm. Brgm. 2, 125 stellt g. alpeis, fairneis, niujis mit g.

aljis (1. alius), midjis (I. medius) als eine besondere kleine Gruppe

adjectivischer Ja-Stämme mit vergleichendem Sinne zusammen.

Adjektivische Zusammenbildungen ohne Ableitungssilbe.

313. 1. Es handelt sich hier um 'mutierte Composita
5

,

um Wörter, die adjectivisch gebraucht werden, obwohl der

zweite Bestandteil kein Adjectivum ist. In 1. miseri-cors, g.

arma-hairts liegt das Substantivuni 1. cor, g. hairtö dem

zweiten Bestandteil zu Grunde; aber das Compositum bedeutet

nicht 'mitleidiges Herz
5

, sondern einen,
c

der ein mitleidiges

Herz hat
5

. Es gehört zu den possessiven Compositis, die die

indischen Grammatiker, indem sie ein einzelnes Beispiel zum

Namen der ganzen Classe erhoben, bahuvrihi (viel Reis be-

sitzend) genannt haben 1
). Als die Grundlage solcher Compo-

sita sieht man gewöhnlich unmittelbare Zusammensetzungen

mit substantivischer Bedeutung an, die durch metaphorischen

Gebrauch zur Bezeichnung von Personen, und weiterhin aus

Substantiven zu Adjectiven geworden wären. pobo-bötKTuXoc;
5

Huuq, xputfo-Qpovo^ "Hprj hätten zunächst
c

der Rosenfinger, die

Eos
5

,

c

der Goldthron, die Hera
5

bedeutet; durch metaphorischen

Gebrauch wären die Wörter zur Bezeichnung von Personen

und dann zu Adjectiven geworden. Jedenfalls lösten sich die

so gebrauchten Wörter schon früh von ihrem Ursprung, indem

die eigentümlichen Stammformen der Substantiva zu o-Stämmen

umgebildet wurden. So erscheint im Griechischen neben ttoXu-

1) Brgm. 2, 87 f. Zimmer S. 223-234. Osthoff, Verbum in

der Nominal-Composition S. 129—134. Kluge § 176.
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büKpuc; (zu bdxpu) TToXu-bdKpuoq, neben TroXu-aiuuuv (zu amc
TToXü-aiuo«; öu-gumoc;, au9-aiuo<; etc. Im Germanischen herrscht

diese Form der «-Stämme durchaus, nur in g. twalib-tcintrus

zwölfjährig ist die charakteristische Form des Substantivums

wintru8 M. Winter bewahrt. Besondere aber unterscheiden

sich diese Wörter dadurch von den Substantiven, dass sie die

Flexionsweise des Adjectivs übernehmen, starke und schwache

Form, sowie die Unterscheidung der Geschlechter. Wenn
diese adjeetivischen Wörter dann weiterhin auf den substan-

tivischen Gebrauch beschränkt wurden, nahmen sie die Form

von w-Stämmen an (§ 154).

2. Neben dieser einfachsten Art der mutierten Compo-

sita bestand schon im Idg. eine andere, welche die Ableitung

durch ^'«-Suffix bezeichnet 1
); z.B. gr. öuo-Trorrpioc; neben ö,uo-

Trdxuup, an. sam-fedr, g. *sama-fadreis. Im Litauischen hat

dieses Suffix die weiteste Verbreitung gefunden, und auch in

germanischen Sprachen ist es nicht selten. Doch ist die

Grenze zwischen beiden Bildungen nicht sicher zu ziehen; denn

wenn der zweite Teil des Compositums ein J«-Stamm war, so

fehlte der Unterschied von Anfang an; bei den i- und w-Stäm-

men verschwand er, nachdem ihre adjeetivische Flexion mit

der der Ja-Stämme zusammengefallen war. Im Lateinischen

gehen diese Adjectiva gewöhnlich auf -is statt auf -ius aus:

annuSy quinqu-ennis, somnus ex-somnis, anima semi-animis
;

aber grex egregius.

Als erster Bestandteil dieser Zusammenbildungen begeg-

nen Adjectiva, Pronomina, Zahlwörter, sehr häutig Partikeln,

auffallend selten Substantiva wie in ahd. gold-faliser auri-

comus. — Über die mit demselben Suffix gebildeten Substan-

tiva s. § 189.

Anm. Sollte wirklich der metaphorische Gebrauch gewöhn-

licher Karmadharäya-Composita die einzige oder auch nur die

Hauptquelle dieser Zusammenbildungen sein? Sollte es nicht zu-

lässig sein, ihren Ursprung auch in syntaktischen Verbindungen zu

sehen, die zu Nominibus erhoben sind, so dass z. B. g. lausa-waurds

schwatzhaft, nicht eigentlich
c
das lose Wort', sondern c

der los ist

in Bezug auf Worte 5

bedeutete? Sehr viele Composita legen diese

1) Brgm. 2, 88. 118. 123. Kluge § 177. Schlüter S. 56 ff.
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Auffassung nahe, und namentlich die grosse Zahl der Partikel-

composita scheint mir nur so eine natürliche Erklärung zu finden.

[S. jetzt Jacobi, Compositum und Nebensatz S. 83 f.J

314. 1. Gotische Belege, die kein i oder j in der Flexion

zeigen. Der erste Bestandteil ist ein Nomen: pruts-fills aussätzig

zu fill N. Haut; arma-, hauh-, hrainja-hairts mitleidig, hochherzig,

reines Herzens zu hairtö sw. N.; laus-qiprs mit leerem Magen,

nüchtern zu *qiprs neben qipus (vgl. nhd. Köder, Köder, Kader
Vormagen der Wiederkäuer, Unterkinn, 1. renter, gr. YaöTtp); filu-,

lausa-waurds schwatzhaft zu waurd N. — Ein Pronomen oder

Zahlwort: Ive-laups quantus, sira-laups tantus, sama-laups gleich

gross, gleich, vgl. laudi F. Gestalt und jugga-laups M. (i) Jüngling;

Jui-leiks qualis, sica-leiks talis, sama-leiks gleich zu leik N. Leben;

fidur-dögs viertägig zu dags M., twalib-wintrus zwölfjährig zu

wirrfrus M. und die Composita mit -falps (§ 438). — Partikel-
Composita: af-gups gottlos zu gups. — ana-leiks ähnlich zu

leik N. (§ 361); ana-laugns verborgen zu *laugn, ahd. lougan N.;

ana-siuns sichtbar zu siuns F. Gesicht. — fram-aldrs in vorge-

rücktem Alter zu *aldr N. (vgl. ahd. altar). — ga-gups fromm,

ga-leiks gleich (§ 361), ga-sköhs mit Schuhen, beschuht zu sköhs M.,

ga-tils passend, geeignet zu Hl\ ga-wamms befleckt zu ivamm N.

Fleck. — in-alis verständig, klug zu aha M. Geist, in-witöps dem
Gesetz unterworfen zu witöp N. Gesetz. — uf-wair unter einem

Manne stehend, verheiratet zu wair M. — us-w&ns ohne Hoff-

nung zu icens F. und die Adverbia us-sindö vorzüglich, "ausser

dem Wege' zu sinps Mv us-stiuriba zügellos zu ahd. stiura das

Steuer; us-iceihs unheilig, ausser der Weihe zu iceihs Adj.

2. Wörter, die i oder j in der Flexion zeigen, sind sel-

tener, und gewöhnlich liegen ihnen schon i- oder ja-Stämnie

zu C4runde. Die Form des N. Sg. M. (ob -s oder -jis, -eis)

lässt sich aus Mangel an Belegen nicht immer feststellen. —
Der erste Bestandteil ist ein Nomen: grinda-fraps (-jis ?) klein-

mütig zu frdpi N. Verstand, Sinn; fidla-töjis vollkommen, ubü-töjis

übelthäterisch zu taut, Gen. töjis N. Werk. — Ein Pronomen:
alja-kuns fremd, sama-kuns verwandt zu kuni N. Geschlecht oder

einem älteren ohne ja gebildeten Nomen, vgl. gr. öuö-yvioc;; saraa-

fraps (-jis?) einmütig; süba-wiljis freiwillig zu wilja M. — Par-

tikeln: af-haims (-eis?) von der Heimat, entfernt. — ana-haims
{-eis?) in der Heimat lebend zu haims F. — ga-wiljis einmütig*,

willig. — af-aips (-eis?) vereidet zu aips M. (ä), also deutliche Ja-

Bildung-, vgl. gr. ev-öpjaoe;. — Ferner die Adverbia all-andjö an allen

Enden zu andeis M.; and-augjö, and-augiba offenbar zu augö N.;
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ga-hdhjö zusammenhängend zu -häh in faura-häh Vorhang. — Vgl.

die gleichgebildeten Substantiva in § 154. 189.

315. 1. Das Abd. zeigt grössere Neigung zu den /Bil-

dungen. Ihr charakteristisches Zeichen ist auslautendes i in

den unflectierten Formen, in den Stammsilben die Vocale l

und u statt e und o, Umlaut und Consonantverdoppelung.

Aber da die unflectierten Formen oft nicht belegt sind, die

Wirkungen desj auf die Stammsilbe nicht überall hervortreten,

auch durch die Einwirkung des Grundwortes aufgehoben wer-

den können, ist nicht immer zu entscheiden, ob ein Adjectivum

den a- oder Ja-Stämmen angehört. Auch Doppelbildungen

kommen vor. Ich führe daher die Belege ungesondert in der

bei den Lexicographen üblichen Form an.

2. Der erste Teil ist ein Nomen: ahd. lang-fahs, michil-fahs

langhaarig, falo-fahs blond, gold-fahs goldhaarig zu fahs N. Haar;

icit-hendi spatiosus manibus zu hant F.; arm-herz misericors, un-

arm-herz, geil-, milt-, reht-, rein-herz oder -herzi zu herza N.; lang-

Itbi longaevus zu lib M. N.; eban-mä$i coaequalis zu mäza F.; wär-

tcurti wahrhaft zu wort (vgl. g. -ivaurds). — Mit Pronomen und
Zahlwort: eli-lenti fremd, elend zu land N.; eli-rerti alienigena,

sama-rarti barbarus zu rarta, g. razda F. Sprache; ein-luzzi singu-

laris zu hlu$ M., an. hlutr (zu hlio^an)\ ein-stimmi einstimmig zu

stimmet F.; ein-kunni aus ein- und demselben Geschlecht zu kunni

N., ein-striti pertinax, ein-ougi einäugig, ein-fuo^i unipes; zui-ecki

aneeps zu ecka\ vior-fuogi, vior-ecki u. a.

3. Parti kel-Composita. Besonders häufig sind die mit gi:

g-ä$ einer der gegessen hat zu ä$ M. Speise (vgl. PBb. 18, 232 f.),

gi-bart bärtig, un-gi-bart impubes, gi-fahs behaart, gi-hende aptus

zu hant, gi-herz cordatus, gi-loub belaubt, gi-luppi vergiftet zu

luppa Gift, gi-mäl mit Zeichen versehen, bemalt, gi-mä^i aequalis,

nhd. gemäss zu mä$a F., ungi-meg unermesslich zu mej Mass, gi-

minni g'eliebt, gi-rümo opportunus, mhd. ge-rüme g*eraum zu rüm
Kaum, un-gi-saro ohne Rüstung zu saro (St. sanca-) N. Rüstung,

gi-seli animatus, gi-slaht geschlacht, was gute Art hat zu slaht N.

und slahta F., gi-smac sapidus, un-gi-smac desipiscens zu smac M.,

gi-triuwi treu (das einfache triuice wird erst später häufig) zu

triuwaF.', gi-ivar aufmerksam, gewahr zu wara F. Aufmerksamkeit.

Auch ge-mach aptus mag hierher gehören, obwohl ein geeignetes

Substantivum fehlt. — Ebenso mhd. ge-bluot mit Blüten bedeckt,

blühend, ge-fahs, ge-här behaart, ge-hant, wig-gehant mit weissen

Händen, ge-ha$ feindselig', Hass hegend, ge-heim heimlich, vertraut,

ge-lenke biegsam, gewandt zu ahd. (h)lanka Hüfte, Taille, also
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eigentl.
c

eine biegsame Taille habend
1

;
ge-mäc verwandt, cognatis

gaudens etc.

4. Im Gegensatz zu ihnen Composita mit ur: ahd. ur-bluoti

exsanguis, ur-erdeo extorris, ur-herz, -liirzi excors, ur-hl6$i exsors

ur-Utstri illustris, ohne Fehl zu lastar; ur-lenti incola, advena, ur-

lusti widerlich, ur-minni nicht eingedenk, ur-ougl unsichtbar, ur-

sOli entseelt, ur-sorg ohne Sorge, securus, ur-wäfni inermis, ur-wäni

verzweifelt, ur-wiggi ausser dem Wege, avius, devius; ebenso mhd.

ur-büwe unbebaut, öde, ur-klege klaglos, ur-lende ausserhalb des

Landes, ur-veh frei von Feindschaft, ur-iccere nicht wahr, treulos.

— Gleich bedeutend Composita mit ä: ahd. ä-munt über, sui juris,

ausser der 'Mund', ahd. munt F. Schutz, Hand, d-teili unteilhaftig,

ä-wiggi ausser dem Wege; mhd. d-smec geschmacklos zu smac M.,

ä-tiieme ungewöhnlich, unschicklich zu tuom M. Würde, Stand. —
Ferner ahd. ana-ivdni sperans, widar-berg, -birgi steil zu berg M.;

bi-screnki, hindar-skrenki versutus zu scranc M. fraus. — Mhd. in-

denke und in-ge-denke erinnerlich, eingedenk zu danc M. das Den-

ken, Gedanke; durchgreete voll Gräten, Stacheln zu grät M. ; viel-

leicht auch ahd. fravili = fra-afli (? s. Franck s. v. ivrevel).

5. Ausser den mit gi- und ur- gebildeten Wörtern wachsen
zu besonders kräftigen Gruppen heran die Composita mit -lieh

§ 361), -falt, -fach (§ 438), und die mit -muot (Graff 2, 684 f. Mhd.

Wb. 2 1 ,256); ahd. dio-, dum})-, öd-, fast-, frö-, glat-, hart-, hei$-, höh-,

lang-, luzzil-, michil-, mez-, missi-, sieht-, zom-muot oder -muoti\

ur-, ubar-, widar-muot oder -muoti. — Besonders wichtig wird muot
in Verbindung mit ge-. Im Ahd. ist nur gi-muoti bei Otfried belegt;

im Mhd. ist gemuot (nicht gemüete) überall in Gebrauch und ver-

bindet sich von neuem mit Adjectiven: grö$-, hoch-, kriec-, UM-,

steetie-, valsch-, vest-, vrech-, vrisch-, vrö-, icankel-gemuot, auch iuol-

gemuot. ge-mut ist auch uns noch geläufig, in andern Compositis

aber ist -muot, -miiete durch -mutig ersetzt. Schon im Ahd. be-

gegnen diese Bildungen auf -ig und breiten sich immer mehr aus;

jetzt sind sie allein übrig: dehmütig, ein-, frei-, gross-, heiss-, hoch-,

klein-, sanft-, schwermütig.

6. Die ganze Bildungsweise ist im Laufe der Zeit ab-

gestorben. Das Mhd. bietet noch zahlreiche Belege, das Nhd.

bewahrt aussei* den Compositis auf -lieh, -falt, -fach, deren

ursprüngliche Bedeutung längst vergessen ist, nicht viele, zum

Teil ganz verdunkelte. Von den angeführten: elend, be-hende,

ein-ge-denk, ge-heim, ge-lenk, ge-mut, ge-raum, un-ge-schlacht,

ge-treu, ge-wdhr\ ferner mit adjeetivischem ersten Bestandteil

die im Ahd. noch nicht nachweisbaren, nur in prädicativem
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Gebrauch Üblichen bar-fuss und bar-hau ptj mhd. bar-vuo$ und
//';. (1. i. -c«o?J), sp. mhd. par-haupt. Die jüngere Sprache

wendet zum Zweck der Zusammenbildung lieber andere Mittel

an, besonders Adjectiva auf -ig
}
-isch, -t, z. B. hohl-wangig, blau-

äugig, breit-spurig; in-ländisch, aus-ländisch\ ge-hörnf, be-

haart u. a.

316. Verbale Zusammenbildungen. In manchen der

angeführten Composita lässt sich der zweite Teil auch auf ein

Verbuni beziehen; z. B. g. ga-hähjö auf hähan, fulla-, ubil-,

töjis auf taujan, sama-fräpjis auf frapjan; ahd. gi-mägi, un-

gi-me^ auf megan. Und umgekehrt können einige Zusammen-

setzungen, die unter den verbalen Adjectivcn angeführt sind

(§ 309 f.), auch auf ein Substantivum bezogen werden, z. 1>.

ahd. gi-fuori aptus, aecomodatus zu fuora F., gi-fuogi gefüge

zu ahd. fuoga\ mhd. abe-trünne abtrünnig zu trünne F. Rudel,

Schwärm. Selbst wenn ein geeignetes Substantivum nicht

nachweisbar ist, wie z. ß. für ahd. gi-rad grade, kann eins

vorhanden gewesen sein und dem Compositum zu Grunde liegen.

Solche doppeldeutigen Paare konnten den Anlass geben,

dass nach dem Muster der Zusammenbildungen, deren zweiter

Teil ein Substantivum war, auch verbale Zusammenbildungen

geschaffen wurden, für die man sich der Form der Verbal-

adjeetiva bediente. Am nächsten liegt diese Annahme bei solchen,

deren zweiter Teil als einfaches Wort nicht vorkommt, deren Be-

deutung aber die Beziehung auf ein Verbum nahe legt, wie im Ahd.

ausser -bäri (§ 374) und -mä^i (§ 378) besonders -spreeche, im Mhd.

auch laiche und -sce^e gebraucht werden; z. B. ahd. gi-sprächi fa-

cetus, un-sprächi indisertus, guot-sprdchi beneloquens, wäh-sprächi

dialecticus; mhd. ge-ronche sw. M. Miträcher, lanc-rceche lange Rache

übend, mort-rceche mit Mord rächend, miuchelrcßche heimlich rächend;

ant scü^e mutig", eben-sce^e gleich sitzend, hüs-seege mit einem Hause
angesessen, icider-sce^e widersetzlich, vgl. auch sw. M. auf -sce^e,

-sci^e Mhd. Wb. 2, 340 f. Bei den meisten dieser Wörter liegt die

Beziehung auf das Verbum näher als auf die entsprechenden Vcr-

balabstracta mä^a, sprächet, rächa, sä^a. — Beachtenswert ist, dass

sie active Bedeutung haben, während die mit -ja gebildeten Verbal-

adjeetiva ursprünglich passiv zu sein pflegten (§ 308).
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Isolierte Adjectiva.

317. a-Stämme. Über Auswahl und Ordnung s. § 170.

1. auf Vocal, j, w: Got. /'reis, ahd. fri frei (vgl. g. frijön

lieben); g. [glaggwus genau], ahd. glao klug; g. qius lebendig, ahd.

que'c, c/ice (mit k vor w\ nhd. keck und queck- (in Quecksilber), vgl.

1. rirus, gr. ßioq. — Ahd. öZrfo, bld/rfr, mhd. 6Za blau, 1. flavus (?);

/r<5, fraw&r froh: #mö, mhd. 7/7/ grau; (h)ldo, mhd. Z« lau, vgl. 1.

calere; {h)rö, (/i)rd/rrr, mhd. r<5, ?«, ?*öm (auch roc/i, rouch) roh, vgl.

1. cruor, cruentus\ sleo matt, stumpf, vgl. 1. laevus, gr. Xaiöc; link.

— Nhd. /?<7M (18. Jahrb. ndd. /Zrw, ndl. fiaauic matt, ohnmächtig,

gleichgültig); schlau (ndd. sZ*?, vgl. ndl. sluir).

2. auf Z: g. smals klein, gering, ahd. smaZ schmal. — Mhd.

schal schal. — Mit ZZ: g. fwKs, ahd. /bZ voll (§ 325). — Ahd. sraeZ

schnell (dazu mit anderer Ablautstufe mhd. snal M., snalle F.). Mhd.

gret rauh, zornig, vgl. grellen st. V. (?) laut, zornig schreien, ags.

gryllan knirschen. Nhd. schrill (vgl. ndd. schreit, ags. scrallettan

laut schallen, mengl. schrillen laut tönen).

auf r: Ahd. #er begehrend; sZar in stara-blint staarblind

(dazu ahd. staren, mhd. starn und sZern mit unbewegten Augen
blicken, vgl. auch gleichbed. nhd. stier, stür)\ ahd. ttver s. unten

g. pwairhs. — Nhd. starr, wirr § 311, 3.

3. auf m : Ahd. tarn lahm (dazu auch ahd. luomi, mhd. Werne

matt, schlaff und nhd. Lümmel). — Auf mm: g. Stamms u. a. in

§ 324, 3.

4. Auf s: Ahd. bar germ. St. *baza (s. Kluge Wb.) nackt, ent-

blösst, leer. Mhd. gris greis; krüs kraus; blas (nur prädicativ in

unflectierter Form), nhd. blass, eig. wohl 'leuchtend', vgl. blas N.

Fackel, ags. blase, engl, blaze Fackel.

5. Auf labiale Verschluss- und Reibelaute. Got. b: g. dumbs
stumm, ahd. tumb töricht, unerfahren, nhd. dumm, mit Nasal-Infix

aus derselben Wurzel wie g. daufs (b) verstockt, ahd. toub (§ 311, 1);

g. halbs halb; g. Hufs (b), ga-lufs (b), ga-laufs (b) § 308.

Hd. f: ahd. stiaf-, stief- (dazu ahd. stiufen, ir-, bi-stiufen be-

rauben); mhd. straf straff (vgl. ndl. straf); schief schief, verkehrt

(nid. ndd.); stif steif, starr, aufrecht (eigentl. wohl md. ndd., vgl. 1.

stipes Pfahl). — b: ahd. gerob, grob grob, ungeschickt, ndl. grof;

ahd. *slimb (vgl. slimbi F.), mhd. slimp schief, schräg, nhd. schlimm

(vgl. ZfdA. 42, 67). — pf: ahd. stumpf verstümmelt, aus derselben

Wz. wie stumbal M. — p: nhd. plump (ndd. ndl. plomp dick, grob,

stumpf); knapp.

6. Auf dentale Verschluss- und Reibelaute. Got. p: g. balps,

ahd. fraZd kühn (ZfdA. 35, 237 f.); g. ra/** leicht, ahd. rado Adv.

schnell, mhd. gerat rasch, gewandt, gerade (vgl. auch ahd. rato

und hrato); g. swinps stark, kräftig, gesund, fehlt im Ahd., mhd.
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»winde, swint gewaltig", stark, schnell, nhd. geschwind. — got. d: g.

blindSj ahd. blint blind; g. braids breit; g. göds gut; g.wöds, ahd.

icuot wütend, rasend, vgl. 1. vates, an. ödr Poesie, Gesang und den

Götternamen Wodan. — Got. t: g. Jveits weiss, ahd. urtg\ g. *nats

(vgl. natjan), ahd. 110:3 nass; g. swarts schwarz, vgl. 1. sorchs.

Hd. t: ahd. #aZ£ keine Milch gebend, nhd. gelt; ahd. ylat

glatt, glänzend, vgl. an. gladr glänzend, fröhlich; sliiht grade, glatt,

einfach, erst nhd. in tadelnder Bedeutung (§ 336, 2); gisunt{t), mhd.

gesunt (d) gesund; iclt weit. Spät mhd. garst ranzig, an. gerstr

mürrisch; md. quät böse, hässlich, dazu Kot N. (§301). — 5, z: Ahd.

0I05 stolz, mhd. blö$ unbekleidet, nackt, vgl. an. blautr weich, frisch,

zart; fla$ flach, vgl. gr. irXomjc;; ganz ganz, vielleicht Fremdwort,

ZfdA. 36, 326; glänz hell glänzend, vgl. mhd. glander und glanst;

ahd. *gra$ (gra^o Adv.) heftig, mhd. gra$ wütend, zornig, vielleicht

zu g. gretan, mhd. grämen und zu ahd. gruo^en grüssen, angreifen

(s. Franck s. v. gretig); gros gross; hei$ heiss (vgl. hizza F.); spät

ahd. stolz prächtig, herrlich, übermütig*, thöricht, nhd. stolz.

7. Auf gutturale Verschluss- und Reibelaute. Got. h: g. filu-

faihs sehr mannigfach, ahd. feh, mhd. vech bunt, vgl. gr. uoik{\oc;

g\ haihs einäugig, 1. caecus; g. hauhs hoch, vgl. mhd. Jwug Hügel;

g\ nefus, ahd. näh; g. picairhs zornig, ahd. duerah, twerh schräg*,

nhd. ziverch, Stamm tuerhwa-, vgl. 1. torqueo. — Got. g: laggs lang,

vgl. 1. longus. — Got. k: -friks in faihil-friks habgierig, ahd. fr'eh

habsüchtig, mhd. frech dreist, mutig, kühn, vgl. ags. freca kühner Held.

Hd. h: ahd. ruh rauh; scelah, mhd. schelh, schel, nhd. scheel,

— g: ahd. arg geizig, feige, nichtswürdig, nhd. arg; mhd. karg

klug*, schlau, geizig (nach Kluge = ahd. kar-ag traurig); kluog fein,

zierlich, klug* (in den andern Mundarten mit ausl. k). — ch: ahd.

flach flach; mhd. Mach flach; sicach gering, schwach. — k: ahd. strac,

strah, mhd. strac, nhd. strack (dazu ahd. strecken und stracken);

icelc feucht, milde, lau, welk. Mhd. linc, lenc, slink Lnk (ahd. lencha

F. linke Hand). Nhd. flink (ndd. ndl.).

318. ja- (i~, u-) Stämme.
1. auf Vocal, j, w: Got. niujis neu (§ 312, 1). — Ahd. fruoji

(§ 312, 4). — Mhd. ?iouice, ndwe (auch nöuive), nou, nä enge, genau.

2. auf l: g. aljis ein anderer, 1. alius; g. filn viel, vgl. gr.

ttoXu; g. sels gut, tauglich (vgl. ZfdA. 42, 63). Ahd. feüi, fäli käuf-

lich, feil, vgl. gr. TTU-Xeofiai. — Auf 11: ahd. stilli still.

auf r: g.-mers, ahd. man berühmt, vgl. gr. eTXeö *
_

,

u,Jupoc speer-

berühmt; g. -ivers (vgl. tuz-iccrs zweifelhaft), ahd. icäri, war, vgl.

1. verus (§310). — Ahd. läri leer. — Auf rr: g. qairrus sanftmütig,

mhd. kürre, kirre mild, zahm, kirre.

3. auf m: ahd. un-gi-stuomi, un-stuom stürmisch, ungestüm
zu mhd. stemen Einhalt thun (§ 20, 1) ? vgl. ZfdA. 42, 68.
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4. auf s: g, airzeis, ahd. irri irre, vgl. 1. errare aus *ersare.

Alid. bösi schlecht, unnütz ; *llsi (Adv. llso), mhd. Ilse leise.

5. auf labialen Verschluss- oder Reibelaut. Hd. f in ahd. riß

reif (§ 310, 1). — b: ahd. truobi trübe.

6. Auf dentalen Verschluss- und Reibelaut: got. p in g. aups
öde: g. *blaups (vgl. blaupjan aufheben, abschaffen), ahd. blödi

schwach, gebrechlich, zaghaft, nhd. blöde; g. bleips mitleidig, gütig;

g. icilpeis, ahd. utt'fcft wild. — Got. d: g. hardus, ahd. Äerfa", Äar^,

vgl. gr. Kpaxut; stark ; midjis, ahd. mitti, vgl. 1. medius, gr. |ueöoc,

(§ 312,1); g\ mildeis, ahd. ra27fo' mild; g. spediza, -ists Comp. Superl.

zu ahd. spdti spät. — Got. t: g. suts süss, im Ahd. und den übri-

gen Mundarten mit anderem Stamm: suo,$i, stvö^i, vgl. gr. f)bvc„ 1.

suavis = *suadvis.

Hd. <2: nhd. spröde, vgl. mengl. sprepe gebrechlich (PBb. 11,

280). — t: ahd. festi fest; fühti, füllt feucht; bi-reiti bereitwillig,

gerüstet, fertig (zu ahd. reita F. Wagen ?), vgl. g. ga-raids ange-

ordnet, bestimmt; ahd. icuosti unbebaut, leer, wüst, vgl. 1. vastus. —
Nhd. dreist (ndd.), as. thristl. — z: ahd. spizzi spitz, vgl. § 300 A.

7. Auf gutturalen Verschluss- und Reibelaut. Hd. h : ahd.

gähi, mhd. gcehe schnell, plötzlich, nhd. jäh; smähi klein, gering,

niedrig-, mhd. smcehe; ahd. zähl zähe (vgl. as. bi-tengi drückend
ahd. gi-zengi). — g: feigi dem Tode verfallen, nhd. feige; gi-ringi

leicht, mhd. ge-ringe leicht, schnell, unbedeutend; strengt stark,

tapfer, hart, nhd. strenge; ahd. trägi träge (§ 310). Spät mhd.
schrege schräg. — k: ahd. flucchi üügge (§ 326).

Fremdwörter.

319. Ahd. *ftn (fin-licho Adv.), mhd. fin fein aus rom. fino;

kurt oder kurz, 1. curtus. Mhd. bunt bunt, 1. punctus; dar klar, 1.

clarus; mat (tt) matt, mlat. mattus (aus dem Schachspiel); quit los,

ledig, quitt, frz. quitte; runt rund, frz. rond, 1. rotundus. — Nhd.

blond, frz. blond; brav, frz. brave; fade, frz. fade; nett, ndl. frz.

net; platt, ndl. ndd. plat flach, frz. plat (mhd. nur blate-, j^oite- in

Compositis); pur, 1. purus; rar, frz. rare, 1. rarus.

II. Adjectiva mit ableitenden Suffixen.

w-Suffix 1
).

320. 1. ^-Suffix ist wie in den Substantiven nicht häufig,

schliesst sich fast stets der Wurzelsilbe unmittelbar an und

verschwindet im Hochdeutschen oder geht in b über; § 183, 1.

— Ziemlich viele Adjectiva bezeichnen Farben.

1) Brgm. 2, 129. Kluge § 186. 187. Gr. 2, 189 f. Whd. § 261.
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Belege: g. taihsws rechts, ahd. z8so, vgl. gr. beriöc;, 1. dexter

(über den Ursprung des ic in diesem Worte s, Brgm. 2, 129 A. 3).

— Ahd. falo, mhd. val fahl, falb, vgl. 1. jjalleo, pallidus, gr. uo\i6<;.

ahd. /V/ro, mhd. ?•«?• farbig; ahd. «/aro fertig*, bereit, gerüstet, nlid.

gar\ ahd. gre'Zo gelb, vgl. 1. helvus graugelb, aus derselben Wz. ghel,

ghlö wie glühen, Gold, Galle \
ahd. maro, mhd. mar und ahd. ma-

rawi, muruwi, mhd. mürure, miir zart, mürbe, vgl. gr. uapcnvuj ver-

welken lassen; ahd. salo, mhd. sal dunkelfarbig-, trübe, schmutzig.

— Mhd. hare, here, nhd. herbe, aus ders. Wz. wie har-m. — Ahd.

kalo kahl ist vermutlich entlehnt, 1. calvus.

2. Nach einem Guttural erscheint w in g\ aggwus, ahd. engt

eng-, vgl. gr. äy\€iv, 1. angere\ g. hnasqus zart; «e/ra Adv. nahe. —
(In g. triggws, glaggwus ist gr^tö geschärftes 10.) — Stämme, in

denen w auf einen Vocal folgt, in § 317, 1.

3. Mit unbetontem Mittelvocal: g. lasiics schwach.

Ableitungen mit 1
1
).

321. 1. In manchen Wörtern schloss sieh / unmittelbar

der Wurzel an und hat sich in dieser Verbindung1 im Gotischen

behauptet, z. B. agls schrecklich zu 6g ich fürchte; im Ahd.

nur, wenn es sich mit der Wurzel zur Silbeneinheit verbindet;

z. B. ahd. fü-l faul. In andern Wörtern geht dem l ein Vo-

cal voran, im Got. i oder u (-ul- = -llo-)\ i, das in Substan-

tiven besonders beliebt ist, begegnet verhältnismässig" selten

in Adjectiven. — Suffixale Consonanten gehen dem l öfters

voran; aber selten eine vollständige Ableitungssilbe: g. aindkls

einsam (vgl. mnl. eenkel, mnd. eiikelit) und an. eirika- 'be-

sonders' in Compositis); mhd. einzel zu ahd. einazzi (§ 341).

— Die meisten folgen der a- ö-Declination; als «-Stamm ist

g. aglus beschwerlich, schwierig neben agls belegt ; einige

andere mögen noch vorhanden gewesen sein. Kluge § 193.

3. Eine bemerkbare Gruppe bilden unter diesen /-Ablei-

tungen die Adjectiva, welche Neigung oder Hang zu etwas

bedeuten; vgl. gr. crrmXöq schweigsam zu aiyw, ärraTriXöc

trügerisch zu arraTÜu, und namentlich im Lateinischen bibidus,

tremuluSj credulus etc. Im Gotischen gehen diese Wörter

auf -ul, im Ahd. auf -al aus. Abgeleitet werden sie zunächst

1) Brgm. 2, 195. Kluge § 188-193. Sütterlin S. 35 f. Gr. 2,

102 f. 114. 118 f. L. Meyer § 287. Graff IT, 6. 13. Whd. § 269.
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von Verben, dann aber auch von Substantiven; ob diese oder

jene Bildung vorliegt, ist nicht immer zu entscheiden. Auf

Suffixbetonung weist der grammatische Wechsel in ags. ßugol

fugitivus zu /Hohem, hlagol zum Lachen geneigt zu hlahhan,

an. pögull schweigsam zu palian.

Zu starken Verbis gehören: g. sakuls streitsüchtig zu sakan;

slahtds (Variante: slahals) zum Schlagen geneigt zu sldhan\ ska-

puls schädlich zu skapjan. — Ahd. e^al gefrässig zu e^an- gSföal

attentus (an. gefall prudens), dge^al vergesslich zu -ge^an-, sin-

lucerbal rund zu hicerban-, sprdchal zu sprechan; sprungal exultans

zu springan-, Steigal, inhd. steiget, steil zu stlgan (vgl. auch da&

gleichbed. ahd. stecchal, stehhal, mhd. stecket) ; trunkal ebrius zu

tri?ikan.

Zu schwachen Verbis und Nominibus: g. weinuls trunksüchtig

zu icein N. — Ahd. forahtal furchtsam zu forahten; ha^al mali-

tiosus zu hassen, -ön\ scamal schamhaft zu scamen; stammal stam-

melnd zu stammen; truobal turbulentus zu truoben\ icachal wachsam
zu wachen, -ön: icankal wankend zu wankön; icortal und zungal

geschwätzig zu icort N. und zunga F.; zicifal dubius (§ 208, 1). —
Mhd. nid. krieget widerstrebend, streitbar zu kriegen\ md. genüegel

genügsam zu genüegen; sicankel schwankend, biegsam zu swanken.

Verdunkelt ist g. füls, ahd. fül faul, vgl. an. fü-inn zu Wz.
pu stinken in 1. puteo.

Im Nhd. ist die Gruppe ausgestorben, nur wanket- bat

sieb in Compositis r°nalten und die verdunkelten faul, steil,

3. Von den übrigen führe ich zunächst die an, welche -il als

Endung erkennen lassen : g\ leitils klein, ahd. luzzil (vgl. ahd. luzzen

vituperare, detrahere, luzzic exilis, parvus); mikils gross, ahd. mi-

chil] ubils übel, ahd. ubil (vgl. ahd. uppi malen cus, St. *abja-). —
Ahd. mittil medius = mitti\ müchil-, mhd. miuchel-, nhd. meuchel-,

vgl. ahd. mühlio, mühhjo, mülihari Strassenräuber, müch-ön, -en

heimlich überfallen; darhil durchlöchert, mhd. dürchel, dürkel. —
Im Mhd. sind -dl und -il nicht zu unterscheiden. Wegen des Um-
lautes gehört hierher vesel fruchtbar, vgl. ahd. fasal N. Nachkom-
menschaft (PBb. 20, 94). Ferner, weil Ja-Stämme zu Grunde liegen:

mhd. einzel (s. oben) und mhd. zicischel (vgl. ahd. ziciskili F. dupli-

citas) von gleichbed. zicisc, ahd. ziviski zwiefach.

4. Andere Belege. Got. hails gesund, heilsam, nhd. heil (ZfdA.

42, 62 f.). — Ahd. geil üppig, mutwillig, fröhlich (ib. 64 f.); ital eitel,

leer; m'etal mittele = mitti und mittil \ Unikal, mhd. tunket dunkel;

wadal egenus, pauper, mhd. wadal herumschweifend. — Mhd. timel

dunkel. — Nhd. heikel (häckel, hekel) und ekel (s. Kluge Wb.).

Fremdwort aus dem Hebr. ist nhd. schofel.
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Aisni. Nicht wenige von den Ableitungen auf l erseheinen

nur als Umgestaltungen einfacherer Bildungen: ahd. b&rahtal : hi : -

rahtf forahtal : forht, mittil : mitti, stammal : statu (mm), truobal \

truobij irankal : iranc, nihd. einzel : ahd. einazzi, kriegel : kriege,

siraukel : siranc, zicickü : ziricki. — l und r neben einander: ahd.

dunkal : dunkar, icachal : waccliar, timel : timber, mhd. tapfer : tapfel.

Anni. 2. Über Adj. auf -ali(n) s. § 328.

Ableitungen mit r l
).

322. 1. Die Ableitungen mit r-Suffix erscheinen, wenn

wir von den mit r- und fr-Suffix zu localen Adverbien gebil-

deten Wörtern zunächst absehen (§ 323), als abgestorbene

Bildungen ohne charakteristische Bedeutung. Ihre Zahl ist

nicht gross. — Das Suffix schliesst sich unmittelbar an die

Wurzelssilbe an (vgl. Kluge § 196) und behauptet sich in dieser

Verbindimg im Got.; im Ahd. nur, wenn es sich mit der

Wurzel zur Silbeneinheit verbinden lässt. — In der Regel sind

die Wörter «-Stämme. — Auf alten Wechsel in der Betonung

weist g. baitrs neben ahd. bittar bitter zu beitan beissen, auf

Suffix-Betonung g. fagrs schön neben fidla-falijan Genüge

thun, ahd. weigar tollkühn neben g. weihan kämpfen. —
Über den Einfluss, den r im Hd. auf den Stammauslaut übt,

s. I § 141.

2. Mehreren stehen verwandte Wörter ohne r-Suffix zur Seite.

So gehören zu st. Verben: g. baitrs (s. ob.); ahd. lungar hurtig

zu gilingan, Wz. lengh leicht sein; swangar schwanger, vielleicht zu

Meingan; iveigar (s. ob.); mhd. seiger langsam tröpfelnd, schal, bes-

vom umgeschlagenen Weine zu slgan. — Zu schwachen Verben:
g. fagrs (s. ob.); g. gaurs betrübt, traurig zu gau-nön klagen, trauern;

ahd. icackar, wahhar munter, frisch, wach zu wecken; mhd. kleber

klebrig zu kleben und kliben st. V.; mhd. slipfer schlüpfrig zu

slipfen und slifen st. V.; slupfer schlüpfrig zu slüpfen und sliefen

st. V. — In anderem Bedeutungsverhältnis steht mhd. lecker den

Gaumen kitzelnd zu lecken (vgl. ndl. lekker in passiver und activer

Bedeutung). — Als nominale Ableitung erscheint g. ivulprs wichtig,

wert neben iculpus Herrlichkeit; ahd. dinstar finster zu ai. tdmas
Finsternis, ahd. demar (§ 252, 4).

3. Andere Belege: g. hlütrs, ahd. lüttar lauter, vgl. gr. k\ü£uj

1) Brgm. 2, 169. 175. 276. Kluge § 194—197. Gr. 2, 134 f. 141.

L. Meyer § 269. Graff II, 338 f. Whd. § 271.
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wasche, kXüöujv Wogenschlag. — Ahd. eifar, eibar scharf, bitter;

/instar, vermutlich = <!instar (s. ob.); her vornehm, erhaben, herr-

lich, germ. St. hai-ra-, eigentlich glänzend, vgl. g. hais N. Fackel,

an. heid N. Klarheit des Himmels, auch g. haidus, ahd. heit (§288);

magar mager, vgl. 1. macer; muntar munter, vielleicht zu g. mun-
dön auf etwas sehen, mundrei F. Ziel; ser schmerzlich, wund (dazu

g. sair N., ahd. ser N. Schmerz); sür sauer, vgl. gT. £upö<; und £uuu;

tapfar schwer, wichtig*, gewichtig*, mhd. tapfer (dapfer, tapfel) ge-

wichtig", fest, gedrungen, nhd. tapfer, vgl. an. dapr traurig; timbar,

mhd. timber, timmer finster; zangar beissend, Wz. dak in gr. bdKvuu.

— Mhd. heiser heiser, neben mhd. heise, heis, ahd. heisi, heis. —
Nhd. hager (ndd.); locker, dafür oberd. lucke, Micke d.i. durchlöchert.

4. Als jVz-Stämme (vgl. Kluge § 197) erscheinen: g. riurs ver-

gänglich, verweslich; g. skeirs klar, deutlich, as. sciri, nhd. schier,

vgl. setnan scheinen. — Ahd. un-hiuri, un-gi-hiuri grausig, schreck-

lich, mhd. ge-hiure sanft, mild, an. hyrr; sciari, sceri scharfsinnig,

eifrig (dazu sciaro Adv. schnell, mhd. schiere schnell, bald, nhd.

schier beinahe); tiuri teuer; ziari schön (§312,3). — Mhd. schiter(e)

und scheter dünn, lückenhaft zu schlden und scheiden (§ 50 b). —
Nhd. düster (ndd.), andd. thiustri, ags. pystre.

5. £r-Suffix: ahd. heitar heiter, hell, glänzend, skr. citrd-s, aus

derselben Wurzel wie her (No. 3). Aber in ahd. dinstar ist t Über-

gangslaut zwischen s und r. — Einige andere, die die Verbindung

str zeigen, bei Kluge § 21G.

6. Fremdwörter sind ahd. sihhur sicher, 1. securus-, nhd. ko-

scher aus dem Hebräischen; vermutlich auch ahd. sübiri, sübar, as.

sübri, ags. syfre aus 1. sobrius.

Anm. Über mhd. heiser neben heis, heise s. Kluge IF. 4, 312.

— Das indeclinabele voller beruht auf dem flectierten N. Sg. M. des

prädicativ gebrauchten vol. Ursprünglich konnte die Form also nur

bei männlichem Subject gebraucht werden (der Baum steht voller

Früchte, er ist voller Frucht); aber indem man sie in der Verbin-

dung mit einem abhängigen G. PL oder G. Sg. F. (Früchte, Frucht)

als durch diesen bedingt ansah, geriet das Sprachgefühl ins Wan-
ken; die Form wurde unabhängig vom Geschlecht und Numerus
des Subjects, schliesslich auch unabhängig vom Geschlecht und
Numerus des folgenden Subst. gebraucht. Gr. 4, 498 f. Whd. § 515.

Eingehend: Ondrusch, ZfdU. 4, 30 f. — Über r = l § 321 A.

Vergleichende Adjectiva mit r- und £r-Suftix l
).

323. 1. Eine kleine charakteristische Gruppe bilden

die zu localen Adverbien gehörigen Adjectiva mit r- und tr-

1) Brgm. 2, 177 f. 184 f. Gr. 3, 622 f. Kluge, Grdr. § 290.
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Suffix. Sie erscheinen im Ahd. bald in positiver, bald in

comparativer Form ohne Unterschied der Bedeutung, daneben

ein Superlativ auf -Ost. Mit r-Suffix sind gebildet: innaro und

innaröro anterior, innarösto intimus zu inne intus: obaro^ -oro und

obaröro obere, obarösto zu oba oben ; untaro und untaröro der

untere (Grdf. #dh-ero, vgl. l. inferus), untarösto zu untai-\ ii.yirow.

*ü$ar6ro (vgl. ags. tfcferra) der äussere, ü^arösto zu A3, z?,5<7/- aussen.

— Mit £r-Suffix : aftro, -aro, -ero und aftröro posterior, aftorosto,

aftristo zu after, fordqro, -oro und fordqröro der vordere, fordardsto

zu fora\ hlntaro und hintaröro der hintere, hintarösto zu hintar. —
Den meisten stehen mit denselben Suffixen gebildete Adverbia

zur Seite (§ 467, 2 f.) und der adverbiale Gebrauch ist viel-

leicht älter als der adjectivisclie, von den Adjectivformen die

comparativen nicht jünger als die positiven. Lateinische genau

entsprechende Bildungen wie inferus inferior zu infra, su-

perus superior zu sapra, inferior zu intra bezeugen das

Alter dieser im Gotischen nicht gebräuchlichen Formen.

2. Mit den Suffixen, die zur Bildung dieser Wörter ge-

braucht sind, hat sich früh ein vergleichender Sinn verbunden,

namentlich mit -tero, das in den arischen Sprachen und im

Griechischen als gewöhnliches Comparativsuffix im weitesten

Umfang productiv ist. Diese Verwendung hat das Suffix im

Germanischen nicht gefunden, aber die angeführten Wörter

wurden doch als den Comparativen verwandte Bildungen

empfunden. Wie die Comparativa auf -oro (aus -öza) folgen

sie im Ahd. der schwachen Declination, und indem sich die

Endung -oro mit ihnen verband, gab sie ihnen nicht erst den

vergleichenden Sinn, sondern frischte ihn nur auf. Im Got.

dienen andere Comparationssuffixe demselben Zweck (§ 324, 1).

Anm. 1. Ahd. ni-daro gehört ursprünglich zu derselben Gruppe,

scheidet aber früh aus, indem es zu einem ja-Stamm umgebildet

und schon in alten Quellen stark fiectiert wird : nidari, nidartr.

Br. § 266. A. 2. Eine gleiche Bildung setzt wohl ahd. entrösto der

letzte voraus, vgl. O.'s enteri N. und das Adv. enti früher. Dagegen
ist ahd. stdero später (ags. sidra) zu dem comp. Adv. sit, g. -seips

vielleicht mit dem gewöhnlichen Comparativsuffix gebildet.

Anm. 2. Von dem Adv. ahd. suntar, das mit demselben Suffix

wie die angeführten Localadverbia gebildet ist (§ 467, 3), wird im

Mhd. ein Adj. sunder, besunder abgeleitet.
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3. Schon im Mhd. hat die Verstümmelung der Endungen

die Doppelfbrmcn wie fordoro und fordoröro zusammenfallen

lassen, so dass nur vordere, vorderste übrig sind. Aber die

Form vordere hat, obwohl die Endung -öro verschwunden ist,

doch wieder ganz das Aussehen eines Comparativs, da auch

-oro und -öro (aus -öza) in -ere zusammengefallen sind; man
kann es dem Worte nicht mehr ansehen, ob es aus fordro

oder *forpöza entstanden ist. Die ursprünglich nur durch

ihre Bedeutung verwandten mit r- (tr-) und s-Suffix gebildeten

Wörter haben jetzt also auch dieselbe Form angenommen.
4. Mit denselben Suffixen wie die lokalen Adjectiva sind noch

einige andere alte Wörter gebildet. Mit r-Suffix die zum Dual und
Plural gehörigen Possessiva: g. igqar, unsar, izivar (im Griech. und
Lat. mit Suffix -tero; r^erepot;, o.uexepoq, noster, vester), mit £r-Suffix

g. anpar ander und Tvapar, ahd. (h)icedar welcher von beiden. —
£r-Suffix nach dem comparativischen s-Suffix hat ahd. winistar link,

vgl. 1. sinister, gr äpiöxepoq. Brgm. 2, 179. — Andere schliessen sich

später den lokalen Adjectiven, denen sie durch ihre Bedeutung' nahe

stehen, an. Neben mitti medius erscheint schon im Ahd. mittiri,

mittaröro, mittaröst, mhd. mitter, mitterst (Gr. 3, 622). Zu mittel,

ahd. mittil ist im Nhd. ein gleichbedeutendes mitteler gebildet, wel-

ches den alten Positiv fast ganz verdrängt hat; zu den verdunkel-

ten Superlativen erste und letzte die comparativischen erstere und
letztere, die sich gerade so gegenüberstehen wie obere und untere,

innere und äussere, vordere und hintere. Nach ihrer Form könnte

man diese Wörter auch zu den gewöhnlichen mit s-Suffix gebilde-

ten Comparativen rechnen, aber wegen ihrer Bedeutung sind sie

zu den r-Ableitungen zu zählen.

Ableitungen mit m.

324. 1. Wie in Substantiven, so zeigt sich auch in

Adjectiven suffixales m nicht häufig. Als eine deutliche Gruppe

treten die mit m und tm gebildeten Superlative, die den Com-

parativen auf r und tr (§ 323) entsprechen, hervor x
). Im La-

teinischen haben diese Superlative weite Verbreitung gefunden,

z. B. primuSy summus, minimus — optimus, ultimus ; in den

germanischen Sprachen sind sie wie die Comparative auf r

und tr ziemlich selten und früh verdunkelt, g. auhuma höher

1) Brgm. 2, 159. 169. Gr. 2, 146. 3, 626 f. Kluge, Grdr. § 291.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 28
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und kleiduma links ermangeln der Superlativen Bedeutung, in

andern ist sie durch Hinzufügung des gewöhnlichen Super-

lativsuffixea -ist gesichert. Der dem m vorangehende Vocal u

stammt aus der Nasalis sonans (um — mm).

Mit m sind gebildet: g. auliuma höher, auhumistSj auhmists

der höchste; fruma, frumists der erste (vgl. g. ahd. fra-m vorwärts,

weiter, gr. Trpö-^oc; vorderst); innuma der innerste. — Mit tm:

aftuma, aftwmists der letzte; iftuma der nächste (vgl. gr. £iri) ; hin-

dumists der äusserste, hleiduma links (vgl. das comparative ahd.

winistar § 323,4). — Alle diese Wörter haben locale Bedeutung;

die meisten sind offenbar adverbiale Ableitungen; positive Ad-

jectiva stehen ihnen ebenso wenig wie den mit r und tr gebil-

deten zur Seite. Anderer Art ist nur spedumists der letzte, das

zu dem Adjectivum *spips (ahd. späti) mit den regelmässigen Stei-

gerurigsformen spediza, spedists gehört — vielleicht Analogiebildung

zu einem im Got. nicht belegten *$eidumists, ags. sidemest — und
das aus g. miduma F. Mitte, midumönds Mittler zu erschliessende

*miduma-, in dem man denselben Adjectivstamm wahrnimmt, der

mit dem vergleichenden Ja-Suffix in g. midjis, ahd. mitti, 1. medius

etc. weiter gebildet ist.

2. Mehr Belege für den Gebrauch des m-Suffixes bietet

das Ags.; im Ahd. finden sich nur ganz spärliche Reste.

Dem got. *miduma entspricht ein (stark flectiertes) metem medio-

cris, ags. medume, wozu dann weiter ein durch Anlehnung an mitti

umgebildetes, adverbial gebrauchtes mittemo M. Mitte gehört (Gr.

3, 607. Brgm. 2, 157). Zu g. fruma der erste gehört ahd. fruma F.

Vorteil, und darauf beruht mhd. vrum Adj. tüchtig, gut, nhd. fromm
(Kluge Wb.); ahd. liitamum, hitemon Adv. demum, tandem, vgl. 1.

citimus. Franck, Tydschr. v. Ned. Taal- en Letterk. 15, 62. In an-

dern Wörtern entspricht dem got. m hd. r (§ 323).

Anm. Brgm. 2, 157 A. vermutet, dass das Superlativ-Suffix

-mo- von den Zahlwörtern seinen Ausgang genommen habe.

3. Von Wörtern, die ausserhalb dieser Gruppe stehen, lassen

nur wenige das Suffix deutlich erkennen v
). Mit der Wurzel zur

Silbeneinheit verbunden ist es in ahd. sniumi schleunig neben g.

sniwan eilen, ags. snüde eilig; ahd. lang-seimi langsam neben g.

sainjan säumen und mhd. seine, ags. smne, an. seinn langsam, träge

(Schmidt, Sonantentheorie S. 110. 120). — Eine selbständige Silbe

bildet es in rotam rot (vgl. rotemo swr
. M. Röte) neben rot, g\ rauds

und in *brödem (o?), das aus brödemi Gebrechlichkeit zu erschliessen

1) ßrgin. 2, 160 f. Gr. 2, 152. Kluge § 184. 185.
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ist, neben brödi\ ahd. r&itemo sw. M. (61 rähtemen 0. I, 1, 52) schliesst

sich den superlativischen Bildungen näher an; ebenso spät mhd.

zvseme V. = zeseice, wenn hier nicht m ans w entstellt ist. — An-

dere sind isoliert: g. arm* arm, rüms geräumig, warms warm, ahd.

kümo Adv. kaum. — Ebenso mehrere auf mm (vgl. ZfdA. 42, 64 f.):

g. stamms, ahd. stam (m und mm) stammelnd; ans derselben Wurzel

ahd. stum {mm) stumm; ahd. grim (mm) und grimmi acer, acerbus

vgl. gram (§ 309); nhd. stramm (ndd. vgl. straff).

Ableitungen mit ».

325. Drei Gruppen treten namentlich hervor: Partici-

piale Bildungen nach der fl-Declination, Verbaladjectiva auf

-ni
}
Denominativa auf -in.

Adjectiva auf n nach der a-Declination 1
).

1. ?^-Suffix ist in den Formen -ono, -eno, -no {-nno-) be-

liebt zur Bildung von Verbaladjectiven, und oft haben sich

diese Verbaladjectiva dem Conjugationssystem so fest einge-

gliedert, dass sie zu Participien geworden sind. Im Germani-

schen gehören die mit n gebildeten Participien zu den cha-

rakteristischen Formen der starken Verba. Ihre Bedeutung

ist, wenn die Verba transitiv sind, passivisch; die Form der

Endung ist im Got. wie im Hochd. -an. Ablaut, der ehedem

in dem Suffix galt, ist zwar durch die Vergleichung der an-

deren Mundarten nachweisbar, im Got. und Ahd. selbst aber

nicht zu erkennen; die ahd. Vocalschwankungen erscheinen

als Wirkungen der Assimilation oder Schwächung* (vgl. Grdr. 1,

§ 183). — Auf Suffixbetonung deutet der grammatische Wechsel,

der sich in einigen Wörtern noch jetzt behauptet, z. B. ge-

zogen zu ziehen] S. Flex. Öfters sind die Participia im Laufe

der Zeit isoliert; manche dadurch, dass ein neues Partie, gebildet

ist, neben dem das alte (in differenzierter Bedeutung) fortbesteht:

nhd. gediehen zu gedeihen neben gediegen-, erhoben zu erheben

neben erhaben; beschieden zu bescheiden lieben bescheiden; auch

dadurch, dass sie die Vorsilbe ge- nicht angenommen haben: trun-

ken, ahd. truukan, g. *drugkans (vgl. drugkanei F. Trunkenheit)

neben getrunken; unterthan, ahd. untar-tän neben gethan (vgl. § 132

1) Brgm. 2, 130 f. Kluge § 227. 228. Gr. 2, 164 f. Graff 2, 945 f.

953. Whd. § 273.
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A. 2 und Grdr. 1, § 184). Andere durch den Untergang des Ver-

bums: eigen, ahd. eigan proprius, privatus (vgl. g. aigin N. Eigen-

tum) zu dem Prät. Präs. eigan haben; ge-dunsen zu mhd. dinsen;

be-klommen zu mhd. klömmen; voll-kommen zu mlid. volle-komen,

ahd. fölla-quVman zum Ziele kommen; ver-logen (mhd. ein verlogen

man) zu mhd. verliegen lügen, verleumden; verschieden varius,

dissimilis nicht zu verscheiden, das schon im Mhd. 'sterben' be-

deutet, sondern zu einem ndd. verscheiden = hd. unterscheiden;

verwegen zu mhd. ver-wögen sich frisch entschliessen ; ver-worren

zu mhd. wSrren; oder dadurch, dass das Verbum sich der schwachen

Conjugation angeschlossen hat; s. § 26. — Über Isolierung durch

Bedeutungsentwickelung s. § 384, 4 f.

Verbaladjectiva, deren Ableitungssilbe die gewöhnliche

Form der participialen Endung nicht hat, begegnen neben

starken Verben nur vereinzelt im Gotischen: fulgins verborgen

zu filhan; ns-lükns offen zu us-lükan.

2. Denominative Ableitungen mit w-Suffix sind ganz selten:

ahd. heidan heidnisch (im Got. nur haipnö F. Heidin) zu haipi F.

Feld, vgl. 1. paganus zu pagus. [ahd. kristan christlich ist Fremd-

wort, 1. christianus].

3. Isolierte Adjectiva, die sich weder auf ein Verbum

noch auf ein Nomen beziehen lassen. Im Got. schliesst sich

das Suffix unmittelbar der Wurzelsilbe an; im Hd. nur, wenn

es mit ihr zur Silbeneiuheit verschmilzt: g. -gairns begierig,

ahd. gern verlangend neben gleichbed. ger; ahd. brün funkelnd,

braun; mein falsch, trügerisch, vgl. Mein-eid; sein glänzend, vgl.

g. skei-rs klar, skei-ma Leuchte u. a. — Ist die Verschmelzung

nicht möglich, so tritt im Hochdeutschen Secundärvocal ein, so

dass die Adjectiva auf -an und -n zusammenfallen: g. airkns

heilig", ahd. erchan egregius, ingenuus, oft in Namen; g. ibns, ahd.

eban eben (ZfdA. 42, 55); g. swikns unschuldig, rein. — Ahd. be-

hagan, mhd. be-hagen frisch, freudig', behaglich, davon nhd. Behagen

N.; ze-lechen leck, mhd. er-lechen ausgetrocknet (§20,2); offan offen;

tougan verborgen neben tougal; truckan, mhd. trucken, trocken,

vgl. ags. dryge; wesan verwest; gi-zivochan tristis (§ 20, 2). — In

g. tvans, ahd. wan mangelnd, fehlend (vgl. Wahnsinn) zu Wz eu,

aus der auch öde stammt, ist der Vocal des Suffixes zum Stamm-
silben -Vocal geworden. — Assimiliert ist n dem vorhergehenden

Consonanten in g. fulls voll, Grdf. pl-nö, vgl. 1. ple-nus, und in g.

alls all (daneben ala- §415,6) zu alan wachsen; ebenso vermutlich

in andern, die auf Doppelconsonanz ausgehen. Kluge § 228.

Fremdwort aus dem Hebr. ist nhd. betuchen.
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Anm. Suffixales n haben auch das Zahlwort ain8 und das

Pron. jains,

Adjectiva auf n nach der 2-(,;a-)Declination 1
).

326. Die mit Suffix -ni gebildeten Adjectiva bilden im

Germanischen keine lebendige Gruppe mehr, obwohl einige zu

noch vorhandenen starken Verbis gehören. — Got. ana-laugns

verborgen zu Uugan (vgl. § 314, 1); ana-siuns sichtbar, Grdf. segicni

(vgl. § 314, 1) zu saihmn; ahd. selt-säni selten, mhd. siilt-scene (-sceme,

-sein, -sam) seltsam, Grdf. segicni zu sehan (AfdA, 13, 216 Anm.); ahd.

gruoni, ags. grene grün zu ags. growan st. V. wachsen, ahd. gruoan

sw. V. — Ferner: g. hauns demütig, niedrig, ahd. höni, mhd. hozne

verachtet, schmachvoll; g\ hrains, ahd. reini rein, vgl. gr. Kpi-vuu,

1. cri-brum\ g. ga-mains, ahd. gi-meini gemein = 1. communis-, g\

*sains (vgl. sainjan säumen, sich verspäten), fehlt im Ahd., mhd.

seine, vgl. ahd. lang-seimi langsam (§ 324, 3); g. skauns, ahd. scöni

schön, eig. schaubar, ansehnlich, vgl. ahd. scouicön. — Ahd. kleini

zierlich, sauber, gering, nhd. klein; ahd. tami, as. derni heimlich,

finster; zar-wäni verdächtig (dagegen von dem Subst. wärt abge-

leitet g\ us-icens, ahd. nr-wäni, ana-icäni\ § 314 f.). — Über ahd.

firni § 312, 1.

Assimiliert ist n dem vorhergehenden Consonanten in ahd.

flucchi üügge zu fliogan-, vielleicht auch in ahd. stilli still.

Adjectiva auf -in, -irln, -alin 2
).

327. 1. Das Suffix -ino- ist zur Bildung denominativer

Adjectiva beliebt. Der dem n vorangehende Vocal ist im Go-

tischen durchaus lang und hält sich so bis ins Mhd. Daneben

aber muss i in Gebrauch gewesen sein; denn im Ags. ist die

Endung -en (äscen fraxinus etc.), auch bei Otfried ist l nicht

als einzige Form anzusehen und in mhd. Zeit gilt namentlich

im Md. -en neben -in. Ähnliche Verschiedenheit zeigen auch

die verwandten Sprachen; im Griech. und Lat. werden -mo-

und -Ino- (im Lat. auch -no) gebraucht.

2. Eine bestimmte Bedeutung verbindet sich mit dem
Suffix zunächst nicht; es drückt ähnlich wie -ja die Zugehörig-

keit aus; z.B. g\ aiiceins aeternus zu aiivs M.; ga-laubeins g'läubig*

1) Brgm. 2, 270. Kluge § 229. 230. Schlüter S. 19 f. Gr. 2,

166. L. Meyer § 222. Whd. § 273.

2) Brgm. 2, 149. Kluge § 189—200. Gr. 2, 176. L. Meyer
§ 217. Grafif 2, 953 f. Whd. § 274.
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zu ga-laubjan\ liuhadeins leuchtend, hell zu liuhafi X.: riqizeins

dunkel zu riqiz X.
; sunjeins wahrhaft zu sunja I". Besonders häufig

aber werden solche Wörter von Stoffbezeichnungen gebildet:

g. barizeins aus Gerste zu *baris N.; silubreins silbern zu silubar

N.; i'is(iruc/)is eisern zu eisarn N.; paurneins aus Dornen zu Paur-

aus M. u. a. [Über sin-tein-s täglich s. § 415, 10.]

3. Im Hochdeutschen ist, wenn man von den Wörtern

auf -ali(n) absieht, der Gebrauch fast ganz auf die stoffbe-

zeichnenden Adjectiva beschränkt, und diese werden in grosser

Zahl von Substantiven, die Tiere, Pflanzen, Mineralien, Ele-

mente bezeichnen, abgeleitet; z. B. eichin eichen zu eih F., gir-

stln aus Gerste zu gersta F., hulzln hölzern zu holz N., irdtn

irden zu erda F., hesin leporinus (aus Hasen-feil oder -fleisch) zu

haso M., huruin kotig zu horo, St. honua-, miustn murinus zu

müs F., russin equinus zu ross M., tennin tannen zu tanna F. Auch
nach Ableitungssilben: kupfarin kupfern, silibarin silbern; hesilin

colurnus zu hasala F. Haselstrauch, binu^ln scirpeus zu binn.y M.

Binse, isarnln eisern zu isarn. Andere bezeichnen zwar eine

Eigenschaft überhaupt, stehen aber durch ihre Bedeutung

diesen Stoffwörtern noch nahe: bluotln sanguineus, fleischt car-

nalis, lougin flammeus; mhd. vronicin, icibin weiblich, meniün
männlich, wuluin wölfisch, vlölin veilchenblau. Ferner rückt das

alte ewin, g. aiweins ewig, icilin temporaneus, färln insidiosus

(gew. färi), nuohtarnln nüchtern und einige andere spärlich be-

legte. Graff a. 0. Im Mhd. sind die Wörter dieser letzten Art

schon verschwunden, nur Stoffwörter bleiben übrig, und auch diese

sind stark zusammengeschmolzen.

4. Die Wirkungen des i, Aufhebung der Brechung und

Umlaut, sind in der älteren Sprache oft wahrnehmbar: zu-

weilen aber behauptet sich die Form des Grundwortes auch

in der Ableitung. So begegnet erdin neben irdin; zu varro

Stier wird farrin, zu galla Galle gallin gebildet. Im Nhd. sind

die Spuren des i fast ganz getilgt. Die Endung ist -en und

der Vocal des Grundwortes behauptet sich: golden, hänfen, me-

tallerij tannen, wollen ; nur irden steht neben Erde, weil der

Begriff eingeschränkt ist, und gülden gestattet die Dichter-

sprache neben golden.

Anm. Die Namen der Weltgegenden, die Eginhart in der

Vita Caroli mitteilt, sind auf -öni gebildet: ostroni, iceströni, sund-

röni, nordröni und ihre Composita (vgl. g. Uumöneis Romanus und
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die weitere Verbreitung der Endung oenn im An.). Im Tatian 57,
~>

dagegen wird die regina austri als sundirinu tuningin bezeichnet;

vgl. Gr. 2, 180 f. Kluge § 217.

328. -i)'}n. -uli)}. — 1. Im Nhd. ist die alte Endung -en

=tn öfters durch -ern verdrängt. Den Ausgangspunkt bilden

alte regelmässige Ableitungen von s-Stämmcn (§ 253,1): ahd.

hrindirin bubalus zu (h)rind
t
huonirtn gallinaceus zu hnon N., mhd.

kelberin zu kalb, lembertn zu lamb. Von diesen wurde es wie das

Plural -er und zum Teil mit ihm im Nlid. auf andere übertragen:

hölzern, hörnern, gläsern; beinern, steinern, thönern-, bleiern, stäh-

lern-, alle mit Umlaut nach der Analogie des Plurals. Bei denen,

deren Stamm auf n ausging-, wurde die Übertragung" durch den

Dissimilationstrieb veranlasst oder befördert (AfdA. 24, 23 f.). —
Scheinbar gleich gebildet sind ehern und eisern, ehern ist durch

Zerdehnung aus erin zu mhd. er N. Erz entstanden; für eisern galten

in der älteren Sprache zwei Formen; g. eisameins, ahd. isarntn zu

g. eisarn, ahd. isarn N., und ahd. isanln, mhd. isenin zu ahd. isan,

mhd. isen. Dieses ist untergegangen, jenes schon im Mhd. zu xserin

= nhd. eisern entstellt.

2. Eine merkwürdige Ausbreitung bat -ern im Ndd. ge-

funden: einfachere Adjectiva werden zu solchen auf -ern um-

gebildet, neue aus Verben geschaffen, um Neigung und Hang

zu bezeichnen; vgl. die in § 72 c erwähnten Verba auf -er\

z. B. arbeidem arbeitsam, früchtem furchtsam, schemern schamhaft,

bequämern und nüttern bequem und nützlich, god-danem gutthätig,

to-dringern zudringlich, na-gevern nachgiebig u. a. (Gr. 2, 1003).

In der Schriftsprache haben wir von dieser Art lüstern und das

nicht ganz klare schüchtern (vgl. mndd. schlichteren Adj. aus einan-

der getrieben, zerstreut und schüchteren Verb, aus einander treiben,

zersprengen), beide bei Luther. — albern ist umgebildet aus mhd.

al-ivcere; undeutlich nüchtern, mhd. nüehtern, ahd. nuohturn, naoh-

tarnin jejunus (s. Franck s. v. nuchter).

3. In ähnlichem Sinn wie das udd. -ern wurde im Ahd.

-altn gebraucht. Von Adj. auf -al, die Hang und Neigung

bezeichnen (§ 321), gehen diese Ableitungen aus, die sich dann

selbständig weiter verbreiten. Z.B. vorskaltn curiosus = vorskal

zu forseön; scamalin schamhaft = scamal zu scamen; bi-swichilin

subdolus = ags. swieol zu siuichan\ wankalln fortuitus zu wankal
und uankön; ferner volgalln sequax zu volgen, huorilin adulterinus,

libidinosus= /^o/t>2 zu huorN. u.a. Kluge §200. Gr. 2, 177 Graff2,9.945.

Die Schriftsprache hat diese Adj. auf -alin nicht aufgenom-
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men, die Endung -Un wird ganz auf* den substantivischen Ge-

brauch beschränkt (§ 245).

A mn. Wo Adjectiva auf -al und -alln neben einander stellen,

erscheint das Suffix -in wie in den substantivischen Deminutiven

als blosse Wucherung; und so kommt es auch sonst zuweilen vor;

vgl. g. sunjis wahr und sunjeins\ ahd. un-edelln degener = un-

edeli, luzzilin = luzzil u. e. a. Kluge a. 0. : vgl. den Gebrauch

eines suffixalen n in Substantiven § 236 A. 2.

Ableitungen mit s.

Comparativ und Superlativ J
).

329. 1. Die vergleichenden Adjectiva, die wir als

Comparativ und Superlativ bezeichnen, werden im Germani-

schen fast ausschliesslich mit *-Suffix gebildet. Andere Bil-

dungen mit verwandter Bedeutung, auf r und tr (§ 323), auf

m und tm (§ 324) werden früh verdunkelt, überwuchert und

verdrängt. Der Stamm des mit s-Suffix gebildeten Comparativs

ging ursprünglich auf -ies {-ios, -is) aus, im Superlativ ist das

Suffix noch erweitert durch -to. Mit beiden aber verbindet

sich im Germanischen gern noch ^-Suffix, die Superlative

gehen oft, die Comparative ursprünglich immer nach der

schwachen Declination. — Die Vocale, die dem s vorangehen,

sind im Germ, i und ö. Etymologisch berechtigt war nur i;

6 drang unter dem Einfluss der Adverbia in die Adjectiva ein

(Brgm. IF. 10, 84 f.). Ferner ist zu bemerken, dass s zwi-

schen Vocalen in z, später in r übergegangen ist. — Ent-

sprechende Bildungen sind die lat. Comparative auf -ior, -ius

(major, majus), die gr. Superlative auf -icttoc; (Kponriöro«;, xd-

Xicrroc).

Anm. 1. Das Comparativ-Suffix ist wahrscheinlich eine Er-

weiterung des vergleichenden zo-Suffixes (§ 312 A.), das seinerseits

diese vergleichende Bedeutung nicht an und für sich besass, son-

dern erst durch die Wurzelbedeutung' der Adjectiva, mit denen es

sich verbunden hatte, erhielt. — Das ^-Suffix, durch welches die

Bedeutung* des Comparativs näher eingeschränkt und der Super-

1) Brgm. 2. 233. 399 f. Kluge Grdr. 1, 481 f. Gr. 3, 564 f. L.

Meyer § 185—187. Graff 2, 342 f. Braune g. Gr. § 135 f. ahd. Gr.

§ 260-264. 268. 269. Whd. § 312—316.
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lativ gebildet wurde, Btammt wahrscheinlich aus den Ordinalzahlen.

Brgm. 2, 420—422.

Amn. 2. Brgm. 2, 403 vermutet, dass im Idg. neben -res -ren

gebraucht wurde. Sollte aus einer Verbindung der beiden Suffixe

die schwache Flexion der germ. Coniparative erwachsen sein? Das

Fem. geht im Got. auf -ei aus.

2. Uns erscheinen Comparativ und Superlativ immer als

Ableitungen vom Positiv und schon in idg. Zeit sind sie oft

jedenfalls auf diese Weise gebildet. Sie konnten ursprünglich

aber auch aus der Wurzel unmittelbar gebildet werden, so

dass die drei Gradus in ihren Formen unabhängiger neben

einander standen. Aus diesem Verhältnis erklären sich vermut-

lich die verschiedenen Ablautstufen in g. suts und ahd. sno^i; von

zwei nach den Gradus verschiedenen Stammformen ist die eine im

Gotischen, die andere im Hochdeutschen zur Herrschaft gekommen
(Brgm. 2, 101). Neben g. sinista der älteste steht der durch g-Suffix

erweiterte Positiv sineigs (§ 345). Dasselbe Suffix ist in g. juggs,

jühiza, jühista aus dem Positiv in den Comp, und Superl. übertra-

gen; eine verschiedene Behandlung der Gradus aber zeigt sich noch

im grammatischen Wechsel. Bei diesem Wort findet sich auch im

Ahd. noch ein kleiner Rest von selbständiger Gradusbildung: jügiro

oder jugiro neben jungiro (Br. § 261 A. 3. Kluge, Grdr. S. 482);

dagegen der substantivierte Comparativ ahd. elthiron, eldiron pa-

rentes und das Adj. aliiro älter gehören vielleicht nicht zu dem-

selben Positiv; vgl. g. alpeis neben ahd. alt. Br. § 163 A. 6. —
Von den angeführten wenigen Wörtern abgesehen, haben

Comp, und Superl., wenn sie überhaupt zu derselben Wurzel

gehören, im Got. und Ahd. dieselbe Stammform wie der Po-

sitiv. Selbst der Wechsel von e und i, u und o, iu und io,

der sich doch oft in nahe verwandten Wörtern zeigt und selbst

in die Flexion dringt (Plurale auf -ir), lässt sich hier nicht

nachweisen; zu sieht wird slehtiro gebildet, zu reht rehtöro

und rehtiro. Der einzige Unterschied, der gelitten wird, ist

der Umlaut.

330. 1. Im Gotischen gehen die Comparativa auf -iza

oder -öza, die Superlative auf -ists oder -östs aus. i zeigt

sich bei Stämmen aller Art; nicht nur bei ja- (i-) w-Stämmen wie

alpiza zu alpeis alt, hardiza zu hardus hart, spediza, -ists zu *spe-

deis, ahd. spdti spät, sutiza, -ists zu suts süss, sondern auch bei

^-Stämmen: azetiza zu azets leicht, faiviza zu faus wenig, ma/w-
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<ji-.ii zu manag8 viel, wulpriza zu wulprs herrlich, und namentlich

auch in den alten isolierten Gradus (§ 332). — 6 ist auf einen

Teil der a-Stämme beschränkt: armösts zu arms arm, handugöza

zu handugs weise, ga-raihtöza zu ga-raihts gerecht, swinpöza zu
strh)//s stark u. e. a. Dass Superlativ und Comparativ immer den-

selben Vocal hatten, ist zu vermuten, obschon aus Mangel an Be-

legen nicht zu erweisen. Gr. 3, 555.

Anm. In maiza maists mehr meist, die man früher auf die-

selbe Wurzel wie 1. magnus magis, gr. lueyac, g. mlkils zurück-

führte, jetzt zu g\ me-r-s hervorragend, berühmt stellt (PBb. 13, 401 f.),

ist das Suffix mit der Wurzelsilbe verschmolzen.

2. Im Ahd., wo o in den Adverbien allgemeine Geltung

gefunden hat (Positiv -o, Comparativ -6r § 445) scheint es

auch im Comp, und Superl. der Adjectiva breiteren Raum
gewonnen zu haben, -iro, -ist behauptet sich fast ausschliess-

lich in denJa-Stämmen; z. B. bltdi freundlich blldiro, engl engiro,

{h)reini (h)reiniro, suo^i suo^iro und ebenso in den entsprechenden

Superlativen. Nur ausnahmsweise begegnen einzelne Formen wie

tiuröro neben tiuriro zu tiuri. — Die ft-Stämme zeigen beide

Formen, -ovo, -öst haben z. B. liuböro lieber, liohtöro glänzender,

gimeitöro törichter, rehtöro richtiger; -iro, -ist z. B. hei^iro heisser,

(h)lutiro lauter, lengiro länger, slehtiro ebner. Auch beide For-

men neben einander kommen vor, z. B. heriro und heröro zu

her, höhiro und höhöro zu höh, rehtiro und rehtöro zu relit. —
-öro, -öst verlangen insbesondere die mehrsilbigen, mit Ab-

leitungssilben gebildeten oder zusammengesetzten a-Stämme,

eine Erscheinung, die an die Ausbreitung des 6-Typus in der

schwachen Conjugation erinnert (§ 57) ; z. B. dunkelöro dunkler,

hlütaröro lauterer, ar-bolganöro erzürnter, vizusöro schlauer, säli-

göro seliger, fröniscöro herrlicher, tiurllchöro kostbarer, manag-
faltöro mannigfaltiger u. a. Br. § 261 fi Gr. 3, 570 f. Jacobi S. 181.

Eine genauere Untersuchung der im Ahd. gebräuchlichen

Formen, die wegen der Wandelbarkeit der Vocale manche Schwierig-

keit bietet, wäre erwünscht. Bei Notker treten noch deutlich zwei

Typen hervor: -ero, -est, die älterem -iro, -ist entsprechen können

[aber nicht müssen s. Anm.], und -öro, öst, in denen er durch den

Circumflex für den alemannischen Dialekt noch die Länge des

Vocales bezeugt. Bei dem älteren Otfried ist der entsprechende

Unterschied zwar auch noch wahrnehmbar, aber durch Schwächung
und Assimilation des Mittel vocales verwischt; als lang ist das o in

seiner Mundart nicht nachzuweisen.
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3. Im Mhd. ist das farblose e (i) bereits Regel, oft der

Vocal auch ganz unterdrückt (I § 302 c. 311. 314), daneben

aber kommen, besonders in den unflectierten Formen des Super-

lativs, aueh -ist, -öst vor, freilich ohne strenge etymologische

Scheidung. Gr. 3, 575. Whd. § 313. — Ein Rest der Endung

-ist hat sich bis in die neuere Zeit in dem Subst. Obrist (abd.

obar-öst summus, mhd. oberist im Reim auf ist Whd. § 313)

erhalten.

Anm. Unterdrückung des dem s-Suffix vorangehenden Vocals

kommt im Gotischen zwar in einigen Adverbien vor, wo der Vocal

der letzten Silbe angehörte, aber nicht in den Adjectiven, wo er

in der Mittelsilbe steht. Im Ahd. fehlt auch dieser Mittelvocal eini-

gen Wörtern. Allgemein ist herro üeYY= heriro, vereinzelt begegnen
althröin parentibus, errin = eririn. Vielleicht war dieser Typus
einst verbreiteter (vgl. I § 310 A.). Auf jungro für jungiro lässt

O.'s Vers schliessen, auf andere ähnliche Bildungen möglicherweise

die Assimilationen, die wir bei ihm hin und wieder finden. Mit den

jüngeren synkopierten Formen des Mhd. sind diese nicht auf eine

Stufe zu stellen. Br. § 262. A. 2. 3. § 266 A. 4.

331. Nachdem die Endungen mit i und 6 zusammen

gefallen waren, konnte sich der Unterschied der beiden Bil-

dungsweisen nur noch bei den Adjectiven mit umlautbarem

Stammvocal zeigen. Doch kommt der Umlaut nicht überall

zur Geltung, wo man ihn erwarten sollte. So finden wir im T.

altiro und bei 0. altero, argero, obwohl r- und Z-Verbindungen im

Fränkischen den Umlaut nicht hindern. Die enge Beziehung zum
Positiv und den nicht umlautenden comparativen Adverbien auf

-ör lähmten die Wirkung des Lautgesetzes und anderseits führten

später Analogiebildungen den Umlaut über sein rechtmässiges Ge-

biet hinaus. Die Grenze zwischen den umgelauteten und nicht um-

gelauteten Formen, die nach Mundart und Zeit verschieden läuft,

ist ebenso wie die Ausbreitung der Endungen -iro und -öro im Ahd.

noch genauer zu verfolgen. Br. § 261. A. 1. Gr. 3, 575 f. Whd. § 312.

Heyse 1, S. 585.

2. Dass die jetzige Schriftsprache dem Umlaut nicht zu-

gethan ist, bemerkte schon Grimm. Nur in einer kleinen

Gruppe von Wörtern behauptet er sich fest. Die meisten haben

ä: alt, arg, arm, hart, kalt, krank, lang, scharf, schwarz, stark,

warm. — ä: nah. — u: dumm, jung, kurz. — ü (mhd. uo): klug. —
6: gross, hoch, rot. — Umlaut vor einer Ableitungssilbe hat sich

in dem Adv. zuvörderst (ahd. vordaröst, vgl. mhd. vorderist im Reim
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auf list Whd. § 313) festgesetzt; äusserst hat ihn schon im Positiv

äussere (ahd. Qßaro, Ü$ar68t\ Luther eussere, eusserste, ndd. Uferst). —
Viel zahlreicher sind die Adjectiva, die den Umlaut entbehren;

mit ä: barsch, blank, falb, falsch, flach, ganz, karg, knapp, matt,

platt, rasch, sanft, satt, schlaf, schlank, starr. — Gedehntes a:

fahl, kahl, lahm, gerade, zahm, zart. — ä: bar, klar, wahr. — ö:

hold, morsch, schroff, stolz, toll, voll. — ö: hohl. — 6: bloss, froh

(ahd. freirist), los, roh. — u: bunt, dumpf, kund (ahd. kundero),

plump, rund, stumm, stumpf, irund. — au(=u): braun, laut (ahd.

lütiro), traut. — au {= ou, die): blau, grau, genau, taub. Ausser-

dem alle mit Ableitung-s- und Nachsilben, also die zahlreichen Ad-

jectiva auf el, er, en, ig; bar, haft, lieh, sam, sowie die Participia.

— Bei einigen schwankt der Gebrauch: bang, Mass, dumm
(ahd. tumbest), flach, fromm, glatt, karg, klar, nass, gesund (ahd.

gesundero), schmal (ahd. smelero), zart; von den meisten wird jetzt

wohl gewöhnlich die nicht umgelautete Form vorgezogen. Volks-

sprache und Mundart aber lassen dem Umlaut weiteren Raum. —
Zu beachten ist, dass der hemmende Einfluss, den im Ober-

deutschen l- und r-Verbindungen auf den Umlaut von ä hatten,

in der Schriftsprache nicht hervortritt.

Anm. Composita ohne Ableitungssilbe werden selten com-

pariert. Wenn es geschieht, verhalten sie sich gegen den Umlaut

spröder als die Simplicia. Die blutarmsten (= blutleer) Kinder, die

dunkelroteste Farbe werden kaum auffallen, obwohl arm und rot

im Superlativ umlauten. Vgl. den Gebrauch von ahd. -öro § 330, 2.

3. Zusammengesetzte Adjectiva haben die Suffixe natür-

lich am Ende des Wortes, auch wenn der erste Stamm der

Steigerung fähig ist, wie in grossmütig, schnellfüssig, dumm-
dreist, vollkommen. — Mehrfach, mehrdeutig, mehrsilbig, mehrseitig

sind keine Ausnahmen, denn sie sind nicht Comparative zu vielfach,

vieldeutig etc , sondern selbständig gebildete Composita. Ebenso

nicht die Participia in Verbindungen wie die besterzogenen Kinder,

die höchstgestellten Beamten, südlicher gelegene Gegenden, tiefer

greifende Anordnungen; denn hier liegen keine Composita, sondern

syntaktische Verbindungen vor. Freilich können solche Verbin-

dungen so eng mit einander verschmelzen, dass sie wie Compo-
sita empfunden werden; dann aber folgen sie den Compositis auch

in der Art der Steigerung. Fest ist dieser Gebrauch bei wohl-

klingend, ganz üblich auch bei vielen andern : fein-, zart-fühlend,

weit-reichend, icohlschmeckend, schwer-wiegend u. a. Mathias S. 61.

Anm. grösstmöglich ist ebenso wenig der Superlativ zu einem

Positiv wie die veralteten baldmöglichst, ehemöglichst. Es sind selb-
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ständige und eigentlich anrichtige Wortzusammensetzungen, die

den möglichst hohen Qrad bezeichnen sollen, den wir gewöhnlich

und nach allgemein gültigem Gebrauch durch die Verbindung von
möglichst mit einem Positiv ausdrücken: möglichst gross, klein,

schnell etc. Lehmann, Goethe's Sprache und ihr Geist (Berlin 1852)

S. 355 f. — Selbstverständlich heisst es: die denkbar besten, die er-

kennbar, erreichbar kleinsten Teile; hier werden die Superlative

durch die Adj. auf -bar näher bestimmt. Matthias a. 0.

332. Unregelmässigkeiten. — 1. Zu einigen Compa-

rativen und Superlativen fehlen die Positive, sei es dass aus

der Wurzel nur die vergleichenden Gradus gebildet waren,

oder dass der Positiv verloren ist. g. batiza, batists, ahd. be$-

öiro, be^isto; g. maiza, maists, ahd. mero, meist; g. minniza, min-

nists, ahd. minniro, minnisto; g. tcairsiza, icairsists, ahd. icirsiro,

icirsisto. Als Positive werden neben ihnen unverwandte Wörter
gebraucht, in der älteren Sprache g. göps, ahd. guot\ g. mikils,

ahd. mihhil gross; g. leitils, ahd. luzzil klein; g. ubils, ahd. ubil

böse; jetzt gut, viel, wenig, von denen die beiden ersten bis auf

den heutigen Tag der eigenen Steigerungsformen entbehren: guo-

ter, guotest wird zwar schon im Mhd. gebildet (Whd. S. 315 A.)
r

dringt aber nicht durch.

Anm. Einige andere isolierte Steigerungsformen sind nicht

von gleicher Art. Ein adjeetivischer Positiv fehlt den zu Adver-

bien gebildeten Comparativen und Superlativen g. airiza (PL die

Vorfahren), ahd. eriro prior, eristo primus zu g. air früh, eher;

ahd. furiro prior, vornehmer, furisto der vorderste, vornehmste,

zu fora, furi vor. Jetzt sind nur noch die Superlative der erste

und das substantivierte Fürst übrig-. — Positiv und Comparativ

fehlen neben den got. Superlativen auf -umists, -tumists (§ 324);

der Comparativ den mhd. nhd. Localadjectiven auf er, wie obere,

untere (§ 323). — Ahd. lezzisto, lecisto (Br. § 160 A. 4. 265 A. 2) ist

vielleicht nicht als Superlativ zu las träge anzusehen , sondern

wegen der Affricata auf ein mit Ja-Suffix weiter gebildetes *lezzi

(aus Hatjis, vgl. g. alpeis neben *alds) zurückzuführen, jedenfalls

aber, auch wenn es von la$ gebildet ist, schon im Ahd. durch die

Bedeutungsentwickelung isoliert. Im Mhd. ist die übliche Form
le^iste, teste. — Über ahd. elichör — g. aljaleikös s. § 333 A. 1

und Gr. 3, 596 A.

2. Oft sind die im Germanischen weniger gebräuchlichen

Steigerungsformen auf m und r (§ 323 f.) mit unserem s-Suffix

verbunden, und natürlich nimmt dabei das s-Suffix regelmässig

die letzte Stelle ein. Denn es ist ja eben hinzugefügt, weil
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die seltneren Formen undeutlich geworden waren und die Ver-

gleichung nicht mehr genügend auszudrücken verinochten.

Aus demselben Grunde ist bei ahd. m&ro eine Wiederholung

des .s'-Suflixcs eingetreten. Im Ahd. wird neben mero meriro od.

miroro 'grösser* gebildet; im Mhd. auch mirste. Die erweiterte

Superlativform hat die jetzige Schriftsprache wieder fallen lassen

(bei UDsern Classikern begegnet sie noch oft genug); der Comp.
mehrere wird fast nur noch in der Bedeutung complures gebraucht,

selten in der ursprünglichen Bedeutung {mit mehrerem Hecht). Das
einfache mehr wird nur noch in unflectierter Form gebraucht, das

flectierte mehre ist veraltet, s. Weigand Wb. — Über erstere, letz-

tere s. § 323, A. 3.

333. Bedeutung der Gradus. — 1. Comparativ und

Superlativ sind vergleichende Adjectiva. Meistens werden sie

gebraucht, wenn zwei oder mehr Gegenstände in Bezug auf

eine Eigenschaft verglichen werden; der Comparativ aber

dient auch dazu, verschiedene Grade derselben Eigenschaft

mit einander zu vergleichen: besser als gut, mehr als viel, blin-

der als blind und in demselben rhetorisch steigernden Sinne mehr
mit jedem beliebigen Positiv: mehr als bescheiden, mehr als kühn-,

mhd. blinder danne Mint, touber danne toub, ba$ denne icol, oder

in Verbindungen synonymer Wörter: ebener denne sieht, wi^er

denne blanc, vester ie dan starc; und mit zwei Comparativen:

veiger danne veiger; ba$ danne ba$ (Zingerle, Germ. 9, 403—406).

— Nicht mehr geläufig ist uns der Comparativ, wo zwei Eigen-

schaften mit Bezug auf denselben Gegenstand verglichen werden;

z. B. mhd. der ist vil teerscher danne wis; da$ tuot mir wirs danne

wol; oder mit zwei Comparativen: vil lieber danne leider; verre wirs

danne ba$. Wir brauchen in diesem Falle Umschreibungen: nicht

sowohl weise als thöricht-, eher oder vielmehr thöricht als weise.

Doch finden sich Belege für den Comparativ bis in die neueste Zeit.

(Andresen, Sprachgebrauch S. 161 f.)

2. Eine Steigerung des Positivbegriffes drücken Compa-

rativ und Superlativ oft aus, aber keineswegs immer. Wenn
man sich die Bedeutung eines Adjectivums unter dem Bilde einer

aufsteigenden Linie vorstellt, kann der Comparativ jeden über dem
Ausgangspunkt liegenden Punkt, der Superlativ den Endpunkt der

ganzen Linie bezeichnen; sie können aber auch Punkte bezeichnen,

die unterhalb der Linie liegen und bezeichnen dann die relativ

grössere oder grösste Annäherung an den Ausgangspunkt. Der
kleinste von drei Riesen soll nicht als klein bezeichnet werden, der
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grösste von drei Zwergen nicht als gross, und einem Kranken, dem

es besser geht, geht es ganz gewiss noch nicht gut. So werden die

Gradus von Adjectiven gebraucht, mit denen man einen nur rela-

tiven Sinn verbindet, also namentlich von Grössebestimmungen wie

gross und klein, dick und dünn, lang und kurz, breit und schmal,

weit und nah, hoch und niedrig, alt und jung, warm und kalt.

Von drei Greisen kann ich einen als jünger oder als den jüngsten

unter ihnen bezeichnen, aber von drei wohl gelungenen, wenn auch

nicht gleich vorzüglichen Kunstwerken sagt man nicht, das eine

sei hässlicher oder das hässlichste. Dabei ist zu bemerken, dass

wir mit demselben Worte bald einen mehr relativen, bald einen

mehr absoluten Sinn verbinden können. Von einem Kranken sagt

man, dass es ihm besser geht; von einem verworfenen Taugenichts

nicht leicht, er sei besser als ein anderer, sondern weniger ver-

worfen oder 'immerhin
5

besser. Heyse 1, 579 f.

Anm. 1. Got. aljaleikö (Positiv) und aljaleikös (Compar.) be-

deuten beide 'anders'; die Vergleichung, die das Comparativsuffix

ausdrückt, liegt schon in dem Stamm alja-: vgl. § 312 Anm.

Anm. 2. früher und später werden im Nhd. oft so gebraucht,

dass lediglich die Beziehung zur Gegenwart des Sprechenden em-

pfunden wird.

3. Sehr oft brauchen wir den Comparativ und Super-

lativ, ohne dass eine Vergleichung mit anderen Gegenständen

in der Vorstellung lebt. Der Superlativ dient dann dazu, einen

unübertrefflich hohen Grad zu bezeichnen.
c Wir brachen in grösster

Stille, beim schönsten Wetter auf. Die schroffsten Felsen erheben

sich auf beiden Seiten. Die Sache ist auf die einfachste Weise zu
erledigen

3

. — Schwerer ist die Bedeutung- des Comparativs zu
fassen. 'Er ist aus besserer Familie, steht in reiferem, höherem,

vorgerückterem Alter. Ich habe ihn längere Zeit nicht gesehen;

habe einen weiteren Spaziergang gemacht. Er unterdrückt alle

edleren Regungen'. Man kann an diese Comparative nicht die

Frage 'als wer? als wann? als wo?' knüpfen, und doch kann man
nicht sagen, dass jede Vergleichung fehlt. Man empfindet den Com-
parativ als Ausdruck der Erhebung über ein gewisses nicht näher

bezeichnetes Durchschnittsniveau, die in der Regel den durch den
Positiv bezeichneten Punkt nicht ganz erreicht. — Gleichfalls un-

relativ, aber den Nullpunkt des Positivs übersteigend sind die Com-
parative, die wir in der Dichtersprache des vorigen Jahrhunderts

nicht selten treffen, z. B. in Goethes Elegie 'Hermann und Doro-

thea': Deutschen selber führ ich euch zu in die stillere Wohnung.
Über diesen Gebrauch, der zuerst und besonders häufig bei Klop-

stock begegnet, s. Imelmann, Die Künstler von Schiller (Berlin 1875)
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S. 69 f. [Ähnliche Comparative schon im Heliand, z. B. lidbara 397,

narwara 1350.]

334. Verbreitung der Steigerungsformen 1
). — 1. Ob

die Steigerungsformen gebildet werden können, hängt in erster

Linie von der Bedeutung des Adjectivums ab. Wenn sieb

diese mit der Vorstellung eines Mehr oder Minder nicht ver-

trägt, so werden auch die Gradus nicht gebildet. So werden

im allgemeinen nicht gesteigert die Adjectiva auf -en, -ern die einen

Stoff bezeichnen, z.B. golden, ledern; die von Namen abgeleiteten,

z. ß. deutsch, französisch] die mit Zahlen oder massbestimmenden

Substantiven zusammengesetzten, z. B. dreiseitig, sechseckig, vier-

räderig, spannenbreit, daumensdick; auch nicht Composita, in denen

das Adjectivum vergleichend auf einen andern Gegenstand bezogen

ist: blutrot, schneeiceiss, turmhoch; und manche andere, wie münd-
lich, schriftlich, wohnhaft, ausständig etc. Doch ist zu beachten,

dass dieselben Lautkörper und äusserlich gleiche Bildungen in ver-

schiedenem Sinne gebraucht werden und dem gemäss auch Wörter

der angeführten Art unter Umständen compariert werden können.

Vierräderig z. B. gestattet keine Comparation, wohl aber das mit

demselben Zahlwort gebildete vierschrötig, weil hier der Zahlbegriff

zurückgetreten ist. Einsilbig, lebendig, stumm, eisern in ihrer ur-

sprünglichen Bedeutung*, bar in dem Sinne, wie es sich mit 'Geld'

verbindet, können nicht gesteigert werden, aber der einsilbigste

Mensch, die stum?nste Gesellschaft, die lebendigsten Eindrücke, mit

eisernstem Eleiss, der barste Unverstand sind g*anz geläufig. Ver-

gleichende Composita nehmen zuweilen die Superlativendung an,

wenn die Vergleichung selbst nur noch als Mittel der Steigerung

empfunden wird, z. B. die pechfi?isterste Nacht; ja selbst die von

Namen abgeleiteten Adjectiva vertragen die Comparation, wenn sie

zum Ausdruck allgemeiner Charaktereigenschaften werden: preus-

sischer als preussisch.

2. Die allgemeine Regel reicht freilich nicht aus, um die

Grenzen des Gebrauches sicher zu treffen. Es giebt nicht wenige

Adjectiva, deren Bedeutung wohl der Steigerung fähig erscheint,

und deren Comparativ und Superlativ doch nicht gebraucht zu

werden pflegen. Die Vorstellungen mehr nach rechts, mehr nach

links sind ganz geläufig", aber durch die Steigerungsformell be-

zeichnet man sie nicht. Zu den Lokal -Adjectiven auf -er bildet

man Superlative, nicht Comparative, obwohl ein 'höher nach oben,

tiefer nach unten, mehr nach innen, mehr nach aussen' nichts Auf-

1) Heyse 1, 580 f.
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fallendes haben. Ausreichend und genügend compariert man, nicht

genug, und nicht massig, ziemlich, wenn sie als massbestimmende
Adjectiva gebraucht werden; ebenso nicht die unbestimmten Zahl-

wörter einige, etliche, manche, wohl aber gering, wenig; vollständig,

aber nicht ganz; auch nicht halb, obwohl es gebraucht werden
kann, ohne einen bestimmten Zahlbegriff auszudrücken; z. B. halbe

Massregeln; früh, aber nicht ehemalig u. s. w. — Über die Compa-
ration der Participia s. § 384, 5.

3. Ausser der Bedeutung der Adjectiva kommt auch der

Sinn
?

den man mit den Steigerungsformen verbindet, in Be-

tracht. Ihre Bildung ist engeren Schranken unterworfen, wenn

sie vergleichend gebraucht werden, als wenn die Vorstellung

der Vergleichung zurücktritt (§ 333, 2). Man wird nicht leicht

sagen:
c

Die Luft ist heut lauer als gestern', oder gar 'Dies Wasser
ist lauer als jenes

5

; wohl aber kann man von den 'laueren oder

lauesten Frühlingslüften' sprechen. Besonders beliebt ist die Bil-

dung nicht vergleichender Superlative, auch von solchen Wörtern,

von denen man die entsprechenden Comparative nicht brauchen

würde; z. B. 'der eisernste Fleiss, der barste Unverstand'.

Es ist also mit den Comparations-Suffixen nicht anders als mit

andern Mitteln der Wortbildung. So breiten Raum sie auch im
Laufe der Zeit gewonnen haben: das ganze Gebiet, das ihnen an

und für sich zugänglich ist, beherrschen sie nicht. In der älteren

Litteratur kommen die Comparative und Superlative viel seltener

vor als jetzt; ob bestimmte Etappen in ihrer Verbreitung zu er-

kennen sind, ist noch nicht untersucht.

s-Suffix in andern Adjectiven 1
).

335. Wenn man von den Comparativen und Superlativen

absieht, hat s-Suffix selten zur Bildung" von Adjectiven gedient»

noch seltener als von Substantiven. Deutlich erkennbar ist es in

g. walis auserwählt, echt; ahd. vizus schlau (nicht vi$us Br. § 160,

A. 4) und in dem substantivierten Participium g. berusjös Eltern

(§ 252 A. 3).

Ableitungen mit idg. t.

(Über die Laute, die im Germanischen dem idg. t ent-

sprechen. Sj § 254, 3.)

Adjectiva nach der a-Declination. — Verbaladjectiva 2
).

336. 1. Mit dem Suffix -to wurden schon im Idg. zahl-

1) Gr. 2, 271. Kluge § 215.

2) Brgm. 2, 200. IF. 5, 92 f. Kluge § 221—226; vgl. oben § 254.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 29
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reiche Verbaladjectiva gebildet, die vielfach als Participia zu

einem Testen Bestandteil des Conjugationssystems geworden sind.

Im Germ, haben sie sieh als Part. Prät. zu allen Verben, die

ein ^-Präteritum haben, gesellt, so dass sie mit diesem Prä-

teritum zu den charakteristischen Formen der schwachen Con-

jugation gehören. Daneben aber bewahrt die Sprache eine

nicht unerhebliche Zahl von Wörtern, die auf eine ältere und

freiere Verwendung des Suffixes hinweisen.

1. Adjectiva, in denen sich das Suffix unmittelbar an

die Wurzel schliesst. — Dem idg. t entspricht in der Regel

g. d, ahd. t, ein Zeichen der Suffixbetonung; die Ablautstufe ist

verschieden (Kluge § 224). — Die Bedeutung kann praeteri-

tal und passivisch sein, aber sie muss es nicht. Wie die

gleichgebildeten griechischen Adj. verb. auf toc; auf die Mög-

lichkeit der Handlung hinweisen (Xutöc lösbar, ßcrröc; gang-

bar), so g. un-sah-t-s unbestreitbar zu sakan, un-at-gäh-t-s

unzugänglich zu gaggan. Andere haben active Bedeutung,

z. B. weis weise, Grdf. vit-tö zu wait ich weiss.

2. Einige von diesen Adjectiven stehen neben starken Verben.

So, ausser den eben angeführten, g. daups (/>), ahd. tot gestorben

zu g\ diican; g. hafts behaftet, ahd. haft gefesselt zu hafjan (vgl.

1. captus zu capere); g. kalds, ahd. kalt zu ags. calan; g. ga-qiss

übereinstimmend zu qipan; g. slaihts, ahd. sieht grade, eben, schlicht

zu ahd. slihhan (Franck AfdA. 21, 304); g. zuunds, ahd. icunt zu

g. icinnan leiden (? Franck s. v. icond). — Ahd. alt alt, eig. 'heran-

gewachsen' zu g\ alan; ahd. scart zerhauen, schartig zu ahd. sceran.

— (Über g. missa- s. § 97; ahd. gi-slaht % 315.)

3. Andere sind schwachen Verben verwandt, haben aber

nicht die Form der Participia: g. Tvass, ahd. icas{ss) scharf, Grdf.

Tvat-tö zu g. Jvatjati wetzen; ahd. funs bereitwillig zu as. fundön,

ags. fundian eilen; ahd. scant schändlich zu scamm sich schämen.

4. Viele sind isoliert: g. bairhts, ahd. b'eraht glänzend; g.

*halps geneigt (vgl. ivilja-halpei), ahd. hald (vgl. Halde F.) und
mit anderer Ablautstufe g. hulps gnädig, ahd. hold; g. -kunds

(airpa-kunds erdgeboren, irdisch, himina-kunds vom Himmel stam-

mend), ahd. -kund geboren zu Wz. gen, 1. gignere etc.; g. raihts,

ahd. reht recht, vgl. 1. rectus, regere; g. saps (d), ahd. sat satt und
mit anderer Vocalstufe g. *söps (vgl. söpjan sättigen) zu Wz. sa,

vgl. gr. dd|uevai. — Ahd. hlüt laut, eig. hörbar, vgl. gr. kXügiv, 1.

claere, in-clutus; dasselbe Wort mit anderer Vocalstufe in dem
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Namen Hludo-wlg u.a.; ahd. Höht glänzend, Wz. lue, vgl. 1. lucere;

ahd. trüt lieb; ahd. zart lieb, vertraut, schön.

337. \\. Adjectiva, in denen dem Suffix ein Vocal vor-

angeht oder -ging. — 1. Gewöhnlich haben sie ganz die Form

der Participia und sind auch als Participia zu schwachen

Verben gebildet, aber durch den Untergang des Verbums oder

abweichende Entwicklung der Form isoliert. Der Rückumlaut,

den das entsprech. Verbum aufgegeben hat, hattet in gestalt, ivohl-,

miss-, un-gestalt, ahd. un-gistalt verunstaltet zu stellen; ver-trackt

zu mhd. ver-trecken verziehen, verzerren. Einen falschen, nach der

Analogie gebildeten Rückumlaut hat nhd. erlaucht, durchlaucht,

mhd. cr-liuht, -lüht, durh-liuht, -lülit erleuchtet, berühmt zu liuhten.

{abgeschmackt ist durch Anhängung von t aus älterem ab-ge-smack,

-smach entstanden). — Das Verbum ist erloschen neben ver-dutzt,

mhd. ver-tuzt zu rer-tuzzen, ver-tu^en betäubt werden, verstummen;

feist, mhd. vei^it, vei$t, ahd. fei^it zu *faitjan, vgl. mhd. vei$ Adj.,

an. feitr fett und mhd. vei$en (selten), an. feita fett machen; be-

fugt zu veraltetem be-fugen Zuständigkeit geben, md. bevügen

ver-g-niigt zu mhd. ver-ge-nüegen zufrieden stellen, jetzt nur noch

sich vergnügen; ver-hasst zu mhd. ver-ha^en hassen; ver•-nicht
t

mhd. ver-ruochet um nichts bekümmert, sorglos zu mhd. ver-ruochen

sorglos sein; be-rüchtigt zu älter-nhd. be-rüchtigen, be-rüchten (ndd.

Formen zu ruoft M. Ruf, Leumund); gesamt, mhd. ge-sament, ahd.

gi-samanöt zu samanön sammeln; verschmitzt zu mhd. smitzen mit

Ruten schlagen, geissein (vgl. verschlagen), ver-icaist und ver-witivet

kommen schon im Mhd. fast nur als Participia vor; vgl. § 338. —
Über Participia, die durch ihre Bedeutung isoliert sind s. § 384.

2. Ein isoliertes und durch den dem t vorangehenden Vocal

eigentümliches Wort ist g. naqaps, ahd. nackot, nachot, nahhut

nackt (vgl. ai. nag-nä mit dem Part.-Suffix -no-). — Substantiva auf

-ap- § 265.

Fremdwort mit unorganischem t ist doppelt, frz. double;

die ursprünglichere Form in Doppel-adler, -ganger.

Denominative Adjectiva auf -to l
).

338. 1. Nach dem Muster der schwachen Participia

können Adjectiva auf -to- auch unmittelbar von Nominibus

abgeleitet werden, ohne dass ein vollständiges schwaches Ver-

bum neben ihnen nachweisbar oder vorauszusetzen wäre. Die

Geschichte des Gebrauches ist noch genauer zu verfolgen. In

1) Brgm. 2, 211. 221. Kluge § 226. Gr. 2, 745. 850.
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der frühesten Zeit scheint er nicht belieht gewesen zu sein,

doch ein/eine Beispiele und die Übereinstimmung mit den ver-

wandten Sprachen (z. B. cordatus zu cor, cord-) zeigen, dass

er alt ist.

2. In ihrer Bedeutung eoneurrieren die Wörter mit den

in § 313 f. besprochenen Compositis (Bahuvrihi-Bildungen) und

treten zum Teil als Ersatz für diese veralteten, suffixlosen

Wörter ein, im Ags. und An. namentlich für die Adjectiv-

Composita (Brgm. a. 0.), im Hochdeutschen für die Compo-

sita mit ge-, mit denen sie sich durch die gleiche Vorsilbe

am engsten berühren. Beispiele: g. un-qenips unbeweibt zu qins

F. — Ahd. gi-fiderit gefiedert zu fedara F., ge-stirnet gestirnt zu

st'erno M. — Mhd. ge-bartet bärtig, ge-häret (vgl. ahd. ge-fahs) be-

haart, ge-hendet (vgl. ge-hant) mit Händen versehen, ge-herret mit

einem Herren versehen, ge-herzet (neben ge-herz) mit einem Herzen

versehen, beherzt, ge-hundet mit einem Hunde versehen, ge-isert mit

Eisen bedeckt, ge-libet (neben ge-lib) mit einem Leibe versehen, spä-

ter auch = nhd. beleibt
;
genaset mit einer Nase; gesinnet (neben

ge-sinne) mit Sinn, Verstand begabt; ge-taget und ge-jdrt betagt und
bejahrt. — Nhd. ge-flügelt, ge-hörnt (mhd. ge-horn), ge-launt, ge-

sittet (mhd. ge-site), gespornt, gestiefelt, geschwänzt (vgl. mhd. ge-

zagel). — ein-gefleischt ist dem 1. incarnatus nachgebildet.

3. Neben diese Composita mit ge- treten dann solche mit

be- (§ 107). Mhd. be-rilemet einer der Ruhm hat, be-hundet = ge-

hundet, besinnet = gesinnet; beslo^et Schlösser besitzend, burg*-

sässig; be-fenstert mit Fenstern versehen, be-redet beredt, mit Rede
begabt. — Nhd. be-laubt (mhd. ge-loup), beschwingt u. v. a. Zu
diesen Bildungen mit be- neigt unter dem Einfluss der zahlreichen

mit be- gebildeten transitiven Verba die jetzige Sprache am meisten,

und wie die Beispiele zeigen, haben sie nicht selten die älteren

Wörter mit ge- verdrängt; vgl. Hittmair S. 248 f.

4. Auch mit andern Partikeln werden aus Substantiven

Adjectiva in participialer Form gebildet, neben denen die

entsprechenden Verba wenig oder gar nicht gebraucht werden.

Adjectivisch gebrauchte wirkliche Participia waren das Muster

für solche Bildungen. Hierher gehören nhd. er-picht; ent-

menscht, un-ent-icegt, und besonders solche mit ver-; schon mhd.

ver-witeicet, ver-weiset (§ 337), nhd. ver-buhlt, ver-hurt, verschämt
pudicus (dagegen mhd. verschämt impudicus zu sich verschamen),

unverschämt u. a.
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Adjeotiva nach der j»a-Declination l
).

339. Wie einige der mit w-Suffix gebildeten Adjectiva

als ja-(i-) Stämme erseheinen, so auch einige von den Adjec-

tiven auf f-Suffix. Eine besondere Bedeutungsgruppe bilden sie

nicht und zuweilen stehen a- und Ja-Stämme neben einander.

Zu starken Verbis gehören: g\ alpeis alt zu alan\ g. leihts,

ahd. Uhti leicht zu gi-lingan (vgl. lungar § 322, 1). — Ahd. lindi

weich, sanft, zart, linde (vgl. an. linr freundlich, weich) zu g. af-

lhinan fortgehen, weichen, ahd. bi-linnan ablassen; stäti, mhd. stcete

fest stehend, beständig-, nhd. in dem adv. Gen. stets zu Wz. stä in

stän. — Mhd. dihte dicht zu dlhen; sihte seicht zu sinken und sigen.

— Zu dem Prät. Präs. g. wait gehört ahd. tvisi (§ 336). — Zu schwach

flectierten, aber nicht denominativen Verben: ahd. muodi müde zu

muoen mühen; dräti schnell zu dräen drehen. — Isoliert: g. aups

oder aupeis öde, aus derselben Wz. eil wie das w-Part. tcans (§ 325,3);

g. sleips oder sleideis schädlich; ahd. senfti sanft; nhd. dreist (ndd.),

<as. thristi, ags. priste verwegen. — Doppelbildungen (§ 312, 2) sind

g. alpeis : ahd. alt, g. weis : ahd. ivls und wtsi, auch mhd. künde

neben kunt (ZfdA. 38, 200 f.).

Mit vorangehendem Yocal: g. framaps, ahd. fremidi fremd

zu g. fram Präp., ahd. fram Adv. e
fern von, fort, vorwärts'.

Ein Adjectivum auf -öti ist ahd. armöti arm; öfter begegnen

solche Bildungen im Ndd. Kluge § 234. Häufig ist sie in Substan-

tiven; § 262.

Verbindung mit andern suffixalen Lauten.

340. 1. Mit -w£-Suffix werden schon im Idg. active

Participia gebildet 2
). Im Germanischen schliessen sie sich immer

dem Präsensstamm an, nur einige, die als Participia nicht

mehr gefühlt werden, zeigen abweichende Stammform; s.

§ 266 A.

2. Die ursprüngliche consonantische Flexion lässt sich

nur noch in einigen substantivierten Wörtern nachweisen; die

Participia selbst folgen im Gotischen der schwachen Decli-

nation, sind also zu ^-Stämmen erweitert; nur der N. Sg. ge-

stattet auch starke Form; das Fem. geht auf ei(n)- aus gi-

bancl-s oder gibanda, gibandei, gibandö. Im Hochdeutschen

sind sie zu Ja-Stämmen umgebildet; unflectierte Form: gebenti

1) Kluge § 233. Schlüter S. 18 f.

2) Brgm. 2, 370 f. Kluge § 235.
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(g 312, 2). — Der I bergang von idg. t zu g. </, hd. 6 setzt

Betonung der Stammsilbe voraus.

3. Während die mit n- und /-Suffix gebildeten Participia

oft den Untergang ihrer Verba als isolierte Adjectiva über-

dauert haben, ist dies beim tt#-Participinm selten eingetreten;

denn in Folge seiner activen Bedeutung hat es mehr von der

verbalen Natur in sich und lebt und stirbt mit dem Verbum.

Isoliert ist ahd. sand wahrhaftig zu Wz. es sein (vgl. die Weiter-

bildung g. sunjis § 312, 1 und bi-sunjani § 266^ 1 Anm.), nhd. an-

wesend, ab-uesend (vgl. mhd. icesende seiend). Einige dunkle Bil-

dungen mit derselben Endung bei Kluge § 235. — Über Isolierung*

durch Bedeutungsentwickelung s. § 384.

4. Verbindung von -men-to zeigt g. sniu-mun-dö Adv. eilig*

zu sniican\ ahd. ma?nmunti, manmunti aus *mand-mun-ti sanft,

heiter zu menden sich freuen. § 266. 3.

5. Über -ht s. § 353.

Ableitungen mit idg. d *).

341. cZ-Suffix ist wie in Substantiven so auch in Adjectiven

selten. Bekannte Stämme zeigen ahd. einazzi singulus zu ein\ gremi$

erzürnt zu gram\ mälizzi multicolor, fueus zu mal. Dunkel sind

g. aglaits schändlich, ahd. agaleiji neissig, strebsam; g. azets leicht;

ahd. emi$ emsig.

Ableitungen mit idg. q (k) 2
).

342. 1. Die Formen, unter denen das Suffix im Ger-

manischen erscheint, sind h und g\ in der Verbindung mit s

hält sich der unverschobene Laut: sk, Spuren der labialen

Affection des Gutturalen finden sich nur vereinzelt und gar

nicht in den Hauptgruppen, obwohl gerade für diese q ais-

ursprüngliches Suffix vorauszusetzen ist. fc-Suffix ist nachweis-

bar für g. juggs, ahd. jung. Brgm. 2, 236 f.

2. Unmittelbare Verbindung des Suffixes mit der Wurzel

ist selten, wie bei den Substantiven (§ 275). Ein deutliches Bei-

spiel ist g. juggs neben 1. juven-cus, juvenis\ vgl. auch ahd. scelah

scheel (Gen. scelahes, scelawes, Grdi'.*skelko-, *skelqo-) neben gr. okoXiöc,

1) § 273. Kluge § 214. von Bahder S. 112.

2) S. ob. § 275. Brgm. 2, 236. 240. 242. 244. 246. 255—257.

Kauffmann, die innere Stammform der Adjectiva auf -ko im Ger-

manischen. PBb. 12, 201. Schröder ZfdA. 35, 376.
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Bchrägj schiot. Gewöhnlich i^eht dem Suffix ein Mittelvocal voran.

— Über die Adj. auf sk s. § 355; andere; deren Stammsilbe auf

einen Gutturallaut ausgeht, § 317, 7.

3, Ein durch die Betonung geregelter Wechsel von // und

g innerhalb desselben Paradigmas ist nicht mehr nachweisbar;

aber dass er einst stattgefunden hat, darauf deutet weniger

der Umstand, dass sicli im Ahd. einigemal h statt g findet

(I § 69. Gr. 2, 310), als das Verhältnis von g. ainäha unicus

zu ahd. einag (einah); ahd. abuli abgewendet, verkehrt zu

an. öfagr. Schon früh müssen die beiden Formen sich ge-

sondert haben, so dass h und g im Germanischen als zwei

verschiedene Ableitungen gelten können.

Adjectiva auf g 1
).

343. 1. Der Vocal, der dem suffixalen Consonanten

vorangeht, zeigt in den verwandten Sprachen eine ziemliche

Mannigfaltigkeit. Im Gotischen finden wir -eig und -ag; da-

neben vereinzelt -ig, -ug
y

-iug: gabigs reich (vgl. gabigjan,

gäbignan) neben gabeigs, handugs weise, ühtings zeitig neben

ühteigs. — Das Ahd. hat nur noch zwei oder drei Formen:

ag, dessen Vocal oft der Assimilation und Schwächung unter-

liegt, und ig mit unsicherer Quantität des i. In der fränki-

schen Mundart Otfrieds ist die Länge nicht nachweisbar, der

jüngere Notker bezeichnet sie oft durch den Circumflex (ZfdPh.

14, 163. 167). — Im Mhd. werden -eg oder -ig ohne Unter-

schied gebraucht; -ag hat sich nur in dem sw. M. totsage

Wahrsager gehalten, das sich früh, schon in ahd. Zeit, an

das Verbum sagen anlehnte (nhd. weis-sagen statt weissigen).

— Im Nhd. gilt allgemein -ig. Spuren der früheren Unter-

scheidung können seit dem Mhd. nur noch in den Wirkungen

des i auf den Vocal der Stammsilbe (Umlaut und Aufhebung

der Brechung) hervortreten. § 351.

2. Die verschiedenen Formen der Ableitungssilbe lassen

sich aus der Form der zu Grunde liegenden Stämme nicht

immer erklären. Gewöhnlich gehören die Wörter auf -ag zu

1) Kluge § 202-207. Gr. 2, 291. 297 f. 307. L. Meyer § 36.

Graff 4, 5 f. Whd. § 275.
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a Stämmen, die auf 4g zu /- und Ja-Stämmen, doch gilt die

Regel nicht ausnahmslos und die Vergleichung der verwandten

Sprachen zeigt, dass man sie auch nicht für das Urgermanische

voraussetzen darf. So gehört ahd. nötag zunotY. (i); g. gredags,

ahd. grätag zu g. gridus M. Hunger; g. wulpags herrlich zu g.

wulpus M. (ursprünglich »-Stamm, ags. wuldor); und anderseits g.

witödeigö g-esetzmässig zu icitöp N. (a); ahd. gi-nädig zu ginäda F.

Zu dem Zahlwort am«- gehören mit verschiedener Bedeutung ahd.

einag unicus und einig aliquis. — Die Endung -ig hat schon im

Ahd. starkes Übergewicht, das sie namentlich den Ableitungen

von den vielen Femininis auf -ti und der Umbildung von Ad-

jeetiven auf -i verdankt. Dass aber -ig, nicht -eg im Nhd. die

herrschende Form geworden ist, hat wohl der Einfluss des g
veranlasst (I § 305).

Anm. 1. Da für -ang, -ing nach Stämmen, die auf einen Nasal

auslauten, schon im Ahd. -ag, -ig eintritt (I § 107), so wird auch

umgekehrt -ig zuweilen mit -ing vertauscht; neben einig aliquis

steht in gewissen Denkmälern eining, nieini?ig, neining (Graff 1,

329), neben teerne, manic: wening, maninc\ neben -ecliche -encllche

(§ 370, 2), neben -endic -endinc (§ 347, 4). Sonst begegnet ng, das

in Substantiven so häufig ist, in Adjectiven fast gar nicht: ahd.

alang ganz, aus derselben Wz. wie all. Gr. 2, 356. Kluge § 208.

Vgl. auch die Adverbia auf -ing (§ 457).

3. Die meisten dieser Adjectiva sind von jeher Ablei-

tungen von Substantiven, besonders zu abstracten, fast gar

nicht zu persönlichen; aber auch zu andern Wörtern werden

sie seit ältester Zeit gebildet, namentlich zu Adjectiven, we-

niger zu Verben und Adverbien. In weitem Umfang dient

endlich das Suffix auch der Zusammenbildung.

Anm. 2. Grammatischer Wechsel in der Stammsilbe, der auf

Betonung des Suffixes schliessen lässt, begegnet in einigen. Kluge

§ 203.

344. Zu Substantiven gehören : 1. g. ansteigs, ahd.

enstig gnädig zu ansts F. ; audags glücklich, ahd. ötag reich zu

ahd. öt N. Reichtum; us-beisneigs geduldig, langmütig zu us-beisns

F.; gabeigs {-igs) reich, ahd. gebig zu gabei F.; gredags hungrig,

ahd. grätag vorax zu g. gredus M. ; un-hun.slags ohne Opfer, un-

versöhnlich zu hunsl N.; listeigs listig zu lists F. ; mahteigs mächtig

zu mahts F.; mödags zornig zu möds M.
;
piupeigs gut, gesegnet,

gepriesen zu piup N. {\g\.piupiqiss F. Segnung)
;
ga-icairpeigs fried-

fertig zu ga-wairpi N. Friede; icaursticeigs wirksam zu waurstw
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N. Werk {vgl. waurstwja Arbeiter, waurstwei F. Verrichtung); ga-

wizneigs freudig, vgl. anda-trhns Unterhalt, uaila-icizns Nahrung1

;

witödeigö Adv. gesetzmässig zu uritöp N.; umlpags herrlich zu

ic ulJ) us M.

2. Ahd. djig edax, irurm-cr/nj wurmstichig zu dj M. Speise;

nöt-bentig gefesselt zu g. naudibandi F.; bluotag blutig zu bluot

X.: brdmag dornig- zu brdmo M. rubus; widar-bruhtig rebellisch

zu widar-bruht Widerstand; bruzzig gebrechlich zu bruzzi F. Ge-

brechlichkeit; gi-bulahtig zornig zu gi-bulaht F. (vgl. belgan); un-

buoclüg idiota zu buoh; hurtig bürtig, giburtig zu burt, giburt F.,

ana-burtig natürlich zu ana-burt F., erd-burtig terrigena, in-burtig

indigena; dornag dornig zu dorn M.; dultig, gi-dultig zu didt, gi-

duU F.; dürftig dürftig zu dürft F.; durstag durstig* zu durst M.;

ewig ewig zu g. aiics M. ; ant-fangig aeeeptus (= antfengi) zu ant-

fang M.; fartig fertig zu fart F.; durh-fartig pervius, hina-fartig

transitorius u. a. ; vtijig fleissig zu vl%3 M.
; fluhtig flüchtig (ga-,

fram-, heri-fluhtig) zu fluht; vrostag frostig* zu front M.; gitag hab-

gierig* zu git M.
;
graseg herbosus zu gras N. ; harzeg harzig zu

kczN.M.; (h)riuwag reuig zu {h)riuicaY.\ jdmarag, mhd. jdmerec,

jeemeree leidvoll zu jdmar M.; kreftig kräftig* zu kraft F.; kumftig

künftig zu kumft F.; ant-ld^ig erlässlich zu ant-ld$ M. ; leimag

lehmig zu ?eiw M.; hinter-listig zu hintar-list F.: loubag laubig zu

?o^6 N. ; lustag lustig* (vgl. Zi6s£e Adj. angenehm) zu Zz^s£ M. F.;

miiojig müssig zu muo$a F.; gi-nädig gnädig zu gindda F.; nidic

neidisch zu nid M.; nötag bezwungen, un-nötag ohne Zwang, mhd.

nötec, noztec not habend, bedrängt und dringend, dringlich zu not

F. (vgl. nöto Adv. aus Zwang); vir-numftig, -nnmstig vernünftig,

einsichtig zu vir-numft, -numst F.; rdmag rahmig zu mhd. rdmM.-,

ga-ristig passend, würdig* zu ga-rist F.; rostag rostig zu rost M.

;

rouchag rauchig* zu rouh M.; rö^ag kläglich zu roj M. fletus; rüdig,

rindig räudig* zu rüda F.; scimblag, seimelic schimmelig zu mhd.

schimel M. ; serag schmerzlich zu ser N.; gi-sihtig sichtbar, ana-,

durah-, fora-sihtig zu gi-siht, ana-, fora-siht F. ; sitig bescheiden

zu situ M.; sneivag nivosus zu sne M.; stritig discors, contentiosus,

streitbar, ingagan-, icidar-strltig zu strlt M. (jetzt passiv, 'worüber

gestritten wird'; stüdaq nemorosus (vgl. stüdahi N.) zu stüda F.;

suhtig süchtig*, herz-, icazzar- etc. zu suht F. ; suntig sündig zu

suntea F. ; swei^ig schweissig zu sivei$ M.
;

firin-tdtig, fra-tdtig,

mein-tdtig, missi-tdtig, ubil-tdtig verbrecherich zu firin-, fra-, mein-,

missi-, ubil-tdt-, twdligo Adv. säumig zu twdla F.; gi-waltig zu gi-

walt M.; welag reich zu wela F. Reichtum; willig, arg-, selb-, ubil-

willig zu willo, arg-, selb-, ubil-irillo M. ; icintarig winterlich zu

icintar M. ; uizzig klug zu wizzi N. F.; in-zihtig beschuldigt zu

inziht F. crimen; zitig tempestivus zu zit F.; zornag zornig zu
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zorn\ zuhtig züchtig, gezogen zu zuht F.; gi-zumftig conveniens

zu gizumft conventio.

3. .Mini, bendec festgebunden, un-bendec unbändig zu bant N.;

brüchic brüchig, sehr/'-, vride-brüchic zu bruch M.; viuric feurig

(ahd. mhd. murin) zuviurN.; vlcetic sauber, rein, un-vlaetic unflätig

zu 1/7^ F.; vrce,$ec, nhd. ge-frässig zu mhd. rrc/,5 M., ge-vrcB^e X.:

durch-gengic laxus, penetrabilis, pervius zu durchgang M.; gältec

im Preise stehend, teuer zu gälte V.; g-ilnstec günstig" zu gunstF.'r
güetec gütig zu güete F.; hitzec hitzig zu hitze F.; abe-lcegec (vgl.

ahd. ant-lägig) wofür Ablass gewährt wird zu abe-lä%, g. af-lits

M.; mhd. £e.s'£ec lastbar, nhd. lästig Last bereitend zu Z«s£; ?ce^ec

vollwichtig zu ZtJ£ N. ; l'öufec gangbar, bewandert zu louf^Sl.; louftec

kundig, bewandert, uit-louftic weitläufig zu louft M.; mce,^ec massig,

enthaltsam zu mdje F.; mündec mündig zu raunt F. M. Hand, Schutz;

rüstec rüstig zu i^ust F.; bluot-runsec, -rünstec blutrünstig zu bluot-

runs, -runst F. Blutfluss, blutige Wunde; ruoivec, ge-ruowec ruhig

zu ruoiceF.
;
gescheftec geschäftig zu ge-schefte N. F.; ge-sellic zu-

gesellt, verbunden zu geselle M.; slimec schleimig zu sZfm M. ; fcwrss-

/riZec kurzweilig zu kurze-ivile F.

4. Nhd. bärtig (mhd. bartoht, ge-bartet); freudig (mhd. frö r

freuden-haft); frei-gebig zu nhd. Freigabe Geschenk; ab-hängig de-

clivis zu Ab-hang; häufig (mhd. hüfeht) zu Haufe; häutig (Mhd. nur

in Comp.) zu Haut; körnig (mhd. körneloht); nichtig (vgl. mhd.
nihtekeit); prächtig; abschlägig zu Abschlag, mhd. abe-slac Erniedri-

gung der Forderung; schlüssig, unschlüssig (vgl. mhd. be-sliiföec

verschlossen, verschliessbar); schmierig zu Schmer, mhd. sme'r M.;

stämmig; siörrig, -isch zu mhd. storre M. Baumstumpf und storren

unbeweglich ragen; streifg (mhd. strlfeht, strlfeleht); lang-weilig

(vgl. oben mhd. kurz-icilec) ; würzig, ge-ieürzig.

345. Auch mit A d j e c t i v s t ä m m e n verbindet sich

^-Suffix schon im Idg. Die abgeleitete Form kann neben der

einfachen eine besondere Bedeutung gewinnen, aber sie muss

es nicht. Das Suffix tritt als blosse Wucherung- auf, die we-

der den Redeteilcharakter noch den Sinn bestimmt (§ 275).

Im Deutschen finden wir viele Beispiele für diese Doppelbildung.

Im lat. senex, senis sind beide Formen va\ einem Paradigma

verbunden, und ähnlich steht im Gotischen neben dem Super-

lativ shi-ista
c

der älteste
5

der Positiv sin-eigs.

Got. anda-nemeigs angenehm und anda-nems. — Ahd. -bärig

und -bäri (§ 374); ur-druzzig und ur-druzzi lästig; einag unicus,

unigenitus, einig ullus, aliquis und ein; ema$ig andauernd, emsig

und *ema,5 (vgl. emi^is, emi,$en Adv. immer, emi$l assiduitas u. a.)*y
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ctcinig ewig und ctcin, g. aitceins; entrig fremd (mit grammati-

schem Wechsel) zu ander] -f'<<ltiy und -fall (§438, 1); fizusig schlau

und fizus; freidig (-ctg) apostaticus, profanus und freidi; g&rnig,

girnig gierig und g&rn\ görag elend und g. gaurs; -haftig und
-haft (§ 379); gi-hirmig ruhig und gi-hirmi] -md$ic und -md^i (§378);

tneistig vorzüglich zu meist] durh-nahtig vollkommen und durh-nahti:

seil ig selig und g. sels; ant-sa^ig suspectus, reverendus, tremendus

und g. anda-s€ts\ spat ig und spdti spät; spuotig schnell, wirksam
und spuoti; stätig stätig zu stäti-, äb-trunnig abtrünnig zu ab-

trünnig üppig eitel, faul, nhd. üppig zu uppi maleficus; -wartig,

•trertig und -wart, -teert (§ 383, 3); wuotag wütend zu g. wöps,

ahd. icuot.

Mhd. vriietec eifrig, behende, munter zu fruot weise, frisch,

munter; ge-vüegec schicklich (selten) zu ge-vüege; ge-he^ic feind-

selig zu geha.y, reinec zu reine\ üf-rihtic aufrecht, schlank zu üf-
reht; ge-sprozehee gesprächig', früher und gewöhnlich ge-spreeche-,

icit-siceifec weitschweifig und wit-stceife\ under-teenee unterthänig*

und under-tän. — Nhd. weit-läufig und mhd. tcit-louf, -lauf (vgl.

iclt-louftec § 344, 3); niederig, ahd. nidiri, mhd. nidere; ge-räumig

(mhd. ge-rümec-llch) zu mhd. geriime.

346. Doppeldeutige Wörter. — 1. Nicht selten lassen

sich Adjectiva auf -ig sowohl auf ein Adjectiv als auf ein

Substantiv beziehen, so dass sie einerseits als Umbildung eines

einfachen Adjectivs, anderseits als Ableitung des dazu ge-

hörigen Substantivs erscheinen; z. B. ahd. ana-dähtig aufmerk-

sam zu ana-dähti Adj. und ana-däht F.; gi-ddhtig devotus zu gi-

dähti Adj. und gi-ddht F.; vorahtag furchtsam zu g. faurhts Adj.

und ahd. forahta F.; girig gierig zu ger, giri Adj. und girl F.;

heilag zu heil Adj. und heil N. ; leidag in Leid versetzt und Leid

verursachend zu leid Adj. und leid N.
;

gi-loubig treu, gläubig zu

gi-loubo Adj. und gi-loubo M. ; me^ig, mdgig massig, un-me^lg, un-

mäßig masslos zu un-me^{i), un-mä^i masslos und m^ Nv mä^aF.\
-muotig in vielen Compositis zu -muoti Adj. und muot M., -muotl

F.; rihtig directus zu reht Adj., reht N., rihti F.; sculdig schuldig

zu scidd Adj. und sculd, sculda F.; spuotig, fram-spuotig förder-

lich, glücklich zu spuot Adj. und spuot F.; ein-strltig pertinax zu

einstrlti Adj. u. F.; ä-teilig expers zu ä-teili Adj. und teil M.; gi-

willig bereit zu g. ga-wiljis willig und willo, g. wilja M. ; wirdig
würdig zu wert Adj. und wert M., wirdl F.; firi-icizzig curiosus zu

firiwizzi Adj. und N. — Mhd. virrig weit verbreitet zu verre Adj.

und virre F.; giietec zu guot Adj. und güete F.; reinec zu reine

Adj. und F.; spitzec zu spitzie) Adj. und F.; siie^ec zu süe^e Adj.

und F. — Zuweilen weist die Bedeutung auf die eine oder die
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andere Bildung, /-• l». mhd. kundec, kttndec in der Bedeutung

'bekannt' zu kund Adj., in der Bed. 'klug* zu künde F.; vollec in

der Bed. 'reichlich' zu volle F. Fülle.

Viele dieser Doppelbildungen bat die Sprache fallen

lassen; andere dauern fort. So braueben wir neben voll, ge-

füge, gut, heil, leid, recht, auf-recht, ge-raum, schuld, stät,

^l>itz, teert aueb die Adj. auf -ig, mebr oder weniger diffe-

renziert in der Bedeutung oder dem syntaktischen Gebrauch.

Anm. Wie zu ein einig gehört, so tauchen im Mhd. ver-

einzelt auch zweiec entzweit, vierdec der vierte auf; drtec nur in

driec-heit Dreiheit.

2. Andere Adjectiva lassen sich sowohl auf ein Sub-

stantivum als auf ein Verbum beziehen. Auf ein Substantivum

und schwaches Verbum z. B. g. gredags hungrig, ahd. grätag

vorax zu g. gredus Hung*er und gredön; g. laiseigs lehrfähig, ahd.

lerig lernfähig zu g. Haisa, ahd. lera und g. laisjan, ahd. leren-,

ahd. hruomeg prahlerisch zu hruom M. und hruomen; hungarag
hungrig zu hungar M. und hungiren\ llig eilig zu IIa F. und ilen\

scamag verschämt zu scama F. und scamen. — Auf ein Substanti-

vum und ein st. Verbum z. B. ahd. ä$ic edax zu d& M. und '€$$an\

fellig sternax, ruinosus zu faUJtl) M. und- fallan\ fiu^ig flüssig zu

flu$ M. und filo^an; släfag schläfrig zu släf^Sl. und släfan; stirbig

sterblich zu sterbo M. und sterban und andere schon in § 344 an-

geführte.

347. 1. Da viele mit -ig gebildete Adjectiva sich so-

wohl auf ein Nomen, als auf ein Verbum beziehen lassen , so

ist es begreiflich, dass, wenn auch die Endung zunächst nur

<ler nominalen Ableitung diente, doch auch zu Verben Ad-

jectiva auf -ig gebildet werden. Als solche verbale Ableitungen

erscheinen, weil ein Subst. fehlt oder ferner liegt, z. B. ahd. birig

fruchtbar zu beran\ bi$ig mordax (vgl. ä^ic) zu b%^an\ gi-vellic

opportunus, idoneus zu gi-vallan-, gi-volgig consentiens zu ge-volgen-,

hefig, hebig schwer zu heffen: gi-hengig consentiens zu gi-hengen

erlauben; gi-hörig gehorsam (widar-hörig ungehorsam) zu gi-hören

gehorchen (vgl. mhd. höre F.); durh-liuhtic perlucidus zu durh-

liuhten; mandag munter zu Tuenden sich freuen; släfarag schläfrig

zu slafarön (von *sldfar Adj.); sümig säumig, ftr-sümig nachlässig

zu sümen, fir-siimen. — Mhd. er-barmec barmherzig zu erbarmen;

gliiejec glühend zu glüejen ; handec scharf, bitter (vgl. ahd. hentag)

zu handen schneiden; be-kennec bekannt zu bekennen-, be-kerec lenk-

sam zu be-keren (be-kere F.); ge-langec verlangend zu ge-langen;
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ge-leitec lenksam zu ge-leiten (ge-leite N.); nüdec vermeidend zu

mtden\ ver+mügec vermögend zu ver-mügen; ge-nlgec sich neigend

zu ge-nigcn; bescheffec thätig zu beschaffen] senec sehnend zu

senen {sene F.); slipfec glatt zu slipfen {slipf M.); siuftec, siufzec

seufzend, mit Seufzern verbunden zu stuften (stufte M.); abe-sU$ec

abgenutzt zu sitzen; snidec schneidend, scharf zu snlden und snlde

F.: un-spürce unerforschlich zu spürn und spor N. ; be-trehtec über-

legend zu be-trahten (be-trahte F.); wendec rückgängig zu wenden

{wende F.); er-wirbec gewinnend zu er-werben ; wirec dauerhaft zu

wern. Viele von diesen Wörtern sind erst spät und nur vereinzelt

belegt. — Nhd. fähig zu fallen; faselig zerstreut zu faseln (ver-

schieden von ahd. faselig foetus, foecundus); er-, aus-giebig zu

geben; un-ab-lässig zu ablassen (in anderer Bedeutung und Bildung*

mhd. abe-loz^ec); nach-lässig zu nachlasse?!; be-liebig zu be-lieben;

schübig zu schaben (§ 350); anstellig zu anstellen; vorstellig zu vor-

stellen. — Abhangig declivis gehört zu Abhang M. ; abhängig de-

pendens zu abhangen; mhd. gesellic gesellt, verbunden zu geselle

M.j für nhd. gesellig liegt die Beziehung auf szcA gesellen näher.

2. Adjectivis, die zu starken Verben gehören, kommt,

wenn sie unmittelbar von dem Verbuni abgeleitet sind, der

Präsensstamm zu, wie ihn ahd. bijic, midec, nigec u. a. zeigen.

Siud sie aber von einem Verbalabstractum abgeleitet, so können

sie natürlich auch eine andere Vocalstufe haben, wie ahd. ä$ig,

fluggig, mhd. brüchcc, gultec; und unter dem Einfluss solcher

Wörter zeigen auch manche unmittelbar vom Verbum abgelei-

tete Adjectiva einen andern als den Präsensstamm (vgl. § 366 A.)

Für ahd. bl^ig ist nhd. bissig eingetreten; neben ahd. stritig, nhd.

streitig bilden wir strittig; zu erbieten gehört nhd. erbietig und
erbötig (vgl. mhd. ürbot); zu geben nhd. ergiebig, freigiebig und
freigebig; mhd. gültec

eim Preise stehend, teuer' gehört zu dem
Subst. gälte, nhd. gültig 'geltend' zu dem Verbum gelten. Neben
mhd. bestendec beständig, bistendec behülflich stehen die Substan-

tiva bestant, blstant; abestendec aber kann unmittelbar zu abe-

sten gebildet sein. Ebenso nhd. frei-zügig zu ziehen. Ja selbst

Verbalabstracta, die mit einem deutlichen Suffix gebildet sind, kön-

nen die Form des verbalen Adjectivs bestimmen, ansichtig, durch-

sichtig , vor-sichtig sind gewöhnliche Ableitungen von Ansicht,

Durchsicht, Vorsicht, aber nhd. kurzsichtig, weitsichtig
, fern-

sichtig sind trotz des substantivischen -sieht unmittelbar zu sehen

gebildet; ebenso vielleicht nhd. abspenstig zu abspannen, eig. ab

spanen (ahd. spanan locken, vgl. spanst, gespanst die Verführung,

spenstig verführbar, mhd. spenstec, gespenstec verführerisch). In
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dem Adj. triftig sind zwei Wörter zusammengefallen; das eine.

seltnere, ist Ableitung von triff F. zu treiben; neben dem andern

mhd. triftec
t

treftec, nhd. triftig zu treffen fehlt ein entsprechendes

Substantivum.

3. Gewöhnlich haben die Verbaladjectiva auf -/(/ die

active Bedeutung- des Part. Präs., und aus einer Verbindung

der beiden coneurrierenden Formen entstehen in mhd. Zeit

die Adjectiva auf -endec, mit den nid. Nebenformen -ending

und -enbuj\ z. B. brinnendec, e^endec, glüendec, tobendec u. a.

Am häufigsten ist lebendec und dies allein hat sich erhalten. Gr. 2, 305.

Whd. § 275. Auf dieser Berührung* zwischen den Adjectiven auf

-ig und den Participien beruht wohl auch die Umbildung von mhd.

morgenic, mornic zu nhd. morgend.

348. Zu Partikeln und Adverbien sind gebildet:

ahd. änig indigens zu änö\ fornic priscus, antiquus zu forn olim

;

gesterig hesternus zu gesteren, -on heri; Mutig hodiernus zu hiutu;

kümig infirmus zu kümo kaum und kümen klagen; oftig frequens zu

ofto: suntarig separatus zu suntar. — Mhd. innec innig* (gew. innec-

innerclich) zu inne\ iezec zu ieze; morgenec, mornec zum folgenden

Tage gehörig; ilberec übrig zu über. — Nhd. dortig, vorig, obig zu ob

und oben, widrig zu wider, baldig, ein-, dies-, Jen-, beiderseitig zu

mhd. ein-, dis-, Jen-, beider-slt Adv. ; abermalig, desfallsig, und mit

eingeschobenem s: dasig, hiesig. — Got. icainags, ahd. icenag be-

jammernswert, unglücklich, erst später in der jetzigen Bedeutung

"wenig
1

,
gehört mit g. wainön weinen und der Interj. wai wrehe

zusammen.

349. Sehr beliebt ist die Endung -ig in Zusammen-
bildungen. Der Gebrauch ist uralt (Zimmer, A-Suffix S. 227 f.),

nimmt aber in der späteren Zeit, seitdem die Concurrenz des

in derselben Weise gebrauchten Suffixes -ja- (§ 313 f.) über-

wunden ist, ausserordentlich zu.

1. Der zweite Bestandteil ist ein Substantiv, der erste ein

Nomen oder Zahlwort: ahd. eban-fartig ejusdem cursus, der die-

selbe Fahrt macht; -järig in zici-, drl-, fimf-, sibun-, zehan-, driguc-

järig zwei-, drei- etc. -jährig; -muotig , -müetig , sehr oft neben
-muoti (§ 315); z'ehan-seitig decachordus, mit zehn Saiten zu seito

M.; reht-sitig, ubilo-sitig zu situ M.; dri-tagig, fior-tagig drei-, vier-

tägig; mitti tagig meridianus; zehan-teilig zehnteilig; ein-willig

eigenwillig, guot-wülig (könnten auch gewöhnliche Ableitungen sein

wie arg-, selb-, ubil-willig zu arg-, selb-, ubil-willo). — Mhd. niun-

herzec neunherzig (vgl. mhd. barmli'erze , ahd. breit-, rein-, milt-,

reht-herzi)', ivl^-liiutec weisshäutig; vlu£-öugec triefäugig (neben vlu^-
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äuge, ein-öuge, blehen-öuge schielend, klein-, sür-, swe'r-öuge, ahd.

•OUg%)\ ein-schiltec nur einen Schild habend, nur von Vater- oder

Mutterseite ritterbürtig neben ein- schilte\ schosnsprüchic eloquens

der schöne Sprüche kann. — Zahllose im Nhd. namentlich für Kör-

pereigensehaften, aber auch andere: lang-armig, hundert-armig]

hell-, blau-, schwarz- etc. äugig; lang-, kurz-atmig; rot-bäckig; dick-

bäuchig; lang-, kurz-, hoch-beinig; wann-, heiss-, kalt-blütig ; breit-,

eng-brüstig; zwei-, drei-, cier-drähtig {Draht = Faden); drei-, vier-,

fünf-eckig (vgl. ahd. zici-ecki, for-ecki, mlid. vier-ecke und -eckoht);

ein-farbig, blut-, gold-, hell-, rosen-farbig oder -färben (vgl. mhd.

rar); zwei-, vier-, platt-, klump-füssig (vgl. ahd. ein-, vior-vuoji)
;

viel-fenstrig; hoch-giebelig; ein-gleisig; hoch-gradig; schwarz-, blond-

haarig (vgl. mhd. vale-hcere blond, misse-hcere mit verschiedenem

Haar); lang-, kurz-hälsig; zwei-, lang-händig (vgl. mhd. ein-hende,

itel-hende); barm-, hoch-, weich-, hart-herzig (vgl. mhd. -herzec neben

-herze, ahd. -h'e'rzi); scharf-kantig; stark-knochig; breit-krämpig ; dick-,

lang-näsig; steif-nackig; lang-, spitz-ohrig; viel-, all-seitig; breit-,

schmal-spurig (vgl. mhd. wlt-spüre weite Spuren hinterlassend);

hoch-stämmig; einstimmig (vgl. ahd. ein-stimmi); hohl-, rot-teangig.

Diese Bildungsweise ist uns ganz geläufig und gestattet immer
neue Vermehrung des Wortschatzes. — Über -artig, -massig s.

§ 412, 1. § 378.

2. Weniger fruchtbar sind Zusammenbildungen von Partikeln

mit Substantivis; z. B. ahd. icidar-birgig arduus (vgl. widar-berg);

ana-fartig einer, der auf dem Wege ist, invius, obvius; er-tagig

hesternus; fora-tagig antelucanus; ubar-zitig superadultus. — Mhd.

rür-bündec ausgezeichnet, was als Muster vor dem Bunde ist (oder

Ableitung von *vür-bunt M., wie das gleichbed. nhd. aus-bündig zu

Aus-bnnd); über-sinnig unsinnig, was über den Sinn hinausgeht;

sp. mhd. wider-spenstic widerspänstig, was der Verführung (ahd.

spanst) widersteht. — Nhd. icider-haarig (vgl. mhd. wider-heeres

Adv. wider das Haar, gegen den Strich); aus-häusig.

3. Der zweite Bestandteil ist ein Verb um: ahd. fast-habig

tenax, zesaminehabig continuus, slo^habig finalis zu haben; e-haltig

legitimus, religiosus; filu-kösig linguosus, klein-kösig dissertus zu

kösön (vgl. kösig linguosus zu kösa F.); vrido-machig paeificus;

lob-singig hymnidicus. — Mhd. uan-hoffec desperatus; vier-sehrcetec

viereckig zugehauen (= vier-schroßte) zu schroten; wit-sweifec um-
herschweifend (vgl. icit-siceife Adj.); houbet-weigec mit dem Kopfe

wackelnd, liht-weigec leicht schwankend zu iveigen. — Nhd. kurz-,

lang-, leicht-lebig; ein-, zwei-spännig.

Ahd. filo-sprächig, mhd. gröj-spreechic grosssprecherisch lehnen

sich an das Verbum sprechen, nhd. zweisprachig wer zwei Sprachen

spricht, gehört zu Sprache.
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350. Verdunkelte und isoliert" Wörter: nhd. hillig (% 368),

deftig (ndd.), vgl. egl. daff, ags. gedeeß zu g. ga-däban sich ziemen;

nhd. dürftig, ahd. dürftig egenus zu dtirft F., vgl. g. pa/irfts

Adj. nötig, nützlieh, ahd. nhd. dürft; einzig, mhd. einzec einzeln aus

gleicbbed. einazzi (§ 341); emsig, ahd. ema$ig (§ 345); ewigr, ahd.

i >/•/// (§ 344,2); atis-fuidig , früher aus-fündig zu älter-nhd. ^4?/.s-

/w?z(7 Erfindung; spitz-findig, früher spitz-fündig zu mhd. vilndec

erfinderisch, vgl. mhd. niu-vündec modernus, novellus, nber-vändec

sehr erfinderisch (i für # durch Einfluss von finden); garstig, ndl.

garstig unschmackhaft, faul, spät mhd. garst; be-häbig zu behaben

behalten, behaupten wie mhd. habec, hebec, ge-hebec habend, be-

sitzend zu haben, gehaben; heftig, mhd. heftec und heifte vehemens,

vgl. g. haifsts Streit, Kampf; an-heischig, mhd. ant-hei$ec = auf-

heize zu mhd. ahd. ant-hei^ M. Gelübde; b-arm-herzig, mhd. barm-

herzec = barmherze (§ 315) unter Anlehnung an mhd. barmen (bi-

armen) sich erbarmen aus ahd. arm-herzi, g. arma-hairts; hurtig,

mhd. hurtec zu 7mr£ M. F. stossendes Losrennen, Anprall; frett-

lügerig zu mhd. bette-leger N., ahd. Ze'</ar N., g. fo'^rrs M. Lager;

fahr-lässig nach Weigand unter Anlehnung an fahren aus uer-

lässig zu mhd. ver-ld^en ver-, unter-lassen, versäumen; an-rüchig,

unter Anlehnung an riechen zu ruchbar (§ 377, 4) gebildet; land-

sässig, ansässig, aufsässig, vgl. mhd. -sce^e in ebensce^e gleich

sitzend, von gleichem Range, ioiderso2$e widersetzlich, hüsseege ein

Haus besitzend und -se^e sw. M. in altse^e alt eingesessener Ein-

wohner, ebense^e der Gleichgestellte, erb-segge u. a.; schäbig, mhd.

schebic räudig, vgl. ags. sceabb, egl. s7*aö zu schaben (das Subst.

Schabe Krätze ist vielleicht jünger); schleunig, ahd. slünic vermut-

lich aus derselben Wz. wie ahd. sniumi (§ 324, 3), vielleicht aber aus-

einer Wz. .s*M (JF. 3, 290); schmächtig, md. smahtec zu md. smaht

das Verschmachten und ahd. gismahteön schwinden (§ 256, la);

geschmeidig, mhd. gesmidec leicht zu bearbeiten, gestaltbar zu

mhd. gesmlde N. Metall, Metallgerät, Schmuck; vierschrötig, mhd.

vierschroßtec = vier-sehrwte viereckig zugehauen zu schroten st. V.
;

abschüssig zu Ab-schuss jäher Abhang (veraltet) und mhd. «6e-

schie^en abfallen; sefa'</ (§345); schwierig unter Anlehnung an schwer

aus mhd. swirig voll Schwären zu siuere M. Krankheit, Geschwür;

abspänstig, widerspänstig (§ 347, 3); kostspielig zu mhd. spildec

verschwenderisch, ahd. spilden verschwenden; inständig (c. 1500)

und einmal ahd. instandigo Adv. nach lat. instanter ? (ahd. in(t)-

stantan bedeutet intelligere); vollständig zu mhd. vollestän aus-

harren, treubleiben (vgl. § 347, 3); stätig (§ 345); störrig (§ 344, 4);

struppig, vgl. mhd. strübe, strüp starrend, struppig; triftig (§347, 2);

tüchtig, mhd. tühtec zu fatA£ F. virtus; üppig (§345); -wärtig (§345);

icichtig, jüngere Nebenform zu ge-wichtig von ge-iviht N.
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Dunkel sind g. manags mannig-, manch; mhd. hellec ermattet,

erschöpft (vgl. nhd. be-helligen)\ nhd. drollig, mausig, winzig. Auch
mhd. fötfec, //Vec frei, ledig, das vermutlich, aber nicht unmittelbar,

zu ltdan gehen gehört, macht Schwierigkeiten (s. die Wörterb.).

Fremden Ursprungs ist scheckig, mhd. schicke und sche'ckeht.

Anm. (Concurrierende Bildungen.) Öfters sind alte Wörter
auf -ig durch andere concurrierende Ableitungen verdrängt, be-

sonders durch solche auf -lieh; z.B. nhd. ge-fährlich, mhd. geveere,

geveer-ec, -lieh hinterlistig, feindselig; jämmerlich, mhd. jämerec,

jatmerec, jdmer-, jeemer-lich, jcvmer-hafl; nächtlich, mhd. nehte,

nahteil, riehtig, neht-ec-lich\ schändlich, mhd. schendec, schant-,

schentlich; sterblich, mhd. sterblich, sterben-lich, ahd. stirbig ; mit-

täglich, mhd. mit-tayie, -tegic, -tagelich, -tegelich, ahd. mitti-tagig,

-tagalih ; winterlich, mhd. luinterec, winterlich. — In andern be-

wahren wir beide Formen in mehr oder weniger verschiedener Be-

deutung: gläubig und glaublich, ahd. gi-loubig fidelis, credens, gi-

loub-lth credibilis; sündig und sündlich, ahd. suntig und suntlih,

mhd. sündec, -ecliche, -lieh, Sündehaft; jährig und jährlich, mhd.
jeeree, järec ein Jahr alt, grossjährig, (jährlich), jeerlich annualis,

annuatim; tägig und täglich, mhd. -tegec (er-tegec vortägig, drl-,

vier-tegec an dem dritten, vierten Tage wiederkehrend) und tegelich,

tagelich quotidianus (vgl. § 371, 2). In nhd. leidig und leidlich sind

verschiedene Stammsilben zusammengefallen ; leidig stellt sich zu
mhd. leidec Leid empfindend und erregend, und zu mhd. leitlich

leidvoll, schmerzlich; leidlich zu mhd. lidec, lidellch leidend, ge-

duldig, erträglich. — -isch: neidisch, mhd. nidec, -lih; mörderisch,

mhd. mordec, mort-lich, mord-isch; räuberisch, mhd. roubec, röubec.

— sam: furchtsam, mhd. vorhtec, vorhtlich, vorhteclich, vorhtsam. —
bar: streitbar, mhd. stritec, -ecllch, -beere, -haftec. — Über -ig zu

-icfd § 353.

351. Umlaut und Brechung im Nhd. — Adjectiva, deren

Staminvocal den Einwirkungen eines folgenden i zugänglich

ist, weisen auf die alten Gruppen mit -ag und -ig noch zu

einer Zeit, da die Endungen längst zusammengefallen waren.

Viele haben Umlaut, und zwar nicht nur altüberlieferte, son-

dern auch solche, die erst in der jüngeren Zeit auftauchen

und grösstenteils auch wohl erst in dieser jüngeren Zeit ge-

bildet sind-, andere entbehren ihn. Also beide Gruppen die-

nen als Muster für Neubildungen, obwohl die auf -ag schon

im Ahd. viel schwächer ist. Erst im Nhd. nachweisbare Wörter

mit Umlaut sind z. B. bärtig, fähig, häufig, prächtig, stämmig, tcür-

zig; ohne Umlaut: artig, blumig, dasig, dortig, duftig, grausig,

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 30
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haarig, klotzig, lausig, mastig, rosig, schaurig, schuftig, sonnig,

schwammig, sumpfig, waldig, wohlig. Auch die Zusammenbildungen

zeigen diese Doppelheit, wie ihnen ja schon Doppelbildungen auf

i und ohne i vorangegangen waren (§ 313). Vielleicht darf man

annehmen, dass in der älteren Zeit die Neigung zu den angeläu-

teten Formen überwog, später die zu den nicht umgelauteten weiter

um sich griff. — Dass Schwankungen vorkommen, ist begreiflich;

z. B. astec und estec; nötec und ncetec, rützec und rotzec; ruowec

und rüewec ruhig; saff'ec (seffec) saftig; schamec und schemec ver-

schämt; schatewec, schatec, schetec; tratzec und tretzec trotzig*. Die

jetzige Sprache hat meist eine anerkannte Scheidung getroffen,

nicht immer die etymologisch berechtigte; vgl. nötig, ahd. nötag;

schämig, geschämig, ahd. scamec. In geduldig, schuldig hat Id

den Umlaut gehindert; in gläubig erkennt ihn unsere Sprache an,

obwohl glaube?i, g. ga-laubjan den reinen Vocal bewahrt. — Einige

Wörter zeigen auffallende Unterschiede. Zu dem Subst. Falte bil-

den wir fedtig, in den muftiplicativen Zahlwörtern brauchen wir

-fältig (g. -falps, ahd. -falt, -fedtig, mhd. -valt, -valtec, -veltec), aber

in mannigfaltig, Dreifaltig-keit behauptet sich der durch It ge-

schützte reine Vocal. Zu Lust gehört lustig, zu Verlust verlustig,

aber zu Wollust wollüstig. Zu Mut midig (g. mödags), zu Anmut
anmutig (mhd. ane-muotec dem Willen entsprechend, ane-muoten

einem etwas zumuten), daneben aber gross-, de-, klein-, weh-mütig,

als Umbildungen der alten Wörter auf -muoti (§ 315).

Den unorganischen Umlaut ö zeigen nhd. völlig, körnig,

störrig; i für e: er-giebig, gierig, richtig, schmierig, schwierig,

lang-wierig.

Adjectiva auf selig 1
).

352. Gewöhnlich schliessen sich -ag und ig einem ein-

silbigen Stamm an; es können aber auch andere Ableitungs-

silben vorangehen • z. B. g. witöd-eigs gesetzmässig, ahd. jämar-ag

leidvoll, scimbal-ag schimmelig, tuged-ig tugendhaft zu tuged F.,

fizus-ig schlau, icahs-m-ig fruchtbar zu wahsmo u. a. Graff 4, 8.

Im Mhd. kommen die participialen Ableitungen auf -endig hinzu

(§ 347,3), im Nhd. einige, die den Plural auf -er als Stamm haben:

blätterig, ränderig, zweiräderig.

Eine engere Verbindung ist bei den Ableitungen von

Substantivis auf -sal, -seil (§ 213) eingetreten: ahd. nei^eselig

afflictus zu neijesal; wartasalig corruptibilis zu wartisal\ mhd. müe-
salic mühselig zu müesal; sümesalic saumselig zu sümesal; Hrüebe-

selic (vgl. trüebeselikeit) zu trüebesal', nhd. armselig zu mhd. armsal.

1) Gr. 2, 108. Weigand 2, 694.
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In nlid. feindselig erscheint -selig als einheitliches Mittel der Ab-

leitung; ein Snbst. feindsal, vientsal fehlt. — Bildungen ganz

anderer Art sind die Composita mit -scelec, die im Mhd. nicht

selten sind. In manchen tritt die eigentliche Bedeutung- klar her-

vor: guot-scelec, lobe-scelec, sige-scelec, uip-scelec, icünne-scelec 'durch

Gut. Lob, Sieg-, Frauen, Wonne beglückt
5

, in andern ist sie blasser,

so dass -scelic schon wie ein Mittel der Ableitung- erscheint: arbeit-

scelic durch Mühsal oder bei Mühsal beglückt, mit Mühe beladen;

liut-scelec den Leuten wohlgefällig-, anmutig. — Im Nlid. fallen

die Wörter auf -seile und -scelic in ihrer Form zusammen

und werden als verschiedene Bildungen nicht mehr gefühlt.

Durch die Bedeutung schliessen sich an die Composita auf -scelic:

nhd. (jlück-, gott-, hold-, leut-, redselig. — Über -aht-ig s. § 354, 5.

Adjectiva auf h, ht !
).

353. 1. Adjectiva mit h = idg. q zeigt in grösserer

Zahl nur das Gotische: *bairgahs bergig (vgl. bairgahei F.) zu

*bairgs Berg; un-barnahs kinderlos zu barn N. ; staindhs steinig

zu stains M. ; icaurdahs (Skeir. 44) schlechte Übersetzung des gr.

Xoyiköc; zu icaurd N.; lauter Ableitungen von Substantiven; ausser-

dem ainaha unicus mit dem auffallenden Fem. ainöhö (Braune

§ 132, A. 2). Dass diese Bildungen gemeingermanisch waren,

zeigen die von solchen Adjectiven auf -alis abgeleiteten Sub-

stantiva auf -ahi (§ 276); aber sie sind aufgegeben; ein durch

t erweitertes Suffix hat sie verdrängt.

2. Im Got. ist die regelmässige Endung -ah-s, im Hoch-

deutschen -oht, -aht oder, noch erweitert durch Ja-Suffix, -ohti,

-ahti. Die Verbreitung der Formen mit und ohne i ist nicht

zu erkennen, da die Adjectiva meist flectiert sind. Gr. 2, 380.

Schlüter S. 55. Im Mhd. gelten neben -oht die geschwächten

Formen -eht, -eht, im Nhd. -icht.

3. Wie h in seinem Ursprung mit g identisch ist, so

wird es ursprünglich auch in gleicher Weise gebraucht sein;

doch muss schon früh eine Sonderung eingetreten sein. (/-Suffix

erscheint als das allgemeinere, ht als das beschränktere, be-

stimmtere, g verbindet sich mit allen Wortarten, ht fast nur

1) Gr. 2, 380. Kluge § 207. 218. L. Meyer § 52. Graff 4, 1092.

Whd. § 264. Schröder, ZfdA. 35, 378.
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mit Substantiven; g vorzugsweise mit Abstracten, ht nur mit

Concreten. Es bezeichnet zunächst und im allgemeinen das

Versehensein mit etwas, weiterhin auch Übereinstimmung in

einer wesentlichen Eigenschaft: hoveroht ist ein Mann, der

einen hocer Höcker hat, töreht einer der die Art eines Thoren

hat; ahd. holzoht ist nemorosus, nhd. holziclit holzartig-. In

demselben Sinne aber kann, als das allgemeinere Suffix, von

Anfang an auch g gebraucht werden; vgl. ahd. leimag argil-

losus neben steinoht petrosus; ahd. brämag, dovnac spinosus

neben holzoht nemorosus.

Anm. Eine adverbiale Ableitung", die im Hochdeutschen ausl.

h bewahrt hat, ist das verdunkelte abuh verkehrt, böse zu aba, g.

af Brgm. 2, 242.

4. Beispiele sind in der älteren Sprache ziemlich häufig,

wenngleich die meisten Wörter nicht eben oft vorkommen.
Ahd. boumoht nemorosus, baumreich zu boum M.; hant-hab-oht mit

einer Handhabe versehen zu hant-haba F.; Iwmoht cornutus, ge-

hörnt zu hörn N.; swi-bogoht forniceus, mit einem Bogen versehen

zu sici-bogo M. fornix, arcus; vleckoht fleckig, befleckt zu vlecko M.;

wurmoht vermiculosus, wurmig zu v:umi M. (i). — Mhd. bartoht

bärtig zu bart M.; Vergeht bergig zu berg M ; bücheht bauchig zu

buch M.; buschoht buschig zu busch M.; eckeht mit scharfen Spitzen,

eckig zu ecke F. N.; velseht felsig; glatzeht, -ec kahlköpfig zu glaz

M.; häkoht hakig zu hake M. ; hilboht mit einer Haube versehen zu

hübe F.; knorroht knorrig zu knorre M.; kröpfoht mit einem Kropf

behaftet zu kröpf M. ; lockeht lockig zu loc M. ; moseht, -ec mosig

zu mos N. ; narreht oder nerrisch, nhd. närrisch zu narre M.; droht

mit Ohren versehen, geöhrt, langohrig zu öre N.; schareht. schereht

scharen-, haufenweise, geschart zu schare F.; strlfeht gestreift zu

strife M. ; stuckeht zerstückt zu stucke N. ; stumpfeht stumpf, ver-

stümmelt zu stumpf M.; töreht, toereht, -isch (-ic) töricht zu töre M.;

wanneht wie eine Wanne gestaltet zu wanne F.- weggeht keilförmig*

zu wegge, wecke Keil; zileht in Reihen geteilt zu g£Ze F. — (Ausser-

halb der Gruppe steht einzeht, seltne Nebenform von einzec\ dorreht

verdürrt.)

5. In der jetzigen Schriftsprache werden die Adjectiva

auf -icht im allgemeinen wenig gebraucht; man zieht, wie die

Beispiele zeigen, die von jeher coneurrierende Bildung auf -ig

vor, oder braucht andere Ableitungen. Am festesten steht

thöricht.

6. Umlaut kommt diesen Wörtern nicht zu und so ent-
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bohren ihn in der Regel auch im Nhd. die entsprechenden Wör-

ter auf -ig: bauchig, buschig, hakig, holzig, kropfig, lockig, mosig,

sunijifig. Aber neben mhd. scareht steht scereht, neben torohi, -cht

roht, -cht.

354. -loht, -leht, -lieh; -ahtig, -ehtig. — 1. Zuweilen

geht der Endung -oht eine leichte Ableitungssilbe voran, die

dem zu Grunde liegenden Substantivuni angehört; z. B. ahd.

hovaraht gibbosus zu hovar M.; masaroht tuberosus zu maser M.

;

houbetdht eapitalis zu houbit N.

2. Häutiger und selbständiger wird die Verbindung mit

7, und sie dient nicht nur zu Ableitungen von Substantiven,

sondern auch von Adjectiven. Substantivische Ableitungen ge-

wöhnlicher Art sind: ahd. runziloht runzelig zu runzila F.; zicisi-

loht gegabelt zu zirisila F.; mhd. buckeleht buckelig zu buckel;

schimeleht (gew. -ec, ahd. scimblag) schimmelig* zu schimel M.; sice-

beleht, -ec, ahd. siceblag schweflig zu strebet M. Andere lassen sich

aus der Form der Deminutiva erklären, wenn auch nicht immer
das entsprechende Deminutivurn gebräuchlich gewesen sein muss:

ahd. stuckiloht zerstückelt zu stucki N., stuckili N.; mhd. rädeloht

radlormig zu rat N. ; ringeloht mit Ringen versehen, geringelt zu

ring M. und ringet N. ; rinkeloht mit Spangen versehen zu rinke F.

und rinkel N. ; strifeleht = strifeht gestreift zu strlfe M. (vgl. stri-

feln streifig machen); trüteloht, triuteleht lieblich zu trüt und triutel

N. — Zu einem Adiectiv mit Z-Sufifix gehört ahd. misaloht leprosus

= misal; vielleicht auch astoloht ramosus, nemorosus.

3. In selbständigerem Gebrauch erscheint es in mhd. gelb-

loht gelblich zu gel; kriimpeleht gekrümmt zu krump; reideloht

lockig zu reit gekräuselt; rcetelolit rötlich (vgl. roztel- in Zusammen-
setzungen) zu rot-, stumpfeleht neben stumpfeht zu stumpf; süe^-

leht süsslich zu süe$e. Die Wörter bezeichnen Ähnlichkeit in

-Gestalt, Farbe, Geschmack und stehen den Verben auf -ein

nahe. Durch die Bedeutung schliesst sich ihnen an mhd.

roßselolit rosenfarbig zu rose F., rcesel N. — Diese Ableitungen

von Deminutiven und Adjectiven haben Umlaut.

4. Die nhd. Schriftsprache hat auch in diesen Wörtern

das t fallen lassen. Ableitungen von Substantiven mit l schrei-

ben wir mit g: schweflig, schimmelig, runzelig, die adjeetivi-

schen mit ch, so dass sie in ihrer Form mit den Adj. auf -lieh

zusammenfallen.

-erolit in mhd. löcheroht löcherig zu loch N. erklärt sich aus
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dein Einfluss des Plurals löcTier. Anders mhd. knoderoht knotig =
knodoht zu knode M.

5. Die beliebte Adjectivendung -Uj gesellt sieb auch zu

den Adjectiveu auf -eht. Schon im Annoliede findet sich vier-

egg-eht-ih = vier-egge, mehr in der spätem Zeit: knorrehtig, narrchtic
t

törehtic, roßtelehtic u. a. [Aber gotehtic gottesfürchtig ist Compo-
situm: gote-dmhtig, vgl. ahd. gi-dähti{g) devotus.] In Mundarten

sind diese Wörter auf -ahtig, -ehtig beliebt (Gr. 2, 383); doch sind

sie nicht mit denen auf ndd. -achtig = haftig zu vermischen. —
Eine besondere Stellung* [nimmt eine kleine Gruppe von Wörtern

ein, die schon im Ahd. die Endung* -ahtig zeigen: durh-nahtig,

dur-nohtig perfectus neben durhnoht, durnoht; forn ahtig primus,

summus; innahtig innerlich (vgl. innahti viscera); obonahtig sum-

mus; *ü$anahtig (vgl. üzanahtigl F. superficies), durhnoht sieht

man als Compositum an, dessen zweiter Bestandteil zu ga-nah 'ge-

nügt' gehört. Doch scheint es bedenklich, die vier andern davon

zu trennen. Mit ga-nah können sie nichts zu thun haben, Analogie-

bildungen zu durhnoht können sie auch nicht sein. Zum Teil con-

currieren gleichbedeutende Wörter auf -ontig, -entig (§ 383).

Verbindung von k (q) mit andern suffixalen Consonanten.

355. Abgesehen von dem seltenen- -w# (§ 343 A.), kommt
nur -sie in Betracht 1

). — 1. -sk in unmittelbarer Verbindung-

mit der Wurzel ist schon für das Idg. als Suffix vorauszusetzen,

ergab sich im Germanischen vermutlich aber auch aus t + q
(Brgm. 2, 240) und erscheint in einigen Wörtern als bedeutungslose

Modifikation des Stammauslauts. Die ganze Gruppe umfasst nur

wenige Wörter. Ahd. horsc munter, klug, an. horskr (vgl. g. and-

hruskan sw. V. 3 erforschen) vermutlich zu g. hardas hart, gr. Kpaxüc;;

ahd. rase rasch zu einer Wz. roth, vgl. ahd. rado Adv. schnell;

mhd. mursch morsch, faul, morastig, seltne Nebenform zu murc;
nhd. harsch (vgl. § 87 A) zu hart. — Ferner g. malsks in un-tila-

7nalsks unbesonnen, as. malsc superbus, petulans; ahd. frisk frisch;,

nhd. barsch (ndd.). Über mhd. valsch s. Kluge Wb.
Von Adjectiven auf -i gehört vermutlich hierher ahd. küsci

enthaltsam, massig, nhd. keusch. — Ahd. ziciski, zicisk zweifach, je

zwei mag mit g-Suffix zu dem Stamm germ. twis gebildet sein:.

drisgi dreifach, je drei nach ziciski.

In andern verbindet sich sk durch jüngere Synkope mit der

Wurzelsilbe. § 359, 3.

1) Brgm. 2, 258 f., 240. Kluge § 209-211. Gr. 2, 277. 373.

L. Meyer § 22. Whd. § 278.
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2. Ein sehr weites Gebiet hat die Ableitungssilbe -Wc

gewonnen, ein junges Suffix, das in gleicher Weise nur noch

im Balto-Slawisehen gebraucht wird und hier vielleicht ebenso

wie in den romanischen Sprachen (it. -esco, frz. -esque) aus

dem Germanischen entlehnt ist. — Auf Betonung des Suffixes

lässt der grammatische Wechsel in mhd. hubisch zu hof

schliessen.

Den gotischen Adjectiven liegen, soweit die Etymologie

durchsichtig ist, immer Substantiva zu Grunde: bamisks kind-

lich zu barn N.
; funisks feurig zu fön N. (Gen. funins); gudisks

göttlich zu gups M. ; mannisks menschlich zu manna M.
;
piu-

diskö Adv. heidnisch zu piuda F. Zusammengesetztes Suffix zeigt

haipiwisks agrestis neben haipi F.; dunkel ist aiwisks schändlich.

Das Suffix bezeichnet ganz allgemein dte Zugehörigkeit, spe-

ciell dann Herkunft und Abstammung. So wird es besonders

gebraucht, um zu Völker- und Ländernamen Adjectiva zu bil-

den. Hierher gehören alte Volksnamen wie Aravisci, Na-

risci; aus dem Gotischen judaiwisks jüdisch zu Judaius, sau-

rini-fynikisks syropheenix.

356. Die Bahnen, auf denen sich im Hochdeutschen

das Suffix besonders ausbreitet, sind hiermit bezeichnet. Vielen

Adjectiven auf -isc liegen Nom. appell. zu Grunde, persönliche

und unpersönliche. Gewöhnlich folgt -isc unmittelbar auf die

Stammsilbe, doch können auch andere (leichte) Ableitungssilben

vorangehen: ahd. un-adalisc entartet, unadelich zu adal N.; bnrgisc

urbanus zu bürg F.; diutisc deutsch zu diot Volk; varrisk torosus

zu varro M. Stier; heidanisc heidnisch zu lieidan M. ; heimisc rusti-

cus zu heim; himilisc zu himil M. ; irdisc irdisch zu erda F.; kindisc

jung, zart zu leind N.; kuningisc königlich zu kuning M. ; riumisc

loreus zu riomo M. Kiemen; wSraltisc vulgaris zu wäralt F. — Mhd.

ge-biuresch bäurisch zu ' ge-büre M. ; elbisch alpartig, von Eiben

verwirrt zu alp M.; girisch gierig zu gire F.; hellisch höllisch zu

helle F.; hövesch und hübesch höfisch, fein zu hofM.; merzisch dem
März entsprechend zU merze M. ; mordisch mörderisch zu mordN.

;

nerresch närrisch zu narre M. ; nidesch neidisch zu nlt M.; risisch

riesig zu rise M. ; roubisch räuberisch zu roub M.; iceresch töricht

zu töre M. ; un-wirdesch verächtlich, unwürdig, zornig zu unuirde,

daneben mit Synkope selten anicirs, nhd. unwirsch.

Viele, die im Mhd. noch gar nicht oder vereinzelt und



472 Adjectiva auf -i [§ 367.

spät belegt sind, kommen im Nhd. hinzu: bübisch, diebisch

(mhd. diep-lich), viehisch (mhd. vihelich)\ aber-gläubisch (mhd. ver-

einzelt ge-löubisch — gläubig); ab-göttisch; höhnisch (mhd. Imme);

hündisch, mhd. hundtn (einmal: hundische tage = Bundstage);

knechtisch (mhd. knShtltch); pfäfflsch (mhd. pfafflich) \ schelmisch

(mhd. schelmec); schweinisch; spöttisch (mhd. spottec); städtisch

(vgl. ahd. burgisc); tierisch (mhd. tierlich); weibisch (mhd. wtbtri);

arg-wöhnisch (vgl. mhd. arg-wcenec Verdacht erregend).

besonders zahlreich sind die Adjectiva, die von Xoin. ag.

auf -er abgeleitet werden: ver-brecherisch, buhlerisch, dichterisch,

erfinderisch, gleissnerisch, heuchlerisch, kriegerisch, verleumderisch,

malerisch, mörderisch, rer-räterisch, räuberisch, rednerisch, schöpfe-

risch, ver -schwenderisch , träumerisch, be- trügerisch; freihänd-

lerisch, schutzzöllnerisch, meistersängerisch u. a. Diese der äl-

teren Sprache ganz fremden Ableitungen sind jetzt die le-

bendigste Gruppe, wenngleich lange nicht alle, die an sich

möglich wären, geläufig sind, und Neubildungen Anstoss er-

regen, zumal wenn das Adjectivum nicht einen allgemeinen

Artbegriff bezeichnen, sondern ein blosses Genitivverhältnis aus-

drücken soll : 'die gegnerischen Ausführungen, die klägerische

Behauptung, der erzieherische Missgriff
3

u. dgl. (s. Matthias 8. 22).

— Zuweilen sind durch diese beliebten Ableitungen auf erisch ein-

fachere auf -isch verdrängt: mörderisch, mhd. mordisch, räuberisch,

mhd. roubisch, röubisch.

Charakteristisch für die jüngere Sprache ist, dass sie

mit Vorliebe solchen Adjectiven die Endung -isch giebt, die

moralische Eigenschaften bezeichnen, und zwar schlechte.

Am deutlichsten tritt dieser tadelnde Sinn hervor, wenn andere

Ableitungen denen auf -isch gegenüberstehen: bäurisch und bäuer-

lich, herrisch und herrlich, höfisch und höflich, kindisch und kind-

lich, launisch und launig, weibisch und iceiblich. Aber dem Suffix

an sich gebührt er nicht und der älteren Sprache ist die Beschrän-

kung fremd. Ein Adj. auf -isc kann ebenso wohl eine gute als

eine schlechte Eigenschaft bezeichnen, dorfisc eig. zum Dorfe ge-

hörig, aus dem Dorfe stammend wird schon im Ahd. für idiota ge-

braucht, aber frönisc zu fr6 Herr und fröno dominicus bedeutet

herrlich, glänzend, und mhd. hövisch ist ein Lob.

357. -isc ist ferner das allgemein übliche Mittel ge-

worden, um Adjectiva zu Namen zu bilden. 1. Ableitungen

von Volksnamen sind zuerst zu erwähnen: ahd. frenkisc frän-
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kiscfa zu Franko, waldhisc Romanus, Latinus, wälscfa zu Waldh .M.:

kriechisg griechisch zu Kriech, g. Kr£ks\ spänisc Hispanicus zu

Span Bispanus; sarzisc, serzisc saracenisch zu Serzo; arabisc Ara-

bicus zu 1. Arabs] mhd. swcebisch zu Swäp\ sehsisch zu Sahse;

priusisch zu Priu$e\ hiunisch hunnisch zu Hiune; ungerisch, -arisch

zu Unger; windisch wendisch, slawisch zu UV///, Winde. Die Wör-
ter lassen sich zugleich auf die Ländernamen beziehen, sind aber

nicht von ihnen abgeleitet, sondern stammen wie die Ländernamen
selbst von den Volksnamen. So bilden auch wir noch nach dem
Namen der Einwohner französisch neben Frankreich, portugiesisch

neben Portugal, dänisch, irisch, jütisch, russisch, schottisch neben
Dänemark, Irland etc. und selbst englisch neben England, obwohl

der Name der Angeln für die Einwohner längst nicht mehr üblich

ist. Wenn aber die Bevölkerung selbst erst nach dem Lande be-

nannt ist, bilden wir die Adjectiva von dem Ländernamen: Holland

Holländer holländisch, Grönland Grönländer grönländisch, Öster-

reich Österreicher (mhd. öster-man, -Hute) österreichisch, und so

auch Steiermark Steiermärker steiermärkisch neben dem älteren

Steirer, steierisch. — Italienisch beruht auf dem persönlichen Italiano,

italisch (schon mhd. diu Itälschen rtche) auf Italia, Italicus.

2. Die Verbreitung der zu Ortsnamen gehörigen Ad-

jectiva ist noch genauer zu verfolgen. Zu Städtenamen wer-

den sie jetzt allgemein gebildet und die Verstümmelungen in

spät-mhd. und früh-nhd. Denkmälern lassen schliessen, dass

sie längst üblich und durchaus volkstümlich waren : erfsch =
erfurtisch, eisch — achenisch, spennisch = spanheimisch u. a. Gr.

2, 377. Die jetzige Schriftsprache verlangt überall die unversehrte

Form des Namens; kaum dass sie den Umlaut gestattet, wie in

hannoversch und denen auf -stadt (aber nicht in denen auf -bürg:

Augs-, Branden-, Naum-burgisch, \vcu\-thal: Joachimsthalisch). Am
rühesten belegt ist ahd. römisc, rümisc zu liöm: mhd. kölnisch,

köllisch, kölsch zu Kölne, wienisch zu Wiene. — Ableitungen von
Flussnamen sind im ganzen ungebräuchlich, aber zu Bin wird schon

mhd. rlnesch gebildet.

Anm. 1. Mit Ortsnamen auf -en wird -isch in derselben Weise

verbunden wie -er. § 225, A. 2. Einsprache erhebt Wustmann,
Sprachdummheiten S. 92. — Eine junge Missbildung ist hohen-

zollernsch für hohenzollerisch, denn dem Adj. liegt nicht der Name
der Landschaft zu Grunde, sondern der Personenname Hohenzoller

(vgl. A. Schmits, Sprachverwilderung. Köln 1892. S. 16 f.).

3. Von den Volks- und Ortsnamen ging der Gebrauch

der Endung -isch schliesslich auch auf Personennamen
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über. Dieser Gebrauch, der jetzt zu jedem Familiennamen

ein A.djectivum auf -mcä, seh zu bilden gestattet, besonders

um Besitz und Autorschaft zu bezeichnen, ist erst Nhd.; die

Goethischen Werke> das Frommansche Haus.

Anin. 2. Bei der grossen Neigung, welche die Endung -isch

zur Verbindung mit persönlichen Wörtern, besonders mit Wörtern

auf -er hat, müsste es auffallen, dass zu den von Ortsnamen abge-

leiteten Wörtern auf -er (§ 225) im allgemeinen keine Adjectiva auf

-isch gebildet werden, wenn nicht diese Wörter auf -er selbst ad-

jeetivisch gebraucht werden könnten (z. B. Kölner Dom). Fest steht,

durch die Rücksicht auf den Wohlklang geschützt, Schweizerisch^

auch andere, namentlich Wienerisch, hört man; im ganzen aber

behaupten sich die einfacheren Ableitungen auf -isch.

358. Adjectiva, die nicht von Substantiven stammen,

sind selten. 1. Zu Pronominibus gehören: ahd. ni-hw&-

darisk, niwedrisk keiner von beiden zu nihicedar; endirisk alieni-

gena, barbarus zu ander; nhd. selbstisch zu selbst. Zu einem Zahl-

wort: ahd. veorisc quaternus (vgl. zwiski, driski § 355, 1). Zu
Adjectiven: ahd. tzdisc fatuus zu toi; mhd. herisch erhaben, herr-

lich, herrisch zu her; nhd. linkisch zu link. — Eine adverbiale Ab-

leitung ist ahd. entisc antiquus zu enti antea (germ. *andis Scherer

S. 189), wenn dieses nicht als anclis-q zu fassen ist.

2. Einige lassen sich sowohl auf. ein Nomen als auf ein

Verbum beziehen; z. B. mhd. girisch zu ger, gir Adj. Subst. und

gern sw. V.; kleffisch schwatzhaft zu klaffe F. Geschwätz und klaffen;

roubisch räuberisch zu roup M. und rouben. Und solche vermit-

telten die Anwendung des Suffixes auf Verbalstämme, die für

das Nhd. anzuerkennen ist. Jedenfalls liegt es unserem jetzigen

Sprachgefühl näher, Wörter wie höhnisch, läufisch (von Hunden),

spöttisch, zänkisch, obwohl ihnen Substantiva zur Seite stehen, auf

das Verbum zu beziehen. Für nhd. mürrisch, neckisch fehlt ein ge-

eignetes Nomen überhaupt, für täppisch zu tappen bietet es mhd.

tappe M. ungeschickter Mensch, Taps; wetter-n-endisch ist wohl eine

Zusammenbildung aus Wetter und sich wenden.

Auch die meisten der zu Nom. ag*entis gehörigen Wörter auf

-erisch stehen in lebendiger Beziehung zu Verben, verschwenderisch

zu verschwenden, buhlerisch zu buhlen u. s. w. -erisch erscheint

dadurch als einheitliches Suffix und ist als solches in regnerisch

(mhd. regenic, reinic, reinisch) gebraucht. — freigeisterisch findet

seine Erklärung in dem Plural Geister.

3. Im Nhd. verdunkelte Wörter sind: hämisch, spät-mhd.

heinisch versteckt, boshaft, eigentlich wohl 'verhüllt, dunkel' zu.
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ahd. *hamo Hülle, Kleid, dem Stammwort von Hemde; läppisch zu

mhd. läppe Laffe. sämisch ist vermutlich Fremdwort. — Andere

mit synkopiertem Suffixvocal § 359, 3.

4. Sehr weite Verbreitung hat die Endung -isch in

Fremd Wörtern gewonnen. Zuerst zeigt sie sieh in solchen, die

von Ortsnamen gebildet sind, dann auch in andern. Bald wird

sie einer fremden Ableitungssilbe angehäugt, gewissem]assen ein

deutscher Stempel auf das fremde Wort; z. B. ahd. nazarinisc Na-

zarenus, jtunikisk Punicus, samaritänisc Samaritanus; nhd. afri-

canisch Africanus, lapidarisch lapidaris, antiquarisch antiquarius,

orientalisch orientalis, forensisch forensis; bald tritt sie für eine

fremde Endung- ein, so schon im g. saurini-fynikiska = gr. lüpa

OoivtKiaaa; ahd. adamantisc adamantinus, besonders für -icus: ahd.

i
' vangelisc evangelicus, nhd. asiatisch Asiaticus und, ganz mecha-

nisch, speeifisch für speci-fieus. Wörter mit einsilbigem Stamm
sehen dann ganz wie deutsche aus; z. B. komisch, tragisch, kri-

tisch, logisch, nautisch, hektisch, arktisch u. a.

Anm. Ähnlich wie -aner und -enser mit -er (§ 225 A. 1) con-

currieren -anisch und -ensisch mit -isch, wurzeln aber weniger fest

und sind namentlich nicht an deutsche Namen zu hängen: lutherisch

(mit fremder Betonung) neben Lutheraner, hannoversch neben Han-

noveraner. — Fremdes und Heimisches mischt sich in ottonisch,

ei^nestinisch.

359. Die Form der Stammsilbe und die Synkope in

der Endung*. — 1. Das regelmässige Verhältnis von e zu i,

o zu u zeigen alte Bildungen wie ahd. irdisc t,vl erda, tiäisc

zu toi, diutisc zu diot, riumisc zu riomo, mhd. hübesch zu hof.

Jüngere folgen der Form des Stammwortes: ahd. dor^fisc, mhd.

hövisch, mordisch', nhd. knechtisch, selbstisch, spöttisch, tierisch.

2. Umlaut gilt regelmässig- in den zu Nom. appellativa

gehörigen Adjectiven, in alten und jungen. Dagegen die

jüngeren Ableitungen von Namen leisten ihm starken Wider-

stand. Alle die zu Personennamen, die meisten die zu Orts-

namen gehören (§ 357, 2), müssen ihn entbehren, selbst einige

jüngere Ableitungen von Volksnamen wie arisch, gotisch. Aber

fränkisch, schwäbisch, sächsisch, jüdisch, auch römisch u. a. stehen

fest. — Ableitungen auf -erisch kommt der Umlaut nur zu, wenn
ihn das Stammwort auf -er schon hat, wie träumerisch, ver-räterisch;

andere wie buhlerisch, malerisch, zauberisch, wucherisch entbehren

ihn mit Recht. Altvaterisch verdankt ihn dem Plural, der ihn gleich-

falls erst durch Übertragung erhalten hat.

3. Über die Synkope des Sivffix-Vocales s. I, § 309. Die
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im Mini, gewöhnliche Unterdrückung des schwachen Vocales

erkennt die nhd. Schriftsprache in einigen durch die Synkope

verdunkelten Bildungen {deutsch, hübsch, tonisch, unwirsch)

an, sonst verlangt sie überall den Vocal. Nur die von mo-

dernen Personennamen abgeleiteten Adjectiva bilden eine merk-

würdige und so feste Ausnahme, dass das vocallose seh fasl

als ein dieser Art von Wörtern eigentümliches Suffix erscheint.

Von Köln bildet man kölnisch, von Bauer bäurisch, von Ausland

ausländisch; aber man sagt
c
die Bauersche Grammatik, die ühland-

schen Gedichte, die Schillerschen Dramen'. Selbst harte Consonant-

verbindungen meidet man nicht:
c

die Utz'sehen Gedichte
3 und dgl.,

nur Namen auf seh wie Frisch, Schaffgotsch widerstreben der Bil-

dung*, freilich auch der Anhängung von -isch. Namen, die auf un-

betontes e ausgehen, sollten von Rechts wegen das e verlieren und
-isch annehmen, wie zu Erde irdisch, zu Hölle höllisch, zu Pfaffe

pfäffisch gebildet wird, aber man pflegt umgekehrt zu verfahren:
c
die Goetheschen Gedichte

5

, und der Einspruch der Grammatiker
(z. B. Wustmann S. 91 f.) gegen die 'unsinnige

5 Bildung wird das

Bedürfnis, die Form des Namens unversehrt zu halten, schwerlich

überwinden

Anm. Von antiken Namen gebildete Adjectiva haben -isch.

wenn dem Suffix die Tonsilbe vorangeht: Hordzisch, Augüstisch

oder Augusteisch, Homerisch etc.

Ableitungen mit germ. Ä" 1
).

360. Hierher gehören g. *ajuks ewig (vgl. ajuk-düps F.)

zu aiws M.; ibuks rückwärts gekehrt (dazu Ebbe?) und die Adverbia

alakjö insgesamt zu ala-, all-s; anaks plötzlich; und mit l erweitert

einakls einzeln, verlassen zu ains (§ 321, 1). — Im Ahd. begeg-

net noch vereinzelt altich alt; (allich küGoXikö«; ist wohl al-lich, wie

alle-lich).

Dass das Suffix einst ziemlich verbreitet war, lassen die

Deminutiva (§284,3) schliessen; aber für die Adjectivbildung

ist es abgestorben.

III. Zweite Compositionsgiieder als Mittel der

Ableitung.

361. Von den Wörtern, die hier in Betracht kommen,

hat -lieh, das sich mit einem älteren Suffix berührt (s. Anm.),

1) Brgm. 2, 260. Kluge § 212. Gr. 2, 281. 286. L. Meyer § 21.

Kögel, Lit.-Gesch. I, 2, 211.
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von jeher die weiteste Verbreitung; ausserdem werden ange-

führt -haft und -sam, die sehen im Gotischen, freilich nur

vereinzelt, begegnen; und -bäri
}

-mägi, -Uc)e)iti, die auf das

Westgermanische beschränkt sind. Über andere, die in ähn-

lich allgemeinem Sinne gebraucht werden, s. ^ 412.

Composita mit g. -leik, ahd. -lieh l
).

1. In dem zweiten Gliede dieser Composita sieht man
gewöhnlich das Substantivum g. leih', an. as. ags. lik, lic N.,

ahd. ///?, mhd. lieh F. (i) Leib, Körper, und fasst demnach die

Wörter als Bahuvrfhi-Bildungen auf, z. B. g. waira-leiks männ-

lich, eig.
c

die Gestalt, die Art des Mannes habend'. Aber

neben dem Substantivum hat es einen gleichlautenden Stamm
in der Bedeutung 'gleich, glatt, passend' gegeben; vgl. g. lei-

kan, ahd. liehen gefallen; ahd. lichön polire; Mchisön compa-

rare u. a., und dieser Stamm bietet für die Composita eine

natürlichere Grundlage, obschon auch Bahuvrihi-Bildungen mit

dem Substantivum stattgefunden haben mögen (Franck s. v.

lijken). Insbesondere lassen sich die alten Partikelcomposita

g. ga-leiks gleich und *ana-leiks
}
ahd. *ana-lih, mhd. ane-lich

ähnlich (vgl. g. ana-leikö Adv., ahd. ana-lichi F. N. Ähnlich-

keit, auch ala-Mchi) leichter als Verbindungen mit einem Ad-

jeetiv als mit dem Subst. leih Körper verstehen. — Auch der

Umstand, dass die Composita vorzugsweise in der Form ad-

jeetivischer Adverbia auftreten, spricht gegen die Zusammen-

setzung mit dem Substantiv. In der älteren Sprache begegnen

viele Adverbia auf g. -leikd, ahd. -Ucho, -lichon, mhd. -liehe,

-liehen, denen Adjectiva auf -leiks, -lieh nicht zur Seite stehen,

und sicherlich ist manches Wort, das später als Adjectivum

gebraucht wird, als Adverbium geschaffen. Noch im Nhd.

brauchen wir manche Wörter auf -lieh nur adverbial (§ 363, 5),

im Englischen ist -ly ausschliesslich zu einer adverbialen Form

geworden und schon im Got. findet sich neben alja-leikö anders

kein Adj. alja-leiks sondern statt dessen, wie es scheint, eine

participiale Bildung alja-leiköps.

1) Kluge § 237. Gr. 2, 567. 657. 662. 684. Graft' 2, 105 f. Whd.

§ 295—297.
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3. Im Gotischen ist die Zahl der Belege nicht eben gross.

Mit einem Substantivum ist zusammengesetzt: waira-leikö männ-

lich.— Mit Adjectiven: ibna-leiks gleich, liuba-leiks lieblich, liebens-

würdig. — Mit Pronominalstämmen und pronominalen Adjectiven:

fvi-leiks qualis, swa-leiks talis (s. Anm.), sama-leiks gleich, über-

einstimmend, alja-leiko, anpar-leikö anders. — Mit Partikeln: ana-

leikö ähnlich, ga-leiks ähnlich (vgl. 1. con-formis). — Bei einigen

lässt sich der erste Bestandteil als selbständiges Wort nicht nach-

weisen: lapa-leikö sehr gern (vgl. lapön einladen), missa-leiks ver-

schieden (§ 97), silda-leiks wunderbar (eig\ 'von seltener Form', vgl.

ahd. s&ltan Adv.); alle drei sind wohl adjeetivische Composita.

Anm. In g. fvi-leiks, swa-leiks, ahd. we-lth, so-lth [su-lth) ist

-leika- vielleicht durch Umdeutung für älteres -li-ko- eingetreten;

vgl. gr. Trr|\{-KO-<; wie gross, wie alt, TnXi-xo-c; so gross, so alt neben

1. quäli-s. täli-s. Die Wörter waren also mit dem in § 342 f. behan-

delten /c-Suffix gebildet, dem germ. h oder g entspricht. Mit Un-

recht glauben manche in alem. weler eine Spur der ursprünglichen

Bildung zu haben. Dagegen Br. ahd. Gr. § 292, A. 1. Scherer

498. A. Kluge § 238.

362. In der hochdeutschen Sprache haben sich diese

Composita ausserordentlich stark vermehrt*, schon im Ahd. sind

sie sehr zahlreich, besonders die Substantiv- und Adjectiv-

Composita. Als Belege führe ich namentlich solche an, die

sich in der Sprache behauptet haben, öfters in veränderter

Bedeutung-. Ob sie als Adjectiva oder Adverbia vorkommen,

ist dabei nicht berücksichtigt.

Substantiv-Composita. 1. Wörter, in denen der Endung
-Uli keine andere Ableitungssilbe vorangeht: Ahd. arp-lth testamen-

tarius, erblich, brüt-llli sponsalis, bräutlich, gi-bür-Uh civilis, vicinus

zu gibür{o) M. Nachbar, civis, colonus; ding-lih judicialis, forensis

zu ding N. Gerichtsversammlung, Rechtssache etc.; dorf-lth ple-

bejus, drö-lih minax zu drö F. Drohung, unent-lih unendlich, e-llh

legitimus, ehelich, er-llli decorus, elegans, ant-fang-llh aeeeptabilis

(mhd. en-pfenc-lich empfänglich), fleisc-lih, fridu-llh, frdge-Uhho in-

terrogative, friunt-lih freundlich, gast-Hh, geist-lih, gote-Uh göttlich,

griint-llhho funditus; un-liant-lth intraetabilis, heime-lih domesticus,

civilis (mhd. heime-, heim-llch einheimisch, vertraut, verborgen),

hove-lth aulicus, hruom-lih gloriosus, kint-lili, llb-lili vitalis, vivax,

animalis, lugi-lih falsus, man-llh virilis, naht-llh, namo-, nami-lih

memorialis (mhd. name-, neme-lich namhaft, namentlich benannt,

ausdrücklich, § 365 A.), un-rät-lth inconsultus, rede-lih rationabilis

(mhd. rede-ltch vernünftig, rechtschaffen, redlich, beredt), scade-lih
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schädlich, scant'lih schändlich, gi-scaft-lih fatalis zu gi-scaft F. fa-

tuni, situ-, siti-lih, sorg-lth, state-llhho rectis modis (mhd. state-, stete-

lic/i gehörig, angemessen, bequemlich zu stat F. und State F.), stunt-

lih momentaneus, suon-lth propitius zu suona F. Urteil, Sühne, ta-

ga-lih diurnus, mitti-taga-Uh meridianus, töd-lth, truge-lth, tröst-lfh,

•icVralt-lih weltlich, wib-ltk, zom-lth, zit-lth opportunus, zeitgemäss,

zit-lieho Adv. temporaliter, mature. — Mhd. vürste-lich, h&rze-, h'er-

zen-ltch, hius-ltche Adv. häuslich (vgl. ahd. htwisc-lih domesticus),

hoste-lich kostbar, köstlich, lant-lich, ge-lücke-lich, pin-lich straf-

fällig, schmerzlich, schimpf-Uch scherzhaft, spöttisch, sinne-lich,

sme'rz-lich, wirt-lich einem Wirte angemessen, wort-lich. — Nhd.

eid-lich, gräf-lich, sach-lich und sächlich, ursächlich, sprach-lich,

neu-, fremd-sprachlich, staat-lich.

'2. Eine andere Ableitungssilbe geht schon im Ahd. der En-

dung -lieh oft voran, -r: bruoder-lih, vater-llh, keisar-llh, jamar-lih,

meistar-Mh, muoter-lih, lastar-llh, öster-lih, priestar-llh, sumar-llh,

icintar-lih, icuntar-lih. — natür-lih. — mhd. kumber-lich. — -l: adal-

lih. — -n\ morgan-Uh matutinus. — -d: piloth-llh zu bilothi = bilidi,

mhd. bilde-Uch', tci^öd-lth legalis. — -g: icl^ag-llh propheticus zu

icl^ago M. — -st: angust-lih Angst erregend und habend, emust-

lih; mhd. dienest-lieh; nhd. herbst-lich. — -nt: dbant-llh, viant-lth

feindlich, heilant-Uh salubris, jugund-llh; ur-hliumunt-lih infamis zu

hliumunt M. Leumund setzt wohl eine adjeetivische Zusammenbil-

dung urhliumunti(g) 'ausser Ruf stehend
1

voraus (vgl. § 315, 4. 349.

350 A.). — -isc: mennisc-Uh. — -ing: kuning-lth. — Nach substan-

tiviertem Comparativ und Superlativ: mhd. herren-lich, her-lieh

neben her-lich, flirste-lich. — Ebenso erscheint -lih schon im Ahd.

nicht selten nach -tuom: biscof-tuom-llh pastoralis, her-tiwm-lih

principalis, Idhhi-tuom-lth temperativus zu lähhituom medicamen-
tum, e-u:art-tuom-Uh priesterlich, ivi$ag-tuom-lih pythonicus zu wi$ag-

tuom prophetia. Und so im Nhd. alte?'-, eigen-, irr-, volkstümlich,

die sämtlich im Mhd. nicht belegt sind. — Nach schaf: ahd. gi-bür-

scaf-lih civilis, fiant-scaf-lih odiosus, und sehr beliebt im Nhd., z.B.

erb-, freund-, land-, leiden-, ge-mein-, vor-mund-, nachbar-, ge-nossen-,

gesell-, ver-icandt-, icirt-, icissen- schaftlich, aber keins von diesen

im Mhd.

Anm. Gewissen Arten von Ableitungen bleibt -lieh fern, be-

sonders den Deminutiven und den Abstracten auf -ida, -nissi, -unga.

Auch die Noin. ag. auf -cere verhalten sich spröde; zuerst ist ritter-

lich (mhd.) belegt, später kommt bürgerlich hinzu; -heit-lich findet

sich im Nhd.: einheitlich, freiheitlich, obrigkeitlich, aber nicht oft;

.nicht im Ahd.

3. Sehr viele Wörter auf -lieh, die in älteren Denkmälern
vorkommen, sind uns nicht geläufig, obwohl die Substantiva er-
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halten Bind, z. B. ahd. giburt-lth genitalis, originalis, danc-lth gra-

tus, //>' '/"// /'// patiens, ärd-lth terrenus, huor-ltcho petulanter {huorig

libidinosus), munih-lth monasticus, nötltcho violenter (vgl. nötag

pfaff-lth, tior-lth ferox, tiufal-lih diabolicus, waföar-lth aquaticus,

zorn-lih turbidus (vgl. zornag). — Mhd. arbeit-lich mühselig, hälfe-

lieh hilfreich, kampfe-liche, kuss-lich zum Küssen geschaffen, mort-

lich mörderisch, müe-lich beschwerlich, rei&e-lic\ schilt-lich, ge-sel-

lich (vgl. ge-sel-lec), sige-lich siegreich, sturm-lich stürmisch, heftig

(vgl. sturmec), tör-licli thöricht, tugent-lich tüchtig-, tugendhaft u. a.

Die ursprüngliche Bedeutung der Composita mit -lieh,

auf das dem Stammwort natürliche, gemässe und entsprechende

hinzuweisen, ist noch heute oft Wahrzunehmen, z. B. in Ver-

bindungen wie 'mütterliche Liebe, väterliche Ermahnung, kö-

nigliche Erscheinung
5

; dieselben Adjectiva lasssen sich aber

auch anders brauchen, z. B. 'das mütterliche Erbteil, väter-

liche Vermögen, der königliche Beamte'. Und in demselben

abstracten und allgemeinen Sinne einer gewöhnlichen Ab-

leitungssilbe konnte -lih schon im Ahd. gebraucht werden

(Gr. 2, 569). — Mit den Compositis auf -lieh coneurrieren,

insofern sie ya\ persönlichen Substantiven gehören, die Adjec-

tiva auf -isch, insofern sie zu unpersönlichen gehören auch die

auf -ig.

363. Adjectiv-Composita. Sie sind seltner als die

Substantiv-Composita, aber doch häufig genug. 1. Wörter, in

denen der Endung -Uli keine andere Ableitungssilbe vorangeht.

Ahd. arma-lih miser, bös-lth böse, breit-Uhho largiter, vol-lihho fim-

ditus, fri-lih liber, frö-Uh, frawa-lth ludibundus, gi-fuog-lih aptus,

geri-lihho sponte, giri-Uhho avide, guot-lth gloriosus, insignis, hfr-

Uli insignis, potens, superbus, ein-hart-Wiho instanter zu ein-harti

eonstans, un-hiur-lih dirus zu un-hiuri ungeheuer, höh-llh sublimis,

klein-lihho diligenter, subtiliter, lang-lih lang, liht-lih levis, humilis,

liub-lili gratus, pulcher, gi-mein-llli comunis zu gi-meini, rth-lfh

dives, splendidus zu richi, smäh-lih vilis, vulgatus zu smdhi, gi-

sprdch-lth rethoricus zu gi-sprdchi dissertus, suo^-llh suavis, dulcis

zu suagi, gi-triuwe-lih fidelis zu gi-triaici, truob-lih turbidus zu truobi,

gi-icara-lih cautus zu giwar, wdr-lih verus zu wdr(i), wfs-lih zu icts(i),

gi-wone-Uh consuetus zu gi-won gewohnt. — Mhd. alt-licli senilis.

valsch-, velsch-lich treulos, betrügerisch, ganz-, genz-lich ganz, voll-

kommen, grame-, greme-lich gram, kerc-lich listig, karg, klar-, kloer-

lich klar, kranc-, krenc-lich schwach, krank, küen-lich kühn, kurz-

lich kurz, rein-lich rein, swach-, sivech-lich schwach, sivcer-lieli
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schwer, weich-liche Adv. molliter, zart-, zert-lich zart. — Nhd. bläss-

lich-, bläu-, bräun-, gelb-, grob-, grün-, sauer-, schwärz-, weiss-lich.

2. Andere Ableitungssilben finden sieh, abgesehen von -ig

(§ 370), nicht allzu häufig vor -Uli. r-Suffix: lotar-llhho possenhaft

zu lotar, sichur-lthho libere, sübar-lthho säuberlich; mhd. bitter lieh

bitter. — n : offan-l%h publicus, öffentlich. — sc: kindisc-lth juve-

nilis. — Auch nach -haft, -sam findet -Ith sich in der älteren Sprache:

mi:Q-haft-Uhlw temperative, redi-haft-l%h rationabilis, f/i-mein-sam-

lihho communiter; mhd. vride-sam-lich friedlich. Öfter nach -beere

im Mhd.: eye-bcer-lich schrecklich, er-beer-lich der Ehre gemäss,

rrulit-beer lieh fruchtbar, kost-beer-lich kostbar, ge-nis-bcerlich Gene-

sung bringend, scliin-bcer-lich glänzend, sldf-bcer-ltche Adv. schläf-

rig, strdf-beer-lich reprehensibilis, strtt-bcer-lich streitbar. — Über
die participialen Ableitungen s. § 364.

3. Da Substantiva und Adjectiva oft denselben Stamm
haben, so lassen sich die Wörter auf -lieh nicht selten so-

wohl auf ein Substantiv als auf ein Adjectiv beziehen. Manche

der Art sind schon angeführt, vgl. ferner: ahd. vdr-lihho subito,

clam zu fdra F. Gefahr, Nachstellung und väri, giväri insidiosus,

infestus; foraht-lth furchtsam, furchtbar zu foraht Adj. und forahta

F.: heidan-lfh profanus zu heidan heidnisch und Heide, kristan-lth

christlich zu leristäni christlich und Christ, leid-lih detestabilis, exo-

sus zu leid Adj. u. N. ; nuz-lih nützlich zu nuz M. und nuzzi Adj.;

reht-Uh regularis, justus zu reht N. u. Adj., u. a.

4. Ableitungen von Zahl Wörtern begegnen vereinzelt:

ahd. zehan-llh denarius, vior-zug-llh quadragenarius, öfter ein-llh

simplex. — Pronomina auf -lieh s. in § 427. 430. 431, 3.

5. Bedeutung*. — Die einfachen Adjectiva und ihre

Ableitung auf -lieh müssen sich ursprünglich ungefähr so zu

einander verhalten haben wie nhd.
e

gnf und
c

von guter Ar?
oder ^gutartig'. Das Compositum besagte wesentlich dasselbe

wie das Simplex, und -lieh erschien als eine ähnliche Wuche-

rung wie -ig (§ 345). Aber doch verfolgte der Sprachtrieb

in diesen Bildungen ein Ziel; sie sind, wie Grimm 2, 660 be-

merkte, abstract, d. h. sie treten gern da ein, wo das Ad-

jeetivum mit einem abstracten Substantivum verbunden wird.
c

Otfried braucht suazlih, zuweilen auch sua^i, bei den ab-

stracten Wörtern That, Mut, Gelüste, Milde, aber von Honig,

Milch, Apfel würde er nur suaji brauchen: armalih setzt er

zu Mut, Wille, That, Brust, Lust, Strafe etc., hingegen armu
W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 31
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irihfir, arme jöh rtche\ Die Neigung, die Wörter auf -licho

besonders adverbial zu brauchen, hängt hiermit offenbar eng

zusammen, und wenn die jetzige Sprache viele Wörter auf

-lieh auf den adverbialen Gebrauch beschränkt, so erkennt

sie darin noch die alte Grundlage an. Bitterlieh, böslich, fälsch-

lich, völlig, freilich, gütlich, höchlich, klärlich, kühnlich, kürzlich,

leichtlich, gemeinlich, säuberlich, schwerlich, sicherlich, getreu-

lich, wahrlich, weislich pflegen wir nur adverbial zu gebrauchen;

adjeetivisch können manche gar nicht stehen, andere nur neben
Substantiven, deren verbaler Ursprung noch deutlieh empfunden
wird: "eine fälschliche Angabe, die gütliche Beilegung des Streites,

die gänzliche Entblössung von 5

(vgl. § 441).

Sonst neigen die Wörter auf -lieh nicht mehr zu ab-

stracter Bedeutung. Wo sie neben den einfachen Adjectiven

bestehen, hat die Sprache allmählich auf andere Weise diffe-

renziert, vgl. arm ärmlich, froh fröhlich, karg kärglich, reich

reichlich. Als charakteristische Gruppen erscheinen die, welche

die Annäherung an den durch das Adjectivum bezeichneten

Begriff" ausdrücken (a), bei persönlicher Bedeutung die Neigung

dazu (b). a. ältlich, dicklich, länglich, rundlich, säuerlich, süsslich;

bes. von Farben: blässlich, bläulich, bräunlich, gelblich, grünlich,

rötlich, schwärzlich, weisslich. b. kleinlich, kränklich, reinlich, süss*

lieh, weichlich, zärtlich. Diese Bedeutungsgruppen gehören erst

dem Nhd. an, auch die Wörter sind grossenteils jung. Im Mhd.

wurde in ähnlichem Sinne -loht, -lot gebraucht § 354.

So hat die Sprache den Wörtern auf -lieh besondere

Gebiete zu sichern gesucht; als bedeutungsloses Anhängsel

pflegt sie -lieh nicht zu gebrauchen. Sehr viele, die die

frühere Zeit geschaffen hatte, hat sie fallen lassen, besonders

die schwerfälligen Ableitungen auf, -haft-lich, -sam-lich, -bar-

lieh\ (über -ig-lich s. § 370).

364. Die Nominalformen des Verbums mit -lieh. —
1. Am häufigsten verbindet sich im Ahd. das Part. Präs. mit

-lieh. Die Poesie zwar meidet diese schwerfälligen Ablei-

tungen, und die zahlreichen Belege mancher Glossen-Hss.

mögen grösstenteils durch das Lateinische veranlasste Bil-

dungen sein, aber da dieselbe Bildungsweise auch im Ags.

und An. gebraucht wird, ist an ihrem Alter nicht zu zweifeln.

Gr. 2, 691. — Ich sondere die positiven von den negativen Wör-
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tern. Die ersteren haben in der Regel active Bedeutung- wie die

Participia und verhalten sich zu diesen ebenso wie die adjeeti vi-

schen Composita zu ihren Stammwörtern; z.B. bi'rant-llh fruetuosus,

gi-biugant-lth flexuosus, zi-farant-tth transitorius, gio^antllh fuso-

rius, bihaltant'lth attentus, heilant-lth salubris, gi-hei$ant-Uli spon-

taneus, hiufant-lth luctuosus, Vant-Uh festinans, minnöntllh amans,

fora-ge-sUhent-lih providus, an a-stanleint-Uli instans, terjant-üh leta-

lis, ivahsant'lth fruetuosus, thuruh-wonint-lth perseverans, wesent-

Uh essentialis u. a. Wenige kommen in passiver Bedeutung vor:

bittent-lih exorabilis, lvrrant-Uh docilis, fir-stantant-llh intelligibilis,

tretant-Uh calcabilis. — Dagegen herrscht die passive Bedeutung

in den negativen, mit un- zusammengesetzten Wörtern, die beson-

ders gern gebildet werden. Gewöhnlich folgt auf un- eine unbe-

tonte Vorsilbe; z. B. un-ar-bittent-U/i, tin-ir-betönt-llh inexorabilis,

un-gi-tkol&nt-lth intolerabilis, un-ir-farant-Uh impenetrabilis, un-ga-

haorent Uli inexaudibilis, un-ga-hrörent-Uh immobilis, un-ar-rahhönt-

Uh infandus, un-ar-reckent-U/i inexplieabilis, un-ki-trakant-Uli im-

portabilis, un-ar-icentent-Uh incommutabilis, un-ca-icententlili irre-

vocabilis, un-ar-iclsant-Uh inevitabilis; ohne Zwischensilbe: unbüant-

lih inhabitabilis, un-kundent-lili intestabilis.

Anm. 1. Wenn zwischen n und l das t unterdrückt wird,

entstehen Formen, die wie Ableitungen vom Infinitiv aussehen

gi-Mllan-Uh consonus, un-bi-linnan-Uh perpetuus, un-ar-möden-Uh

indefessus, un-vollan-llh insatiabilis zu vollön. Öfters schwankt die

Überlieferung: un-ar-p8tön(t)-lth inexorabilis, bring an(t)-lth fertilis,

dolen{t)-Uh fertilis, luctuosus, heilan{t)-lih salubris. Wirkliche Ab-

leitungen vom Infinitiv sind, da dieser noch nicht substantivisch

gebraucht wurde, kaum anzunehmen; vgl. Gr. 2, 694 f.

2. Auch Zusammensetzungen mit dem Part. Prät. starker

Verba sind ziemlich häufig; unzweideutig scheinen Wörter wie

bi-folahan-Uh commendatitius, empfehlend (== bi-felahant-Uh), in-

funden-Uh sensibilis, gi-koran-Uhho eleganter, gi-go^an-Uh ge-

gossen, fir-holan-Uh furtivus, ge-legen-lih proximus, assiduus, gi-

wuntan-lth fluxuosus, gi-zogan-Uh modestus. Negative: un-gi-bogan-

Uh inflexibilis, un-bi-borgan-Uh inevitabilis, un-bi-fangan-lih incom-

prehensibilis, un-ant-funtan-llh insensibilis (= un-intfindant-Uhho),

un-vir-mitan-lihho inevitabile, un-gi-sewan-Uh invisibilis, unbi-tro-

gan-Uli infucatus, un-ubar-wuntan-Uh ineluctabilis, un-gi-zogan-Uli

indiseiplinatus, und mit eingeschobenem t: gi-duungan-t-llhlio ob-

nixe. Andere gestatten auch die Beziehung auf den Infinitiv oder

Part. Präs. gi-s'(:han{t)-Uhho evidenter, gi-tragan-Uh grandaevus,

gravis, un-ar-varan-Uh incomprehensibilis, un-durh-faran{t)-Uh non

penetrabilis, unzi-gangan-Uh unvergänglich, um-bi-liban-Uh inces-
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sabilia, un-fir-tragan-lth intolerabilis, un-gi-tragan{t)-Uh importabilis;

ir-qu&man-lth terrificus [vgl. ir-qu&mani F. pavor).

Auffallend selten verbindet sieh das schwache Participium

mit -Dir. fir-denkit-lth contemptibilis, giseidöt-lth disjunctivus; mit

syneopiertem Vocal un-bi-wdnt-lth insuspicabilis (vgl. un-bi-wänto in-

opinato), und vielleicht ir-wart-lth corruptibilis, un-wart-lth, un-ir-

icart-Uli incorruptibilis zu ir-werten violare, corrumpere, wenn

man hier nicht lieber Ableitung- vom Verbalstamm annimmt. Das

solche Bildungen so selten sind, fällt um so mehr auf, als

das Part. Prät. für die negativen Adjectiva mit passivischer

Bedeutung- eine natürlichere Grundlage zu bilden scheint als

das active Part. Präs. un-gi-bogan-lih
e
ungebogen

9

und dann,

mit leichter BedeutungsentWickelung
c

unbiegsam\

Anm. 2. Starke und schwache Participia verhalten sich hier

also ähnlich wie in den Abstractis auf -i (§ 200, 2), und vermutlich

ist das Missverhältnis hier ebenso zu erklären wie dort (§261 A. 2).

Die Wörter auf an-llh gehörten ursprünglich gar nicht zu Parti-

cipien, sondern zu Verbalabstractis auf -ni und sind erst dadurch,

dass diese Abstracta erloschen, zu den Participien auf -an in Be-

ziehung gesetzt. — Ist diese Annahme richtig, so wird man auch

die Bildungen, die sich an Part. Präs. anlehnen, auf Verbalabstracta

zurückführen müssen, auf Bildungen, welche den lat. Wörtern auf

-antia, -entia entsprechen. Die oft passivische Bedeutung- würde
sich dadurch einfach erklären.

365. 1. Die Verbreitung der entsprechenden Bildungen

im Mhd. ist noch genauer zu untersuchen ; zu einer empor-

strebenden Gruppe gehörten die Wörter jedenfalls nicht. Die

Endung -ent-lich als charakteristische Form für die Ableitungen

vom Part. Präs., die man nach dem Ahd. besonders häutig

erwarten sollte, begegnet namentlich in den älteren Denk-

mälern nur vereinzelt, und wo sie später erscheint, lässt das

t sich als Übergangslaut ansehen, der sich leicht zwischen

n und l entwickeln konnte und vielleicht schon durch das

ahd. gi-duungant-Uhho belegt ist. Die gewöhnliche Endung

ist -ertlich, und unter den damit gebildeten Wörtern treten als

eine fest umschlossene Gruppe nur die hervor, die sich unzwei-

deutig an die Form des Part. Prät. starker Verba anlehnen,

z. B. ver-borgen-lich verborgen, ver-droföen-lich verdriesslich,

Yerdruss erregend, ge-zogen-lich anständig u. a. Auf infini-



§ 366. Adjectiva auf -lieh von Verben. 485

tivische Ableitung lüsst zuweilen die Bedeutung schliessen;

z. B. bei Wolfram vinden-lichiu vlust 'Verlust mit finden ver-

bunden', sterben-ltchiu nicere
c

Todcs-Nachricht\ Gr. 2, 690.

694 Whd. § 295. 2 (
.>7.

2. Die jetzige Sprache hat nur wenige Wörter behalten,

die auf die nominalen Verbalformen zurückzuführen sind. So

weit sie nicht von sehwachen Part. Prät. abgeleitet sind, haben

sie alle die Endung -en-t-lkli\ ausgenommen thun-licli. Auf

ein Part. Präs. oder einen Infinitiv lassen sich beziehen: flehentlich,

mhd. rlehe-lich {vlihen{t)-lich)\ hoffent-lich, mhd. hof-, hoffen-lich,

wesentlich, mhd. we'sen-, icesent-, icese-lich, ahd. wesant-llhho ; wis-

sentlich, mhd. wiföent-, wigßen-, wi^e-lich\ be-ziehentlich, Über-

setzung von 'respeetive'. Zu einem st. Part. Prät. gehören: ge-

flissent-lich, mhd. gevli^en-lichen , ge-legent-lich, mhd. ge-legen-,

-lege-lic/i ; ver-schiedent-lich, vgl. mhd. unter-schide-, -scheide-, schei-

den-lich. Zu einem sw. Part. Prät. be-kannt-lich, mhd. bekant-, -kent-

lich, bekenne-lich. Aber erkennt-lich (vgl. mhd. er-kennen = dank-

bar anerkennen) ist wegen seiner activen Bedeutung wohl auf er-

kenn-lich zurückzuführen. Über ver-meint-lich s. Heyne Wb. — Die

im Ahd. so kräftige Gruppe der negativen und passiven

Wörter auf ant-lih fehlt also ganz. Die Sprache hat für sie

und andere in den Ableitungen aus dem Verbalstamm Ersatz

gefunden.

Anm. Substantivische Ableitungen auf -en-t-lich sind nament-

lich, mhd. name-, neme-, nam-, nem-lich, namen-lich; ordent-lich,

mhd. orden-{ordent-)lich\ wöchent-lich, mhd. woche-, icochen-{icochent-)

lieh. Adjectivische: öffentlich, mhd. offen- {offent-)lich und wohl auch

eigentlich, mhd. eigen-liche (trotz ags. dgend-lic).

366. Verbalstämme mit -Uli. — 1. Manche Wörter

auf -lieh lassen sich ebenso gut auf einen Nominal- als auf

einen Verbalstamm beziehen; z. B. ahd. klaga-lih flebilis, lugu-

bris zu klaga F. und klagön; konf-lih venalis zu koufM. und koufön\

gi-limpf-Iih (gi-lumph-lich) angemessen zu ahd. gi-limfi Adj., mhd.

gelimpf M. und gilimfan\ lobe-lich zu lob N. und lobön; gi-loublih

credibilis zu gi-loubo M
,
gi-louba F. u. gi-louben\ un-ker-Wi indeclina-

bilis zu ker M., kera F. und kören; me^-lih, gi-me'3-lth me.diocris zu me'3

Adj. Subst. und meiern; un-sage-llh zu saga F. u. sagen; fore-sage-licho

prophetice zu fora-sago M. und fora-sagen; un-gi-sceid-licho indiffe-

renter, untar-sceid-llcho differenter zu seeid, untar-seeid und seeidan.

Ob nominale oder verbale Coinposition stattgefunden hat, ist
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im einzelnen Fall nicht zu entscheiden; die nominale ist jeden-

falls älter und hat erst durch die Doppeldeutigkeil das Muster

für die verbale gegeben. Wörter, die teils ihre Bedeutung,

teils ihre Bildung (unbetonte Vorsilben), teils der Mangel an

geeigneten Nominibus als verbale Ableitungen kennzeichnet,

linden sich schon im Ahd.; z. B. gi-blds-lih äabilis zu bldsan,

firdam-lth zu fir-dam-non verdammen, int-fint-Uh passibilis zu int-

findan sentire, pati; folg-Ucho subsequenter zu folgen-, un-fol-lth

insatiabilis zu follön satiare; un-ga-hör-Iih inexaudibilis zu gi-hören,

firdcoufdlh venabilis zu fir-koufön\ un-ar-ker llh infiexibilis. bi-kir-lth

conversibiliö zu ir-, bideeren-, leb-Uch vivax zu leben-, giderdih do-

cilis zu gideren; un-zidosdlh insolubilis zu zi-lösen\ un-ar-spuri-llh

investigabilis zu ir-spurjen ; durch-scouicedih perspieuus zu duruh-

scouicön; zi-stördlh desolatorius zu zi-stören. Diese Bildungen,

coneurrieren also schon im Ahd. mit den Wörtern auf ~an(t)-

lih und haben sie allmählich bis auf einen kleinen Rest ver-

drängt (§ 365, 2).

2. Das Spät-Mhd. und Nhd. haben Verbaladjectiva auf

-lieh in grosser Fülle erzeugt. Nicht selten stehen die beiden

gleichbedeutenden Bildungen neben einander, im Ahd. -ant-Iih

und -Uh, im Mhd., bis in die nhd. Zeit, -enlich und -lieh.

Oft haben die Wörter auch nach langer Stammsilbe ein e

in der Compositionsfuge. Beispiele für die schwankende Form:

mhd. ver-dro^en-, ver-drie^-lich taediosus; un-er-vinde-lich ; ver-

g'e$$en-, -ge^edich; be-hagen-, -hegedich-, kenne-, kent-lich; un-lide-,

didendich; un-ivider-ruofe-, ruofendich; un-sage-, -sege-, segendich;

er-schreckedich, smerz-, smerzendich ; ver-stent-, -stant-, -standen-

lich\ ste'rbedich; ver-trege, -en-lich; tröst-, trozst-, tröste-, trösten-

lieh', be-wege-, wegendich-, un-über-irinde-lich, ivirke-, wilrke-, tcilr-

kenlich. Jetzt schliesst sich dich immer unmittelbar an den Stamm.

3. Die verbalen Ableitungen sind so beliebt geworden,

dass uns auch bei solchen, die ursprünglich wohl als nominale

geschaffen waren, die Beziehung auf das Verbum näher liegt,

z. B. löblich, zugänglich, nützlich, schädlich, schicklich. Neben be-

girdich zu be-gir F. tritt mhd. be-ger-lich zu be-gern, neben betedich,

ahd. betönityllh, sp.-mhd. un-er-bitdich; neben mhd. diutecdich, nhd.

deutlich.

4. Die Wörter haben teils active, teils passive Bedeutung;

jene, wenn das Wort, auf welches sich das Adj. bezieht, Sub-

jeet der Thätigkeit ist, diese wenn es Object oder Ziel ist..
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Aetive /.. B. nlid. er-bau-lich, ge-bühr-lich
}
ge-deih-lich, be-denk-lichj

nach-denk-lich
}

ver-derb-lich (mhd. in ver- darbe- Ucheit), dien-lich^

ver-driess-lich (mhd.), dring-lich (mhd.), emp-füng-lich (mhd.), emp-

findlich (in mhd. enphint-ltcheit Wahrnehmung durch das Gefühl),

uer-fäng-lich (mhd. ver-fanc-, fenclich nützlieh), förder-lich (mhd.

fürder-lich), er-freu-lich, be-gehr-lich (mhd.), ver-gess-lich (mhd.), be-

hag-lich (mhd.), be-harr-lich, hinder-lieh (mhd.), un-auf-hörlich, hin-

läng-lich, nütz-lich (mhd.), hin-reich-lich, be-schau-lich (mhd.), schäd-

lich (mhd.), schick-lich (in mhd. schick-lich-keit), er-schreck-lich (mhd.),

schmerz-lich (mhd.), sterb-lich (mhd.), taug-lich, ver-tväg-lich (mhd.),

tröst-lich (mhd.), wirk-lich (mhd.), un-weiger-lich (mhd.), ziem-lich

(mhd.). Passive z. B. zer-brech-lich, ver-brenn-lich, ver-dämm -lieh,

ver-dau-lich, be-denk-lieh, deut-lich, ver-erblich, ver-ehr-lich, fass-lich,

zu-gang lieh, glaub-lich (mhd.), be-greiflich (mhd.), kennt-lich (mhd.),

i r-hiär- lieh, leid-lich, un-leid-lich (mhd.), lob lieh (mhd.), möy-lich

(mhd.), ver-nehm-lich (sp. mhd.), ver-ständ-lich (mhd.), be-stech -lieh,

ftträf-lichy er-traglich, üb-lich, be-weg-lich (mhd.), er-weis-lich, ver-

ivevf-lich und viele, die nur mit un- möglich oder üblich sind: un-

er-bitt-lich (mhd.), un-denk-lich, un-er-denk-lich, un-er-find-lich (sp.

mhd.), un er-forsch-lich (sp. mhd.), un-ent-yelt-lich, un-ver-gleich-lich,

un-er-grilnd-lich (mhd.), un-er-läss-lich, un-aus-lösch-lich, un-er-mess-

lich, un-ver-rück-lich, un-ivider-ruflich (mhd.), un-säg-lich (mhd.),

un-er-schöpf-lieh, un-be-schreib-lich, un-er-schwing-lich, un-ab-seh- lieh,

un-über-seh-lich, un-über-setz lieh, un-ans-steh-lich, un-icider-steh-lich,

un-über-steig-iich,un-ab-wend-lich,un-ilber-ivind-lieh, un-ver-wüst-lich,

un-be-ziiiny-lich. — Manche lassen sich activ und passiv fassen,

weil das Verbum in activem und passivem Sinne gebraucht wird:

zer-brech-lich, ver-brenn-lich; manche auch, ohne dass dies der Fall

ist: be-denklich, em-pfind-lich, und mhd. un-llde-lich unempfänglich

und unerträglich, ver-stent-lich verständlich und verständig, ver-

trege-lich erträglich und verträglich, un-troestlich entmutigend und

mutlos. Zuweilen ist das positive Wort auf die aetive, das

negative auf die passive Bedeutung beschränkt: nhd. tröstlich

und untröstlich, veryesslich und unveryesslich.

5. Auffallend ist die schon im Ahd. hervortretende Nei-

gung der Endung -lieh va\ Partikeleompositis. Wir bilden

brechbar, brennbar, denkbar, findbar, greifbar, schöpfbar etc.,

aber nicht brech-lich etc., sondern nur zer-breclüicli, ver-brenn-

lich etc.; vgl. § 877.

Anm. Die aus Verbalstämmen abgeleiteten Adjectiva ver-

langen den Vocal des Infinitivs. Wo ein anderer Vocal steht, liegt

eine nominale Ableitung vor, oder eine solche hat die Form der
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verbalen Ableitung bestimmt (vgl. § 347, 2); mhd. htlfe-llch {hilfe .

hulfe-ltch) gehörl zu hSlfe (hilfe, hülfe) F., und darnach ist nbd.

be-hilf-, -hülf-lich zu be-h'tlfen gebildet. Neben der participialen

Ableitung mhd. un-ver-brochen-llclie wird unter dem Einfluse von

bruch M. mhd. un-ver-bruch-, -brüche-lich gebildet; mhd. ge-nis-lich

heilbar ist vielleicht ebenso wie ge-nis-baire mit Unterdrückung des

t aus ge-nist F. gebildet oder durch die Form dieses Subst. be-

stimmt (§ 377, 1). Auffallender ist ahd. zimilih decens zu z&man,

vgl. zimig. — bezüglich gehört zu Bezug, anzüglich zu Anzug in

der veralteten Bedeutung 'Beschuldigung, Vorwurf.

367. Ableitungen von Partikeln und Adverbien. —
Neben den alten Partikel-Compositis g\ galeiks, ahd. gi-llch gleich

und ana-leiks, ahd. ana-lth ähnlich (§ 361, 1) erscheinen im Ahd.

noch einige andere : in-llh internus, üf-lih supernus, sublimis, sus-

llh talis, (h)weo-llh qualis. — hiut-llh hodiernus (= hiutig), oft-llhho

saepe (neben oftig frequens). — suntar-llch sonderlich, singularis

(neben suntarig), westar-lth oeeidens zu westar westwärts. Auch
ferro-llcho fern ist wohl als adverbiale Ableitung* anzusehen, ob-

wohl das Adj. f'er existiert. Ebenso mhd. zuolich, nhd. icider-lich

und auch vergeblich, das zu mhd. ver-gebene Adv. gebildet ist.

Mhd. inner-lich, ü^er-lich können ebenso gut auf die Adjectiva

inner, ü$er wie auf die gleichlautenden Adverbia bezogen werden.

Schon von den ahd. Bildungen zeigen mehrere {hiut-llh, oft-lihho,

tcestar-llh, ferro-llh) das -lieh reines Mittel der Ableitung geworden war.

368. Verdunkelte und isolierte Adjectiva: billig, ahd.

mhd. bil-lih (s. § 262 A. 2); dämlich, damisch (md. ndd.); gütlich

(md. ndd.), ndl. gadelijk vereinbar, vgl. ahd. gi-gat passend, aus

derselben Wurzel wie Gatte, gut] grässlich zu mhd. gra$ wütend,

zornig; er-heb-lich, un-er-heb-lich in der Bed. wichtig, unwichtig

nach frz. relevant; liederlich, mhd. liederlich zu ags. lypre elend,

schlecht, aus derselben Wurzel mit anderer Vocalstufe ahd. lotar

leer, eitel, nhd. lotter-; all-mäh-lich, früher all-mäch-lich, mhd. al-

mech-lich langsam zu mhd. ge-mach; miss-lich, g. missa-leik-s ver-

schieden, ahd. missi-llh varius, dissonus (s. § 415, 2); niedlich zu ahd.

niot M. lebhaftes Verlangen, eifriges Streben, vgl. ahd. niet-sam

wünschenswert, angenehm, as. niud-sani, mhd. niet-ltche Adv. mit

Eifer; plötzlich, sp. mhd. plozlich zu älter nhd. plotz (s. Kluge Wb.);

possierlich zu älter nhd. bossiren, possieren durch Gebärde und
Worte zum Lachen reizen; scheusslich zu mhd. schiuzen, *schiuhezen

Abscheu empfinden; schmäh-lich zu mhd. smozhe klein, gering,

niedrig; un-er-sätt-lich zu mhd. er-saten, -satten, -selten satt machen-
spär-lich, ahd. spara-llhho Adv. zu ahd. spar, ags. speer sparsam

;

stattlich, ahd. state-llcho Adv. rectis modis, mhd. stateliche gehöriger

Weise, angemessen, ruhig, und daher
c

mit Würde' zu ahd. stata
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F. facultas, opportunitaa (? eher mit verkürztem Vocal aus mndd. und.

stätelik, ndl. statelijk zu staut, frz. #a£; Franck s. v. staat)\ zu-träg-

lieh zu mnd. to-dragen förderlich sein. nhd. zutragen Frucht bringen

(Sanders 3,1350 a); wahr-scheinlich, vgl, mhd. scMnltche Adv. augen-

scheinlich, offenbar u. sc/icinlich Adj. öffentlich; weid-lich, mhd. weide-,

weiden-lth frisch, keck, stattlich, eig. jagdgemäss zu weide F. Jagd

;

ge-wöhn-lich, ahd. ge-irone-lich consuetüs zu gi-won Adj. nhd. gewohnt.

369. Umlaut. — Der alte Umlaut kommt den Wör-

tern auf 7/(7? nicht zu, der jüngere findet sich schon im Mhd.

häufig^ aber schwankend und ohne bestimmte Regel. Die le-

bendige Beziehung /wischen Grundwort und Ableitung hat

ihn, wie es scheint, oft gehemmt oder aufgehoben. Die nhd.

Schriftsprache hat ihn weiter geführt und ist in den einzelnen

Wörtern zu allgemein anerkannter Form gekommen (sächlich

und sachlich mit differenzierter Bedeutung), aber warum in

dem einen Wort Umlaut gilt, in einem andern nicht, ist

durch keine Regel bestimmt. Selbst wenn der Endung -lieh

eine andere Ableitungssilbe vorangeht, kann Umlaut eintreten

(Beispiele § 362, 2. 363, 2.) — Am zugänglichsten sind die

adjeeti vischen Ableitungen. Ausnahme: wahrlich (mhd. wcerllche).

Die substantivischen und verbalen widerstehen ihm ziemlich oft;

folglich, fraglich, gastlich, handlich, sorglich, sprachlich, stattlich,

staatlich; abendlich, herzoglich, jugendlich, sommerlich, wunderlich. —
ver-daulich, fasslich, uner-forschlich, glaublich, be-haglich, wider-

ruflich, be-schaidich, tauglich', bedauerlich. Für viele von ihnen

sind in der älteren Litteratur auch umgelautete Formen zu finden.

Ein Umstand, der für die Annahme oder Ablehnung des

Umlautes jedenfalls in Betracht kommt, wenn auch nicht

entscheidet, ist der, ob das Stammwort auch sonst in umge-

lauteter Form vorkommt. Zu den Substantiven auf -tum (PI.

-tümer) werden Adjectiva auf -tüm-lich gebildet, zu denen

auf -schaß (PI. -schaffen) solche auf -schaft-lich.

Suffix -Verbindungen: -ec-lich, -er lieh, -ent-lich.

370. 1. Besondere Neigung zeigt -Uli und namentlich

das adverbiale -licho zu den Adjectiven auf -ig; z. B. ahd. gi-

dultic-llhho, ewig-lihho, irrig-llhho, filzig-liehen, frumig-llh strenuus,

listic-llh, niahtig-lth, ubar-muotig-llhho, muo^ig-llh müssig, gi-nädig-

llhho, sälig -llh, sculdig-llh, suntrig-llh peculiaris zu suntarig,

wenag-llh miser, lugubris, williglih, wirdig-llhho und andere. —
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Die meisten Adjectiva auf -ag, -ig, welche diesen Wörtern,

zu Grunde liegen, sind Ableitungen von Adjeetiven und Sub-

stantiven, mit denen 4th ebenso gut sieh unmittelbar hätte

verbinden können; und in der That stehen ahd. gi-näd-lihho
}

/Uyl/cho, itfmr-itiuot-lihho nehen den angeführten Wörtern auf

-ig-lih', aber die Sprache bevorzugt die längeren Formen und

wo ein Adjectivum auf -ig vorhanden ist, lehnt sieh -lieh

lieber an dieses als an den zu Grunde liegenden Nominalstamm.

Noch stärker tritt die Neigung in der mhd. Zeit hervor, und

zahlreiche Adjectiva, in denen -lieh als blosse Wucherung er-

scheint, sind erst ans der oberdeutschen, dann auch aus der

mitteldeutschen Litteratur anzuführen (Gr. 2, 662. Whd. § 295).

Im Nhd. ist der Gebrauch nicht beliebt; die wenigen, die

übrig geblieben sind, werden nur adverbial gebraucht und

in der gewöhnlichen Rede überhaupt gemieden: brünstig-,

ewig-, einfältig-, fleissig-, herzig-, innig-, ledig-, selig-, wonnig-,

züchtig-lieh.

2. Da die meisten Adjectiva auf -ig-lih sich zugleich auf

ein Stammwort ohne -ig beziehen lassen, so konnte -ig-lih als

einheitliches Suffix aufgefasst und ähnlich wie -ec-heit (§ 290)

zu unmittelbarer Ableitung dienen. Vermutlich sind so schon

einige ahd. Wörter aufzufassen: innig-lth zu inne Adv., foll ig-lih

perfectus (vgl. vol-llhho) zu voll, minnig -lihho benigne (vgl. minna-

llh amabilis, min-lihho) zu rninna. Denn wenn auch entsprechende

Adjectiva auf -ig im Mhd. nachweisbar sind (innec, vollee, min nee),

so ist es doch sehr wohl möglich, dass diese erst aus den früher

belegten und auch im Mhd. gebräuchlichen Formen auf -ec-lich ge-

folgert sind. — Im Mhd. sind Adjectiva auf -ec-lich, neben denen

Grundformen auf -ig gar nicht oder später und spärlich nachweis-

bar sind, häufig. Gewöhnlich gehören sie zu Adjeetiven, meistens

ja-Stämmen, z. B. arm-, ärm-eclich (arme-, erme-lich) zu arm, bald-

ecllche {halt-, balde-liche) mutig*, eifrig' zu halt, blid-ecliche fröhlich

zu bilde, vest-eclich (vest-, vesten-lich) zu festi, behend-eclich zu be-

hende, hert-eclich (herte-lich) zu herte hart, kiusch-eclich (kiusch-

lich) tax kiusche, ge-mein-eclich (ge-mein-lieh) zu gemeine, milt-eclich

(müt-lich) zu mute, ced-eclich (ozde-lich) zu o3de, rein-eclich (reinlichy

zu reine, be-reit-ecllche leichtlich zu bereit, sleht-ecllche (sieht-, sichten-

liehe) in gerader, aufrichtiger Weise zu sieht, sncll-eclich (sncllich)-

zu stiel, streng-eclich (strenge-lich) zu strenge, still-ecliche (stilliche)

zu stille, sicind-ecliche (sicint-llche) plötzlich, schnell zu sicinde.
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Andere sind von Substantiven abgeleitet, z. B. aff-eclich (affen-lich)

thöricht zu äffe, ähteclich zu dAte Acht, endec-lich (ende-lich) eifrig,

tüchtig etc. zu ende, heYz-eclich (kürze-, he'rzen-lich) zu heYze, hurtec-

lieh [hurte-lich) mit hurte losrennend, kost-eclich (koste-lich) kostbar

zu koste F. M., ptn-eclich {})in-lich) zu p$ne F., sunn-eclich sonnig

zu siuine. — Gewöhnlich stehen neben den Wörtern auf -eclich

solche auf -ft'cA, -enlidi, so dass die Formen auf -eclich nicht als

Neu-, sondern nur als Umbildungen erscheinen. Auch eiicliclt

kommt vor. Whd. § 295. 216. 217. — Im Nhd. haben diese Wör-

ter sich noch weniger behauptet als die, denen Adjectiva auf

-ig zur Seite stehen; ziemlich gebräuchlich ist gemeiniglich.

3. -er-lich ergiebt sieh in Wörtern, die von Substantiven, Ad-

jectiven, Verben auf -er abgeleitet sind, z. B. meister-lich ; bitter-

lich, säuerlich, ärgerlich, hinderlich etc., findet sich aber auch in

einigen andern. Schon im Mhd. in lecherlich lächerlich, später in

fürchterlich, leserlich, iceinerlich. Ich wüsste nicht, welche Bildungen

die Annahme eines einheitlichen Suffixes -erlich hätten veranlassen

sollen, auch die in § 72, c erwähnten unpersönlichen Verba auf -ern

eignen sich nicht dazu; -erlich erscheint vielmehr als willkürliche

Umbildung des älteren -e(n)-lich\ vgl. mhd. lache{n)-, leche{n)-lich;

lesen-lich\ forhte(n)-lich; iceine(n)-lich. Oder ist Zusammenhang mit

den in § 328, 2 erwähnten Adjectiven auf -ern anzunehmen?
4. -en{t)-lich kommt zunächst den von Verbalnominibus abge-

leiteten Wörtern zu (§ 364), findet sich aber im Mhd. oft auch in

andern (Beispiele unter No. 2). Die zahlreichen verbalen Ablei-

tungen, in denen -en-lich als einheitliches Suffix aufgefasst werden

konnte, mögen vor allem gewirkt haben, daneben aber ist auch

unechte Composition, wie sie im An. häufig* ist und im ahd. zesaicun-

lichin dextralia deutlich hervortritt, anzuerkennen. Gr. 2, 569. 621.

Die wenigen Wörter, die im Nhd. auf -entlich ausgehen, s. § 365, 2.

Anm. Da -ig und -ich in dem Teile des Sprachgebietes, der

g spirantisch spricht (I, § 74), zusammenfallen, so ist in einigen

Wörtern, deren Stamm auf l ausgeht, -lieh durch ig verdrängt:

adelig, billig, völlig, untadelig, unzählig; auch allmählig statt all-

mählich ist weit verbreitet. Gr. 2, 305.

-lieh mit dem Gen. Pluralis 1
).

371. 1. Verschieden von den auf echter Composition

beruhenden Adjectiven sind die Verbindungen, welche -lih,

-gilih (auch icelih, gihwelih) mit einem Gen. PI. eingehen, um

1) Gr. 2, 570. Graff 2, 109. 112. Whd. § 296 Ernst Henrici

PBb. 5, 54-62.
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jeden oder einen beliebigen zu einer Kategorie gehörigen

Gegenstand zu bezeichnen, z. B. manno-lih, manno-gilih, io-

manno-gilih jeder Mann, dingo-lth jedes Ding, leido-gillh

irgend ein Leid etc., auch allero-dhigo Tili onine, quideunque,

ällero-rähto-güth jedes Recht, allero iibilo gihuelfh jedes Übel.

Schon im Ahd. verschmolzen diese meist unflecticri im Nomi-

tiv gebrauchten Verbindungen zur Worteinheit, der den Geni-

tiv bezeichnende Voeal entartet und unterliegt der Assimi-

lation, aber er behauptet sieh auch nach langer Stammsilbe

und unterscheidet dadurch diese Bildungen von den echten

Compositis (I § 320). Im Mhd. werden solche Wörter seltner;

wir haben nur noch ein ganz deutliches: männiglich = jeder

Mann (vgl. § 431, 3).

Anm. Man nimmt an, dass in diesen Compositis, -lieh aus

gi-ltch verstümmelt ist (PBb. 5, 57), eine Annahme, die allerdings

unvermeidlich wäre, wenn man -lieh auf das Subst. g. leik zurück-

führen müsste (vgl. § 361, 1 und § 431, 3 A.).

2. Mit diesen substantivischen Wörtern nahe verwandt

sind die von Substantiven wie Jahr, Tag, Nacht, Stunde,

Monat, Woche abgeleiteten Adjectiva auf -lieh, welche die

regelmässige Wiederkehr eines Ereignisses bezeichnen. Ad-

verbiale Casus sind als Vermittelung zwischen dem substantivi-

schen und adjeeti vischen Gebrauch anzusehen: ahd. *jdro-gelfch

jedes Jahr, järo-geliches, järi-lichun (jdr-liches, jär-llchun) in

jedem Jahr, quotannis; dago gihwellches, tagollches quotidie, mhd.

icochecliches, wochegelich jede Woche, aller tägelich an jedem Tage.

Darnach Adjectiva, wie schon ahd. tagolih quotidianus (PBb. 5, 62).

— Natürlich kommt diese iterative Bedeutung den Compositis auf

-lieh nur zu, insofern sie auf Genitiv-Verbindungen beruhen, oder

nach ihrem Muster gebildet sind. Echte Composition kann dieselbe

Form ergeben, aber andere Bedeutung: ahd. taga-Uh diurnus, mitti-

taga-llh meridianus, nahtlich nocturnus, stuntlih momentaneus, mä-

nöd-llh menstruus. Jedoch ist der iterative Gebrauch der gewöhn-

liche und namentlich da zur Herrschaft gekommen, wo neben den

Ableitungen auf -lieh geläufige Ableitungen auf -ig {jährig-, tägig,

-ständig) zur Bezeichnung durativen Sinnes zu Gebote stehen; vgl.

Matthias S. 22, der jedoch den Sprachgebrauch nicht richtig erklärt.

Anm. Auch Ableitungen auf -ig konnten iterativen Sinn an-

nehmen: mhd. drl-tägig rite, der vier-tegige rite Wechselfieber.
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Composita mit -sam !

).

372. -sam ist der Adjectivstamm der in g. sa sama
derselbe, ahd. (selten^ der samo als Pronomen, in ahd. sama,

so sama, alsama, selb sama so wie, grade wie, gleichsam

als Adv. und Conj. gebraucht wird; vgl. gr. öuö$, öuoTo«;.

Notker (Piper 1, 605) bezieht die Composita auf das Adv. sa-

mant sainmt: 'intelligimus tarnen irsam sdmint eron; sicut

dieimus löbesam sdmint loben, minnesam sdmint minnon,

hdntsam sdmint handln, lustsam sdmint gelüstin, ratsam

sdmint rate
3

. Dieses samant ist verwandt, bat aber natürlich

nicht der Adjectivbildung gedient; vielmehr bedeuten er-sam,

lobe-sam den der Ehre, dem Lobe entsprechenden. Die Wörter

auf -sam stehen also in ihrer Bedeutung denen auf -Uli ur-

sprünglich sehr nahe. — Wie -Uli verbindet sich -sam zu-

nächst mit Nominibus, namentlich mit Substantiven, seltner

mit Adjectiven, später besonders gern mit Verben; aber an

Zahl bleiben die Wörter auf -sam weit hinter denen auf -Uli

zurück. Merkwürdige Verschiedenheit zeigt ihr Gebrauch in

der mhd. Litteratur; manche Dichter meiden sie ganz, andere

wie Gottfried von Strassburg und Konrad von Würzburg wen-

den sie sehr gern an. Whd. § 296.

373. 1. Substantiv -Composita. — Got. lustu-sams er-

sehnt zu lustus M. Lust, Verlangen, das einzige Wort auf -sam,

das aus dem Got. anzuführen ist. — Ahd. arbeitsam mühselig, er-

sam honestus, venustus, fridu-sam pacatus, lobo-sam probabilis,

meritus, gi-nuht-sam copiosus, abundans zu gi-nuht F., rätsam =
samint rate (fehlt im Mhd., nhd. ratsam, ist verbale Ableitung), situ-

sam habilis, sorgsam sollers, sollicitus, un-teega-sam invius, itunni-

sam wonnesam. — Mhd. vorht(e)sam furchtsam und furchtbar zu

vorhte F. (vgl. ahd. forht Adj.); tugentsam tüchtig, *ge-urdtsam

(vgl. ge-icaltsam M., same F. Macht, Gewalt), *wundersam (vgl.

sp. mhd. icundersamekeit). — Nhd. mühsam, betriebsam. — Andere
früher gebräuchliche hat die jüngere Sprache fallen lassen, obwohl
die substantivischen Stammwörter weiter leben, z. B. mhd. vruht-

sam fruchtbar, mortsam mörderisch, muotsam anmutig, ge-nöjsam
gleichstehend, ebenbürtig, ruomsam ruhmredig, sehadesam schäd-

lich, schamesam schamhaft, sinne-sam verständig, tröstsam tröstlich.

1) Gr. 2, 573. 664. 666. 686. Kluge § 239. Graff 6, 31 f. Whd.
§ 295. 296.
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Die meisten dieser Wörter sind von abstracten Substan-

tiven abgeleitet und dadurch geeignet, Charaktereigenschaften,

Fähigkeiten und Neigungen zu bezeichnen. Mit persönlichen

Substantiven verbindet sieh sam, im Gegensatz zu -Uh, aber

in Übereinstimmung mit -ag, -ig, fast garnicht (vereinzelt ge-

nögsam), doch coneurrieren mehr die Wörter auf -lieh als die

auf -ig. Im Alid. und Mhd. finden wir neben allen den an-

geführten Wörtern auf sam solelie auf -lieh (-eclich), und die

nhd. Sprache führt manche dieser Doppelbildungen weiter, in

der Bedeutung auf die eine oder andere Weise differenziert:

ehrsam ehrlich, friedsam friedlich, lobesam löblich, sittsam

sittlich, furchtsam fürchterlich, wundersam wunderlich.

2. Adjectiv-Gomposita. — Ahd. gi-fuog-sam foederatus zu

gi-fuogen, heilsam sahibris, langsam lange (lauernd, longus, pro-

lixus, diuturnus, gi-lich-sam similis, liubsam gratus (vgl. nhd. un-

liebsam), gi-mein-sam communis, catholicus *gi-r'€htsam {ga-reht-

samön justiticari, mhd. rehtsame F. Gerechtsame). — Mhd. *einsam
(oft bei Luther, sp. mhd. einsamcheit, einsamlich Adv.). — ge-nuoc-

sam = ge-nuht-sam (No. 1). — Nhd. bedachtsam, sattsam. — An-

dere sind untergegangen; so ahd. hold-sam placabilis, höni-sam

ignominiosus, ir7'isam irrend, verwirrend, leidsam invisus, nefan-

dus, gi-mach-sam aptus, manag-sam numerosus; mhd. her-sam herr-

lich, tunkel-sam dunkel u. e. a. Schon im Mhd. ist diese Bildung

nicht beliebt. Manche lassen sich auch auf die entsprechenden

Substantiva oder auf Verba beziehen.

Ableitungen auf -lieh und -sam stehen auch hier oft

neben einander. Wo sie sieh erhalten haben, sind sie in der

Bedeutung geschieden: länglich langsam, lieblich liebsam,

gemeinlich gemeinsam.
Anm. langsam ist im Mhd. spät und nicht häufig belegt und

hat statt der urspr. Bedeutung 'langwierig, weitläufig
3

die von ahd.

lang-seimi, mhd. lang-seime (§ 324, 3) angenommen. — seltsam ist

aus mhd. selt-scene (§ 326) entstellt.

3. V erb al-Compo sita (Osthoff, Verbum in der Nominal-

Composition S. 117 f.). Zu hörren, gi-hörren audire, obedire

gehört ahd. hörsam, gi-hör-sam (=gi-hör-ig) obediens, un-gi-

hörsam inobediens. Da ein Substantivum, das als Stammwort

gedient haben könnte, nicht nachweisbar ist, wird man das

Wort als verbale Ableitung ansehen können. Andere gestatten

zugleich die Beziehung auf ein Verbum und ein Substantivum;
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bo ahd. heilsam zu heil A.dj„ N., heilen-, sorgsam sollers, sollicitus

zu sorgin und sorga\ mhd. un-aht-sam zu aAfe F. und ahten\ ge-

vallesam angemessen zu ge-val N. und gevallen st. V.; ge-helle-sam

übereinstimmend zu ge-he'llen st. V., ge-he'l Adj., ge-he'l N., ge-hälle F.

Übereinstimmung; grüwesam Grauen, Schrecken erregend, mit

verschobener Bedeutung nhd. grausam zu grüwe sw. M. und //>•/>-

wen; redc-sam redselig zu rede und reden; schadesam schädlich

zu schade sw. M. und schaden, schamesam schamhaft zu schäme F.

und schämen, truresam traurig zu trüre F. und trüi-en. Alle diese

stehen zu den Verben ungefähr in demselben Verhältnis (etwa in

der Bedeutung eines act. Part.), "wie hörsam zu h6rren\ da aber

neben den Verben zur Ableitung geeignete Substantiva stehen, ist

nicht zu erkennen, wie weit bei ihrer Bildung' die Beziehung auf

das Verbum obgewaltet hat. Beachtenswert ist, dass auch nach

langer Stammsilbe nicht selten der Compositionsvocal steht.

Im Nhd. giebt es eine ansehnliche Zahl von Adjectiven

auf -sam, die als verbale Ableitungen empfunden werden und

anzusehen sind. Gewöhnlich bezeichnen sie Neigung- und Ge-

schicklichkeit zu einer Thätigkeit; z. B. achtsam, arbeitsam,

duldsam,, er-findsam, emp-findsam, folgsam, fügsam, ent-haltsam,

heilsam, iüjerdegsam, ge-niigsam, regsam, schweigsam, sorgsam,

sparsam, strebsam, mit-teüsam, wachsam, wirksam. Alle diese

sind activ; wenige passiv: biegsam, bildsam, im-auf-haltsam, lenk-

sam, rat-sam; und auch diese lassen das persönliche Element deut-

lich empfinden; vgl. die entspeehenden Bildungen auf -bar. Cha-

rakterlos steht sam in dein jungen Worte be-deutsam = wichtig;

s. Weigand Wb. — Auch be-hutsam (mhd. be-huot-samekeit) und
furchtsam gehören für unser Sprachgefühl zu diesen verbalen Ab-

leitungen, obwohl der Mangel des verbalen Umlautes noch auf an-

dere Bildung hinweist.

Die Ausbildung und das bestimmte Gepräge dieser Gruppe
hat dazu geführt, dass einige urspr. nominale Ableitungen ihre Be-

deutung geändert haben: mhd. arbeitsam mühselig, beschwerlich,

forht-sam furchtbar und furchtsam, sorcsam gefährlich und besorgt;

vgl. auch ahd. rätsam (§ 373, 1).

Adjectiva auf -lieh, welche dieselbe Stammsilbe haben

wie diese verbalen Ableitungen auf sam, sind häufig, aber

meistens nicht von Verben abgeleitet, also schon in ihrem Ur-

sprung verschieden, oder weniger als zum Verbum gehörig

empfunden, so bildlich, folglich, füglich, gräulich, spärlich,

wirklich. Einander näher stehen: empfindlich empfindsam,

rätlich ratsam, sorglich sorgsam.
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I

Composita mit -bäri (-bärig) 1
).

374. 1. Der zweite, Bestandteil dieser Composita i>t

ein zu bSran tragen, gebären gehöriges Verbal-Adjectivum,

(Ins als selbständiges Wort in ahd. un-bäri, mhd. un-ba n

unfruchtbar erscheint, und mit Ä--Suffix erweitert in ahd. bärig

fruchtbar, un-bärig unfruchtbar; (daneben anders gebildet ahd.

un-bera die Unfruchtbare, birig). Diese erweiterte Form -hdritj.

bcerec kommt im Ahd. und Mhd. auch in den Compositis

vor (§ 345), das Nhd. hat sie fallen lassen. — Über das Fehlen

des Umlautes in nhd. bar s. I §317.

2. Auf die Bedeutung
c

bringend, hervorbringend, erre-

gend
5

lassen sich unter den älteren Compositis viele ohne Zwang
zurückführen; so danc-bäri dankbar (vgl. 1. gratiam referre), egi-

bäri, egis-bärig schrecklich zu ahd. egi F., egiso M.; scln-bäri(g)

manifestus, splendidus, tröst-bdri tröstlich; auch fluoh-bdri detesta-

bilis, lastar-bäri damnabilis, un-lastar-bdrig tadellos, denn was

Fluch und Tadel bringt, ist fluch- und tadelswert. Andere aber

widerstehen dieser bestimmten Deutung: ht-bäri{g) mibilis, der

Ehe entsprechend zu Mwi N., liut-bdri öffentlich bekannt zu Hut M.

N. Volk, offan-bdri manifestus, suntar-bdri Sequester zu suntar Adv.

besonders. Vermutlich hatte schon das selbständige bäri eine

allgemeinere Bedeutung, nicht nur active, sondern auch re-

flexive (se gerens): ahd. offan-bäri
c

sich offen tragend', suntar-

bäri 'sich besonders tragend
5

; vgl. ahd. gi-bäri (0. 1,17, 68)

und das davon abgeleitete gi-bärida Gebärde, habitus, motus:

gestus, situs, species, sowie die im. Mhd. häufigen Wörter:

ge-bcere präd. Adj. angemessen, gebeere F. N. Benehmen, gebaren

sich benehmen; (vgl. Franck, s. v. gebaar) — Synonyme

Wörter auf -lih stehen im Ahd. und Mhd. fast immer denen

auf -bäri zur Seite, und die beiden Gruppen ergänzen sich in

gewisser Weise, indem die auf -Wi sehr gern adverbial ge-

braucht werden, die meisten auf -bäri aber nur adjeetivisch

vorkommen. (Adv. ahd. liut-bäro, offan-bäro, mhd. offen-bar,

sunter-bär).

Anm. Man könnte daran denken, ob nicht auch Zusammen-

1) Kluge § 243. Gr. % 557. 656. 683. Graff 3, 148. Mhd. Wb,

1, 147. Whd. § 295-297.
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Betzung mit einem Subst. bdr stattgefunden habe {suntar-bdri =
besondere Art habend), aber mhd. ge-bdr M.

(
bar F. 'die Art und

Weise, wie sich etwas zeigt
1
sind wohl erst aus dem Verbum ge-

bären, baren gefolgert (vgl. -md^i § 378). — Für offen-bar hat man
vielleicht mit Kocht ausser der Zusammensetzung mit -bdri auch solche

mit bar nudus angenommen; vgl. mhd. bärlick, berlich = offenbar

und die auffallende nhd. Betonung offenbar-, dagegen Mhd. Wb. II,

l. 133 a.

3. Aus dem Gotischen sind Composita auf -birs nicht

nachzuweisen, nur wenige ans dem An. ; auch im Ahd. sind

sie noch selten; aber im Mhd. nehmen sie stark zu, und in

der jüngeren Sprache ist -bar ein sehr beliebtes Mittel ge-

worden, Verbal-Adjectiva zu bilden. — Composita mit un-

regelmässigem Compositionsvocal sind nicht selten.

375. Substantiv-Composita. — 1. Hierher gehören fast

alle aus dem Ahd. überlieferten Wörter. Erhalten haben sich

ahd. danc-bäri(g) dankbar, liut-bdri öffentlich bekannt, mhd. Hut-,

lüt-beere (dazu ahd. lud-, lüt-bäro Adv., gi-liut-päret icerden publi-

cari, nid. ver-lüt-bdren, nhd. ver-laut-baren); sctn-bdri(g) manifestus,

splendidus, mhd. schtn-beere glänzend, offenkundig, nhd. mit ver-

änderter Bedeutung scheinbar (aber in ursprünglicher unscheinbar).

— Mhd. dienest-beere dienend, dienstbereit, er-beere(c) der Ehre ge-

mäss, edel, vruht-beere fruchtbar, klage-beere klagend, beklagenswert,

koste-beere(c) kostbar, man-beere mannbar, strit-beere{c) streitbar,

wandel-beere(c) wankelmütig, tadelhaft, wandelbar. — Nhd. haftbar,

schaffen bar und ein merkwürdiges gerichtsbar in 'Gerichtsbarkeit'.

Gr. 2, 557.

2. Viele hat die Sprache fallen lassen, obwohl sie die

Substantiva bewahrt hat, z. B. ahd. fluoh-bdri detestabilis, lastar-

bäriig), damnabilis, lioht-bdri leuchtend, tröst-bäri tröstlich. — Mhd.

adel-bcere adelmässig, angest beere gefahrvoll, fride-beere friedlich,

vroude{n)-bcere freudig, erfreuend, günste-beere wohlwollend, herze-

beere, das Herz treffend, hove-beere hofgemäss, kämpf-beere zum
Zweikampf tauglich, kröne-beere fähig die Krone zu tragen, maget-

beere jungfräulich, meien-beere mailich, dem Mai entsprechend, rdt-

beere ratbringend, rede-beere der Rede wert, verständig, reise-beere

kriegsbereit, riuwe-baere{c) kummervoll, schade -beere verderblich,

schal-beere berühmt, berüchtigt, schalk-bcere einfältig, schanelebeere

Schande mit sich bringend, schandbar, schimpf-beere scherzhaft,

sene-, sende-beere sehnsuchtsvoll zu sene F., senede F.; sige-beere

siegreich, sinne-beere besonnen, siuftebeere seufzend, bejammerns-

wert zu siufte M. Seufzer, stiur-beere behilflich, steuerpflichtig zu

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 32
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stiure F. Unterstützung', Hilfe, Beitrag, nünde-bcere sündhaft, töt-

beere todbringend, todeswürdig, touf-basre christlich zu touf Taufe,

Christentum, triuwe(n)-bcere treu, tugent-beere tüchtig, edel, wirde-

beßre Würde habend, bringend, wunne-bare Wonne bringend,

habend, zeichen-beere symbolisch, bedeutsam, zorn{e)-b(Ere zornig,

:.tt/it(e)-bcere der Zucht gemäss. Wolfram und Gottfried lieben diese

Bildungen. — Andere, die wir jetzt auf Verba beziehen, s. § 377.

3. Wenige sind mit persönlichen Wörtern zusammenge-

setzt: mbd. man-, maget-, schalk-bcere, nhd. schöffen-bar.

Amn. Im Mhd. coneurrieren mit den Ableitungen auf -beere

Zusammensetzungen mit dem Part. Präs. -bernde. Belege im Mhd.

AVb. 1, 139 f. Das Nhd. hat sie fallen lassen.

376. Composita mit Adjectiven, Adverbien. Partikeln. —
Nicht substantivische Composita sind in der älteren Sprache

selten. Von ahd. Wörtern gehört zu einem Adjectivum off'en-

bäri, zu einem Adv. suntar-bäri\ Partikel-Composita sind gi-bäri

(§ 310), fram-bäri praepollens, inelytus, superbus, *ant-bäri was ent-

gegengetragen, dem Anblick dargeboten wird, vgl. ahd. ant-pära,

mhd. ambeere, ampeere, antbäre F. Gebärde, Aussehen. Einige Ad-

jectiv-Composita kommen im Mhd. hinzu: irrebeere irreführend, er-

zürnt, liht-bcere leicht, lüter-beere lauter, uär-beere wahrscheinlich,

und von einem Part, verholn-bonre verborgen. Die Wörter be-

gegnen nur vereinzelt und haben sich nicht gehalten. Die

ähnliche Verwendung der Endung -Uli mag sie ins Leben ge-

rufen haben. Dauerhafter war ein-beere einhellig, einträchtig

(zuerst im Tristan belegt), dazu ein-beerec-heit, ein-beere-liche

Adv., ein-beeren, rer-ein-beeren, nhd. vereinbaren.

Anm. lütbäri von liutbäri zu trennen und auf das Adj. {h)lüt

zu beziehen, liegt kein Grund vor.

377. Verbal-Composita. — Unter den ahd. und mhd.

Zusammensetzungen sind nicht wenige , die sich zugleich

auf ein Substantivum und Verbum beziehen lassen, bald in

activem Sinn, so dass ein durch das Adj. bestimmtes Sub-

stantivum als Subject, bald in passivem, so dass es als Ob-

jeet der verbalen Thätigkeit erscheint. Wörter der ersten Art

sind z. B. ahd. danc-bäri, hl-bäri nubilis zu Mwen nubere, mhd.

angest-beere gefahrvoll, voll Besorgnis zu angesten ängstigen, in

Sorge sein, erebeere ehrbar, gruo^-beere zum Grüssen verpflichtet,

Gruss bringend, lön-bcere Lohn gebend, rät-beere Rat bringend,

schade-beere verderblich, sige-beere siegreich, siüfte-bcere seufzend,

stiure-beere hilfreich, strtt-beere streitbar. Wörter der andern Art:
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ahd. fluoh-bdri detestabilis, lastar-bäri damnabilis zu lastaron in-

famare; mhd. ahte-bctre achtungswert, angesehen zu ahte F. und

ahten, cräge-bcere was gefragt werden kann, fraglich, knsse-bcere

zum Küssen geeignet, lobe-bcere lobenswert, löblich, rede-bcere der

Rede wert, riiure-bcere kummervoll, sage-baire was sieh sagen, er-

zählen lässt, löblich, siufte-bcere bejammernswert. Activ und passiv:

mhd. klagebeere klagend (vgl. nhd. klagbar werden) und beklagens-

wert. — Manche von diesen mögen schon als verbale Ableitungen

geschaffen sein; sicherer ist es bei andern: mhd. un-erforsc7i-bcere

uneri'orschlich, h'e'l-bcere heimlich, un-hel-bcere offen, jage-beere jag'bar

(vgl. jage F.), lache-beere wobei man lachen kann (vgl. lache F.).

(genis-beere heilkräftig, heilbar ist auf genist F. zu beziehen. Ost-

horf, Verbum in der Nominal-Composition S. 116.)

'2. Weiteste Verbreitung haben diese verbalen Ableitungen

im Nhd. gewonnen. Zwar zu der Gruppe der activen kommen
nur wenig neue, wie haftbar, haltbar, gangbar (z. B. gang-

bare Waare); um so stärker haben sich die passiven vermehrt

und werden noch immer leicht neu gebildet. Neben den

meisten passiven Verbaladjectiven auf -lieh stehen, und zwar

im allgemeinen in lebendigerer Bedeutung, solche auf -bar.

Die auf -bar gestatten noch leicht die Umsetzung in das

Verbum, während die auf -lieh ihrem Ursprung schon ferner

gerückt und selbständiger geworden sind; vgl. deutlich u. deut-

bar, aus-fiihrlich aus-führbar, un-ver-gleichlich un-ver-gleichbar, er-

klärlich er-klärbar, ver-nehmlich ver-nehmbar, sträflich strafbar,

be-iceg-lich be-ivegbar, ver-icerflieh ver- werfbar-, les-bar leser-lich.

Neben manchen auf -lieh sind Wörter auf -bar überhaupt nicht üb-

lich, z. B. un-ent-g eltlich, glaublich, möglich, leidlich, un-aus-stehlich,

un-wider-stehlich, üblich. Dafür aber giebt es viele, neben denen

solche auf -lieh fehlen, namentlich von einfachen Verben: brauch-

bar, brechbar, brennbar, denkbar, findbar, essbar, fühlbar, greif-

bar, heilbar (mhd. heilbaire glückbringend ist Subst.-Comp.), hörbar,

nennbar, reizbar, rettbar, schätzbar, schiffbar, stellbar, tragbar,

trinkbar, teilbar, zahlbar, ziehbar. Aber auch von zusammengesetz-

ten: ge-niess-bar, er-reichbar, herstellbar, bestreitbar (vgl.un-bestreit-

licli), an-icendbar, be-itohnbar, verwundbar (vgl. un-verivundlich). —
Die Composita mit im- sind auch hier sehr häufig, aber

sie bilden nicht eine so charakteristische Gruppe wie bei den

Wörtern auf -lieh, weil fast immer auch die positiven Formen

in Gebrauch sind, wenngleich zuweilen seltner, z. B. rettbar

neben unrettbar. Isoliert steht un-leug bar, mit Unterdrückung
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des ableitenden n zu leugnen gebildet (vg\. mhd. laugen neben

lougenen, g. laugnjari).

:\. Den Verbaladjectiven reihen sieh einige an, die den

Stamm von Verbalsubstantiven haben: gangbav zu gehen, sang-

bar (neben Hingbar) zu singen, sichtbar zu geAefl (mhd. seÄ£-

baerecheit*

4. Verdunkelte Wörter sind lautbar in cerlautbaren (§ 375, 1)

und ruchlxir, ruchtbar (ndd.) zu mhd. rwo/3J Ruf, Leumund.

Composita mit -ra^ji *)•

378. 1. Ein Verbaladjectivum m^ji zu mäggan kommt

als selbständiges Wort nicht vor; die Composita, als deren

zweiter Bestandteil es erscheint, sind vielleicht nicht eigent-

liche Composita, sondern Zusammenbildungen aus einem Ver-

balsubstantivum (ahd. mä^a F. Mass) mit Partikeln und No-

minalstämmen: ahd. fuoder-mä^i was Fudermass hat, eban-

mägi was gleiches Maass hat (§ 316). Diese Composita sind

auf das Westgerm, beschränkt und im Ahd. noch nicht zahl-

reich. Häufiger sind sie im Mhd. und in vielen erscheint

-mcßje(c) wesentlich als Mittel der Ableitung, um das einer

Person oder Sache Gemässe und Entsprechende zu bezeichnen.

— Die erweiterte Form auf -ig kommt schon im Ahd. vor,

sie überwiegt im Mhd. und herrscht im Nhd.; die einfache

hat sich nur in ge-mäss erhalten.

2. Substantiv-Composita. Ahd. ausser fuoder mä^i nur

hant-mä^i — 1. limphidus. — Mhd. balsem-moz^ec, bot-mee^ec bot-

mässig zu bot N. Gebot, engel-mce^ec, honec-moz^e{c) honigartig,

igel-moz^ec stachlicht wie ein Igel, risen-mee^ec, ritter-meegee rritter-

bürtig, schif-mce$e schiffbar, zucker-mce$e u. e. a. Im Nhd. uner-

schöpflich viele; z. B. äffen-, akten-, blitz-, bahnen-, folge-, frühlings-,

gesetz-, gewohnheits-, handiverks-, lielden-, henke?*-, hunde-, Instinkt-,

kriegs-, kunst-, luder-, mord-, pflicht-, plan-, recht-, regel-, takt-,

Verhältnis-, volks-, zweckmässig. Sanders Wb. 2, 254.

Anm. Nicht selten können wir auch Adj. mit -gemäss brauchen:

akten-, bahnen-, kriegs-, kunst-, pflicht-, plan-, takt-gemäss.

3. A dj e et iv- Composita sind ahd. eban-mä^i(g) coaequalis,

mhd. mittel-mce^ec, nhd. gleichmässig

.

1) Gr. 2, 571. Kluge § 244. Graff 2, 902 f. Mhd. Wb. II, 1, 208.
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Partikel-Composita ahd. gi-md$i aequalis, un-mägiig) im-

mensus; mhd. über-mce^ec über das Maass, übertrieben.

Composita mit -haß l
).

379. 1. Got. hafts}
hd. Äa/U ist ein dein lat. captus

genau entsprechendes Participiuni zu hafjan^ das in der älte-

ren Sprache noch als selbständiges Wort gebraucht wird; g.

liugöm hafts verheiratet, d. h. durch die Ehe (Jiuga) ge-

bunden, ahd. mhd. haß 'gefesselt, gebunden
5

, und als Subst.

'der Gefangene', auch
c

zu etwas verbunden, verpflichtet, be-

setzt, behaftet
5

, lindes haß oder auch bloss haß 'schwanger
5

.

Unter den Compositis zeigt diese passive Bedeutung ahd. hant-

haß wesan maneipari, servire, d. i.

c

rait der Hand genommen',

sonst wird man geneigt sein, -haß activ und den ersten Be-

standteil als Object zu fassen; z. B. eitar-haß venenatus, wer

Gift hat, waföar-haß hydropicus, wer Wasser hat, e-haß le-

gitimus, justus, wer das Recht hält, minni-haß amans, benig-

nus, wer Liebe hat etc. Aber diese active Bedeutung hat sich

doch wohl erst aus der passiven entwickelt ; e-haß ist eigent-

lich
c

durch das Gesetz gebunden', eitar-haß, wa^ar-haß,

minna-haß mit Gift, Wasser, Liebe erfüllt u. s. w. Die meisten

Wörter freilich sind jedenfalls erst gebildet, als die ursprüng-

liche Bedeutung schon verdunkelt war.

2. Das Ags. und An. brauchen -haß nicht als Mittel der

Ableitung, das Gotische bietet nur zwei Composita, viele das

Hd., namentlich und zuerst Substantiv-Composita, späterhin

auch verbale Ableitungen.

3. Neben -haß begegnet schon im Ahd. die erweiterte

Form -haßig, häufiger wird sie im Mhd., besonders im 14.

Jahrh. (Whd. § 296), die jetzige Sprache hat sie nur in we-

nigen Wörtern behalten: leibhaßig, teilhaßig, wahrhaßig, alle

drei mit der Neigung, den Ton auf die zweite Silbe zu legen.

Anm. Sinnverwandte Wörter mit andern Ableitungssilben

{-ig, -i.sch, -sam, namentlich -lieh, früher auch -beere) begegnen oft;

wo sich die Paare behauptet haben, sind sie bald mehr bald weniger

auf die eine oder andere Weise differenziert; vgl. Heyse 1, 571 f.

1) Gr. 2, 561. 658. 684. Kluge § 240. G raff 4, 740. Whd.

§ 295—2.97.
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380. Substantiv' Cotnposita. — l. Hierher gehören die

beiden got. Belege: auda-hafts beseligt, beglückt (— aud-ags) zu

g. *aups Reichtum, Glück, an. audr M., ags. edd, as. Od N., qipu-

hafts schwanger zu qipus Unterleib. Forner die meisten ahd. und

mhd. — Erhalten haben sich von den zahlreichen Wörtern der

älteren Zeit, zum Teil in veränderter Bedeutung- oder mit verbaler

Beziehung: ahd. er-haß honorabilis, munificus, nhd. ehrenhaft; i
;r-

nusthaft strenuus, lib-haß vitalis, animalis, lugi-haft fallax, lügen-

haft, ler-haß dogma, was der Lehre gemäss, durch die Lehre be-

stimmt ist, namahaß namhaft, berühmt, sunt-haß sündhaft, scada-

haß schädlich (im Mhd. schädlich und schadhaft); scato-haß um-

brosus, schattig (mhd. schateuic, schatte, schetic, Schede-, schete-lich,

[schate-haß fehlt], scama-haß pudicus, schamhaft, stata-haß stabilis,

un-stata-haß instabilis, inconstans, inops (mhd. state-haß begütert,

wohlhabend) zu stata F. locus, Status, facultas, zins-haft tributarius'

zinshaft, -bar. — Mhd. vrevel-haß(ic) kühn, verwegen, herze-haß

beherzt, verständig, geloube-haß gläubig, auch glaubwürdig, sige-

haßiic) sieghaft, sp. mhd. stant-haß standhaft, tadel-haß{ig), ieil-

haß{ic) partieeps, tugent-haß(ig) Tugend habend, tüchtig, wacker,

zivifel-haßüg). — Nhd. datier-haß, ekel-haß, fabel-haß, ßhlerhaß,

krampf-haß, laster-haß, launen-haß, mangel-haß, märchen-haß,

pöbel-haß, roman-haß, schmerz -haß, stamm -haß, vor -teil- haß,

traum-haft, ge-icissen-haß, wurzel-haß (ahd. wurz-haß radicitus),

zank-haß, zauber-haß.

2. In allen diesen Compositis hat sich -liaft mit unper-

sönlichen Wörtern verbunden, Ableitungen von persönlichen

begegnen zuerst im Mhd. In tiuvel-haß{ic) vom Teufel besessen

ist es in seinem ursprünglichen Sinne gebraucht; in andern ist es

eine abstracte Ableitungssilbe wie -lieh oder -isch: leeker-haßec

zu lecker M. Schmarotzer, man-haß{ic) tapfer, mannhaft, schalk-

haß{ic) von Schalkes Art, hinterlistig, boshaft, tör-haß{ic) thöricht.

Ziemlich viele kommen im Nhd. hinzu: buben-, esel-, gecken-, kna-

ben-, mädchen-, meister-, riesen-, Schüler-, stümper-haß u. a.

3. Die Sprache hat also noch im Nhd. die Wörter auf -haß
vermehrt, dafür aber viele früher gebildete fallen lassen; so ahd.

eitarhaß venenatus zu eitar N. Gift, houbit-haß capitalis, hella-haß

pestiferus, perniciosus, heri-haß turmatus zu heri N. Heer, un-liu-

munt-haß diffamatus zu (h)liumunt M. Leumund, lium-haßig be-

rühmt (zu g. hliumä), lih-haß carnalis zu lih N. F., Uhham-haßig
corporalis zu lihhamo, marag-haft medullatus zu marag N. Mark,

gi-näd-haß clemens zu gi-näda, nöt-haß necessarius, regan-haß im-

brifer, nimbosus, scin-haß splendens, scüm-haß spumosus, sel-haß

animatus, situ-haß mansuetus, sin-haß capax, slo^-haß conclusus,
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töd-haft mortalis, wuochar-Jiafl fertilin zu wuochar M. X. Ertrag*,

willi-haft freiwillig, wa$$ar-haft wassersüchtig, wuntar-haft admi-

rabiiis, zala-haft numerosus, zeichan-haft insignis u. m. a.

381. Composita mit Adjectiven, Pron., Partikeln.

1. Die Wörter, die als Adjectiv-Composita erscheinen, sind

seltner nnd ohne Dauer. Ursprünglich wurden sie wohl zu

Substantivischen Adjectiven (Adjeetiv-Abstractis) gebildet und

nur solche scheinen sich in der jetzigen Sprache erhalten zu

haben. Das älteste ist ahd. wär-haft, nihd. wdr-haft{ie) zu tedr N.;

ferner mhd. frevelhaft zu frevele M. F., zage-haft(ic) zu zage aw. M.

(häufiger als zage Adj.), ziv$fel-häft(ic) zu zwtvel 3VI. (seltner Adj.).

Erst im Nhd. sind belegt: boshaft (Luther boshafftig, anderwärts

hösshafftig) zu nid. bös M. Bosheit, krank-haft zu mhd. kranc M.

(vgl. nhd. die Kränke = Krampf). Neben frevelhaft, zaghaft, zwei-

felhaft sind die einfachen Adjectiva erloschen; die Composita, die

den Begriff stärker ausdrückten, haben sie verdrängt.

2. Andere Wörter, denen zum Teil noch jetzt geläufige

Substantiva zur Seite stehen, hat die Sprache aufgegeben:

ahd. eigan-haft proprius zu eigan N., heil-haft sanus, salutaris zu

heil N., hrein-haft caelebs, i. e. puram, castam, vitam eligens (Gr.

2, 656), reht-haft justificatus zu reht N., sälig-haft beatus. — Mhd.

blint-haft blind, valsch-haft zu valseh M. Treulosigkeit, geü-haft

geil, irre-haft verwirrt, uneinig, ge-muot-haft mutig, getrost, sicher-

haft sicher, ge-sunt-haft zu gesunt M., stvarz-haft schwarz, timber-

haft dunkel zu timber N., ge-ivon-haft gewohnt (vgl. geicone F. Ge-

wohnheit). Die meisten sind nur spärlich belegt

3. Zu Participien gehören mhd. un-er-löst-haft; lebent-haft =
lebe-haft, ici^en{t)-haft bekannt, offenkundig = ici^en{t)-lich.

4. Mit dem Pronominalstamm sama und dazu gehörigen Ad-

verbien sind zusammengesetzt: ahd. sama-haft, samant-haft{ig) zu-

sammenhangend, mhd. sament-haftic.

382. Verbal-Composita. — Adjectiva auf -haft, die

sich ebenso leicht auf ein Verbum wie auf ein Nomen be-

zieben lassen, begegnen schon im Ahd.; z. B. bü-haft habita-

bilis zu bü M. und büiven, bera-haft fertilis zu ber Adj. und beran,

gero-haft verlangend zu ger Adj. und gerön, lob-haft laudabilis zu

lob N. und lobon, mc^-haft modestus zu mej N. und me^an, zeichan-

haft insignis zu zeichan und zeichanen. — Mhd. klage-haft Klage

erhebend zu klage und klagen, leb-haft(ic) Leben habend zu leben

N. und leben, quele-haft qualvoll zu quele F. und qu'eln st. V.; ge-

loub-haft zu ge-loube M. F. und ge-lonben, schreck-haft zu schrecke

M. und schrecken, wer-haft{ic) kampfgerüstet zu teere F. und wem,
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irri-lmfViv) dauernd zu wäre V. und /'//•// w$r-haft{ic) gewährend zu

wäre F. und wära. — Nhd. dauerhaft zu dauern, mhd. düren und
Dauer V. u. a. Manche von diesen mögen schon mit Beziehung nuf

das Verbum gebildel sein. Dass in der jüngeren Sprache Adjectiva

auf -hdft von Verben abgeleitet werden konnten, zeigen Wörter, zu

denen ein geeignetes Subst. fehlt: nhd. hdb-haft, flatter-haft, n«s<//-

//r//'/\ schmeichel-haftj schwatz-haft\ aber mhd. won-hafU(c) Wohnung
habend, wohnhaft setzt wohl ein Subst. ?ccme F. Wohnung- voraus,

das freilich im Hoch- und Niederdeutschen nur spärlich belegt ist.

Uns liegt die Beziehung* des Adjectivs auf das Verbum überall

nahe, wo es sich leicht durch das Verbum ersetzen lässt ; not-

wendig" tritt sie da ein, wo die Entwickelung der Bedeutung

oder des Gebrauches das Subst. ferner gerückt hat als das

Verbum; glaubhaß erscheint uns als Ableitung von glauben,

statthaft von gestatten (trotz der Vorsilbe ge-).

2. Isolierte und verdunkelte Wörter: nahr-haft zu mhd.

nare F. Nahrung, Unterhalt; press-haft mit Gebrechen, Not be-

haftet, mhd. brest-haft zu breste sw. M. Mangel, Gebrechen; setss-

haft, mhd. se$-liaft zu se$ M. Sitz.

Composita mit -wenti, -enü 1
), -wairps 2

).

383. 1. Im Ags. finden sich mehrere Adjectiva auf

-wende, z. B. hälwencle heilsam zu hol heil, leöf-wende freund-

lich zu leöf. Kluge § 245. Vermutlich sind sie Bahuvrihi-

Composita mit einem Subst. *wand (zu windan), für welches

die allgemeine Bedeutung
f

habitus
5

vorauszusetzen ist; vgl.

ahd. giwant M., gi-wanta F. (Otfr.) Bewandtnis. Im Ahd.

fehlen Belege für entsprechende Bildungen, doch zeigen einige

Abstracta, dass Adjectiva auf -wenü(g) vorhanden waren:

ahd. leit-wendi N. calamitas, mhd. leit-icende F. und ahd. leid-wentiql,

vgl. ags. läp-wende feindlich; wil-wentigi fors, fortuna, vgl. ags.

hivil-wende zeitlich; ebenso arg-wentigl, missa-icentigl und vielleicht

auch mhd. misse-icende F. Fehler. (Andere wie mhd. abe-icende,

sunne-weyide, freude- wende sind Verbalsubstantiva zu wenden,

wandjan.)

2. Eine zweite Gruppe bilden die ahd. Adjectiva und

Adjectivabstracta auf -onti(g), -anti(g), -enti(g), -ontigi etc.

1) Kluge § 245.

2) Graff 1, 998. Mhd. Wb. 3, 596 f.
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die von den Partikeln forn}
inna, obana, nidana, ü^ana,

oftana, hintana abgeleitet werden; z. B. obanenti cacumen, cul-

men, obanentic, -ontig summus, supremus, oban-entigi, -ontigi F.

apex, superficies etc. (Gr. 2, 730). Daneben zuweilen Bildungen

auf -ahti(g), -ahtigt. — Im Mhd. begegnen nur wenige Spuren dieser

Formen: md. innende innerhalb (Jeroschin); statt ihrer gelten all-

gemein deutliche Composita mit ~wende(c)\ in-, inne-wende(c)] ä#-,

i)$eiccnde(c); ob-, oben-icendig ; nide-, niden-wendig, und neu auf-

tretend nächwendec nahe, benachbart. — Grimm vermutet als

zweiten Bestandteil der ahd. Wörter das Subst. anti Stirn,

Kluge (PBb. 12, 378 f.) dasselbe -icendi wie in den Adjectiven

der ersten Gruppe, wobei freilieb auffällt, dass im Ahd. diese

Wörter nie w zeigen; doch vgl. das Verhältnis von -ort zu

wert (§ 460).

Auffallend ist nhd. not-wendig, das sich nach Bildung" und
Bedeutung* den Wörtern der ersten Gruppe anschliesst, die doch

schon im Ahd. abgestorben scheinen (vgl. mhd. leit-icende, leit-

icendich: DWb. 7, 956).

Anm. Darf man auch an das idg. Suffix uent- denken, so

dass erst spater Anlehnung und Vermischung mit den zu dem
Verbum windan gehörigen Nominibus eingetreten wäre? Die Ad-

jectiva der ersten Gruppe würden nach ihrer Bedeutung wohl dazu

passen; vgl. § 266, 2 Anm.

3. Deutlicher bleiben die Composita mit dem Adjectivum

g. -wairps (zu loairpan und 1. vertere), das sich gern mit

Ortsadverbien verbindet: g. ana-wairps zukünftig, and-wairps

gegenwärtig, wipra-wairps gegenüberliegend; (vgl. auch swulta-

wairpja sw. M. dem Tode nahe). Im Hd. entspricht -wert

und mit anderer Ablautstufe -wart: ahd. d-, aha-, after-, ana-,

ant-, dara-, gegin-, in-, widar-, zuo-wart oder -wert. Neben

diesen meist in unflectierter Form gebrauchten Adjectiven

stehen schon im Ahd. erweiterte Bildungen auf -wartig, -icertig,

die jetzt die adjeetivische Bedeutung ganz an sich gerissen

haben: nhd. aus-, gegen-, wider-ioartig. — Über die Adverbia

s. § 460.
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IV. Adjectivierung anderer Wortarten.

Participia.

384. 1. Die Participia sind ans Verbaladjectiven her-

vorgegangen. Gewisse ans Verbalwurzeln gebildete Adjectiva

nämlich schlössen sich den verwandten Verben so eng an, dass

sie zu Bestandteilen des Conjugationssystems wurden und als

Muster zu Neuschöpfungen dienten, die sich unmittelbar an

die Verbalstämme anlehnten und zu allen Verben oder zu

allen Verben einer gewissen Art gebildet wurden. Diese dem

Verbum finitum nächst verwandten adjectivischen Wörter nennt

man Participia. Paul, Principien S. 336.

2. Nicht alle mit demselben Suffix gebildeten Wörter sind

Participia. Teils haben sich für die Endung der Participia

bestimmte Formen des Suffixes festgesetzt, teils sind die Suffixe,

insofern sie der Participialbildung dienen, auf bestimmte Klassen

von Verben beschränkt, g. fulgins verborgen z. B. ist mit

demselben Suffix gebildet wie g. bundans gebunden; es ist

aber kein Participium, da das Participium im Gotischen die

Endung -ans verlangt; g. liafts ist kein Participium zu dem
st. V. hafjan, weil das Suffix -to, insofern es der Bildung von

Participien dient, nur den Verben mit ^-Präteritum zukommt;

g. nasjands der Heiland, ahd. wigant der Kämpfer sind, auch

abgesehen von dem substantivischen Gebrauch, keine Parti-

cipia, weil die Participia im Gotischen der schwachen Decli-

nation folgen, im Hochdeutschen zu j>£-Stämmen erweitert sind.

Wörter dieser Art sind also unter den Substantiven und Ad-

jectiven angeführt; § 325. 336. 266.

3. Es giebt aber auch Wörter, die ganz die Form der

Participia haben und dennoch nicht Participia sind. Hierher

gehören zunächst mehrere mit fo-Suffix gebildete Verbaladjectiva:

g. kunps bekannt, kund; mahts möglich; bi-nauhts erlaubt; skulds

schuld, schuldig; paurfts nötig, zweckmässig; ya-tuiss gewiss, alle

zu Präterito-Präsentia gehörig*. Ferner g. anda-pähts bedächtig,,

vernünftig zu and-pagkjan sich besinnen, erinnern; hauh-, mikil-j

pühts hochmütig zu pugkjan; paursips durstig zu mik paurseip.

Diese Wörter sind, wie ihre Bedeutung zeigt, keine Participia:

sie sind von jeher nichts anderes als Verbaladjectiva, und
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bleiben von den Participien, welche die jüngere Sprache bil-

det, geschieden; vgl. Jcund : gekonnt, schuld : gesollt, gewiss:

gewusst.

4. Anderer Art sind die Wörter, die ursprünglich Parti-

cipia waren, aber im Laufe der Zeit diesen Charakter ver-

loren haben, manche dadurch, dass das Verbuni untergegangen

oder dass zu dem Verbum eine neue Form für die participiale

Bedeutung* gewonnen ist; z. B. einverstanden zu sich einver-

stehen, unentwegt zu einem Verbum entwegen, ver-worren zu

mhd. iciJrren, gediehen neben gediegen. Solche isolierte Par-

ticipia sind in § 325. 337. 340 angeführt. Hier kommen die

in Betracht, die durch Bedeutungsentwickelung zu Adjcctiven

werden, also Wörter, die nach ihrer Form Participia zu noch

vorhandenen Verben sind, aber nicht mehr als Participia em-

pfunden werden. Der dem Verbum eigene Thätigkeits- und

Zeitbegriff ist in ihnen erloschen, und oft auch auf andere

Weise, besonders durch metaphorischen Gebrauch, die Bedeu-

tung so sehr verändert, dass man gar nicht mehr an des Ver-

bum denkt. Wie bei allen Gruppen, die sich nur durch die

Bedeutung absondern, ist eine bestimmte Grenze nicht anzu-

geben: stufenweise vollzieht sich die Adjectivierung und das-

selbe Wort kann in verschiedenem Sinne gebraucht werden;

vgl.
f

Er horchte auf die schlagende Uhr. Er wollte eine schla-

gende Uhr kaufen. Er gab den schlagenden Beweis'. In der

ersten Verbindung ist
e

schlagend' reines Participium, in der

letzten ganz Adjectivum. Je später, um so häufiger begegnen

die adjeetivisch gebrauchten Participia.

Beispiele von Participien, die wir jetzt oft ganz adjeetivisch

brauchen, sind: bedeutend, reizend, rührend, treffend, entzückend,

zwingend] ansprechend, auffallend, ausnehmend (vgl. mhd. sich 115-

n'emen sich absondern), einleuchtend, einnehmend, zuvorkommend]
hochfliegend, vielsagend, wohlwollend, teilnehmend. — befangen, un-

gehalten, gelassen, gelungen, gerieben, gerufen, verschlagen (§ 125, 3),

verworfen, ungezogen, aufgeblasen, ausgelassen, durchtrieben (mhd.

durchtriben), unumwunden. — gebildet, verdreht, gefasst, verfehlt,

verkappt, gelehrt, beliebt, verrückt, entrüstet, geschickt (mhd. schicken,

anordnen, bereiten, geschicket, geordnet, bereit, fertig, passend),

gespannt, bestimmt, vertraut (vgl. mhd. ver-trüwen trans. ehelich

verloben), verwandt (vgl. mhd. verwenden unterbringen, verheiraten,
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mhd. verwant in Beziehung stehend, verwandt); gewagt ^gefähr-
lich), gewiegt in etwas (= erfahren und gewandt); abgefeimt {ab-

feimen den Feim (Schaum) abnehmen, raffinieren), aufgebracht, auf-

geklärt, aufgelegt (18. Jahrh. nach frz. dispose), ausgezeichnet.

5. Ein Symptom, dass sich die Adjectivierung eines

Participiums vollzogen hat, ist die Fähigkeit gesteigert zu

werden. Im Ahd. und Mhd. begegnen solche Beispiele noch

sehr selten (Gr. 3, 584 f. Whd. § 312), und die verwandten

germanischen Sprachen enthalten sich ihrer auch in ihrer

jüngeren Entwicklung, im Nhd. aber sind sie sehr üblich

geworden. Selbst in Verbindungen, die noch deutlich die

verbale Natur des Adjectivums hervortreten lassen, dringt der

Superlativ ein:
e

an dem sichtbarsten, in die Au^en fallendsten

Orte
5

, Lessing; vgl. §331,3 und Paul, Princ. 8. 316 ff.

6. Inwiefern die Adjectivierung auch im syntaktischen

Gebrauch hervortritt, ist hier nicht zu verfolgen. In der

jetzigen Sprache ist die Adjectivierung eines attributiv oder

prädicativ gebrauchten Partie. Prät. anzuerkennen, wenn es

zu einem reflexiven Verbum gehört,, z. B. betrunken wer sich

betrunken hat, verirrt wer sich verirrt hat; ähnlich verbissen (sich

verbeissen), verlegen ('verlegene Waare', vgl. mlid. sich verligen

zu lange liegen und dadurch verderben;
c

ein verlegener Mensch',

d. h. ein Mensch, der sich in eine Lage gebracht hat, in der er nicht

vor und rückwärts kann, s. Franck, Notgedrungene Beiträge S. 8\
ver-messen, mhd. vermessen kühn, verschlafen, versessen auf (sich

versitzen), besonnen, verschworen, verschlagen (mhd. versiahen

verstecken, verhehlen, Gaukelei treiben und sich versiahen sich

verstecken); ein-ge-zogen: be-dacht (mhd. bedäht, sich bedenken)-, er-

kältet, be-müht, empört, bestrebt, versteckt, verstockt-, ein-gebildet.

— Ebenso, wenn es zu einem transitiven Verbum gehört, aber

aktive Bedeutung hat: er-fahren; be-ritten (mhd. be-riten ein ros);

verschwiegen, mhd. versteigen schweigsam; geschworen juratus;

ge-dient, z. B. ein gedienter Soldat; ver-dient bene meritus; ge-lernt,

z. B. ein gelernter Schneider; be- wandert. — Endlich wenn es zu

einem transitiven Verbum gehört, das sein Perf. mit haben bildet:

vergessen, ehr-, pflichtvergessen, mhd. ver-ge^en vergesslich; ge-legen,

mhd. ge-legen benachbart (mhd. ligen mit sin); an-gesessen (mhd.

sizzen mit sin). — Auffallend: mhd. einem beholfen sin einem be-

hülflich sein; das Wort ist vielleicht gar kein Participium; vgl.

mnd. behelpen sin neben beholpen, behulpen sin-, dagegen nhd. un-
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be-holfen zu mhd. (selten) sich betelfen, mnd. sik behelpen sich Hülfe

schaffen. Gr. 4, 69—71. — über Composita mit un- s. § 419,2.

Prädicativ gebrauchte Part. Präs. haben im Nhd. adjectivi-

schen Charakter; in der älteren Sprache tritt oit die verbale Natur

deutlich hervor. Paul, mhd. Gr. § 287 ff.

Infinitiv mit zu.

385. Nicht selten verbinden wir den Infinitiv mit zu

mit dem Verbum Substantivnm, z. B. 'der Schritt war nicht

zu vermeiden. Besserung ist kaum zu hoffen. Die Handlung

ist zu loben'. Im Gotischen begegnet diese Construction nicht,

häufig im Ahd. Sie entspricht wesentlich dem lat. Gerundium

und breitet sich wohl auch unter dem Einfluss des Gerundiums

aus; z. B. ze karawenne sint praeparanda sunt; ze Jcesezzenne

ist constituenda est; sindun zi chilaubanne credendi sunt.

Seit dem 12. Jahrb. fängt dieser Infinitiv an, die Endung*

-ende anzunehmen, zuerst im Md., dann auch im Alemanni-

schen (Whd. § 372. 400) und in dieser mit dem Participium

Präs. übereinstimmenden Form ist im Nhd. der Infinitiv aus

seiner prädicativen Stellung in attributiven Gebrauch über-

gegangen, so dass er zu einem Participium necessitatis gewor-

den ist, das jedoch auf den attributiven Gebrauch beschränkt

bleibt; z. B.
c

die noch zu besetzenden Stellen, ein nicht zu

unterschätzender Gegner, eine kaum zu erwartende Wendung,

hochzuverehrender Herr', aber
e

die Stellen sind noch zu be-

setzen, der Gegner ist nicht zu unterschätzen
5

etc. Geschmack-

volle Darstellung geht diesen Formen noch gern aus dem

Wege; oft stehen statt ihrer Verbaladjectiva auf -lieh zu Ge-

bote. Gr. 4, 66. 113. Heyse 1, 692 f.

Substantiva.

386. Während jedes Adjectivum ohne Hinzufüguug

eines ableitenden Suffixes in substantivischen Gebrauch über-

treten kann, ist der Übergang eines Substantivs in adjeetivi-

schen Gebrauch, abgesehen von den Bahuvrihi- Bildungen

(§3 13 f.) sehr eingeschränkt, und selten haben es die so ent-

stehenden Wörter zu einer vollen Entfaltung adjeetivischer

Formen gebracht.
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1. Einige Substantiva nähern sich in der Verbindung mit

sin und wärden der Bedeutung prädicativer Adjectiva; z. B.

_. mik ist kara oder kar ist ueAei \xo\ {kara F. Sorge); ahd. mih

ist wuntar mich nimmt Wunder; mih ist niot me delectat (niot .M.

desiderium); mir ist anado mir ist verdriesslich ; {anado sw. M. Un-

wille); mhd. $3 ist schade; e$ ist vrume (ahd. fruma F., mhd. vrume
M. F. Nutzen, Vorteil); r/aj ist sin ist verständig; mir ist zorn,

harm\ da$ ist, uirt treffe abbezahlt, ausgeglichen für des ist, wirt

icette {icette st. N. Rechtsverbindlichkeit, Pfand, Erfüllung einer

Rechtsverbindlichkeit). Die Berührung solcher Substantiva mit dem
Adjectivum zeigt sich namentlich im Mhd.; sie werden wirklichen

Adjectiven oder Adverbien parallel gestellt, durch Adverbia, be-

sonders durch so näher bestimmt und nehmen selbst Comparations-

endungen an, z. B. mhd. da$ unsih desto nie t er sl; in was dö zuo

einander vil anger und vü ander; nie rosses dürfter enicart

{dürft F. Mangel); dö enkunde Giselhere niemer zorn er gesin;

da$ ist gar silnde — da$ ist aber s und er; der ir aller rindest
ist, am feindseligsten; die alten suln sin deste kinder u. a. Über
den prädicativen Gebrauch kommen die Wörter kaum hinaus; ver-

einzelt: mhd. mit landen icorten. Gr. 4, 242 f. 256 f. Paul Gr. §215.

— Aus dem Nhd. gehören hierher: angst und bange sein, icerden;

einem (od. einein) angst und bange machen; es ist schade, jam-
merschade, trett sein, einem feind sein. Compariert werden

sie nicht.

Zu vollen Adjectivis sind geworden mhd. frum tüchtig, treff-

lich, tapfer aus ahd. fruma F.; nhd. ernst aus ahd. ernust N. F.,

mhd. ernest M. Kampf, Ernst, Festigkeit; vielleicht nhd. schroff zu

mhd. schrof(v), schrove M. Felsklippe, Steinwand; die Farbennamen
rosa, lila u. ä. Paul, Principien S. 332 ff. Erdmann, Syntax § 46. —
Nhd. brache (zu ahd. bracha F. aratio prima, mhd. bräche) wird

nur prädicativ gebraucht {brach liegen)', nhd. frank ist Fremdwort,

frz. franc, aber dies der Völkername Franko. Über die Annahme,
dass mhd. bunt aus dem st. N. bunt eine Art Pelzwerk, Buntwerk

entstanden und dies mit mhd. bunt, bundes st. M. identisch sei {bunt

also eig. „Bündel von zweifarbigem Pelzwerk") s. Kluge Wb.

2. Abhängige Genitive können zu Adjectiven werden

(J. Grimm, Kleine Schriften 5, 376 f. 383). Ahd. fröno, mhd.

Kröne herrlich, heilig ist Gen. PI. des Substantivums frö Herr;

im Ahd. noch immer indeclinabel, im Mhd. auch flectiert: zuo

vröner kemenäten etc., jetzt nur noch in Zusammensetzungen

wie Frohndienst, -vogt etc. Genau dieselbe Entwickelung er-

fahren die von Orts- und Ländernamen abgeleiteten Wörter
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auf -er (§ 225), die uns in Verbindungen wie Kölner Dom,

Pariser Friede ganz als Adjectiva erscheinen, aber noch jetzt

die Annahme adjeetivischer Flexionen verweigern.

Den Charakter indeelinabeler Adjectiva nehmen ferner

Genitive von Substantiven an, welche 'Art' bedeuten und mit

adjeetivischen Wörtern, besonders mit Pronominibus und Zahl-

wörtern verbunden sind. So zunächst ahd. chunni und slahta,

im Mhd. besonders hande, dann auch das fremde lei oder leie

(afrz. prov. lexj aus 1. legem Art und Weise); jetzt herrscht

-lei allgemein, hand hält sich noch in allerhand, die beiden

andern fehlen. Gr. 3, 76 f. Beispiele: ahd. des chunnts gota-

we'ppi ejusmodi sericum, allero slahto mennisco , wider anderen

dero slahto chornen; neheinero slahto unsälda; mhd. deheiner slahte

rät, mit maneger slahte guote, ein aller slahte ha$; zweier slahte

willen, mit vier slahte spräche, si wären ivol drl$ec slahte triginta

specieruin. — guoter hande würzen, von aller hande freuden, rna-

niger hande man-, mit zweier hande schaden, drler hande Meider,

vier hande not, ebenso vilnf, zehen, eilf, titsent hande. — aller leie

guot, welicher lei, bluomen maneger leie; drxerlei, sehslei, ahtlei.

Dass diese Bildungen früh erstarrten, zeigen die Formen, slahta

slahte steht immer im Sg., auch nach Zahlwörtern, wo man den

Plural slahtono, slahten erwarten sollte: von hant gilt die Form
hande, während dem Subst. hant oder hende zukommt (Gr. 3, 773

= 3-, 71); und schon im Mhd. dringt, auch wo es in der Flexion

des Attributes nicht begründet ist, ein unorganisches er- in die

Compositionstüge: sehser hande, niunre hande, das für das Nhd.

unentbehrlich geworden ist: viererlei, fünferlei etc.

3. Während in den angeführten Verbindungen der ab-

hängige Genitiv zum Adjectivum wird, so in andern das re-

gierende Wort. g. flu, ahd. villi, mhd. vil viel wird in der älte-

ren Sprache nur als Adverb oder als indeclinabeles Substantivum

gebraucht, regiert also den Genitiv, z. B. ahd. flu Hutes viel Volks,

flu liuto viel Leute. Das Wort ist eigentlich ein Adjectivabstrac-

tum, neben dem die adjeetivischen Formen im Germanischen fehlen

(idg. *p&u Vielheit neben idg. *pdlü- Adj. = gr. ttoAü. KZ. 32, 382).

Aber schon im Mhd. fängt man an, es attributiv ohne Einfluss auf

die Construction zu setzen; z. B. zuo vil Hüten gän, mit vil gedan-

ken. Schliesslich nimmt es auch adjeetivische Flexion an. Im Nhd.

bestehen die drei Gebrauchsweisen neben einander: viel Volks, viel

Volk, viele Leute, mit vielen Leuten. — Dieselbe Änderung der

Construction erfahren mehr und wenig, die früher wie flu als sub-
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stantivierte indeclinable Neutra der Quantitätsbezeichnung dienten

(vgl. § 301,4), doch pflegen sie in dieser Bedeutung keine Flexion

anzunehmen. Und ihnen steht jetzt genug gleich, das früher als

vollständig flcctiertes Adjectivum gebraucht werden konnte: ahd.

worton ginuogin mit genug Worten.

Auch das Substantivum ein Paar nähert sich im Nhd. einem

indeclinabelen Adjectivum, z. B. ein paar Groschen. — Über die

Adjectivierung substantivischer Zahlwörter s. § 435.

Advcrbia.

387. Auch einige Adverbia sind zu Adjectiven ge-

worden; der prädicative Gebrauch, dem beide Wortarten die-

nen, vermittelte den Übergang. Paul, Principien S. 842 f.

Diese Entwickelung ist vielleicht schon für ahd. näh und fer(rr)

nah und fern anzunehmen; g. neiv, nefoa und fairra kommen nur

als Adverbien vor. — Mhd. behende geschickt, passend zu behende

Adv.= öi henti bei der Hand (oder liegt hier eine Zusammenbildung-

mit Ja-Suffix vor? § 315); umnähen masslos; äne als prädicatives Adj.

mit abhängigem Genitiv. — Nhd. bange aus md. ndd. bange Adv. =
beange (zu mhd. ange, ahd. ango Adv. zu engl Adj.); selten zu mhd.

selten Adv.; einzeln aus dem adverbialen Dat. Plur. des Adj einzeln

ungefähr (mhd. an gevaire ohne böse Absicht), vorhanden, zufrieden,

anderweit (mhd. ander-tceide Adv. iterum); auch die Composita auf

-/reise (§458) fügen sich adjectivischer Flexion (schon bei Lessing);

zu oft werden adjectivische Steigerungsgrade gebildet; mundartlich

sagt man ein zuer Wagen, entzweie Spielsachen u. ä. — Vgl. auch

die in § 372, 1 besprochenen Adjectiva auf -lieh, und Adjectiva wie

untere, vordere etc. § 323.



Zusammengesetzte Nomina.

Bildung* und Form der Compositionsglieder.

388. Die ergiebigste Quelle der nominalen Wortbildung

ist die Composition geworden. Wörter und Wortstämme von

verschiedener Bildung, einfache und abgeleitete, auch Wörter,

die selbst schon zusammengesetzt sind, können sich mit an-

dern zu neuer Einheit verbinden; doch ist die Compositions-

fähigkeit eines Wortes nicht unabhängig von seiner Form.

Die Entwicklung, welche die Sprache in dieser Beziehung

durchgemacht hat, ist noch nicht genügend verfolgt.

1. Das erste Compositionsglied ist meistens, zumal in der

älteren Sprache, ein einsilbiger Stamm. Wörter mit Ablei-

tungssilben kommen zwar von Anfang an vor, z. B. abge-

leitete Substantiva in g. figgra-gulp Fingerring; piudan-gardi

Königreich; witöda-fasteis Gesetzkundiger; Adjectiva in g.

mikil-ftühts hochmütig; ibna-leiks gleichgestaltig; aber ge-

wisse Bildungen widerstreben. Im ganzen wird man sagen

können, dass abgeleitete Wörter um so weniger zu ersten

Compositionsgliedern taugen, je lebendiger die Ableitungssilben

als Mittel der Wortbildung empfunden werden, und dass zweite

Compositionsglieder, die selbst zu Ableitungssilben herabsinken,

wie -lieh, -tum, -lieit gleichgültiger gegen die Form der ersten

Compositionsglieder sind als andere. So finden wir im Ahd.

zwar Substantiva wie ica^ar, fingar, adal, himil, degan, morgan,

icidamo, magad, mänöd, lioubit, dbe^, äbant, jugu?id
1
thio?iost, her-

bist, phenning, kuning u. ä. als erste Compositionsglieder, aber

Substantiva mit lebendigen Suffixen wie -äri, -ida, -imga, -nissi

werden an dieser Stelle gemieden. Dass Wörter auf -ung, ab-

weichend von unserm Gebrauch, im Ahd. nur ganz spärlich als

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. oo
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erste Compositionsglieder nachzuweisen sind, hat Grimm Bchon be-

merkt; auch für die andern angeführten Ableitungen scheinen im

Tatian, bei Ottried und Notker keine Belege vorzukommen 1
).
—

Noch jetzt sind uns Composita mit movierten Pemininis auf -in und

mit Deminutiven ;iu!' -chen und -lein ungeläufig oder versagt. Man
braucht zwar Mädchenschule, Märchenerzähler, Kaninchenfell, weil

diese Wörter als Deminutiva nicht mehr gefühlt werden, aber nicht

Tischchenfuss, sondern der Fuss des Tischchens. Königin lassen

wir in jungen appositioneilen Compositis zu: Königinwittwe, Köni-

ginmutter; aber während wir Königskrone, Königssohn zusammen-

setzen, sagen wir die Krone, der Sohn der Königin; vgl. Gr. 2, 540 (3).

2. Ähnlich ist es mit Adjectiven, nur dass sie überhaupt selt-

ner in die Composition treten. Wörter wie lüter, ubil, mittil, eban,

einij u. ä. eignen sich besser zur Composition als z. B. die Adjec-

tiva auf -ag, -ig. Von den zahllosen Wörtern dieser Art finden

wir im T. und bei 0. nur einig-e Composita auf -lieh, -fall, -heit,

-tuom {görag-lich, icenag-ltch, manag-falt, icenag-heit, ici$ag-tuom);

erst Notker bildet auch einige Vollcomposita: heilig-meineda sacra-

menta, heilig-macha, -machunga sanetificatio, manig zala pluralis

numerus, manig-namig plurivocus. Von Adjectiven auf -isc wer-

den Wörter wie kindisc-llch, men?üsc-lich, mennisc-heit gebildet;

Composition mit vollgültigen Wörtern ist wohl noch heute auf

Eigennamen beschränkt und auf Fälle, in denen das Suffix durch

Synkope des Vocals undeutlich geworden ist: Windischgrätz, Deutsch-

land, Welschland, Welschkorn. — Ebenso gelten die Stoffadjectiva

auf -In nur in Compositis, in denen wir sie als Adjectiva nicht mehr
empfinden, in Namen wie Birkenfeld,, Birkenstock, Eichenthal und
Wörtern wie Buchen-, Tannen-, Eichen-holz, die uns als uneigent-

liche Substantiv-Composita mit Eiche, Birke etc. erscheinen. Nur
in die jungen compositionsartigen Verbindungen coordinierter Ad-

jectiva wie herrisch-geicaltthätig (§ 401, 5) treten Adjectiva aller

Art ein. Gr. 2, 647 (3). — Auch Comparative und Superlative
taugen nicht zu Compositionsgliedern. In der älteren Sprache wer-

den nur solche zusammengesetzt, die nicht als Gradus positiver Be-

griffe gefühlt werden; fruma in g*. frumabaur der Erstgeborene,

im Ahd. herro, auch erist und furist in eristboran primogenitus,

furist-sizzento architriclinius, furist-poten archang-eli. Zu mer und
minner bildet Notker bereits mer-heit, minner-heit. Aber erst im
Nhd. treten diese Wörter von neuem hervor und neben ihnen an-

dere: Mehrzahl, Minderzahl, Minderbrüder, mehrjährig, mehrdeutig,

1) Die Annahme beruht auf einer allerdings nicht zuverlässi-

gen Sammlung der Composita bei Tat. 0. N., die mir handschrift-

lich vorgelegen hat.
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minderjährig. Loser sind die Verbindungen adjectivischer Parti-

cipia mit adverbial gebrauchten Superlativen wie meistbietend, min-

derberechtigt u. ä. Vgl. § 331, 3. § 44G, 1. Gr. 2, 648 (4).

3. Composita als erste Bestandteile einer Zusammen-

setzung sind in der älteren Sprache selten. Aus dein Gotischen

sind nur solche zu belegen, die als Composita nicht mehr gefühlt

wurden, ein paar Zahlwörter; ])üsundi-faps Chiliarch, taihuntai-

hundfalps hundertfach, und Wörter mit unselbständigen Vorsilben;

fra-bauhta-böka N. PI. Verkaufsurkunde, gahaurpi-waurd Geschlechts-

register, mehrere mit galiuga- und untila-malsks unbesonnen. Man-

nigfacher sind die Belege im Ahd. Hier finden wir auch Partikeln,

die als selbständige Wörter gebraucht werden: widarme'3-geba re-

pensatio, und Nomina: eicart-tuom sacerdotium, heriginöo-scaf con-

tubernium, buohstap-zlla chirographum, vÄrouh-fa^ und andere.

Aber erst in der späteren Zeit werden diese Zusammensetzungen

zahlreicher; starken Zuwachs erhalten sie besonders durch die

uneigentlichen Composita. Gr. 2, 924 f.

Zusammengesetzte Adjectiva braucht man, abgesehen von
jungen copulativen Verbindungen wie die königlich preussische

Verwaltung, kaum als erste Compositionsglieder, auch nicht die auf

-lieh, -bar etc. Doppelt können wir wiedergeben durch ziceimal

oder zweifach, aber nicht in den Compositis Doppeladler, Doppel-

hochzeit. Triple-Alliance übersetzt man durch Dreibund, nicht durch

Dreifachbund.

4. Zu zweiten Compositionsgliedern sind Ableitungen

aller Art tauglich; wenn aber Wörter, die selbst schon zu-

sammengesetzt sind, das zweite Compositionsglied bilden, nimmt

man gewisse Beschränkungen wahr. Im Gotischen sind diese

Composita gewöhnlich so gebildet, dass das erste Glied eine Par-

tikel ist und das zweite mit einer Partikel beginnt: mip-galeikönds

der Nachahmer, mip-gasinpa der Reisegefährte, aftra-anastödeins

Wiederanfang*, inn-atgähts Eingang, und viele mit im-: un-ana-

siuniba unsichtbar, un-andhulips, unenthüllt, un-atgähts unzugäng-
lich u. a. In einigen ist das erste Glied ein Nomen, das zweite be-

ginnt mit einer Partikel: aglait-gastalds habsüchtig, faihu-gawaurki

Geldgewinn; oder das erste ist eine Partikel und das zweite be-

ginnt mit einem Nomen: un-handuicaurhts nicht mit der Hand ge-

macht, un-manariggws grausam, wild, ufar-himinakunds eiroupdvioc;.

Dass drei Nominalstämme auf einander folgen, wird gemieden.

Im Hochdeutschen begegnen Composita dieser Art öfters, z. B. ahd.

poum-K'erahmeistar abietarius, mhd. kar-fritac, nhd. Gold-bergiverk,

Berg-hauptmann, Kriegs-Schauplatz etc., doch bleiben sie immer
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seltner als solche, in denen »las erste Glied ein Compositum, das

andere ein Simples ist.

Ein Compositum aus zwei Compositis ist schon ahd. wSrolt-

/rhttnson: allerdings wird wVrolt nicht mehr als Compositum
fühlt. Gr. 2, 924 T.

Die Form der Compositionsglieder.

389. Das letzte Compositionsglied. — 1. In der un-

mittelbaren Zusammensetzung- wird die Art des zusammen-

gesetzten Wortes durch das letzte Compositionsglied bestimmt.

Ein zusammengesetztes Substantivttm verlangt ein Substantivum,

ein zusammengesetztes Adjectivum ein Adjectivum, und die

Form des Wortes bleibt in der Zusammensetzung gewöhn! ieli

unverändert. Nur zuweilen steht ein schwach flectiertes Com-

positum neben starkem Simplex: g. augaäaurö Fenster zu daur

N. Thor; ahd. ant-tago der achte Tag, endi-tago der letzte Tag,

giburti-tago Geburtstag*, tulti-tago Festtag, suono-tago dies judicii (da-

neben Formen auf -tag) zu tag st. M.; grant-frost{ö) frigidum zu front

M. (vgl. § 156). — Öfter ist dem Compositum Ja-Suffix angehängt

:

g. ga-skalki Mitknecht zu skalks; ahd. un-icitiri tempestas zu icetar.

alt-ivicki callis zu weg M. u. a. (vgl. § 189.); ahd. müsari od. müs-

aro M. ein von Mäusen lebender Falk und sparw-ari Sperber ein

von Sperlingen lebender Falk zu aro sw. M. (vgl. § 185). Doch ist

zuweilen kaum zu entscheiden, ob solche Wörter als reine Zusam-

mensetzungen anzusehen sind, oder ob sich in ihnen Zusammen-
setzung und Ableitung mischen, so dass z. B. müsari, sparivari

nicht einen Ar, sondern nur etwas Arartiges bezeichnen sollen.

(Gr. 2, 542. 648 (7). Kluge Grdr. § 281.)

Anm. Eine merkwürdige Abweichung im Genus würde Heirat

zeigen, wenn das Wort wirklich mit rät zusammengesetzt und nicht

vielmehr eine ähnliche Ableitung wie ahd. tagaröt wäre (§ 265, 1, 6.

Bremer, PBb. 11, 32). Wie dieses sich an das Adj. rot lehnte, so

jenes an rät. Daher stammt das Masculinum, das bis ins 17. Jahrb..,

in Mundarten jetzt noch vorkommt; das ursprüngliche Geschlecht

ist das Femininum. — Über Compositionsglieder, die sich durch

Ablaut und grammatischen Wechsel unterscheiden, s. § 390 A.

2. In Zusammenbildungen, in denen sich Composition

und Ableitung vereinen, nimmt das zweite Glied oft eine

andere Form an, bald eine andere Flexion, bald ein ableiten-

des Suffix. Hierher gehören namentlich: a. schwache Masculina,

wie g. ga-hlaiba Amtsgenoss zu hlaifs M. (§ 154) ; männliche ja-

nnd jon-Stämme, wie g. faura-mapleis Sprecher zu mapl Versamm-
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hing: in-kunja Geschlechtsgenosse zu kuni (§ 185); neutrale Ja-

Stämme, wie g. faura-dauri Vorplatz zu daur \. Thor (§ li)0 f.).
—

1). Schwache Masculina, wie ahd. mSta-n&mo mercenarius zu ne"man

(§ 151); Nomina ag. auf -er, wie Feld-messer zu messen (§ 224, 1);

abstracto Feminina auf -ung, z. B. Grablegung zu ins Grraö legen

(§ 283, 1), und ohne Ableitungssilbe, z. B. Inangriffnahme zu i?i ^4??-

//;///' nehmen (§ 1G8, A. 2). — c. Adjectiva ohne Suffix, wie g. arma-

hairts barmherzig- zu liairtö (§ 314); oder mit -jf«, z. B. ahd. Z«h//-

ftöi longaevus zu Üb (§ 315); mit -£</, z. B. ahd. eban-fartig ejusdem

cursus zu fart (§349); mit -et, z.B. ge-flügelt zu Flügel, be-laubt zu

Laub (§ 338). In allen solchen Wörtern ist die vom Simplex ab-

weichende Form ein Mittel der Ableitung und Wortbildung.

3. Nun giebt es auch Composita, welche die Form der

anmittelbaren Zusammensetzungen aber die Bedeutung der

Zusammenbildungen haben; z. B. Langbein, Schmerbauch
,

Dickkopf, Dummkopf, Rotkehlchen, Rotschwänzchen, Gross-

maul u. a. (Paul, Prinzipien S. 89.) Zum Teil lassen sich

diese Wörter als Metaphern auffassen. Wie durch metaphori-

schen Gebrauch das Wort Schlauch zur Bezeichnung eines

Menschen wird, der unmässig trinkt, oder wie wir eine Per-

son, die der Hausfrau helfen soll, Stütze nennen, einen der

unschuldig ist oder sich stellt Unschuld etc., so könnten auch

Rotznase, Milchgesicht, Lockenkopf, Leckermäulchen u. a.

durch metaphorischen Gebrauch zu Personenbezeichnungen ge-

worden sein. Aber im allgemeinen sind die Wörter nicht so

entstanden. Blaufuss (mhd. blä-vuo$ eine Falkenart), Dumm-
kopf, Rotkehlchen, Langbein etc. bezeichnen nicht, was das

zweite Compositionsglied zunächst erwarten lässt, sondern

Wesen, für die dieser Teil charakteristisch ist, und man hat

keinen Grund anzunehmen, dass sie nicht gleich zu diesem

Zweck (als Bahuvrihi-Composita) geschaffen sind. Gewöhnlich

sind es Menschen und Tiere, die so benannt werden, aber

auch Sachnamen kommen vor, z. B. Dreifuss, mhd. dri-vuoj.

Die Geschichte dieser Wörter, die den Schein primitivster

Bildungen haben, ist noch genauer zu verfolgen. In der äl-

teren Sprache pflegte die Änderung der Bedeutung auch in

der Form Ausdruck zu finden, indem solche Composita ent-

weder adjeetivisch mit adjeetivischer Flexion gebraucht (§ 315),

oder als Substantiva zu ja-, jYm-Stäinmen umgebildet wurden
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(§ 186. 189 . oder die Flexion der rc-Stämme(§ 154, 3 . selten

der fl-Stämme (§ 140 A.) annahmen. Dem nhd. Einhorn N.

entspricht mhd. einhürne, ahd. einhurneo sw. M. Vgl. die

[mperativnamen (§ 304, 8) und H. Jaeobi, Compositum und

Nebensatz S. 83 f,

390. Die ersten Compositionsglieder. — Während in

den unmittelbaren Compositis die Wortart durch das letzte

Glied bestimmt wird, haben vorangehende Compositionsglieder

darauf keinen Einfluss. Wörter aller Art, Substantivs, Ad-

jectiva, Verba, Partikeln können der Bildung- zusammenge-

setzter Nomina dienen. Am häufigsten sind die Substantiva:

die Verba treten am spätesten in die Composition. — In der

Form stimmen diese Compositionsglieder bald mit den selb-

ständigen Wörtern überein, bald weichen sie davon ab. Über-

einstimmung verlangen ursprünglich die Partikeln; Verba ge-

statten sie fast nie (Imperativnamen), sie legen die Flexion,

die sie als selbständige Wörter haben, ab; die Nomina werden

verschieden behandelt, je nachdem sie sich mit dem folgen-

den Gliede in eigentlicher oder uneigentlicher Composition

verbinden.

2. Die eigentliche Zusammensetzung ist die älteste

Compositionsform (§ 2). Diese Bildungsweise, die das Nomen
in reiner Stammform verlangte, konnte sich nur so lange rein

erhalten, als man die verschiedenen Stammformen mit siche-

rem Gefühl zu unterscheiden vermochte. Es war dazu nicht

nötig, dass die Stämme noch als selbständige Wörter gebraucht

wurden, auch nicht, dass für jedes Wort mindestens ein Com-

positum als Muster für neue Bildungen vorhanden war, aber

jedenfalls mussten Formen da sein, aus denen das Sprach-

gefühl leicht die Stammform jedes Nomens erschliessen konnte.

Schon in der idg. Zeit wurde dieses ideale Ziel nicht mehr

erreicht; manche Stammformen waren durch andere über-

wuchert, und die, welche sich erhalten hatten, in manchen

Compositis durch Unterdrückung des Stammvocales entstellt.

Über die Formen der eigentlichen Composita im Got. und

Ahd. s. I, § 318 f. Als Mittelvocale hatten sich a (ja), i, u
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erhalten, im Alid. aber nur nach kurzen Stammsilben und bei

substantivischen /V/Stämmen.

Die un eigentliche Compositum verlangt für das erste

Compositionsglied die Form, welche seinem syntaktischen Ver-

hältnis zu dem folgenden Gliede entspricht. Hier ergaben

sich also zum Teil andere Mittelvocale als in den eigentlichen

Compositis, und die Existenz dieser Vocale war zunächst un-

abhängig" von der Qualität. So lesen wir bei Otfried mit dem

Gen. PI. zusammengesetzt die verallgemeinernden Composita manno-
üh, manno-gilih, leido-giUh, worto-gilth, mit einem o, das eigent-

lichen Compositis nicht zukommt; und zu brüt das Compositum
liruti-gomo, mit einem Mittel vocal, der zwar auch in eigentlichen

Compositis statt hat, aber nicht nach langer Silbe. In solchen flec-

tierten Formen dienen besonders Substantiva, selten Adjectiva, der

Zusammensetzung.

3. Auf die Dauer konnten die beiden Gruppen von Com-

positis nicht gesondert bleiben. In vielen Formen stimmten

sie von Hause aus überein und durch die Bedeutung wurden

sie nicht scharf gegen einander abgegränzt; sie beeinflussten

sich also gegenseitig. Eigentliche Composita nehmen nach

dem Muster der uneigentlichen auch nach langer Stamm-

silbe einen Vocal an und in uneigentliche tritt der Vocal

der eigentlichen hinüber. So schreibt Otfried statt des eigent-

lichen Compositums arm-lih gottlos, böse: arma-Uli oder armilth,

und statt des uneigentlichen Genitivcompositums leido-llch (§ 371),

gelegentlich leida-lih.

Die geringe Widerstandsfähigkeit der Mittelvocale be-

förderte die Bewegung; die Gränzen, die ursprünglich bestan-

den, werden durch die Wirkungen der Assimilation, durch

Schwächung und Schwund des Mittelvocales schon früh ver-

wischt, so dass die charakteristischen Züge der Gruppen

immer mehr verschwinden (I, § 320). — Besonders ist zu be-

achten, dass der Flexionsvocal sich im Compositum anders

entwickeln konnte als im selbständigen Worte. Zu hella Hölle

wird im Tatian der Genitiv hella gebildet, zu Frija würde er Frija

lauten, aber die Genitivcomposita helle-pJiorta, friie-tag haben statt

des a ein e; in ihnen hat sich eine ältere Genitivform erhalten (Br.

ahd. Gr. § 209, A. 3). Viel öfter sind im Compositum jüngere, stär-

ker entstellte Formen eingetreten. So gehen bei N. die weiblichen
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0-Stämme Im Genitiv auf -o aus und dem entsprechend bildet er

das Genitivcompositum suono-tag. Aber daneben braucht er suone-

tag\ zwischen den betonten Silben ist der Flexionsvocal früher

der Schwächung erlegen als in dem selbständigen Wort. So

konnten sich die aneigentlichen Composita von ihrem Ur-

sprung lösen und Formen annehmen, die ebenso gut als ein

spezieller Ausdruck der Composition erscheinen mussten als

die Formen der eigentlichen Zusammensetzung. — Ein ande-

res Moment, welches die Zersetzung der ursprünglichen Formen

förderte, ist das ungleiche Verhältnis, in welchem die ersten

Compositionsglieder zu den selbständigen Worten standen. In

den meisten Fällen, bei den langsilbigen «-Stämmen, den ja-,

i-, t^-Stämmen, hatte das Compositionsglied die Form der häu-

figsten Casus, des N. und A. Singnlaris, in der Minderzahl,

den langsilbigen ö-, jö- und w-Stämmen dagegen eine Form,

die dem selbständigen Worte nirgends zukam. Es ist also

begreiflich, wenn solche Wörter nach dem Muster der selb-

ständigen Worte umgebildet wurden. — Auch die Anlehnung

an andere Wörter konnte Störungen hervorrufen; so ist O.'s

arno-giztt Erntezeit zu am F. (i) vermutlich durch Beziehung auf

arnön entstanden, N.'s Adverbium gerno-wüligo durch Beziehung

auf das Adv. gemo. — Wie die Wörter, die von den regelmässig

entwickelten Formen der eigentlichen Composita abweichen,

jedesmal entstanden sind, ob durch uneigentliche Composition

oder durch Entstellung und Umbildung eigentlicher Composita,

oder durch analogische Neubildung nach entarteten Typen,

ist oft nicht zu entscheiden. In den ältesten hochdeutschen

Denkmälern ist ihre Zahl noch gering; (die Belege aus Otfried

sind I § 320 angeführt); bei Notker begegnen schon ziemlich

viele. Eine gründliche Behandlung fehlt noch.

4. Die Vermischung und Trübung der Compositionstypen

beschränkt sich zunächst auf solche Wörter, die einen Vocal

in der Compositionsfuge haben. Consonantische Flexionen,

die ebenso gut wie die vocalischen in den uneigentlichen

Compositis ihren Platz haben, bleiben zunächst noch in ihren

natürlichen Grenzen. Später freilich werden auch sie als all-

gemeine Mittel der Zusammensetzung gebraucht (§ 396 f.). —
Auch in der Schrift kam dies Verhältnis zum Ausdruck. Die
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Schreiber zeigen mehr Neigung, aneigentliche Composita, deren

erstes Glied eine consonantische Flexion hat, gesondert zu lassen,

als solche, in denen es nur eine voea tische Endung hat. Jene stan-

den eben durch ihre consonantische Endung- den eigentlichen Coin-

positis ferner und wurden weniger entschieden als Composita em-

pfunden, wenn sie auch nach ihrer Bedeutung offenbar Composita

sind, z. B. helphantes bein Elfenbein (0. 1, 1, 16), des sunnun äban-

des am Sonnabend (0. 5, 4, 9).

Xach diesen allgemeinen Bemerkungen wende ich mich

zur specielleren Betrachtung*. Ich ordne den Stoff nach dem
Redeteil-Charakter der ersten Compositionsglieder und verfolge

zunächst, welche syntaktisch ausgebildeten Verhältnisse zur

Composition führen.

Anm. Alte Unterschiede in der Stammform des selbständigen

Nomens und des Compositionsgliedes sind nur in wenigen Wörtern
noch nachweisbar. In ahd. mänöd-sioh mondsüchtig zu mäno hat

sich die alte Stammform erhalten, vgl. § 265 A. 2. Andere Unter-

schiede beruhen auf den Wirkungen des idg. Accentes. Ablaut

zeigen g. fidur-dögs viertägig, ahtau-dögs achttägig zu dags M.;

grammatischen Wechsel
(
i>". naudi-bandi F. Fessel, naudi-paurfts

notdürftig zu naups, G. naupais; guda-faurhts, -laus, gud-hüs neben

gupa-skaunei Gottesgestalt, gup-blöstreis Gottesverehrer zu gup, PI.

guda und gupa\ grammatischen Wechsel und Schwund des Guttu-

ralen, ahd. au-zoraht, aici-zoraht manifestus, gi-ou-zorhtöt (vgl. auch

ac-siuni species T. 88, 12) zu ouga Auge; vgl. auch I § 24 und Grdr.

I, § 279. Neue Unterschiede lässt die jüngere Sprache nicht selten

in verdunkelten Compositis eintreten (§ 408, 2. 409, 2). — Über Un-

terschiede in zusammengesetzten Zahlwörtern s. § 434 A. 2.

Wortart der ersten Compositionsglieder.

Substantiv-Composita.

391. 1. Unter den Compositis^ die auf syntaktisch aus-

gebildeten Verhältnissen beruhen, sind am wichtigsten die

G e n i t i v- C o m p o s i t a. — Wörter, in denen ein abhängiger

Genitiv mit dem folgenden regierenden Substantivum zur Einheit

verbunden ist, wurden wohl bereits im Idg. gebildet, gewannen

aber erst später weitere Verbreitung (Brgm. 2,31. Grdr. 1, §279).

Ihre Entstehung setzt voraus, dass der Genitiv den regieren-

den Substantiven voranging, eine Wortstellung, die auch in

den germanischen Sprachen gewöhnlich war. Zwar die gotische
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Bibelübersetzung, die der Wortstellung des Originals zu folgen

pflegt, biete! nicht viele Belege, z. \'>. gudjins skalk tfpxiepeujc hoOXov,

dagis wig nuepuc öböv, aber andere Mundarten zeigen, dass diese

Ordnung dem Gormanischen durchaus gemäss war. Die besseren

ahd. Übersetzer weichen sogar oft von der Wortstellung des Ori-

ginals ab, um dem Genitiv die erste Stelle einzuräumen, und auch

im Mhd. sind solche Verbindungen noch ganz gewöhnlich: selbst

zwischen den Artikel oder ein attributives Adjectivum und das

dazu gehörige Substantiv kann ein Genitiv gesetzt werden. Gr. 2,

597 f. Paul Gr. § 190.

2. Von der Genitivverbindung unterscheidet sich das

Genitivconipositum zunächst nur in der Vorstellung des Sprechen-

den: in jener fasst er die beiden Glieder, das bestimmende

und das bestimmte, selbständiger auf, in diesem einheitlicher.

Am engsten ist die Verbindung da, wo sie zum Ausdruck einer

Vorstellung geworden ist, die in den Gliedern an sich nicht

liegt. Wörter wie ahd. hanin-fuo$
7
hrindes-zungcij wolfes müh

würden, wenn sie den Fuss eines Hahns, die Zunge eines

Rindes, die Milch eines Wolfes bezeichnen sollten, als blosse

Verbindungen aufgefasst werden können ; aber als Namen, die

gewissen Pflanzen wegen ihrer Gestalt und ihres Saftes bei-

gelegt sind, sind sie unlösbare Composita. Ebenso FranJcono-

furt Frankfurt, sunnün-tag Sonntag, windis-brüt Windsbraut

u. a. Der besondere Sinn, welcher den Worten gegeben oder

allmählich erwachsen ist, hindert die selbständige Auffassung

der Glieder oder rückt sie in die Ferne. Frankono-fart be-

zeichnet nicht mehr die Furt, in der die Franken den Main

durchschreiten, sondern eine Stadt, sünnün-tag nicht den der

Sonne geweihten Tag, sondern den wöchentlichen Fest- und

Feiertag, windis-brüt nicht mehr die Braut des Windes, son-

dern einen Wirbelwind oder einen Sturm überhaupt etc. (Gr.

2, 600). Doch darf man die Annahme der Composition nicht

auf solche Fälle beschränken. Wie für uns Löwenfell, Lan-

desverrat etc. Composita sind, obwohl sie sich leicht in Ge-

nitivverhältnisse umsetzen lassen, so sind auch in der Vorzeit

manche lösbare Genitivverbindungen sicherlich als Composita

empfunden, nur fehlt es uns an Mitteln, diese Veränderungen

im Sprachgefühl der früheren Generationen zu verfolgen-
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Wir unterscheiden jetzt Verbindung und Compositum bis zu einem

gewissen Grade auch äusserlich durch den Accent und den Ge-

brauch des Artikels. In der Wortverbindung behaupten beide

Teile ihre Tonfähigkeit, in der Composition ordnen sie sich ent-

schiedener einem Accent unter; vgl. des Königs Söhn und der

Konigssohn, Gottes Segen und Gotteshaus, des Feuers Wut und
Fruersnot. Es ist anzunehmen, dass ein ähnlicher Unterschied von

Anfang an stattfand, aber die Überlieferung" lässt ihn nicht er-

kennen. — Der Genitiv verlangt ferner, wenn er nicht durch ein

adjeetivisches Attribut näher bestimmt ist, in der Wortverbindung

den Artikel: das Wort eines Mannes, die Gestalt eines Knechtes ;

der blosse, dem regierenden Worte vorangehende Genitiv dagegen
verbindet sich mit ihm zum Compositum : Manneswort, Knechts-

gestalt. Nur gewisse Wörter, die sich der Verbindung mit dem
Artikel zu entziehen pflegen, besonders Eigennamen und Gott kön-

nen auch ohne Artikel vor dem regierenden Wort ihre Selbständig-

keit behaupten (Gr. 2, 608); z. B. Gottes Segen, Gottes Löhn (aber

um Gotteslohn = umsonst), Gottes Wille (aber um Gotteswillen).

Auf die ältere Sprache jedoch lässt sich diese Regel nicht anwen-

den, da in ihr auch blosse Genitive ihre volle Selbständigkeit vor

dem regierenden Worte behaupten können. Die Grenze zwischen

Composition und Wortverbindung ist also nicht sicher zu ziehen,

weil die Unterscheidung keinen Ausdruck findet, oder durch Mittel

bezeichnet war, welche die Schrift nicht wiedergab; vgl. Paul,

Principien S. 309 ff.

Anm. 1. Im Mhd. kann der Genitiv mit und ohne Artikel

dem regierenden Worte noch vorangehen; aber den Platz zwischen

Artikel oder attributivem Adjectiv und dem dazu gehörigen Sub-

stantiv kann er nur einnehmen, wenn er selbst keinen Artikel hat.

Daraus folgt, dass er in diesen Verbindungen seine volle Selb-

ständigkeit nicht mehr behauptet. Mit Recht bemerkt Paul, Gr.

§ 190, dass in Verbindungen wie der sanges meister, nach rlchem

küneges site, ir kiuschen wlbes llp das im Genitiv stehende, den

Begriff des Wortes an sich bezeichnende Substantiv sich in seiner

Funktion dem ersten Compositionsgliede nähere.

3. Auch die Glieder eigentlicher Composita lassen sich

nicht selten als im Genitivverhältnis stehend auffassen; z. B.

g. fötu-baurd, nhd. Fuss-schemel , der Schemel der Füsse;

g. sTcauda-raips, nhd. Schuhriemen, der Kiemen eines Schuhes;

g. gud-hüs Gotteshaus u. a. So stand von Anfang an ein

Teil der eigentlichen Composita den Genitivverbindungen sehr

nahe, und der Bedeutungsunterschied schwand um so mehr,
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jc mehr die Genitivverbindungen zu festen Compositis wurden.

Es ist daher begreiflich, dass die Können in Concurrenz traten.

An die Stelle uneigentlicher Composita traten eigentliche,

z. 1>. Frankonofurt Frankfurt, Frankono richi Prankreich,

mnnüntag Sonntag-, reganes tropfo Regentropfen, senefes körn

Senfkorn (Gr. 2,611—616); öfter braucht die jüngere Sprache

uneigentliche Composita, wo die ältere eigentliche brauchte

oder gebraucht haben würde. In der älteren Sprache über-

wiegen bei weitem die echten Composita, im Gotischen sind

kaum andere nachweisbar (Gr. 2,598); im Mhd. und beson-

ders im Nhd. lagern sich in immer breiteren Massen die un-

eigentlichen. Luther braucht z. B. noch ampf-kriecht, -kleider,

blut-freund, esel-geschrei, geschlecht-register, gericht-amt, -handel,

rat-herr, schiff-herr, -Leute, -rüstung und noch 100 Jahre später

Schottel: Schiff-mann, -leide, -brot, Heer-macht, Lehn-fürst, Leben-

trost, Schalk-icorte, Himmel-brot; uns sind die Formen ohne -es oder

-s kaum noch in dem einen oder anderen geläufig. — Selbst in Ver-

bindungen, deren Bedeutung* den Gen. Sg. ausschliesst, finden wir

s; in appositioneilen Compositis wie Jägers-, Bitters-, Freiers-, Ge-

vatters-mann, Schalks-knecht; in Wörtern wie Anivalts-tag, Bischofs-

versammlung, Diebs-gesindel, Freundes-kreis, Zwillings-paar, Schiffs-

verkehr, in denen, wenn man ein Abhängigkeitsverhältnis annimmt,

der Plural gebraucht sein müsste, und in manchen andern, z. B.

Blutsfreund, Herzenskind. — Über das s beim Femininum s. § 396, 2.

Anm. 2. In Bauersmann sieht Grimm Zusammensetzung mit

bür N. Gehöft, aber vgl. schon mhd. gebüres-liute zu gebüre M.

Dorfgenosse, Bauer. Nach Bauersmann mögen, wie Trautmann in

den Wissenschaftlichen Beiheften zur Zeitschrift des allgemeinen

deutschen Sprachvereins I—V. S. 8 Anm. vermutet, Jagers-, Hüters-,

Freiers-, Gevattersmann gebildet sein; vgl. § 411, 3. Über Wanders-

mann s. § 396 A. — Wörter wie Diebs-gesindel, Freundes-kreis will

Trautmann S. 20 nicht auf Genitivcomposita, sondern auf die ndd.

Plural e mit ,9 zurückführen.

Anm. 3. In einigen Compositis haben sich alte Genitivformen

erhalten : Mägde-sprung ist nicht mit dem Plural, sondern dem G.

Sg. zusammengesetzt; Beierland aus Beiero lant; über Nachli-gal,

Bräuti-gam s. I § 322; über andere § 397.

392. 1. Seltner als mit einem Substantivum hat sich

der Genitiv mit einem Adjectivum zu einem uneigentlichen

Compositum verbunden (Gr. 2, 610). Im As. und Ags. ist

vorangestellter Genitiv bei gewissen Adjectiven beliebt, nament-
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lieh bei ful und lös] im Q-ot. und Ahd. sind die Belege spär-

lieh; häufiger im Mhd. Bald erscheint der Genitiv als abhängig,

z. B. ahd. sanges safer, zieredön fol\ mhd. släfes bar, loubes leere,

> llens ric/ie, lobes riche, strltes sat, Hutes vol, armuotes frt, gruo^es wert t

bald mehr als adverbiale Bestimmung, z. B. ahd. muotes lind

animo mitis ; mhd. zornes dratfe, lobes hei, bluotes rot, hende blö^,

Itbes mürwe wtp
:
gewaltes starke risen, mannes toi, auch in Mass-

bestimmüDgen : ahd. järes alt, mhd. halmes breit, hende breit. —
Wie weit solche Verbindungen sich den Compositis näherten,

ist nicht sicher zu bestimmen; eine alte Schicht unlösbarer

Composita, wie wir sie bei den Substantiven fanden, fehlt

jedenfalls; aber durch ihre Bedeutung* stehen diese Genitiv-

verbindungen doch eigentlichen Compositis nahe und die mit

ful und lös werden im As. und Ags. oft im Wechsel mit ihnen

gebraucht. Der Bildung uneigentlicher und der Zersetzung

eigentlicher Composita war also auch hier der Weg gebahnt.

Composition ist jedenfalls da anzunehmen, wo die Annahme

selbständigen Genitivs im Sprachgebrauch keine Stütze findet,,

wie schon im Mhd. ören-lös, herren-lös u. a. Gr. 2, 566. —
Im Nhd. kennzeichnet wie bei den Substantiven der Accent

und Gebrauch des Artikels die Grenze; vgl. kriegs-müde; des

Krieges müde-, lebenssatt \ des Lebens satt-, siegesgewiss : des Sieges

gewiss; lesenswert : des Lesens icert. — Oft sind die Verbindungen

unlösbar, weil der selbständige Genitiv neben dem entsprechen-

den Adjectiv nicht oder nicht mehr gebraucht wird; z. B. manns-

toll, staatsklug, königstreu, geisteskrank, und vergleichend: engels-

gut, auch neben Participien (Gr. 2, 623) kriegsgefangen, -geübt,

blutsverwandt (aber mit abhängigem Genitiv: landesverwiesen);

staatserhaltend, vaterlandsliebend.

2. Nicht selten findet man dasselbse Adjectivum mit

einem vorangehenden Gliede in eigentlicher und uneigentlicher

Composition verbunden; vgl. staub-, rauch-frei : einwandsfrei;

eid-, Wort-brüchig : vertragsbrüchig
;
gewinn-, gehalt-reich : Verkehrs-,

inhalt(s)-reich; leid-, gefühl-voll : vorwurfsvoll. Im Allgemeinen

sind die Wörter, welche die Form uneigentlicher Composition haben
r

überhaupt erst in jüngerer Zeit gebildet, zuweilen aber auch an
die Stelle älterer, eigentlicher Composita getreten, vgl. glaublös,

gottfürchtig (Luther), segenreich (Schottel).

Anm. Über die verallgemeinernden Composita auf -lieh, gi-

llch s. § 371.
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393. 1. Accusati v-Composita können nicht wie

<lic Genitiv-Coraposita durch die Verschmelzung des abhängi-

gen Casus mit dem regierenden Substantiv entstehen, denn

Substantiva regieren keinen Accusativ. Nichts desto weniger

giebt es solche Bildungen; (Gr. 2, (516 f.). Sie erwachsen all-

mählich aus Compositis, welche die Beziehung auf ein transi-

tives Vcrbum nahe legen. Bald haben sie persönliche Bedeu-

tung wie g. faihu-skula Schuldner, ueindrugkja Trinker, dulga-

haitja Gläubiger, arbi-numja Erbe, bald unpersönliche, z. B. g.

faihu-praihns Reichtum, faihu-geigö Habgier, frapja-marzeins Ver-

standesVerwirrung, Täuschung, gilstra-meleins Steuerverzeichnung.

Das Verhältnis der Conipositionsglieder lässt sich in solchen

Wörtern, wie sie auch gebildet sein mögen, so auffassen wie

<las Verhältnis zwischen dem Object und dem regierenden

Verbum, und es ist nicht zu bezweifeln, dass sehr oft die

verbale Verbindung die Grundlage für ihre Bildung gewesen

ist, zumal wenn der zweite Bestandteil, wie das bei den Nom.

Ag. sehr oft der Fall ist (§ 151), nur in der Zusammensetzung

gebräuchlich ist. Jedoch bewahren die Composita im Gotischen

durchaus und im Ahd. gewöhnlich die Form eigentlicher Com-

posita. Dass im Ahd. hier und da auch nach langer Stammsilbe

ein Vocal in der Compositionsi'uge erscheint; z. B. meta-nemo mer-

cenarius, fuoro-gebo eibum largiens, beweist noch nicht für un-

eigentliche Composition (§ 390, 3).

2. Auch jetzt behaupten die Wörter dieser Art noch

sehr häufig die Form der eigentlichen Composita, (sie konnten

sie um so leichter behalten, als der Acc. Sg. meistens mit der Stamm-
form zusammenfällt). Wir sagen nicht nur Auftrag-geber, Wasser-

träger*, Wein-trinker, Danksagung, Hof-haltung, Haus-haltung, Teil-

nahme, Geld-ausgabe, sondern auch Erb-lasser, Nuss-knacker, Traum-

deuter, Buch-binder, Gesetz-gebung, Brief-ausgabe etc., obwohl die

den letzteren entsprechenden verbalen Verbindungen das Substan-

tivum in anderer Form verlangen: Erbe {hinter-)lassen, Nüsse

knacken etc. Aber daneben begegnen häufig ausgeprägte For-

men uneigentlicher Composition, z. B. Weichen-steiler, Freuden-

spender, Stadte-gründer, Toten-gräber, Schulden-macher ; Kinder-

erziehung; Toten-klage; Steine-karren, Blumen-lesen u. a. Nun fallen

diese Accusative freilich in ihrer Form mit den Genitiven zusam-

men, so dass man die Wörter auch als uneigentliche Genitivcom-

posita auffassen könnte, ja wir finden in solchen Wörtern sogar
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deutlich ausgeprägte Genitivformen, selbst in Compositis, deren

zweites Glied als selbständiges Wort nichl gebraucht wird, /. B.

Befehls-Jiaber, Friedens-brecher ;
alter doch lässt das Bedeutungs-

verhältnis keinen Zweifel, dass wir die Aceusativeomposita als eine

besondere Art uneigentlicher Composition ansehen müssen. — Un-

zweideutig sind die substantivierten Infinitive reflexiver Verba

:

das Sichgehenlassen, Sichvergessen, Sichüberheben; sie gehören erst

dem Nhd. an; die ältere Sprache lässt das Pronomen fort, vgl. das

Betragen zu sich betragen, das Irren zu sich irren (vgl. § 384, 6).

3. Mit einem Adjectivum verbinden wir im Nhd. ad-

verbiale Aceusative des Masses, wenn sie ohne Attribut stehen.

Manche, wie handbreit, fingerdick, metertief, centnersehn-er haben

die Form eigentlicher Composita, weil der Accusativ mit der Form
des Stammes zusammenfällt; andere lassen die uneigentliche Com-

position deutlich erkennen: tage-, jähre-, irochen-lang, spannen-breit,

hande-breit.

Anm. Anderer Art sind die mhd. Adverbia jdr-lanc im Laufe

dieses Jahres, tage-lanc für diesen Tag, heute, und die vergleichen-

den sumer-, winter-lanc lang wie im Sommer, Winter; venster-iclt

weit wie ein Fenster.

4. Abhängige Aceusative können wir mit dem Part.

Präs. zur Worteinheit verbinden. Alte, eigentliche Composita

dieser Art sind wohl nicht gebildet; in g. garda-waldands

Hausherr, blöpa-rinnandei blutflüssig steht das Substantiv zu

dem zweiten Gliede nicht im Verhältnis eines Objectes (Gr.

2, 588 f.). Aber doch haben manche jüngere Worte die Form

eigentlicher Composita; z. B. ehr-liebend, fried-tiebend, lieb-rei-

zend. Bei andern fällt die Form der eigentlichen und uneigent-

lichen Composition zusammen, z. B. fledsch-fressend, frucht-tragend,

raumsparend, mass-haltend, teil-nehmend, feuerspeiend, handel-

treibend. Wieder andere haben unzweideutige Formen uneigent-

licher Composition; z. B. freude -bringend, menschen -beglückend,

länder-verbindend, saaten-erquiekend. (Schon bei Notker 2, 606, 14

ist Seiten-sprengende Adv. als ein Wort geschrieben.) — Das Fehlen

des Artikels ist auch hier Bedingung für die Verbindung- der bei-

den Wörter, es giebt aber hier nicht wie bei den Genitivcompositis

eine charakteristische Form, da auch das selbständige Wort als

Object ohne Artikel gebraucht werden kann: c

er treibt Handel,

bringt Freude 9

etc.

5. Zu andern Verbaladjectiven steht ein vorangehendes

Glied nicht oft im Verhältnis eines Objects, z. B. ahd. släf-

machig soporifer, reht-frumich justus, nöt-machig necessarius, nhd.



528 Dativ-Composita. [§ :;:»]

ehr-erbietig (Gr. 2, 622f.). Formen uneigentlicher Composition finden

sich öfters in den Adjectiven auf -beere und -massig, die aber nicht

mehr als Composita empfunden werden.

394. 1. Der abhängige Dativ hält sich selbständiger

als der Genitiv und Accusativ, und wenn auch anzunehmen

ist, dass manche jüngere Composita auf Dativ-Verbindungen

beruhen, z. B. nhd. milch-ähnlich, gott-ergeben, so werden

sieh doch kaum Beispiele finden, in denen eine Dativform be-

stimmt hervorträte. Auch in riesen-gleich braucht man einen

Dativ nicht zu sehen, es lässt sich als Pluralcompositum auffassen,

wie riesen-gross. Noch weniger darf man in ahd. gote-leido der

Gottverhasste einen Dativ annehmen; das Wort ist echtes Compo-
situm, e der Stammvocal, wie in ahd. gote-icuoto (0. 1, 19, 18) gegen
Gott wütend und gote-forahtal gottesfürchtig.

2. Aus dem prädicativen Verhältnis entspringen Com-

posita wie das Soldatsein, Soldatwerden, Leidivesen, und so wohl

schon im Mhd. kint-icesen N. Kindheit, meit-wesende jungfräulich;

ahd. kneht-icesennes militandi (N. 2, 235, 24). Sie enthalten also einen

Nominativ als erstes Compositionsglied, sind aber durch die Form
als uneigentliche Composita nicht charakterisiert.

3. Am weitesten entfernen sich von der alten Compo-

sitionsweise die Wörter, welche präpositionale Verbin-
dungen als erstes Compositionsglied aufnehmen: Zuhilfnahme,

Inangriffnahme ; Ausserachtlassung , Zugrundelegung , Instand-

setzung; das Inkrafttreten, Umsichgreifen, Ausserlandessein (Gr. 2,

960 A.). Nur Nom. actionis vertragen diese Bildung, Nom. agentis

widerstehen ihr. Solche Wörter kommen erst in der nhd. Schrift-

sprache auf, werden als ungefüge empfunden, sind aber oft

doch schwer zu vermeideu (vgl. Wustmann S. 80). Neben den

Participien behaupten die präpositionalen Verbindungen in der

Schrift ihre Selbständigkeit, wie neben dem Verbum finitum; dass

sie aber das Sprachgefühl mit dem Participium zur Einheit verbin-

den kann, zeigen die Superlative, die hin und wieder gebildet wer-

den. § 384, 5.

Anm. Selbst coordinierte durch und oder durch oder ver-

bundene Wörter können so eng' verwachsen, dass die Flexions-

fähigkeit der Glieder dadurch beeinträchtigt wird; z.B. des Grund
und Bodens; vgl. § 401, A. 1. Paul, Principien S. 308.
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Composita mit dem Plural.

395. 1. Mit der uneigentlichen Composition kam ein Unter-

schied in die Sprache, der dann die Verbreitung- dieser Compo-

sitionsform im Nhd. sehr gefördert hat, der Unterschied zwischen

singularischen und pluralischen Compositis. Wörter wie Schaf-

stMy Zahn-pulver, Vogel-hecke besagen nicht, dass der Stall

nur für ein Schaf, das Pulver nur für einen Zahn etc. ist, sie

sind nicht mit dem Singular zusammengesetzt, sondern nach

alter Weise mit dem Stamm, an dem weder Casus noch Nu-

merus zum Ausdruck kommen. In den uneigentlichen Com-

positis aber wurde zugleich mit dem Casus auch der Numerus

bezeichnet. An ihnen gewöhnte man sich, den Ausdruck des

Numerus in der Composition zu suchen, und wenn die Sprache

auch noch viele Wörter besitzt, die dieser Auffassung nicht

entsprechen, so herrscht doch im Nhd. unverkennbar die Nei-

gung, dem ersten Compositionsgliede pluralische Form zu ge-

ben, wenn es pluralische Auffassung gestattet.

2. Eine beträchtliche Zahl von Wörtern, die ursprünglich

gar nicht mit einem Plural gebildet waren, aber in Folge der

Entwicklung des Flexionssystems als pluralische Bildungen

erscheinen, hat dieser Neigung Vorschub geleistet. Zuerst die

alten s-Stämme, die im Sg\ das Suffix abwarfen, im Plural aber als -ir

(§ 251, 1) bewahrten. Ahd. verlür-stal, lembir-bah sind echte Composita

wie g. sigis-laun Siegeslohn (g. sigis N.); aber da die Simplicia

varh Schwein und lamb Lamm das -ir auf den Plural beschränkt

hatten, konnten die Composita nur als pluralische Bildungen auf-

gefasst werden. — Dieselbe Umdeutung und Umbildung des Sprach-

gefühles trat später, als die unbetonten Vocale zu e geworden
waren, auch bei den eigentlichen Compositis ein, die den Vocal in

der Compositionsfuge bewahrt hatten, z. B Tage-lohn, Tage-dieb,

Tage-icerk (vgl. ahd. taga-löri); ferner bei den uneigentlichen Com-
positis mit st. F. (i) und sw. F., welche die Endung -e resp. -en in

der jüngeren Sprache nur im Plural behielten, z. B. mlid. gense-

krage Gänsehals, die PHanzennarnen gense-bluome, -körn, -kresse;

mhd. vrouicenbilde Weibsbild, vroteen-dienst, -här, -nenne, -ritter,

-spanne (Muttermilch). So bildete sich eine kräftige Gruppe,

die auf die jüngere Wortbildung starken Einfluss geübt hat.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. o4
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1 Inorganische Verbreitung consonantischer Casusendungen
in der Composition.

396. 1. Die Formen der aneigentlichen Composition

halten sich, wie bereits bemerkt, nicht in ihren natürlichen

Grenzen. Sie wurden nicht nur da zugelassen, wo sie dem
syntaktischen Verhältnis der Glieder nicht entsprachen, son-

dern sogar auf Wörter übertragen, die sie im selbständigen

Gebrauch gar nicht annehmen können (§ 391,3). Die Flexionen

wurden selbst zu Mitteln der Composition. — Bei den vocali-

schen Flexionen zeigt sich dieser Wandel schon im Ahd.;

nur konnten sie, weil sie sich von den Formen der eigent-

lichen Composition nicht deutlich unterscheiden, nicht als neue,

bestimmt ausgeprägte Compositionstypen hervortreten (§390,3).

Anders ist es mit den consonantischen Flexionen.

2. Am auffallendsten ist die Verbreitung des s in der

Compositionsfuge ; es verbindet sich sogar mit Femininis 1
).

Das gute Mhd. kennt diesen Gebrauch noch nicht: denn

suones-tac Tag des Gerichts, das schon im 12. Jahrb. neben

suon-, suone-tac vorkommt, gehört nicht zu dem Fem. suone,

sondern zu dem Masc. suon. Erst im späteren Mittelalter

kommen diese unorganischen Bildungen hin und wieder vor,

und mehr als das oberdeutsche ist ihnen das niederdeutsche

Gebiet geneigt. Im Mnd. finden wir Wörter wie achtes-lude, brut-

lachtes-lude, handes-icüe, morgensprakes-heren. orvedes-bref, redes-

man, innungis-mestere, Scheidungs-dag etc., Bildungen, die sich

daraus erklären, dass das Nhd. schon in den as. Denkmälern auch

von selbständigen Femininis Genitive auf -es kennt und diesen

immer mehr Verbreitung gewährt. Die ersten Composita mit liebes-

werden aus Eberhards von Cersne Minneregel aus dem Anfange
des 15. Jh. angeführt.

3. Das Niederdeutsche hat ohne Frage auch den Ge-

brauch dieser Composita in der nhd. Schriftsprache gefördert,

wo sie im 16. Jahrh. noch selten sind, dann aber sich in stetig

1) Gr. 2, 934 f. (Meusebach), Zur Recension der deutschen

Grammatik. Unwiderlegt herausgegeben von J. Grimm. Cassel 1826.

S. 31 f. Whd. § 306. Trautmann, Wissenschaftliche Beihefte zur Zeit-

schrift des Allgemeinen deutschen Sprachvereins. I—V. S. 4 f. (vgl.

ebenda Tobler S. 87. Scheffler S. 89. 188. Trautmann S. 130).
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steigendem Masse vermehren. Besonders sind es Feminina,

die selbst schon zusammengesetzt oder mit schweren Suffixen

abgeleitet sind, die sich dem s zugänglich zeigen. Der Grund

liegt augenscheinlich darin, dass es die ältere Sprache über-

haupt mied, solche 'vielsilbige und langschweifige Wörter' zu

komponieren, also ältere, in weit verbreitetem Gebrauch ge-

festigte Formen hier nicht verdrängt zu werden brauchten.

Auch die zusammengesetzten Masculina sind dem s geneigter

als die einfachen; vgl. Werk-eeug : Handwerks-zeug \ Hof-mauer :

Kirchhofs-mauer ; Rock-futter : Unterrocks-futter ; ebenso Welt-mann

: Ällerwelts-mann ; Naclit-zeit : Mitternachts-zeit, -stunde, schrift-mässig

: vorschrifts-mässig. Wunderlich und nicht dein Sinne gemäss ist

Ober-landsgericht neben Land-gericht. Die langen Wörter gewinnen

durch das s übersichtlichere Gliederung, nur darf man darin nicht

den Grund ihrer Bildung sehen (Gr. 2, 940. Trautmann S. 16 f.).

4. Weiter fällt auf, dass die meisten Feminina, die sieh

mit s verbinden, auf t ausgehen, nur weuige auf e. Dass

diese zurücktreten, ist begreiflich, weil sie gern die Endung

-en annehmen (§ 397), unter den einsilbigen auf einen Conso-

nanten ausgehenden Femininis aber sind die auf t besonders häufig.

a. Das erste Glied ist ein Compositum. Schon im 16. Jahrh.

begegnen fastnachts-larve (Luther), Heurats-ächter (Fischart), Vor-

schriffts-brieff, Leibzuchts-brieff'; im 17. Jh. Andachts-gemähte, Fast-

nachts-narren, Wolfahr'ts-sache, Heyraths-Sachen. Anderseits im 16.

hochzeit-predigten, fastnacht-butze (Luther); im 17. Hochzeitlieder,

-gast; noch im 18. Hochzeitfest. Wir bilden sie mit s; ebenso An-

dachts-übung, Aufsichts-rat, Auskunfts-mittel, Einfalts-pinsel, Hei-

rats-gedanken, Himmelfahrts-tag, Hochzeits-fest, -gast, -mahl etc.,

Mitternachts-stunde, Sommernachts-traum, Vorsichts-massregel, Weh-
muts-stimmung, Wohlfahrts-ausschuss etc. und in Adjectiven: ein-

sichts-voll, rücksichts-voll, schuermuts-voll, vorschrifts-mässig etc.,

lauter Wörter auf t.

b. Das erste Glied ist eine Ableitung auf -ung, -heit, -schaft,

ion, -tut, -tat. Luther giebt ihnen noch kein s; er schreibt Warnung-
schrift, Defension-bund, Brüderschaft-brief oder braucht andere

Bildungen: Versöhn-tag, Scheid brief, Tag der Versöhnung, Tag der

Erlösung (Gr. 2, 936 f.). Aber anderwärts schon im 16. Jh. -ungs:
ratungs-mann, leystungs-recht, beswerungs-ban, Wandlungs-korb
Kleidungs-weis; -heits: Freiheyts-brieffe, -brauch, Wahrheits-grund;

-ions: lieligions-vergleichung, Religions-sachen; ebenso arbeits-leute

(neben arbeit-, erbet-leute). Im 17. Jh. -Schafts: Herrschaftsbestrei
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tung, Gesellschafls-pflicht, -genoss, -brüder etc.; -täts: nobilitäts-

würdig, authoritiüs-discurse etc. Jetzt sind sie allgemein. Nur wo
wir ein Accusativverhältnis fühlen, brauchen wir noch die Formen
ohne s, z. B. freiheit-atmend, uahrheit-liebend, doch auch wahr-

heits-liebend.

c. Wörter, die ausserhalb der beiden Gruppen stehen, ver

binden sich nicht allzuhäufig mit s. Zunächst einige auf t. Im
17. Jh. begegnen noch Geburt-lieder, Acht-brief, -spruch, Miet-mann,

-leide, -geld, -zins, -zeit, Geschieht -buch, Liebsgeschicht-erzehlung.

Aber daneben schon im 16. Jh. geburts-brieff, -tag (Luther), im 17.

Mietsmann; jetzt allgemein: Geburts-tag, -stunde, Achts-erklärung,

Miets-leute, Geschichts-werk etc. — Unter den Wörtern, die nicht

auf -t ausgehen, ragen besonders Liebe und Hülfe hervor. Verbin-

dungen wie Liebe-bücher, -händel, -grillen; Hülf-mittel, -volk, -wort,

die noch im 17. Jh. gebraucht werden, sind uns ungeläufig; wir

sagen: Liebes-abenteuer, -brief, -dienst, -eifer, -flamme; Hillfstnippen,

-Völker, -bereit etc. (aber Hülf-leistung, wo wir ein Accusativver-

hältnis empfinden). Liebes- taucht vereinzelt im 16. Jh. auf und
wird üblicher im 17., jünger ist Hülfs . — Andere, die früher vor-

kommen, z. B. Fehdes-brief, Absagsbrief, Widersags-brief, über-

gabs-brief hat die Sprache fallen lassen. — Ein festes s haben wir

in ausnahms- weise. — Gewährsmann (Lessing) ist vielleicht nicht

y\ zu dem Fem., sondern zu Gewähr M., mhd". gewere = Gewährsmann
gebildet. — Der Endung -en schliesst .9 sich an in Frauensperson,

-leide; vgl. Gr. 2, 608 A. 2.

Anm. Von Verbalcompositis hält s sich fern. Wanders-mann
(Opitz) erklärt Trautmann S. 8 wohl richtig als Ersatz für Wande-

rers-mann. Aber Entschuldiges-brief (Gr. 2, 937) scheint doch nach

der Analogie von Absags-, Widersags-brief von dem Verbum ge-

bildet zu sein.

397. 1. Auch im Gebrauch der Endung -en fehlt jetzt

nicht selten die Übereinstimmuung zwischen dem erten Com-

positionsgliede und dem Simplex, aber weniger weil sie an

Stämme getreten sind, denen sie an und für sich nicht zukommt,

als weil die Simplicia sie abgelegt oder eingeschränkt haben

(Gr. 2, 541. 615. Paul, Principien S. 312). Ursprünglich ge-

bührt sie den schwachen Substantiven, in pluralischer Compo-

sition auch den st. Fem. auf -e. Wie weit in Wörtern dieser

letzten Art die natürliche Grenze überschritten und -en auch

auf singularische Composita übertragen wurde, ist, weil die

Grenze zwischen st. und sw. Fem. überhaupt unsicher ist, nicht

genau zu bestimmen. Jedenfalls war die Neigung zu -en sehr gross.
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— Dagegen starke Feminina ohne e, st. Masc. und Neutra nehmen
die Endung -en auch in der Composition im allgemeinen nicht an

Auffallend ist wundem-, das im Mhd. oft neben wunder- zur Stei-

gerung von Adjectiven und Adverbien dient: wundern-balde, -gerne,

-kiiene etc. Grimm (2, 555 f.) wollte in dem Worte ein Adj. ahd.

Hvuntarin sehen; Tobler (Wortzusammensetzung S. 123 f.) erkannte

darin ein Adverbium in der Form des Dat. Flur. as. ags. wundrun,

vundrum.
Anin. Über den Einfluss, den der Auslaut des Stammes auf den

Gebrauch von e oder en in der Compositionsfuge hatte s. ZfdA. 37,126.

2. Im Nhd. ist in den bezeichneten Gruppen durch junge

Änderungen der Flexion das Verhältnis zwischen dem Coinpo-

sitionsgliede und Simplex oft verschoben. Viele schwache

Substantiva, insbesondere alle Feminina, haben die schwache

Flexion auf den Plural beschränkt, nehmen aber in der Com-

position nichts desto weniger gern die Endung -en an, und

zwar nicht nur, wenn sich das Compositum leicht pluralisch auf-

lassen lässt, wie Feigen-baum, mhd. vlc-, vlgen-boum, ahd. fig-boum;

Birn(en)-baum, mhd. bir-boum, ahd. bira-boum (vgl. Nuss-, Apfel-

baum); Mücken-netz, mhd. mücken-netz, ahd. mügge-netze, sondern

auch, wenn diese Auffassung fern liegt oder ausgeschlossen ist;

z. B. Gersten-mehl, mhd. gersten-mel, ahd. gerst-melo; Tinten-fass,

mhd. tinten-vas, -hörn, ahd. tineta-horn ; Augen-braue, mhd. ong-,

ouge-, ougen-brä, ahd. oug-brä (vgl. Augapfel). — Selbst Femininis,

die nur im Sg. gebraucht zu werden pflegen, ist die Endung -en

gerecht, z. B. Erden-sohn (vgl. Erd-achse, -bahn, -rinde) und die

zahlreichen Composita mit Hölle- : Höllen-angst, -thor, -pforte (im

Mhd. fast durchaus noch helle-). —Manche schwache Masculina sind

ganz zur starken Declination übergetreten, bewahren aber trotz-

dem -en: Hahnen-feder, -fuss-, -Jcamm] Schwane7i-hals, -gefieder;

Schelmenstreich
;
qreisen-haft.

3. Wie die Beispiele zeigen, ist die Neigung zu diesem

-en, das durch die Änderung des Simplex den Charakter eines

Compositionsmittels gewinnt, im Laufe der Zeit gewachsen,

und so nehmen es auch manche Wörter an, die erst später

aus der starken in die schwache oder gemischte Declination

eintreten. Zu dem ursprünglich st. M. hirte gehören neben den

echten Compositis mhd. hirt-lehen, -phenninc, -sanc, -schaft auch

solche mit -en: hirten-ambet, -hüs, -reht, -stap, -taom; zu dem st.

Fem. ant neben ant-vogel, -V1103 auch enten-snabel, -vuo^. Das Nhd.

braucht nur die jüngeren Formen.
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Amii. 1. Die Neigung der Sprache zu den Formen der un-

eigentlichen Composition zeigt sich auch darin, dass sie in Wörter

eindringen, die gar nicht mehr als Composita gefühlt werden. Schon
im Mhd. vereinzelt kampfesbwre, lobesbcere neben kämpf-, lobe-bcere;

bei den .Mystikern: gotes-helt, dlnes-, shies-, ires-heit; nhd. Volks-tum,

-tümlich und pluralische Bildungen wie Völker-, Brilder-schaß nel.cn

älterem Bruderschaft.— Früher und verbreiteter finden wir in solchen

Wörtern die Endungen -e und -en, die sich durch die in 8 390, .'J be-

sprochene Umbildung eigentlicher Composita ergeben konnten; ahd.

a is/iünlih, mhd. namen-lich, affen-heit, herzogen-, herzen-tuom, jud-,

jude-, juden-schaft u. a. Gr. 2, 491. 544. 616. Whd. § 290. 296. e

nach langer Stammsilbe nicht selten in Compositis auf -lieh, beere.

Anm. 2. Vereinzelt sind auch -el und -er als unbetonte Silben

in die Compositionsfuge getreten; mhd. gunde-räbe, nhd. Gundel-

rebe, Gundermann^ ahd. heid-beri, mhd. heit-, heidel-ber, nhd. Hei-

delbeere', mhd. rcesel-var rosenfarben; mhd. raste-, vast-tac, -muos,

-naht, -tuoche ; vasten-kiuice, -kost, -krapfe, -messe, -muor, -sptse

;

rastet-, v est'el-abent, -muos, -naht, -tac; mhd. icerc-, wörkel-tae. Gr. 2,

540; vgl. auch -er-lich neben -en-lich § 370, 3 und Ascher- in § 70 A. 1.

398. Der Kampf und die Verbreitung der verschiede-

nen Conrpositionsformen muss noch genauer untersucht werden

(Gr. 2, 614 f.). Das Bild, welches die jetzige Sprache bietet,

zeigt eine grosse und ungeregelte Mannigfaltigkeit. An und

für sich ist kein Stamm weder von echter, noch unechter,

von singularischer oder pluralischer Composition ausgeschlossen,

und oft sind verschiedene Formen desselben Stammes, zwei,

drei, vier neben einander in Gebrauch; vgl. mann-haft, Mann-

heit\ manns-toll, Manns-hemd\ Männer-treue ; Mannen-rechtr

-treue', ja als fünfte kann man neben Manns-, Mannes- an-

führen, denn nicht immer ist die Synkope gestattet: Mannes-

wort. — Auch zwei gleiche Glieder können in verschiedener

Weise verbunden werden: Manns-rock oder Männer-rock (vgl.

Weiber-rock); Mann-lehen oder Manns-lehen; Bock- und Bocks-

sprünge', Engel- und Engels -stimme: Mond- und Monden-

schein. Im allgemeinen aber haben geläufige Composita eine

durch das Herkommen bestimmte Form gewonnen, und mögen

auch oft die Gründe, warum gerade diese Form ausgeprägt

und zur Geltung gekommen ist, verborgen sein, so hat man
die Formen doch anzuerkennen. Manche Grammatiker haben

geglaubt, einen Kampf gegen die uneigentliche Composition
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führen zu sollen, besonders gegen die ^Composita (Trautmann

S. 20f.)l über den Wert solcher Versuche s. Gr. 2, 616. 942.

Anm. Einzelne Doppelbildungen haben verschiedene Bedeu-

tung angenommen: Jahr-zeit (anniversarium) und Jahres-zeit; Land-

mann und Lands-mann\ Land-rot und Landes-rat\ Wasser-not und
Wassers-not] Tage-licht (Fenster) und Tages-licht (Gr. 2, 011). Mit

der Compositionsart sind diese Unterschiede nicht gegeben.

Bedeutungsverhältnis der Compositionsglieder 1
).

399. 1. Wenn die ältesten Composita dadurch ent-

standen; dass zwei im Satz benachbarte Wortstämme als Ein-

heit zusammengefasst wurden, so konnte zwischen den Com-

positionsgliedern zunächst kein anderes syntaktisches Verhältnis

bestehen, als die Sprache durch Nebeneinanderstellung aus-

drückte. Doch darf man daraus nicht schliessen, dass alle

Bedeutungsverhältnisse, die wir späterhin zwischen Compo-

sitionsgliedern wahrnehmen, in der Ursprache durch Juxta-

position ausgedrückt wurden. Denn neben der formlosen Ver-

bindung durch Juxtaposition entstand die durch die Flexionen

bestimmter charakterisierte Wortfügung. Ihr gegenüber erschien

die ältere Verbindung erst als Composition, und zum Wesen

dieser Composition gehörte es, dass zwischen ihren Gliedern

ein bestimmt ausgeprägtes syntaktisches Verhältnis nicht be-

stand oder wenigstens nicht empfunden wurde. Die Compo-

sition erschien also von Anfang an als ein Mittel, Wörter in

freierer Weise zu verbinden, und im Gebrauch dieses Mittels

war die Sprache an die ursprünglich etwa geltenden Schran-

ken nicht gebunden. Wie weit sich in dem Bedeutungsver-

hältnis der Glieder eine Entwicklung nachweisen lässt, wäre

zu untersuchen. — Dass im Laufe der Zeit auch syntaktische

Verbindungen zu Compositis werden und ihre Formen mit

ähnlicher Freiheit wie die alten eigentlichen Composita ge-

braucht werden können, ist in den vorhergehenden Para-

graphen gezeigt.

2. Um die mannigfachen Beziehungen, die zwischen den

1) Brgm. 2, 82 f. Gr. 2, 426—446. Tobler, Wortzusammensetzung
S. 77—90.
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Compositionsgliedern bestehen, darzulegen, kann man sie mit

den bestimmter ausgeprägten syntaktischen Verbindungen ver-

gleichen, aber man darf sie nicht mit ihnen identifizieren. Die

Composition drückt immer nur die Verbindung- im allgemeinen

aus. — Wenn Substantiv mit Substantiv verbunden ist, be-

zeichnet das zweite Glied gewöhnlich die allgemeine Begriffs-

kategorie, in die der Gegenstand gehört, das erste dient zu

ihrer näheren Bestimmung und lässt sich als abhängig vom
zweiten betrachten. Oft entspricht es einem Casus, besonders dem
Genitiv, oft einer präpositiomilen Verbindung, z. B. Holztaube die

Taube im Holz, Zahnschmerz Schmerz in den Zähnen, Morgensonne

die Sonne, die am Morgen scheint, Feldzug der Zug ins Feld, Gold-

faden ein Faden aus Gold, Fingerring King für den Finger, Ring-

finger der Finger, der den Ring trägt, Wassermangel Mangel an

Wasser, Dachfahne Fahne auf dem Dach, Landreise Reise zu Lande,

Faustkampf Kampf mit der Faust, Raubmord Mord mit Raub oder

wegen Raubes, Bundgesang Gesang, der die Runde macht, Stroh-

sack Sack mit Stroh etc. — In andern stehen die beiden Glieder

mehr coordiniert. Zuweilen dient das erste zur Vergleichung:

Goldkäfer ein Käfer, der wie Gold schimmert; Laubfrosch ein

Frosch, der grün wie Laub ist; Staubregen ein Regen fein wie

Staub ; Rabenmutter. Nicht selten kann jedes der beiden Glieder

zur Bezeichnung des Gegenstandes dienen (appositionelle Comp.),

sei es, dass das erste den engeren, das zweite den weiteren Begriff

hat: Eichbaum, Rindvieh, Kieselstein, oder dass beide den Gegen-

stand nach zwei verschiedenen Seiten seines Wesens bezeichnen

:

Gottmensch, Christkind, Fürstbischof, Wericolf, Mannweib, Königin-

mutter, Jammerschade, und in anderer Weise : Schafbock, Hirschkuh,

Rehkalb, Mutterschwein (vgl. Erdmann-Mensing, Syntax § 112). —
Auch synonyme Wörter können verbunden werden (tautolo-

gische Composita) : g. piu-magus Diener, mari-saiws Xi|uvn, ahd.

gom-man (ahd. gomo Mann), mhd. diub-stäle (ahd. diuba F. und stäla

F. furtum), nhd. Streif-zug (mhd. streif M.), Schalks-knecht, Zeit-

alter. — Anderer Art sind die copulativen Composita, in denen

zwei selbständige Begriffe zur Einheit zusammeng-efasst wer-

den, wie in den Zahlwörtern dreizehn, vierzehn. Mit ihnen

vergleicht man as. gi-sün-fader Sohn und Vater (Vater mit dem
Sohn?) und ahd. sunu-fatar-ungo (Hild. 4) die Leute des Sohnes

und des Vaters, wo Composition und Ableitung verbunden sind.

(Brgm. 2, 87. Kluge, Grclr. § 282.) Ganz jung sind Ländernamen
wie Österreich-Ungarn, Schleswig-Holstein.
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3. Substantivs vor Adjectiven lassen sich gewöhnlich als

abhängige oder adverbiale Bestimmungen auffassen, z.B. g.

faihu-gaims schatzgierig, nach Schatz verlangend, himina-kunds

coelestis, vom Himmel geboren, akrana-laus fruchtlos, unfruchtbar;

mhd. muot-grimme grimmig in Bezug auf den Sinn; nhd. feuer-fest

gegen Feuer. Ebenso mit Participien: g. blö/xt-rinnandei blut-

flüssig; besonders oft bei neueren Dichtern, z. B. saftstrotzend,

freudeblickend, wollustatmend (Tobler, Wortzusammensetzung S. 125),

kraftbegabt, mondbeglänzt, gottrerlassen u. s. w. — Oft dient das

Snbst. der Vergleichung oder Verstärkung: himmelblau, aschgrau,

pechschwarz, baumhoch, eiskalt etc. vgl. § 414. Gr. 2, 548. I § 354, 1.

Anm. Composita, in denen das zweite Glied zur Bestimmung*

des ersten dient, liegen vielleicht in manchen Zusammenbildungen vor

(§ 313 Anm.); sonst sind derartige Verbindungen selten zu Compo-
sitis geworden: Muttergöttes, Brautinhaären (Pflanze). Dann junge

willkürliche Bildungen wie Basel- Stadt, Basel- Land; Differenzie-

rungen von Personennamen durch Hinzufügung eines Ortsnamens:

Schultze-Delitzsch, oder eines zweiten Personennamens: Jachmann-

Wdgner. Vgl. auch Verbindungen wie
e
die Linie Berlin-Köln".

Adjectiv-Composita.

400. 1. In flectierter Form ist das Adjectivum selten

zum ersten Compositionsgliede geworden. Zwar giebt es genug

Verbindungen von Adjectiv und Substantiv, die durch ihre beson-

dere Bedeutung etwas Compositionsartiges haben, z. B. der heilige

Geist, die heilige Schrift, der heilige Abend, der grüne Donners-

tag, die hohe Schule, das weisse Meer, der grosse Ocean, der blaue

Fluss etc., aber da das Adjectivum seine Flexionsfähigkeit be-

hauptet, kann man sie ebensowenig als Composita ansehen wie die

Substantivverbindungen der Stein der Weisen, die Weisen aus dem
Morgenlande. Nur wenige Wörter der Art fasst man in der

Schrift einheitlich zusammen: der Hohepriester, die Langeweile

(vgl. Kurzweil), das hohe Lied oder Hohelied; für Geheimerdt

schreibt man jetzt gewöhnlich Geheimrat (Ton oft auf der vor-

letzten (I § 353, 2)). — Fester verwachsen sind die Wörter, in

denen eine flectierte Form des Adj. erstarrt ist: der schwache

Nom. in Bösewicht (Gen. des Bösewichts, früher Bösen wichtes),

Krausemünze, der starke in Feinsliebchen, der Dativ in nhd. Mitter-

nacht und in vielen Ortsnamen (§ 304, G).

Anm. Der natürliche Sprachtrieb fühlt sich nicht gehindert,

Verbindungen aus Adjectiv und Substantiv, auch wenn sie nicht



Adjectiv-Composita. [§ 401.

Composita -«'worden sind, als erstes Compositionflglied mit einem

andern Substantjvum zu verbinden. Einige dieser Bildungen schreibt

man als ein Wort: der Alteice t h<'rsommer, die SauregurkenzeU, das

Armesünderglöckchen; gewöhnlich trennt man das Adjectivum ab:

die deutsche lieichsgeschiehte, die lateinische Unterricht sst undle, der

französische Sprachlehrer, als wäre es Attribut zu einem folgenden

Compositum, während es doch thatsächlich nur zu dem nächstfol-

genden Gliede gehört. Die deutsche Reichsgeschichte ist eine Ge-

schichte des deutschen Reiches, nicht eine deutsche Geschichte des

Reichs. Der Schreibgebrauch folgt darin dem Sprachgebrauch.

Denn während von rechtswegen das Adjectivum in diesen Verbin-

dungen durch das erste Subst. bestimmt werden müsste, richtet es

sich nach dem zweiten, mit dem es gar nichts zu thun hat. Die

Grammatik sträubt sich daher diese Zwitterbildungen anzuerkennen

und einige sind als warnende Beispiele allgemein bekannt: die

reitende Artillerielcaserne, der lederne Handschuhmacher u. a. —
Wo der Sprachgebrauch gestattet, die Endung des Adjectivums

überhaupt zu unterdrücken, also die Form eigentlicher Composition

erzielt wird {der Altweibersommer, das Armsünderglöckdien), schwin-

det natürlich der Anstoss, aber die Betonung der uneigentlichen

Composition haftet. Paul, Principien S. 314.

2. Ein abhängiger Genitiv, der zum Compositionsglied

geworden ist, ist das steigernde aller vor Superlativen;

g\ allaize aftumists tt&vtujv Iöxo-toc, der letzte von allen; ahd. altera

meist omnium maxime; nhd. der allerschönste etc. — Im Ahd. findet

sich steigerndes allero auch vor dem indefiniten giwel%h\ ebenso

einero (PBb. 5, 52 f.).

401. Auch Composita, in denen das Adjectiv in der

Form eigentlicher Composition steht, sind oft jedenfalls aus

syntaktischen Verbindungen hervorgegangen.

1. Eigentliche Composita, in denen das erste adjectivische

Glied zu dem folgenden Substantiv im Verhältnis eines Attri-

butes steht, gab es schon in alter Zeit. Deutlich ausgeprägte

Form echter Composita haben z. B. g. ala-mans alle Menschen,

ala-bmnsts oXoKauTwua (§ 415), fruma-baur der Erstgeborene,

ahd. smala-nö^ir pecora. Nachdem dann im Ahd. der Com-

positionsvocal nach langer Stammsilbe unterdrückt war, konnten

sich Wörter von der Form eigentlicher Composita auch aus

der Verschmelzung des Nominativs mit dem Substantiv er-

geben, denn der Nom. konnte in der älteren Sprache imflec-

tiert gebraucht werden. Einen neuen Ausgangspunkt bildeten
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die schwachen Nominative mehrsilbiger Adjectiva auf r, l, n,

die im Mhd. ihr e abwerfen. Sicher haben diese Umstände

die weite Verbreitung solcher Adjectivcomposita wesentlich

gefördert. — Manche lassen sich leicht in gewöhnliche syntaktische

Verbindungen umsetzen, z. B. die Composita mit drüt, die Otfried

liebt: drut-boto, -lud, -man, -mennisgo, -seht, -nun, -thegan, -thiorna,

mini, biderman, wankelmuot, nhd. Unter-rock, Ober-arm, Gleich-

gewicht. I bel-that. Meistens erscheinen sie durch ihre besondere

Bedeutung unlösbar; z. B. ahd. iclh-rouch, höh-s'e'dal, nhd. Gross-

vater, Jungfrau^ Leicht-sinn etc. Öfters braucht die ältere

Sprache das regelmässige; syntaktische Gefüge, wo für uns

das Compositum notwendig ist. Für Edelmann konnte Mhd. noch

ein edel man gebraucht werden; für Hochzeit, mhd. höh-ztt, höh-

gezit sagt 0. noch thio höhün gizlti, zen höhon gizitin; nhd. Mittag,

mhd. mitter-tag zu dem erloschenen Adj. mitte. Deutschland tritt

seit dem 15. Jahrh. auf. Luther braucht: N. Deutschland, Gen,

deutsches Lands, Dat. im deutsch Lande, in Deutschland, Acc. in

ganz Deutschesland ; PI. Dat. in Deutschenlanden, in Deutschlanden

(Kluge Wb.). Gr. 2,646. Paul a. 0. 284 f. {Tafelrunde mit nachge-

stelltem Attribut ist frz. table ronde, mhd. tavelrunde und runtavele).

2. Ferner konnten Verbalsubstantiva, zu denen das Ad-

jeetivum im Verhältnis eines Objects oder Prädicates steht,

Wörter in der Form eigentlicher Composita ergeben; denn

sowohl das substantivierte Neutrum als das Prädieat pflegten

mit der Form des Stammes zusammenzufallen; z. B. Nom. Agen-

tis ahd. wdr-queto, -spello veridicus, wär-sago, -sagari Wahrsager;
mhd. alt-büeger

e

der altes bessert
5

, Schuhnicker; röt-gemver Rot-

gerber, ict^-gerwer. Nom. Actionis ahd. frl-lä^a manumissio, heilic-

macha sanetificatio; mhd. icär-sagunge-, nhd. Hochachtung, Wert-

schätzung, Kundgebung, Schadloshaltung und subst. Inf. das Hoch-,

Gering-, Wert-schätzen, Nass-, Bot-, Flügge-, Mürbe-icerden.

3. Dieselben Formen ergaben sich, nachdem im Nhd.

das Adverbium mit dem prädicativen Adjectivum zusammen-

gefallen war, für die Verbindung von Adverbien und Verbal-

substantiven, z. B. Fehlgriff, Schönschreiben, Krummsitzen, Auf-

rechtstehen, Schnellläufer, Feinschmecker, Sprödethun. — Lang(e)-

schläfer lässt durch den Mittelvocal den Ursprung aus uneigent-

licher Composition erkennen.

4. Neben den Parti cipien erscheinen, da sie mehr von

der verbalen Lebendigkeit bewahren, die Adjectiva, die als
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Object, Prädicat oder Adverbien stellen, als selbständige Glie-

der. Doch fassen wir auch solehe Verbindungen oft zusam-

men, zumal wenn sie attributiv gebraucht sind ; z. B. feststehend,

weitgehend, schwerwiegend, vielsagend, vielversprechend, freigelassen,

losgesprochen, hochgeschätzt, dichtbelaubt, schwachbevölkert. (

c

Die

Gegend ist schwach bevölkert, eine schwachbevölkerte Gegend'.)

Ältere, festere Verbindungen der Art s. § 132 A. 1. Gr. 2, 67:; f.

Paul, Principien S. 31G f. Über die Betonung I § 418.

5. Wie die angefühlten Beispiele zeigen, stehen die Ad-

jectiva auch in den Wörtern, die die Form echter Composita

haben, zu dem folgenden Gliede meist in denselben Verhält-

nissen, in denen sie als selbständige Wörter gebraucht werden.

Doch fehlt es auch nicht an andern. Ein Grob-schmied ist

kein grober Schmied, sondern ein Schmied, der grobes Gerät

schmiedet; ähnlich Klein-schmied , Siech-haus, Kalt-meissel

u. a. Gr. 2, 646. — Ferner entsprechen nicht syntaktischen

Gefügen Composita, in denen zwei Adjectiva verbunden sind.

Zuweilen steht das erste einem Adverbium nahe, z. B. mhd.

heiter-bld, wl,yblä hell-blau, röt-wi£ rötlich weiss, röt-guldln von

rotem Gold, edel-guot, -riche nach Art des Edelen gut, kostbar, edel-

siie$e; nhd. dunkel-gelb, alt-klug, dumm-dreist, -gut, halb-rund;

blendend- iceiss, glühend-rot. In andern sind die beiden Begriffe

COOrdiniert; zuweilen sind sie synonym, z. B. mhd. alt-grls, heiter-

lieht, offen-bar (§374A.); nhd. wahr-scheinlich (§ 368), offen-kundig,

wild-fremd, winzig-klein, lieb-ivert; öfter drücken sie verschiedene

Eigenschaften aus; z.B. mhd. reit-brün, brün-reit braunlockig; nhd.

taubstumm, bitter-süss, schwarz-rot-golden, deutsch-lateinisch, kri-

tisch-historisch (Gr. 2, 649 f. 924. Hauschild S. 16). Die Grenze

ist nicht immer sicher zu finden. Oft lässt man die beiden

Glieder, da sie nach Betonung und Bedeutung gleich selb-

ständig hervortreten, auch in der Schrift gesondert. — Neuere

Dichter lieben solche Verbindungen als wirksames Stilmittel;

z. B. eine schuldlos reine Welt, diesen trotzig herrischen Gemütern,

ein heilig wunderbares Madchen, ein trotzig allerforschend Auge
(Imelmann. Schillers Künstler S. 59. Knauth, Goethes Sprache (Lpz.

1894 Diss.) S. 33 f.).

Anm. 1. Auch mit und verbundene Adjectiva können eine

Worteinheit bilden: mit schicarz- und weissen Fahnen; vgl. ein und
derselbe und die zusammengesetzten Ordinalzahlen; auch § 394 A.

Anm. 2. Da Adjectiva auch substantivisch gebraucht werden,
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>ii lässl Bich nicht immer entscheiden, oh das Compositum auf ad-

jectivischem oder substantivischem Gebrauch beruht. Gr. 2, 542(8).

648(6). ahd. mennisc-heit, drüt-scaf lassen sich ebenso gut auf die

Adjectiva mennisc und drüt beziehen, wie auf die Substantiva

mennisco und drüt. heila-wäc heilendes Wasser ist substantivisch

zu fassen, 'Wasser des Heils', da das Adjectiv 'gesund* bedeutet,

nicht 'gesund machend 5

, frt hat in mhd. frl-ambet-, -brief, -buoch,

-hüs, -man u. a. die Bedeutung- eines attributiven Adjectivs, in rrl-

fi:ht. -rihter ist es substantivisch zu fassen. Substantivisch erscheint

das Adjectiv auch überall, wo es als Object eines Verbalsubstan-

tivs steht.

Verbal-Composita l
).

402. 1. Die alte Annahme, dass Verba ursprünglich

nicht zur Zusammensetzung gebraucht werden konnten, ist von

H. Jacobi (Compositum und Nebensatz S. 46 f.) als irrig* er-

wiesen. Er bat gezeigt, dass es alte Verbalcomposita gab,

z. ß. gr. Meve-Xaoc;, dpxe-KOiKOc;, qpepe-xapTroc;, Wörter, die der

Sprache ans Nebensätzen erwuchsen, in denen ein noch un-

flectiertes Verbum mit dem folgenden Nomen zur Einheit zu-

sammengefasst war. In den germanischen Sprachen aber er-

scheint diese Compositionsart erloschen ; ihre Verbalcomposita sind

jüngere Bildungen, die erst nach dem Muster nominaler Composita

geschaffen wurden. Die Brücke bildeten Wörter, deren erster

Bestandteil, obschon ein Nomen, doch die Beziehung auf ein

Verbum gestattete, wie z. B. in unserer jetzigen Sprache Stoss-

vogel, Raub-vogel, Raub-gier, Tanz-lust, Schlaf-Jeammer, Ruhe-

bette, rede-, reise-fertig-, lob-, fluch-würdig etc. — Nicht alle

Verba waren gleich geeignet, auf diesem Wege in die Com-

position hinübergeführt zu werden. Am leichtesten fügen sich

die sw. V. 1 und die starken Verba. Als Stammform eines

s\v. V. 1 wie nasjan erscheint vom Standpunkt des Germani-

schen nasi- (vgl. nasi-dä), als Stammform eines st. V. wie

bindan bind (vgl. Osthoff S. 29. 69), Formen, die beide in der

Nominalcomposition geläufig waren; denn die Form anf i kam
im Gotischen den i- und den langsilbigen Ja-Stämmen, im Hoch-

1) Brgm. 2, 71. Gr. 2, 678 f. Osthoff, Verbum in der Nominal-

Composition.
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deutschen den kurzsilbigen i- und allen yV/-Stännnen zu: die

Form ohne Vocal ist im Gotischen noch selten, im Ahd. aber

allen langsilbigen a-, i-, ^-Stämmen gemein. Also diese Com-

posita, die keinen Vocal in der Compositionsfuge hatten oder

ein i, gestatteten am leichtesten die Beziehung auf Verba,

jene auf starke, diese auf s\v. V. 1 und konnten am leichtesten

scheinbar gleiche Wörter aus den Verben hervorrufen. Da-

gegen die s\v. V. 2 und 3, die als charakteristische Ausgänge

die Vocale ai (e) und ö haben, fanden in der Nominalcompo-

sition nichts entsprechendes. Wörter wie ahd. strit-muot, dechi-

lachan Hessen sich ebenso gut auf stritan und decken wie

auf strit und decliia beziehen, aber nicht so Jcouf-man und

bade-stat auf koufön und badön, (h)Una-berga Geländer auf

(li)linen. Es ist daher natürlich, dass diese Verba erst später

zur Composition gebraucht wurden. — Jedoch darf aus diesem

Verhältnis nicht geschlossen werden, dass die sw. V. 2 und 3

erst compositionsfähig wurden, nachdem der Verfall der End-

ungen sie ihrer charakteristischen Form beraubt hatte. Sobald

man sich gewöhnt hatte, den ersten Bestandteil eines Compo-

situms auf das Verbuni zu beziehen, war die Möglichkeit ge-

geben, auch Wörter wie bada-gagarawi, bada-stat, bade-hüs,

kouf-lhde, kouf-stat trotz des a oder e in der Compositions-

fuge oder trotz des fehlenden Vooales auf badön und koufön

zu beziehen und in ihnen die Muster für ähnliche Bildungen

aus dem Verbum zu sehen. Und anderseits konnte es nicht

ausbleiben, dass nach dem Muster von Wörtern wie declii-

lachan, die den charakteristischen Vocal der sw. V. 1 enthielten,

auch der charakteristische Vocal der sw. V. 2 in die Compo-

sitionsfuge aufgenommen wurde, wie Otfried statt arn-zit

Erntezeit zu am st. F. amö-gizlt sagt, zu arnön ernten.

2. Die starken Verba treten aus leicht erkennbaren

Gründen (Osthoff S. 67 f.) in der Form des Präsensstammes

in die Composition; wo ablautende Formen erscheinen, liegt

nicht verbale, sondern nominale Composition vor: Zieh-brunnen

ist verbal, Zug-Her nominal. Vgl. ferner Brech-eisen : Bruch-band,

Bind-faden : Band-eisen , Fahrstuhl'. Fuhr-mann, Schneide-zähne :

Schnitt-wunde \ vgl. § 366 A. -- Eine Ausnahme würde mhd. sprich-
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wort sein, wenn es zu sprächen gebildet wäre, b. aber Weigand Wb.,

Osthoff s. ;>•_>. 116 A.

3. Die Form und Verbreitung des Compositionsvocales

bedarf in diesen verbalen Compositis ebenso wie in den no-

minalen noeb genauerer Untersuchung. In der jetzigen Sprache

nehmen sie ihn gern auf, besonders nach den stimmhaften Konso-

nanten b, d, g, s; z. B. Sterbezhnmer , Lebemann, Ladestock, </

JSchneide-mühle, Zeige-finger, Pflege-mutter, Blase-balg, aber daneben

Webstuhl, Schreib-feder, Blend-icerk, Saug-pumpe, und anderseits

Haltestelle.

403. 1. Was die Ausbreitung- der ganzen Gruppe be-

trifft, so sind unter den aus dem Gotischen erhaltenen Com-

positis höchstens zwei, in denen mit einiger Wahrscheinlich-

keit ein Verbum als erster Bestandteil angesehen werden kann:

winpi-skaurö Wurfschaufei zu dis-winpjan worfeln und piupi-

qiss Segnung zu piupjan (Osthoff S. 12 f.). Im Ahd. werden

sie häufiger, besonders treten, wie zu erwarten, sw. V. 1 in die

Composition, z. B. brenn-isarn Brenneisen; hengi-lachcm Hänge-

laken, Gardine; wezzi-stein Wetzstein; sceplii-va.3 Schöpffass

(a. 0. S. 56 f.); viel seltner andere. Den Stamm starker Verba

glaubt Osthoff höchstens in drei oder vier Wörtern anerkennen

zu dürfen: in jet-isarn Jäteisen, melk-Tcubelin Melkkübel, lesa-

rlhtl Satzkonstruction (Notker) und in dem sp. ahd. scher-

salis Schermesser (S. 84); Composita mit sw. V. 2 und 3 leugnet

er ganz. Und mag er auch in der Abwehr verbaler Compo-

sita zu weit gegangen sein: daran ist kein Zweifel, dass ein

ausgiebiger Gebrauch von diesem Mittel der Wortbildung erst

im Mhd. und namentlich im Nhd. gemacht wird. Nicht nur

durch Neuschöpfung, sondern auch durch Umdeutungen, die

zum Teil in dem Untergang von Substantiven begründet sind,

wuchs die Zahl. Z. B. ahd. beta-man, beta-hüs, beta-bür (capella)

sind ohne Frage nominale Composita mit b'ct N. oder beta F. (vgl.

g. gards bidö, razn bidö)-, wir, die das Subst. bete verloren haben,

können Bet-haus, Betstunde nur auf das Verbum beten beziehen,

sehen in ihnen also verbale Zusammensetzungen. Ebenso ist es

mit Zicing-burg, Mess-rute, Seh-kraft, Blas-balg, Brat-wurst Spann-
seil, Droh-wort, Leit-hund, Merk -mal, Sehn -sucht, Kleb-pfiaster,

Streif-zug, die ursprünglich entweder nominale Composita waren

oder wenigstens gewesen sein können (Osthoff S. 98 f.). — Auch
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darin zeigl sich die Neigung der jüngeren Sprache, dass äl-

tere nominale Zusammensetzungen zu verbalen umgebildet sind:

vgl. ahd. scara-me.y, scar-sahs : spät ahd. scersahs, mhd. scher'-me^er;

ahd. gug-va^ : mhd. grfej-vaj; ahd. slipi-. slifstein, mhd. sliff'-stein -.

sllf-stein, nhd. Schleifstein; ahd. tranc-h üs : nlid. 'J'rink-haus, -halle;

mlid. tranc-, trink-gelt, nlid. nur Trink-geld.

2. Adjectivische Verbalcomposita sind ziemlich häufig

gebildet, wenn das zweite Glied den Charakter einer Ablei-

tungssilbe angenommen hat, also Wörter auf -h'cTi (§ 366), -6ar

(§ 377), -haft (§ 382), -sam (§ 373,3); andere hin und wieder, z. B.

ahd. reche-g'ern rachgierig, nhd. denk-, merk würdig, klapper-dürr
}

treffsicher, reglos u. a., aber mhd. lebe-los ist trotz des fehlenden n
als Zusammensetzung mit dem Subst. Leben anzusehen, wie lebe-üch,

lebe-haft, lebe-tag. Gr. 2, 683 f.

Anm. 1. Der Infinitiv wird erst, nachdem er zum Substantivum

geworden ist, tauglich, das erste Compositionsglied zu bilden (§ 303).

Im Nhd. ist er in uneigentlichen Compositis ziemlich verbreitet, so-

wohl in Substantiven, z. B. redens-art, lebens-art, lebens-zeichen,

icissens-durst, essens-zeit (mhd. e^en-zlt), als in Adjectiven, z. B.

lesens-, löbens-icert, Hebens-, sehens-icilrdig . Gr. 2, 695. Einige auf

-heit (§ 292), -schaft (§ 295,4), lieh (§ 364 A. 1). — Auch zwei Infini-

tive lassen sich verbinden: das Schlafengehen; in Hörensagen (frz.

oiä-dire) ist das zweite Glied vom ersten abhängig (§ 399 Anm.).

Anm. 2. Über den Gebrauch finiter Verbalformen, besonders

des Imperativs, in substantivierten Wortverbindungen s. § 304.

3. In der Regel weist der Verbalstamm auf den Zweck

des Ganzen hin, z. B. Giess-hanne, Schreib-feder, Schöpf-

eimer-, in andern steht er im Verhältnis eines Prädieats zum

zweiten Gliede, z. B. Wasch-bär, Säuge-tier, Stoss-vogel, Schrei-

hals, Tanz-bär. Ein Giess-haus ist ein Haus, in dem ge-

gossen wird, ein Zieh-brunnen ein Brunnen, aus dem Wasser

gezogen wird, ein Streich-holz ein Holz, welches durch Streichen

entzündet wird etc.; vgl. OsthofF S. 67 Anm.

Partikel-Composita.

404. 1. Ein Unterschied zwischen eigentlicher und un-

eigentlicher Composition konnte sich bei den unflectierbaren

Wörtern nicht ergeben, denn sie wurden immer in derselben

Form gebraucht, mochten sie als selbständige Bestandteile des

Satzes empfunden werden oder nicht. Die Composition konnte
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hier nur in der Gebundenheit der Wortstellung und in den

Betonungsverhältnissen Ausdruck finden; charakteristische For-

men ergaben sieh erst, wenn die Wörtchen aus dem selb-

ständigen Gebrauch verschwanden oder unter dem Eintiuss des

Tones je nach ihrer Verwendung sieh verschieden entwickelten.

2. Die meisten mit Partikeln zusammengesetzten Nomina
lehnten sieh an Verba, die mit Partikeln verbunden sind, mögen
sie mit ihnen untrennbar zusammengesetzt sein oder trennbar,

oder auch nur adverbial durch sie bestimmt werden; z. B.

Zerstörung, Zerstörer : er zerstört ; An-fang, An-fänger : er

fängt an; Wohl-that, Wohl-ihüter : er tJiut wohl; Nach-richt

Anweisung (erst später = Kunde) sich richten nach. Es ist

nicht nötig, dass jedem einzelnen Wort dieser Art die Ver-

bindung eines Verbums mit der Partikel zu Grunde liegt, denn

ein Nomen kann auch unmittelbar mit einer Partikel zusam-

mengesetzt werden, aber die meisten sind jedenfalls als ver-

bale Ableitungen anzusehen; z. B. g. af-Uts Vergebung; anda-

hait confessio zu and-haitan\ at-yaggs Zugang; ana-filh Überliefe-

rung, Empfehlung; bi-mait Beschneidung; dis-wiss Auflösung zu

dis-icidan; fra-lets Erlass; fair-weitl Schauspiel, vgl. fair-weitjan

umherspähen; faur-hdh Vorhang; fram-gähts Fortschritt zu fram-
gaggan; ga-baurps Geburt zu ga-bairan\ in-sahts Anzeige zu in-

sakan; inn-at-gdhts Eingang; uf-hauseins Gehorsam; us-filh Be-

stattung; icaüa-deds Wohlthat; icai-dedja Übelthäter. Ahd. duruh-

gang transitus; näh-wist praesentia; üf-kunft ortus; ü^-gang exitus;

umbi-hlauft curriculum; untar-slupf, -slouf Versteck; icidar-sahho

Widersacher u. a. — Ebenso Adjectiva, die im ganzen viel

seltner sind; z.B. g. anda-nems aeeeptus zu and-niman; ana-siuns

sichtbar zu ana-saücan\ fra-lets freigelassen; ga-nöhs genug zu

ga-ndh. Ahd. bi-quämi facilis, bequem zu bi-queman. Mhd. für-

?iceme vornehm zu ahd. furi-neman eminere, praecellere; über-uxege

zu schwer zu iiber-teegan überwiegen u. a.

Alle Partikeln, die sich mit dem Verbum verbinden,

kommen auch in nominalen Compositis vor; manche freilich

nur in Nominibus, in denen der verbale Charakter am leben-

digsten geblieben ist, in Participien, substantivierten Infinitiven

und in den Ableitungen auf -ung und -er\ vgl. § 394, 3.

Anm. wohl behauptet sich in einigen verbalen Nominibus,

obwohl es neben den entsprechenden Verben durch gut verdrängt

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. od
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Ist: Wohl-leben, wohl-thuend, -schmeckend, -riechend. Paul, Prin-

cipien S. 316.

:

(

). Die verschiedene Betonung, welche die zusammenge-

setzten Nomina und Verba erfahren, bewirkte, dass Partikeln,

die mit dem Verbum untrennbar zusammengesetzt werden,

neben diesem eine andere Form anneinnen als neben dem Nomen.
Im Gotischen gilt betontes anda- neben unbetontem and-, in der

älteren deutschen Sprache betontes ant-, ?(?•-, frei-, (firi-, furi-), bi-

in Nominibus neben unbetontem int-, ir-, fr-, bi- in Verben. Aber
schon im Ahd. gewinnen in den von Verbis abgeleiteten Nominibus

die unbetonten Vorsilben breiten Raum und verdrängen allmählich

die betonten Formen fast ganz; 1 § 349. — Ein Unterschied, der

sich in der jüngeren Sprache zwischen den verbalen und nominalen

Zusammensetzungen einstellt, ist, dass dem adverbialen zurück

neben Verbis in Substantiven rück- entspricht; z. B. Rücksicht,

Rück-fall, Rück-kauf, Rückstand. Erst im Nhd. kommen diese Com-
posita auf; (Rück-grat ist natürlich kein Partikelcompositum); vgl.

auch letzterwähnt, erstgenannt, höchstgeehrt, bestgehasst, meistbie-

tend u. ä. neben zuletzt erwähnen, am meisten bieten etc. (§ 388, 2).

Anm. Einige Partikeln sind, wie neben den Verben, so auch

in den Nominibus ausser Gebrauch gekommen. Composita mit fram
sind nie sehr häufig gewesen und schon im Mhd. ist kaum noch

in einem die Bedeutung lebendig (fram-spuot F. das Gelingen, das

Glück), jetzt fehlen sie ganz. Ebenso ahd. dana-, mhd. dan-, danne{n)

: ahd. dana-trlb repudium, dana-numft elatio, dana-vart , dana-

kerunga; mhd. dan{ne)-kere das Wegwenden, dan-vart, dan-reise,

danneiri)-scheide, -var, -wanc. — Mhd. hinnen : hinnen-kere, -scheide,

-vart. — Über saman s. § 406 A. 1.

405. In den Compositis, die sich nicht an Verba an-

lehnen, begegnen manche Partikeln, die der Nominalcomposition

eigentümlich sind 1
). Zunächst einige, die von Anfang an nur

als Compositionsglieder vorkommen: g. id-, ahd. ita-, it--, g. tuz-,

ahd. zur-; g. ahd. un-\ ahd. ä-, uo. Nur un- hat sich von diesen erhalten.

— Dann mehrere, die sich zwar als selbständige Wörter be-

hauptet haben, aber als nähere Bestimmung von Verben nicht

oder nicht mehr gebraucht werden, für ist wie neben Verben

meistens auch in den Nominibus durch vor verdrängt; Wörter wie

Für-hang, Für-sehung, Für-tuch, für-nehm, für-trefflich, sind mehr
oder wenig'er veraltet. Jedoch behauptet es sich in einigen, die

sich an präpositionale Verbindungen anlehnen: Für-bitte, -sorge,

1) Verzeichnis der Nominal-Präfixe Grdr. I, § 283.
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•spräche, -Sprecher für einen bitten, sorgen, Bprechen; ein Fürwort

einlegen vgl. ein Wort für jmd. einlegen; Fürwort pronomen (Gott-

Bched) ein Wort, das für ein anderes steht. [für-Ueb, für-währ sind

nichts als präpositionale Verbindungen. — Fürwitz, das jetzt auch

gegen Vorwitz zurücktritt und damit seine Bedeutung ändert, be-

ruht nicht auf furi-, sondern auf /tri-, das dem got. fair- entspricht,

wie ahd. furi dem g. faur\ ahd. firi-ivizi N., as. firi-icit M. N. Wiss-

begierde, Neugierde, mhd. rir-/rize N. F., daneben ahd. fur-wizze.)

— gegen, das mit dem Verbum nicht mehr verbunden wird (§ 95

A. 1), hat in der Nominalcomposition gewonnen. Im Ahd. steht es,

abgesehen von gagan- wert Adj., nur in einigen Verbalsubstantiven

(Graft* 4, 136); auch im Mhd. ist es nicht häufig, jetzt wird es viel

für und neben wider gebraucht-, mhd. wider-bilde, -bähest, -dienest,

-liebe, -lön, -phant, nhd. Gegenbild, -papst u. s. w. — Betontes in,

•das neben Verben ganz untergegangen ist (§ 91 A. 1), hat sich auch

in Nominibus schlecht behauptet. Von den noch jetzt üblichen Wör-
tern begegnen schon im Ahd.: im-bi$ M., in-gesinde N., in-lenti in-

cola, nhd. Inländer, inländisch und daraus gefolgert Inland (vgl.

ähnliche präpositionale Zusammenbildungen mit in: g. in-gardja

Hausgenoss, in-kunja Stammgenoss, ahd. inburgo civicus, in-bürro

aber auch inna-bürio inquilinus, vernaculus); in-slit In-, Unschlitt,

in-sigili Insiegel. Mhd. in-halt, inne-halt, inne-haltunge der Inhalt

eines Schreibens; in-ziht; in-brünstic (vgl. § 424, 2) und dazu nhd.

In-brunst. Nhd. Inbegriff zu 'in sich begreifen', inständig, ahd.

(vereinzelt) in-stendigo ist vielleicht dem 1. in-stans nachgebildet. —
Häutiger ist ein = mhd. in geworden, nicht nur in zahlreichen Ver-

balnominibus wie Ein-band, -bruch, -busse, -druck, -fahrt, -fall, -fluss,

•gang, -guss, -künfte, -läge, -nähme, -rede, -satz, -sieht, -spräche,

-trag; sondern auch in andern: Ein-geweide, mhd. in-geweide (vgl.

die synonymen ahd. inni-herdar, inn-ädiri, in-ädiri, mhd. in-cedere

N., mhd. in-getüeme, in-geicant)-, Einlager, mhd. in-, inne-leger ob-

stagium; Einwohner, mhd. in-, inne-woner, Einhalt thun neben inne-

halten. Ferner ein-heimisch, mhd. in-heimisch zu in-heim Heimat:

ein-gedenk, vgl. mhd. in-denke erinnerlich, eingedenk und in-deehtie,

in-gedaihtic. Wie die Belege zeigen, vertritt dies ein nicht nur

ahd. in = g. in und inn, sondern auch ahd. inne = g. inna. —
inne n (mhd. innen Adv. Präp.) und binnen (mhd. binnen = be-

innen Adv. Präp.) kommen in einigen nhd. Compositis vor: Innen-

welt, -wand, -seite); Binnen-land, -meer, -see, -handel. — neben
(d. i. en-eben, in-eben Adv., Präp. c. gen. dat. acc.) breitet sich im

späteren Mhd. auf Kosten von mit- und eben- aus. Bald bezeichnet

es räumliche Nachbarschaft: neben-hüfe benachbarter Haufe, n'eben-

müre\ bald, bei persönlichen Wörtern, gleiche Stellung: neben-bürger

Mitbürger, neben- genö^e Standesgenosse, neben - kristen Mitchrist;
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zuweilen auch das Mangelhafte und Untergeordnete (§ 422, 5). —
ü$en Adv. Präp. vereinzelt schon im Mhd.: ü^en-väl, öfter im Nhd.

Aussen-seite, -wand, -weit, -werk. — zwischen Präp. (= en-zwischen

Adv. Präp.) fängt im Mhd. an mit under zu concuiTieren : mhd.

zwischen -liebe gegenseitige Liebe, zwischen -Held Zwielicht; nhd.

Zwischen-fall, -handel, -räum, -stunde. — Auch die in § 406 ai

führten Wörter reihen sich hier an.

Endlich sind noch einige Adverbien zu erwähnen, die

zwar auch zur näheren Bestimmung von Verben dienen, aber

mit ihnen keine engere Verbindung- eingehen, io schon im

Ahd. in pronominalen Wörtern: io-gillh, io-gihuedar, io-man, nio-

man (s. §431,2). — iemer im Mhd.: iemer-leben, iemer-lieht ewiges

Licht, -not, -riche, -kuo, -rint, -stunt ; nhd. Immergrün, Nimmersatt.
— jetzt in nhd. Jetzt-zeit. — ja in mhd. jä-herre Jasager; nhd.

Ja-wort.

Anm. von und ohne, die sich mit Verben nicht verbinden,

eignen sich auch nicht für Nominalcomposita. Vereinzelt mhd. ran-

kere — dan-kere, und einige nhd. Composita mit ohne § 420 A. 2.

406. Manche Partikeln berühren sich mit Adjectiven,

so dass oft nicht zu unterscheiden ist, ob Zusammensetzung

mit der Partikel oder dem Adj. stattgefunden hat. Besonders

kommen hier die mit r- und fr-Suffix gebildeten Wörter in

Betracht, im Got. afar (vgl. as. abaro, ags. eafora Nach-

komme) in afar-dags dies posterus, afar-sabbatus Xachsabbath

(§ 422, 2), im Hochdeutschen ausserdem after, hinter, nhler,

ober, sunter, unter, ü$er\ z. B. ahd. after-reif hinten befind-

licher Reif, after-teil, after-erbo prohaeres u. a. — ahd. hinta r-

teil posteriora, mhd. hinter -teil, -für, -hüs, -ruoder Steuerruder,

nhd. Hinter-fuss, -köpf, -mann etc. — ahd. sunt ar - ebur aper

singularis, suntar-ewa Privilegium; mhd. sunder-art, -not, -stuol;

nhd. Sonder-bund u. a. — ahd. undar-kinni, -bräica Unterbraue,

untar-dio subditus; mhd. under-bette, -kleit u. a. — Mhd. nider-
kleit, -wät, -lant. — Mhd. ober-ambetman, -hemede, -herre etc. —
ü$er kommt abgesehen von der Verbindung mit halb und Ablei-

tungen auf -lieh und -keit nur ganz selten vor : mhd. ü^er-man =
11,5-man, ü^er-liute (Gegensatz zu klöster-liute). — Für uns liegt in

diesen Wörtern und in allen ähnlichen, deren zweiter Bestand-

teil ein concretes Subst. ist, die adjeetivische Auffassung am
nächsten; doch folgt daraus nicht, dass sie bei der Bildung

der Typen gewaltet habe. Beachtenswert ist, dass Composita

mit obar-, obwohl das Adjectivum bereits im Ahd. existiert, erst im



§ 107.] Bedeutun us Verhältnis der Compositionsglieder. ~>r.>

Mhd. auftreten und ältere Bildungen mit der Partikel g. ufar, ahd.

ubir verdrängen 5 vgl. g, ufar-gudja Oberpriester; ahd. uber-brdwt

supercilium, uber-slihti superficiesj Oberfläche; mlid. über-houbet
',

-)/u>n, -munt jetzt Oberlippe. Die Composita mit ü$er, welche die

Beziehung auf das Adjectiv ahd. v^ero gestatten, bleiben ganz

selten, weil sie die alten Partikelcomposita mit öj nicht verdrängen

können, vorder^ das nicht Adv., sondern Adj. ist, taucht erst im

Mhd. in Compositis auf: vorder-tor, -für = vortüre antica, und wird

erst im Nhd. gewöhnlich als Gegensatz zu hinter: Vorderarm, -fuss-,

-grund, -manu, -zahn etc. inner, das im Ahd. gleichfalls nur Ad-

jectivum ist, entzieht sich der Nominalcomposition überhaupt, ab-

hen von der Verbindung' mit halb, und den Ableitungen auf

-lieh und -heit. Lauter Tndicien, dass die adjeetivische Auffassung

erst allmählich Geltung gewinnt. — Hiernach wird man auch nach

beurteilen, das uns zwar in verbalen Substantiven als Adv. er-

scheint: ahd. ndh-wist praesentia, ndh-scrift, ndh-volgari, mhd. nach-

kome, -komel, -komeling Nachkömmling' etc., in andern aber als Adj.:

mhd. ndch-gebür(e) st. sw. M., ndch-sippe, -ge-sippe nahe verwandt.

Anm. 1. Zu dem Pronominal-Adj. g. sama, ahd. samo ge-

hören die got. Composita sama-qiss Übereinstimmung*, sama-leiks

gleich, sama-sahcals einmütig u. e. a. In ahd. Compositis coneur-

rieren mit sama-, same- die Adverbia saman-, samant-, zuweilen in

demselben Wort: ahd. sama-, sam-, saman-, samant-wist convictus,

commercium. Im Mhd. dauern solche Bildungen fort; wir brauchen

jetzt das zusammengesetzte zusammen- oder gesammt- (Adjectiv-

composita), sammel- (Verbalcomposita); die beiden letzten Arten

kommen im Mhd. noch g*arnicht, zesamene nur in einigen verbalen

Ableitungen auf -unge und -er vor.

Anm. 2. filu kann man in manchen Fällen als steigerndes

Adv. auffassen oder als erstes Glied eines eigentlichen Compositums:

g. filu-faihs TToXuTroiKtXoc, filu-galaubs ttoXüti^oc;, ahd. filu-stiuri per-

magnificus, filu-lioht praefulgidus ; vgl. Graff 3, 475. Unser nhd.

viel-leicht ist jedenfalls kein altes Compositum; es erscheint erst

als solches, dadurch dass der Gebrauch des steigernden vil auf-

gegeben ist. § 442, 2.

407. Bedeutung. — In den verbalen Nominibus ver-

binden sich die Partikeln mit dem zweiten Compositionsgliede

in demselben Sinne wie mit den entsprechenden Verben. In

andern haben sie oft den Wert einer attributiven Bestimmung,

z.B. g. faura-filli Vorhaut; mip-ga-sinpa Reisegefährte; ufar-gudja

Oberpriester; ahd. furi-hüs vestibulum; in-kneht domigena; üf-himü

coelum superius; 11,3-liuti alienigenae; umbi-ring orbis; untar-kinni

submentum; mhd. bt-u-'eg Nebenweg; vür-vel Schutzfell; gegen-teil-,
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näben-hüfe benachbarter Baufe; ob-man\ wider-dienest; zuo-name

Beiname. Sic können jiher auch als Präpositionen mit einem

Substantivum zusammengebildet sein; z. B. Substantiva: g. <mda-

nahti N. die Zeit gegen Abend; fanra-dauri N. Gasse, was vor

dem Thore liegt; in-gardja M. Hausgenoss; ahd. ubar-kniwi X.

femur; mhd. über-türe N. superliminare. Adjectiva: g. af-gußs ab-

göttisch, gottlos; and-augjö, -augiba palam, dem Auge gegenüber;
ana-haims in der Heimat; ga-sköhs besehuht; uf-aipeis vereidet,

unter dem Eide; us-wena ohne Hoffnung u. a. Später wird nament-

lich über so gebraucht: mhd. über-sinnic unvernünftig; über-minnic

über die Minne erhaben; über-jceric\ über-menschlich; übernatiur-

lich. — Wie die Neigung der Sprache zu dieser und jener Ver-

wendung der Partikeln wächst und abnimmt, ist im einzelnen und
im ganzen noch genauer zu untersuchen.

Verdunkelte Composita.

408. Manche Wörter haben sich nur in Compositis er-

halten, andere kommen zwar noch selbständig vor, haben aber

nach Form oder Bedeutung eine eigentümliche Entwicklung er-

fahren. In beiden Fällen ist das Verhältnis, welches ursprüng-

lich zwischen dem Compositum und seinen Gliedern bestand,

gestört; das Compositum erscheint nicht mehr als eine Verbin-

dung selbständiger, sinnhafter Sprachelemente. Ich führe nur

Beispiele an, die sich in der jetzigen Sprache erhalten haben

und nehme auch einige Lehnwörter auf, die sich in ihrer Form

von deutschen Wörtern nicht unterscheiden und mit deutschen

zusammengesetzt sind. Die Compositionsglieder, die zu Mitteln

der Ableitung wurden, bleiben hier ausser Betracht.

1. Ziemlich häufig sind Composita, deren erstes Glied

als selbständiges Wort nicht mehr begegnet: Auer-ochs zu mhd.

ür\ Auer-hahn, mhd. or-han, ahd. or-, orre-huon zu ahd. *orro,

an. orre Birkhuhn, Wasserhuhn; Bilsen-kraut zu mhd. büse, ahd.

büisaF.', Bimsstein zu Bims, mhd. büme$ (1. pumex)\ Brack-u asser•,.

ndd. ndl. brak-iuater zu ndl. engl, brack salzig; Bramsegel, ndl.

bram-zeil\ Brom-beere zu mhd. brdme Dornstrauch; De-mut, ahd.

dio-muoti zu ahd. deo, dio, g. pius Knecht; Diens-tag entweder ent-

stellt aus dinges-dag, d. i. Tag des Mars Thingsus (vgl. mndl.

dinxendach, mndd. dingsedach) oder aus Tiesdag, der Tag des

altgerm. Ttwas, ahd. Zlo, ags. Tita, an. Tyr (vgl. ags. Tiues-dceg,

an. Tysdagr); Eider-gans zu isl. (Bpr, engl, eider] Elen-tier zu lit.
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elniS) altlit. ellenis Hirsch: Fasel-schwein Zuchtschwein zu mhd. vasel,

;\\u\. /\fs</f N. Junges, Nachkommenschaft; /'esc-, fasel-nackt zu mhd.

i;as6 M. dünner Faden, Faser; Fleder-maus, ahd. fl&dar-müs zu ahd.

flgdarön flattern; Flitz-bogen, früher auch Flitsch-bogen zu Flitsche

Pfeil, frz. ~fliche\ Frei-tag, ahd. frta-tag dies Veneria, zu ahd. FVfa,

an. Frigg\ FYied-hof, vgl. mhd. ahd. vrU-hof zu ahd. frtten hegen,

lieben, beschützen; Gau-dieb Hochstapler, ndl. gauwdief zu ndl.

gauw schnell; Grries-gram, mhd. gris-gram, vgl. ahd. yris-gramön,

grist-gramön knirschen; Gundel-rebe, mhd. gunderebe zu ahd. gund
Eiter, Gift (?); Hdber-geiss F. zu *haber = ags. heefer, an. /w/V*, gr.

Kd-rrpoc, 1. caper; Hei-rat zu g.
:i'heiirs Haus etc.; Helle-barte, mhd.

helm-barte zu mhd. 7?eZ?H, 7mZm Stiel, Handhabe oder zu Mfo?i eassis;

Hifthorn, Hüffhörn, umgedeutet nusHief-horn ; Jubel-jahr zu ebräisch

jobel; Kar-freitag, -u-oche zu ahd. Ärara F. Wehklage; kauder-iceisch;

Klippschule (ndd.); Küchenschelle; Kropp-zeug (ndd.) zu ndd. fcrdjp

kriechendes Wesen, kleines Vieh, Pack; kunter-bunt; Leb-kuchen,

-zeiter, mhd. lebe-kuoche, -zelte; Lind-uurm zu ahd. fo'/zcZ Schlange;

Lorbeer, ahd. lör-beri zu 1. laurus; Mahl statt, ahd. mahalstat Ge-

richtsstätte zu ahd. mahal, vgl. Gemahl, Mahlschatz; Mar-ställ, mhd.

marstal aus marhstal zu ahd. marah, mhd. wäre N. Pferd; Maul-

tier, -esel zu mhd. ahd. ?>«2Z, I. mulus; Maul-beere, mhd. mülber,

ahd. mür-, mör-beri N. aus 1. mörum; Maul-icurf, ahd. molt-werf,

-vcurf zu ahd. molta F. Staub, Erde; Mehl-tau, ahd. mili-tou; Mein-

eid zu ahd. ??iem falsch; Mett-icitrst (ndd.) zu ndd. me^ gehacktes

Fleisch, vgl. g. wicf^.9 Speise: mund-tot (urspr. tot inbezug auf die

mund, unfähig seine Sache vor Gericht selbst zu führen, vgl.Vormund

§409,1); nahrhaft zu ahd. warn F. Nahrung; Nippsache zu frz. nippe;

Preisel-beere; Quacksalber, ndl. kwak-zalver zu ndl. kirakken, quak-

kelen s. Franck Wb.; Rädeln-führer zu bair. Rädel (Dem. von itad)

kleiner Kreis Zusammenstehender, Reihen, Tanzlied; Rausch-gelb

roter Arsenik, früher auch russ-, ross-gelb zu 1. russus rot; Renn-

tier, früher Reen, Reener zu an. hreinn, hrein-dyre etc.; rot-icelsch

zu rotwelsch ro£ Bettler; ruch-los zu mhd. ruoche F. Sorge, Sorg-

falt; Runkel-rübe; Sal-buch zu mhd. saZ F. rechtliche Übergabe

eines Gutes, .s«Z M. Vermächtnis; Sal-tceide zu mhd. saZ/ie Weide;

Schell-fisch (ndd. ndl.) s. Franck Wb.; Schell-hengst = mhd. scMZ,

ahd. sce7o, vgl. beschälen; Schell-kraut, mhd. schel-krüt, -würz zu

mlat. chelidonia; Schlaraffe, mhd. slür-affe zu mhd. s£i2r Faullenzer

und Faullenzen; Schom-stein, mhd. schorn-, schorstein; Span-ferkel,

mhd. spenvarch zu mhd. speft F. Brust, [Milch; Steg-reif zu ahd.

siegön, mhd. stegen steigen; Stiefbruder, -vater etc., auch in der

älteren Sprache nur in Zusammensetzungen (ahd. stiof-) und in

dem abgeleiteten Verbum ahd. stiufen, ir-, bistiufen jmd. seiner

Angehörigen berauben; Sünd-flut (§ 415, 10); Tarn-kappe zu" ahd.
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tarni heimlich; Trtd-hahn\ IKrtel-taube, ahd. turtul-, turtil-tüba zu
I. hirhir: Wal-statt, -platz zu ahd. wal M. F. X. Kampfplatz; Wahn-
sinn, -witz zu mhd. wem leer; Wahr-zeichen (ahd. mhd. wort-zei-

chan)\ Wall-nuss zu walk- welsch; Wer-nolf, -geld zu g. i^xe>

Mann; Wankel-mut zu mhd. wankel schwankend; Weich-büd zu
ahd. /r/7t (ch) Flecken, Stadt; Weichsel-kirsche; Weichsel-zopf\ Wonne-
monat zu mhd. iciin?ie, ahd. uunnea Weideland; Zwerch-fell, -sack

zu mhd. ticerch quer.

2. Composita, deren erstes Glied zwar als selbständiges

Wort erbalten ist, aber in abweichender Form: Am-mann aus

ambet-man, zu mhd. ambet Amt; Bo-fist, ndd. l'o-fist, vermutlich =5

Pfauen-fist] Boll-werk vermutlich zu Bohle, mhd. froZe (davon ver-

schieden mhd. bol-werk Wurfmaschine = boler zu boln werfen);

Doppel-adler, -ganger etc. neben doppelt, aus frz. double-, Ei-land,

mhd. ez-, ein-lant allein liegendes Land; Elfen-bein, ahd. helfant-

bein zu ahd. (h)elfant, 1. elephas; Fleder-wisch durch Anlehnung- an

flödern flattern aus mhd. ndl. veder-wisch; Her-berge, -zog zu ahd.

heri, mhd. Äere Heer; Himbeere, ahd. hint-beri N. zu Hinde, ahd.

hinta; Höch-zeit, Hof-fart, mhd. höch-zlt, höch-vart zu ÄöA; Kammer-
tuch, ndl. kamerijks-doek, Tuch aus Kammerijk, d. i. Cambray; Kaul-

barsch, -köpf, -quappe zu mhd. &&£e = kugele, nhd. Kugel; Knob-

lauch, mhd. knobe-, klobe-louch, ahd. klobo-, klovo-louch zu ahd. klobo

Kloben; Mer-rettich, ahd. meri-rätich zu »im Meer; Mon-tag dies

lunae, mhd. män-tac zu mhd. mäne M. Mond; Müs-teil M. N. zu ikfüs,

mhd. muos N. ; Mutter-krebs schalloser Krebs zu ndd. muter, hd.

Mauser-, Pickel-haube, mhd. becken-, beckel-hübe zu Becken; llauch-

icerk, mhd. rüch-icerc zu rauh, mhd. rüch; Salbader zu mhd. se7-

&a£ das Bad, das man für sein Seelenheil den Ortsarmen stiftete, zu

6'e/e Seele (?); selbständig, selb-dritt etc. zu selbst, mhd. selbe; Sams-

tag, ahd. samba^-tag , d. i. sabbati dies; Schlaf-fittich (md. ndd.) eig.

Schlag-fittich; Schönbart-Spiel zu mhd. scheme-bart M. Maske; Tez-

dm</, mhd. tage-dinc Gerichtsverhandlung; Wäl-fisch, -ross zu TFäZ,

ahd. ?ca£, an. foaZr M. ; WÖl-lust zu wohl, ahd. icÖta.

409. 1. Composita, deren letztes Glied als selbstän-

diges Wort nicht vorkommt, ergeben sich oft durch Ableitung

und Zusammenbildung (§ 389); aber so lange die Beziehung

auf das selbständige Wort lebendig* bleibt, ist das Compositum

noch durchsichtig. Verdunkelte Bildungen dagegen sind z. B.

Allod, ahd. al-öd ganzer Besitz, freier Besitz, vgl. ahd. öt-ag be-

gütert; Al-raun, ahd. al-rüna aus all und rüna Geheimnis; Antlitz,

ahd. ant-lizzi N. und ant-lutti N., vgl. g. wZife M. und g. Zurfj'a F.

Angesicht; Bach-bunge (Pflanze) F. zu ahd. bungo Knolle; Bär-lapp
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(Pflanze) 'Bärentatze' zu and. lappo Hache Hand; nachstehe, ahd.

mhd. im yjcr-st el::<>; Beispiel, mhd. bt-spil, -spgl zu ahd. rahd. spe'l(ll)

Erzählung; Bieber-geil zu mhd. grei7 N., geile F. Heile- blut-rünstig,

mhd. htuot-i-idisic. zu bluot-runs Bluttluss, blutige Wunde, g. rufis

blöpis\ Bugspriet, ndl. boegspriet zu ndl. spWetf Spiess, Speer; Bräuti-

gam zu ahd. gomo Mann; Essig-mutter zu ndd. mudder Schlamm;
Grünspan, mhd. grüenspän M. und spdn-grilen N. aus mlat. viride

Hispanum\ Hagestolz M., ahd. hagustalt Hagbesitzer zu g. staldan

besitzen; Hahn-rei M.; kostspielig zu mhd. spildec verschwenderisch;

Leich-nam M., mhd. lichname, ahd. Itchinamo aus llchin-hamo Leibes-

hülle; Lein-wand, mhd. lln-icut zu ahd. mhd. «•«£ F. Gewand; Nachti-

gall, ahd. nahti-gala zu galan singen; Nasenstüber; Not-durft zu

mhd. dürft F. Bedürfnis; Schild-patt, ndd. ndl. schild päd Schild-

kröte und Schildkrötenschale zu ndd. ndl. padde Kröte, Frosch;

Steinmetz, ahd. stein-mezzo, -meizzo (s. § 149 Anm.); Unterschleif

zu mhd. undersliefen betrügen, hintergehen; Yor-mund, mhd. t;o?'-

munt, -munde, -münde, ahd. fora-munteo zu m»«^ F. Schutz, Hand;

Zucker-kand M. aus frz. sucre candis.

'2. Durch abweichende Formentwicklung sind verdunkelt:

all-mählich durch Anlehnung- an wiaZ aus mhd. allmechlich langsam

zu gemach-, All-mende, mhd. al-mende, wahrscheinlich aus *ala-gi-

meinida zu gemeine (vgl. mhd. al-meinde, -gemeine) ; ander-weit,

mhd. ander-weit, -weide zu tveide F. Fahrt, Reise; Feld-icebel zu

Weibel, mhd. weihet Amtsbote; Nach-bar, mhd. näch-gebür. Andere,

die ganz das Aussehen abgeleiteter Wörter angenommen haben,

s. I, § 317.

3. Beide Compositionsglieder sind erloschen oder getrübt:

Ade-bar (ndd.) Storch, ahd. odo-bero aus odo (?) und -frero Trager;

Al-fanzerei, mhd. alavanz M. Possen, Schalkheit, Betrug; vgl. ahd.

gi-ana-venzön spotten; Am-boss, ahd. ana-bö$ zu bö^an schlagen;

an-heischig, mhd. ant-hei^ec zu ahd. mhd. ant-hei^ Gelübde, g. anda-

hait; Diebstahl (§ 399, 2); Kalmauser; Marschall nach frz. marechal

aus mhd. marschalk, ahd. marah-scalk zu ahd. marah, mhd. marc
Pferd und 6'CrtZ7»: Knecht; Seneschall nach frz. sen<:chal zu g. ,s/;i-

e'.S'to der älteste und skalks; Schaber-nack, mhd. schaber-, schaver-

nac Pelzmütze, neckischer Streich; Truchsess, ahd. truhsäföo, mhd.

truhtsce^e zu. ahd. £t*mä£ F. Schar, Gefolge und sitzen; Wiedehopf,

ahd. witu-hopfe zu ?a7w Holz und hüpfen (s.Winteler S. 26); WPfo-wiwtf.

410. Auch durch Bedeutungsentwickelung kann ein

Compositum verdunkelt werden. 1. Oft erseheint das eine

oder andere Glied in einem Sinn, den es als selbständiges

Wort nicht hat; z. B. Fisch-bein, Klfen-bein (bein = Knochen);

Ehr-geiz (geiz Habsucht, mhd. «jr#, vgl. geizen nach)-, Mit-gift (mhd.
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giß \. Gabe); Heim-tücke (vgl. haimliche oder hemische Duck,
II. Sachs); /.rief/dorn (mhd. fäcÄ F. Körper); r/n-, Po? •-. Haus-rot
(mlid. r<2< Mittel, Vermögen, Gerät, Vorrat); Brief-steiler und dar-

nach Schrift-steiler (mhd. stellen herstellen, machen); Zeug-haus,
Werk-zeug, Fahr-zeug (zeug, mhd. ziuc M. X. Gerät); Windspiel,
wint-spü Windhund und vSder-spil Falko (spil als Gegenstand der

Unterhaltung); unverständlicher: Kirch-Spiel, mhd. kirch-spil; Glied-

massen, mhd. lide-mä^, lide-mce^e, gelide-mce^e N. Glied.

2. In anderen empfindet man nicht mehr, wie sich die Be-

deutung des Ganzen aus der Verbindung der Teile ergeben hat;

z. B. nase-weis, mhd. nase-icis gut witternd, zunächst von Jagd-

hunden; Dienst -böte-, Perlmutter sp. mhd. nach frz. mere-perle-^

Frauen-zimmer; mhd. frouiven-zimmer Frauengemach, dann im Nhd.

als Collectivum für die dort wohnenden Frauen, endlich individuell

= mulier- Schult-heiss, ahd. scidt-hei$o tribunus, praefectus, cen-

turio, eig. 'der Verpflichtungen befiehlt'. Auch Composita, die auf

uneigentlicher, übertragener Bedeutung beruhen, sind hier zu er-

wähnen; z. B. Wildfang ist eig. das Ungezähmte, wild eingefan-

gene; JRoss-kamm und Schnapp-hahn sind vermutlich von Gegen-
ständen auf die damit hantierenden Menschen übertragen (ndl. snap-

liaan Schiessgewehr, Bandit); ferner Pflanzennamen wie Hahnen-

fuss, Löwenzahn, Wolfsmilch, Beifuss, a-hd. bt-fuo$, bl-bo^ (wenn

dies überhaupt aus bl und fuo^ zusammengesetzt ist); Namen für

Schläge: Kopf-nuss, Ohr-feige, Maul-schelle,Katzen-kopf\ auffallen-

der Gassen-hauer, eigentl. Pflastertreter, Bummler; unverständlich

Vater-mörder eine Art Hemdkragen (19. Jahrh.).

Anm. Auch Fremdwörter haben nicht selten durch An-

lehnung an deutsche Wörter (Volksetymologie) das Ansehen von

Compositis erhalten; z. B. Abenteuer, mhd. dventiure, frz. arenture*,

Aberraide, 1. gr. abrotonum; Abseite, mhd. apslte aus mlat. ahd.

absida, gr. äyic,] Armbrust, mhd. armbrust N. aus mlat. arbalista,

arcubalista; Felleisen, mhd. velis M., frz. välise: Flamberg. frz.

flamberge- Kappzaum M., it. cavezzone; Lackritze, sp. mhd. lake-

ritze, mlat. liquiritia, gr. Y^uKÜppiZa; Liebstöckel, mhd. liebstuckel,

lübestecke, 1. ligusticum; Murmel-tier, mhd. mürmendin, ahd. rnur-

munti(n) N., muremunto M. aus 1. murem montis; Oder-mennig,

mhd. odermenie, adermonie, 1. agrimonia; Scharlach M., mhd. Schar-

lach, scharlachen N. unter Anlehnung an lachen Laken aus mlat.

scarlatum, afrz. escarlate, mhd. scharlät; Schar-bock, vgl. ndl. scheur-

buik etc.; Schar-mützel N., mhd. schar-mützel M., it. scarmuccia zu

it. schermire fechten aus ahd. mhd. schirmen'. Trampel-tier au&

Dromedar, mhd. tromedär, dromenddr, 1. dromedarius; Vielfrass zu
nord. fjall-fress M. Bergbär; Wild-schur N. Wolfspelz, poln. vilczurT

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. Heilbronn 1890.



§ 411.] Compositionsglieder als Mittel der Ableitung. ~>."'."
1

Ähnlich sind einige deutsche Ableitungen zu scheinbaren

Compositis geworden: Heb-amme (§ 266 A.); Mass-, Wach-holder

(§ 219, 2)\ Einöde (§ 262); Leumund (§ 266, 3); Hetro* (§ 389 A.);

HV,-->/>^ (§ 265, 2), An-dorn, Eich-horn (§ 244, 2); undeutlich ist

Oheim.

Compositionsglieder als Mittel der Ableitung.

Letzte Compositionsglieder.

411. 1. Während in Compositis meistens das letzte Glied

als der eigentliche Träger der Bedeutung erscheint, die durch

das erste näher bestimmt wird, giebt es doch auch solche,

in denen das erste Wort den eigentlichen Kern bildet und

das zweite in seiner abstracten Allgemeinheit sich dem Wert

der Ableitungssilben nähert. Die Nomina, die zuerst und am
entschiedensten in diese Bahn eintraten, sind im Anschluss an

die Ableitungen besprochen. Andere kommen in wachsender

Zahl ihnen mehr oder weniger nahe, ohne dass eine bestimmte

Grenze zu linden wäre.

2. Von Substantiven mit unpersönlicher Bedeutung

seien erwähnt g. Tcuni, ahd. Jcunni; ahd. slahta F., mhd. ge-

slehte N., mhd. Tiant F., leie F. (§ 386, 2); ahd. muot(i) M. F.;

ahd. giziug (ziug) M., giziuge N., nhd. Zeug N.; ahd. icerc;

mhd. wise\ sin; nhd. Art, Stand, Form, Anlage; Geist, Trieb,

Hang, Sucht (= krankhaftes Streben); Lage, Verhältnis, Zu-

stand, Umstand', Mittel, Stoff; Frage. Belege sind in den

Wörterbüchern, welche die Composita nach den letzten Gliedern

ordnen (Graff, Mhd. Wb., Sanders) leicht zu finden. — Der Be-

griff des Simplex tritt am meisten in manchen Compositis mit

-to er Je zurück. Sie bezeichnen zunächst Vorrichtungen und

Maschinen, aber da sich hiermit oft die Vorstellung verschie-

dener in einander greifender Teile verbindet
,
gewinnen sie

collective Bedeutung und coneurrieren schon im Mhd. mit den

gewöhnlichen collectiven Neutris auf -ja; z. B. geschüehe, ge-

schiiehede und scuohiverc; geserwe Rüstung und sarirerc; gedinge

Gericht und dingwerc; ebenso mhd. gebiuue : nhd. Bmiuerk; mhd.

gespenge : Spangenwerk; mhd. gesperre : Sparreniverk; nhd. Gebäck

: Backwerk; Gebüsch : Buschwerk; Getriebe : Triebwerk; vgl. ferner

mhd. bol-w., holz-w., mal-werc Mühle, stein-tc, vleisch-w., zouber-w.;
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nhd. Bein-werk, Eäder-werk u. a., die ebenso ^-ut als neutrale ja-

Stämme gebildet sein könnten. — Ahnlich auch einige auf -zeug:

Kropp-zeug, I

r

ieh-zeug.

y>. Unter den Wörtern mit persönlicher Bedeutung sind

vor allem die Oomposita mit /// a n hervorzuheben, die auf

Thätigkeit, Beschäftigung oder Lebensstellung hinweisen und

schon im Ahd. mit den Ableitungen auf -arl, -äri concarrieren.

Im Nhd. sind sie zahllos, besonders um Verkäufer und Händler

zu bezeichnen: Biermann, Besenmann etc. (Sanders 2, 227 f.);

selbst Wörter, die schon persönliche Bedeutung haben, sind

zuweilen mit -mann weitergebildet (§ 391 A. 2). Als erstes

Compositionsg'liecl haben sie meist ein Substantivum; Zusammen-
setzungen mit Adjectiven fehlen nicht (schon ahd. drüt-m., frl-man,

nhd. Edel-, Bieder-, Eigen-manri), sind aber verhältnismässig selten.

weil das Adjectivum selbst substantivisch gebraucht werden kann;

ebenso Zusammensetzung mit Verbalstämmen, weil für sie die Ab-

leitungen auf -cere, -er geläufig bleiben. Dagegen bei Substantiven

werden diese Composita mit -mann um so unentbehrlicher, je mehr
die Sprache die Fähigkeit verliert, von ihnen Ableitungen auf -cere

zu bilden (§ 224, 2). — Ähnlich wie -man wird -wtp, im Nhd. da-

neben und öfter -frau gebraucht {Milch-, Eier-, Gemüse-frau etc.)

auch -junge, -mädchen. — Auf bildlichem Gebrauch beruhen die

Composita mit mhd. va$: Jiel-va^ ein verschwiegener Mensch, uic-

vüq ein kriegerischer, lasier-, lüge-, schände-, tugent-v.\ ähnlich sac,

stets tadelnd: glt-sac, kroten-sac alte Hexe, truosen-sac Hefensack

(Scheltwort), wuocher-sac Geizhalz; auch nhd. Lügen-sack, Eress-

sack; Wind-beutel. — Nhd. mit vogel: Spass-, Spott-, Schrei-vogel;

Nacht-v. der gerne des Nachts ausgeht, Galgen-v., Pech-v., Sumpf-v.

(vgl. ein lockerer, loser, lustiger Vogel, und das mhd. Bild vom
Falken = Ritter). — Composita mit Geist: Frei-geist, Schön-,

Flatter-, Plage-, Quäl-geist.

412. 1 . Von adjectivischeiiCompositis, deren letz-

tes Glied sieb den Ableitungssilben nähert, sind schon aus

dem Gotischen die Wörter auf -Jcunds (Partie, zu Wz. gen

zeugen) ZU erwähnen; mit Substantiven sind zusammengesetzt:

airpa-kunds irdisch, guma-kunds männlichen Geschlechts, himina-

kunds, ufar-himina-kunds himmlisch, qina-kunds weiblichen Ge-

schlechts; mit einem Adjectiv-Stamm : göda-kunds vornehm; mit

einem Adv. inna-kwnds zum Hause gehörig, drinnen geboren. Die-

selbe Bildung im Ags., nur vereinzelt noch im Ahd.: got-kund

(d = g. p) divinus und weiter gebildet got-kund-Vih; vgl. auch ga-
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Jcunt natura, eig. Mas Angeborene* (Gr. 2, 564 f. Kluge § '241). —
Ähnlich ahd. -scafan schaffen (Part, zu scepfen

}
scaffan

creare), das in einzelnen Comp, erseheint: ahd. missi-scafan de-

formis; ahd. mhd. wint-schaffen verdreht, wetterwendisch zu winden

Bt. V. (vgl. mhd. wint-, want-halsen den Hals drehen) und zu wint

M. Wind; mhd. r8ht-schaffen\ sp. mhd. wan-schaffen deformis, mon-

Btruosus zu wem Adj. leer (§ 415), jetzt auf Wahn M. bezogen. —
Aus dem Nhd. schliessen sich durch ihre Bedeutung- die zahl-

reichen Adj. auf -artig an, die auf Übereinstimmung und

Ähnlichkeit mit dein Grundwort hinweisen, also wesentlich die-

selbe Bedeutung- haben wie die älteren, längst verblassten

Coinposita auf -lieh und zu jedem eoncret gefassten Substanti-

vum gebildet werden können, wenn auch nicht alle geläufig sind;

z. B. aal-, äffen-, berg-, dunst-, gas-, kalk-, luft-, stein-artig. Andere
gehören zu Adjectiven, z. B. bös-, eigen-, fremd-, gleich-, gross-,

gut-, viel-, verschiedenartig-, auch in uneigentlicher Composition

<uiders-artig, der-artig. Im Mhd. sind diese Bildungen noch ganz
unbekannt; sie beruhen auf den mit Art zusammengesetzten Sub-

stantiven. — Ähnlich, aber viel eingeschränkter wird im Nhd.

-gestaltig gebraucht; vgl. auch -förmig.

2. Adjectiva mit negativem Sinn werden mit g. laus,

hd. lös gebildet: g. akrana-laus infertilis, icitöda-laus gesetzlos.

Viele im Ahd. und Mhd. und noch jetzt, in eigentlicher und uneigent-

licher Composition (§ 392, 1). Das erste Glied ist immer ein Sub-

stantivum oder ein substantiviertes Adjectivum, z. B. arg-, ehr-, end-
y

grund-, herz-, hilf-, eitern-, kinder-, hoffnungslos etc. Gr. 2, 565 f. —
Ähnlich im Nhd. Zusammensetzungen mit leer: Mut-, luft-,

licht-, Inhalts-, liebe-, freuden-, bedeutungs-leer (mhd. leere mit selb-

ständigem Genitiv: freudenleere, falsches leere, aller güete leere etc.);

vgl. auch -arm, -frei, -ledig. — Im Gegensatz zu diesen Coin-

positis stehen die auf roll; im Ahd. und Mhd. begegnen nur

wenige, jetzt sind sie ziemlich gemein; z.B. gram-, Jammer-, pein-,

sinn-, verhängnis-voll. Gr. 2, 560.

Von andern Adjectiven, die sich der Bedeutung der Ab-

leitungssilben nähern können, seien noch nhd. recht in regel-,

iceige-, senJc-recht, -fähig, -fertig, mhd. vertic erwähnt.

Erste Compositionsglieder.

413. Auch erste Compositionsglieder, Substantiva, Ad-

jectiva, Partikeln können in ähnlich abstracter Bedeutung wie
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die letzten gebraucht werden, als Mittel der Steigerung, Ver-

kleinerung, Verneinung. Die meisten Gruppen, die hier in

Betracht kommen, bilden sieh erst im Hochdeutschen.

Der Steigerang dienen die alten Substantiva ragin,

magern, ellan, auch diot u. a., später besonders houbit, wunder]

die Adjectiva innin-, hoch, all, voll, ein, sin-\ die Partikeln

suntaVj ur-, auch un-, aber- und das fremde erz-. Überord-

nung bezeichnen: über und ober (ob), für und vor\ Unter-

ordnung- unter, (nach). Gleichstellung und Verbindung: ge-,

eben, neben. Nebensächliches: bei und neben. Minderwertiges:

halb\ Minderwertiges, Verkehrtes und Negatives: miss- und

ican, die Partikeln ab, ä-, uo-, g. tuz-, auch bei, ur-, aber.

Minderwertiges und Trügerisches after. Das Abweichen vom

rechten Wege, rechten Masse: über, un-. Das Negative: un-,

ä-, uo-, auch ur- und wan.

Substantiv-Composita.

414. Einige Substantiva werden zu Mitteln der Steige-

rung, gewöhnlich neben Adjectiven, denn diese eignen sich am
meisten zur Steigerung, zuweilen auch neben Substantiven 1

).

— 1. Neben Substantiven und Adjectiven zugleich begegnen:

ahd. mag an robur, vigor, fortitudo, majestas (Gr. 2, 466. 552).

magan-chraft majestas, -notduruft summa necessitas, -sül maxima
columna, -wetar turbo, -werch magnificentia; im Mhd. nur noch

magenkraft und Eigennamen. Vor einem Adj. in as. megin-strengi

mhd. mein-strenge (Anno). — ahd. ragin consilium (vgl. die Eigen-

namen ahd. Regln- mär, Regln-boto) begegnet steigernd im As. Ags.

An.; neben einem Adj.: as. regin-blind ganz blind. Durch Laut-

entwicklung vermischt es sich mit rein purus und dauert vielleicht

in nhd. rein-taub, -toll fort (Gr. 2, 553). — ahd. ellan, mhd. eilen

N. Kraft: mhd. ellen-kraft, ellen-vehte ein tapferer Kämpfer, eilen-

vreeh männlich kühn.

2. Neben Substantiven gewinnen ferner steigernde Be-

deutung: ahd. diot Volk: diot-puruc civitas magna; mhd. dlet-

1) Gr. 2,443(5). 542(7). Ausführlich handelt über solche Ver-

stärkungen, auch über die Bedeutungsentwickelung: Tobler, Wort-

zusammensetzung- S. 104—131. 0. Hauschild, Die verstärkende Zu-

sammensetzung bei Eigenschaftswörtern im Deutschen. Hamburg
1899 (Progr.).
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de'gen ein imVolk bekannter, ein grosser Held; diet-vaste die grosse,

allgemeine Faste; abstracter: mhd. diet-schalc Erzschalk, diet-zage

Erzfeigling; vgl. auch mhd. lant-masre allgemeines Gerücht; lant-

schal; lant-scluinde; wärelt-rät aller nur möglicher Vorrat, -zage

Erzfeigling, -schände, dehein werelt-man, -wtp kein Mensch, kein

A\'cib. — Am gebräuchlichsten wird Haupt. Ahd. houbit-man,

-bürg, -stat, -sunta crimen capitale sind noch leicht auf die eigent-

liche Bedeutung zurückzuführen; im Mhd. kann sie schon mehr
zurücktreten: Jwubet-brief Originalurkunde, -dinc Hauptsache, ere

grosse Ehre, -list grosse Klugkeit, -Ion, -schände, -tugent, -sorge etc.;

auch mit persönlichen Wörtern -smit, -cient. Ebenso noch jetzt. —
Vgl. ferner nhd. Blitz-mädel; IIallen -lärm; Heiden-lärm, gehl;

M o r d - spectakel ; R lesen- fieiss, -geduld.

3. Substantiva, die sich mit Adjectiven verbinden, sind:

ahd. uii-me's, das negierte me'j Mass; z. B. ahd. ummet-irri nimis

iratus (Hild.), unme^-alt senex (Gr. 2, 553). — bor fastigium, mhd.

bor der obere Kaum (vgl. bor-kirche Emporkirche und das Adv.

empor, § 450) neben Adjectiven und Adverbien, teils steigernd, teils

ironisch verneinend: bore-grö$ sehr gross, klein; bor-guot sehr gut,

wenig gut; bor-lange sehr lang, nicht sehr lang u. a. Die nega-

tive Bedeutung ergab sich dadurch, dass in negierten Sätzen, in

denen diese Adjectiva gerne gebraucht werden, das Wörtchen ne

verschwand; vgl. die Bedeutungsentwickelung von kein (Gr. 2, 550).

— Erhalten hat sich der steigernde Gebrauch von wuntar, mhd.

wunder und wundern- (§ 397, 1): ahd. wuntar-guot, -dräto; mhd.

icunder-breit, -guot, -enge; nhd. wunderschön, -gross etc. (Gr. 2,556).

— werelt: weit-bekannt, berühmt, vgl. mhd. werelt-icise und ahd.

worolt-reht-wlse. — grünt gewinnt im Mhd. steigernde Bedeutung
(vgl. die adverbialen Verbindungen von gründe von Grund aus, zu

gründe bis auf den Grund, etwa^ in dem gründe ersuochen gründ-

lich untersuchen): mhd. grunt-boßse grundschlecht; nhd. grund-ge-

scheit. -gut, -ehrlich, -verkehrt u. a. — Auch tot verblasst; vgl. mhd.

töt-ser, -wunt zu Tode verwundet, tot-siech todkrank; töt bleich, -var

leichenblass {nach töde var); tot-bitter {bitter sam der tot); töt-vinster;

tot-mager zum Sterben mager; tot-arm ganz arm, töt-stummo sw. M.

ein ganz Stummer (stumm wie ein Toter?). — stein: mhd. stein-

herte hart wie Stein, stein-riche eig*. 'reich an Edelsteinen (?)', über-

aus reich; nhd. stein-alt, und dann mundartlich: stein-fremd, -weh,

milde u. a. (Gr. 2, 555). — Entschiedener ist die Bedeutungsent-

wickelung bei stock: nhd. stock-diirre, -steif dürr, steif wie ein Stock;

stock-dunkel, -finster finster wie im Stock, d. i. Gefängnis (?, vgl.

stich-dunkel, mnd. sticke-duster und mhd. niht einen stic {stich)

sehen, keinen sticken {suchen) sehen, zu mnd. sticke kleiner Stecken,

Stachel etc.); stock blind, -taub-, -stumm (Gr. 2, 555. Hauschild s. 8).
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Franck (s. v. stek) sieht 'steif, starr' als die Grundbedeutung dieser

stock-, sticke-, stich- an.— Andere steigernd gebrauchte Substantivs

in: nhd. baumstark; hunds-gemein, kern-gesund, kreuz-fidel,

spinne-feind, s plitt er -nackt , splitter-fasen-nackt (s. Weigand);

nagel-neu, fu nkel-nagel-neu; imitier-allein, nuäter-seelen-allein (Gr.

2,546, Hanschild 8. 201'.); mause-tot;pudel-nass\ knall-rot (Tobler

S. 124); gotts-jämmerlieh (vgl. mhd. gottes arm u. ä. Mhd. Wh.
1, 537 a, 30). — blitz-blank gehört nicht wie blitzschnell zu Blitz,

sondern zu blitzen; in andern Zusammensetzungen erscheint es rein

steigernd: blitz-dumm, -wenig (vgl. Nr. 2); in blitz-blau ist die

Allitteration zu beachten wie in klitze-klein , klimper-klain , brinne-

braun, gritze-grau, ritze-rot. Hauschild, S. 19.

Anm. Die Frage, ob in sp. mhd. blut-drm, nhd. blut-jüng,

-wenig, das Subst. bluot, oder ein Adj. blutt (bloss, nackt, vgl. mhd.

blut-nacket = nacket-bl6$) zu sehen ist, erwägt Grimm, DWb. 2, 195:

er entscheidet sich für das Subst., Kluge für das Adj.; Hauschild

S. 13 nimmt wenigstens für blutjung Zusammensetzung mit blutt an,

gewiss mit Recht. Das Wort galt zunächst für junge Vögel.

Adjectiv-Composita.

415. 1. Mit Substantiven verbindet sich das alte irmin,

das als selbständiges Wort nicht mehr vorkommt, ursprünglich

ein mediales Part. *ermenas, gr. öpuevoc; (Müllenhoff, ZfdA.

23, 1. Kossina, IF. 2, 183). Ausser in Eigennamen erscheint

es in ahd. irmin-got (Hild.), irmin-sül columna altissima; vgl. as.

irmin-thiod genus humanum; an. iörmun-gandr Weltsehlange u. a.

Gr. 2, 448.

2. In Substantiven und Adjectiven begegnen: miss-

(§ 98). Die Bedeutung Verschieden, uneins
5

tritt in den älteren

Adjectivis deutlich hervor; besonders in g. missa-leiks verschie-

den, allerlei, ahd. missa-llh, mhd. misse-lich verschiedenartig; in

den Bahuvrihi-Bildungen: mhd. misse-heere verschiedenhaarig, misse-

milete uneinig; ahd. missi-namig diversivocus (vgl. giüJi-namig

aequivocus, zu namo Name); ferner in ahd. misse-hel misshellig,

missi-varo verschiedenfarbig. Mehrere von diesen aber zeigen

im Mhd. auch die abstractere negative Bedeutung: misse-

llch ungewiss, zweifelhaft, misse-miiete übelgesinnt; misse-var

farblos, schlecht gefärbt, und in andern gilt sie von Anfang an:

ahd. missi-tätig, missi-zuhtig indiseiplinatus; mhd. muse-trimee miss-

trauisch; misse-icende tadelhaft; misse-zeeme unziemlich; misse-

vellig\ misse-vündic schlecht findbar; nhd. miss-trauisch, -gestalt,

-gelaunt. Die Wörter sind teils Ableitungen zusammengesetzter
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Substantiva, teils Zusammenbildungen, wenige nur erscheinen

als Prodncte anmittelbarer Composition; für diese pflegt un-

gebraacht za werden. — Die Substantiva haben fast alle un-

persönliche Bedentang und lehnen si(di meist an Verba an;

in einigen alten Wörtern hat missa- die Bedeutung oneins: g. missa-

qiss F. Wortstreit, ahd. missi-farwü varietas; häufiger ist die abstracte

Bedeutung g. missa-d€ds F. Missethat, Sünde; ahd. missi-fang M. culpa,

exeessus; missa-skiht F. adversa fortuna; missa-burt F. calamitas;

misse-brücheda abusio; misse-kirda F. conversio; missi-icerbida F.

eversio; missi-triwida F. suspicio; misse-tröstM. Untrost; mhd. misse-

schiht, -geschiht F., -glück N., -grifM., -linge F., -trit INI., -val Missfallen,

-vart F. Irrfahrt, -wdhs M., -geicahs N., misse-handel M. Vergehen ; misse-

litt M. Misslaut, -?'</£ falscher Rat, -triuice F. Misstrauen; nhd. A/V.sx-

geburt, -gunst (mhd. ab-unst), -gestellt, -jähr. — In persönlicher

Bedeutung kommen hin und wieder verbale Ableitungen vor:

g. missa-taujands Sünder; ahd. missa-huarpari eversor; mhd. misse-

hoffer desperator, -sageere falscher Bote.

3. In ähnlichem Sinn, aber seltner, wird das alte par-

ticipiale Adjectivum g. wans leer, mangelhaft, fehlend, ahd.

mhd. ican (noch bei Luther
c

wahn und leer ) in Compositis ge-

braucht (§ 326,3. Gr. 2,655. 640): ahd. wana-heil debilis;

u-an-icäfan inermis; wana-icizzi unverständig, leer an Verstand (dazu

nhd. Wahnwitz M. und darnach nhd. Wahnsinn) ; mhd. wan-schaffen

(§ 412, 1), ivan-hofjßc desperatus; ican-triuice F. suspicio. — Zu

wann- in Ablautverhältnis steht -üna-, das einigemal im Ahd.

begegnet. Kögel PBb. 16, 512.

4. g. ibna-, ahd. eban- wird in ähnlichem Sinne wie

die Partikel ga- gebraucht, um Verbindung oder Gleichstellung

zu bezeichnen (Gr. 2, 635. 652). Die Substantiva haben ge-

wöhnlich persönliche Bedeutung. Gotische Belege fehlen: ahd.

eben-erbe cohaeres; epan-hlu^eo consors; eban-jungiro condiseipulus

eban-seale conservus; eban-degan commilito etc.; eban-icerh coope-

ratio; mhd. eben-christen; eben-hiu^e Nebenbuhler, Mitbewerber;

eben-mensche, -genö%\ eben-heehe machina bellica; eben-md^e com-

paratio u.a. — Adjectiva: g. ibna-leiks gleich, ibna-skauns gleich-

gestaltet. Oft im Ahd.: eban-alt, -breit, -ewig, -faro gleichfarbig,

-scöne, -sieht etc.; ebenso im Mhd. — Im Nhd. nur' noch Avenige:

Eben-bild, -mass; eben-bürtig. In Substantiven wird es durch

neben verdrängt: Neben-buhler, -ehrist, -mann, -mensch ; in Ad-

jeetiven durch gleich: gleich gross, schön etc.; vgl. § 431, G.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 36
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5. Mit hoch sind viele Nomina zusammengesetzt (Gr. 2,

(5:54. 052). In seiner gewöhnlichen Bedeutung- zeigen es z. B. die

Substantiva: ahd. höh-flug, höh-siidal thronus, höh-stuol triclinium,

höh-sang jubilum; mhd. hoch-gebirge, -holz Hochwald, -hüs Söller,

-icalt, auch höh-vart Hoff ah rt; nhd. Hoch-bau, Jloch-flut, Hoch-land.

— Ebenso Adjectiva, teils Buhuvrihibildung-en, wie g. hauh-hairts

hochherzig; ahd. höh-beine hochbeinig; höh-gemäc, -gevriunt der

hohe Verwandte hat; höh-gemuot; teils unmittelbare Composita, wie

ahd. höh-gern altipetax; mhd. höch-gegurt, -trabende, -tragende, nhd.

hoch-deutsch. — Als Mittel der Steigerung erscheint es in

ahd. höh-fater patriarcha; mhd. höch-engel Erzengel, -gebot heiliges

Gebot, -gebui^t, -gedinge frohe Hoffnung, -gerihte, -kunst Gelehrsam-

keit, -meister, -messe Hochamt, -rihter, -schuole, -zit, -gezit; nhd.

Hochsommer. Ebenso neben Part. Prät. mhd. höch-geborn, -ge-

-heret, -gekroznet, -geleret, -gelobet, -getiuret, -gezieret und anderen Ad-

jeetiven hoch-edel, -wirdic\ noch abstracter im Nhd.: hoch-fein, -rot,

-schicanger, -tuichtig (vgl. mhd. höh-geicihte N. hohes, schweres Ge-

wicht). Vgl. auch den Gebrauch von michel-, gross-, klein- Gr. 2,

633. 636. 653. 654.

6. all tritt, ohne dass ein Unterschied der Bedeutung

wahrnehmbar wäre, in verschiedenen Formen in die Compo-

situm: g. ahd. ala- und g. alla-, all-,' ahd. al-. Im Ahd. ist

es ein sehr gewöhnliches Mittel der Steigerung, die jüngeren, ge-

läufigen Bildungen der nhd. Sprache beziehen sich hauptsächlich

auf das Wesen Gottes. Substantiva: g. ala-brunsts F. Brand-

opfer, 6\o-KoujTW|ua; ala-mans PL alle Menschen, das ganze Menschen-

geschlecht; ala-werei aTr\ö-Tr)<; (Rom. 12, 8 Cosijn, überliefert ist all-

sicerei); alla-icaurstiua aus allen Kräften wirkend; all-icaldands der

Allmächtige. Im Ahd. finden wir das Wort besonders in ad-

verbial gebrauchten Compositis, die meist von Adjectiven

abgeleitete Abstracta sind: in ala-dräti heftig, sofort; in ala-

gähe, in ala-gahun jählings; in ala-lichi ganz gleich; in ala-nähi

ganz nahe, in ala-wär, in ala-icäri, zi ala-wäre, in ala-icära voll-

kommen war; in ala-nöt ganz genau, durchaus; in ala-halba, in

ala-halbön auf allen Seiten, in jeder Beziehung (alle bei Otfried).

Im Mhd. begegnen nur noch wenige Überbleibsel; (adverbiale

Wörter, die aus der Verbindung des Adjectivs mit einem Sub-

stantiv erwachsen wie alldieiceil, allerorts etc. kommen hier nicht

in Betracht). — Anderer Art sind: ahd. ale-walto, mhd. ale-walte

der Allmächtige; mhd. al-meinde, -mende F., auch al-gemeine Ge-

meindetrift; al-genuht F. volles Genüge; al-gerihte Weltgericht; und
einige Ableitungen von Adjectiven: almehtic-heit, ahealtic-heit, al-
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vermüyent-heit. Im Nhd. haben sich wenige von diesen erhalten;

neu sind AU-maclit, AU-ffßfenwart, All-gewalt, All-vater (an. al-fadiv).

— Adjectiva mit steigerndem^//- sind: g. ala-]mrba ganz arm;

all-andjö Adv. völlig. Viele im Ahd., z.B. bei Otfried; ala-be^iro;

ala-festi; ala-icaltenti; ala-wär ganz wahr, wirklich, gerecht; ala-

icas ganz scharf; ala-zioro Adv. ganz herrlich. Auch im Mhd.

sind solche Wörter noch beliebt, weniger im Nhd. Aus älterer

Zeit haben wir erhalten: allein mhd. aleine; all-mühlich, md. al-

mechlich langsam; allbereits Adv., mhd. al-bereite, al-gereite ganz
bereit; all-gemein, mhd. al-gemeine Adv. ; albern entstellt aus al-icozre

einfältig', ahd. ala-wäri gütig*, freundlich; neu sind all-weise, -gütig,

-mächtig, -gegenwärtig, um Eigenschaften Gottes zu bezeichnen;

viele andere sind gelegentlich gebildet, besonders mit Participien.

— Auch mit Partikeln und Adverbien verband dl- sich

gern. Erhalten sind also, als, ahd. al-sö, mhd. also, alse, als; all-

da, -dort, -hier, -wo, mhd. al-dä, -hie; allzu, mhd. alze; andere sind

erloschen s. § 473, 1.

7. voll- (Gr. 2, 632. 652), im Ahd. bald mit, bald ohne

Mittelvocal (§ 98 A.). Substantiva sind im Got. nicht belegt;

im Hochdeutschen lehnen sich viele an Verba an; fol-buoza F. satis-

factio (folabuozen satisfacere); folla-, fol-zuht F. cohibentia, prae-

sidium, subsidium; folla-zugida suffragium (folla-ziohan suppetere,

fulcire); fol-leist N. F. Hülfe (vol-leisten); mhd. vol-brinc M., vol-

bringunge F.; vol-reckunge Vollstreckung; vol-zug M. Vollziehung;

Nom. ag\: vol-bringer, -viierer. Anderer Art sind die Zusammen-
bildungen ahd. fol-kurni N. plenum frumentum; folle-lidl F. am-

plitudo 'Vollgliedrigkeit'; mhd. vol-mcene plenilunium, und die un-

mittelbaren Composita: mhd. vol-bat Vollbad; vol-geicalt; vol-kerze

vollpfündige Kerze; vol-wahs opp. misse-tcahs; vol-icert N. volle

Standesehre; vol-rät Dezember; nhd. Voll-bart, -blut, -dampf, -kraft,

-mond, -zahl, -besitz, -geicalt. — Adjectiva: g. fulla-iceis, -wita

vollkommen wissend; fulla-töjis vollkommen; ahd. fol-cheti consen-

tiens (vgl. fol-queti suffragium zu quedan). Häufiger in der jüngeren

Sprache, besonders Bahuvrihibildungen: mhd. vol-blanc, volle-breit,

vol-gröz, -wiz; vol-krüpfe vollen Kropf habend; vol-müete in freu-

diger Stimmung und mit einem Part, volle-komen; nhd. voll-ährig,

-blutig, -bürtig, busig, -gültig, -jährig, -ständig, -ivertig, -wichtig,

-zählig.

8. Im Gegensatz zu all- und voll- wird halb- gebraucht,

indem es nicht nur den bestimmten Bruchteil, sondern auch

das Ungute, Kleine, Geringe bezeichnet (Gr. 2, 633). Sub-

stantiva: ahd. halb -got; -seilt pelta; mhd. halp-man semivir,
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Eunuch; -pf&rd Maultier; -wölf Wolfshund 5 -tuoch geringes Tuch,

-s/ri-sfcr halbe Ordensschwester; nhd. Halb-bier\ Halb-bruder. —
Adjectiva: ahd. halb-geloubeg catechumenus; halb-tot; -zogan male

educatus; rohd. halp-nacket ; nhd. hälb-bürtig, 'gelehrt. — Über

das synonyme nur noch in Compositis gebrauchte 8 ä m i -, 1.

semi- s. Gr. 2, 55^.

9. Auch das Zahlwort ein, das häufig in Compositis

gebraucht wird, kommt in steigernder Bedeutung vor (Gr. 2,

953. Franck, ndd. Correspondenzbl. Hft. 18. S. 6): ahd. ein-

herti constans, amens; ein-knuodil, ein-knuolih insignis (vgl. knuot,

g. knöds F. Geschlecht); ein-snel zelotypus: ein-striti contumax. Im
Mhd. erlischt der Gebrauch; vereinzelt noch ein-kriege zänkisch,

eigensinnig.

10. Ein anderer Stamm für das Zahlwort ein ist idg.

sem (§ 434 A. 1); er hat sich in der Vorsilbe sin- erhalten,

die in der Bedeutung 'allgemein, immer
5

mit Substantiven und

Adjectiven verbunden wird (Gr. 2, 554). g. sin-teins täglich, ein

verdunkeltes Compositum, dessen zweites Glied den Stamm des 1.

dies, skr. dina enthält. — ahd. sin-vluot, auch entstellt sint-vluot

diluvium, grosse Flut, mhd. sin-, sint-vluot, nhd. umgedeutet zu

Sünd-flut; ahd. sin-icäg, mhd. sint-icäc M;, sint-iccege, -geiccege N.

grosse Flut; ahd. sina-huerbal teres, tornabilis; sina-icel (11) teres;

mhd. sin-grüene F. N. (substantiviertes Adj.) Immergrün.

Partikel-Composita.

416. Unselbständige Partikeln, die sich auch mit Ver-

ben verbinden, ga- (Gr. 2, 733 f. Graft" 4, 41. 54. Whd.

§ 292. 298).

Von den unbetonten Vorsilben, die in der Verbalbil-

dung die wichtigste Rolle spielen, kommt beim Nomen nur

ga- in Betracht. Denn nur diese Partikel wird auch in der

Nominalcomposition unbetont gebraucht (I § 350), die unbe-

tonten Formen der andern konnten nur in Nominibus statt-

finden, die auf zusammengesetzten Verben beruhen, dienen

also nicht der nominalen Wortbildung, auf die es hier allein

ankommt. — Unter den Substantiven, die mit ga- gebildet

werden, treten zwei Gruppen hervor: Masculina (an- imäjan-

Stämme), die zur Bezeichnung teilnehmender Personen dienen

(§ 154, 4. 185), und Neutra, besonders neutrale Ja-Stämme,
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die collective, später auch frequentative Bedeutung gewinnen

(§ 159. 190 . Von jenen haben sich nur wenige erhalten;

diese beherrschen ein weites Gebiet und haben im Laute der

Zeit manche ursprünglich anders gebildete Wörter an sieh

gezogen. — Unter den Adjectiven sind die kräftigste Gruppe

die Part. Prät. (§ 132, 1); eine zweite bildeten ehedem die

von Substantiven abgeleiteten Adjectiva wie ahd. ge-bart der

einen Bart hat, ge-luppe vergiftet (§ 315); auch von diesen

haben sich manche gehalten, aber als lebendige Gruppe sind

sie abgestorben. Drittens giebt es Adjectiva, in denen die

Vorsilbe mit einem Stamme verbunden ist, der ohne sie schon

adjeetivisch gebraucht werden konnte, z. B. ge-heuer, mhd. ge-

hiure, ahd. un-gi-hiuri und un-hiure, ags. liyre freundlich, mild;

gedinde, linde, mhd. linde, ahd. lindi; genau, md. nomee, genouwe\

gerade
c

in der Richtung gehend', mhd. ge-rat schnell bei der Hand,

gewandt, gerade, ahd. rado Adv. schnell, g. raps leicht; ge-raum,

mhd. ge-rüm und rüm, g. rums geräumig; ge-recht g. ga-raihts

und recht, g. raihfs; gering, mhd. ge-ringe, ringe, ahd. gi-ringi,

ringi\ gestrenge, strenge, ebenso mhd., ahd. strangi, strengi; ge-

sund, ahd. gi-sunt, ags. gesund und sund, engl, sound; ge-trost,

ahd. gi-tröst, vgl. an. traustr. — Einige sind ohne ga- nicht nach-

zuweisen: ge-mein, ahd. gi-meini, g. ga-mains; ge-ivohn-t, ahd. gi-

won (vgl. an. vanr).

Anm. 1. Die Function der Partikel Gemeinschaft und Ver-

bindung auszudrücken, zeigt sich auch in einigen Bildungen, irr

denen das Nomen in unveränderter Form einfach mit ihr zusammen-

gesetzt ist: g. ga-nipjös Vettern zu nipjis; ahd. gi-bruoder frater,

PI. confratres,
c

Mit-brüder', liorn gibruoder leprosi, gi-swester PI.

sorores (vgl. § 191, 1); mhd. ge-vriunt. Vgl. den Gebrauch von gi-

in verallgemeinernden Pron. (§ 431 A. 1) und in Adverbien wie gi-

tago (§ 449 A.), sowie die Masc. und Neutra in § 146 A. 160.

Anm. 2. Die Zahl der Nomina, die sich an Verba mit ge- an-

schlössen, war früher viel grösser als jetzt. Die meisten sind mit

den Verben untergegangen, einige aber haben sie überdauert.

Substantiva der Art sind in § 159 angeführt; Adjectiva sind z. B.

gedehrig, sp. mhd. gederec zu leren, gederen; ge-nehm, ahd. gi-ndmi

zu nemau, gi-neman\ genug, g. ga-nöhs zu ga-nah\ gescheit, mhd.

ge-schide (auch beschule) zu gescheiden und schulen; ge-wärtig,

mhd. ge-icertec Acht habend zu ge-trarten sich bereit halten. —
{ge-stalt ist altes Part, zu stellen, gestellen', ge-flissen-tdicli Ablei-

tung von einem jetzt verschollenen Part.).



566 Composita mit us-, ur-. [§ 417.

417. us-, ur- (Gr. 2, 787. Graff 1, 394. Whd. § 294. 299).

1. Von den Partikeln, die neben dem Verbum zu unbe-

tonten Vorsilben geworden sind, neben dem Nomen aber den

Ton behaupten, bilden nur die Wörter mit ur- kräftige

Gruppen (I § 350). — Im Gotischen lehnen sich die mit us-

zusammengesetzten Substantiva an Verba an; z. B. us-filh Be-

gräbnis zu us-filhan; us-luks Öffnung zu us-lükan, us-met Aufent-

halt zu us-mitan. Ebenso manche Adjectiva; z.B. us-lukns offen;

us-waurhts gerecht zu us-waurkjan vollenden; us-iciss eitel, los

zu *us-widan. Auch im Hochdeutschen stehen sich solche

Paare, wenigstens Substantiva und Verba, noch oft genug

gegenüber, jene mit betontem ur-, diese mit unbetontem /'/•-,

er-\ aber die jüngere Sprache hat, da die Partikel in dem
Substantivum denselben Sinn hatte wie im Verbum, fast über-

all den Unterschied aufgegeben und die unbetonte Form der

Partikel angenommen. Nur wenige mehr oder minder ver-

dunkelte Wörter zeugen noch für das alte Verhältnis: ur-bar,

mhd. ur-bor, -bar F. N. Einkünfte von einem Zinsgut zu er-bem;

Urlaub zu er-laubew, Ur-teil, mhd. ur-teü(e) N. F. zu er-teilew, auch

Ur-kunde, ahd. ur-kundi, -a F. von dem participialen Adjectiv *wr-

kund, g. us-kunps erkannt, bekannt, offenbar.

2. Selbständiger, vom Verbum unabhängig, erscheint

die Partikel, wo sie negative Bedeutung hat, oder steigernde,

das Erste, Anfängliche, Ausserordentliche bezeichnet. Beide

Bedeutungen konnten sich leicht aus der ursprünglichen
e

aus,

heraus, hervor
5

ergeben. — Das negative ur- hat in Sub-

stantiven keine weite Verbreitung, es concurriert da mit ä-
y

ab-, un~\ z. B. ahd. ur-kust fraus, vgl. un-, ä-kust Vitium, dolus;

ur-lust dtKr]beia
;
luxus = un-lust; ur-b-unst Missgunst = ab-unst

y

un-unst; mhd. ur-sage Aufkündigung der Freundschaft = abe-sage.

Selbst in concreten Wörtern : mhd. ur-holz Abfallholz = ab-holz. —
InAdjectiven ergiebt sich der negative Sinn dadurch, dass

sich die Partikel präpositional in der Bedeutung
e
ausser

3

mit

einem Nominalstamm verbindet; z. B. g. us-wena ausser der

Hoffnung, hoffnungslos, us-weihs ausser der Weihe, unheilig

etc. In der älteren Sprache sind diese Bildungen beliebt

(§ 315); allmählich sterben sie ab, und werden durch Com-

posita mit -los, un- ersetzt. Einen Rest bewahren wir in Ur-
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fehde, mhd. ur-rf/icde, -rr/ie von ur-veh Adj. ausserhalb, frei von
Feindschaft.

3. Steigernde Bedeutung ist im Gotischen noch nicht

wahrnehmbar, beginnt aber im Ahd. und breitet sich später

ziemlich weit aus; (verbale Substantiva sind von dieser Gruppe

natürlich nicht ausgeschlossen, aber doch selten): ahd. ur-spring

fons, causa zu ir-springan oriri; ur-tievel rex diabolorum. — Mhd.

ur-ane M. proavus; ur- gründe N. der erste Grund; ur-sache F.

causa, occasio; u?'-schätz M. thesaurus principalis; ur-schlm Ursprung
des Lichtes, Urglanz; ur-sprunc M. N. Quell, Ausgangspunkt, Ur-

sprung-; ur-tdt abschliessende That (ze ur-teete definitiv). — Nhd. Ur-

anfang, -bild, -eitern, -enkel, -grossvater, -heber (zu mhd. ur-hap M.

Sauerteig', Anfang, Anstiftung und er-heben), -kraft, -quell, -schrift,

-stoff, -wähl, -zeit. — Adjectiva: ahd. ur-alt decrepitus, ur-mdri

sehr berühmt; mhd. ur-kleine ganz klein; nhd. ur-plötzlich. Der
Gebrauch ist weniger verbreitet als in Substantiven, aber da der

Sinn ganz lebendig ist, sind gelegentliche Neubildungen nicht selten.

Anm. Das Adj. nhd. ur-bar ist wohl aus dem Subst. mhd.

ur-bor (Nr. 1) gefolgert; ein altes *ur-bcere, *ur-bdri Ertrag brin-

gend zu er-bern ist nicht nachzuweisen.

418. Unselbständige Partikeln, die nur mit dem Nomen
zusammengesetzt werden.

1. un- 1
). Die Partikel beruht auf idg. n-, nn- und entspricht

1. in-, gr. d-; verwandt ist die Negation ne (g. ni, ahd. mhd.

ni, ne, n) und weiter die Präp. ohne, ahd. äno, g. inu (mit

anderer Ablautstufe). — ni dient als Satznegation in procli-

tischer Stellung vor dem Verbum finitum und ebenso als Ne
gation indefiniter Pronomina und ähnlicher Wörter (g. ni

Tcashun, ni ainshun, ni mannahun, ni waihts etc.); un- ne-

giert ein einzelnes Nomen, verschmilzt mit ihm zur Wortein-

heit und zieht im Germ, den Hauptton auf sich (I § 354, 6).

— In ähnlichem Sinne wie un- werden die Partikeln «-, ab-,

bi-, zur-, und Composita mit missa-, wana- gebraucht (Gr.

2, 782).

2. Die mit un- zusammengesetzten Substantiva haben

meist abstracte Bedeutung. Im Got. treten die zu Adjectiven

1) Gr. 2, 775. Graff 1, 303. Whd. § 294. 299. Höfer, Germ.

14, 201 f. — Eine Betrachtung Hugos von Trimberg über un- (Renner

9160 ff.) führt Whd. § 299 an.
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gehörigen besonders zahlreich auf, namentlich Ableitungen auf

-ei, /. B. un-agei Furchtlosigkeit, un-diwanei Unsterblichkeit, un-

frödei [Jnverstaud etc. Daneben st. X. olme Suffix: un-piup das

Böse; st. X. auf i: un-haili Krankheit, un-kunpi Unkunde: einige

;iui -</></: un-hrainipa Unreinigkeit. — Andere gehören zu Ycrbis:

un-freideins Nichtschonung, un-galaubeins Unglaube, un-gahöbains

Unenthaltsamkeit, un-bimait Nichtbeschneidung. — Auch die,

welche zur Bezeichnung lebender Wesen dienen, gehören zu

Ädjectiven oder Verben und nehmen dadurch an abstracter

Bedeutung teil: un-hulpa sw. M., un-hulpö sw. F. Teufel, l'nliold,

un-wita sw. M. der Unwissende, un-waurstwö sw. F. die Unthätige.

Nur wenige entbehren solcher Anlehnung: un-lustus M. Un-

lust, un-piuda Nicht -Volk (Rom. 10, 18 oük e0vo<;). Dunkel ist un-

biari N. Tier.

3. Im Hd. erscheint der Gebrauch von un- freier;

vgl. ahd. un-lust (g. un-lustus), un-maht (g. un-mahts), un-ende

äreXeia, un-era, un-kraft, un-kust Schlechtigkeit, un-muoza occu-

patio, un-fridu, un-zit etc. — Der abstracte Begriff der Negation

kann zurücktreten, das Compositum bezeichnet ein Ding, wel-

ches der durch das Simplex ausgedrückten Vorstellung nicht

entspricht, die Partikel bedeutet das Abweichen vom rechten

Wege, von der rechten Art. g. unlustus ist wie nhd. Unlust

'Mangel an Lust', ahd. un-lust kann auch 'verkehrte Lust
3

,
prava

cupido, luxus bedeuten, un-zuht ist zunächst indiseiplinatio, dann
mali mores; vgl. ferner ahd. un-gi-bärida unfreundliches, zucht-

loses Wesen; un-krüt Unkraut; un-muot perturbatio; un-tät ma-

cula, delictuin; mhd. un-art schlechte Art, un-dinc schlechtes Ding,

Übel, Unrecht, un-val Unfall, Unglück, un-minne amor perversus,

un-weter (ahd. un-witari) sehr schlechtes Wetter. Nhd. Un-form,

Un-rat colluvies, urspr. schlechter Rat, Mangel an Rat oder Vorrat,

Unstern u. a. In dieser Bedeutung verbindet sich un- auch

gern mit Wörtern von persönlicher Bedeutung. Schon ahd. un-

erbo heres alienus, einer der von Natur zur Erbschaft nicht be-

rufen ist; mhd. un-diet, un-volk mala gens, un-genö^ honio condi-

tionis servilis, un-wip coneubina, un-geselle uaibepaaxrjc;, nn-mensch,

un-gewürme vermes noxii, un-tier monstrum u. a. — Neben Sub-

stantiven, die an sich schon üble Bedeutung haben, erscheint

dieses un- dann als Mittel der Steigerung; z. B. ahd. un-giwi-

tiri tempestas = giwitiri\ mhd. un-kunder Untier, monstrum =
kunder N., un-gesuht F. zu suht F. und ge-sühte N. Später wird
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es in demselben sinn auch zu andern gefügt und bezeichnet

dann Dinge, die das natürliche »»der gewöhnliche Mass ihrer

Art überschreiten: nhd. Üh-kosten, Un-geld (mhd. un-geü hal ganz

andere Bedeutung s. Lexer), Un-menge, Un-masse. Un-zahl lasst

sich negativ fassen "was man nicht zählen kann' (vgl. as. un-r'nn),

Un-tiefe negativ (and. un-tiufl) und steigernd, also in entgegen-

gesetztem Sinne. Whd. A. Gr. § 300.

4. Da un- sich nicht mit Verben verbindet, entziehen

sich ihm auch die Abstracta, in denen die verbale Bedeutung

besonders lebendig ist, also namentlich die substantivierten In-

finitive: das Nichterscheinen, Nichthalten, NichtSichtbarwerden etc.;

und die Feminina auf ung: Nichtachtung, Nichtduldung etc., aber

Unbildung. Man bildet un-verkäuflich, aber nicht der Un-verkauf

sondern Nichtverkauf. Dagegen die gotischen mit m-Suffix zu

sw. V. gebildeten Abstracta nahmen un- an (Nr. 2); im Ahd. be-

gegnen vereinzelte auf -unga: un-untarseidunga, un-sculdigunga

purgatio zu un-sculdigen von un-sculdig.

5. Neben einigen Compositis ist das positive Simplex

erloschen: Un-flat, mhd. un-vlät M. F. N. zu mhd. (selten) vlät

Zierlichkeit, Schönheit; Un-geziefer, sp. mhd. an-gezlbere, un-zlver

zu ahd. z'ebar Opfertier; Unwissenheit zu ahd. wi^entheit\ auch

neben Uh-fug ist das Simplex Fug jetzt nur noch in beschränktem

Gebrauch. — Neben andern fehlt ein substantivisches Simplex, weil

ihnen negative Adjectiva zu Grunde liegen: Un-geheuer, Un-gemach,

üh-gestüm, Un-hold. Un-bill gehört zu einem Adj, un-bil, das im

Mhd. vereinzelt neben dem gew. un-bülich vorkommt; Un-bilde,

mhd. un-bilde N. ist davon abgeleitet. Auch für Un-getüm ist ein

gleichbedeutendes Adjectivum vorauszusetzen (vgl. mhd. ä-tüeme

ungewöhnlich, unziemlich und Weigand Wb.). Dunkel ist Un-

schlitt. — In Ungefähr ist un für ohne eingetreten, mhd. ein ge-

vcere ohne böse Absicht, aufrichtig.

Anm. In Verben erscheint un- nur, wenn sie von einem mit

un- zusammengesetzten Nomen abgeleitet sind; z. B. g. un-siceran

verunehren zu unswirs verachtet, unpiupjan fluchen, zu unpiup

das Böse. Auch im Mhd. werden noch solche Verba gebildet; jetzt

verlangen sie die Vorsetzung einer weiteren Partikel, z. B. be-

unruhigen, ver-unehren, ver-wnglimpfen, ver-untreuen, ver-unzieren.

Gr. 2, 782. Über die Participia s. § 411), 2.

419. 1. Noch häufiger als mit Substantiven wird un-

mit Adjectiven zusammengesetzt. Schon im Gotischen ver-

bindet es sich mit Adjectiven aller Art, einfachen, abgeleiteten,

zusammengesetzten; z. B. un-brüJcs unbrauchbar, un-hails un-
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gesund, mi-barnahs kinderlos, un-hunslaijs unversöhnt, un-

8wi-hunps unbekannt. Der Gebrauch gilt allgemein und bis

auf den heutigen Tag. Ja die Vorsilbe dient selbst zur Bil-

dung neuer Adjectiva. Neben Adjectiven, die zu Verben ge-

hören, fehlen schon im Gotischen nicht selten die positiven Wörter:

un-and-söks unwiderleglich zu and-sakan, un-nuts unbrauchbar zu

niutan, un-qeps unaussprechlich zu qipan, un-at-gäh-t-s unzugäng-
lich zu at-gaggan, und wenn das auch Zufall sein kann, so lässt

das gleiche Verhältnis in der hd. Sprache keinen Zweifel, dass schon

früh ohne Vermittlung eines positiven Adjectivums un- Composita

zu Verben gebildet werden konnten, in der Jüngern Sprache mit

Hülfe von -lieh (§ 366, 4). — Auch zu Substantiven sind vielleicht

einige nach Art der präpositionalen Partikel-Composita gebildete

g. un-karja sorglos zu kara F. Sorge, mhd. un-minne unfreundlich,

unbeliebt zu minne F. (vgl. ahd. gi-minni dilectus, ur-minni ob-

liviscens).

Umgekehrt ist zu keiner Zeit neben jedem positiven

ein negatives Adjectivum üblich gewesen. Wir können un-

lahm, unscharf, unstolz bilden, aber sie sind nicht gebräuch-

lich, noch weniger unbraun, unschwarz; wo eine Eigenschaft

nicht im Gegensatz zu einer andern empfunden wird oder der

Gegensatz durch ein besonderes Wort bezeichnet werden kann,

ist die Zusammensetzung mit un- entbehrlich; ausgeschlossen

freilich nicht, vgl, z. B. schön, unschön, hässlich; klug, unklug,

dumm', lieb, unlieb, leid u. a. Manche die früher nicht selten vor-

kommen, sind jetzt ungebräuchlich geworden. Sehr liebt J. Grimm
diese Bildungen. Andresen, Über die Sprache J. Grimms, S. 122 f.

2. Auch die Participia verbinden sich mit un-, und

zwar ursprünglich sowohl die Part. Präs. als Prät. — Part.

Präs. mit un- sind im Got. häufig; z. B. un-agands sich nicht

fürchtend, furchtlos, un-bairands nicht gebärend, un-frapjands un-

verständig, un-gafairinönds unschuldig, schuldlos, un-gahabands

sik unenthaltsam, un-galaubjands ungläubig, un-saihands nicht

sehend etc. Aber schon im Ahd. werden sie spärlicher (Graft

1, 306) und bald ganz ungebräuchlich, un-wissend, un-ver-

mögend, die uns noch geläufig sind, werden nicht als negierte

Participia sondern als Adjectiva empfunden. — Die Part.

Prät. mit un- dauern dagegen fort; z. B. g. un-and-hulips un-

enthüllt, un-beistjöps ungesäuert, un-baurans ungeboren, un-bimai-

tans unbeschnitten etc. Der Grund für das verschiedene Schicksal
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der beiden Participia liegt offenbar darin, dass das Part. Präs. durch

seine active Bedeutung dein Verb. fin. näher steht, das sich ja

auch nicht mit un- verbindet.

3. Was die Bedeutung betrifft, so ist das Verhältnis

zwisclien Simplex und Compositum bei den Adjectiven fester

und gebundener als bei den Substantiven. Als Mittel der

Steigerung wird un- zwar in jüngeren Mundarten gebraucht

(z. B. un-gross sehr gross; un-reich gewaltig reich Germ. 14,

204), aber nicht in der Schriftsprache. Hier steht das Com-

positum zum Simplex in aufhebendem Gegensatz, der höch-

stens durch gesonderte Bedeutungscntwickelung hier und da

verhüllt wird (I § 354, 6). In den zu Verben gehörigen Adjec-

tiven verbindet sich gern der Betriff der Unmöglichkeit mit

dem der Negation; vgl. die unter Nr. 1 aus dem Got. angeführten

Wörter, sowie die Participia g. un-andsakans unbestritten, unbe-

streitbar; un-gasaiJvans ungesehen, unsichtbar; un-usspülöps un-

aussprechlich und die hd. Composita auf -lieh und -bar, § 365 f. 377.

4. Dass neben dem Compositum das Simplex fehlt, be-

gegnet am häufigsten bei den Verbaladjectiven, bes. auch bei

den eben erwähnten Wörtern auf -lieh. Zu diesen gehört auch

un-ersättlich zumhd. er-setten, -satten; vielleicht auch un-tadelig (eig\

un-tadellich), un-zahlig, mhd. un-zellich, un-zallich, obwohl diese auch

aus den Substantiven entsprungen sein können, wie nhd. un-entgelt-

lich zu Entgelt. — Isolierte participiale Bildungen sind un-beschadet,

un-enticegt\ von einem Participium abgeleitet: mhd. un-verzogen Adj.,

un-verzogenliche, un-verzugenliche Adv., und daraus unter Anlehnung
an der Verzug nhd. un-verzüglich. — Neben un-gebärdig fehlt das

positive Adj., weil es von einem negativen Subst. ahd. un-gi-bärida

abgeleitet ist; ebenso neben un-icirsch, mhd. un-ivirdisch verächt-

lich, unwillig zu un-wirde Geringschätzung, Schmach. Neben andern

sind die positiven Wörter erloschen: un-flätig, vgl. mhd. ulcetec; un-

geschlacht, mhd. geslaht\ un-gestalt, mhd. gestalt; un-gestüm, mhd.

(selten) gestüeme still, sanft; un-liebsam, mhd. liebsam freundlich;

un-pass, un-päss-lich, nhd. pass, pässlich.

420. ä-, uo- 1
). — 1. In der dem Got. und An. un-

bekannten Vorsilbe ä- steckt jedenfalls eine alte Raumpartikel.

Denn die meisten Substantiva, in denen sie erscheint, sind

1) Gr. 2, 704. 784. Grdr. I S. 476. 479. Graff 1, 15. Whd.
§ 291. 294. 298.
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Verbalsubstantiva, und mit andern Substantivstämmen pfleg!

sie, wie die übrigen präpositionalen Partikeln, durch yV/SuHix

zusammengebildet zu werden, bes. auch in den Adjeetiven.

Grimms Vermutung, dass ä mit g. us, ahd. ar, /V, wr iden-

tisch sei, entspricht wohl der Bedeutung, findet aber in dem

Verhältnis der Laute Schwierigkeiten und kann dadurch, dass

in einigen Wörtern d- und ur- neben einander stehen d-wiggi,

ur-wiggi avium, devium; ä-Tcust, ur-Tcmt Laster), nicht be-

wiesen werden.

2. Die ursprüngliche Bedeutung 'fort, weg', aus der sieh

leicht die des Verkehrten und Nichtigen entwickelt, tritt in

manchen Wörtern deutlich hervor. Ahd. d-seröta, mhd. d-schröt

M. das abgeschnittene Stück zu serötan; ahd. ä-snita sarmentum
zu snidan; ahd. d-swinga quisquiliae, mhd. ä-swinc M. was vom
Flachse abgeschwungen wird; ahd. d-ictrf abjeetio; ahd. d-leiba,

mhd. ä-leibe F. Überbleibsel zu bi-leiban; ahd. mhd. d-kust F.

Schlechtigkeit zu kiosan (eig. was durch Prüfung verworfen wird).

Mhd. ä-scrich, Seitensprung, Versündigung; d-sanc das Absengen,

Abbrennen. Ferner: ahd. d-wirki N., mhd. d-würke, -icirch, -wäre

stupa zu irerc N.; ä-kambi N. stupa zu kamb M. (eig. Abfall beim

Kämmen). — In der abstracteren Bedeutung des Verkehrten

in ahd. d-kösunga deliramentum zu kösa und kösön, ä-bulgi F. N.

ira zu b'€lgan\ mhd. ä-smac schlechter Geschmack, d-sprdche wahn-

witzige Rede, d-irise Unart; und verstärkend: d-ge-troc M. Blend-

werk des Teufels, ä-laster Schmähung, Schimpf. Abgeschwächt in

ä-name Spitzname. — In negativem Sinne, ähnlieh wie un~:

ahd. mhd. ä-ge^ F. oblivio zu -ge^an; d-släft insomnia. Mhd.

ä-g-unst F. Missgunst; d-kraft, ä-maht Kraftlosigkeit; d-vntze F.

(vgl. abe-witze) Unverstand. — Ausserhalb dieser Gruppen, aber

ganz der Bedeutung von ur- entsprechend, steht d- in ahd. d-danc

M., d-ddht (=ur-danc) argumentatio, commentum; d-quemo alum-

nus, Abkömmling. — In mhd. ä-mät N. die zweite Mäht, Ohmet
könnte ä- auch das Minderwertige bezeichnen.

Anm. Abgeleitete sw. V. mit d- sind z. B. mhd. d-greifen fehl-

greifen; ä-kösen sinnlos schwatzen; ä-sprächen thöricht reden;

ä-witzen von Sinnen sein.

3. Die Adjectiva, welche das Präfix zeigen, sind mei-

stens Ableitungen von Substantiven, die entweder schon mit

ä zusammengesetzt waren, z. B. ä-bulgic iraeundus zu ä-bulgi

ira, oder zum adjeetivischen Gebrauch mit ä zusammengebildet
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sind, wie ä-Mrzer excors aus ä- und her.:«. Vgl. ferner: ahd.

<i-»uu>d der Tutel entheben, frei zu »utnd F., u-hi!<> Adv. expers

mhd. ä -teilte zu /<>//; d-w8cke was ohne Weg, lern vom Wege ist,

invius, pravus, ä-wicgi avium, mhd. d-wicke N. Umweg zu /rrV/;

>';/< y/ l l vergesslich, vgl. ^-//ej und *-</(:3<tn. Mhd. ä-smec was keinen

Geschmack hat, abgeschmackt zu d-smac M.; d-setze keinen Sitz

habend zu s<7j, s^j; ä-sleifee abgenutzt zu steifen; d-stiure ohne

Leitung (vgl. g. us-stiuriba zügellos) zu stiura F., stiuri Adj. fest,

gross; d-tüeme anziemlich, ungewöhnlich, schwach zu tuom M. N.

— Mit -tü£H verbindet sich ä wie andere Raumpartikeln (§ 383,3):

ä-icei-t absens. — In mhd. ä-sunder abgesondert lebend hebt ä nur

den Begriff, der schon in dem einfachen Worte liegt, hervor.

4. Neben ä gilt in einigen Wörtern ö, uo\ doch scheinen

die beiden Präfixe nicht identisch zu sein. Substantiva: ahd.

d-quemo, d-chuemilinc racemus und ua-qhuemo posterus, uo-quumilo

racemus, ua-chumft successio; mhd. d-mdt und 6-met, iie-met, ou-met,

mundartlich omet, ombde, omt, emt. Adjectiva: ahd. uohald pro-

clivis abschüssig; uo-kalaicer recalvaster.

5. Erhalten hat sicli ä-, uo- nur in dem unverständlich

gewordenen Ohmet und umgedeutet in Ohn-macht= mhd. ä-maht.

Anm. Die Prap. ohne geht keine Composition ein; höchstens

Namen wie Ohnesorge, Her?* Ohneicitz u. dgl. werden gebildet; vgl.

Wolframs der junge siieze dne hart, der junge dne bart, der junge

stolze dne bart zur Bezeichnung Parzivals (174, 24. 227, 28. 307, 7.

286, 4). — Ohne-hosen = frz. sansculottes. Gr. 2, 716.

421. 1. g. tus-, ahd. zur-. (Gr. 2, 768. Graff5,699f.)

Diese im Germ, nicht oft gebrauchte Partikel entspricht

dem Griechischen buc;-, skr. dus- übel, schwer. Aus dem

Got. sind Substantiva nicht zu belegen, wenige aus dem Ahd. zur-

gift proditio, zur-lust taedium, fastidium, zur-wän suspicio. Bei

andern ist es zweifelhaft, ob sie nicht zu g. dis-, ahd. zi(r)- zu

ziehen sind: zur-gang defectus, dispendium, vgl. zi-gangida, zur-

gangida; zur-werf repudium; zur-sach-buoch libellus repudii. — Ein

mit tus- gebildetes Adjectivum setzt g. tuz-wirjan zweifeln voraus,

vgl. ahd. zur-wäri scandalizatus, zur-wdrl F. suspicio, zur-icärida

scandalum. Ferner ahd. zur-triuice perfidus; zur-wdni suspiciosus

(dazu zur-icänen sw. V. desperare). Von Substantiven abgeleitet:

zur-liument-ig infamis, zurlust-ig voluptuarius, zur-lustdih fastidiosus.

2. g. id-, ahd. ita-, it- (Gr. 2, 757. Kluge, Grdr. 1,

S. 478. Graff 1, 148. Whd. §293. 298). — Die Bedeutung

dieser nicht oft gebrauchten Partikel ist
e

wider
9

, lat. re-. Im

Gotischen ist sie nur durch id-weit N. Schimpf belegt, ahd. ita-icl^ M.
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opprobrium, mhd. ite-wts M. N., -?r?,5e F., dazu g. id-weitjcni, ahd. &o-

wf£Ön
t
mhd. itiyuijfn schmähen, vorwerfen. Ferner ahd. it-cruod ge-

iiinnM) zu (,rt\]an\ it-lön retributio (ags. ed-leän); it-slaht, -slach reci-

diva t'ebris (gleichbed. avar-sturz)\ mhd. it-wcege Flut, Strudel zu u-dc

M. Woge. — Ahd. ita-rucken wiederkäuen, mhd. ite-rücken, ags. ed-

roccian setzt ein nominales Stammwort voraus, ags. ed-roc rumen,
ruminatio, vgl. auch ags. roccettan rülpsen, Kluge s. v. räuspern.

— Adjectiva sind: ahd. it-mäli festus, solemnis, dazu it-mäll F.

festivitas, die wiederkehrende Feier (ags. ed-mcele sacra) und it-

mälig, it-mälllh festus; it-niuwi renovatus, mhd. ite-niuwe, dazu ahd.

it-niuwl F. reparatio, mhd. ite-niuwe und ahd. it-niuicön, mhd. ite-

niuwen erneuen.

3. swi-, ein seltnes Präfix von unklarer Bedeutung:

g. swi-kunps offenbar; ahd. sici-bogo M., mhd. swi-boge, nhd. ent-

stellt zu Sclucib-bogen-, s. Kluge Wb. Noreen S. 218.

4. erz-, mhd. erze-, ahd. erzi- (DWb. 3, 1076) ist das

gr. lat. dpxi-, das zuerst in Fremdwörtern aufgenommen wird.

Schon im Gotischen: arkaggilus dpxdTTe^oc;; im Ahd. erzi-bischof

archiepiscopus; mhd. erz-engel, erz-bote archangelus; erze-priester

archipresbiter; erz-buobe archiscurra; dann die erz-ambet-liute, die

Inhaber der Erzämter: erz-kamerer, -kanzeler, -marschalc, -truch-

sozze\ nhd. Erz-böse-wicht, -dummkopf, rschelm. Ungewöhnlich ist

die Verbindung mit unpersönlichen Wörtern: mhd. erz-tugent, nhd.

Erz-amt. — Über Adjectiva verbreitet sich die Vorsilbe erst

im Nhd.: erz-dumm, -faul, -grob.

422. Von den Partikeln , die sich als selbständige

Wörter erhalten haben, erwähne ich nur einige, die abstract,

als Mittel der Steigerung, Verkleinerung, Negierung gebraucht

werden

:

1. ab (Gr. 2, 707 f. Whd. § 291. 298) lässt noch jetzt

in vielen Substantiven seine ursprüngliche Bedeutung erkennen,

dient aber auch früh zur Bezeichnung des Verkehrten, Minder-

wertigen, Negativen: g. af-etja Fresser, af-drugkja Trinker, af-

grundipa Abgrund, ahd. ab-grunti N., mhd. abe-gründe N., ab-

grünt N. M.; ahd. ab-got\ mhd. ab-holz Abfallholz, ab-vuoter, abe-

witze Unverstand. — In Adjectiven negierend: ahd. ab-ge^al

(Gl. K. 1, 221, 23 äbkezzal oblivione), mhd. ab-ge^ic vergesslich;

mhd. ab-hold, nhd. abschätzig (s. Kluge Wb.).

2. aber (Gr. 2, 709. Whd. §291). Attributiv in der

Bedeutung des 1. post steht es in g. afar-dags, afar-sabbatus)

im Ahd. = 1. re, in der doppelten Bedeutung von wiederum
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und gegen. VgL einerseits alid. afar-lera iteratio doctrinae, almr-

burt regeneratio; nihd. aber-list wiederholte List, nhd. Aber-saat

Nachsaat; anderseits ahd. arar-hdeeo, mhd. aber-häko Widerhaken;

nhd. Abcr-icandel regTessus, Aber-icank recessus, Aber-wüle Wider-

wille. Aus der Bedeutung- 'wiederum' konnte sich steigernde

Bedeutung ergeben : nihd. aber-dhte, aber-ban proscriptio superior,

aber-ane Urgrossvater: aus der Bedeutung
c

gegen
3

negierende:

mhd. aber-list Unklugheit, aber-ivitze Unverstand, nhd. Aber-gunst

Missgunst. — Das Verkehrte bezeichnet es im nhd. Aber-kaiser

= Gegenkaiser, der nicht richtig* gewählte, falsche Kaiser, Aber-

papst, Aber-gott, Ab er-geistliche, auch wohl Aber-klaue, ungula po-

sterior, die nicht auf die Erde reicht und eigentlich keine Klaue

ist, Aber-name Spitzname, Aber-sinn Eigensinn, Aber-weg (vgl. d-weg)

devium. Ähnlich dann auch in Adjectiven: nhd. äber-klug, -teeise,

-hold und in Verben: nhd. aber-kosen, -reden delirare. — Die Par-

tikel berührt sich also mit ä- und abe- und konnte für das letztere

leicht eintreten, da abe im Mhd. Nebenform zu aber ist. Auch Ver-

mischung mit ober- hat man angenommen, namentlich in Aber-glaube,

nnl. over-geloof\ s. Detter, ZfdA. 42, 53 f.

3. wider (Gr. 2, 795. Whd. § 294. 299) kann wie das

bedeutungsverwandte aber Composita mit negativem Sinn er-

geben: mhd. wider-ordenunge Unordnung*, icider-nätiurlich, wider-

meere — immcere gleichgültig, unangenehm.

4. after (Gr. 2, 710. Whd. § 291) ist im Got. nur durch

aftra-anastödeins Wiederanfang belegt, ziemlich häufig im

Ahd. und Mhd.; jetzt ist es selten, als selbständiges Wort ganz

erloschen. Aus der Bedeutung 'nach, hinter
5

, die es, abwei-

chend vom Gotischen, im Hd. hat, entwickelt sich die des

Trügerischen, Verkehrten, Minderwertigen-, z. B. ahd. after-

slu$$il Nachschlüssel (vgl. mite-slü^el) ; mhd. after-keese hinterlistige

Nachrede; after-sprdche, -wort Verleumdung, after-geloube perfidia,

after-icän verkehrter Wahn, after-bier Nachbier, Halbbier; also

Berührung mit abe und aber- vgl. auch mhd. aver-häke und after-

hake Widerhaken, after- und aber-teette hinterlegtes Pfand.

5. bi (Gr. 2,718. Whd. §291. 298), oft in verbalen

Nominibus, in demselben Sinne wie neben den Verben, mhd.

bt-legunge Beilegung, bi-släfe Beischläferin, nhd. Bei-fall, -stand,

-Steuer, -trag, -tritt. Ebenso in andern im Sinne des 1. prope,

z. B. mhd. bl-lant Nachbarland, bi-iconunge in der Nähe befindliche

W7ohnung; bi-spruch, -irort, -spei Fabel, Gleichnis, Sprichwort (eig.

Rede, die neben etwas hergeht, als Pendant angeführt wird). —
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Nicht selten bezeichnet es auch das Nebensächliche; z. B. mhd.

bt-gedanke Nebengedanke, mhd. bt-gerihte Nebenschlüssel, bt-keüer

Nebenkeller, bt-8trd$e Nebenstrasse, bt-wtp coneubina; zuweilen

das Verkehrte (bi = vorbei): bi-trit Fehltritt, btslac nachgemachte
Münze, und so auch im Adj. mhd. bi-geloubic nicht rechtgläubig. —
J 11 diesem Sinne brauchen wir, wie schon die Beispiele zeigen,

jetzt gewöhnlich neben', vgl. auch mhd. neben-ganc Neben-

gang, Abweg; neben-kint uneheliches Kind (vgl. § 415, 4).

423. 1. g. ufar, ahd. ubar, mhd. über (Gr. 2, 772. Whd.

§ 293. 298), ahd. untar, und er unter (Gr. 2, 783. Whd. § 294.

299). — Aus der räumlichen Bedeutung von
c

über
3

entwickelt

sich leicht die abstractere,
e

das gewöhnliche oder richtige Mass

überschreitend
3

. Sehr häufig in Adjectiven: g. ufar-fulls über-

voll; ahd. ubar-ganoac abundans; ubar-Uali; mhd. über-alt, -grö^
r

-guot, -her, -höh, -cldr, -reine etc. Manche lehnen sich an Verba:

mhd. ilber-wcege zu grosses Gewicht habend zu über-icegen; über-

Sfäig. Bildungen, in denen über präpositional steht, wie nhd. über-

menschlich (§ 407) haben ähnliche Bedeutung; (anders mhd. über-

grd über und über grau). — Substantiva: g. ufar-fullei Über-

fülle, ufar-sicara M. der Meineidige; ahd. ubar-fuora luxus; ubar-

hvwi adulterium; ubar-huht, ubar-irdn superbia; mhd. über-fräge

überflüssige Frage, über-kraft übergrosse Menge; über-maht, -muot,

-nuz Zinswucher, -tat Verbrechen, und zu Verben: ahd. ubar-trunk

vinolentia; mhd. über-grif ungesetzliche Gewaltthat, über-trit Fehl-

tritt u. a. — Im entgegengesetzten Sinn verbindet sich unter
mit Adjectiven, doch ist der Gebrauch sehr beschränkt und

wohl dem lat. sub nachgebildet: mhd. under -bitter subamarus,

under-bleich, -gel, -rot, -swarz, alle bei Konrad von Megenberg;

vgl. Wörter wie grün-lich § 363, 5.

Auch Herrschaft und Vorrang zu bezeichnen ist ufar
geeignet: g. uf'ar-gudja dpxiepeuc;. Im Mhd. gilt dafür ober-

(§ 406): ober-ambetman, ober-enke Oberknecht, ober-herre, -käme-

rer, -keiner, -maget, -man, -schepfe Oberschöppe u. a. Daneben selten

obe (Gr. 2, 771. Whd. § 293): ob-man, -meister. — under
wird zu einem geläufigen Mittel, das Gegenteil auszudrücken:

mhd. under-ambetman, under-diener subdiaconus, under-enke, -kneht,

-maget, -meier, -meister etc.

2. g. faur, faura, ahd. furi, fora, mhd. für, vor (§ 405.

Gr. 2, 726 f. Whd. § 292. 298), nach (Gr. 2, 762. Whd. a. 0.).

Die räumliche Bedeutung ist leicht wahrnehmbar in Substantiven
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wie got. faur-stasseis, faura-gagga, -gaggjct Vorsteher, faura-gaggi

Vorsteheramt und noch in nhd. Vorsteher, -sitzender; die zeitliche

in Adjectiven wie g. un-faura-weis unbedacht; ahd. fora-wis

praescius; mhd. vor-bedacht. Abstracter, als ein Mittel, den Be-

griff hervorzuheben, erscheint es in ahd. fora-taila v. brabium,

eig. Vorzugsteil des Führers; ahd. fora-löni X. praerogativa ; mhd.

vor >'/<, -gäbe, -ri :hf. -teil; auch in dein persönlichen mhd. für-phaffe

archipresbiter. Ebenso in Adjectiven: mhd. viir-sche'l überaus laut

tönend, lärmend; vor-schtn praeclarus, und in den verbalen: mhd.

vilr-nceme vornehm; uor-weege das Übergewicht habend, eig. sich

vorn überneigend, lauter selten gebrauchte Wörter. — nach
in entgegengesetztem Sinne ist nicht häufig: mhd. näch-teil,

näch-gültec in geringem Wert stehend, verachtet.

3. ahd. suntar, mhd. sunder (Gr. 2, 706. PBb. 16, 510) ist

in der älteren Sprache als Mittel der Steigerung- nicht unbeliebt.

Substantiva: ahd. suntar-Sbur aper singularis; suntar-iwa Privile-

gium : suntar-sälida singularis felicitas; ebenso im Mhd. — Adjectiva :

ahd. suntar-gilth insignis; öfter im Mhd.: {sunder-bär vorzüglich),

sunder-klegelich, -liep, -niuwe\ (dagegen in eigentlichem Sinne: sun-

der-seege einzeln wohnend, sunder-siech der Aussätzige). Jetzt ist

der Gebrauch aufgegeben.

424. durch, in, an in Adjectiven. — 1. durch (Gr.

2, 770. Whd. § 298) steht in eigentlicher Bedeutung in Ad-

jectiven, die zu Verben oder zu verbalen Substantiven gehören;

z. B. ahd. duruh-gengig; duruh-siunec perspieuus; durch-fertig transi-

torius; mhd. durch-brüchic, -brüstic, -runsic durchmessend, -schouuric,

sihtic u. a. Ausserdem wird es in der älteren Sprache (auch

im Ags.) gerade wie das 1. per, und wohl nicht ohne dessen

Einfluss als Mittel der Steigerung gebraucht: ahd. thuruh-hlütar

praeclarus, duruh-luzlc perparvus, duruh-guot perfectus; mhd. durch-

beese grundschlecht, durch-brünstec von Feuer durchdrungen, durch-

edel, durch-greete ganz voll Gräten, -kiusche, -klar, -lieht, -rlche,

-schäme u. a. Die jetzige Sprache hat den Gebrauch fallen lassen

(vgl. aber das steigernde durch und durch edel, gut etc. — Durch-

laucht, durch-lauchtig perillustris gehört zu dem Verbum durch-

1 lullten).

2. in wird in demselben Sinne gebraucht; aber im Hoch-

deutschen nicht häufig (Gr. 2, 761. Whd. § 298. Höfer Germ. 15,

61 f. Wrede, Sprache der Ostgothen S. 103 Anrn.). Ob es mit ein-

(§ 415, 9) zusammenhängen kann? Kögel, Literaturgeschichte I,

2, 42.3. ahd. in-hol coneavus, mhd. in-durstic, in-grüene kräftig'

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 37
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grün (dazu in-grilen st. \. [mmergrün), in-swarz Behr schwarz, in-

bluotende sehr blutend; so vermutlich auch mhd. in-brünstec, nhd.

ingrimmig, Inbrunst, Ingrimm.

3. an (Gr. 2, 713. Germ. 15, 02 Anm.66) im entgegen-

gesetzten Sinne = 1. sub, gr. em, vielleicht schon in g. ana-leikö

ähnlich; deutlich in einigen jüngeren Wörtern: an-warm was an-

fängt wann zu werden, an-kalt u. ä. In diesem Sinne steht an
vermutlich in nhd. An-höhe F. und in an-rüchig, -rilchtig was zu

riechen anlangt, vgl. mhd. (selten) ruchtic wohlriechend und Kluge

Wh. [Zu an-verwandt vgl. mhd. veruenden = verheiraten. In an-

heischig ist an- aus ant- entstellt]. — Über filu s. § 406 A. 2.
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425. 1. Nach ihrer syntaktischen Stellung schliessen

die Pronomina sieb entweder den Substantiven oder den Ad-

jeetiven an. Als charakteristische Gruppe erscheinen sie neben

den Nominibus teils durch ihre Bedeutung, teils durch Eigen-

tümlichkeiten der Flexion. Doch sind diese in den germani-

schen Sprachen durch die Übertragung der pronominalen

Flexion auf die Adjectiva verwischt, und jene bilden keine

sichere Grenze, weil durch Bedeutungsentwickelung Nomina

in pronominalen Gebrauch übergehen können.

2. Von den eigentlichen Pronominibus erscheinen im

Germanischen als feste, nicht erst durch Composition ge-

wonnene Bildungen: die Pron. pers. g. ik, pu, iceis, jus: das

Pron. reflexivum; die Possessiva; das Pron. g. is, si, ita\ die

Demonstrativa g. sa, so, pata; das defective *his] jains jener

(§ 429 Anm.); die Indefinita und Interrogativa g. Jvas, Jvarjis

(fehlt im Hd.), Tvapar, ains, sums; ferner die Pronomina der

Identität sama und silba, sowie die ihnen entgegengesetzten

anpar und aljis. — Einige von diesen Wörtern sind derselben

Wurzel entsprossen: zu dem Stamme ha- gehören g. Ivas,

Jvarjis, Tvapar, zu den Cas. obliqui der Pron. pers. die Pron.

poss. ; zu einer Wz. sem eins (§ 434 A. 1) g. sums und sama.

Umgekehrt dienen bei andern Pronominibus verschiedene Wur-

zeln, um das vollständige Flexipnssystem zu bilden, so bei

den Pron. pers., bei sa, so, pata und bei is, si, ita.

3. Unter den Nominibus, die pronominal gebraucht

werden, ist vor allem Mann zu nennen, das ganz den Cha-

1) Brgm.2,762f. Kluge Grdr. S. 463 f. Gr. 3,1 f. Whd. § 471-499.
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rakter eines Pron. indefinitum oder personale annimmt Gr,

3, 6. 4, 220). Im Gotischen ist dieser Gebrauch noch ani

negative Sätze beschränkt. Während das Wort in positiven

Sätzen die concrete Bedeutung behauptet, entsprechen ni

manna, ni mannahun dein gr. outi?, 1. nemo. Für das Ahd.

und die andern germanischen Sprachen gilt die Beschränkung

nicht mehr. Wenn in manchen ahd. Denkmälern pronominales

man nur in negativen Sätzen vorkommt, so ist das die Folge der

Lateinischen Originale, die wie das Gotische zwar den pronominalen

Gebrauch des negativen nemo (= ne liomo), aber nicht des posi-

tiven hoino kennen (vgl. frz. on). Der Ursprung aus dem Substan-

tivum zeigt sich in der älteren Sprache zuweilen darin, da»s auf

das pronominale man das persönliche Pron. er bezogen wird; z. B.

noch im Mhd. man seit, swä man ringe nach, das werde ime ze

leste doch sin teil (HMS. 2, 22&). Natürlich kann man in der älteren

Sprache, wo der Gebrauch des Artikels noch seltener ist, auch zu-

weilen schwanken, ob man substantivisches oder pronominales man
annehmen soll; z. B. Hildebr. 37 mit geru scal man geba infähan

ort widar orte, 'mit dem Gere soll man (oder der Mann) Gabe em-

pfangen, Spitze wider Spitze'. — Wie man als unbestimmtes per-

sönliches, kann man wiht als unbest. sächliches Pronomen ansehen,

vgl. g. ni waiht N. neben waihts F. Sache (§ 451).

Anm. 1. Wir brauchen man nur im Nom., früher konnten

auch die obliquen Casus pronominal stehen, wo wir jetzt einer

sagen; z. B. Notker Ps. 37, 9 (Piper 2, 137, 15): so iciget manne file

harto, da$ imo gestehen ist.

Anm. 2. Manche andere Nomina concurrieren in ihrer Be-

deutung mit Pronominibus (Gr. 3, 80 f.). Neben solcher, welcher
steht ahd. so gitän, sus gitän, wio gitän, nhd. so beschaffen, wie

beschaffen, so bewandt, derartig-, neben dieser und jener: nhd.

der erstere, der letztere, neben derselbe: nhd. der nämliche, der

gleiche; an die Indefinita schliesst sich nhd. ein gewisser, ein be-

liebiger und die sog. unbestimmten Zahlwörter: viele, wenige, alle,

genug, mehrere; für die Pron. pers. wird im Mhd. oft l'ip gebraucht:

min lip, dxn lip etc., auch hant kommt ähnlich vor, und besonders

Abstracta, welche Wesen und Rang einer Person bezeichnen ; so

schon bei Otfried gnati, milti, diurt, smdhl, nhd. meine Wenigkeit,

Hoheit, Gnaden u. a.

Abgeleitete Pronomina.

426. 1. Mehrere Pronomina lassen deutlich Suffixe er-

kennen , die auch zur Adjectivbildung gebraucht werden:
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/,/-SuHi\ g, Jrarjis: g, aljis, 1. alii/s, ahd. alles Adv. und efa'- in

Compositis, z.B. eli-lenti. — In: g. piit'n, pein, sein. — r\ g, ttnsar,

ir:/r ( ir. ' in/kar, igqar. — tri g. (tnjhtr. — ains ist mit no-Suffix aus

einem Pronominalstamm idg. o$ gebildet, vgl. 1. unus = oi-no-s, gr.

oloc allein.

2. Dazu kommen jüngere secundüre Ableitungen, die

Öfters den pronominalen Charakter verlieren. Gewöhnlich sind

sie mit /»-Suffix gebildet. Zu dem pronominal gebrauchten ains

gehört ahd. einte ullus, quispiam, deheintc, noh-eimc (auch '%ng\

im Mhd. ungebräuchlich, aber später als unbestimmtes Zahlwort =
1. nonnulli. Vax dem Numerale ains gehört g. ainaha, ahd. einogo

einzig; ferner nhd. einig in der Bedeutung Concors. — Im Mhd.

kommt selbig auf (Whd. § 499), das jetzt wieder veraltet ist, und
von Pronominaladverbien der däige dieser, derjenige, däsic dieser

da, dergleichen. Das Nhd. hat noch hinzugefügt: derjenige, meinige,

deinige, seinige, unsrige, eurige, und zu Pronominaladverbien dortig,

hiesig (vgl. mhd. hiesigen sw. V. hier sein), -herig in vorherig, nach-

herig. — Ableitendes germ. k zeigt g. ainakls einzeln, verlassen

(§ 360), ableitendes hd. z ahd. einazzen, einizes Adv. einzeln, daraus

später mhd. einzel, nhd. einzeln singulus und einzig unicus (§ 341).

— sk: ahd. endirsc fremd, vermutlich zu ander (Graff 1, 345. 358.

388), vereinzelt auch ahd. ni icedrisc neutrum zu wedar (Gr. 3, 10).

3. Nhd. selber, selbst, welche wie Comparativ- und Super-

lativformen aussehen, sind nicht Ableitungen, sondern erstarrte

Genitive. Schon im Ahd. ist die Verbindung des stark flectierten

Genitivs mit dem Pron. pers. sehr gewöhnlich: fona dtn selbes Hor-

ton von deinen eignen Worten, mhd. min selbes swert, oder auf

eine Frau bezüglich: min selber herza mein eignes Herz. In diesen

Verbindungen erlischt nun das Sprachgefühl für die Bedeutung der

Flexion. Seit dem 12. Jahrh. sagt man auch: ü$ ir selbes lande,

mit ir selbes hende, dich selbis, frouive rihtet selber, sich selber,

ich bin selben komen etc. Whd. § 499. Darauf beruhen nhd. selber

und das gebräuchlichere selbst (über s + f I § 152). — Die alte Form
hat sich in der Verbindung mit Ordinalzahlen gehalten: selb-ander,

selb-dritt etc. (§ 438, 4) und in selbständig neben selbst-ständig, ent-

stellt in Salband = Selb-ende (vgl. ndl. zelf-eind, -egge, -kant der

Tuchrand, Zettelende an Geweben); sonst immer selbst-, z. B. Selbst-

mord, -sucht, -beicusst etc.

Zusammengesetzte Pronomina.

427. Mehr als durch Ableitung werden die Pronomina

vermehrt durch Composition, auch durch Composition mit

pronominalen Adverbien.



Pronomina mit ei, -h, -uh. [§ 428.

Den Ableitungen zunächst stehen Composita mit -leih-

vgl. jedoch § 361 A.) und -laud-, in denen das erste Com-

positionsglied den eigentlichen Kern der Bedeutung birgt.

Die auf -laups sind dem Gotischen eigen: fvö-laups quantus,

siva-laups tantus, sama-laups gleich gross, gleich. — Verbreiteter

und zahlreicher sind die auf -leiks, doch haben sich auch

von diesen nur die verdunkelten welch und solch erhalten,

g. Jvi-leiks (einmal he-leiks, Schreibfehler?) qualis, ahd. (h)uellh

welch (= g. *Jva-leiks also mit anderer Ablautstufe); daneben in

der Bedeutung qualis fast immer ahd. hueolih, icioUh von dem Adv.

hiceo = g. foaiwa (§ 464, 3), in alten Denkmälern daneben zuweilen

hitia-, wea-j ivie-llh zu dem Instr. g. Jve (ZfdA. 40, 20); g. swa-leiks

so beschaffen, ahd. sidih, solih, solh; g. sama-leiks gleich, überein-

stimmend, ahd. sama-llh, mhd. samelich, semlich; g. aljo-leikö, -leikös

(mit Comparativsuffix) Adv. anders, ahd. elichör (aus eli-lichör) am-

plius, weiter, ferner (§ 333 A. 1. Gr. 3, 597); ahd. andar-lth anders

beschaffen, ein seltnes Wort, das im Mhd. fehlt (nhd. ver-änder-lich

ist vom Verbum ver-ändem abgeleitet); ahd. suma-llh quidam, mhd.

sumelich, sumelich; ahd. sus-lih talis zu sus ita (§464,5); vgl. auch

eddes-lih (§ 430), io-gilth (§ 431, 3).

428. Ziemlich häufig verbinden sich Pronomina und

pronominale Adverbia mit suffigierten und präfigierten P a r-

t i k e 1 n. Besonders die Indefinita werden dadurch vermehrt

und differenziert. Die einfachen aus dem Stamme ha- gebil-

deten Wörter werden wesentlich auf den interrogativen Ge-

brauch beschränkt, die zusammengesetzten dienen als Indefinita

im engeren Sinne oder als verallgemeinernde Pronomina. De-

monstrativa werden durch Partikeln teils verstärkt, teils zu

Kelativen ausgebildet.

Suffigierte Partikeln sind besonders im Gotischen beliebt.

— 1. g. ei (§464,4) verbindet sich mit relativ gebrauchten

Pronorninibus, d. h. mit Pronominibus, denen sich untergeord-

nete Sätze anschliessen. Am öftesten mit sa, so, pata: saei, söei,

patei(pei); ebenso mit dem Pron. pers. z. B. ik-ei ich der, pu-ei du
der, puz-ei dir der, und mit is, si: izei (auch als Nom. PI.), sei (Br.

§ 157. 158. Gr. 3, 13 f.). In demselben Sinne mit pronominalen Ad-

verbien: par-ei wo, pad-ei wohin, paprö-ei von wannen, woher,

pan-ei wann, mip-pan-ei mit dem dass, während, als, indem u. a.

Das Hd. verfolgt diesen Zweck durch andere Mittel; § 429.

2. g. -h, -uh (oder -üh? § 470, 2) wird in verschiede-
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Dem Sinne gebraucht. Neben dem Fron. sa
}

so, pata verstärkt

es die demonstrative Bedeutung; während das einfache Pro-

nomen zum Artikel herabsinken kann, bat sah
}
söh, patuh die stär-

kere Bedeutung von hie, haec, hoc. Ebenso neben den Adver-

bien desselben Stammes: ]>ttruh daselbst, da, papröh von da, da-

her, danach, panuh dann, damals, also, g. pduh
:
ahd. doli (§464, 2);

g. swah so, verstärktes swa. Gr. 3, 23. Br. § 154. — Dem Pron.

indef. giebt die Partikel die Bedeutung "jeder
5

: fvazuh, Ivarji-

znh quisque, haparuh uterque; verstärkt ain-Jvarjizuh unusquisque,

ain-?vaparuh ein jeder von zweien; adverbial: Jveh jedenfalls, nur.

Das relative 'jeder, welcher, wer auch immer, 1. quieunque' wird

wiedergegeben durch Jvazuh saei, pis-Tvazuh saei oder izei\ ebenso

in Adverbien pis-hadup pei wohin auch immer, überall wo. Gr. 3,

28 f. Br. § 164 f. — Im Hd. wird -nh nicht gebraucht. Das stärkere

Demonstrativum wird wiedergegeben durch deser (§ 429); die ver-

allgemeinernden Pronomina durch Composition der Indefinita mit

gi- oder io-gi-, die relativ-verallgemeinernden durch Verbindung*

der Indefinita mit so; § 432.

Anm. In den Verbindungen sums . . sums, sums . . anpar,

der eine . . der andere, wo die Partikel -uh an beide Glieder oder

auch nur an das nachfolgende treten kann, hat sie die Bedeutung

der Conjunction 'und'; so auch in suman . . sumanuh pan bald . . bald;

vgl. Gr. 3, 25.

3. g. -hun dient dazu, den Begriff des unbestimmten

quidam od. aliquis auszudrücken, aber nur in negativen Sätzen

:

ni hashun niemand, ni ainshun niemand, keiner (Joh. 7, 48 ohne

ni in einer Frage mit negativem Sinn), ni mannahun Niemand.

Adverbial: ni Jvanhun niemals, vgl. auch ni-Jveilöhun oübe irpöc; üupav

(Gr. 3, 29. Br. § 162 f.). In allgemeinerer Bedeutung steht die Par-

tikel in g\ pishun Adv. am meisten, vorzüglich, das auch in posi-

tiven Sätzen vorkommt. — Im Deutschen erscheint eine ähnliche

Partikel nur in ahd. huergin Adv. irgend wo (zu hnar wo),

io wergin, spät ahd. iergen, mhd. iergen, nhd. irgend und ne-

giert nirgend{s).

Anm. Got. -hun und nord-wgerm. -gin pflegt man seit Grimm
und Bopp zu identifizieren und dem ai. canä gleichzustellen.

J. Schmidt (KZ. 32, 402) verlangt wegen der Vocalverschiedenheit,

dass man sie trenne; nur -gin entspreche dem ai. canä.

4. Im Anschluss an diese enklitischen Partikeln, welche

mit dem vorhergehenden Pronomen zur Worteinheit verschmel-

zen, mag das Adv. missö (§ 98, 1) erwähnt werden, das den
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Pluralformen des Pron. pers. hinzugefügt wird, um das reci-

proke Verhältnis auszudrücken: uns missö u\\\]\o\k;, mip ris

mi88Ö Tipöc; ä\\r\\o\j<;. Über den hd. Ersatz >. £ 433, <).

429. Während die angeführten Verbindungen der hoch-

deutschen Sprache ganz oder fast ganz fehlen, hat sie einige

andere ähnliche, die im Gotischen unbekannt sind.

1. In demselben Sinne wie im Got. -ei gebraucht werden

muss, können im Alid. Partikeln des Stammes pa dem Pron.

pers. und dem Demonstr. der, diu, dag hinzugefügt werden,

wenn sie relativisch stehen, nämlich thar, ther, dir, da und

tliie, the. Jene sind wohl identisch mit der Ortspartikel g.

par, ahd. dar, diese vielleicht selbständige Bildungen aus der-

selben Wurzel. In der Schrift pflegt man die Wörtchen selb-

ständig* zu lassen; z. B. ther thar qui, ih tir qui ego, wir dir nos

qui, thie the qui, der da ille qui, ih da qui ego. N. unterscheidet

das enklitische dar von dem selbständigen dar. Die Partikeln

verbinden sich vorzugsweise mit dem Nominativ, finden sich aber

auch nach Cas. obl. und Adverbien: thär dar, da der, danne dir,

dö der, später selbst nach anderen Pronominalstämmen : .so der,

also der, wa$ der, war der wäre (engl, ichere there was), sicer der

mac, siver so der welle wer da will (Gr. 3, 19 f. Graff 5, 56 f. Mhd.

Wb. 1, 304.) Der Gebrauch dieses relativen da hat sich bis

ins Nhd. erhalten, erscheint uns jetzt aber altertümlich und steif.

Anm. 1. Andere Wörtchen, namentlich Pronomina, treten zu-

weilen zwischen das Pronomen und die Partikel: mhd. der ih da
ger, da$ ich da wil, da er da sa$, da si e da sa$.

Anm. 2. Auch so, das überhaupt oft den Anfangsworten eines

Satzes hinzugefügt wird, kann sich dem relativ gebrauchten Demon-
strativum anschliessenj z. B. Otfried H. 157 zi selben sanctc Petre,

ther so giang in then se (Erdmann OS. I § 91). Der Gebrauch ist

im Ahd. und Mhd. selten; später wird er nach verallgemeinerndem

der (= swer) häufiger; jetzt ist er veraltet.

Anm. 3. Über Partikeln, die sich dem relativisch gebrauchten

Indefinitpronomen anschliessen, s. § 432.

2. Das stärkere, dem g. sa-h, sö-h, pat-uh entsprechende

Demonstrativum ist im Hd. deser dieser. Dieses Pron., dessen

Flexion im Ahd. noch deutliche Spuren der Zusammensetzung

zeigt, ist aus einer Verbindung des einfachen Demonstrativunis

mit der deiktischen Partikel g. sai, ahd. se ecce entstanden.

Kluge, Grdr. 1, § 239. — Wir verstärken jetzt die Demonstra-
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tiva durch die Ortspartikeln da und hier: der da, der hier,

dieser hier, jener da.

Anm. Die Bildung von g. jains und sein Verhältnis zu hd.

jenir ist zweifelhaft (Litteratur bei Brgm. 2, 771; ferner Solmsen
KZ. 31, 172. Sievers PBb. 18, 407. Kluge Grdr. § 242).

430. Präfigierte Partikeln. — Im Gotischen nur: pis-

in pishazuh saei etc. (§ 428, 2), also neben dem Indefinituni,

wo dies als verallgemeinerndes Relativuin gebraucht wird.

Gr. 3, 42. 57 f. — Dieselbe Partikel mit einer andern ver-

bunden liegt vor in ahd. eddes-, etiles-, et es- (ethas-) (g.

*aip-pis, vgl. g.pau, aip-pau, ahd. ed-do §470,2): ahd. ffiies-

wSr aliquis, eddes-ica^ aliquid, und in Adverbien e'ddes-huanne ali-

quando, tandem, ffiies-wio quodammodo, Vddes-huär alieubi; ent-

sprechende Formen im Mhd. Das Indefinituni erhält in dieser Par-

tikel einen charakteristischen Zusatz, der es von dem Interrogativ-

Pronomen unterscheidet. — Vor huedar erscheint dieses eddes- ebenso

wenig wie im Got. pis vor Ivapar. Auch e'ddes-huellh aliquis ist

nur vereinzelt belegt; statt dessen in unmittelbarer Verbindung mit

Wi : eddes-üh, ethes-Uh, mhd. etes-lich, etzlich irgend einer, einige,

etliche. — Neben eddes- tritt schon seit dem 9. Jahrb. die Form

edde-, ete- auf, die doch wohl nicht aus eddes- verderbt, son-

dern als selbständige Bildung anzuerkennen ist: ete-wer, ete-

iccij, edde-huanne etc., entsprechend im Mhd. — In der jetzi-

gen Schriftsprache hat sich ettes- gar nicht, ete- nur in etivas,

etica, etwan, etllch erhalten, etwelche, das hin und wieder ge-

braucht wird, ist im Mhd. nicht belegt.

Gewöhnlich brauchen wir im Nhd., um das Pron. indef.

von dem interrogativum zu differenzieren, das Adv. irgend

{§ 428, 3): irgend zver, wann, wo etc., irgend welcher; ebenso vor

einer.

Anm. Auch vor andern Adjectiven findet sich eddes zuweilen:

ahd. eddesmihhil aliquantum, edhesmanage aliquantos, auch noch

mhd. ete-vil etwas viel. Gr. 3, 58 f. — J. Schmidt (KZ. 22, 318—325)

verwirft, um die Partikel mit einem im Slavischen ähnlich ge-

brauchten jede identifizieren zu können, die Teilung ed-des und die

Vergleichung von aijipan. ethas, ethes, edhes seien die ursprüng-

lichen Formen und die Doppelconsonanz in eddes, ette nichts weiter

als die
e
besonders hinter kurzem Vocal häufige Schärfung des Con-

sonanten'. Unmöglich für diese frühe Zeit.

431. 1. In ähnlichem Sinne wie eddes wird ahd. flieh

(thoh), deh und sih (soll) gebraucht, letzteres in md. Denk-
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malern Gr. 3,41. Whd. §492). Das // ist jedenfalls als die

enklitische Partikel 'und' anzusehen, wie in nih (vgl. däh-ein

ullus und nih-ein nnllns), so dass the und si als die ersten

Bestandteile der Partikel übrig bleiben; jenes ist augenschein-

lich identisch mit dem zweiten Bestandteile des eben bespro-

chenen ed-de, dieses scheint dem unbetonten 80 nächst ver-

wandt, das sich in dem Sinne des got. pü mit dem indefiniten

Pronomen verbindet (§ 432). — Während edde(s) mit dem
unbestimmten wer verbunden wird, hat deh seinen Platz vor-

zugsweise vor dem unbestimmten ein: ahd. thih-ein, deh- ein

ullus, auch thih-einig und thih-eining, und mit Verschiebung der

Silbengrenze deli-hein, mhd. dechein, daraus unser kein
)
dem seine

negative Bedeutung durch den Untergang der Negation ne erwuchs
(Paul Gr. § 311). Vor wer und welch kommt deh im Ahd. nicht

vor; vor weder erst bei Notker (deweder irgend einer von beiden,

also mit unterdrücktem h) ; im Mhd. ganz vereinzelt auch deicelh,

aber nicht, wie man erwarten sollte, in der Bedeutung 'irgend

welcher', sondern 'wer auch immer 1

, wie g. pisJvazuh, hd. swelh.

Mhd. Wb. 3, 577a. — sih findet sich bereits im Ahd., aber nur

im Tatian
;
mit wer und welih verbunden, vor ein erst in mhd.

Zeit. Das Verhältnis ist also merkwürdiger Weise grade um-

gekehrt wie bei theh.

2. io. Gr. 3, 51. — g. aiw unquam findet sich nur in

verneinenden Sätzen, ahd. So, io auch in positiven. Schon

im Gotischen steht die Partikel gelegentlich vor pronominalen

Wörtern, im Hd. verschmilzt sie mit einigen zur Worteinheit,

namentlich mit man und wiht: eoman, ioman, ieman jemand (vgl.

g. aiw manna); eowiht, iowiht, ieht aliquid. — In demselben Sinne

neben wanne: ahd. iowanne aliquando (vgl. g\ aiw lranhun ttüjttotg),

vor wergin (§ 428, 3) und mhd. iewä irgend wo. — Vor dem In-

definitpronomen ist sie erst später zu belegen (N.) und diese Com-
posita werden nicht in der unbestimmten Bedeutung von 'aliquis',

sondern in der bestimmten von 'jeder' gebraucht, die gewöhnlich

durch io-gi- ausgedrückt wird (Nr. 3). Ahd. io weder uterque (vgl.

as. ia-huethar), io wele$ omne, quodcunque; ebenso mhd. iewelich,

ieicelch jeder, ieweder, später ieder uterque, und mit Verallgemei-

nerung des Begriffes 'quisque', nhd. jeder (vereinzelt auch iewer

Whd. § 496). — Erst aus dem Mhd. ist belegt ie-deweder, ietweder

uterque, quisque, nhd. jedweder.

Anm. Über enklitisches -io s. Gr. 3, 30.
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... Die Partikel ///- verbindet sich mit dem indefiniten

Pronomen, wenn es in der Bedeutung quilibet, omnis gebraucht

wird; gewöhnlich geht io voran. Die Bildung gehört mehr

dem nd. Gebiet an, im Oberdeutschen sind die Belege nicht

eben zahlreich. Gr. 3, 50 f. 53 f. — Nachweisbar sind: io-gi-

io£r, [io-^giicelih, (io-)giici:der uterque und dazu gehörige Adverbia

wie io-giwdr nbiqne, io-giireri usquequaque, io-gi-icanan undique,

io-gi-icenne quandoque; im Mhd. nur nocli vereinzelt in md. Quellen:

geicvder, ie-geiceder, ie-geicä überall. — Häufig und allgemein ge-

bräuchlich ist io-gi-üh, mhd. iegeltch (ie-licJi), nhd. jeglicli, wo -lieh

ebenso wie in edde(s)Uh ohne Vermittelung eines Pronomens un-

mittelbar mit der Partikel verbunden ist. Das einfache gi-Uh ohne

io behauptet sich nach vorangehendem Genitiv, z. B. allero manno
gilth jedermann (§ 371).

Anm. 1. Die Bedeutung von io-gi-lih und eddes-llh lasst vor

•lih den Stamm des Pron. indef. vermissen; wie die blosse Verbin-

dung der Partikeln mit -lih die indefinite Bedeutung der Composita

ergab, ist nicht recht zu begreifen (Gr. 3, 53). Aber auch die Ver-

bindung der Pron. indef. mit der collectiven Partikel ist merkwürdig
(vgl. § 416 A. 1).

Anm. 2. Durch gegenseitige Einwirkung von iegelich und
eteslieh sind wohl einerseits mhd. iegeslich, ieslich, anderseits iets-

lieh, ietlich entstanden; vgl. Whd. § 495. Gr. 3, 56.

4. n i, n i h, (n o h). Gr. 3, 64 f. 69 f. — Die Negation

ni steht schon im Got. gewöhnlich unmittelbar vor dem Verbiun,

noch fester ist sie im Hochdeutschen an diese Stelle gefesselt.

Nur mit gewissen Wörtern verbindet sie sich enger (§ 428, 3)

und verschmilzt mit ihnen schon im Ahd. zur Worteinheit; in

einigen coneurriert nih. — ni verbindet sich mit wiht, iowiht,

ioman: niwiht nihil, res nihili, mhd. neiciht, emeiht, entstellt ein-

tviht, in der Bedeutung ursprünglich von nioiciht, nieht, niht unter-

schieden (Gr. 3, 65). — nih gilt vor ein: nihein, nih-hein, nohhein,

nehein, nechein, enchein und durch Verlust der Negation chein,

kein, so dass das positive deh-ein (Nr. 1) und das negierte nih-ein

zusammenfallen. Daneben ahd. niheinig, nohheinic, niheining. —
ni vor ein nur in der Verneinungspartikel nein (Gr. 3, 65), ganz

selten vor eining (Gr. 3, 66). — Vor hu'edar gelten ni und nih(noh):

ahd. ni-teedar, noh-huedar, noh-icedar neuter; doch fallen die For-

men früh zusammen: mhd. neiceder, emeeder. Dazu die disjunetive

Conjunction, die schon im Mhd. gewöhnlich ohne ne gebraucht

wird. Nur diese hat sich erhalten und das positive weder uter
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verdrängt, das wir unbestimmt durch 'welcher' oder weitläufig durch

'welcher von beiden' ausdrücken müssen.

5. alles anders (§ 426, 1) verbinde! sich im Ahd. mit

Adverbien des indefiniten Pronomens: alles-udr anderswo, aUes-

wara alio, alicubi, alles-wanan, -wanana aliunde, aües-wio aliter;

vereinzelt auch alleswa^ (0. 4. 7, 20). Im Mhd. nur noch alswä

(Gr. 3, 61). Daneben schon im Ahd. anderes: andereswär, andi

wieo (Gr. 3, 39). Wir brauchen jetzt anders und sonst (§ 464, 5

vor Adverbien und Pronominibus.

6. Zur Verstärkung- des demonstrativen so dient im Ahd.

(0. Is.) s elb : selb so gerade so, gerade wie, so salb so grade

wie, aucli so selb (Graff 6, 194 f.) Im Mhd. stirbt der Gebrauch ab.

— Ebenso wird a l (vgl. § 415, 6) gebraucht im Ahd. vor den

Adverbien sama, so, sus, aber auch vor siislih (Graff 6, 15. 22. 37);

mhd. also, alse, als\ alsus; alsolich, alsnslich; ferner al-dä, al-dar;

al-hie, al-ein (vgl. ahd. alles ein ganz allein, nalles ein nicht allein,

nicht nur). Wir brauchen jetzt zur Steigerung y er ade, ganz
und bes. eben vor Adverbien und Pronominibus: ebenso, eben-

solcher, ebender, ebendieser, ebenda, ebendort.

7. so verbindet sich im Nhd. mit dem indefiniten einer-,

so einer = solcher; vgl. so icer so §'432.

8. Den Partikeln und Adverbien reiht sich das adverbial

gebrauchte Verbum ahd. mhd. ni weig an, das sich gern

mit dem indefiniten Pronomen verbindet und schon im Ahd.

zu neig (vgl. ags. nät = ne weit) zusammengezogen wird;

(Gr. 3, 72. 726): ahd. niwei$ hner aliquis, nhcei$ hua^ aliquid,

niwei$ icanne quondam, nei$icä alicubi etc.; vgl. nescio quis, frz.

je ne sais qui. Ebenso in der jüngeren Sprache wer weiss,

Gott weiss.

432. Doppelt, vor und nach dem Pron. indefinitum,

finden wir die Partikel so im Hochdeutschen, Sächsischen und

Friesischen, wenn dieses im relativ-verallgemeinernden Sinne

gebraucht wird, also wie g. salvazuh, pishazuh saei (Gr. 3,

43 f. Whd. § 496). Ahd. so huer so quieunque, quisquis, so

weither so qualiscunque, quilibet, so we'dar so utereunque; mit Ad-

verbien: so tcär so ubieunque, so icara so quolibet etc. Das

zweite so bleibt schon im 9. Jabrh. oft weg, und wird im

Mhd. verhältnismässig noch selten gebraucht; das erste ist nie

betont und im Mhd. mit der pronominalen Form zur Wort-
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einheit verschmolzen, als«. swär
}

swie, stoenne, swelch (so etc.

Seit dem 13. Jahrh. schwindet auch das anlautende s (Whd.

§ 496. Mlid. Wb. :», 564b. Lcxer 3, 767), so dass die For-

men mit dem Interrogativum zusammenfallen.

Andere Mittel das relativ-verallgemeinernde Pronomen

zu charakterisieren sind im Mhd. halt (z. B. swa$ halt mir

geschiht, swie halt mir min dinc ergät etc. .Mhd. Wb. 1,

619a, 16 f.), auch ie und iemer, im Nhd. immer, auch

immer, nur.

Anm. 1. ohne relativen Sinn ist die Verbindung von so

(immer vorangehend) mit dem indefiniten Pronomen nur durch

wenige ahd. Beispiele zu belegen: iosow&r quisque, iosoweWi quis-

que, iosowanne quandoque. Gr. 3, 56.

Anm. 2. Mit dem demonstrativen Adverbium so ist diese dem
indefiniten Pronomen verbundene Partikel so -wohl verwandt, aber

nicht identisch; mit so wer so, so welih so etc. also Verbindungen

wie so vilo so. so manage so, so langa hutla so nicht auf eine

Linie zu stellen. Nur diese letzteren begegnen schon im Got., z. B.

swa filu sice, swa managai s/rf, swa lagga Jveila sice, und das

Adv. so hat sich in ihnen bis heute unverkümmert erhalten.

433. Öfters werden mehrere Pronomina mit einander

verbunden.

1. g. silba, ahd. selbo ipse begleitet jederzeit oft das

Pron. pers. Gr. 3, 12 f. — Dem Pron. poss. schliesst es sich

im Genitiv an, g. seina silbins saiwala etc., ebenso im Ahd.

und Mhd. (vgl. § 426,3); wir brauchen dafür eigen: 'seine

eigne Seele
3

.
— Neben dem Pron. dem. ist es im Got. nur

im Neutrum belegt: pata silbö toöto güjtö, in fiamma silbin

eic; auiö toöto; im Hd. ist der selbo in der Bedeutung idem

allgemein üblich, adjeetivisch und substantivisch; auch deser

selbo dieser selbe, und dem entsprechend seit dem 13. Jahrh.

auch neben dem Adverbium da: ([«selbes, aldä selbest (Whd.

§499), nhd.- daselbst, hierselbst. Die Bedeutung der Identität

tritt schon im Ahd., mehr noch im Mhd. und Nhd. oft zurück,

so dass das Wort ganz wie ein schwach hinweisendes Pron.

dem. gebraucht werden kann (ähnlich wie er, sie, es). Wo
die ursprüngliche Bedeutung hervorgehoben werden soll, ver-

binden wir das Pron. mit ein: ein und derselbe, oder fügen
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die Adverbia eben, ganz, genau hinzu (vgl. unten s&lbs&lbo .

Einen heftigen Kampf gegen den Gebrauch dea cerblassten der-

selbe hat Wustmann (Sprachdummheiten S. -^7 f.) eröffnet.

2. Das alte Identitätspronomen sama ist schon im Got.

in der Regel mit dem Deinonstrativnni verbunden; im Ahd,

kommt es überhaupt nur noch vereinzelt vor. Graft' 6, 27.

3. Das Pron. dem s a, so, p ata ist ausser bei sama
und silba zulässig in g. sa hazuh saei quieunque und sa

swaleiks 6 toioötoc;: ähnlich auch im Ahd. der so iceUli <jiü-

eunque (nur ganz vereinzelt) und der solicho (Gr. 3, 42. 49;.

Später fehlen diese; dafür tritt im Md. der jene auf, woraus

seit dem 15. Jahrh. derjenige entsteht (Wlid. § 488. Wust-

mann S. 236 f.). — Auch neben dem Pron. poss. erscheint

in der älteren Sprache oft der Artikel; d. h. das Possessivuni

kann sowohl zu einem durch den Artikel bestimmten Sub-

stantiv treten, als zu einem blossen Substantivum. Im Got.

kommt natürlich nur der bestimmte Artikel vor: sa atta peius

dein Vater, so meina laiseins meine Lehre; im Hd. auch der

unbestimmte: ein thhi gisibba einer deiner Verwandten, ein

min gast (Gr. 4, 392. 403. 418). Jetzt kommt nur noch der

bestimmte Artikel und nur neben dem substantivisch ge-

brauchten Pron. vor: meiner, der meine, der meinige.

4. Das unbestimmte ein findet sich im Mhd. zuweilen,

im Nhd. oft neben solich: ein solcher, auch solch- oder so

einer, ferner verstärkend vor jeder seit dem 15. Jahrh. (vgl.

1. itnusquisque), und in
e

ein und derselbe (§ 401 A. 1).

Anm. einer, keiner werden im Nhd. verstärkt durch das Adj.

einzig.

5. Feste Composita mit unflectiertem ersten Bestandteil

sind g. ainharjizuh ein jeder; ebenso das ahd. einweder einer

von beiden und die seltenen, im Mhd. erloschenen ein-welih,

sum-welih (Gr. 3, 34. Br. § 295 A. 1. 2). Neben einweder

tritt im Mhd. ein-de-weder, eintioeder, was in unserer Dis-

junctiv-Partikel entweder fortlebt. — Mit sich selbst wird

selbo componiert: ahd. selbselbo, mhd. salb- oder selbe-selbe.

auch noch im Nhd., aber jetzt erloschen. Gr. 3, 5 f. — Un-

flectiert bleibt das erste Compositionsglied auch in nhd. jeder-

mann, oft in einundderselbe.
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(>. Endlich sind noch einige merkwürdig zusammenge-

Behobene Worte zu erwähnen: einander, wasfürein und Com-

posita mit gleich. — Im Got. wird das reeiproke Verhältnis

teils durch die Partikel missö ausgedrückt (§ 428, 4), teils

durch anpar \ z. B. Phil. 2, 3 anpar anparana munands sis au-

human dXXvjXout; nYoüjuevoi uirepexovTaq £cxutujv, indem einer den an-

dern höher hält als sich. Eph. 4, 25 ante sijum anpar anParis
lipus ort £auev dXXr|Xiuv ueXn, denn wir sind untereinander Glieder.

Im IUI. wird für ander— ander, ein— ander gebraucht, z. B. 0. 4,

11, 50
c

es ziemt sich, tha^ ein andremo fua$i icasge''; 5, 10, 23 sah

ein zi andremo es sah einer auf den andern = sie sahen auf einander.

Nun tritt eine merkwürdige Verschmelzung der beiden Wörter

ein. so dass die Präposition nicht mehr vor das zweite, son-

dern vor das erste Glied gesetzt wird: untar einandremo,

ingagan einandremo, und da durch diese Wortverbindung

eine Mehrheit bezeichnet wird, nimmt sie pluralische Flexion

an: siu sint einanderen ungelihj ze einanderen, in einanderiu.

Ja selbst auf das erste Glied wird diese Flexion übertragen:

zuo einen anderen, ze einemo andermo. Schliesslich aber

lässt man die Flexion an beiden Gliedern fallen, so dass ein

unveränderliches einander übrig bleibt, das schon im Mhd.

herrscht, obwohl ein flectierter Dativ einandern (vgl. unorga-

nisches n in Adverbien § 455) noch lange vorkommt. Gr. 3.

82 f. — Das Reflexivum kann diesem einander ursprünglich

nicht hinzugefügt werden; doch kommt schon im Mhd. sich

einander vor (Lexer 1, 521). Später wird es sehr gewöhn-

lich, aber nicht unentbehrlich.

7. Das Pron. wasfürein entsteht aus Sätzen wie
c Was

bringst du für einen Bescheid
3

quid pro responso affers. Die

mit der Präp. für angeknüpfte prädicative Bestimmung wurde

unmittelbar hinter das Fragepronomen gesetzt und verwuchs

mit ihm zur Einheit. Der Gebrauch scheint sich zuerst auf

ndd. Sprachgebiet entwickelt zu haben. Das Mhd. kennt ihn

nicht; noch aus dem 15. Jahrh. sind im Oberdeutschen keine

Beispiele nachgewiesen, wohl aber bei Luther und Hans Sachs

(DWb. 4, 1, 1 Sp. 653). Einige mndd. bei Lübben Wb. 5, 613a 35:

trat sint dit vor worde! und schon mit veränderter Wortstellung:

teat vor ein grot oetmoth was it was für eine grosse Demut war
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— In der Verkehrssprache lässl man was — für noch oft nach

alter Weise getrennt,

8. I>;is substantivierte Adjectivum gelicho par, aequalis

verbindet sich im Ahd. und Mhd. mit dem Pron. poss.: ahd.

min gilichoj sin gelicho, PL mine gilichon\ ebenso mhd. min

gelichej mine geliehen etc. (Gr. 3, 81. Mhd. Wh. 1, 972 f.).

Daraus erwachsen die nhd. unflcctierbaren meines-, <l<'im<

gleichen etc., in denen für das Possessivum eine unächte Ge-

nitivform eingetreten ist (vgl. * in der Compositionsfuge ^ 396).

— Ferner verbindet sich das Adv. geliehe mit dem Instrumental

diu: mhd. diu gel/che
e

in der Weise'; dafür nach gewöhn-

lichem Gebrauch (§ 461, 1 b) schon im Mhd. ein genitivisches

des gelieh, jetzt desgleichen. — Auf diesem Adverbium und

den Verbindungen mit dem Poss. beruhen dann weiter die

adjeetivisch oder substantivisch gebrauchten nhd. desgleichen,

dergleichen, deren ersteres jetzt fast ganz auf den adverbialen

Gebrauch beschränkt ist.



Nnmeralia. )

Cardinalzablen.

434. 1. Das Zahlensystem beruht auf dekadischer Grund-

lage, die in den zehn Fingern der Hände gegeben war. Zehn

und Multiplicationsproducte von zehn bilden die Stufen, auf

denen die Zahlreihe allmählich in die Höhe geführt wurde.

Daneben ist deutlich der Einfluss eines dodekadischen Systems

wahrzunehmen: 11 und 12 sind anders gebildet als 13—19;

die Zehner bis 60 anders als die von 70—100; hund, hund-rap

konnte in der Bedeutung von 120 gebraucht werden. Ver-

mutlich war dieser Einfluss in dodekadischen Maass- und Ge-

wichtseinheiten begründet, die sich durch die leichte Teilbar-

keit der Zwölfzahl (durch 2, 3, 4, 6) dem praktischen Gebrauch

besonders empfahlen.

Anm. J. Schmidt vermutet, dass der Ausgangspunkt für diese

Bedeutung der Zwölfzahl in dem Gebrauch der Zahl 60 bei den

Babyloniern lag; vgl. Hirt J. F. 1, 465—471.

2. Die Zahlen von 1—10 erscheinen im Germanischen

als selbständige, von einander unabhängige Bildungen: g. ains,

twai, preis, fidiüör, fimf, saihs, sibun, alltau, niun
7
taihun:

ahd. ein, zwene, dri, fior, fimf, sehs
}
sibun, ahto, niun, zehan

— eins ist durch Ableitung aus einem pronominalen Element

oi gewonnen; für die Zahlen von 2 an ist anzunehmen, dass

sie auf concreten Nominibus beruhen, die erst durch Bedeu-

tungsentwickelung zum Ausdruck des abstracten Zahlbegriffes

geworden sind; welche Bedeutung sie aber ursprünglich ge-

habt haben, ist nicht mehr sicher zu erkennen. — Über das

Verhältnis der germanischen Formen zu denen der verwandten

Sprachen ist liier nicht eingehend zu handeln, fidwör und fimf

1) Brgm. 2, 463 f. Kluge, Grdr. 1, 486 f. Gr. 1, 760 f. 2, 945 f.

3, 634. J. Schmidt, Über die Urheimat der Indogermanen und das

europäische Zahlsystem (Abh. der Berl. Ak. 1890). Andere Litte-

ratur bei ßrugmann a. ().

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik IL 38
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setzen Übergang von idg. q zup, germ. /' voraus (I §35): in sibun

ist aus der tirspr. Consonantverbindung -ptm- (vgl. 1. Septem^ gr.

€tttu; 'las / unterdrückt (I § 158, 3;; silmii, niun, iaihnn lallen dadurch

auf, (lass der auslautende Nasal erhalten ist (s. Brgm. 2. 47S). —
In einigen weichen das Got. und Hd. von einander ab. Das Zahl-

wort zwei zeigt übereinstimmende Form im Gen. und Dat., ver-

schiedene im Nom. und Acc. (s. Flex.). In vier stimmen die ger-

manischen Sprachen im Anlaut überein, im Inlaut setzen sie neben

tu ein durch Assimilation an den Anlaut entstandenes k/j voraus

{ kijekuor-, *kiiekur- neben *kuetuor-, *kuetur~); tij wurde durch

Verschiebung und grammatischen Wechsel zu die: g. fidtuör-, fidur-\

ku zu dem leicht verklingenden gy (I § 34): ahd. fior. Über Spuren

der doppelten Form in derselben Mundart s. Kluge, Grdr. S. 487. —
Verschiedene Ablautstufen hat man in hd. fünf (d. i. fünf) neben

g. ahd. fimf gesehen, aber da die Form erst im 12. Jahrh. erscheint,

ist wohl jüngere Entstellung anzunehmen (Br. ahd. Gr. 271 A. 2).

— Eher könnte man die Verschiedenheit von g. taihun und ahd.

z'ehan als Ablaut auffassen (idg. *de7cmt und *dekomt Kluge Grdr.

S. 488), einen andern Grund vermutet Brugmann (2, 483). Nur ver-

einzelt findet sich die Endung -an auch in ahd. siban, niwan (Br.

a. 0.). — Neben ahte erscheint im Mhd. unter dem Einfluss der flec-

tierten Formen umgelautetes ehte\ ebenso erklärt sich sehs mit

geschlossenem e neben der gewöhnlichen Form mit offenem e (I

§ 197 A. 2).

Anm. 1. Neben *oi-no-s hatte das Idg\ noch einen Stamm
*sem-, der dem gr. elc, dem 1. simplex, singuli, semel, semper zu

Grunde liegt; vgl. germ. sin- (§ 415, 10), g. simle etc. (§ 464 Anm.).

— Neben dem einfach zählenden zwei steht das paarende beide.
Der zu Grunde liegende idg. Stamm *bho (vgl. gr. ciju-qpuu, 1. am-bo)

erscheint in einfachster Form in g. bai-, in ahd. be-de, bei-de ist da-

mit, wie in den übrigen germanischen Sprachen, der Artikel ver-

schmolzen (I § 186 A. 2); eine singulare Bildung ist g. bajöps. Kluge

Grdr. S. 487. Brgm. 2, 626. 643.

Anm. 2. Die Zahlen 2 und 3 haben als erste Compositions-

glieder die Formen ahd. ziel-, drl-, germ. *twi-, *pri- (gotische Be-

lege fehlen); für fidwor gilt im Got. fidür- oder fidur-: fidur-falps

quadruplus, fidur-ragineis tetrarcha. — Neben ziel- und drl- er-

scheint schon bei Notker unter dem Einfluss der selbständigen

Wörter auch zwei und drl: zuei-ehüg, trl-elnig (Piper 1, 378), zicei-

elne-meg (ib. 417), drl-nahtig (ib. 14) und sogar mit flexivischem o:

ziveio-elnig, drio-elnig (ib. 413). Im Nhd. ist drl- ganz durch drl =
drei verdrängt; wie weit die Dehnung schon im Mhd. vorgeschritten

war, lässt die Schrift nicht erkennen, zwi—zwie behauptet sich in

manchen: ahd. zul-valt: zwiefältig; mhd. zal-vach, zwl-speltic, zici-
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traht (auch zwei-tracht) ; nhd. Z/'ie-back, -licht; gewöhnlich aber

gilt zwei, — (Entstelltes zwi- vermutlich m ahd. zubar Zuber, Zober.

— Über Zwilch, Drilch s. § 284, 4.) Gr. 2, 956 f.

3. 11 und 12: g. ain-lif twcirlif\ ahd. ein-lif, zwe-lif,

mini, einlef, eilf, elf zwelf {zwölf, ziculf) sind Zusammen-

setzungen der Stämme aina- und tica- mit einem Nomen, das

mau teils mit Grimm auf die Wurzel des Verbums bi-leiban,

teils auf die von laihan (f = Jv I § 35) zurückführt. Man
deutet : ain-lif = eins darüber, nämlich über zehn. — Eine

gleichartige Bildung weist nur das Littauische in den Zahlen 11 bis

19 auf. Brgin. 2, 487 f. Kluge Grdr. S. 488. J. Schmidt, Urheimat S. 49.

435. Aus den Zahlen 1— 10 sind durch Ableitung oder

Zusammensetzung die übrigen Zahlen gebildet, teils so, dass

sie Multiplicationsproducte bezeichnen, teils Additionsproducte.

Als Multiplicationsproducte werden die durch 10 teilbaren

Zahlen ausgedrückt.

1. Zu dem Zahlwort zehn gehört ein Subst. g. tigus

Zehnzahl, gr. beKaq (über die Form Brgm. 2, 491 A. Schmidt

S. 25); mit ihm werden die Zehner von 20—60 gebildet: ticai

tigjns — saihs tigjas = zwei — sechs Dekaden. Dieselbe Weise

im Balt.-Slaw.; andere, ursprünglichere Formen in den ver-

wandten Sprachen (Brgm. 2, 491). — Die eigentliche Bedeu-

tung der Verbindung tritt im Gotischen noch bestimmt hervor;

die beiden Wörter stehen in dem Verhältnis von Adjectiv und

Substantiv, beide werden flectiert, z. B. ftrins tiguns, prije

tigiice, und die gezählten Gegenstände stehen im Genitiv. —
Im Ahd. sind die Wortverbindungen zu festen Compositis ver-

schmolzen: ziceinziig, drizug driföiig, fiorzug, finfzug, sehszug;

beide Bestandteile haben die Flexionsfähigkeit verloren und

der substantivische Ursprung verrät sich nur in der Genitiv-

rection, die im Ahd. im Allgemeinen noch fest steht (Br. §2T3c).

Der abweichende Vocal ahd. u:g. i ist entweder eine andere Ab-

lautstufe (w= idg. 9, ?'=idg. e, Sievers PBb. 16, 236 f., vgl.

Noreen S. 10 A. 1. Streitberg Gr. S. 47), oder er erklärt sich da-

raus, dass der Vocal des Substantivums, das sich tonlos dem Zahl-

wort anschloss (Grdr. 1, 348) und zur blossen Ableitungssilbe

geworden war, durch Assimilation an die Endung in u über-
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ging; auch durch o wird er zuweilen bezeichnet; /, das dem

Gotischen am nächsten zu stehen scheint, nimmt erst im Spät-

ahd. überhand (Br. § 273 A. 1). — In zweinzug neben zwene

(mlid. auch zwenzec, später zwanzig) fällt der Voeal ei auf;

der Form liegt ein Dat. Plur. g. twaim, ahd. zwein zu Grunde.

2. Ein anderes zu der Zahl 10 gehöriges Substantivum

ist g. hund, idg. *l'?ntö-m, aus *d7crntö-m durch Unterdrückung

des Anlautes (Brgm. 2, 464. 501). Mit diesem Ausdruck für

die Dekade werden im Gotischen die Zehner von 70 an ge-

bildet: sibunte-hund, ahtautf-, niunte-, taihunte-hund, d. h.

Siebener-Dekade, Achter-, Neuner-, Zehner- Dekade. Über die

Numeral-Substantiva, die den ersten Bestandteil bilden, s.

§ 437, 5. — Auch diese Zehner bewahren im Gotischen ihre

substantivische Natur und regieren den Genitiv, sind aber un-

beweglicher als die andern. Der erste Bestandteil ist als ab-

hängiger Genitiv flexivischer Veränderung entzogen; von dem
Neutrum hund kommt nur einmal eine flectierte Form vor.

der Genitiv: in niuntehundis joli niune garaihtaize\ Xom.

und Acc. entbehren der Flexion ja überhaupt. — (taihuntai-

hund neben taihunte-hund ist wohl nur entstellt.)

Im Got. nimmt hund immer die zweite Stelle ein; dass

es auch vorangehen konnte, zeigt das Ags. und auch das As.,

wo es in proclitischer Stellung zu ant- entstellt ist: ant-sibunta

70. Im Hochdeutschen ist es ganz weggefallen, so dass der

abhängige Genitiv das ganze Wort vertritt: sibunzo, ahtozo,

*niunzo, sehanzo eine Siebener etc. [Dekade]. Diese Wörter

scheinen im Ahd. schon häufiger adjeetivisch gebraucht zu

werden, wie bei ihrer früh verdunkelten Bildung natürlich ist.

Bald sterben sie ganz ab; schon im 9. Jh. werden gewöhn-

lich sibunzug, ahtozug, niunzug, zehanzug gebraucht.

Aura. J. Schmidt S. 26 ff. teilt nicht sibunte-liund etc., son-

dern sibun-tihund etc. und sucht für diese Wörter, sowie für die

ahd. auf -zo eine ganz andere Erklärung (ebenso Kluge, Grdr. I-

S. 489). Über die Schwierigkeiten, die sich sowohl der oben vor-

getragenen Erklärung Brugmanns als der J. Schmidts entgegen-

stellen, vgl. Streitberg Gr. S. 220 f.

3. Dasselbe hund, das hier zur Bildung der Zehner dient,

hatte bereits im Idg. die Bedeutung
e

hundert' angenommen
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(vgl. 1. centum, gr. ^Kaiöv), indem in der Verbindung 'Zehner-

Dekade
3

(g. taihunti-hund) der abhängige Genitiv weggelassen

und der Begriff des Ganzen durch den zweiten Bestandteil

ausgedrückt wurde. In den germanischen Sprachen aber er-

scheint ein selbständiges hund in dieser Bedeutung zunächst

nicht: im Gotischen wird 'hundert
3

immer durch taihunti-

hund, in den ältesten hochdeutschen Denkmälern durch zehanzo,

zehanzug ausgedrückt; noch im Mhd. ist zehenzich nicht selten.

Erst in jüngeren ahd. Quellen (N. ps.) begegnet ein hunt (Br.

§ 274 A. 1). — Ebenso ist das Compositum hundert (aus

*hunda-rap N. Hunderteahl, vgl. g. rapjan zählen) im Got.

gar nicht, im Ahd. erst spät belegt: as. hunderod, ags. hundred,

an. hundrad, mhd. hundert N.

Mehrere Hundert werden im Gotischen durch Verbindung

des Substantivums hund mit den adjeetivisch gebrauchten

Einern ausgedrückt: twa hunda, prija, finif, niun hunda. Der

Gebrauch ist alt, aber im Griechischen und Lateinischen nicht

erhalten. Dieselbe Weise im Ahd.: zioei, driu, finf-liunt etc.

und noch im Mhd. driu, vier-hunt
}

auch drUhäljphunt etc.

(Whd. § 337), im Mhd. gewöhnlich aber hundert. — Auch

zehanzug kann im Ahd. zur Bezeichnung mehrerer Hundert

gebraucht werden, jedoch nicht in Verbindung mit den Car-

dinalzahlen, sondern mit multiplicativen Adverbien: zwiro

zehanzug 200, finfstunt zenzeg 500 (Br. § 274).

4. Durch Verbindung von hundert mit den niedrigeren

Zahlen Hessen sich die Zahlbegriffe bis 10 000 ausdrücken,

und so finden wir ahd. (N.) zenstunt zenzech 1000, zwelifstunt

zenzeg 1200; mhd. zehen hunt, zehen hundert, einlif-, zwein-

zic-, dritte-, ahzic-hundert, fünf und zwenzig hundirt, und

noch im Xhd., namentlich bei Jahreszahlen: elf-, zioölf-,

dreizehn-, neunzehn-hundert. Im allgemeinen aber werden nur

die Zahlen unter 1000 so bezeichnet; für tausend (=103
) hat

die Sprache ein besonderes Wort: g. püsundi, ahd. düsunt,

thüsunt, sp. ahd. tüsent, mhd. tüsent, ein Compositum von

-hund (h ist ausgefallen) und einem Adj. vorgerm. tüs stark

(vgl. mit anderer Ablautstufe ai. tavds- stark), eig. 'Vielhun-

dertheit'. Von den verwandten Sprachen zeigt eine entspre-
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cli ende Bildung nur das Slavische. Brgm. 2, 506. Kluge

Grdr. S. 4!>1. Got. püsundi ist fast immer Fem. (die ein-

zige von dem Paradigma des Fem. abweichende Form tvea

püsundja lässt sich als Nom. Dual. Fem. erklären, Brgm. a. 0.);

im Ahd. ist es meist Fem. (über die Flexion s. Br. § 275), im

Mhd. aber Neutrum.

Mit 'Tausend
3

pflegen nun die höheren Zahlen gebildet

zu werden: g. tivös, fidwör, fimfj taihun })üsundjös\ mip

twaim tigum püsundjö] mhd. zwei, driu, vier, finf, zicelf,

fünfzechj zehenzic od. hundert tüsent, driuhundert tüsent etc.;

nur vereinzelt in umgekehrter Stellung: tüsent hundert (Whd.

§ 337). — Adjectivischer Gebrauch begegnet vereinzelt schon

im Ahd.: finf thüsonton mannon. — Vor hunderttausend

brauchen wir gern die multiplicativen Adverbia: fünf (mal)-

hunderttausend.

5. Wörter für höhere Zahleinheiteu sind spät gebildet

und im Deutschen nur als Fremdwörter aus dem Französischen

aufgenommen: Million F. = 1000X1000; Milliarde F. (erst

im 19. Jh.) = 1000 Millionen, beide Ableitungen von dem lat.

mille. Nach Million ist Billion gebildet:
c

millionenmal Mil-

lionen
3

.

Anm. Wo andere als die bezeichneten Zahlen als Multipli-

cationsproduete ausgedrückt werden, sind wohl Schöpfungen sub-

jeetiven Beliebens anzunehmen. Mehrere Beispiele bietet Otfried

(Br. § 276 A. 2).

436. 1. Die als Multiplicationsprodukte bezeichneten

Zehner, Hunderte, Tausende bilden die Hauptsprossen in der

Zahlreihe von 13 an aufwärts. Die übrigen Zahlwörter wer-

den gebildet, indem die niedern Zahlen zu ihnen addiert werden.

Bald werden sie durch die Conjunction und verbunden, bald

unmittelbar neben einander gestellt; bald geht die niedere

Zahl der höheren voran, bald folgt sie ihr.

2. In der Reihe von 13— 19 gehen die Einer dem Zahl-

wort 10 ohne Conjunction voran: g. fidwör taihun, fimf taihun-,

ahd. drizehan, fiorz'dhan, finfzehan, sehszehan, ahtozehan, niunzehan-,

und so noch jetzt. — Die Flexionsfähigkeit des ersten Bestandteils

zeigt ahd. /o?ie dien anderen drin z&ninQX.); auch mhd. driuzehen-, da-

gegen got. fimf-taihunim (D. PL). — Ähnlich aber mit engerer Verbin-
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düng der Bestandteile werden diese Zahlen im Lateinischen gebildet.

— In der Reihe von 20 aufwärts, wo die Zehner selbst schon

zusammengesetzte Worte Bind, lassen wir in der jetzigen Sprache

die Einer gleichfalls vorangehen, aber mit der Conjnnction

und: ein und zwanzig etc. Dass dieser Gebrauch alt ist, zei-

gen die verwandten Sprachen; doch war er ursprünglich nicht

der einzige (Brgm. 2, 484). Wie sich die germanischen Sprachen

verhielten, lässt der Mangel an Belegen schwer erkennen; aus

dem Gotischen fehlen sie ganz, im Ahd. sind sie selten und

verschiedenartig. Einen von dem jetzigen abweichenden Gebrauch

zeigen drljog inti ahto jär = triginta octo annos (T. 88, 2)-, jdro

. . fiarzug inti seh.su (quadraginta et sex annis 0. 2, 11, 38); doch

fehlt diesen Stellen, da sie unter dem Einfluss des Lateinischen

stehen können, entscheidende Beweiskraft. Abweichend vom La-

teinischen und übereinstimmend mit unserem Gebrauch sind: unzart

fioru inti ahtuzug järo = ad annos octuaginta quattuor (T. 7, 9);

niuni inti niunzug rehte = nonaginta novem justos (T. 96, 6).

3. Während die Zehner also der niederen Zahl folgen,

lassen wir die Hunderte und Tausende ihr vorangehen. Go-

tische Belege fehlen; ahd. zehanzo endi feorzug (Js.); zehenzug

inti finfzug inti thrin = 1. centum quingenti tribus (T. 237, 3); zehen-

zug inti s'ehzug (T. 224, 1); zwelifstunt cenzeg unde ahtozeniu (N.),

ohne Conjunction: zwei hunt fünfzieh (Nps.); abweichend mhd. filnf-

zec unde hundert (Greg. 1594). — Die Conjunction und brauchen wir

in der Regel vor den nicht zusammengesetzten Zahlen, oft vor den

zusammengesetzten unter hundert, selten vor höheren; z. B. Zwei-

tausend dreihundert und sieben, zweitausend dreihundert und sieb-

zehn, zweitausend dreihundert und siebenundsechzig.

Anm. Für den Gebrauch Zahlen, die hinter einer Dekade um
1 oder 2 zurückbleiben, durch Subtractiou zu bilden (Brgm. 2,485),

finden sich nur vereinzelte Beleg*e: Js. 25, 2 eines min dhann fimf-

zuc iaarö = annos LX et IX; mhd. einz min drijic, in zwein min
ahzic tagen. Br. § 276 A. 1. Whd. § 337. Rückert zu W. Gast v. 1717.

Abgeleitete Zahlwörter.

437. 1. Von den Cardinalzahlen werden fast alle an-

dern Zahlwörter gebildet, teils durch Ableitung, teils durch

Zusammensetzung. Unter den abgeleiteten sind die Ordinal-

zahlen die einzigen, welche in fortlaufender Reihe die Car-

dinalia begleiten. Von ihnen unabhängige Bildungen sind
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nur die den beiden eisten Zahlen entsprechenden Ordinalia:

g. fruma auch frumirts (vgl. gr. irpöjuoc der Vorderste, Vorkämpfer,

Führer) und ahd. furisto der Vornehmste, Vorderste, erst»', sind

Superlative aus derselben Wurzel wie irr. irpö, g. /Vwr, ahd. fora

u. a. furisto verliert früh die Zahlbedeutung und wird durch aristo,

Superlativ zu &r vorher ersetzt (Grdr. I S. 491 f.). — g. anpar, ahd.

mhd. ander ist ein Pronomen (§ 420) ; der zweite kommt erst im

15. Jh. auf (Whd. § 328). — Die übrigen Ordinalia werden aus

den Cardinalzahlen gebildet, und zwar zu 3, mit fy'o-Suftix:

g. ßriclja, ahd. dritto; zu 4—19 mit /o-Suffix: g. fimfta, saihsta,

ahtuda, niunda, taihunda; ahd. fiordo, fimfto, sehsto, sibunto, ahtodo,

niunto, zehanto, einlifto, zicelifto; zu den höheren Zahleinheiten

mit der Superlativendung : (Gotische Belege fehlen); ahd. zirein-

zugösto, drl/jiigösto, fior-, finf-, sehs-, sibun-, ahto-, niun-, zehan-

zugösto; mhd. auch hundertist, tüsendeste, tüsentist. — Alle diese

Wörter erscheinen als unmittelbare Ableitungen der Cardinal-

zahlen; die Cardinalzahl bildet unverändert den Stamm der

Ordinalzahl; eine gewisse Selbständigkeit zeigt nur g. ahtuda

(u? IF. 6, 90 A.) neben alitau und namentlich bis auf den

heutigen Tag dritte neben drei. Ursprünglich war, wie die

verwandten Sprachen zeigen, die Bildung dieser Ordinalia

mannigfaltiger und unabhängiger von der Form der Cardinalia.

Ein Best dieses früheren Verhältnisses ist vermutlich noch in ahd.

se'hto anzuerkennen, das mehrmals und schon sehr früh neben sehsto

erscheint, vgl. gr. £ktöc (Brgm. 2, 477. Graff 6, 153); dagegen scheint

mir der Ansatz eines urgerm. *funyjba =pnqto- unbegründet. Brgm.

2, 476. Kaufmann PBb. 12, 512.

2. Zu den Cardinalzahlen, welche Additionsproducte sind,

wurde die Ordinalzahl ursprünglich durch Ableitung jedes

Gliedes gebildet: g. fimfta -taihunda, ahd. dritto -z'e'hanto, fiordo-

zehanto, finfta- z'e'hanto, sibunto -z'e'hanto, niunta- z'e'hanto; doch

zeigt sich die Festigkeit der Verbindung darin, dass schon

im Gotischen, abweichend vom Lateinischen, der erste Be-

standteil indeclinabel ist: in jera fimfta-taihundin. Die Nei-

gung, dem ersten Bestandteil auch das ableitende Suffix zu

nehmen, beginnt bei Notker und herrscht in der mhd. Zeit.

Br. § 278 A. 1. Whd. § 338. - Die Ordnung der Bestandteile

ist, wie die Beispiele zeigen, in den Zahlen von 13—19 die-

selbe wie in den Cardinalzahlen, und dieses Verhältnis gilt
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für die jetzige Sprache und das Mlid. auch bei den höheren

Zahlen. Ob es zu allen Zeiten beobachtet wurde, ist zweifelhaft.

Gotische Belege fehlen; in den ahd, geht immer die höhere Zahl

voran: sibunzogösto andr&r, d&mo sibinzegOsten drittin etc., "doch

sind alte belegbaren Fälle Übersetzungen aus dem Lateinischen,

welches vielleicht von Kintluss gewesen sein könnte*. Brgm. § 278

A. 2. Gr. 2, 950.

3. Distributive Zahlen, die wie 1. bini, terni, quaterni

ete. mit n-Snffix gebildet sind, linden sich im An.; aus dem

Gotischen ist allein twei-h-nai je zwei anzuführen (Brgm. 2,

510). — Ableitungen, die im Hochdeutschen distributiv ge-

braucht werden, sind die Plurale ahd. zwiske, driske und

das ihnen nachgebildete, nur einmal belegte feoriske; sonst

sind zwiski zweifach, driski dreifach multiplicativ. Brgm.

2, 507. Br. § 279. [Wir drücken das distributive Verhältnis ge-

wöhnlich durch je aus: je zwei, je drei; ebenso schon im Ahd. und
Mhd. (Graff 1, 517. Mhd. Wb. 1, 743b, 35). Daneben erhält sich der

uralte Gebrauch, die Cardinalzahl zu wiederholen (Brgm. 2, 509),

nur dass wir die Conjunction und einschieben : mhd. man briet

ztvin und ztpin ein huon, M. v. Craün 818; oder mit ie: ie zwei

and zwei Aneg. 23, 51.]

4. Bruclibedeutung haben ahd. fiordung, an. fjördungr,

ags. feording, feordung, mhd. vierdunc, vierdinc auch vier-

deling, und mit Umbildung zur Cardinalzahl vierling Viertel

eines Masses oder Gewichtes, quadrans; ebenso mhd. driling

(an. pridjungr) der dritte Teil, sähseling und sehsteling der

sechste Teil (vgl. sehter, .sehster = 1. sextarius) und helbelinc,

helblinc, helling halber Pfennig. Im allgemeinen braucht man

Composita
; § 439, 3. — Über Zahladverbia s. § 465.

5. Um den abstracten Zahlbegriff substantivisch darzu-

stellen, wurden im Idg. Substantiva mit den Suffixen -ti-, -t-,

(~d-) gebildet. Auf solchen Bildungen beruhen die schon be-

sprochenen g. tigus, hund, püsundi', ebenso die Genitive si-

bunte-, ahtaüte-, n'mnte-, taihtmte-, die aber früh ihre substan-

tivische Kraft verlieren und sich der Keine der Cardinalzahlen

eingliedern. Als selbständige Substantiva der Art begegnen

im An. fimt, seit, sjaund, niund, tijlpt (Zwölfzahl); im Hd.

behauptet sich nur Tausend', vgl. auch Hälfte § 260 A. 2.

Brgm. 2, 276. 288. 366. 465. Kluge Grdr. S. 493. Wortbildung
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§ 13J b. [Das Zehtnt in nhd. Jahrzehnt ist eine junge Anal'

bildung nach Jährhundertf •tausend] der Zehnte (die Abgabe), ahd.

zUhanto ist substantivierte Ordinalzahl.] — Auch die Cardinalzahl,

als Femininum gebraucht, dient uns als Zahl-Substantivum;

z. I). die Sieben ist eine heilige Zahl] vgl. schon nilid. diu drti

Dreizahl, Dreiheit, auch drei Augen im Würfelspiel. Gewöhn-

lich bezeichnen diese Feminina die Ziffer. — [Das gangbarste

Mittel, den ZahlbegTiff zu substantivieren, ist Composition mit Zahl,

doch pflegen wir sie nur bei einfachen Zahlwörtern anzuwenden;

z.B. Einzahl, Zwei-, Drei-, Zicölf-, Hundert-zahl; auch Mehr-, Min-

derzahl (§ 388, 2). Eine ähnliche Bildung ist schon hundert; § 435, 3.]

Anm. Andere Ableitungen von Zahlwörtern sind z. B. ahd.

ein-nissi, ein-nussida unio, unitas, universitär, conspiratio; dri-nissa,

dri-nussida trinitas; zehan-unga clecuria; — mhd. drl-heit Dreiheit.

— Adjectiva mit rc-Suffix: mhd. zwirn M., substantiviertes Adjectiv

(§ 235, 3). — Mit l nach ?z-Suffix : ahd. zwinal geminus, gemellus,

davon ahd. zwiniling M., z/rineling, zivilling M. und zwineltn N.

(Brgm. 2, 510). — Mit t7-Suffix : ahd. einazzen Adv. singulatim, da-

von weiter mhd. einzel und einzec {einzelic, einzelinc, einzeht). —
Mit k Suffix: g. ainaha sav. Adj v ahd. einogo, mhd. einig einzig (vgl.

§ 426, 1); nur vereinzelt: mhd. zweiec entzweit; driec in driec-heit

Dreiheit; vierdic der vierte. — lieh in ahd. ein-ltch Simplex u. e. a.;

vgl. § 362, 4. 284, 4. — mhd. ein-beere einhellig, ein-haft einfach,

einheitlich (vgl. ahd. einhaftl unitas), einsam einsam. Die niedrig-

sten Zahlen kommen in solchen Ableitungen am öftesten vor.

Zusammengesetzte Zahlwörter.

438. 1. Durch Zusammensetzung* der Cardinal- und

Ordinalzahlen mit anderen Nominibus werden einige neue Arten

von Zahlwörtern gewonnen. Die Verbindung der Cardinal-

zahlen mit g. -falps, ahd. -feilt {-faltig, -faltlich), mhd. -valt,

-valtic, nhd. -fältig (-faltig § 351) ergiebt Multiplicativa:
z. B. g. ain-falps, fidur-falps, taihuntaihund-falps ; ahd. ein-, zwi-,

dri-, fior-falt etc. auch ein-faltig, siben-faltig, zehenzig-faltig und
ein-faltlich, zici-faltllch. Entsprechend im Mhd. und Nhd. — Ein-

fachere Bildungen, die durch dies -falt verdrängt sind, weisen das

Lateinische und Griechische auf: 1. sim-plu-s, du-plu s, tri-plu-s, gr.

a-TrAö-c, bi-iiXö-q, a-irXoü-q, <bi-ir\oü-<;; dem g*erm. -falpa genau ent-

sprechend: gr. -iraX-ro- in bi-TraXxo-c, bi-rrXdaio-t; (aus pltjo-). Im Ger-

manischen erscheinen die Wörter als Bahuvrihi-Bildungen mit ahd.

valt M. plica und faltan st. V. (§ 349). Brgm. 2, 509. — Den Zahl-
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Wörtern schliesst ßicb schon im Gotischen manag-faVps an, im Nhd.

auch vielfältig. Auffallend und vermutlich ganz anders gebildet,

alter unklar ist nid. sorc-velti<j sorgfältig oebsl dem Subst. nhd. Sorg-

falt (vgl. Franck s. v. -voud, -räudig; van Helten l'Bb. 19, 422). —
Neben -falt taucht im Mhd. (Md.), aber noch spärlich, ~vach

auf zu vach X. : zwivach, vier~vach
}
maneg-vach, eig. 'zwei,

vier, viele Abteiinngen habend
5

;
(vgl. ndd. vdken oft). Im

Nhd. sind diese Composita allgemein.

Anm. 1. Vereinzelte Composita mit ähnlicher Bedeutung:

mhd. zwi-spüte, vier-spilte, auch uier-speltecltche Adv. (Whd. § 340).

— Abgeleitete mit multiplicativer Bedeutung: ahd. zwiski, driski

(§ 437, 3) : ahd. ein-lih simplex (§ 437 A.). — Neben zweifach das

Fremdwort nhd. doppelt); vgl. § 408, 2.

2. Brüche werden in der Regel mit Hülfe der Ordinal-

zahlen gebildet. — Für den einfachsten Teil hat die Sprache

ein altes von den Cardinalzahlen unabhängiges Wort: g. halbs,

ahd. halb. In Verbindung mit Ordinalzahlen bezeichnet es

gemischte Zahlen : ahd. anderhalb d. h. (eins und das) andere

halb, dritte-halb d. h. (zwei und das) dritte halb; mhd. ander-halp,

drit-halp, vierde-halp, fünfte-, sibent-halp, auch drithalphunt (250),

drlzehenthalphundert (1250), vierthalbe$ unde vierzic (43 1
/2 ). Diese

elliptischen Verbindungen sind gemein-germanisch — nur go-

tische Belege fehlen — und haben sich im Hochdeutschen

wenigstens in Verbindung mit den kleineren Zahlen bis heute

erhalten. — Von rechtswegen müssen beide Glieder fiectiert wer-

den (ahd. anderro halbero elno langiu = anderthalb Ellen lang),

aber schon im Mhd. ist die Verbindung erstarrt, so dass die Flexion

nur dem zweiten Gliede verbleibt: anderhalbe$ jär, vierdehalbes

järes, in sibenthalbem jdre\ jetzt hat sie auch dieses abgelegt. Der
Plural kommt den Wörtern und den mit ihnen verbundenen Sub-

stantiven eigentlich nicht zu; doch stellt er sich schon im Mhd. ein,

wo er durch die Verbindung mit andern Zahlen begünstigt wurde,

wie mhd. in den vierdehalben unde drizec jdren; jetzt ist er all-

gemein; die Wörter erscheinen als indeclinabele Adjectiva mit plu-

ralischer Bedeutung. Gr. 2, 950. Kluge Grdr. S. 486. Graff 4, 890.

Whd. § 337.

Anm. 2. Das Adj. halb ist auf die germ. Sprachen beschrankt;

ein dem 1. semi-, gr. ü.uiau, skr. sdmi entsprechendes samt- kommt
ahd. und ags. in Compositis vor. Graff 6, 44. Grdr. I, S. 486.

3. Jeden beliebigen Bruch auszudrücken, dient uns die

Verbindung der Ordinalzahl mit dem Subst. teil X., das zu
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-tel abgeschwächt wird und dadurch, das- das anlautende t

mit dem ausl. t der Ordinalzahl zusammenfallt, wie ein ab-

leitendes -eZ erscheint: Drittel, Viertel, Fünftel, Zwanzigstel,

Hundertstel etc.; nur *Zweitel wird nicht gebildet, <\-a> alte

halb behauptet sich. — Die enge Verschmelzung- gilt schon im

Mlid., aber der Vocal bleibt in der Regel noch erhalten: dritteil,

vierteil od. viertel, fünfteil, z'€henteil\ ahd. der dritto teil, der fiordo

teil, daz fierda teil, finfta teil; doch auch schon da$ vierdeil quar-

tarius (ein Mass). Graff 5, 401 f.

Anm. 3. Ob diese Bruchzahlen auch auf Verbindung der

Cardinalzahl mit teil beruhen können? Denkbar ist es; vgl. ahd.

zxeene ahto teila, an. pH-deili N. Drittel. — Auf eine andere Weise

Brüche zu bezeichnen weist mhd. diu zwei teil = 2
/3 , wonach diu

drl teil = 3
/4 , diu fier teil = 4

/ 5 sein würde. Auch ein zweiteil =
2
/3 kommt vor und in den Kölner Schreinsurkunden duas zweidel

= 2x 2
/3 .
— Ableitungen auf ~ung, -ling mit Bruchbedeutung in

§ 437, 4.

4. Adjectivische Bahuvrfhi-Composita der Oardinalzahien

mit dem Subst. teil bezeichnen, in wie viele Teile sich ein

Ganzes zerlegen lässt: ahd. zehant eilig, mhd. viert eilic, nhd.

zwei-, drei-, vier-teilig etc. — Verbindungen von Oardinal-

zahien mit den Substantiven slahta, liant, lex ergeben indecli-

nabele Adjectiva, welche die Arten zählen; § 386, 2. — selb

vor Ordinalzahlen bezeichnet in Gesellschaft von wie vielen

sich die Hauptperson befindet: mhd. selb-ander er selbst als der

zweite, selb-dritte er selbst als der dritte, also drei im ganzen, selbe-

vierde, selbe-fünfte, selbe-sehste, selb-ahte, selbe-zv:elfte, selbe bleibt

unflectiert, ein folgendes Substantiv steht im Genitiv. Im Ahd. sind

diese Verbindungen noch nicht nachweisbar, und uns wenig ge-

läufig. Gr. 2, 950.



Adverbia.

439. Viele Adverbia sind Formen flectierbarer Wörter,

Casus von Substantiven, Adjectiven, Pronominibus oder auch

Verbalfonnen. Als eine besondere Wortart konnten also solehe

Wörter zunächst nur durch ihre Verwendung- im Satze er-

seheinen; jedoch haben sieh bei vielen im Laufe der Zeit

Eigentümlichkeiten nicht nur in der Bedeutung, sondern auch

in der Form eingestellt, welche den Ursprung mehr oder we-

niger verhüllen und ihnen ein unterscheidendes Gepräge geben

;

manche sind durch den Untergang der flectierbaren Wörter

ganz isoliert: z. B. nhd. zwischen.

Andere Adverbia zeigen von Anfang an eigentümliche,

im Flexionssystem nicht vorhandene Endungen. Teils gehören

sie zu flectierbaren Stämmen, namentlich Pronominibus, teils

zu unflectierbaren, die Adverbia auf -ba z. B. zu Adjectiven,

die auf -pro zu Pronominibus und Partikeln (kaprö, iupaprö

zu fräs und iup).

Eine dritte Gruppe bilden die Adverbia, die weder als

Formen flectierbarer Wörter, noch als Ableitungen erseheinen.

Jedoch würde es kaum zweckmässig sein, den Stoff nach

diesen drei Gruppen zu behandeln; vielmehr ordnet man ihn

am natürlichsten nach den Wortarten, zu denen die Adverbia

gehören. Die stärkste Gruppe, die adjectivischen Adverbia,

mögen den Anfang machen.

Adjektivische Adverbia.

Adverbia des Positivs auf -ba und -ö (Gr. 3, 101. 109 f.).

440. 1. Die Adverbia des Positivs werden im Gotischen

gewöhnlich auf -ba oder -o, im Ahd. auf -6 gebildet. Der

Ursprung beider Endungen ist nicht sicher anzugeben. In -ba
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steckt möglicherweise eine Partikel, gr. cprj
r

wie . wahrschein-

licher ist es der Abi. oder Instr. Sg. eines Nominalsuffixes idg.

-&Äo-, -&ÄÄ-, das im Baltisch-Slavischen Nomina act. zu Verben

und zahlreiche Abstraeta zu Adjectiven bildet (vgl. -ing in

§ 457). Brgm. 2, 204. 591. Delbrück 632. 1F. 1, 205. -ö

stimmt im Gotischen, aber nicht im Ahd. mit der Endung des

schwachen A. Sg. N. tiberein; Grimm (3, 105) wollte es durch

Zusammenziehung aus -aba erklären; andere trennen die go-

tische Form auf -ö von der hochdeutschen und sehen in jener

einen A. Sg. F., in dieser einen Ablativ; wieder andere er-

klären sie, wie billig, für identisch und sehen in ihnen alte

Instrumentale, oder, was wahrscheinlicher ist, Ablative, die

den griechischen Adverbien auf -u>£, den lateinischen auf -ö,

-öd entsprechen (1. meritod, falso, vero etc.). Brgm. 2, 628. 631.

547. Delbrück S. 633. Kluge, Grdr. § 292. Whd. § 318. Hirt

IF. 6, 70 f.

Anm. Adjectivische Adverbia mit der Endung -e, die zu -6 in

Ablautverhältnis stehen könnte, sind im Got. und Ahd. nicht nach-

weisbar; andere auf -$ fehlen nicht: Jvadre, jaindr*e, hidre, pa?ide,

*Jvand&\ simle, unte, sware; vgl. Brgm. 2, 628. Hirt IF. 6, 69.

2. Ein Unterschied im Gebrauch und in der Bedeutung

der beiden gotischen Endungen ist nicht wahrnehmbar. Einige-

mal finden sie sich nebeneinander; glaggicö genau und glaggicuba-,

andaugjö offenbar und andaugiba. — Der Endung -ba geht je

nach der Stammform des Adjectivums a (ja), i oder u voran;

z. B. ubilaba böse, bairhtaba glänzend, sunjaba wahr zu sunjis;

ana-laugniba verborgen zu analaugns, un-anasiuniba unsichtbar

zu anasiuns\ harduba hart zu hardus, manicuba bereit zu man-

wus. Einigemal fehlerhaft -aba für -uba (Br. § 210). — Bei den

Adverbien auf -ö macht sich die verschiedene Stammbildung

nicht geltend; Beispiele sind: galeikö ähnlich, ühteigö zu rechter

Zeit, pridjö zum dritten Mal.

3. Nicht selten sind die Adjectiva in unseren got. Denk-

mälern nicht zu belegen, z. B. zu arniba fest, sicher, gatemiba

geziemend (vgl. ahd. gizämi), glaggicuba genau (vgl. ahd. glou)
;

us-sindö ausnehmend, vorzüglich, eig. ausser dem Wege, sniu-

mundö eilig, sprautö schnell, alakjö zusammen, ancjö umsonst, ga-

hähjo zusammenhängend, piubjö heimlich, all-andjö völlig. Eine seit

alters isolierte Form ist vermutlich missö wechselseitig (vgl. § 97).
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441. Die Endung -ha ist auf das Gotische beschränkt,

im Ahd. gilt -6 allgemein. Auch ein dein got. -jö entsprechen-

des -io oder -eo, das man für die Adverbia der Adjectiva auf -i

erwarten sollte, ist nicht nachweisbar; auch diese entbehren im

Ahd. des Umlauts; vgl. harto zu herti, ango zu engi, vasto zu

i-esti, sanfto zu senfti. — Im Mhd. dauert der Unterschied fort:

stiege: suo^e, secene : scöne, spate : späte, swasre : swdre, vrileje : vruo

etc., aber er kommt schon ins Wanken, namentlich statte er-

scheint auch als Adv. fast durchaus mit Umlaut (Gr. 3, 107. 109.

Paul § 142. Whd. § 318). Im Nhd. ist er fast ganz aufgegeben

(vgl. Xo. 3); die unflectierte Form des Adjectivums gilt jetzt

auch für das Adverbium, und dem entsprechend haben die Ad-

verbia ein auslautendes e nur, wenn es auch dem Adjectivum zu-

kommt: trübe, enge aber süss, schön. Nur in sanft und hart hat

die unumgelautete Form des Adverbiums die umgelautete des Ad-
jeetivs (mhd. herte, senfte) verdrängt, doch ist zu bemerken, dass

hart schon eine alte, regelmässig entwickelte Nebenform zu herte

ist. Paul § 139 A. 1.

Anm. Dass die Adjectiva auf i ihr Adverbium auf o bilden,

lässt sich, wie Hirt IF. 6, 70 Anm. bemerkt, daraus erklären, dass

viele dieser Adjectiva ursprünglich gar nicht ja-Stämme waren
(s. § 307. 312); auffallend aber ist, dass, während so die Adverbia

einerseits selbständig neben der Adjectivform stehen, sie anderseits

in Übereinstimmung mit dem Adjectivum in der Stammsilbe, die

Vocale i und iu zeigen, da man vor der Endung -o e oder eo er-

warten sollte: stillo zu stillt, tiuro zu tiuri (sciero schnell ist keine

Ausnahme; das Adj. ist scieri, sceri I § 189); vgl. Grdr. I § 292.

2. Die so gebildeten Adverbia sind ausserordentlich

häufig. Gewöhnlich bestimmen sie die Art und Beschaffenheit

der Handlung, stehen also zu dem Verbum in demselben Ver-

hältnis wie das attributive Adjectivum zu seinem Substantivum.

Aber die Bedeutung nicht aller Adjectiva eignet sich zur

näheren Bestimmung einer Handlung; Wörter wT

ie bärtig,

häutig, heilbar werden kaum adverbial gebraucht. Aus an-

derem Grunde widerstehen solche wie hiesig, dasig\ sie sind

erst zu den Adverbien hier und da gebildet und auf den

attributiven Gebrauch beschränkt.

3. Manche Adjectiv-Adverbia sind im Laufe der Zeit

isoliert, teils durch die Bedeutung, teils auch durch den Unter-
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gang des Adjectivuma (vgl. § 440, 3). Begreiflich, dass in

solchen sich ältere, vom Adjectivum anbeeinflusste Formen

haben lullten können: schon jam neben schön, fast paene früher

und noch bei Luther 'valde') neben fest, lange diu (mit auslauten-

dem e) neben lang longus. — Durch die Bedeutung sind mehr

oder weniger isoliert: nhd, bloss nur; gleich statim; eben (zeit-

bestimmend); gerade 'soeben' zu dein Adj. gerade rectua (nihd. ge-

rat schnell bei der Hand, gewandt, gerade), vieldeicht; im Mhd.

dicke oft, harte sehr, die jetzt nur in derselben Bedeutung wie das

Adj. gebraucht werden; durch Untergang des Adjectivums: bald,

ahd. baldo, mhd. balde kühn, schnell, sogleich zu ahd. bald, mhd.
halt; gerne, ahd. gerno zu einem fast nur in Compositis gebräuch-

lichen Adj. g. gairns, ahd. mhd. g<:rn(e)', kaum, mhd. küme, ahd.

kümo; (das Adj. ist im Mhd. schwach belegt, im Ahd. gar nicht,

aber mndd. käme schwächlich, matt, Schweiz, chum, ahd. küma
Klage, kämen, -ön klagen, kümig matt, kraftlos etc.); schier bei-

nahe, mhd. schiere schnell, bald, ahd. sciaro, scero zu ahd. sciari,

sceri scharfsinnig, mhd. schiere (nur noch einmal belegt); sehr, mhd.
sere, ahd. sero schmerzlich, schwer, heftig zu ahd. mhd. ser (g. sair

N. nur als Subst.). — Auch das merkwürdig verkürzte Adverbium
mhd. cht, et, oht, ot, ahd. eckert, ockort, eckorödo, okkorodo zu ahd.

eckerödi tenuis, tencr.

Anm. Das Adv. von gut vertritt in der älteren Sprache wohl,

g. icaila, ahd. icela, tcola (vgl. Kluge, Grdr. S. 484); der uns ganz

geläufige adverbiale Gebrauch von gut ist in der älteren Sprache

durch die prädicative Verwendung des Wortes, bes. in unpersön-

lichen Sätzen vorbereitet, vgl. die Beispiele Gr. 4, 129. Mhd. Wb."

1, 589 a, 8.

4. Zu einer besonderen, kräftigen Gruppe entwickeln sich

die Adverbia auf -leik-6. Schon früh ist die Neigung zu diesen

adverbialen Compositis wahrzunehmen (§ 361), die weiteste

Verbreitung gewinnen sie im Englischen und in den nordischen

Sprachen (Gr. 3, 102 f.), bei uns blühen sie am meisten in der

mhd. Zeit. Zumal zu den Adjectiven auf -ic wurden fast durch-

aus Adverbien auf -ec-Uche (n) gebildet (Whd. § 318). Offen-

bar hängt diese Entwicklung mit dem Verfall der Endungen

zusammen. Da das alte -o zu -e abgeschwächt wurde, in

manchen Fällen ganz verstummte, so schien der adverbiale

Charakter des Wortes nicht mehr bestimmt genug ausge-

prägt und die Sprache suchte Ersatz in den Formen auf
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-liehe »), Daneben aber blieben doch zahlreiche, nach der

alten Art gebildete Adverbia in Gebrauch, und indem diese

Gruppe dazu führte, dass der Unterschied zwischen dem Ad-

verbium und Adjectivum überhaupt aufgegeben wurde, be-

wirkte sie auch, dass die Adverbia auf -ltche(n) wieder zu-

rückgedrängt und durch die mit dem Adjectiv übereinstim-

mende Form ersetzt wurden. Uns sind jetzt auch Adverbia

auf -ig ganz geläufig; immerhin haben wir noch eine beträcht-

liche Zahl von Wörtern auf -lieh und -iglich, die nur oder

vorzugsweise adverbial gebraucht werden; § 363, 5. 370.

442. (Adverbiale Casus). — 1. Adjectiv-Adverbia, die

nicht auf -ba oder -(3 ausgehen, sind verhältnismässig selten.

Zuweilen liegen mehrere Bildungen mit gesonderter Bedeutung

nebeneinander, z. B. g. raihtäba recte, raihtis omnino; ahd. alias

continuo, alles omnino, mit allu prorsus ; luzilo parve, luzil parvum,

luzilem paulatim u. a. (Gr. 3, 115. Delbrück S. 544 f.); aber zur Aus-

bildung fruchtbarer Bedeutungsgruppen ist die Mannigfaltigkeit

nicht benutzt.

2. Acc. Sg. Neutrius 1
). Der flexionslose A. Sg. N. ist als

eine bestimmte Adverbialform nur in der älteren Sprache zu

erkennen, da in der jüngeren das 6-Adverbium durch den

Verlust seiner charakteristischen Endung mit dem Acc. N. zu-

sammenfällt. Die Form wird gebraucht, um massbestimmende

und steigernde Adverbia zu bilden. — Das indeclinabele filu

(§ 386, 3) steht oft substantivisch als Subject oder Object, aber auch

als steigerndes Adverbium (§ 406, A. 2). Am deutlichsten zeigt es

sich als solches neben Adjectiven und Adverbien: Mt. 8, 28 sleidjai

filu xa^Troi A-iav; Mc. 16,2 jah filu air kou Xiav Trpuri; Lc. 18, 23 ga-

beigs filu ttXoüöioc; aqpöbpa; Mt. 10, 25 filu mais (— filau mais) iroXü

juäMov. . — Ähnlich werden von flectierbaren Wörtern gebraucht:

ahd. ginuog satis, abunde, affatim : ginuog ziero satis decore,

ginuog stark u. a.; michil stark, sehr: michil gimuati sehr freund-

lich, michil uerda salz (0. 2, 17, 1) sehr edles Salz; garo penitus,

prorsus (neben dem o-Adv. garawo)-, besonders al, das zu einer

verstärkenden Vorsilbe wird: ahd. al gilicho ganz gleich, al foller.

al einera stimma, auch al so ganz so, al solih u. a. (§ 473, 1). —
Verkleinernd und verneinend mhd. lützel: lützel ieman niemand,

lützel iht nichts (vgl. auch g. leitil galaubjandans Mt. 6, 30 = ö\i-

fÖTTia-roi); ebenso w&nic ieman, ivenic iht.

1) Gr. 3, 97 f. Whd. § 322. Delbrück S. 610 f. 620 f.

W. Wilmann.s, Deutsche Grammatik. II. 3J
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Deutlich ist der adverbiale Gebrauch ferner in ahd. so lang

quamdiu, 8ö wtt quam late; z. B. 0. 2, 15, 3. 4 80 wU 80 Syri wärun^

so wtt so Galilea bifiang\ mhd. tagelanc per diem, hodie; //r/A//

wochen-, jdrlanc, ackerbreites wtt wichen, hülme vänsterwit zetrennen.

1 in Nhd. dauert der Gebruch fort, doch ist die Form nicht mehr zu

erkennen. — Auch new an, ic a n nisi, praeter gehört vermutlich

hierher als Acc. des Adj. ican leer (vgl. die Bedeutungsentwickelung

von bloss). Das Wort ist im Mhd. allgemein, aber vor dem 11.

Jahrh. im Hochdeutschen nicht nachweisbar, früher im as. Heliand

(Cott. = blütan Mon.). Die an sich nahe liegende Herleitung aus

dem indefiniten Pronomen (Mhd. Wb. 3, 479 b) scheitert an dem
as. neican, das hie haben müsste; Grimms Vermutung, dass ahd.

niba zu Grunde liege (Gr. 3, 279. 725. 743 A.; vgl. auch wan als

Fragepartikel ib. 761 und odoicän, odowäno 742) setzt eine unwahr-

scheinliche Lautentwickelung voraus; und so bleibt die alte Erklä-

rung Beneckes als die wahrscheinlichste übrig (Whd. § 319). —
Über die Adv. auf -wert s. § 460.

Anrn. Einige andere Adverbia, neben denen fiectierbare Ad-

jeetiva fehlen, zeigen dieselbe Form und mögen zum Teil auch

Acc. N. sein: g*. air frühe (Locativ, urgerm. aiiri, gr. "npi. JF. 10, 88),

Comp, airis (airiza Adj.), ahd. er {eriro); g. fram Adv. weiter,

Präp. c. Dat. von etwas her, ahd. mhd. fram, Comp. g. framis, vgl.

an. framr Adj. vorzüglich, ags. fram tapfer, würdig; g. pairh
Adv., Präp. c. acc, ahd. mit Ablaut duruh, durli zu ahd. derh Adj.

durchlöchert (vgl. g. pairkö F. Loch, ahd. durhil durchlöchert);

aus derselben Wurzel wie 1. trans? s. Kluge Wb. Delbrück S. 746 f.

Ahd. forn ehemals, mhd. vorn, vgl. an. forn Adj. alt und (mit an-

derer Vocalstufe und Ableitung) g. fairneis, ahd. firni alt; ahd.

vruo früh, vgl. gr. Trpuui, dazu das Adj. fruoji gr. irpunoc; (JF. 10,88).

— Mhd. vort, as. forth, ags. forp, eine Ableitung von vor, Grdf.

frpo, prto. — Auch zu g. neTv (gewöhnlich neha vgl. JF. 10, 89)

nahe, Comp. neJvis, fehlt im Got. das Adjectivum, ahd. nah, dazu

ahd. näh Adv., Präp. und in gewöhnlicher Bildung näho propinque

(wie noch jetzt nach und nahe), ferner ahd. nähun nuper.

3. Der flectierte Acc. Sg. N., der in den nordischen

Sprachen weit um sich greift, ist belegt durch ahd. mhd. al1e$

continuo, das sich besonders gern mit Partikeln verbindet

(alle$ an, -hin, -wider, -nider) und als mundartliches als fortbesteht.

Gr. 3, 100. — Die Form eines schwach flectierten Neutrums hat das

merkwürdige ahd. alluka omnino, vgl. g. alakjö. Gr. 3, 102.

4. Genitiv Sg. auf -es 1
). — Im Gotischen, auch im Ahd.

1) Gr. 3, 88 f. Whd. § 320. Delbrück S. 594.
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sind diese Bildungen nicht häufig, beliebt werden sie im Mhd.
— Die älteren Worte hat die Sprache meistens fallen lassen, z. B.

g. cdlis omnino, jap, ahd. alles omnino, häufiger mit der Negation:

nalles (§ 453, 5); g. raihtis fdp, uev, ahd. rShtes omnino; ahd. niuwes

(niuttenes) nuper, gähes subito, järliches quotannis, mänödltches

monatlich, tageltches täglich u. a. ; ebenso manche, die im Mhd. (Md.)

auftauchen. Erhalten haben sich aus der älteren Zeit: anders, ahd.

anderes] stracks, schnurstracks, mhd. strackes directe; stets, mhd.

steetes beständig-; vergebens, mhd. vergebenes neben gew. vergebene^

und namentlich viele auf -wärts (§ 460). .Hinger sind: rechts zur

rechten Hand, links, bereits, sonders (in samt und sonders), beson-

ders, öfters, unversehens, und die participialen eilends, durch-

gehends, schiceiyends, die früher auf -o, -e gebildet wurden (Gr. 3,

111); längs, mhd. (md.) lenges zu mhd. lenye Adj. (Nebenform zu
lang) ist jetzt isoliert. — Über Adv. auf -st, -e?is § 455, 2. § 456.

5. Adverbia, die auf einen Nasal ausgehen. — Welche

Casus ihnen zu Grunde liegen, ist noch genauer zu unter-

suchen; eine sichere Entscheidung wird der Verfall der En-

dungen nicht immer gestatten. Besonders deutlich treten im

Ahd. einige starke Dative PI. hervor: luzzigem paulatim; emizen,

emizigen jugiter, smdh-lthhem certatim (Whd. § 321) und das iso-

lierte ainazem, einezen, einzen, mhd. einzen und einzeln singulatim,

gradatim zu einem Adj. *einazi (Gr. 3, 10. Delbrück S. 589). —
Als schwache Dative PI. glaubt Kelle 2, 378 ahd. nöton, ginöton

notgedrungen, äwiggon irre, gähon eilig fassen zu dürfen, auch

follon (vgl. § 452, 2) vollständig. — Ein schwacher Genitiv Sg. Neutr.

in ahd. einen solum, nalles einin non solum zu eino solus. An-

dere Belege für ?i-Adverbia bei Gr. 3, 94 f. und Kelle a. 0. —
Im Mhd. gewinnt die Endung -en als Mittel der Adverbial-

bildung weitere Verbreitung (§ 455), im Nhd. ist sie ganz auf-

gegeben. Zu keinem Adjectivum wird ein Adverbium auf -en ge-

bildet. Neben einzeln ist ein unorganisches Adj. mit n im Nominativ

getreten (mhd. einzel); neben mitten ist das Adj. erloschen (§ 443,4):

neben gestern, ahd. gesteren, gesteron, gestre, mhd. gestern und gester

(vgl. auch ahd. egester, -tre, -tren und g. gistra-dagis morgen) ist

das Adj. überhaupt nicht nachzuweisen (vgl. Delbrück S. 550); selten,

ahd. selten, *seltan (Gr. 3, 96) ist erst im Nhd. zu einem Adj. ge-

worden (vgl. g. süda-leiks wunderbar).

443. Präpositionale Verbindungen. — 1. Der unflectierte

Accusativ ist am häufigsten (Gr. 3, 106 f. Whd. § 322):

g. and all Travxaxoü; ahd. in gücis pro certo; in arg in malam par-

tem; in guot in bonam partem; in üppig nequaquam, frusta; in
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nur, in alawär Bane; ubar lüt palam (verschieden von nbd. Über-

laut mit steigerndem übe?') u. a. Erhalten haben sich ahd. in gban,

mlid. enSben, neben; ubar al, mhd. liberal keinen, nichts ausgenom-

men, nhd. mit veränderter Bedeutung überall ubhjue; ahd. aber lang

post t-empus longum, vgl. nhd. über kurz oder lang] mhd. über ein

in unum, für war certo, für guot n'emen zufrieden sein; nhd. für-

lieb, vorlieb] über quer; durch dick und dünn. — Über auf deutsch

u. ä. s. § 301, 3. 453, 2.

Anm. insofern enthält das Adv. fern, mhd. so vSrre= t

wei\Ti';

darnach: inwiefern, insoweit, inwieweit. — In fürbass, mhd. vüre-

ba,3 hängt ba$ nicht von vüre ab, sondern hat sich verstärkend dem
Adv. füre angeschlossen (§ 473).

2. Der Instrumental erscheint in ahd. mit alln prorsus,

mhd. metolle betalle (vgl. § 453, 4. Gr. 3, 106. Whd. § 321).

3. Der stark flectierte Dativ wird im Nhd. öfters gebraucht

:

in allem, vor allem', von frischem; vor, seit kurzem; von neuem;

bei weitem; in einem (Stück) fort (Gr. 3, 146). Auffallend und ver-

einzelt: ahd. bl langanemo paullatim, deorsum, cotidie, vgl. mhd.

bilangen, belangen endlich.

3. Auf einem Dat. Plur. beruht
e

zwischen \ ahd. untar-

zwisken ad invicem, eig. inter binos, in-zicisken in binis, mhd. under-

zwischen, in-, en-zwischen und mit Unterdrückung des in: zwischen.

— In dem Adv. mitten fliessen das Adjectivum ahd. mitti und das

Substantiv-Adv. in mittemen, mhd. enmitten zusammen (Gr. 3, 268 f.).

444. Andere Formen. — 1. Auch Adjectiva mit dem

Artikel dienen in der jüngeren Sprache dem adverbialen Ge-

brauch, besonders in Verbindung mit der Präposition in:

nhd. insbesondere, aufs neue, inskünftige, und unregelmässig ohne

das e der schwachen Flexion: insgemein, insgesammt, insgeheim

(Gr. 3, 109). — Dativisch: im allgemeinen, im ganzen, im stillen,

im guten, im argen liegen, im klaren sein, im reinen sein, beim

alten lassen u. e. a. Wir empfinden die Worte nicht als sub-

stantivierte Adjectiva, sondern als Adverbia; vgl. den ausgedehn-

ten Gebrauch solcher Verbindungen im Superlativ (§ 446, 3).

Ohne Präposition kommt der Genitiv vor: desgleichen,

desselbigen gleichen, mhd. diu gellche, später auch desglleh und
geliches (vgl. § 433, 8); nhd. des langen und breiten erzählen. Be-

liebter ist dieser Casus im Comparativ. § 445, 5.

2. Aus absoluten Partikel-Constructionen erwächst der ad-

verbiale Gebrauch von ungeachtet, unbeschadet, die im Nhd. den

Charakter von Präpositionen annehmen (Gr. 4, 911 f. Paul Gr. § 291).

Schon früher wird nach dem Muster von mlat. excepto, frz. excepte
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das Partie, ausgenommen zur Partikel (Weigaud Wb.). — Noch
.seltsamer ist die Präp. während erst im 18. Jahrb. entstanden, in-

dem Verbindungen wie währendes Krieges, in währendem Kriege

in während des, nährend dem autgelöst wurden (Gr. 3, 269 f.).

445. 1. Adverbia des Comparativs und Superlativs

werden in der älteren Sprache seltner gebraucht als in der

jüngeren und entbehren der eigentümlichen Formen, wie sie

dem Positiv in den Wörtern auf -ba und -ö zur Seite stehen.

Der reine Stamm, also die Form des A. Sg. N. dient zunächst

als Adverbium, im Comparativ jedoch ohne die schwache

Flexionsendung, welche das Adjectivum im Comparativ ur-

sprünglich erheischt; vgl. Gr. 3, 588. Im Comparativ ist diese

Form zu allen Zeiten herrschend geblieben, im Superlativ aber

auf ein enges Gebiet beschränkt.

2. Der Comparativ hat im Gotischen die den Adjec-

tiven auf -iza und -öza entsprechenden Endungen -is und -ös;

daneben gilt die lautgesetzliche Form auf -s, vor dem i syn-

kopiert ist (Grdr. I § 293). — Comparative auf -is sind g: hauhis

höher, airis früher zu air Adv\, mais mehr neben maiza Adj.,

neivis näher zu nelva Adv., framis weiter zu fram Adv., haldis

vielmehr, an. heldr, ahd. halt zu ahd. halto Adv. (Graff 4, 911). —
Der Comparativ auf -ös, der seinen Vocal den adverbialen Positiven

zu verdanken scheint (§ 329), ist belegt durch sniumundös eiliger

zu sniumundö Adv.; aljaleikös anders, in gleicher Bedeutung* neben

aljcdeikö. — Die synkopierte Form gilt in g. mins weniger neben

minniza Adj.; wairs schlimmer aus *toairsis (Brgm. 2,402) neben

zcairsiza-, pana-seips weiter, mehr zu seipus spät (Grdr. 3, 590).

Auch -wairps in jaind-icairps dorthin (§ 460)?

Anm. Auch g. andis (in andizuh — aippau entweder — oder)

sieht man als Comparativ an zu g. and, anda-\ zweifelhaft sind

einige andere auf -is, -s ausgehende Wörter: g. halis-aiw iuöyk;,

suns sogleich, plötzlich, anaks plötzlich. Bezzenberger S. 119 f.

Delbrück S. 594. — Die Adverbia auf -wairpis sind Genitive, vgl.

ahd. -wertes § 460.

3. Im Hochdeutschen müsste bei regelmässiger Lautent-

wickelung das auslautende s wegfallen, ebenso nach langer

Stammsilbe das i der Endung ~u\ die Adverbia auf -ös wür-

den also mit den positivischen Adverbien auf -ö zusammen-

fallen, die langsilbigen auf -is ebenso wie die synkopierten

Formen jeder Endung entbehren. Aber diese Entwicklung
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liat sich nicht rein vollzogen. — In regelmässiger Form er-

scheinen im Ahd. die alten synkopierten Adverbia. ahd. min,

/rn-s, std postea, post, postquam, -wert entsprechen genau den got.

Formen; dazu kommt ahd. ba%, g. *h<tts. — Von der Endung -is, die

im Got. am häufigsten ist, sind nur wenige Spnren erhalten.

Regelmässige Form ohne Endung haben ahd. er, g. airis; halt, g.

haldis, dazu mhd. end prius, leng diutius, die im Got. und Ahd.

nicht belegt sind. In dem einsilbigen mais bewahrt das Ahd. noch

den auslautenden Consonanten: ahd. mir, mhd. me{r)\ die volle

Endung -ir würden wir in furdir Aveiter nach vorn, weiter fort,

weg, nhd. fürder haben, wenn dies Wort und g. faurpis 'früher*

identisch und beide wirklich Comparative zu fort, mhd. vort, ags.

as. forp sind. Gr. 3, 594 f.; vgl. Kluge Grdr. I § 290. A. Die En-

dung -ös hat unter dem Einfluss der Adjectiva den auslau-

tenden Consonanten als r behalten (anders van Helten PBb.

17, 552 f.) und sich weit ausgedehnt. Während sie im Go-

tischen nur in zwei Wörtern nachzuweisen ist, begegnet sie

im Ahd. häufig und zwar sowohl neben Adjectiven auf -ovo.

als neben solchen auf -iro, insbesondere neben Ja-Stämmen.
Also nicht nur: rehtör rectius, rümör latius, leidör prohdolor!,

flizegör diligentius, wärllhhör, durnohtör perfectius, skinbärör mani-

festius etc. (Gr. 3, 596), sondern auch reinör neben reiniro zu reini,

fastör neben festiro zu festi, kleinör zu Meint, langör neben

lengiro zu lang (Gr. 3, 592. Br. § 268). Der Einfluss der Positiv-

Adverbia auf -6 hat jedenfalls die Verbreitung dieser Endung

gefördert.

4. Die spätere Zeit hat die abweichenden Bildungen

immer mehr fallen lassen. Adverbia ohne Comparativendung

werden im Mhd. noch gebraucht, namentlich in der Verbin-

dung mit diu desto: diu min, diu &aj, diu halt; aber all-

mählich sterben sie ab. Schon im Ahd. kommt sidor neben sid

vor, und langör, mhd. langer {lenger) ist viel gewöhnlicher als

leng: auch neben min und ba$ treten im Mhd. schon die gewöhn-

lichen Comparativformen auf (Gr. 3, 594). Jetzt hat sich nur das

isolierte slt seit erhalten und eher, mhd. er, das durch die Zer-

dehnung des e den Schein einer comparativischen Endung ange-

nommen hat. ba$ ist veraltet und durch besser ersetzt, min durch

minder, die Adverbia auf -wert durch die Genitivformen auf -wärts

verdrängt, die von Anfang an neben ihnen bestanden. — Die Endung'

-or ist im Mhd. zu -er geworden, fällt also mit der Endung
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dos Adjectivs, wenn diese apokopierl wird, zusammen; nur

gegenüber den Adjectiven, die ihren Comparativ auf -iro bil-

deten, behaupten sich die Adverbia durch den Mangel dos

Umlauts noch einigermassen in eigentümlicher Form (Gr. ."»,

598 f.). Jetzt ist auch dieser Unterschied aufgegeben; fester,

länger, süsser sind sowohl Adv. als Adj. Für den Positiv

und Comparativ gilt die Regel, dass das prädicative Adjectiv

und das Adverb dieselbe Form haben.

f>. Durch andere Formen wird das comparative Adver-

biiini selten ausgedrückt. Neben mir und min begegnet öfters

der adjeetivische, also sehwach fieetierte Acc. Sg. N. in adverbialem

Gebrauch: ahd. mera, minnira, mhd. mere, minnere (Br. § 268 A. 4);

die Wörter schliessen sich den in § 442, 2 besprochenen massbe-

stimmenden Adverbien an. Andere Adverbia auf -ere, die im Mhd.

hin und wieder begegnen, sind unter dem Einfluss der positivischen

o-Adverbia gebildet (Gr. 3, 599 f.). — Auch der Genitiv Sg. kommt
zuweilen vor, im Mhd. in schwacher Form auf -en (Gr. 3, 94), im

Nhd. auf -s: öfters verschieden von öfter (18. Jahrb.). — Endlich

weist die jüngere Sprache auch einige mit dem Artikel oder mit

Präpositionen verbundene Formen auf: des längere?!, breiteren,

weitläuftigeren berichten; ohne treueres, bis auf treueres, zum
öfteren. Aber der Gebrauch hat bei weitem nicht die Ausdehnung
gefunden wie beim Superlativ.

446. 1. Als Adverbium des Superlativs wird die

flexionslose Form des Neutrums gebraucht. Im Got. ist es

nur belegt durch maist aufs meiste und frumist zuerst, also

nur durch Formen auf -ist. Im Ahd. gelten beide Endungen;

-ist in er'tst primum, meist maxime, minnist minime, be^ist optime;

-öst in dicchöst saepissime, drätöst vehementissime, nähöst proxime,

ferröst remotissime, gernöst \vLhe,iit\ssime,\cheiserlich6st u. a. Die

auf -öst überwiegen bedeutend und finden sich auch neben

Adjectiven auf -isto; fastöst neben festisto, langöst neben

lengisto, hartöst neben hertisto (Br. § 268). Der Einfluss des

positivischen Adverbiums macht sich also auch hier geltend,

wenngleich nicht so entscheidend wie im Comparativ. Im

Mhd. fallen die beiden Endungen in -est zusammen. Hätte

sich der Superlativ ebenso entwickelt wie der Comparativ,

so müsste im Xhd. -est die fast allein gültige Form der Super-

lativ-Adverbia sein: aber in nicht vielen ist sie uns geläufig;
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von einsilbigen Stämmen: erst, höchst, jüngst, längst, letzt, nächst,

von abgeleiteten: baldigst, billigst, ehrerbietigst, eiligst, gefälligst,

innigst] freundlichst, höflichst, höchlichst, möglichst, treulichst; ge-

horsamst, ergebenst u. c. a. Besonders mit Participien verbinden

sie sich g'ern und erscheinen dann wie erste Compositionsglieder:

höchstgestellt, iceitestgehend, sorgfältigst ausgeführt, vgl. auch grösst-

möglich § 388, 2. Heyse 1, 832.

2. Noch beschränktere Geltung haben andere Formen:
Neben ahd. meist kommt zuweilen der schwache A. Sg. meista vor

(Br. § 268 A. 4); dieselbe Form öfter im Mhd. (Gr. 3, 102. 587),

jedenfalls unter dem Einfluss der positiven Adverbia; vgl. § 445, 5.

Nur vereinzelt begegnet der schwache Gen. Sing. (Gr. 3, 94; über

0. 2, 13, 33 s. Erdmann's Anm.) ; die im Nhd. ziemlich verbreiteten

unorganischen Superlativ -Adverbia auf -ens (§ 455, 2) knüpfen
schwerlich an diesen Gebrauch an.

3. Das gangbarste Mittel, superlativische Adverbien aus-

zudrücken, sind präpositionale Verbindungen geworden. Zu-

erst erscheinen sie ohne Artikel: ahd. a$ und zi vor der un-

flectierten Form : a$ erist, zi erist zuerst, a$, zi jungist endlich,

«3, zi lafööst, lezzist zuletzt u. a., oder auch vor der schwach

flectierten auf -en : zi, a$ eristin, zi jungistin, iz untaröstin (Br.

§ 268 A. 3). Nur die erste Art hat sich in einer beschränkten

Zahl von Worten erhalten: zuerst, zuletzt, zunächst, zumeist, zu-

vörderst, zu oberst, unterst, hinterst, also in Wörtern, die Raum und

Rang bezeichnen. Gr. 3, 106. 587 f. — Formen mit dem Artikel

sind in der ältesten Zeit selten: ahd. ze demo gnötesten apprime,

mhd. zem ersten, zuo dem lengesten, an dem aller jungesten (Gr.

3, 106); auch unflectiert: zeme jungest (Kraus, DG. IV, 264). Um
so häufiger sind sie im Nhd. Die Präpositionen z u und i n

bleiben auf einzelne Wörter beschränkt : zum ersten, letzten, min-

desten, nicht zum besten; nicht im mindesten; nicht im geringsten;

überall gestattet sind a n c. dat. und auf c. acc.
?
und zwar

bezeichnet an den eigentlich vergleichenden Superlativ, auf

einen sehr hohen Grad ohne Vergleichung: am höchsten, besten,

glänzendsten; aufs höchste, beste, glänzendfite. — Vereinzelt vorerst

statt fürerst (vgl. § 468 A.) ; vorlängst ist nur scheinbar Superlativ

(§ 456).

Anm. an und zu verschmelzen jetzt immer mit dem Artikel,

in und auf fast immer.

4. Der Grund, dass das Adverbium im Superlativ sich
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anders entwickelt hat als im Positiv und Comparativ, liegt

augenscheinlich darin, dass iu diesen beiden Gradus das Ad-

verbium in einem andern Verhältnis zum prädicativen Adjec-

tivuni stand als im Superlativ. Im Positiv und Comparativ

führte bei den meisten Adjeetiven die Lautentwickelung zum

Zusammenfall des Adverbiums und des prädicativen Adjectivs,

im Positiv durch die Apokope der Adverbial-Endung, im Com-

parativ durch Apokope der Adjectiv-Endung; im Superlativ

dagegen, wo sich das Adjectivum g-ern mit dem Artikel ver-

bindet, blieben eben dadurch die beiden Formen unterschie-

den und das Adverbium ging seine eigene Bahn. Schliesslich

freilich wirkte der Mangel einer Unterscheidung im Positiv

und Comparativ auch auf den Superlativ, und zwar in der

Weise, dass das mit am gebildete Adverbium das Adjectivum

zurückdrängte (Erdmann-Mensing Syntax § 126). Wo wir den

höchsten Grad bezeichnen wollen, ohne mehrere Gegenstände

mit einander zu vergleichen, müssen wir auch für das Adjec-

tivum die Form mit am brauchen, und selbst wo ein Ver-

gleich stattfindet, gilt der Nominativ nicht unbestritten. Gestern

war der Sturm am heftigsten, heute hat er nachgelassen. Der ge-

strige Sturm war der heftigste, den ich erlebt habe. Die Feinde,

welche Schmeicheln, sind die gefährlichsten — am gefährlichsten.

447. Unregelmässigkeiten. Die Abhängigkeit, in welcher

die Gradus des Adverbiums von denen des Adjectivums stehen,

zeigt sich darin, dass Adverbia, die von dem Adjectivum iso-

liert sind (§ 441, 3), der Gradus entbehren, auch wenn es die

Bedeutung nicht fordert, fast, kaum, bald, gerade, schier, schon,

gern, sehr können nur noch im Positiv gebraucht werden. Die

Gradus von sehr werden durch mehr und meist, die von gern durch

lieber, liebst ausgedrückt. — Die Wörter, die als Adjectiva die

Gradus von andern Stämmen bilden als den Positiv (§ 332),

zeigen die entsprechende Unregelmässigkeit auch im Adverb.

Substantivische Adverbia l
).

448. Charakteristische Formen, wie die Adverbia auf

-ba und -ö neben den Adjeetiven sind, stehen den Substan-

tiven in der älteren Sprache nicht zur Seite. Die substan-

1) Gr. 3, 127 f. Whd. § 323 f.
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tivischen Adverbia zeigen zunächst mir dio gewöhnlichen

Formen der Substantiva; sie sind eben nichts anderes als Sub-

stantiva, die als adverbiale Bestimmungen gebraucht waren.

Aber in diesem Gebrauch geht nicht selten der substantivische

Charakter des Wortes mehr oder weniger verloren. Bald

wird die Bedeutung des Substantivums weniger concret und

lebendig gefühlt (Gr. 3, 143), bald hat sich eine gewisse Casus-

funetion auf eine kleine Zahl von Wörtern beschränkt, so dass

sie eine syntaktisch isolierte Gruppe bilden (Paul, Principien

S. 172 f.); das Substantivum verliert die Fähigkeit, durch den

Artikel bestimmt zu werden (a. 0. S. 174); zuweilen hält es

sich nur in adverbialem Gebrauch oder nimmt in ihm eine

Form an, die ihm als Substantivum nicht zukommt (§ 453 f.)*

In diesem Falle tritt also eine deutlichere Scheidung zwischen

Adverbium und Substantivum ein; im übrigen ist eine be-

stimmte Grenze nicht zu finden (Delbrück S. 545 f.). Hier

werden zunächst nur Belege angeführt, welche die Form des Sub-

stantivums behalten haben. Substantiva, die überhaupt als selb-

ständige Satzglieder nicht mehr empfunden werden (§ 97), bleiben

hier gleichfalls ausser Betracht.

Auf welchem Casus das Adverbium eigentlich beruht, ist

nicht immer sicher zu erkennen. Denn die Verstümmelung

der Endungen hat früh manche Unterschiede verwischt, und

selbst die Übereinstimmung eines Adverbiums mit einer un-

zweideutigen Flexionsform verbürgt nicht immer ihre Identität,

da ein im germ. Flexionssystem verlorener Casus in adverbialen

Bildungen fortleben und in seiner Form mit einem erhaltenen

Casus zusammengefallen sein kann. Auch konnte es, nachdem

einmal das Band zwischen Adverbium und Nomen gelockert

war, nicht ausbleiben, dass Endungen, obwohl sie ursprünglich

nur Flexionen waren, doch nicht als solche, sondern nur als

charakteristische Mittel der Adverbialbildung aufgefasst und

verwandt wurden (§ 454 f.). Je jünger die Sprache ist, um
so weniger kann man diese Adverbien als adverbial gebrauchte

Casus ansehen.

Ich führe zunächst Substantiva an, die ohne nähere Bestim-

mung stehen; dann die mit einem Attribut bekleideten und von

Präpositionen abhängigen. Als besondere Gruppen scheide ich die
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Substantiva aus, welche die Negation verstärken oder vertreten

(§ 451) und die zu substantivierten Adjectiven und Adjectiv-Ab-

stractis gehörigen Adverbia (§ 152). — Substantiva, die besonders

zur Verflüchtigung ihres Gehalts im adverbialen Gebrauch neigen,

sind: sind Weg, fort, gang, weg; irila, stunta, mal] halba, stta,

ende: m8$
:
md^a, Wtsa\ hant\ ding, sacha; not; andere in dem Ver-

zeichnis Gr. 3, 127 ff.; vgl. Delbrück S. 547 f.

449. 1. Substantiva ohne nähere Bestimmung. — a. Am
«ahlreichsten und dauerhaftesten sind die Genitive auf -es (Del-

brück S. 591 f.): ahd. dankes gratis, sponte, Undankes ingratis, in-

vite; mhd. alters in alterseine ganz allein; fluges, nhd. flugs-, mor-

genes cras (und rnane); nhd. falls Conj.; rings; spornstreichs; teils,

und mehrere, die nach Art der Präpositionen gebraucht werden:

angesichts, behufs, inhalts, namens, betreffs, zwecks, früher auch

lauts. — b. Accusativ (Delbrück S. 597 f.): g. aiw umquam, sern-

per, ahd. eo, io, nhd. je (§ 453,5); ahd. heim domum; Ülün obstinate

(vgl. gdhün § 452, 2); nhd. weg (§ 453, 5), kreuz {und quer), zeit-

lebens). — nhd. trotz ist eigentlich Nominativ eines elliptischen

Satzes, ebenso das präpositional gebrauchte Dank, vermutlich auch

Knall und Fall. — c. Dativ Singularis: g. ibai Fragepartikel und
Conjunction, nibai (gew. niba) zu ahd. iba Bedingung (vgl. § 470, 2);

.ahd. heinie domi, mhd. heime, nhd. heim; morgane cras; nöti ap-

prime, accurate, necessarie, nöte (N.) valde, mhd. ncete aegre, invite;

triuico (N.) certo. — Dativ Pluralis (Franck, Taal- en Letterk. 15, 63.

Delbrück S. 579): ahd. dankum gratis; (h)ivilöm, xctlön olim, vgl.

nhd. jeweüen, einstweilen; io gimdlon alle mal, immer; triuwön

certe, mhd. triuwen traun (vgl. entriuwen § 450); mhd. md^en ziem-

lich, unmä$en übermässig, wundern (§ 397, 1). Merkwürdig mhd.

nehten nocte antecedente in pluralischer Form und singularischer

Bedeutung; vgl. bei Notker äbendün Abends, morgenön Morgens,

die nicht reg*elmässige Formen der Substantiva morgen und dbent sind.

Anm. Einige stehen von Anfang an isoliert. Zu g. fram-
icigis fortwährend, gistra-dagis morgen sind wohl die Simplicia

wigs und dags nachzuweisen, aber nicht die Composita *fram-wigs,

*gistra-dags; sie werden auch gar nicht existiert haben. Ein G. Sg.

ist ferner ahd. lewes, les eheu, aus derselben Wurzel wie leid Adj.

— G. PI. g\ bi-sunjane rings, eine participiale Bildung der Wz. e.s*

(§ 266 A.); ahd. un-durfteono vergebens, auch unthurufteom und
undurftes etc. Grimm, Kl. Sehr. 5, 383 f. — Auch g. waila (Del-

brück S. 633), ahd. wela, wola wohl, eig. 'nach Wunsch 9

, aus der-

selben Wurzel wie 'wollen' mag eine substantivische Bildung sein.

— Über g. simle, ahd. simbles etc. s. § 464 A. — Eine eigentümliche

bemerkenswerte Gruppe bilden im Ahd. mehrere mit gi- zusammen-

gesetzte substantivische Adverbia in der Form des G. PL: güago
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quotidie, giiäro quotanuis, gizlto mox, gimanno viritim u.e.a. Gr.

:>. L58 f. Grdr. I, S. 47!).

2. Substantiva mit attributiven Bestimmungen. — a. Am
häufigsten und zugleich am bestimmtesten in seiner Form ist auch

hier der Genitiv auf -es: ahd. des mßföes tunc, mox, eo modo,

desses m'e^es dumtaxat; des sindes tum, illa vice; eines sindes semel,

io thes sindes, sdrio thes sindes sogleich (oft bei 0.). Mhd. des endes

von der Art, dahin, swelhes endes wohin; des mäles tum, eo tem-

pore (§ 459, 2), des morgenes mane, cras; alzoges, -zuges continuo.

Nhd. gleichfalls, keines-, jedes-falls (§ 454 A.), besten Falls, nötigen,

günstigen, gegebenen, vorkommenden Falls; grossen-, meistenteils

(§ 454, 3), keineswegs. — Zu Femminis, deren Form gewöhnlich

zweifelhaft lässt, ob der Genitiv oder Dativ gemeint ist, gehören:

ahd. thera ferti eo tempore; mhd. der wlle eo tempore; nhd. derart,

dergestalt, solchergestalt; derzeit damals, jederzeit; kurzerhand,

lichterlohe, mittleru:eile, -weise (§ 458, 1). — Gen. Plur. : ahd. thür

thö thero gango damals ; nhd. allemcege, vg-1. alleicege, und beson-

ders -dingo, -dinge § 458, 3. — b. Accusativ Singularis. Ahd.

ohne Endung alla fart ubique; mit Endung: nidarün, östarün halba

(vgl. § 453,1), mina halbün pro mea parte; dia {h)iclla tum, tamdiu,

sär io thia wila, eina, ändernd) tvüa, hiclleina confestim, mhd. die

wile, alle die wlle, alle, manege wlle, nhd. alleweile (§ 453, 1); ahd.

sär io thia warba tum statim, mhd. andenverbe iterum (Gr. 3, 232);

thia meina (auch in, bi thia meina, then meinön, häufige Beteue-

rungspartikeln bei Otfried); mina triuwa meiner Treu; maniga icisa,

mhd. deheine wlse (§ 453, 1. § 458). — Mhd. ohne Endung: ein teil

aliquid, quodammodo, partim, meisteil plerumque; den icec fort

(= enweg), nhd. weg, hinweg und in Compositis (§ 453, 1). Auf
Vocal: weihen ende, swelhen ende (sicellente, icellent) wohin, wo,

7nanegen endein) auf mancherlei Art; ein stücke pertempus; ander-

weide iterum (§ 453, 1). Nhd. den Augenblick; -fall (§ 454, 3); -mal

(§ 459); in Maassbestimmungen ein bisschen {lange), ein Härchen

(zu breit), eine Idee {dunkler), vgl. § 451, 2. — Acc. Pluralis: mhd.

alle ivege, alleicec, alwec (auch alleicegen, -wegent) überall, immer;

nhd. halbweg{e), jetzt gew. halbwegs. — c. Instrumental (Gr. 3,139).

Ahd. alla werku summopere; diu dingu, disu clingu hactenus; diu

me$u quemadmodum, deheino me$o auf keine Weise. Über hiutu,

hiuru § 453, 5. — d. Dativ Singularis: ahd. io themo me$e immer
in dieser Weise. — Pluralis: sär then gangon sogleich, bedem halböm

altrinsecus, einen halbön hinc, alahalbön, allen halbön circumquaque

(§ 456); sär then (h)zuilön sogleich (§ 456); särio then stuntön tum,

illico; jamarllchon (sie) thingon (0. 5, 9, 6) auf jämmerliche Weise,

wuntarllchen thingon wunderbar (vgl. § 458, 'S) ; dien worton ea lege,

mhd. den tcorten, mit den Worten da$ unter der Bedingung, in der

Absicht.
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450. Substantiva mit Präpositionen, besonders mit in,

.:/. bi -Gr, 3, 142 f.). in regiert öfters den Accnsativ, wo unser

Sprachgefühl den Dativ erwartet. Zuweilen sind einfache ('usus

und präpositionale Verbindungen neben einander in Gebrauch

(Gr. 3, 160). — Die Beispiele sind alphabetisch nach den Sub-

stantiven geordnet — 1. Ahd. ze borge sursum, mhd. ze berge,

icider b'erc, ahd. in bore, mhd. enbor empor zu ahd. mhd. bor der

obere Kaum; ahd. zi demo dinge bis dahin, zi jungistemo dinge

zuletzt, sär bi themo thinge sogleich; unz in enti ganz und gar;

in then selben gangon damals; in alahalba, in alahalbön allent-

halben, ganz und gar; in edla hant nach allen Seiten; a$ henti,

under handen praesto, in houbet maxime; umbi(h)ring circumquaque,

ebenso umbikirc zu dem Fremdwort circus; zi houfe zusammen;
föne chinde a pueritia; bi thia meina, in thia meina fürwahr (vgi.

thia meina, then meinön §449); in giniuQ impune; bi nöti, bi nötin,

in nöti, in nötin, zi nöti, in not, in alanöt, thuruh not (vgl. nöti,

nöto, nöton) alle sehr häufig bei 0. in mannigfacher Bedeutung);

in thia, suslicha, thesa redina auf diese Weise, dergestalt, in therera

redina auf diese Weise; zi rugge, hinder rukke zurück; in niheinen

sachön in keiner Weise; thö zi themo sinde damals, in then sind

dergestalt (vgl. thes sindes); in minan stal pro me (Gr. 3, 268);

sär zi statt sogleich, mhd. ze steete semper; ze stato opportune zu

stata F. Gelegenheit; in steti statim, an stete tandem, in-stete an-

statt; in thia stunt damals, zi stuntön bisweilen; ze tale deorsum;

ze getäte revera, in gidät (0. 4, 4, 15 Erdmann); after teilum paul-

latim; ze triuicön (vgl. triuwön § 449, 1); dna wanc unstreitig; in

thesa wisün, in alla iclsün, zi th'era selbün iclsün, zi therera ivisn

(vgl. icis § 453, 1); mit ivorton in der That, in Wirklichkeit; bi icorte

revera (vgl. mhd. binamen). — Unter den Verbindungen mit bi sind

namentlich solche hervorzuheben wie bl manne viritim, bl barne

Kind für Kind, bl jure annuatim. Gr. 3, 149.

2 Mhd. äne, sunder mlnen danc wider WT
illen ; in den dingen

inzwischen, sehr oft in Verbindung mit einem Adjectiv (§ 458); ze

diute, bediute auf deutsch; in weihende wohin, in manegen ende

(oft auch ohne Präp. § 449, 2) ; an der vart statim, enalverte con-

tinuo ; zehant, däzehant, sdzehant sogleich, enhant gän von statten

gehen, behende schnell, mit Geschick; enheim domum (= heim);

durch — liebe wegen (Gr. 3, 267) ; zemäle zugleich, alsbald, gänzlich,

gar (§ 459); ze md,^e(n) ziemlich, genug, sehr, 115er mä^e, ü^er der

mäßen überaus; bl-, be-namen im vollen Sinne des Wortes, wirk-

lich, in dem namen in der Meinung, in mlnem namen um meinet-

willen; ze ringe, umbe ring ringsum; von Sachen mit gutem Grund,

von weihen Sachen wodurch, in den Sachen ita u. ä. ; da bi siten
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abseits, beslte{n)\ durch, von geschiht(en zufällig, von ungefähr,

durch keine geschiht durch nichts, in der geschihte während des;

von-schulden wegen (Gr. 3,266); in-stal an Stelle, anstatt; ze »taten

zu Hülle; an — stete anstatt, anstete, in stete, zesfete. üf der stete auf

der Stelle, sogleich; en strtt, enwiderstrtt, wider strit um die Wette;

in stunden zur Zeit, jetzt, under stunden zuweilen, von stunden so-

fort, sogleich, zestunde{n) sogleich etc. (vgl. stunt § 453, 1); bl muten

triuwen, entriuwen (vgl. triuwo(n) § 449, 1); üne, sunder wdn ge-

wisslicb, b% wdne vermutlich, nach wdne aufs Geratewohl; enwSc

fort, underwegen bellben unterbleiben, undern\ lägen unterlassen,

von icegen (Gr. 3, 266), ze wUge zu stände, zu wege (bringen); be-

wtlen, undericilen zuweilen, in den wtlen damals; durch — willen

um — willen (Gr. 3, 267), mit den Worten unter der Bedingung, in

den worten in der Absicht; in zlt, enzit sogleich, damals, bl zlten,

bl den ztten damals, beztten beizeiten, frühzeitig.

3. Nhd. in acht (nehmen), ausser acht (lassen)-, im Augenblick-,

für den Fall dass, im Fall dass, auf jeden, keinen Fall-, infolge,

zufolge, in der Folge späterhin; zufrieden; mit Fug (und Recht,

mhd. vuoc M.); im Begriff (sein); zu Gemixte (führen, wie Franck

vermutet, umgedeutet aus ndd. to gemöte = entgegen, mnd. ge-

mote N. Begegnung, g. gamötjan etc.); zu Grunde (richten, gehen); ab-

handen, vorhanden, vor der Hand, bei der Hand; zu Hause clomi

(mhd. ze hüse nach Hause); überhaupt (Gr. -3, 156. Kluge Wb.); über

die Kante (bringen); bei Leibe nicht (mhd. llp N. Leben), zumal

(§ 459); von nöten (sein); nach Noten = tüchtig; zu Nutz und
Frommen (mhd. vrume sw. M.); zu paaren (treiben, jedenfalls entstellt,

vermutlich aus zu den barren treiben (mhd. harre F. Schranke) 'ge-

fangen nehmen', vgl. mhd. in diu hämlt tuon; s. Heyne, s. v. Barre,

vgl. DWb. 7, 1391); nach der Schwierigkeit; von Seiten, abseits (§454,

2); bei Seite (schaffen, bei auf die Frage wohin); in Sonderheit; im
stände, ausser stände (sein), zu stände (bringen) ; anstatt (Gr. 3, 267),

von statten (gehen), zu statten (kommen), vgl. mhd. state F. Gelegen-

heit; aus freien Stücken; in der That; in Betreif; zuweilen, bis-,

unterweilen; um-willen ; bei, vor, zu Zeiten. — Mit nachgestellter Präp.:

zweifelsohne; (im Mhd. geht dem Adv. äne oft ein Genitiv voran).

Anm 1. Einige von den angeführten Wörtern, z. B. meina,

kommen nur im adverbialen Gebrauch vor; die eigentliche Bedeu-

tung ist nichtsdestoweniger zu erkennen. — Undeutlich ist ahd.

zi speri, zi speriu, Gr. 3, 149; vgl. PBb. 19, 556 f.

Anm. 2. Auch zu ahd. gagan gegen Adv., Präp., gagani Adv.

und zu saman (§ 464, 6) zusammen, zugleich gehören präpositionale

Verbindungen: ahd. 'ingagan, ingagani, ingegini, mhd. engegene,

begegene, zegegene; ahd. zi samane, zi samana (§ 468 A.), so dass

sie in ihrer Form den substantivischen Adverbien gleichstehen, zu

denen Grimm sie stellt.
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Verstärkungen der Negation (Gr. 3, 701 f.).

451. 1. Der Begriff 'nihil, niilla res' wird im Gotischen

dnrch das Substantivum waihts in negativen Sätzen ausgedrückt.

Bald schliesst es sich unmittelbar der Negation ni an, z. r>. ni waihts

ist ouoev tan, bald stein es vor ihr oder von ihr getrennt, z. B.

waiht ni nimum ovbev €\dßouev, waiht du imma ni qipand oubev

aüTLu Xe'YOuat. Ebenso wiht im Alld., bald getrennt von der Ne-

gation, als selbständiges Wort, z. B. m duent sies wiht äna sin

girdti 0. 1, 1, 106, bald mit ihr oder mit nio (= ni eo) zur Wortein-

heit verbunden, z. B. er i$ habeta furi niuuiht 0. 2, 9, 43, er achtete

es für nichts, thär nist bitteres niawiht 0. 1, 25, 27. Ausserdem

kann aber wiht auch adverbial, als Accusativ der Beziehung,

verstärkend zur Negation treten: 0. 3, 8, 29 wiht ni forahtet ir

iu fürchtet euch in keiner Weise; 4, 6, 45 er zeiht es ouh ni alta er

zögerte auch damit durchaus nicht. Bei Otfried verbindet es

sich in dieser Bedeutung noch nicht mit ni oder nio, wohl

aber bei Xotker, z. B. Boethius (I, 146, 18 Piper) wir ne mugen
die nieht ahtön erhafti wirdige wir können die nicht der Ehre für

würdig achten. Dieser Gebrauch gewinnt weite Verbreitung

und verdrängt im Mhd. allmählich die einfache Negation ne,

so dass diese im Nhd. ganz fehlt.

Anm. Für das substantivische nieht, niht hat das Nhd. in

dem Genitiv nichts, der vermutlich aus der Verbindung nihts niht

hervorgegangen ist, einen Ersatz gefunden (Gr. 3, 56. 712. Whd.
§ 494. Kluge Wb.). Aber auch dieses nichts nähert sich wieder

dem adverbialen Gebrauch, indem es wie viel u. ä. (§ 442, 2) mass-

bestimmend gebraucht wird: das nützt nichts, er fragt 7iichts

darnach.

2. Ähnlich wie wiht werden auch andere Substantiva

gebraucht, sowohl adverbial zur Verstärkung der Satznegation,

als auch substantivisch, um den Begriff 'nihil' auszudrücken.

Gotische Belege für diesen gewiss alten Gebrauch fehlen.

(Gr. 3, 702 f.). — Adverbial, die Negation verstärkend, finden wir

bei Otfried sehr oft drof, das mit dem sw. M. tropfo nächst ver-

wandt, nur so vorkommt; z. B. drof ni zwivolö thu thes, daran

zweifle durchaus nicht 0. 1,5, 28 u. v. a. — Das Mhd. zeigt grosse

Mannigfaltigkeit; gewöhnlich stehen die Substantiva im Accusativ

(des Maasses) oder mit den Präpositionen umbe (gegen), neben Ad-

jeetiven im Genitiv; z. B. die vorhte er niht ein blat; da^ enhalf

niht ein bast; darüf enahte er niht ein strö', da$ emear (störte) in

niht ein ei; nu frumt uns leider niht ein har unser rinice-, sie
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schämte sich niht eines häres grö$\ das enschadete im niht

umbe ein ei; ern ahte es niht umb ein bröt; sine vilrMent umbe

ein här niemens iridersaz. — Durch eine vergleichende Partikel

eingeführt: er ahte ir niht als umbe ein strö; du und al diu w&rlt

gemeine vröut mich niht als umbe ein här, und so noch manche
andere Substantiva, die Kleines, Wertloses und Nichtiges bezeich-

nen 1
). — In der nhd. Schriftsprache ist dieser Gebrauch weniger

beliebt; sie zieht abstractere Mittel der Verstärkung vor: gar nicht,

durchaus nicht, nicht im mindesten; doch vgl. nicht ein Haar
besser, nicht die Spur liebensicürdig , und namentlich ein bisschen.

(ältere Belege PBb. 24, 393). In andern massbestimmenden Substan-

tiven bleibt die eigentliche Bedeutung* lebendiger: keinen Schritt,

keinen Fuss, keinen Finger (breit) abweichen u. dgl.

Beispiele für den substantivischen Gebrauch: mhd. ern

gcebe drumbe niht ein strö; ich iccere niht einer böne wert; ich

geebe um dich niht ein här; ern gcebe niht ein halbes bröt umb uns

u. a.; nhd. kein Spierchen, Körnchen, keinen Pfifferling (Pilzart,

vgl. mhd. das was m^r r^i sam ein stcam), keinen Funken, kein

Haar u. a. [Auf den Gebrauch von kein neben solchen Substan-

tiven ist zu achten: er kommt erst allmählich auf.]

Anm. Die Wörter welche Nichtiges und Geringes bedeuten,

können die Negation nicht nur verstärken, sondern auch vertreten;

z. B. mhd. ich sage in ein bast (Iwein 6275); das was im als ein

icicke, das 1&3 dir sin als ein här (Moritz von Craün 327) ; öfters

wird stoub so gebraucht und namentlich icint: das ist 9ar e^n u'int

etc. Nhd. er weiss den Dreck, das ist ihm Schnuvpe. — Merkwür-

dig schon im Mhd. den tiuvel, den välant: du hast den vdlant

getan; ich bringe tu den tiuvel; nhd. den Henker. Der positive

Begriff wird dadurch nicht wie durch die Negation einfach aufge-

hoben, sondern durch das Abscheuliche und Widerwärtige ver-

drängt. Durch eine Vermischung der sinnverwandten Wendungen
tritt dann auch hier die Negation ein: Er fragt den Teufel dar-

nach, nicht den Teufel darnach; vgl. Gr. 3, 763.

Adverbia zu Adjectivabstractis und substantivierten Adjectiven.

452. 1. Dieselbe adverbiale Bestimmung kann oft ad-

jectiviscb und substantivisch ausgedrückt werden; das Sub-

stantiv-Adverbium ist dann in der Regel nachdrücklicher; vgl.

aufmerksam zuhören: mit Aufmerksamkeit
; fleissig arbeiten:

mit Fleiss; ungeduldig warten: mit Ungeduld. Im Ahd.

1) Zingerle, Über die bildliche Verstärkung der Negation bei

mhd. Dichtern. Wiener Sitzungsb. 39 (1862), 414-477.
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werden gern die Abstracta auf i (i § 188, -) zu solchen mit den

adjeetivischen Adverbien eoneurrierenden adverbialen Bestim-

mnngen gebraucht; z. B. in thräti, in alathrdtl repente; in festig

sär in festl. in alafesti, mit festt firmiter: in gdht
:

in alagäht, bi

gähtn plötzlich; in lengi diu; in näht, in alanäht proxime; in rihfi,

in girihtt gerade zu, gerade aus; in riht<\ in alarihte ßimpliciter;

in srfi, zi sett genug; sär zi statt auf der Stelle; in douglt in oeculto;

in wäriy in (dawärt in Wahrheit; in giwisst certo; und so noch

jetzt: in Kürze, in Bälde, in Güte u. a.

i} . Besonders nahe rücken die Substantiv-Adverbia den

Adjectiven, wenn keine besondere Ableitung, sondern nur die

Flexion das Substantivum kennzeichnet: ahd. follon satis abunde,

mhd. den rollen, in, mit, ze rollen zu einem sw. M. follo (Gr. 3, 142,

anders Kelle Otfried 2, 378) und follün zu folla sw. F.; gdhün, gd-

hon, in gähe, in alagdhe, in gdhün in alagdhün plötzlich, schnell;

zi rehte recte; in war, in alaträr, in wära, in alawdra, in wäre,

zi wäre, zi alaicäre, in ivdru, zi warn, zi alandru, mit iräru, in

irdrön, zi wärön; 0:3 zeswün, zi zeswe zur rechten. — Mhd. in allen

gahen schnell; begarwe, albegarwe gänzlich; in guot in guter Ab-

sicht, mit guote in Güte, ze guote, ze leide, ze liebe, ze rehte, ze wäre,

für war. — Nhd. zu gut{e), zu lieb(e), zu leide, zu recht; fürwahr, zwar
und das merkwürdige, im Mhd. noch nicht nachweisbare zugleich

(Gr. 3, 775, Nachtrag zu S. 147). — Hierher gehören auch die adver-

bialen Ausdrücke zur Bezeichnung der Sprache: ahd. in diutiskün

teutonice, in chriechiscün graece, ebenso unruochescün temere,

neglegenter (Gr. 3, 154). Bei Otfried in kriahhisgon, in frenkisgon,

die Erdmann zu I, 1, 34 als Dative nimmt. Mhd. in Huschen, in

Husche, und ohne Endung, also in der Form des unflectierten Ad-

jeetivs (§ 443, 1): in tiusch, in franzois, nhd. auf deutsch, auf fran-

zösisch, auf gut soldatisch (vgl. § 301, 3). — Solche Adverbia ge-

hören nach ihrer Form zu Substantiven, nach ihrer Bedeutung

ebenso gut zu Adjectiven und ergänzen die Adjectiv-Adverbia,

die mit ala- zusammengesetzten die superlativischen.

Anm. 1. Manche Substantiva kommen nur in den adverbialen

Formen vor, z. B. ahd. in gimeitün, in uppün frustra, otiose, zu

denen wohl die Adjectiva uppi und gimeit, nicht aber die sw. Fem.

*uppa, *gimeita belegt sind. Es ist sehr wohl möglich, dass sie nur

als Adverbia gebildet waren, mit andern Worten, dass eine aus der

substantivischen Adverbialbildung stammende Form übertragen

wurde; vgl. § 454. 455.

Anm. 2. Nhd. nachgerade ist wohl Verbindung zweier Ad-

verbien, mhd. nach beinahe und gerade schnell; ebenso beinahe.

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 40
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Lösung der adverbialen von der nominalen Form.

453. Nicht selten haben Nomina im adverbialen Ge-

brauch sich eigentümlich entwickelt, so dass sie sich nicht

nur durch ihre Bedeutung-, sondern auch durch ihre Form von

den Nominibus unterscheiden.

1. Die Adverbia haben apokopierte Formen. So werden

schon im Ahd. die Substantiva halba, stunta, wisa gerne in ver-

kürzter, unveränderlicher Form gebraucht, z. B. innerün halb in-

trinsecus, österhalb, westerhalb, einahalb — anderhalb hinc — illinc,

andra od. andaricls anders, in dia icls, in andra wls, in thesa wls,

in manega wls; in thia siunt damals, änderet stunt zum zweiten

Mal, drittiün stunt zum dritten Mal, mhd. stunt längst, niestunt

niemals, hlntstunt diese Nacht; auch neben zi: ahd. zi allero icls,

ze dero selbün wls, ze anderro wls, mhd. zestunt sogleich; neben
von : mhd. von stunt sofort, sogleich, von kurzer stunt etc.; und im

Plural: ahd. bedenhalb, drio stunt dreimal, sumstunt einigemal. —
Im Mhd. kommen andere hinzu, namentlich Sit: anderslt, disslt, jenslt,

westerslt etc., alle stt, in-anderslt, beider-slt, üf beider slt, ze beder slt.

Manche von diesen apokopierten Formen hält die nhd. Schrift-

sprache fest: innerhalb, ober-, unter-, ausser-halb\ diesseit, jenseit;

ferner heim zu Hause, daheim, mhd. heime; zumal, mhd. ze male-,

zurecht, früher ze rehte\ mein Lebtag für meine Lebetage ; weil,

alldieweil für wlle (schon ahd. erteil antequam (mhd. eicllen), und
mhd. einicll — einicll bald — bald); ander-weit, mhd. ander-weide

zum zweiten Mal (zu weide F. das Ausgehen auf Futter, vgl. den

adverbialen Gebrauch von sind, gang, fart § 449, 2) ; zwar, mhd.

ze wäre, ahd. zi iväre, zi wäru. — Unreg*elmässige Bildungen sind

die adjeetivischen Adv. insgesammt, insgeheim; denn nach dem Ar-

tikel wäre die schwache Form auf e zu erwarten (§ 444). — Stärker

unterscheiden sich jetzt von ihren Substantiven: zu häuf, ahd. zi

houfe, mhd. ze hüf und zurück, mhd. zerücke, weil sie auf Flexions-

formen beruhen, welche die Sprache hat fallen lassen; ähnlich zu

Nutze (sich zu Nutze machen, zu Nutz und Frommen) zu mhd. nuz

st. M. (vgl. Eigennutz), wofür jetzt Nutzen gilt.

Dass auch die attributiven Adjectiva und Pronomina, die den

ersten Bestandteil eines Compositum^ bilden, die Flexionsendung-

früh verlieren können, zeigen einige der angeführten Beispiele;

vgl. ferner nhd. gleichfalls, ebenfalls für gleichen-, ebenenfalls (Gr.

3, 124 A.) und namentlich die Composita mit weg, wie halbweg, mhd.
halben wec (§ 449, 2). Es entstehen so scheinbar echte Composita.

2. Synkope der Endung tritt später ein; in den adver-

bialen Genitiven auf -es ist sie fest geworden. I § 287.
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3. Der Artikel verschmilzt mit der Präposition gern so

fest, dass unlösbare Verbindungen entstehen: nhd. insbesondere,

inskünftige, insgesamt, insgeheim; aufs neue; zum ersten, zweiten,

dritten 2fal etc. Auch am vorm Superlativ ist durchaus fest; we-

niger aufs, doch pflegt man aucli hier zwischen adverbialem aufs

äusserste und substantivischem auf das Äusserste oder aufs Äus-

serste zu unterscheiden: aufs äusserste (= sehr) beunruhigt; auf
das Äusserste gefasst (= das Schlimmste erwartend). — sintemal =
sint dem male.

4. Die Präpositionen in und In nehmen als proklitische

Wörtchen im Mhd. gerne die Gestalt der unbetonten Vorsilben

he-, en- an, nicht ausschliesslich, aber vorzugsweise in adver-

bialen Bestimmungen (Gr. 3, 145); z. B. mhd. enein, ahd. in ein

in unum; eneben, ahd. in eban juxta; enzwei, endriu etc. in zwei,

drei Teile; enhant in die Hand; enwäge in libram; enwette certatim;

enverte in itinere, enmitemen in medio (§ 443, 4); en-gegene, be-

gegene (§ 450 A. 2); begarwe ganz und gar, bezlte mox, benamen
besonders, bevollen penitus etc. Ebenso betalle = mitalle, ahd. mit

allu prorsus 1
). Erhalten haben sich von dieser Art: nhd. empor,

mhd. enbor, in bore; entzwei. Nhd. ungefähr ist entstellt aus äne

gevozre. — Zuweilen ist auch der Vocal unterdrückt: mhd. nein für

enein in unum, mhd. neben neben für eneben; nhd. zwar für zewäre.

Ja das unbetonte Wörtchen kann ganz verklingen, so dass schein-

bar adverbiale Casus für präpositionale Verbindungen eintreten;

vgl. nhd. quer, mhd. en-twer; nhd. iveg, mhd. en-ivec; statt neben
anstatt, an — Statt; wegen neben von — wegen; halben, mhd. halben,

von — halben, in — halben, und die aus der Kanzleisprache stam-

menden adverbial gebrauchten Substantiva kraft, laut, .besage für

nach Laut, aus od. in Kraft, nach besage; ebenso das aus dem
Ndd. stammende vermöge, vgl. mnd. nä vermöge zu vermöge F. M.

Vermögen, Kraft; vgl. auch mittels{t) neben vermittels § 456 A. 1.

Anm. Neben halben erscheint schon zu Ende des 15. Jahrh.

ein unorganisches halber, das allmählich üblicher wird (Weigand 1,

753). — Der von halber und wegen abhängige Genitiv nimmt den

Charakter eines ersten Compositionsgliedes an, so dass auch Femi-

nina das s der Compositionsfuge annehmen von Obrigkeitsieegen,

gesundheitshalber, sicherheitshalber.

1) Bugge (PBb. 12, 419) vermutet in bet- eine dem gr. -rreöd

entsprechende Partikel, was Brgm. 2, 625 billigt; aber die Combi-

nation ist ganz unwahrscheinlich. Auch an bet für teith (Bremer,

Mundarten III, S. 47) ist nicht zu denken, sondern m ist in der vor-

tonigen Silbe in b übergegangen. Franck, ZfdA. 35, 383.
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5. Auf andere Weise sind von ihren Nominibus isoliert:

?:u Gunsten (durch den Gebrauch des Pluralis); abhanden, vorhan-

den (alter D. PI. g. handum, ahd. hantum, später mit Umlaut); mit

Herz und Hand (st. Herzen) ; zu Häupten (alter Instr. auf -m£? ahd.

zi houbitun, an. a£ hofdum; Brgm. 2, 638) x
); icey und flugs (durch

den kurzen Vocal, den die Substantiva verloren haben). — Am
meisten wird der Zusammenhang" verdunkelt, wenn die Abweichungen
in die Stammsilbe hinübergreifen. Got. aiw, Acc. zu aiws M. wird

ahd. eo, dann aber io, mhd. ie, nhd. je; zu ahd. iba F. gehurt ahd.

ibu, nibu, nibi, aber auch ahd. ubi, übe, oba etc. (vgl. § 470, 2); zu

ahd. triwa F. der Dat. triwön certo, mhd. triuwen, triun, nhd. traun;

ahd. hiutu ist verkürzt aus hiu tagu an diesem Tage; hiuru, mhd.

Mure heuer aus hiu jdru; mhd. hinet diese Nacht aus ahd. Jiinaht.

nalles durchaus nicht (= ni alles) wird schon im Ahd. entstellt zu

nales, nalas, nals, und für -wert, -wertes tritt oft -ort, -ert, -ortes

ein, indem das w der schwach betonten Silbe schwindet (§ 460).

Undeutlich ist ahd. fürenomes penitus, omnino, proprie, revera,

mhd. vürnames, vürnamen, vürnamens, vor-, ver-nomes. Gr. 3, 90 f.

Lexer 3, 605.

454. Analogische Verbreitung der nominalen Adverbial-

formen. — 1. Nicht selten finden wir, besonders im Nhd., Ad-

verbia, welche deutlich zu Nominibus gehören, und doch En-

dungen zeigen, die den Nominibus nicht zukommen. Der Grund

liegt darin, dass adverbial gebrauchte Nomina als eine beson-

dere Wortart empfunden und demnach ihre Endungen als Mittel

der adverbialen Bildung auch ausserhalb der Grenzen ihres

ursprünglichen Gebrauchs angewandt wurden (vgl. § 452 A. 1).

2. Der Genitiv auf -es gebührt eigentlich nur dem Masc.

und Neutr. ; aber schon im Ahd. finden wir nahtes, eines nahtes
7

mhd. des nahtes, sogar des vinsteren nahtes, nhd. Nachts, des Nachts.

Die Analogie von tages hat jedenfalls gewirkt, sei es, dass sie die

unregelmässige Form hervorgerufen oder das auslautende s der

alten Flexion (vgl. g. nahts, nahtais) geschützt hat (Gr. 3, 133);

ahd. thes fartes, sdrio thes fartes
c

da, sogleich
3 neben thera ferti

zu fart F. (als M. oder N. nicht nachweisbar); nhd. -seits zu 'Seite'

in abseits, beiseits u. a.; Mitticochs (zuerst aus Lessing belegt) zu

ahd. mitti-wecha F., aber schon im Mhd. auch als Masc. ; auch rück-

sichts, hinsichts statt 'in Rücksicht, in Hinsicht'.

3. In zusammengesetzten Wörtern verrät öfters der erste

1) Einen Instrumental vermutet Franek Mndl. Gr. § 193 A. auch

in zufrieden (ahd. fridu st. M.).
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attributive Bestandteil, dass die Endung s einem andern Casus

angehängt ist. Auf einen Ace. Sg. weisen nhd. diesseits, jenseits,

anderseits, mhd. dis;jen-, anderSit] ebenso vermutlich allen-, jeden-,

keinenfalls, besten, widrigen, nötigen Falls etc., auch grossen,

grössten, mehreren, meistenteils (vgl. mhd. meisteil). Auf einen

Gen. PI. nhd. beiderseits, mhd. beider-sit, -stten (Gr. 3, 134); allerorts,

anderorts und namentlich die beliebten Bildungen auf -dings (§458).

Anm. Zuweilen wirkt die Neigung" zur Genitivform auch auf

den ersten Bestandteil: nhd. einerseits, mhd. einslt, nhd. andrer-

seits neben anderseits, mhd. anderstt. — Die Form eigentlicher

Composita haben nhd. gleichfalls, ebenfalls angenommen.

4. Composita auf -s, deren erster Bestandteil eine Prä-

position ist, die nicht den Genitiv regiert, können auf ver-

schiedene Weise entstehen; entweder dadurch, dass die Prä-

position mit einem zum Adverbium erstarrten Casus verbunden

wird, wie etwa e tagas
c

de nocte, vor Tage
9

entstanden sein

mag (eigentlich
c
vor am Tage'), oder dadurch, dass eine prä-

positionale Verbindung das adverbiale s annimmt, wie nhd.

hinterrücks für hinter rücke = 'hinter dem Rücken
5

. Nur die

Formen der letzten Art gehören eigentlich hierher, docb ist

oft über den Ursprung nicht sicher zu entscheiden. Beispiele:

ahd. e tagas, after untornes post meridiem, inlachenes intrinsecus,

mhd. inlachens (zu lachan Tuch, Laken); mhd. after mäles postea;

äne koufes umsonst; e mäles (e der mcere, e siner tage)-, enhendes

in manibus, enzeltes = enzelt im Passgang (Gr. 3, 774, Nachtr. zu

S. 130); von alters, von morgens unz an die naht', vormäles, vor

tages, vor übendes-, slt des mäles, Sit mäles; sunder krieges, meiles,

ticäles; under singens; wider baches, ivider wa^ers gegen den

Lauf des Wassers; wider äbents versus vesperam; nhd. unterwegs-,

-ivegens (für unter wegen), hinterrücks, überrücks u. a. Auch von
Adjectiven; mhd. entwerhes quer = twerhes; nhd. vorlangs (Gr.

3, 105. 130. 143. Whd. § 320. 323). Über den Genitiv in pronomi-

nalen Adverbien § 461, 1 c.

455. Auch -en greift als adverbiale Endung vielfach

über sein eigentliches Gebiet. Zum Teil beruhen Doppelformen

mit und ohne Nasal jedenfalls auf Dopp clbildungen, zumal

in der älteren Sprache; starke und schwache Form, Singular

und Plural, adjectivische und substantivische Adverbia stehen

in selbständiger Ausprägung nebeneinander; z. B. ahd. wisa und

uisün, in gähl und in gähün; mhd. zemä,$e und ze mä^en, besite und be-
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n; ahd.follo neben follon, folhln; noto, ginöto districte, magnopere
neben nöton, ginöton-, näho propinque neben nähun nuper u. a.

Aber unverkennbar findet auch einfache Übertragung- der Endung-

•en statt. — In den Adjeetiv-Adverbien hat die jüngere

Sprache -en aufgegeben (§442,5), im Mhd. concurriert es öfters mit

-e; z. B. dräten schnell neben drdte, kleinen fein, zierlich neben
kleine, langen diu (vgl. bilangen, belangen endlich) neben lauge. Be-

sonders beliebt wird -en bei den Adjectiven auf -isch, z. B. buocJiischen,

herischen, kindischen, teerischen (vgl. ahd. in c. Acc. § 452, 2), und
denen auf -lieh, die als bequeme Reimwörter sehr gern gebraucht

werden (Gr. 3, 97. Whd. § 321), aber doch nicht von allen Dichtern,

z. B. nicht im Trierer Silvester (ed. Kraus S. 43, 11). — Unter den
Substantiv-Adverbien fällt zuerst allenvegen auf, mhd. aller-

wegen neben allewege, alteege, aheegen, allen wegen {allewegentr

allewent u. a.), in dem scheinbar ein adverbialer Genitiv die En-

dung des Dat. PI. angenommen hat oder ein adverbialer Dativ in

seinem ersten Bestandteil zum Genitiv umgebildet ist (vgl. § 454

A. 3) ; aber neben allerwegen begegnet allericegene, und entspre-

chende Formen begeg'nen in andern germanischen Sprachen, im
Mnd., Ndl., Afries., selbst im An.: minna vegna meinetwegen, tveggja

vegna utrimque (Mhd. Wb. 3, 637 b, 4. Gr. 3, 135. 4, 797. Franck

s. v. weg. von Helten, Altostfries. Gr. § 157*), so dass wohl eine

echte Genitivverbindung* in schwacher Flexion anzunehmen ist.

Äusserlich gleich sind nhd. aller-enden (vgl. mhd. manegen ende

Acc. Sg. neben manigen enden D. PI.); allerorten, dermalen, der-

massen und andere Composita mit -massen (§ 458, 2). Unorganisches

-en haben ferner nhd. mit nichten, mhd. mit nihte niht, mit nihten

niht (Lexer 2, 84), und Adverbia wie mhd. nienen neben niener

nhd. dorten, sonsten, sondern, die wohl unter andern Einflüssen

gebildet sind, vgl. § 467, 4 A.

Anm. 1. Mhd. leiten neben wite beruht auf dem merkwürdigen

ahd. witeno neben wlto und wlt (vgl. auch Anm. 2 und bl langanemo

§ 443, 3). — Unechtes -en im ersten Bestandteil vor ic\s\ mhd. einen,,

deheinen, manegen, icelhen wts.

2. Aus der Verbindung von -en mit -s ergiebt sich -ens

als adverbiale Endung (Gr. 3, 90 Anm. 92 f.). Mhd. verrens,

von verrens neben verren, ahd. verron\ mhd. gähens, allen gähens

schnell (neben gäches) zu ahd. gahün, alagähün, mhd. in allen gähen;

mhd. langens längst, neben langen und langes. Öfter im Md. (Whd.

§ 320). Aus dem Nhd. gehören hierher: übrigens, vgl. im übrigen ;

seitens von Seiten; einstens zu sp. mhd. einsten = einst; vollen-d-s

zu mhd. vollen (das d unter Einfluss participialer Adverbia wie

eilends, schweigends\ vgl. I § 153, 2. Gr. 3, 92). — Besonders
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wichtig wird diese junge Endung- für die Adverbia der Or-

dinalzahlen und Superlative: erstens, zweitens, drittens etc., be-

stens, höchstens, längstens, letztens, meistens, mindestens, nächstens,

schönstens, wenigstens. Einfache Adverbia. auf -en liegen diesen

Superlativen und Zahladverbien kaum zu Grande, obwohl sie nicht

ganz fehlen (§ 446, 2), vielmehr scheinen sie sich an priipositionale

Verbindungen wie am besten, zum besten, zum dritten etc. gelehnt

zu haben.

Amn. 2. Mit diesen jungen Adverbien auf -ens nicht auf eine

Linie zu stellen sind ahd. sumenes
'

zuweilen
5 neben sumes (vgl. g.

suman einst, ehemals), ahd. niuicanes, mhd. niuwenes neben niuwes

(vgl. ags. niican, neoican); vgl. Anm. 1. Gr. 3, 90 Anm. Kelle 0.

2/377.

456. Angehängtes t. — Einige zu Nominalstämmen ge-

hörige Adverbia haben hinter n und s ein nicht zur Flexion

gehöriges t im Auslaut angenommen (Gr. 2, 214 f.). Schon im

Ahd. tritt neben icllön, wilün olim teilont, mhd. icilent, wtlunt, nhd.

weiland', im Mhd. gilt nehtint, nehtunt neben nehten; allewegent

neben alleicege(n) (§455,1); der Dativ wordene (zu morgen ^1.) wird

zusammengezogen zu morne cras, mane, und weiter gebildet (vgl.

abend) zu mornend, mornunt, oder genitivisch mornendes, mornun-
des, mornents (vgl. übendes, aber auch ahd. morgenön, morgenun
Morgens, morgen § 449, 1)-; neben vollen tritt im Nhd. vollend

(Luther) und vollends (§ 455, 2); vor längs ist durch Anlehnung an

den Superlativ zu vorlängst entstellt. — Andern Ursprung hat das

t vielleicht in ahd. ndhunt neben dem gewöhnlichen nähun (vgl. g.

nehundja Nachbar) Graff 2, 1003.

Dem s ist t hinzugefügt in nhd. nebst für nebenst (vgl. ndl.

neffens, nevens nahe bei) zu neben, mhd. eneben\ nhd. längst, mhd.

langes, langens, lenges diu; nhd. mittelst neben mittels, zu guter

Letzt für zu guter Letze zu mhd. letze F. Abschied, Abschiedstrunk.

— Über selbst s. § 426, 3.

In Zusammensetzungen erscheint t nach dem ersten Compo-
sitionsgliede in mhd. allent-, bedent-, minent-halben daraus mit Un-

terdrückung des n nhd. meinet-, deinet-, seinet-halben oder -wegen

(I § 107, 2), weiterhin unsert-, euret-halben, -icegen.

Anm. 1. mittelst, mittels kommt erst gegen Ende des 17. Jh.

auf neben vermittels, vermittelst und beruht wohl auf diesem Wort,

nicht auf dem Substantivum Mittel, das erst spät die jetzige Bedeu-

tung gewonnen hat; vgl. mnd. vormiddes, vormiddest, vormiddelst,

mndl. overmits, mhd. übermitte.5 (Gr. 3, 91; vgl. § 453, 4).

Anm. 2. Einige andere Adverbia, die t annehmen, mögen
hier gleich erwähnt werden, nt : ahd. samant (bei 0. die herr-
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sehende Form in »1er hs. F.), mhd. sament, samet, samt neben saman
Adv. Präp.; ahd. zwiront, mhd. zwirent, zirirunt, zwirnunt, zwirnet

zweimal aeben ahd. zwiro, -or (§ 465, 1); iezent, iezunt, iezit neben

ieze, iezu (§473,2); iergent, niergent, nhd. irgend, nirgend und mit

s erweitert irgends, nirgends zu mhd. iergen, ahd. io wergin (§ 428, 3).

— rt: mhd. ienert, iendert, nienert, niendert neben iener, niener

(§473,2. Gr. 3, 220 f.); mhd. sidert neben sider (§445,4) — st: mhd.

sust, sunst, nhd. sonst für mhd. sws (§ 464, 5); mhd. seihest, da
seihest vereinzelt für selbes (§ 426, 3).

Zweifelhaft ist der Wert des t in einigen andern: ahd. mit-

dunt, mittunt, mithont (0. einmal mithon), auch genitivisch mithonfes

'eben jetzt, soeben, bald' (vgl. g. mip-pct7i während des, inzwischen,

an. medari) und mhd. sldunt (unhäufig, gewöhnlich sint) exinde,

neben Sit, sider (vgl. mndl. sident, ags. siddan, Gr. 3, 217); beide

Wörter sind jedenfalls Composita, ursprünglich mit pp im Inlaut. —
Zu den in § 383, 2 besprochenen Bildungen gehören vermutlich ahd.

hinnont, hinont eis, hinc; ennont, enont Adv., Präp. eis, citra. —
Die gleich gebildeten ahd. einest semel, neheinest numquam, än-

derest rursus, iterum können wegen des langen e nicht auf ahd.

eines semel, aliquando, anderes aliter zurückgeführt werden (Gr.

3, 217). — Über vert
e

im vorigen Jahre
9 und seine Nebenformen s.

§ 467, 1.

Adverbia auf -ing- 1
-).

457. wgr-Suffix, das in der nominalen Ableitung ziem-

lich weite Ausbreitung- gefunden hat (§ 278 f. 343 A.), dient

auch zur Bildung von Adverbien: g. -iggö, as. -ungo, ags. -inga,

-unga, ahd. -ingon, -ingün (N). Diese Adverbia müssen zu-

nächst Casus jener Nomina gewesen sein, aber sie bilden früh

eine eigentümliche Gruppe, die sich ohne Vermittlung von

Nominibus vermehrt und schon in den ältesten Denkmälern

weder zu den Adjectiven noch zu den Substantiven auf ng

nähere Beziehung zeigt. Es hat hier also eine ähnliche Ent-

wickelung stattgefunden, wie sie bei den got. Adverbien auf

-ba angenommen ist (§440); neben diesen fehlen die Nomina,

auf die sie bezogen werden könnten, im Germanischen über-

haupt, neben jenen sind sie zwar vorhanden, aber sie haben

nichts mehr mit ihnen zu thun. — Die dem Suffix folgende

Endung ist je nach der Mundart verschieden und lässt an-

1) Gr. 2, 356-359. 3, 225—238. Graff 2, 11. Whd. § 276. Kluge,

Grdr. S. 401. Delbrück S. 635. von Bahder S. 179 f.
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nehmen, dass von Anfang an verschiedene Casus zur Adver-

bialbildnng gebraucht waren. Im Gotischen, das nur einen

Beleg bietet (unwöniggö unverhofft, plötzlich), haben wir die

gewöhnliche Endung der Adjectiv-Adverbia; dem got. -6 ent-

spricht as. -o, ags. -a (doeh fehlt im Ags. die Übereinstimmung

mit den Adjectiv-Adverbien, da diese auf -e ausgehen); im

Abd. dagegen werden -on und -tln (X.) als Endungen gebraucht,

zwei Formen, die auch sonst neben einander stehen (§ 452, 2).

Im Mhd. ist -en noch die gewöhnliche Endung (vereinzelt auch

zu -e entstellt oder abgeworfen), im Nhd. ist allmählich die Um-
bildung in die Genitivform auf -s durchgedrungen. — Der dem

-ng vorangehende Vocal ist und bleibt im Hd. i, wie in den con-

creten Masculinis, und mit diesen teilen die Adverbia weiterhin

die Neigung, das Suffix mit l zu verbinden, eine Übereinstim-

mung, die um so auffallender ist, als die adverbiale Bedeu-

tung eine nähere Beziehung zu den Abstractis auf -ang er-

warten Hesse (s. Bahder a. 0.) — Die Grundlage der im Nhd.

noch üblichen Adverbia auf -lings sind Adjectiva und Sub-

stantiva, und das war auch das ursprüngliche Verhältnis. Nur

wenigen alten Worten steht das nominale Stammwort nicht

zur Seite : ahd. stulingün furtira (vgl. as. stulina Diebstahl zu

stelan)\ stuzzelingün fortuito; mhd. miuchelingen meuchlings (ahd.

müchil-, mhd. miuchel- nur in Compositis).

Die ahd. Belege zeigen oft noch die Endung ingi färingün

subito zu fära F., fdri, gifäri Adj.; gähingün subito zu gdhi Adj.

(vgl. gähes, gähün Adv., auch gähunga F.); hälingün clam zu *häli,

mhd. hcele Adj.; suntiringün seorsim zu suntar Adv. (vgl. suntarig

Adj. suntrigün Adv.); tamingün heimlich zu tarni Adj.; un-warin-

gün fortuito, casu zu wara F., giwar Adj.; un-fora-wisingün for-

tuito zu fora-icis. Auch in italingün frustra gehört das l zum
Stammwort ttal Adj.; als Bestandteil des Adverbiums erscheint es

in blintilingün latenter, krumbelingün oblique, ruckilingün supine.

— Im Mhd. gilt noch vceringen hinterlistig neben vcerlingen; die

gewöhnliche Endung aber ist -lingen; jetzt gilt -lings allgemein.

Aus dem Ahd. stammen (abgesehen von der Endung -s): blindlings,

gählings, rücklings; im Mhd. sind nachweisbar: ärschlings, liäupt-

lings, meuchlings, schrittlings; später erscheint rittlings. Andere

verschollene und mundartliche Gr. a. 0.

Anm. Ehrismann (PBb. LS, 233) nimmt an, dass diese Ad-

verbia zum Teil Composita mit einem Adj. -ling sind, das zu -lang
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in AblautsVerhältnis steht; ahd. chmnibelingen in gekrümmter Rich-

tung, ruckilingun in der Richtung des Rückens wie ags. upp-lang
in die Böhe gerichtet, aufrecht (ahd. fif-lanch sublimis, i'tf-lengi

statura), ahd. ga-lang bis an etwas reichend, verwandt (vgl. ahd.

langen, gi-langön reichen), as. bi-lang hinreichend zu; as. and-lang
entgegen reichend (vgl. ant-lengen, -Hng&n entgegnen, antworten).

Sievers, Festgruss an Böhtlingk S. 110—113. a und i neben einander

zeigt das Mndl. (Franck, Gr. § 60 Anin. 2): onder-langhe, -linghe,

sonder-langhe, -linghe.

Nomina als Ableitungssilben.

458. Manche Nomina haben in adverbialen Verbin-

dungen ganz den Charakter von Ableitungssilben gewonnen.

Besonders mögen angeführt werden:

1. -weise, -massen, -dings, -weg. — Von wisa wird in

der älteren Sprache oft der attributiv bestimmte Accusativ ad-

verbial gebraucht, z. B. ahd. andra tvis anders, maniga icisa auf

manche Weise, mhd. alle zcls, neheine wis, manige wis; ebenso mit

Präpositionen: in manege icis, in manegen ivis, in allen icls, in

keine wls etc. Erst später tritt der Genitiv ein, der im Mhd.

noch selten ist, z. B. glicher wise, im Nlid. aber weite Ver-

breitung findet, besonders neben drei- und mehrsilbigen Ad-

jectiven: glücklicherweise, törichter, leichtsinniger, unver-

schämter, schnöder Weise u. v. a. Diese Verbindungen er-

scheinen geradezu als Adverbien zu den Adjectiven und pflegen

in der Schrift als Composita zusammen geschrieben zu werden,

haben aber den gewöhnlichen Adjectivadverbien gegenüber

eine eigentümliche Bedeutung, indem sie nicht sowohl das

Verbum qualitativ bestimmen, als vielmehr ein Urteil über die

Handlung aussprechen. Gr. 3, 134 Anm. — Auch ein Genitiv

kann von dem adverbial gebrauchten wise abhängen, zunächst

mit Präpositionen: in keisers wise, in menschen wise (Gr. 3,

154 f.), dann, aber noch im Mhd. selten, auch ohne Präposition:

knehtes wis] häufiger im Nhd., teils mit s in der Compositions-

fuge, teils ohne s, teils auch in fester Composition: kreuz-

weise, paar-, schritt-, strich-, ström-, scheffel-, Wechsel-, haufen-

weise, ausnahms-, beispiels-, gesprächs-, Vergleichs -weise.

Gr. 3, 141.

Anm. Ähnlich wie weise wird im Mhd. ivitze gebraucht (vgl*
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it. -mente, frz. -nie?it), z. B. mit täuschen witzen sobrio animo, mit

hovelichen witzen = hoveliche; auch kür z. r>. /'// vröudericher kür
= cröudenriche. in bVtellcher kür bittweise u. &.

2. Ähnlich, aber seltner brauchen wir -massen (vgl.§450,2):

mhd. der mdge als, so, wie, nhd, dermassen, solcher-, einiger-, ge-

wisser-i anerkannter-, folgender-, Unverdientermassen; veraltet und
unregelmässiger: wasmassen.

3. ding wird in der älteren Sprache sehr oft, mehr als

jetzt, in ganz abgeblasster Bedeutung- gehraucht; z. B. ahd. sulth

thing so etwas, jamarllchaj fhing etwas Klägliches, std thesen ihin-

gon darnach, sdr bl desemo thinge bei dieser Gelegenheit, mhd. mit

höfschllchem dinge = mit höveseheit, mit werdeclfchem dinge = werde,

mit arbeitüchen dingen = mit arebeite etc., nhd. nicht mit rechten

Dingen. — Auch der Gebrauch des adverbialen Genitivs ist alt:

ahd. the'ro thingo deshalb, managero dingo in mannigfacher Weise,

mhd. aller dinge omnino, gänzlich, durchaus, einer dinge nur. un-

verdienter dinge mit Unrecht. Darauf beruhen die nhd. Adverbia

auf -dings: allerdings, schlechter-, platter-, neuerdings, in

denen das adverbiale s die organische Form verdrängt hat

(§ 454, 3). Gr. 3, 135.

4. weg, synonym mit weise und wie dieses mit der Präp. im
mhd. in weihen teec auf welche Weise, in manegen weg. in vil wege

auf vielerlei Weise, in all wege in jeder Hinsicht. In demselben

Sinne im Nhd., aber ohne Präposition (§ 453, 4) und verblass-

ter: kurzweg, leicht-, schlank-, schlechtweg (daneben gleich-

bedeutend -hin). — Anders : halbweg, mhd. halben wec (Reinmar

v. Zweter Str. 52). Gr. 3, 140.

459. G. sinpa, sinpam, ahd. stunt, mhd. mal 1
). 1. Der

Dativ von sinps dient im Gotischen dazu, multiplicative Ad-

verbia zu bilden: ainamma sinpa einmal, twaim sinpam zweimal,

prim sinpam dreimal etc., und mit Ordinalzahlen anparamma sinpa

zum zweiten Mal. — Im Ahd. und Mhd. ebenso der Dat. oder

Acc. von stitnta: thrin stuntön, se'hs stuntön; thrla stuntd, thrio

stunt, finf stunt etc.; drittun stunt etc.

2. Im Nhd. ist das synonyme mal an die Stelle von

stunt getreten. Schon in der älteren Sprache wird das Wort

gern adverbial gebraucht. Der Dativ. Plur. : ahd. io gimälon

immer, hüfmälum catervatim, staphmdlum gradatim (viele ähn-

1) Gr. 3, 222 f. Delbrück S. 599 f.
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liehe Composita im Ags. Gr. 3, 137 f.). — Der Dativ mit einer

Präposition: mhd. aftev male, (-, dem male, sint dem muh-, under-

mälen, ze mäh auf einmal, alsbald, plötzlich, zeinem male, zeimäle

semel, aliquando. — Der Gen. Sg. mit einein Attribut: des mäles

tum, co tempore, eines mäles aliquando, einstmals; des Srren

viriles früher, des dritten mäles; nach Präpositionen: after-mäles

postea, e mäles antea, nächmäles, Sit müles, Sit des mäles, rormäles.

— Nur wenige von den angeführten hat die Sprache behalten:

zumal, sintemal, einstmals, ehemals, nochmals, vormals; eine

Vermehrung tritt bei den GenitivverbinduDgen ein, indem sich

-mals nach dem Muster der präpositionalen Verbindungen auch

mit andern Partikeln verbindet : damals, jemals, niemals, noch-

mals, oftmals, mehrmals, vielmals (Gr. 3, 131).

3. Ein weites neues Gebiet gewinnt das Wort durch seine

Verbindung mit den Zahlwörtern. Gewöhnlich brauchen wil-

den Accusativ: einmal, zweimal, dreimal, viermal (immer ohne

Pluralzeichen !), auch keinmal, manchmal, diesmal, einpaarmal und

manches Mal, manch liebes Mal; daneben, bes. bei den Ordinal-

zahlen, den Dativ mit zu: zu drei Malen, ebenso zu wiederholten

Malen; zum ersten, zweiten, dritten Mal. ' Die präpositionale Ver-

bindung kommt schon im Mhd. vor: ze male, zeinem male; der

Accusativ dagegen ist noch kaum nachweisbar (Whd. § 339) und
vermutlich durch das ältere stunt veranlasst. — Der substantivische

Ursprung tritt am meisten bei -mals und -mal zurück, wenn das

vorhergehende Wort kein Zeichen der Flexion hat.

Anm. Wie im Got. sinps wurde im Mhd. weide (Fahrt, Aus-

fahrt) gebraucht: drieweide, vierweide, vierzieweide; anderweide,

-weit zum zweiten Mal (so noch bei Luther), aber auch schon im

Mhd. = anderwärts. — Über andere in ähnlichem Sinne gebrauchte

Substantiva s. Gr. 3, 230 f. Whd. § 339.

460. -wärts (Gr. 3, 83 f. 92. 200 f.). — Zu dem Ad-

jeetivum g. -wairps, hd. -wert werden zwei adverbiale Formen

gebildet, eine comparativische (? § 445, 2) g. -wairps, ahd.

-wert, -wart, und eine genitivische g. -ivairpis, hd. -wertes,

-ivartes, die in der Verbindung mit Ortsadverbien auf die Frage
* wohin

5

stehen. Die genitivische Form wird in der älteren

hochdeutschen Sprache, namentlich im Mhd., verhältnismässig

selten gebraucht; jetzt gilt sie allgemein. — Nebenformen auf

-ort, -ert, -ortes etc., die im Ahd. durch die Unterdrückung
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des W in dem minder betonten Compositionsgliede entstehen,

sind sehen im Mhd. fast ganz wieder beseitigt. Belege: g.

jaind-wairßs dorthin; and-wairpis gegenüber, fram-wairpis fer-

nerhin; ahd. after- irvrt retro, ana-wärt in posterum, frammort,

fr<xmm&rt
}
frammortes porro, widarärt, widarort, widarortes retro,

hintarort) huitvrt retrorsum, niderort, nidarortes deorsum, uyn-Vrt

nach aussen, in-w&rt nach innen; mhd. dein-, danne-wart, hin-w$rt\

-wart, hSr-w&rt, dar-w8rt u. a., aber noch nicht alle, die wir jetzt

haben. — Unorganisch: nhd. aller-wärts (18. Jahrh.) vgl. § 454 A.

Vermutlich gehören hierher auch Adverbia zur Bezeichnung

der Himmelsrichtung: ahd. mhd. östert, nordert, wSstert, sundert

(-ret, -rot); Gr. 3, 207. 209 f. Graft* 1, 988; vgl. § 467 Anm. — Von
einem substantivischen Ortsadverbium ist ahd. heimort, heimortes,

mhd. lieimicert gebildet. Zusammensetzung mit andern Substantiven

erfolgt erst im Nhd. himmel-, fluss-, seit-wärts u. a.

Anm. Verstärkend tritt im Ahd. noch das enclitische Adv.

-sun, -son hinzu: heimortsun heimwärts, nach Hause, inw&rtson u. a-

Gr. 3, 212 f.

Pronominale Adverbia.

461. In grösserer Zahl und Mannigfaltigkeit als von

Substantiven und Adjeetiven werden von Pronominibus Ad-

verbia mit besonderen Suffixen abgeleitet. Daneben aber wer-

den auch die Casus adverbial gebraucht.

1. Casus ohne Präpositionen. — a. Accusativ. pata, ahd.

da,5. Im Ahd. ist da$ die häufigste Conjunction; im Got. gilt in

ähnlichem Sinne das zusammengesetzte patei dass, weil, damit (aus

pata ei). Ferner g. pat-ain-ei nur, ni pat-ain . . akjah nicht nur— son-

dern auch (vgl. ahd. niht ein non solum). — g. ha, ahd. (7i)na$ warum,

mhd. wa$ obe wie wenn, vielleicht, ica^ darumbe, was denne. In in-

definitem Sinne: g. leitil Iva juiKpöv, modicum quid, und Iva euu<; iroxe.

Mhd. ete-wa$ ein wenig, z. B. eteica,^ trürec-liche (vgl. mhd. ein teil).

— g. Jvapar, ahd. (h)wedar, mhd. iceder im ersten Glied der

Doppelfrage, utrum, num, numquid. ahd. ni-huedar, mhd. neiceder

und mit abgeworfener Negation weder, nhd. iceder neutrum, neque,

ahd. ein weder, mhd. einweder, eindeweder — odo entweder — oder.

— Zu dem schwach flectierten s ama gehört ahd. sama similiter,

quasi,- velut, sama . . sama. tarn . . quam, sama so sicut, tamquam, s&

sama, selb-sama, al-sama; mhd. same, alsame. — Die Form des A.

Sg. Fem. oder des A. PI. N. hat g. alja Adv. und Präp. ausser, Conj.

sondern, aber. Ebenso, aber mit unverkürztem Auslaut die Zeit-

partikel ahd. mhd. dö, deren ö in betonter Stellung die regel-

mässige Diphthongierung erfährt: ahd. dhuo (Ib.), mhd. duo. Im
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Got. fehlt das Wort und im Hochdeutschen scheint'es anfangs nicht

allgemein verbreitet (Gr. 3, 169); jetzt ist ea durch das locale dar

verdrängt.

Amii. Neben g. patei stehen, den Rectionsverhältnissen des

Hauptsatzes folgend, der Genitiv piz-ei und der Dativ pamm-ei.

b. Instrumental, g.pe, ahd. diu vor Comparativen: g. ß4
haldis um so mehr, ahd. diu mer, diu min, diu ba$, diu halt, mhd.

auch diu geliche neben dem geliche, später mit Gen. des glich, nhd.

desgleichen (§ 433, 8). Mit diesem diu kann sich schon im Ahd.

des verbinden: des diu, daraus mhd. deste, dester, nhd. desto. —
Ferner steht pe als Compositionsglied in g. ni pe-ei nicht darum
dass, nicht als wenn; jap-pe (d. i. jah-pe) und wenn, jappe . .jappe

sei es., sei es. — g. he, fragend vor dem Comparativ: he managizö

um wie viel mehr; indefinit: etwa, irgend wie (2 Kor. 11, 21), lefh

jedenfalls, nur. — ahd. dhoh dhiu huuederu (Is.) tarnen (vgl.

ags. hcedre, pedh hcedere) daneben wie zu einem Adjectiv widari

gehörig thoh thuicidaro quamquam, thoh icidaro, thoicidero, du-

widaro tarnen. Gr. 3, 187.

Anm. Über g. hi : an. ags. hivi : ags. hü s. Schmidt, KZ. 32, 403.

Franck ZfdA. 40, 20. 56.

c. Genitiv, ahd. wes, mhd. wes warum; ahd. ete-tces aliquo-

modo; mhd. des ideo, inde; ahd. alles, eil es anders zu g. aljis;

ahd. anderes anders; selbes, seihest (§ 426, 3) verbindet sich im

Mhd. mit da: da selbes, aldä seihest, nhd. da-, hierseihst und wird

allmählich zu einem steigernden Adverbium. — Die unselbständige

Partikel g.pis, die in g. pis-hun 'meist, besonders, vorzüglich',

sowie in Pronominibus und Adverbien des Stammes ha- erscheint,

ferner mit einer anderen Partikel verbunden in ahd. ed-des, et-tes,

stimmt wenigstens äusserlich mit dem Genitiv von sa, so, pata über-

ein; vgl. § 430.

d. In g. pei, das neben patei gebraucht wird, hat Bechtel

(ZfdA. 29, 366 f.) einen alten Locativ = gr. Tei in reibe erkannt*

Brgm. 2, 786.

462. Casus mit Präpositionen. — a. Accusativ. g. und

hita(nu) bis jetzt. — g. pata in Verbindung mit ei als Conjunction:

afar patei nachdem dass, hi patei wegen dessen dass, und patei

bis dahin dass, so lange. Ahd. da$ in Adverbien und Conjunc-

tionen: äna da$ ohnehin, bida$ deshalb, deswegen, duruh da$ des-

wegen, furi da$ in posterum, inda$ so, in dem Sinne (0. 4, 12, 47),

uhar da$ insuper, praeterea, umhi da$ ideo, unz da$, unzi da$, unz-

inan da,$ bis dahin; mhd. beda$ als, während, durch da$ weil, da-

mit, nhd. auf dass, ohne dass. — Ferner nhd. ohnedies ohnehin,

überdies ausserdem. — in etwas [in etica), um etwas. — Ahd. in
ander (0. 4, 32, 4) aliter.
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Anm. 1. Nicht überall, wo da$ einer präpositionalen Partikel

folgt, hängt es von ihr ab: 68 kann auch die Conjunction da} der

conjuncrional gebrauchten Zeitpartikel hinzugefügt sein, wie mhd.
e </</; priusquam für c, stt da.) postquam für stt eintritt.

Anm. 2. Einige Präpositionen verbinden sich mundartlich mit

sich, so dass sie als räumliche Adverbia der Richtung- auch un-

rellexiv und neben einem Subject in der 1. und 2. Person gebraucht

werden: hhuler sich = zurück, nider sich = hinab, für sich =
voran. Belege namentlich im 15. u. 16. Jahrb.. Gr. 4, 319 f. Mhd. Wb.
II, 2, 291.

b. Instrumental, g. bipe Adv. Conj. darnach, nachdem, dupe
(duppe d. i. duh-pö) Adv. Conj. deshalb, deswegen; ahd. aftardiu,

anadiu, bidiu, erdiu, foradiu, fonadiu, ingagan diu, indiu, innan
diu, mit diu, näh diu, untar diu, tvidar diu, zi diu; ebenso aber

in abnehmendem Gebrauch noch im Mhd. (mhd. Wb. 1, 316 a), auch

mit slt und umbe. Das Nhd. hat alle diese Verbindungen fallen

lassen und den Instrumental durch den Dativ dem oder das Adv.

da?- ersetzt, zuweilen auch durch den Genitiv des x
— Vom Interro-

gativstamm: g. biJve woran, clutve warum, wozu; ahd. anahuiu, bi-

huiu, fonahuiu, inhuiu, mithuiu, zihuiu (inhiu, zihiu, bihiu I § 119 A.);

ebenso noch im Mhd. in iciu wozu, umbe wiu weshalb, warum, von
wiu weshalb, ze wiu wozu, weshalb (Mhd. Wb. 3, 567 a, 26), jetzt

durch Zusammensetzungen mit wo und war ersetzt.

c. Dativ, g. fram himma{nu) von jetzt an. — g. pamma
in Verbindung mit ei als Conjunction du pammei dazu dass, fram
pammei von da an dass, seitdem, in pammei darin dass. — Häufig

im Nhd. statt des älteren lustrumentalis: nachdem, ehedem, indem,

vordem, zudem, auch nächstdem, nebstdem, trotzdem, trotzalledem,

beialledem. Auch Verbindungen mit vorangehendem Dativ: dem-

nach, demnächst, demgemäss, demzufolge.

d. Der Genitiv pis findet sich nicht nur neben Präpositionen,

die auch sonst diesen Casus regieren, wie g. in-uh-pis propterea,

in pizei wegen dessen dass; ahd. innan des, mhd. inne-des, in-des,

nhd. indes, indessen; nhd. während dessen (§444,2), sondern auch

neben andern: ahd. äna des ohnehin, aftar des in posterum, edes

olim, foredes, gagen des dum; mhd. sitdes postea, unterdes interea;

nhd. unterdessen, ehedessen. Gr. 3, 188 neigt zu der Annahme, dass

hier die Präposition nicht mit dem Pronomen verbunden ist, son-

dern zwei adverbial gebrauchte Wörter. — Vor unechten Präposi-

tionen: deshalb (vgl. mhd. slnhalb), deswegen, dessenungeachtet. —
g. faurpis antea, faurpizei priusquam gehört wohl nicht hierher

<§ 445, 3). — Proklitisches pis- § 430.

Sehr häufig dient auch das indeclinabele einander (§433,6)
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mit Präpositionen, die den Dativ oder Accusativ regieren, «lein ad-

verbialen Gebrauch: durch-, über-, unter-, auf-, mit-. ineinander u. a.

Abgeleitete Adverbia.

463. 1. Unter ihnen treten die Ortsadverbia als eine

charakteristische Gruppe hervor 1
); die Endungen, mit denen

sie gebildet sind, begegnen auch in Adverbien, die zu Raum-

partikeln gehören (§ 466). — Im Got. gehen die Wörter auf

-r, -p (-d), -pro, -dre aus. Die auf r antworten auf die Frage

wo?, die auf -p (-d) und -dre auf die Frage wohin?, die auf

-pro auf die Frage woher? Belegt sind im Gotischen:

par *pap (padei wohin) paprö
fear Ivap leadre hapro
her hidre

jainar jaind jaindre jainprö

aljar aljap aljaprö

samap

Dazu kommt als eigentümliche Bildung zu dem Stamme M-:

hiri (hirjats, hirjip) hierher!

Anm. 1. Die Wörter auf -pr-ö sind alte Ablative (vgl. 1. extra r

contra, intra u. a., urspr. Endung -äd); die auf dr-e vielleicht In-

strumentale (Hirt IF. 6, 68 f.). — Über die Locative auf -r s. Hirt

IF. 1, 29.

Anm. 2. g. hindar, hindana (§ 467, 3. 4) gehören zu dem Pro-

nomen hi-, setzen aber als nächste Grundlage, wie es scheint, ein

Adverbium auf n oder nd voraus; vgl. Per Persson, IF. 2, 239.

2. Das Hochdeutsche weicht stark ab. Nur in der ersten

Reihe entspricht dem Got. her genau ahd. Mar (daneben MrT

ZfdA. 40, 52 f.); dem g.par, har mit auffallendem Unterschied

in der Quantität ahd. dar, (h)när (vgl. aber hwergin § 428, 3).

Die übrigen fehlen und werden durch andere Bildungen aus-

gedrückt. Auf die Frage wohin?, den Adverbien der zweiten

und dritten Reihe entsprechend, stehen Wörter auf -ra\ auf

die Frage woher? Bildungen auf -na (§467, 4). — Mhd. samet,

samt, das scheinbar dem g. samap genau entspricht, entsteht aus-

ahd. samant (§ 456 A. 2). Die ahd. Tabelle ist also zunächst

:

1) Gr. 3, 199 f. Bezzenberger S. 114 f. 105 f. 29 f. 61 f. Kluge,

Grdr. § 296 f.
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pdr data dana
(h)ivdr {h\wara

hiar hi'i',1 hina.

Neben den Formen auf -na stellen von Anfang an solche mit

wiederholtem Suffix auf -nanu; neben dana, danana, neben

hina, hinana, für *wana ist nur wanana nachzuweisen. Da-

raus ergeben sieh durch Synkope des Mittelvocals: danne,

wanne, hinne, und durch Synkope und neue Suffixvermehrung

dannän, hinnän, wannän, auch ennän (zu euer, jener), die

Notker braucht und auch im Mhd. neben den andern gelten.

Andere daneben übliche Formen sind durch Mischung- und be-

kannte Lautprocesse leicht zu erklären.

Neben den Formen auf -ra begegnen erweiterte Bildungen

auf -rot: ahd. dorot, warot, herot, die gewöhnlich auf die

Frage 'wohin?
5

, aber auch auf die Frage Vor 3

stehen. Sie

sind nicht häutig und nur eins behauptet sich, das im Mhd.

noch wenig übliche dort, ahd. dorot (aus *darot?). Gr. 3, 174.

179. 202. Kluge Grdr. § 296. 298.

Anm. 3. Der Qualitätsunterschied zwischen g\ par, Tvar und
ahd. dar, war ist vermutlich aus alten in der Verschiedenheit der

Betonung begründeten Doppelformen zu erklären. Brgm. 2, 529 A.

Sievers PBb. 16, 246 f.; vgl. auch Per Persson IF. 2, 201 A. Streit-

berg IF. 3, 420. — Ortsadverbia auf -ana begegnen im Gotischen

unter den von Partikeln abgeleiteten (§ 467, 4); [die, welche zu Pro-

nominalstämmen gehören, zeigen im Gotischen keine locale Bedeu-

tung: g. pana- in pana-mais, pana-seips weiter, noch und samana
zusammen, gemeinschaftlich, zugleich]. J. Schmidt, KZ. 27, 291 ver-

gleicht die Endung -na mit 1. -ne in superne, pone; in andern Zu-

sammenhang setzt sie Collitz BB. 17, 17; vgl. auch IF. 1, 200. 2, 224 A.

Die hd. Formen auf -an sucht Jellinek, Beiträge S. 41 auf wenig-

einleuchtende Weise zu erklären. — Die Adverbia auf -ra bezeichnet

Klug-e a. O. als einen dunkeln, gekürzten Typus. Einen Versuch,

die verschiedenen Formen der Richtungsadverbia auf ihren Ur-

sprung zurückzuführen, macht Hirt IF. 1, 210. — Den hd. Adver-

bien auf -ot (Kluge schreibt -6t) entsprechen genau nur die as. auf

-od. Aus dem Gotischen ist -ap und -apa zu vergleichen (letzteres

auf die Frage wo? in dalapa unten (§ 467, 1) neben dalap abwärts),

doch sind die gotischen Adverbia unmittelbar aus dem Stamm, die

hd. und as. von fertigen Adverbien gebildet.

Anm. 4. Zu den Adverbien der zweiten Keine tritt im Ahd.

(bes. bei Otfried) verstärkend die enklitische Partikel -sun\ thara-

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 41 ,
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sn/t. hfrasun, warcutun {vgl. -w&rt&un § 4G0 Anm.). Gr. 3, 20»>. —
Angehängtes ba£ Gr. 3, 212 f.

3. Wenn das System der eorrelativen in Form und Be-

deutung übereinstimmenden Ortsadverbia im Ahd. schon ärmer

ist als im Gotischen, so ist es im Laufe der Zeit noch mehr

zerrüttet. Die Adverbia der dritten Reihe haben sich, und

zwar in ihrer erweiterten Form, erhalten, doch verbinden wir

sie mit der Präposition von: von dannen, von icannen, von

hinnen. Diese Verbindungen sind schon im Mhd. geläufig-, in

temporalem Sinne auch im Ahd. In unerweiterter Form be-

hauptet sich nur hin, das aber schon im Mhd. in seiner Be-

deutung sich von hinnen trennt, indem es in dem Sinne von

illuc (g. jaind) statt von hinc gebraucht wird. Die alte Be-

deutung ist etwa noch in Compositis wie hinfort, hiniceg,

hindern fühlbar; als selbständiges Wort schliesst es sich den

Adverbien der zweiten Reihe an und wird nicht mehr als

Demonstrativ-Adverbium der Nähe, sondern der Ferne empfun-

den. — Die Adverbia der ersten Reihe dauern fort als da,

2V0j hier, haben also durch die verschiedene Behandlung des

auslautenden r ihre Gleichförmigkeit verloren. Die Apokope

ist bereits im Mhd. eingetreten, aber in hier weniger sicher

als in den beiden andern; im Mhd. ist hie die gewöhnliche

Form, jetzt ist es fast ganz durch hier verdrängt, dar und

wor halten sich nur in Partikel-Compositis: daran, darauf,

woran, worauf etc. Ausserdem ist da mit der Zeitpartikel

dö zusammengefallen und in seiner Bedeutung unbestimmter

geworden; als Orts-Adverbium hat das ganz anders gebildete

dort je länger um so mehr sich ausgebreitet. — Von den

Adverbien der zweiten Reihe hat sich als selbständiges Wort

nur her behauptet, dar gilt in verblasster Bedeutung noch

neben Verben: darbringen, darbieten. In Partikelcompositis

fallen dar- und wor- mit urspr. dar, war zusammen: daran,

darein, woran, worein', war in warum. — Am besten haben

sich also die zu dem längst erloschenen Pronominalstamm Ab-

gebildeten Adverbia gehalten: hier, her, hin, hinnen.

Für die untergegangenen und neben den erhaltenen For-

men sind nun aber jüngere geschaffen, indem die Adverbia



da dahin

dort dorthin

ICO wohin

hier her, hin
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der Ruhe zur Grundlage von Neubildungen genommen werden.

In Verbindung mit hin geben sie Adverbia auf die Frage

wohin?, in Verbindung mit her oder der Präposition von Ad-

verbia aut die Frage woher'?, daher, dahin, wä-Mr
}
wä-hin

sind schon mhd. ,]et/A gelten folgende Formen neben einander.

von danncn, daher, von da
von dort(en), dorther, von dort

von wannen, icoher, von tco

von hinnen, von hier.

hierher steht den übrigen Compositis mit -her nicht gleich;

es ist verstärktes her, schliesst sich also der zweiten, nicht

der vierten Reihe an.

464. Andere Pronominaladjectiva. — 1. Die meisten

erscheinen als singulare Bildungen; deutlich correspondierende

Formen gehören zu den Stämmen pa- und ha-. — g. p a n,

Ivan, nach gemeiner Annahme = 1. tum, quum, nach andern mit

Suffix -na gebildete Instrumentale. (Brgm. 2, 782. J. Schmidt, KZ.

27, 292. Gr. 3, 165 f. 181. 275. Bezzenberger S. 108 f. pana- in

Compositis (§ 463 A. 3). Per Persson IF. 2, 233). pan a. (demonstra-

tiv) dann, damals, b. (relativ) wann, als. c. aber, zwar, daher, nun
ouv, fäp, 6e; oft mit andern Partikeln verbunden, bald als erster,

bald als zweiter Bestandteil des Compositums. — Ivan a. wann, ir-

gend, einmal, b. wie (vor Adjectiven = 1. quam, Ivan filu). c. etwa.

— Das Ahd. kennt die einfachen Partikeln nicht, sondern nur die

weiter gebildeten danne, denne, huanne huenne (Gr. 3, 167.

182 f. Kluge, Grdr. § 242.). Ahd. danne, denne a. (demonstr.) tum,

tunc; b. (relat, nicht mehr im Mhd.) cum, quando. c. in blasserer

Bedeutung: vero, autem und dem 1. quam entsprechend nach Com-
parativen (= g. pau). — huanne, huenne (interrogativ und indefinit)

wann, irgendwann; aber nicht als bedingende Conjunction (ahd.

dba, mhd. obe). — Im Nhd. sind dann und denn, tcann und wenn
begrifflich differenziert, in der älteren Sprache waren sie mundart-

lich verschieden, doch verlangt der Gebrauch des Umlauts in dem
einen Worte nicht die entsprechende Form des andern. Im Mhd.

gilt meistens die Form icenne, auch bei solchen, die danne haben.

Anm. Wie g. Ivan zu dem Interrogativstamm qo, so gehört

g. -hun (= 1. un- in unquam) zu dem Stamme qu. J. Schmidt, KZ.

32, 402 f. (vgl. § 467, 4 A.).

g. pan de, *lvande, ahd. danta, huanta (Bezzenberger S. 65 f.

IF. 1, 209. 2, 239. Gr. 3, 170. 183 f. Mhd. Wb. 3, 499 f.). g. pande
wenn, so lange als, weil, da, öti, £uu<;, ei, errei. ahd. danta quia, nur
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in wenigen ahd. Quellen (nicht in Is. Tat. 0. N. W.), im Mhd. it-

losehen, ahd. hiKuita, huanda {vgl. I. quando). a. (fragend) <juare.

b. Conj. (juia, nam (also = danta), mhd. teande, irant, ican Veilj

denn' aber auch 'warum nicht, o dass doch'; jetzt erloschen.

2. Dem Pronominalstamm pa- schliessen sieb ferner an:

g. pdu und gleichbedeut. mit enklitischem -h: g. peiuh, ahd. döh
f

dessen kurzer Vocal sich in unbetonter Stellung ergeben hat. (Gr.

3, 176. Bezzenberger S. 95. Über die Bildung des Wortes: Hirt,

IF. 1, 206. Per Persson IF. 2, 248; über hd. ö Grdr. 1, 345. Sievers

PBb. 16, 247). g. pau, pauh a. vergleichende Partikel, nament-

lich nach Comparativen = 1. quam (vgl. ahd. danne), aber auch

nach Positiven: sica..pau ebenso sehr., als; b. doch, wohl, etwa;

in Doppelfragen: oder, oder etwa. — hd. doli wird allmählich immer
mehr zur Adversativ-Partikel. — Als zweites Cornpositionsglied er-

scheint pau in g. aip-pau, das teilweise in demselben Sinne wie

das Simplex gebraucht wird; ahd. eddo, früh entstellt zu edo, odo,.

ode, od, später, vielleicht unter dem Einfluss von aber, zu oder um-

gebildet. Gr. 3, 60. 177. 274. Hörn, PBb. 24, 404. — g. pis-, ahd.

-des- und ahd. -de- in ed-des-, ed-de- (§430) und durch enklitisches

-h vermehrt, ahd. deh- in deh-ein (§ 431).

3. Zu ha-: g. Ivaiwa, ahd. hweo, ivio wie; vgl. skr. evä auf

diese Weise. Gr. 3, 186. Bezzenberger S. 75. Brgm. 2, 782.

4. Zu dem Pronomen is, ita: g. ei, ein Locativ oder In-

strumental; (Gr. 3, 15. 163. 283. Bezzenberger S. 87. Über die Bil-

dung Brgm. 2, 772. IF. 1,211. 4, 93 f.). a. Con.junction, dass, damit;,

b. enclitische Relativpartikel (§ 428); sehr oft in Verbindung mit

andern Partikeln, besonders als zweites Glied und ohne relative

Bedeutung: sicaei so dass, daher; patei dass, weil, damit; peei da-

rum dass, ni peei nicht als ob; akei aber, doch, sogar etc.; waitei

vielleicht; wainei wenn doch; patainei nur; eipan daher, mithin. —
Die Conjunction ei ist auf das Gotische beschränkt, und auch von
dem enklitischen ei finden sich ausser dem Gotischen nur wenige

Spuren (Gr. 3, 16). Über ibai, jabai u. a. § 470, 2.

5. Zu dem Pronomen sa: g. sai ecce, ahd.se. Den zwei-

ten Bestandteil bildet eine deiktische Partikel, das Locativelement i

(Brgm. 2, 774), mit dem auch g. ei gebildet ist, oder eine Partikel

-id (Osthoff PBb. 8, 311; Kluge Grdr. I, § 96; vgl. auch KZ. 32,407).

— ahd. sär sogleich, mhd. sä{r) ist gebildet wie die Localadverbia

dar, war (§463); daneben gleichbed. mhd. (besonders md.) sän, vgl.

as. sdna, säno. Gr. 3, 197. Whd. § 329. — Das proklitische ahd.

sih-, das in gleicher Bedeutung mit deh- gebraucht wird (§ 431). —
Zu einem erweiterten Stamm swa: g. sica so und sice wie (vgl.

die Instrumentale g. pe, he § 462 b), zwei Formen, die vielleicht
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nur durch die Verschiedenheil der Betonung entstanden sind (PBb.

16, 246). Das Hochdeutsche hat für beide Bedeutungen nur eine

Form: ahd. SO = g. s/i- (l mit kurzem oder gedehntem Vocal (Bez-

zenberger S. 73. Gr. 3,43. Brgm. 1, 152). Proklitisches so wird im

Hd. vor dem Indetinitstamm Jra- ähnlich wie </i :h-, sih- gebraucht,

<§ 432). — Ahd. .s- // .s- so. mhd. sus, sust, mit Nasal sunst 'so, auf

diese Weise 5 und (durch Ellipse einer negativen Bedingung): 'sonst'.

Gr. 3, 63. 164. 1!»»;. Grdr. I, ^ 241. (Im As. Ags. in demselben Sinne

pus zu Stamm pa-). — Ob auch die Vorsilbe sici- (§ 421, 3) hierher

gehört? und g. suns alsbald (§ 445 A.)? und ahd. -sim (§ 460 A.,

§ 463 A. 4)? Gr. 3, 197. 212. 592.

6. Zu sama: g\ samap 'zusammen, gemeinschaftlich, zu-

gleich' mit den Endungen der Localadverbia (§ 463); anders ahd.

saman (§ 467, 4 A.) und sainant (§ 456 A. 2), auch mit der Präp. zi:

zisamane, zisamana (§ 450 A. 2); vgl. ai. samanä zusammen (Del-

brück S. 574). — Zu dem verwandten sum : g. suman einst,

ehemals (§ 467, 4 A.), suman . . sumanuh bald . . bald, teils . . teils, ahd.

sumanes (§ 455 A.).

7. Zu dein Pronommahldjeetiv aljis gehört wohl in seinem

ersten Bestandteil das alemannische aide oder. Gr. 3, 60. 274. 277;

anders Hörn in PBb. 24, 403.

Anm. Zu einer Ableitung aus der Wz. sem (§ 434 A. 1) ge-

hört g. simle einst, vormals (Gr. 3, 128. 136), scheinbar ein Gen. PI.

(vgl. IF. 1, 209), ahd. in der Form des G. Sg. simbles, simboles
*immer' und des D. PI. simblum, simbolon.

Zahladverbia l
).

465. 1. Auf die Frage 'wie oft
5

? wurden bereits im

Idg. zu den Zahlen 2 und 3 Adverbia mit s-Suffix gebildet:

*duis, 1. bis, gr. bic;, *tris, gr. xpiq. Dazu gehören g. twis

auseinander, und mehrere Ableitungen: ahd. zwiski zweifach,

driski dreifach; mhd. zicisel, zwiselisc doppelt, ahd. zicisila Gabel;

mhd. zwirn zweidrähtiger Faden, urgerm. tuiz-na; mhd. zicist M.

Aber selbständig haben sich die Wörter nicht gehalten ; es sind

Composita für sie eingetreten, die am reinsten in an. tvis-var,pris-

var (skr. rar« Zeit, Mal) erhalten sind; daraus ahd. zwir-or und

mit Apokope des r zwiro, mhd. zwh\ nhd. zwier, daneben ent-

stellte oder weiter gebildete Formen ahd. zwiron, zwirönt,

mhd. ziciren, zwirent, zicirnent u. a. (§ 456 A. 2). Ebenso

1) Gr. 3, 219. Brgm. 2, 507. Kluge, Grdr. I § 303.
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ahd. driror ter. — Eine entsprechende Bildung zu 4 ist aus

dem Germanischen nicht zu belegen.

Für 'einmal
5

wird ahd. eines (Notker einest), mhd. eines,

einest gebraucht; das lange e, das N. verbürgt, ist noch nicht

erklärt; ein adverbialer Genitiv kann das Wort nicht sein.

Das gewöhnliche Mittel aber auf die Frage 'wie oft'? zu antworten

ist die Verbindung der Cardinalzahlen mit Substantiven, im Got.

mit sinps, im Hd. namentlich mit stunt, später mit mal (§ 459).

Anm. 1. In anderem Sinne werden von ein auch andere

Formen adverbial gebraucht: em, eino, einin (Graft' 1, 312. 315),

nicht ein . . sunder ioh, nalles einin . . ioh ouh nicht nur (allein) . .

sondern auch; ahd. nein c
nein' = ni ein, wie 1. non = ne unum.

Anm. 2. Dass in md. zwis, dris die uralten Adverbia vor-

liegen sollten (Kluge Grdr. I, § 303), glaube ich nicht. Die Reime
zeigen % und ich halte die Formen für junge genitivische Adverbia

nach der Analogie von eines. Zivis ist nach der Analogie von
dris gebildet, wie im Mndl. der Genitiv tiuier zu Ucee nach drier

(Franck). Auch zwies, ztceies, dries kommen vor.

2. Zu den Ordinalzahlen werden Adverbia gebildet wie

zu den Superlativen (§ 446); in der älteren Sprache begegnen

sie nicht oft. Zunächst Accusative : g. frumist, ahd. erist zu-

erst; g. pridjö zum dritten Mal. Dann präpositionale Verbin-

dungen mit a$, zi: ahd. a$, zi erist, zi, a$ eristin\ auch mit

dem Artikel mhd. zem ersten, zem dritten, endlich Genitive

mhd. des ersten, des dritten, und im Nhd. ohne Artikel die

unorganischen Formen auf -ens (§ 455, 2). Eine eigentümliche

Bildung wie einest ist änderest rursus, iterum. — Im Nhd.

hat sich von den älteren Bildungen das einfache erst in mannig-

facher Anwendung erhalten ; sonst brauchen wir namentlich For-

men wie zu erst, zu zweit, zu dritt etc. oder wie erstens, zwei-

tens, drittens-, jene um auf eine bestimmte Stelle in der Zahl-

reihe hinzuweisen, diese in Aufzählungen. — Im multiplicativen

Sinne pflegen seit alters die Ordinalzahlen mit denselben Substan-

tiven verbunden zu werden wie die Cardinalzahlen: g. anpar-

amma sinpa, ahd. drittun stunt, nhd. das dritte Mal oder

zum dritten Mal (§ 459).
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Adverbia von Partikeln.

466. Mit denselben Suffixen t-, -r-, -tr-, -n-, welche

der Bildung- pronominaler Ortsadverbia dienen, werden auch

von Raumpartikeln, denen sich einige Nomina anschliessen,

neue Wörter, Adverbia, Präpositionen, Conjunctionen gebildet.

Doch stimmen die Formen nicht ganz überein. Wörter auf

-dve, wie sie im Gotischen, und Wörter auf -ra, wie sie im

Hochdeutscben als pronominale Adverbia auf die Frage wo-

hin? gebildet werden, fehlen hier. Umgekehrt fehlen Local-

adverbia mit ?^-Suffix neben den gotischen Pronominibus, solche

mit fr-Suffix neben den hochdeutschen. Auch in den aus-

lautenden Vocalen zeigen sich Unterschiede. — Partikeln,

welche dieser Weiterbildung unterliegen, sind g. af, ahd. aba;

g. iit, ahd. z?j; g. «/"unter, ahd. oba ober (Gr. 3, 253); g. inp,

ahd. üf\ ahd. vor. Ferner g. inn, inna, ahd. in (in), inne und

g. fairra, ahd. f'er, ferro, die in ihrer Consonantverdoppelung

selbst schon Spuren der Ableitung zeigen. Nominalstämme

sind g. dal, ahd. heim und die Adjectiva g. all, ahd. rüm, höh.

Einige leben nur in den abgeleiteten Formen fort: g. wipra,

sundrö, ahd. nidar und die Namen der Himmelsgegenden.

2. Eine gleichmässige systematische Ausbildung des

Sprachschatzes ist hier noch weniger als bei den Pronominal-

adverbien wahrzunehmen. Bald ist diese, bald jene Form be-

legt, und die Existenz der einen lässt nicht auf die Existenz

der andern schliessen. Danach ist von selbst zu erwarten,

dass die verschiedenen Ableitungen keine scharf ausgeprägte

Bedeutung zeigen. Wo sich Doppelbildungen auf r und n

erhalten haben, sind sie jetzt so geschieden, dass die Wörter

auf r der Verbalcomposition dienen oder als Präpositionen

(und Adjectiva) gebraucht werden, während die auf -en Ad-

verbia der Ruhe sind; vgl. ausser und aussen, hinter und

hinten, inner und innen, nieder und nieden, ober und oben,

unter und unten, und nach diesem Muster die erst im Nhd.

erscheinenden drüben und hüben zu über. Dass die Sprache

dieser Scheidung zustrebt, ist früh wahrzunehmen, durch die

Suffixe an sich war sie nicht gegeben.
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467. 1. /-Sul'lix ist nur aus dem Gotischen sicher zu

belegen und nur in wenigen Wörtern. Die Pronominaladverbia

gehen alle auf den Consonanten aus (§ 463, 1); die hierher

gehörigen auch auf -a : g. afta Adv. nach, dahinten, zurück;

g. d al a]> abwärts, dalapa unten (vgl. § 468, 2. Bezzenberger S. 65 f.).

Eine ähnliche Bildung zu vor könnte as. ags. forth, mhd. fort sein

(vgl. § 442 A.). — Anderer Art sind g. ufta, ahd. ofto oft (Bezzen-

berger S. 73. Kluge Wb.) und g. auftö (uftö) etwa, vielleicht, ein

dunkles Wort (Bezzenberger S. 39 f.), das durch seine Bedeutung
an g. aippau, ahd. eddo, as. efdo, efda erinnert (§ 464, 2. Whd. § 331).

— Ein verdunkeltes Compositum mit gr. eioc, Jahr ist mhd. vert
'im vorigen Jahre', g. *fairup, vorgerm. *per-uti, gr. Trepuxi, Trepuoi;

daneben aus demselben Stamm per in gleicher Bedeutung mhd.

verne, ein gewöhnliches Adjectivadverb zu as. fern vorjährig (vgl.

ahd. firni, g. fairneis) und vermutlich auch das Localadverb g.

fairra (No. 2), dessen Formen sich mit vert und verne mischen. —
Über die Anfügung eines jüngeren unorganischen t s. § 456.

2. r-Suffix (Gr. 3, 259. Bezzenberger S. 112 f.). — Neben

den Formen auf -r, die den Pronominaladverbien entsprechen,

kommen hier auch vocalisch auslautende vor, im Got. auf -6,

-a (fairra), in Ahd. auf -o, -i. Got. afar Präp. nach, gemäss,

Adv. nachher; ahd. afar, avur Adv. Conj. abermals, dagegen, aber,

g. w/ar* Präp. c. dat. acc, Adv., ufarö Adv. Präp. c. gen. dat
;

ahd. ubar Adv. Präp., ubiri Adv.; mhd. über Adv. Präp. (md. ober),

vgl. skr. upari, gr. uirep, 1. super. — g. undar Adv. Präp. c. acc,

undarö Präp. c. dat., ahd. untar Adv. Präp., untari Adv., vgl. 1.

infra, skr. adhäs unten, adhara der untere; aber auch 1. inter. —
ahd. ü$ar Präp., ex, extra, praeter, mhd. ü$er ausser. — [mhd.

inner(e), inre, inrent Adv. Präp. zu dem Adj. inner, ahd. innaro.]

g. fairra Adv. Präp. ahd. f'er und ferro, auch f'erron Adv.,

mhd. verre, verren, verrens, verne (vgl. ahd. ferrana No. 4) fern,

zu gr. -rrepa weiter, irepav jenseits. Gr. 3, 119. Bezzenb. S. 30.

3. t-\-r Suffix. — Im Gotischen kommen neben den For-

men auf -pro, die den Pronominaladverbien entsprechen, auch

solche auf -drö, -pra, -tra, -tarö, -dar vor; im Hochdeutschen,

wo entsprechende Pronominaladverbia fehlen, gehen sie auf

r, zuweilen auch auf -ro, -re, -ri aus. — Den pronominalen Ad-

verbien sind gleich: g. iupaprö von oben, innaprö von innen, üta-

prö von aussen, fairraprö von fern, allaprö von allen Seiten, da-

laprö von unten; im Hd. entsprechen Ableitungen auf -ana (No. 4). —
Scheinbar ganz ähnlich ist g. sundro Adv. abgesondert, allein (vgl.
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gr. urep, skr. sanutär, Kretschmer KZ. 31,351); ahd. suntar Adv. für

sich, besonders, Conj. aber, vielmehr, sondern; im Mhd. auch Prä-

position; nbd. sonder Präp. und daneben jüngere Weiterbildungen

mit differenzierter Bedeutung: sondern Conj., mhd. sundern; sonders

Adv. {samt und sonders), mhd. sunders. — Auf« gehen aus: g. afträ
Adv. zurück, -wiederum, ahd. aftra Adv. Präp., mhd. after; g. iripra

Adv. Prä})., ahd. icidar Adv. Präp., icidiri Adv. wider, zurück (vgl.

as. ags. fcüief neben icidar) zu skr. üt auseinander, vitaräm weiter;

ahd. nidar Adv. (Präp.), nidare, nidaro nieder, hinunter, vgl. skr.

ni nieder, nitaräm\ (das selten belegte ahd. nida ist wohl keine

alte Bildung, sondern aus nidar apokopiert, wie da aus dar, ava

aus acar, mhd. unde aus under u. a.). — Vocal zwischen £ und r

hat g. aftarö Adv. von, nach hinten; g. hindar Adv. Präp. (vgl.

den Superlativ hindumists), ahd. hintar Adv. Präp., hintiri(n), hin-

tero Adv. (§ 463 A. 2). In ahd. untar Präp. sind zwei Wörter zu-

sammengefallen, das eine mit £r-Suffix gebildet (vgl. 1. in-ter), das

andere mit r-Suffix (vgl. 1. infra No. 2).

Anm. 1. Otfried braucht ubar und icidar aber nidare (§ 323

A. 1), daneben (im Reim) nbiri, tcidiri, nidiri. Kelle 2, 399. 415.

Anm. 2. Ein temporales mit tr gebildetes Adv., neben dem
das Adj. fehlt, ist gester (§ 442, 5).

4. ?z-Siiffix. — Die Wörter haben dieselben Endungen

wie die ahd. Pronominaladverbia (§ 463, 2), g. -ana, ahd. -ana

und -anän; aber die Bedeutung ist weniger bestimmt. Öfters

geht ^-Suffix voran, so dass -tana, -dana als Endung erscheint

(IF. 1, 16. 210). Auslautendes o, das im Ahd. hin und wieder

erscheint, mag sich aus dem Einfluss adjectivischer Adverbia

erklären. — Got. aftana Adv. öiriaGev von hinten; iupana Adv.

ävuuOev von neuem, eigentlich
fvon oben

3

; g. innana Adv. c. gen.

hinein, ahd. innana im Innern, inwendig, auch c. gen.; g. ütana

Adv. c. gen. ausserhalb, ahd. ü^ana Adv., c. gen. ausserhalb, c. acc.

ausgenommen; g. Uindana c. gen. hinter, jenseits, ahd. hintana

Adv. hinten, von hinten. — Andere fehlen im Got. (vgl. g. -aprö):

ahd. nidana Adv. unten, nhd. hienieden\ obana Adv. oben, fon

obana von oben; fon üfana desuper; undenän Adv. unten; ferrana

(ferrano Tat.) Adv. von fern, mhd. verne, vernes (vgl. No. 2); höhana

von oben; rümana von ferne; lieimina von Hause; und vermutlich

witeno für *icUena neben wit, tclto. — Durch Apokope des An-

lautes erklärt man ahd. fana, fona Präp. c. dat. aus *afana (Gr. 3,

262; vgl. Per Persson IF. 2, 215. 237). — Dieselbe Endung, aber

ohne Mittelvocal, zeigt ahd. forna, Mar forna, thdr forna (Kelle,

Otfr. 2, 399), mhd. vorne, vornen, vornan, nhd. vorn zu vor, zu

unterscheiden von dem temporalen ahd. forn olim (§ 442 A.). —
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Ausserhalb der Reihe steht g. hin Adv. hinein und inna Adv. im
[nnern, ahd. in (später In I § 246) und inne. Gr. 3, 200. 252. Bezzen-

berger S. 81. 110.

Anm. 3. Neben dem Adverbien auf -ana giebt es auch solche

auf -an, die wie g. pan, Jean (§ 464, 1) gebildet sein mögen: g. suman
einst (vgl. ahd. sumanes § 455 A.); ahd. saman zusammen (vgl. g.

mmana § 450 A. 2); ahd. seltan selten (Kluge Grdr. I § 295.). Auch
neben dem etymologisch unklaren gagan, gegin stellt wohl gagani

y

gegini aber kein gagana. — Andere Wörter von ähnlichem Gepräge
(anan, innan, ilfan) enthalten als zweiten Bestandteil die Präp. ana;

§ 471, 3. — Diese Adverbia auf -ana, -an, mhd. -en tragen zur Aus-

breitung jüngerer unorganischer en bei, wie mhd. nienen zu niene\

Muten zu hiute\ nhd. dorten, sonsten, sondern u. a. § 455, 1.

Anm. 4. Dieselben mit -t, -tr, -n gebildeten Formen wie die

Ortsadverbia zeigen die Namen der Himmelsrichtungen, und so

sind sie vermutlich als Adverbia geschaffen und erst später in den

substantivischen Gebrauch, der jetzt den adverbialen ganz verdrängt

hat, übergetreten. Die got. Belege fehlen. Im Ahd. werden die

einfachsten Formen auf t: nord, sund, öst, west vorzugsweise, zum
Teil ausschliesslich in Compositis gebraucht; die mit -tr- gebildeten

sind gewöhnlich durch ein angehängtes t erweitert (§ 456), jetzt

ganz aufgegeben; die auf -tana, -dana haben wie die Ortsadverbia

mundartliche Nebenformen auf -an. Graff 1, 498. 1085. 2, 1096. 6, 258.

Gr. 3, 207. 626. Brgm. 2, 185 A. Kluge, Grdr. § 298. Hirt IF.

1, 16. 210. — Bemerkt sei noch, dass Wisi- in Wisigothae und andern

Eigennamen nicht
c
West' bedeutet; s. Streitberg IF. 4, 300 f.

468. 1. Die Verschiedenheiten, welche die mit dem-

selben consonantischen Suffix gebildeten Adverbia in ihren

vocalischen Endungen zeigen, können entweder auf ver-

schiedener Casusbildung beruhen oder sich unter dem Wechsel

der Betonung entwickelt haben. Aber im einzelnen die ur-

sprüngliche Form und Bedeutung der adverbialen Ausgänge

festzustellen, hat grosse Schwierigkeiten; auch das Verhältnis

der verschiedenen germanischen Sprachen ist wie bei den

Casusendungen in manchen Punkten dunkel und zweifelhaft.

— Ich stelle die vocalischen Endungen mehrsilbiger Adverbia, die

nicht als erstarrte Casus von Nominibus erscheinen, zusammen:

Got. a = ahd. a: Localadverbia auf -ana (§ 463 A. 3); die

Präpositionen g. ana, faura\ waila wohl (§ 449 A.). — g. a= ahd. ot

g. ufta (§ 467, 1), g. fairra (§ 467, 2), g. neha (§ 442 Anm.). — g. a = hd. ei

g. inna, iupa, uta (Nr. 2). — g. a= hd. Formen ohne Vocal: g. Ivaiwa
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(§ 464, 3)\ samana (§ 464, 6)5 fairra [% 467, 2), aftra, wipra {& 467, 3).

— Entsprechende Formen fehlen im II<1. überhaupt: got. Adjeetiv-

Adverbia auf >ba (§ 410); g. afta, dalapa ($ 467, l; vgl. § 4G3 A. 3).

— Got. -c lid. a: pcuido, +Jvandi (§ 464, 1). Entsprechende Wör-
ter fehlen im Hd. für g, Jradre etc. (§ 463, 1); simlv (§ 464, 7 A.);

g, tmH Conj. — g. 6 p= ahd. 0: Adjectivadverbia (§ 440). — g. abd.

Formen ohne Vocal: g. xinnlrO (§ 467,3). — Entsprechende Wörter
oder Formen fehlen für die Adverbia auf -pro (§ 4G3, 1 A.); g. ufaröt

undarö [% 467, 2); g. m*/Y<3 (§ 467, 1). — g. ai, a alid. «, 21: g. ibai,

iba, ahd. ibu, oba. — g. u = ahd. 0: g, inu, ahd. dno.

Ahd. a = g, ä, e, ai. — Im Got. Wörter ohne Vocal: ahd.

aba, g. af\ ahd. oba, g. uf — Entsprechende Formen fehlen im

Got. für dara, huara, hera (§ 463, 2). — ahd. o g. a, ö, u. —
ahd. e = g. a. — Entsprechende Formen fehlen für danne, wanne
(§ 464, 1). — ahd. i, im Got. ohne Vocal (Nr. 2).

2. Wo Formen mit und ohne vocalisclien Ausgang- neben

einander stehen, erscheinen jene als Ableitungen von diesen.

— Im Gotischen finden wir nicht selten Adverbia auf -a neben sol-

chen ohne Vocal; jene bezeichnen die Ruhe, diese die Bewegung:
faura c. dat. : faur c. acc; inna innen : inn hinein; inpa oben : iup

aufwärts; iita aussen : 122 hinaus; nelva nahe bei

:

nelv nahe heran;

dalapa unten : dalap abwärts. — In derselben Weise werden im
Ahd. Adverbia auf -e gebraucht; inneiin, üfe-.üf, ü$e:Ü3 (Belege

bei Otfried). Got. a und ahd. e stehen sich also gerade so gegen-

über wie in den Dativen der a-Stämme (g. daga: ahd. tage), die

man doch für verschiedene Casus zu halten pflegt (s. Fl.). J. Schmidt,.

KZ. 26, 42 f. Collitz BB. 17, 15-17. Hirt IF. 1, 218.

Anm. 1. Diesen ahd. Adverbien auf -e reihen sich an: nidare

(§ 467, 3 A.), hiare, sdre, thdre, die 0. im Reim neben hiar etc.

braucht, ferner lieirae zu Hause, zi samane und die temporalen

gestre, ubarmorgane, vielleicht auch danne, denne\ Kögel, ZfdA.

28, 118. BB. 17, 15 A. Rödiger zu Anno v. 309.

Weniger ausgeprägt ist die Bedeutung der Adverbia

auf -i, die im Ahd. neben Adverbien ohne Vocal stehen;

ahd. firi- proclitische Vorsilbe: g. fair-, ahd. fer-, fir--, miti Adv.

(==g. mip):mit Präp.; forni olim :forn\ gagani Adv. : gagan und
mehrere Ortsadverbia auf r (§ 467, 2. 3): ubari, untari, hintiri, wi-

diri, nidiri\ ferner furi (== g. faur): fora, g. faura. Vielleicht

sind hier auch anzuschliessen ahd. ddri dort (Musp. 14; vgl. Gr. 3,

16) : dar-, iogi-weri ubique, usquequaque : tedr, und wahrscheinlich

umbi (§ 470, 1). Vermutlich ist -i alte. Locativendung. Kögel ZfdA.

28, 118 f. J. Schmidt KZ. 26, 20. Kluge, Grdr. I § 299. Jellinek S. 4L
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Anm. 2. Erhalten haben sich als Doppelformen vor und für,

ahd. fora und furi werden wesentlich ebenso unterschieden wie g.

faura und faur\ faur Adv. vor voraus, Präp. c. acc. vor. vor-hin,

für, um— willen; faura Adv. vorn, vorher, Präp. c. dat. vor, in Ge-

genwart, wegen. Aber unter dem Einfiuss des Md., welches die

Form rore auch für füre braucht, werden beide vermischt; (schon

im Tatian fora auch c. acc, furi c. dat.). Die jetzige Unterschei-

dung hat die Schriftsprache nach langem Schwanken erst im vori-

gen Jh. durch die Bemühungen der Grammatiker gewonnen, vor

wird als Adv. und als Präp. c. dat. acc. gebraucht; für ist als Adv.

veraltet, als Präp. auf den Ausdruck abstracterer Verhältnisse und
auf die Rection mit dem Acc, die ihm ursprünglich zukam, be-

schränkt. — Über die Verdrängung von für in Compositis s. § 91

A. 1. § 405.

Verbale Adverbia l
).

469. 1. Adverbia aus Verbalstämmen werden im Ger-

manischen nicht gebildet. Manche, die sich auf Verba be-

ziehen lassen, sind von Participien oder Verbalsubstantiven

gebildet, gehören also zu den nominalen Adverbien. Einige

andere erwachsen aus ganzen Sätzen, deren ursprüngliche und

eigentliche Bedeutung so verblasst, dass sie nur als Satzglieder

empfunden werden. Den ausgeprägten Charakter von Adver-

bien tragen sie dann, wenn sie auch in ihrer Form sich vom
Verbum gelöst haben, sei es dadurch, dass das pronominale

Subjectwort, wo es der jüngeren Sprache unentbehrlich ge-

worden ist, nach alter Weise fehlt oder unterdrückt ist, oder

dadurch, dass die Verbalform mit einem andern Wort ver-

schmolzen ist.

Aus dem Gotischen gehört hierher waitei vielleicht, etwa,

das offenbar zu icait weiss gehört, wenn auch die eigentliche Be-

deutung des Wortes nicht mehr zu erkennen ist (Gr. 3, 243. 761.

ZfdPh. S, 147 f.). — Mehr Belege bietet das Hochdeutsche. Ahd.

ni si, eigentlich ein excipierender Satz
e
es sei denn', wird schon

im Ahd. ganz als Conjunction === 1. nisi, g. niba (nibai), ahd. nibi

gebraucht, z. B. Tat. 318, 14 wir in habemes cuning ni si then keisur.

Später mit Hinzufügung des Pronomens: ej ensi, nhd. es sei denn.

— Während sich hier beim Opt. Präs. die Satzform behauptet, ist

dies nicht der Fall beim Opt. Prät. ni iväri. Die Form wird zu-

1) Gr. 3, 238 f. Whd. § 326.
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nächst in demselben Sinne gebrauch 1 wie ni st, ist alter erst später

belegt (mehreremal in Williram. Graff l, 1054 f.). Dein aus dem
ahd. Tatian angeführten Satze entspricht z. B. im Physiologus

(Massmacm S. 322) : wir nehäben anderen chunig newar den cheiser.

Bald wird dies ne wäre auch neben positiven Sätzen gebraucht, z. r>.

ni war eines ougen habent si vorne (Diemer 366, 26) und durch

Abschwächung und Zusammenziehung {newer, niwer
t

nüer etc.)

entsteht daraus das nhd. ganz verdunkelte Adv. nur. Gr. 3, 21 1 t.

725 f. Mhd. Wb. 3, 767*25. — Auch positive Formen des Verbunis

sein werden zu Conjunctionen. Vgl. die hypothetischen Sätze mhd.
ist das e i» minne d'andern suochen sol, Walther 44, 14. wcer da$
sio gelonben wolten, Prl. 364 (Mhd. Wb. 1, 128^, 1) und nhd. sei es

..sei es. — Ahd. wdniu ich wähne, mhd. iccen- vielleicht, wohl,

ahd. auch mit der Negation ni wdniu— wohl nicht (z. B. Hildebr. 29

ni wdniu ih iu lib habbe). — Ähnlich im Nhd., aber nur mit dem
Pron., eingeschobenes glaub ich, mein ich, scheints.

Nhd. geschiceige oder geschweige denn für 'ich geschweige'.
— nhd. bitte = ich bitte. — gelt = es gelte (14. Jahrh. DWb.
4, 1, 3053. Wunderlich, Umgangssprache S. 61). — Über ni iceiy vor
dem Indefinit-Pronomen s. § 431, 8; über andere, die mehr den
Charakter von Interjektionen annehmen, § 476, 4.

Anm. Über ahd. odoicän s. Gr. 3, 240 Anm. Erdmaun zu
Otfried 2, 11, 29. — Über halt, halt ich Whd. § 326. DWb. 4* 273;

mein Whd. a. 0. Gr. 3, 240. DWb. 6, 1919. Adverbiale Participia,

§ 444, 2.

Partikeln, die nicht als Ableitungen erscheinen.

470. 1. Raumpartikeln und Präpositionen (Gr. 3, 252 f.).

— Got. af Adv., Präp. c. dat., ahd. aba
%
mhd. abe, jetzt nur noch

Adv.; vgl. ai. dpa von — weg, gr. cnxö, 1. ab. — ana Adv., Präp. c.

dat. acc. an, auf, zu, über, gegen, ahd. ana\ vgl. gr. övd, 1. an in

an-helare. — and Präp. c. acc. an, auf etwas hin, entlang; da-

neben anda- in Compositis; im Hd. nur noch in Compositis änt- und
int-\ vgl. gr. dvxi, 1. ante- (dazu als Comparativ andis-, § 445, 2 A.).

— at Adv., Präp. c. dat. acc. zu, bei, ahd. a$\ vgl. 1. ad. — Gleichen

Ursprungs sind g. bi Adv., Präp. c. dat. acc. bei, zu, um, über;

ahd. bl, mhd. be-, bi-, und ahd. umbi Adv., Präp. c. acc; vgl. gr.

duqpi 1. ambi-. In bi ist die erste Silbe abgefallen wie in g. bai

neben 1. anibo, gr. aiuqpuu; umbi erklärt Kluge, weil ein ursprünglich

auslautendes i sich nicht hätte erhalten können, für zusammenge-

setzt aus umb bi (doch vgl. § 468, 2); Delbrück S. 679 nimmt zwei

Urpräpositionen *ebhi und mbhi an, die im Got. zusammengefallen,

im Hd. erhalten seien. — du Adv., Präp. c. dat., acc. zu, hinzu;.
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vgl. ahd. zi. — Aus derselben Wurzel stammen vermutlich die un-

trennbaren Partikeln fair-, fra- (§ 124 f.) und die selbständigen

Wörter faur und faura. "Den got. fair, fra, faur scheinen

der Reihe nach die gr. Trepi', irpö, Trapd zu entsprechen, ohne dass

sich die Bedeutungen genau verfolgen Hessen'. Kluge Wb.j vgl.

ferner gr. Trdpoc; früher, 1. per, pro, ai. pari um, pdrd weg, purd
und puräs vor, prd vor, fort. Im Mlid. sind die untrennbaren Par-

tikeln zu ver- geworden ; den selbständigen Wörtern entsprechen

mit wesentlich gleichem Bedeutungsunterschied ahd. furi und fora

(§ 468, 2). Ferner gehört hierher: g. fri-, das nur in fri-sahts F.

'Bild, Beispiel
3 vorkommt; ahd. firi- in firi-iciy curiosus, firiicizzi

N. curiositas, monstrum (§ 405) und das selbständige Wort fr am
Adv. weiter, Präp. c. dat. von etwas her, ahd. fram (§ 442, 3 A.);

dazu der Comp. g. framis (§ 445, 2). — g a - untrennbare Partikel,

ahd. gi- wird trotz der Unregelmässigkeit in der Lautverschiebung

von 1. con- nicht zu trennen sein (I § 24). — in Adv., Präp. c. dat.

acc, ahd. in; vgl. 1. in, gr. ev, evi. Dazu g. inn und hd. In (§467, 4).

— inn, inuh Präp. c. acc. ohne, ausser; ahd. in Ablautsverhältnis

äno (germ. enan) ; vgl. gr. äveu, vielleicht auch die Negation ni und
un- (No. 3). Kluge Grdr. 117. Noreen S. 85. — Aus derselben W7urzel

stammen mit Ablaut g. iup Adv. aufwärts; uf Adv. auf, in die

Höhe, Präp. c. dat., acc. unter; ahd. üf Adv., Präp. c. dat., acc. auf;

ob a Adv. oben, Präp. c. dat. über ; vgl. ai. üpa hinzu, bei, auf,

gr. ü-rrö, 1. s-nb. — g. miß Adv., Präp. c. dat., ahd. mit; vgl. gr.

uexd. — g. p a i r h durch (§ 442 A.). — g. und Präp. c. dat. für,

um; c. acc. bis zu, bis an. Im Ahd. nur in Verbindung mit den

Präpositionen a$ und zi: ahd. unta^ Präp. c. acc, unzi Präp. c. dat.

acc. bis, bis zu; auch Conj., vgl. g. unte Conj. An unzi schliessen

sich oft noch andere Präp. (§ 471, 3). Vermutlich ist g. und iden-

tisch mit g. and (Schmidt KZ. 26, 24); ebenso g. unpa- Adv. in

unpa-pliuhan entfliehen (vgl. anda- neben and). — us Adv., Präp.

c. dat. aus, ahd. ur, ir\ ut Adv. hinaus, heraus, ahd. ü$ Adv., Präp.

c. dat. ; vgl. ai. ud hinauf, hinaus. Beide Wörter sind vermutlich

identisch (Grdf. *üds); Schmidt, Pluralbildung S. 220. Osthoff MU.

4, 261 f.

Aus dem Hd. ist noch anzuführen: fana, fona (§ 467, 4); zö,

zuo und in unbetonter Form za, zi, ze Adv., Präp. c. dat. (acc),

In der Bedeutung stimmt das Wort mit g. du überein, und ich

möchte, wie Delbrück S. 763, glauben, dass die Wörter zusammen-

gehören, obwohl das Verhältnis von g. d zu hd. z unerklärt ist

{vgl. g. dis : ahd. zi § 134); hd. zu stellt man zu lit. da, gr. -öe u. a.;

Noreen S. 54. 79. 85.

2. Conjunctionen (Gr. 3, 270). — g. aip-, ahd. ed- in aip-

pau etc. (§ 430), mit auffallendem ai, wenn, wie man gewöhnlich
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annimmt, aip = 1. <'f. g, ij> ist; aus eh-ßau (eh = 1. ec) erklären die

Form Meringer, PBb. 12,211 und Kluge Grdr. 1 § 62. — g. ak son-

dern, ak-ei aber; ahd. oh aber, sondern, drall' 1, 118f. Gr. 3,277.

Bezzenb. S. 96. — g, ap- in <i/>f>(Ui attamen, vgl. 1. <tt und atque. —
auk yäp, ö£, Kai, u^v, ahd. ouh 'auch, und, aber

3
vermutlich zu g,

aukan vermehren, 1. augeo. — Zusammengehörige Partikeln sind

augenscheinlich g\ ibai (iba) 1. Fragepartikel ob, denn, etwa; 2.

Conj. urj, iva, ui'ittuuc; jabai wenn; niba(nibai) wenn nicht, ausser;

ahd. ibu, oba wenn, wenn auch, ob. Die Wörter haben die Form
von Dativen und Instrumentalen, und g. ibai, iba gehört jedenfalls

mit ahd. iba F. 'Zweifel, Bedingung', an. ife, efe M., if, ef N.

"Zweifel" eng zusammen. Anderseits gemahnen die Formen an die

got. Adverbia auf -ba, so dass b Suffix wäre. Die Wurzel könnte

dann kaum etwas anderes sein als das Relativpronomen idg. ip-

(gr. 60, zu dem auch ei gehört (§ 464, 4). Gr. 3, 283 f. 742. Bezzenb.

S. 89 f. Brgm. 2, 771. — Zu demselben Pronomen: g. j a h, d. i.

Ja-h (s. -uh)
c

und', ahd. joh, aber auch ja 'vel
3

,
ja ouh, jouh. Gr.

3, 270 f. MSD.3
2, 324. — g. ip öe, Kai, yap, oöv, auch im Vorder-

satz irrealer Bedingungssätze; vgl. skr. äti darüber hinaus, gr. exi,

1. et. (Wenn diese Wörter verwandt sind, muss g. id- (No. 5) fern

gehalten werden, weil ahd. ita- auf wurzelhaftes i weist). — g. nu
1. Adv. vöv, äpxi ; 2. Conj. oöv, dpa, xoivuv, üjote, 'nun, also', auch

"verdoppelt: nunu 'also
5

; ahd. nü, mhd. nu, nuo, nun, nuon; in der

älteren Sprache oft enklitisch angehängt (§ 471, 2); vgl. ai. nü,

nünäm jetzt, gr. vu, vüvi, vüv, 1. nu-dius, nun-c. Gr. 3, 249. 758 f.

Whd. § 216. Kluge, Grdr.'l, § 96. Bechtel S. 149. — g. -uh, -h

1. enklitische Conjunction Kai, be, oöv, yäp, oft neben andern Par-

tikeln; 2. enklitische Partikel nach dem Pron. indef. ; 3. nach dem
Pron. demonstr. (§ 428, 2). In den beiden ersten Functionen ent-

spricht es dem lat. -que, in der dritten dem 1. -ce g. -h = 1. que

(ai. ca, gr. xe) hält man für die unflectierte Form des Pronomens Iva-.

Ob -uh oder -h gebraucht wird, hängt von der Form des betonten

Wortes ab (Br. § 24 A. 2). Die Herkunft des dem h vorangehen-

den Vocaies, ist unsicher und daher die Ansichten über seinen

Lautwert verschieden; gewöhnlich setzt man u an, für ü ist na-

mentlich Bezzenb. S. 98 f. eingetreten, neuerdings auch Hirt PBb.

18, 299; Per Persson IF. 2, 212 f. u. a. — g. unte c
so lange als,

bis, da, weil, dass
1

, vermutlich zusammengesetzt, sei es aus und pe
{Grdr. 1 S. 397), sei es aus und und einer Partikel te, die mit 1. de

und 1. do (in donec, quando), ahd. zuo zusammengehört.

3. Negation (Gr. 3, 709 f. Bezzenberger S. 80 f.). —
Got. ahd. ni nicht, mhd. ne, n, en, proklitisch (Kluge, Grdr. 1, § 96);

im Nhd. als selbständiges Wort erloschen; vgl. idg. ne, skr. nü, 1. ne

in ne-faa. Mit -h verbunden in g\ nih, ahd. noh = 1. neque. —
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Daneben ein betontes nl: g. nei (nur einmal, in der Frage= ouxOj

ahd. ni, bes. als Conjunction (Gr. 3, 710). I entstand aus der Ver-

ichmelzUDg mit einer andern Partikel, vermutlich idg. id (Osthoff,

PBb. 8, 312; vgl. Brgm. 2, 787). Ein anderes Contractionsprodukt

ist g. ni 'nein'', auch verstärktes 'nicht
5

. Deutlicher ist ahd. nein

= ni ein, wie 1. non = ne unum, und andere jüngere Verschmel-

zungen (§471,2). Die schwächste Stufe dieser Partikel n ist in der

Vorsilbe un- = gr. dv-, d-, 1. in- erhalten (§ 418). — Eine andere

Partikel, die als Vorsilbe in negativer Bedeutung gebraucht wird,

ist ahd. ä- (§ 420).

4. Fragepartikeln (Gr. 3, 753 f.). Got. -u {-nli) in directer und
indirecter Frage, auch im zweiten Gliede der Doppelfrage, lat. ve. —
g. a n, nicht häufig, gewöhnlich vor dem Interrogativpron. has, also

verstärkend wie 1. ec- in ec-quis. Einmal vor nu: an-nu-li oukouv. —
Diesem annuh verwandt erscheint ahd. inu, eno, auch inunn, enonu,

enoni, inno u. a. (Graffl, 300)
cnum, nonne', (auch in anderer Bedeutung

:

inu nam, ecce, inunu igitur; mhd. inä siehe, nun, he, heda, inane

itaque, igitur). — Eine andere Partikel, die nur in negativen Sätzen

und zwar fast nur in negativen Fragesätzen gebraucht wird und
meist ganz am Ende steht, ist das nur aus Notker zu belegende

ahd. na. — Vgl. auch ibai No. 1; ja No. 2 u. a. Gr. 3, 751 f.

5. Andere Partikeln. Got. air (§ 442 A.). — auftö vielleicht

(§ 467). dis- (§ 134). hun (§ 428,3). — ib- (?) nur in ib-dalja M.

Abhang s. Kluge Grdr. I S. 478. — g. i d-, ahd. ita-, ü- (§ 421, 2).

Gr. 3, 275 f. Bezzenb. S. 106 f. Delbrück S. 574; Grdr. I S. 478-

vgl. g. ip (No. 2). — g. ja, jai, ahd. ja Adv. der Bejahung und
Beteurungspartikel, vgl. gr. r\ fürwahr. Gr. 3, 764. 760. Bezzenb.

S. 73. 91. — Ein Compositum aus diesem ja und dem enklitischen -u

ist vermutlich die indirecte Fragepartikel j au\ ein anderes Wort
vielleicht das Rom. 7, 25 gebrauchte jau = gr. apa; s. IF. 1, 207. 2, 248.

— g. ju Adv. schon, ahd. iu, giu\ vgl. l.jam. Gr. 3, 250. Bezzenb.

S. 85. — g. sai (§ 464, 5). — g. sin- (§ 415, 10.) - g. sundrö (§ 467, 3). —
g. suns (§ 464, 5). — g. swa so (§ 464, 5). — g. swi- (§ 464, 5). — g. tuz-

(§ 421, 1). - g. pan (§ 464, 1). - g. pau (§ 464, 2). - g. pü- (§ 464, 2)..

— g. ufta (§ 467, 1). - g. wipra (§ 467, 3). — g. waila (§ 449 A). —
g. wainei öcpeXov, utinam scheint eine Zusammensetzung mit der

Interjection wai wehe. Bezzenb. 89. ZfdPh. 8, 149.

Ahd. anti, enti, inti, unti und; vgl. skr. dtha auch, ferner,,

und (idg. nthd); vgl. Grdr. I § 96. — de-, deh- (§ 464, 2). — dö (§ 461, 1).

— mhd. vert und vort (§ 467, 1). — ahd. gagan (§ 450 A. 2. § 467 A. 1)..

— nidar (§ 467, 3). — sär, sun, sus (§ 464, 5). — Sit (§ 445, 3).
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Zusammengesetzte Adverbia.

471. Ausser den zusammengesetzten Adverbien, die aus

der Verbindung eines Substantivs mit seinem Attribut, einer

Präposition mit dem Nomen oder andern syntaktischen Ver-

haltnissen flectierbarer Wörter entstehen, giebl es andere, in

denen zwei Adverbia zur Einheit verbunden sind. Von dem

Grade, in welchem die Bestandteile durch Besebränkung ihres

selbständigen Gebrauchs, durch Änderung der Form oder durch

Bedeutungsentwiekelung isoliert sind, hängt es ab, ob sie als

einheitliche Wörter erscheinen oder nicht. Eine scharfe Grenze,

wo die Selbständigkeit aufhört und die Zusammensetzung be-

ginnt, ist nicht zu geben; in der Schrift bleiben die Worte

oft gesondert, auch wenn sie einen einheitlichen Begriff aus-

drücken (vgl. Paul, Prineipien § 236). Ein Versuch, alle diese

zur Verschmelzung neigenden Verbindungen aufzusuchen und

die Geschiebte der einzelnen zu verfolgen, ist hier nicht der

Ort und wäre überhaupt wohl zwecklos. Hier sollen nur die

Hauptgruppen besonders eng verbundener Partikeln und Ad-

verbia aufgeführt werden. Zuerst behandle ich die, welche nicht

aus erhaltenen Pronominalstämmen und aus Nominibus gebildet

sind und auch nicht zu der grossen Gruppe der Präpositionen und
isolierten Raumpartikeln gehören.

1. Die unselbständigen Partikeln, die sich mit Pronomi-

nibus pro- und enklitisch verbinden, erscheinen zum Teil auch

in Adverbien. Belege für Adverbia, die zu fortlebenden Prono-

minalstämmen gehören, sind bereits angeführt. Bildungen mit g.

-hun, ahd. -gin (§ 428), g. pis- (§ 428, 2), ahd. eddes-, ede- etc. (§ 430).

— Got. -h, -uh (§ 428,2) verbinden sich auch mit andern: g. jah,

ahd. joh und (§ 470, 2); g. nih und nicht, noch und g. nauh §ti,

die beide in ahd. noh zusammenfallen; g. null also (nur in Fragen);

sieah so; andizuh entweder (vgl. § 445, 2 A.). — Unselbständige Com-

positionsglieder sind ferner: g. aip-, ahd. ed- in g. aip-pau etc.

(§ 430); g. ap- in ap-pan dennoch (§ 470,4); ahd. -s u n (§ 460 A.

§ 463 A.).

2. Selbständige Partikeln, die sich mit andern verbinden:

g. ak in aliei aber; ahd. oh, ouh in ü%oh, ü$ouh (Gr. 3, 277) sed;

das zusammengesetzte j a h in g. jappi und wenn, jrippi — jappe

sei es — sei es. — g. nu, verdoppelt in g. nu?iu, enklitisch ange-

hängt in g. pannu nun, also (auch pannu na demnach).

W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. II. 42
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wird nur in adhortativen Sätzen gebraucht, nähert sich also den
Interjectionen; ähnlieh enklitisches nu im Ahd.: walanu age nunc,
wglaganu, wdnu, shiu, sf-no ecce (Gr. 3, 758 1". Grdr. 1, § 96, vgl.

auch § 470, 4). Das zusammengesetzte nuh in g. an-nuh oükouv
(a. 0.); nauh in nauhpan etc. (§472,4). — Die Negation ni (§470, 3)

ist mit dem Verbum formelhaft verbunden in ahd. nisi, niudre, ni-

icei,$ (§469); mit andern Wörtern in g. nih, ahd. noh; g. niu Frage-
partikel; g. nibai, niba wenn nicht, ausser, ahd. tcwö (§ 470, 1); mhd.
neican (§ 442, 2). Ferner verschmilzt sie mit ahd. io (§ 453, 5); ein

(§ 4(55 A. 1); alles (§442,4); wild (§431,4. 451.) In der Conjunction

weder hat die jüngere Sprache sie fallen lassen (§ 431, 4).

3. Präpositionen und Rauinpartikeln verbinden sich oft

mit pronominalen Adverbien (§ 472, 1), nicht selten auch mit

andern, besonders mit andern ihrer Art. In einigen dieser

Verbindungen trägt das erste Glied den Ton: g. und ist im

Ahd. als selbständiges Wort untergegangen; es ist mit den Präpo-

sitionen a$ und zi zu ahd. iinta$, unzi verschmolzen und lebt als

unze mit verschiedenen Nebenformen fort. Jetzt brauchen wir in

derselben Bedeutung bis, mhd. &ij, ein Wort, das ähnlich wie unze

aus bi a$ zusammengezogen zu sein scheint und besonders im Md.

üblich war. Die zweiten Bestandteile dieser Wörter sind also Prä-

positionen; dennoch werden sie selbst nicht eigentlich als Präpositio-

nen gebraucht, sondern treten als nähere Bestimmungen vor Ad-

verbien, adverbiale Casus und vor Substantiva, die selbst schon von
Präpositionen abhängen, so dass Verbindungen wie unzan, unzin,

unz üf, unz nach, unzi zi u. a. entstehen. Ja selbst unzan tritt noch

vor andere Präpositionen: unzan in, zi, anan, auch zunzan d. i.

zi unt zi an kommt vor (T.). Auch als Conjunctionen werden die

Wörter gebraucht, mit und ohne da$. Gr. 2, 768. 4, 792. Graff 1, 363.

Whd. § 333. 334. Whd. Wb. — Die einfache Präp. ana kommt bei

0. und T. nicht vor, wohl aber die zusammengesetzten anan Präp.

c. dat., acc. auf, in; innan Präp. c. dat., acc. in; üfan Präp. c. dat.,

acc. super, supra; im T. auch unzan (0. unz anan); in anderen

Denkmälern ist die Verbindung zuozi, mhd. zuoze beliebt, die O.

und T. nicht kennen. Gr. 3, 262 f.

Einige Wörter bestehen aus einem von einer Präposition ab-

hängigen Adverbium: ahd. ubar morgana, über morgene, ubar

morgan, mhd. übermorgen; ahd. er-gestere, -gesteren, mhd. egester,

nhd. ehegestern und nhd, vorgestern; vgl. auch nhd. umso vor

dem Comparativ. — In nhd. wiederum sind zwei synonyme Par-

tikeln verbunden.

4. Unbetont stehen an erster Stelle besonders Präpositio-

nen vor Ortsadverbien; am häufigsten bi, besonders im Mhd.

:
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ahd. bifora, -furi zuvor, vorbei, weiterhin; bü$an c. acc. olmr N. ;

mhd. bevor, -rür. -vorne, -sunder, -nidene, binnen, bobene, büzen,

die zum Teil <auch als Präpositionen gebraucht werden. Erhalten

sind: bevor, besonders und als Präp. binnen. — in: mhd. envor im

Voraus, ininne(n) inne; öfters vor be--. md. inbüjin, enbinne{n);

Vgl. auch en-eben (§ 443, 1). — oor: mhd. vorüfi voraus, später auch

vorab, -an, -bei, -über. — se: mhd. zuovor, zuovorn voran, zum
voraus, nhd. zuvor; nhd. zuwider. — a n : nhd. anbei. — gegen:
nlid. gegenüber. — mit: nhd. mitunter. — neben: nhd. nebenbei.

— Mit andern Adverbien sind verbunden: an in mhd. anhiute, an-

gestern, anheim (§ 450,2); nhd. anitzt, annoch. — mit: mhd. mit-

sament. -samt, -sam (vgl. ahd. mit-saman, oft bei Otfr.). — um: mhd.

umbe sust umsonst. — bis: nhd. bislang (s. DWh. 2, 47). — in: nhd.

»n etwa. — Locale Adverbia, die nicht Präpositionen sind, bil-

den den ersten Bestandteil in nhd. obenan, -aus, -drein; untenan',

drunterdurch; fortan (früher auch furtaus).

5. Auch adverbiale Substantiva treten im Nhd. als nähere

Bestimmung vor präpositionale Partikeln, vor an, ab, auf, aus,

ein, unter, über, alle mit vucalischem Anlaut (Gr. 3, 159);

z.B. bergan, bergab, bergauf; besonders in Gegensätzen: treppauf

treppab; jahrein jahraus; kopfüber köpfunter. Mit adverbialem

Genitiv: ringsum; und mit Adverbien auf -icärts: stromabwärts,

landeinwärts. — Ahnlich adjectivische Wörter: kurzab, vollauf,

kurzum, rundum (Gr. 3, 121). — Wenn solchen Partikeln Substan-

tiva vorangehen, die von einer Präposition abhängen, pflegt man
die Wörter nicht zusammenzuschreiben: von Kind auf, von Hause
aus, von klein auf.

472. 1. Die pronominalen Ortsadverbia der Ruhe und

Richtung dar und dara, war und wara, Mar und hera stehen

oft mit untergeordnetem Ton vor Präpositionen und Raum-

partikeln und gingen früh enge Verbindungen mit ihnen ein

{I § 356. Gr. 3, 190. 211. 214). dar und dara, war und ivara

sind im Nhd. ganz zusammengefallen, Mar und hera bleiben

getrennt, war hat seinen ursprünglichen Vocal nur in dem

causalen icarum bewahrt, sonst ist o dafür eingetreten wie

in dem selbständigen wo = mhd. toä, ahd. war. Das aus-

lautende r behaupten war und dar nur vor Vocalen. Für dar

treten seit dem Mhd. auch abgeschwächte Formen mit e oder

Synkope des Vocales ein. — Mit dar verbinden wir jetzt die prä-

positionalcn Partikeln an, auf, aus, bei, durch, gegen, hinter, in, mit,
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nach, neben, ob, über, um, unter, von, cor, für, wider, ZU . ZtüiSi //> n.

also die meisten alten Präpositionen, die den Dat. und Acc. regieren.

Fast dieselben Verbindungen gehen w o (?•) und hier ein. nur wo-

wider ist ungeläufig, worab ganz ungebräuchlich. Diese gleich-

massige Ausbildung der drei Reihen ist aber erst allmählich durch-

geführt und hängt mit der Verblassung der loealen Bedeutung zu-

sammen, die zuerst bei dar eintritt und allmählich soweit fort-

schreitet, dass die Partikeln ganz an die Stelle der von Präpositio-

nen abhängigen Pronomina treten. In der älteren Sprache sind

bei weitem am öftesten Verbindungen mit dar, dara belegt (Graft"

5, 60 f. Mhd. Wh. 1, 305. 307), seltner die mit Mar (Graft' 4. 696.

Mhd. Wb. 1, 688) und war, wara (Graff 4, 1198. Mhd. Wb. 3, 51»; f.)-

— Auch Composita mit h'era begegnen früh (Graff 4, 695. Mhd. Wb,
1, 688), halten aber ihre locale Bedeutung fest und erreichen nicht

dieselbe Verbreitung; Verbindungen mit durch, gegen, hinter, in r

neben, ob, von, für, zwischen fehlen. — ab hat sich nur in der Ver-

bindung mit her erhalten (mhd. auch darabe).

Ferner verbinden sich dar, wor, her mit ein; da und wo mit

her und hin (No. 3), da{r) und her mit nieder; besonders eng dar

mit aussen, innen, oben, unten. Die Synkope des Vocales ist hier

notwendig oder gewöhnlich geworden {draussen, droben, drunten r

darinnen) und die demonstrative Bedeutung so verblasst, dass, wo
sie hervorgehoben werden soll, da noch einmal hinzugefügt wird

{da draussen, da drinnen neben da aussen, da oben, da hinten),

nieden ist nur in der Composition mit hie erhalten: hienieden (mhd.

auch da nidene, dort n., beniden); -üben nur in hüben und drüben

gebildet (§ 467). — Mit einem substantivischen Adv. ist da in daheim

verbunden (mhd. auch hie heime); damals, dazumal (§ 459).

2. Von Adverbien, die auf die Frage woher? antworten,

geht nur hin, das früh die Bedeutung* der Richtung nach

einem Orte angenommen hat (§ 463, 3), mannigfaltigere Ver-

bindungen ein (Graff 4, 698. Whd. Wb. 1, 689). Wir verbin-

den es jetzt mit an, auf, aus, durch, gegen, über, unter, zu, wider ;

auch mit ab, ein, wiederum, dan (No. 3), fort, aber nicht mit hinter

(mhd. hin hinder), in, mit, nach, neben, ob, um (mhd. hinumbe),

vor, für (doch hinfüro), zwischen. — Mit einem subst. Adverb:

hinweg.

3. An zweiter Stelle und betont werden oft her und hin

gebraucht (Gr. 3, 211 f.). Mit den pronominalen Adverbien der

Ruhe verbunden, bezeichnen sie in der jüngeren Sprache Adver-

bien der Richtung {daher, dahin etc.), die früher durch Ableitungen

ausgedrückt wurden (§ 463, 3). — Ferner verbinden wir her mit
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bis, hinter, »(ich. neben, seif, um, vor, ebenso mit ein; hin mit mit.

ohne, um, vor, ferner mit oben; immer; schlecht, gemein, künftig;

ferne,-, fürder, weiter; jüngst, letzt. Die Anfänge des Gebrauches
sind bis ins Mhd. und Ahd. zu verfolgen, und manche früher be-

legte sind jetzt nicht üblich, z. B. üfhin, ü.) hin, anhin, inhin; aber

die Mannigfaltigkeit der Verbindungen, durch die sich hin aus-

zeichnet, gebort erst der jüngeren Sprache an. Gr. 3, ITT A. —
Unbetontes hi: r, das wir früher öfters enklitisch angehängt

finden, erkennt die Schriftsprache nicht mehr an; vgl. mhd.

abhe'r. üzher, fürheY, stther, auch Mräbher und mundartlich herüber,

herausser, hernacher, herummer.
dan haben wir als zweites Glied in hindern, das im Nhd. oft

zu hintan entstellt ist; früher auch herdan, irol dan.

4. Seltner als die localen gehen andere pronominale

Adverbia compositionsartige Verbindungen ein. — Mit g. ei

werden relative Ortsadverbia gebildet (§ 428) und unterordnende

Conjunctionen: sicaei so dass, faurpizei bevor, sunsei sobald als,

mippanei während; anders akei sondern, und ei an erster Stelle in

eipan daher, mithin. — g. ]>an begegnet als zweites Glied in g. appan
aber; eipan; jupan schon; mippan, mippanei; nauhpan, nauhpanuh
noch, adhuc, nauhup-pan und noch, ja auch sogar; als erstes Glied

inpannu nun, also, panuh dann, damals; pana- in pana-mais, -seips

weiter, noch. — Im Hd. danne als zweites Glied in noh danne

adhuc (= g\ nauli pan) und noh danne nondum (vgl. g. nih pan,

nip-pari), mhd. nochdaniixe) damals, noch, dennoch; oder in umge-
kehrter Folge: ahd. danna noh damals, mhd. dannoch, dennoch

damals, auch da, dessen ungeachtet, auch noch dannoch. Gr. 3, 250.

— g. pau(h) in pauhjabai wenn auch; swepauh doch, zwar, wenig-

stens; aippau. ahd. eddo oder (§470,2); ahd. dohdoh, iedoh (§473,2);

<jxi\ 3,285. — g. s ic a und swe sind verbunden in g. swaswe so-

wie, ungefähr, gegen (vor Zahlen); ahd. soso sicut, quasi, cum; so

sama. Besonders eng verbindet es sich im Hd. mit dem Pron. in-

def., wenn dieses in relativ-verallgemeinerndem Sinne gebraucht

wird (§ 432), aber auch mit andern Wörtern, wenn der demonstra-

tiv-vergleichende Sinn, zurücktritt; so in den Adverbien nhd. so-

dann, sonach, somit; soeben, sofort, sogar, sogleich und in den Con-

junctionen: sobald, sowohl, sowie, sofern. Als zweites Glied in also,

ebenso, umso, und dem fragenden icieso? Gr. 3, 164 f. 283. Das

durch al verstärkte so erscheint als Compositionsglied in nhd. als-

bald, alsdann. — ahd. sama, mhd. same 'ebenso/' hält sich nur in

gleichsam, das nicht Adv. zu ahd. gilihsam 'ähnlich' ist, sondern

Verbindung der synonymen Adverbia geliche und same. — Der ad-

verbiale Genitiv selbes, selbst hängt sich an da, hier, ico, um auf
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die Identitäl des Ortea anzuweisen (§461). — irgend und sonst
werden mit dem Pronomen indef. und seinen Adverbien verbunden:

irgendwo, irie, sonstwo u. a.; vgl. auch den Gebrauch von niwei$
131, 8. — Über ahd. alles-, anderes- in Verbindung mit Pronomi-

naladverbien s. § 431, 5.

473. 1. Adjectivische Adverbia, die sich mit einem

andern Adverbium verbinden. — Die weiteste Verbreitung hat

all in der Bedeutung- einer verstärkenden Vorsilbe gefunden (vgl.

§ 415,2): ahd. alsama, also, alsus, algilicho; mhd. alsame; also, alse
r

als (jetzt mit differenzierter Bedeutung also und als); alsd sogleich;

aldd, aldar, aldort; alher, alhie; aldurch, alumbe, alüber und be-

sonders das steigernde alze vor Adjectiven, nhd. allzu; ferner al-

zoges in einem fort, alzehant sogleich, albetalle (d. i. dl mit alle)

vollständig, alanders ganz anders u. a. Die ältere Sprache braucht

das Wörtchen öfter als die jetzige, und daneben den flectierten

Acc. alle$ (§442,3). — vil verschmilzt mit llhte zur Worteinheit,

nhd. vielleicht, weil vilu als Mittel der Verstärkung (= sehr) ausser

Gebrauch gekommen ist (§ 406 A. 2). — ba$ wurde in der älteren

Sprache nicht nur Comparativen, sondern auch Kaumpartikeln an-

gehängt: ahd. liarabag propius, hinaba^ amplius (Notker); mhd.

h'erba^, heranba^, hinder-, üf-, für-ba$; nur fürbass ist noch nicht

ganz verschollen. — Anders steht mehr in den Zeitadverbien ahd.

iomer, niomer (No. 2) und in nhd. nunmehr potius.

Mehrere Adverbia verbinden sich differenzierend mit prono-

minalen Partikeln und dienen mit diesen, besonders in der jünge-

ren Sprache, als Mittel der Satzverbindung: obgleich, obschon, ob-

wohl; icenngleich, wennschon; iciewohl; wofern; und mehrere mit

so (§ 472, 4). An erster Stelle gleich in gleichsam, gleichwie; vgl.

auch gleichwohl. — Mit Raumpartikeln verbindet sich grade-, grad-

aus, gradezu.

wol wird proklitisch in Aus- und Zurufen gebraucht: mhd.

woldan, -her, -hin, -ab, -üf, -umbe, -ü$; nhd. icohlan, wohlauf. Nach-

gestellt und betont jawohl.

2. Substantivische Adverbia. — Besonders geschickt zur

Verbindung mit andern Worten ist g. aiw, ahd. eo, io, negiert

nio (§ 453, 5. Gr. 3, 218 f.). Im Gotischen finden wir das Wort nur an

zweiter Stelle: g. halisaiw kaum, sunsaitc sogleich; ebenso ahd. särio

sogleich. Sonst behauptet es den ersten Platz. Die zu dem Pronominal-

stamm Iva- gehörigen Adverbia sind § 431, 2 erwähnt; andere sind ahd.

iosö velut, mhd. iesd(n) sogleich; ahd. iodoh jedoch; ionoh immer; io

ana continuo; mhd. ieze, iezu mit vielen Nebenformen (§ 456 A. 2),

nhd. jetzt; iomer, niomer immer, nimmer. Auch mit Substantiven,,
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die von einer Präposition abhängen, verschmilzt io schon im Ahd.

ionaldre nnqnam, d. i. (io in altere, n&onaldre numquam; eoner,

iener, niotier, niener irgend, nirgend, d. i. ni <,, in eru zu einem

alten Subst. era Erde (MSD. 1, 2). In mhd. nienc scheint nie mit

der Negation //' verbunden zu sein, doch entspricht der Gehrauch

dieser Voraussetzung nur teilweise (Gr. 3, 222 A.). — Andere sub-

stantivische Adverbia, die enge Verbindungen mit Adverbien ein-

gehen, sind -mals: einstmals, oftmals, damals u. a. (§ 459, 2);

mitten (§ 443,4): mittendurch; ivey: hinweg (vgl. § 458, 4); vgl.

auch die pleonastischen Verbindungen : heutzutage, heintnacht.



Interjectionen.
l
)

474. Interjectionen sind Wörter, die sieh in das System

der Redeteile, die wir in den ausgebildeten Sätzen unter-

scheiden, nicht einreihen lassen. Zum Teil sind sie selbst

Sätze, ungegliederte Sätze, der einheitliche Ausdruck von

Empfindungen, Willensregungen, auch von Wahrnehmungen;

zum Teil Wörter und Silben, die sich mit Wörtern und Sätzen

gewöhnlicher Art verbinden, wenn diese nach Art der Inter-

jectionen dem Ausdruck erregter Empfindung dienen. Ein

fundamentaler Unterschied zwischen den Interjectionen und

anderen Wörtern findet nicht statt. Ungegliederte Sätze, wie

sie die Interjectionen ausdrücken, haben wir als den An-

fang aller Sprache anzusehen, und zu jeder Zeit werden

solche Sätze gebildet. Auch Wörter, die der gegliederten

Rede angehören und den syntaktischen Verhältnissen ent-

sprechend ausgeprägt sind, können als selbständige Sätze wie

Interjectionen gebraucht werden; z. B. Wohlan! Glückauf!

Jammerschade! Ja selbst ganze Sätze mit grammatisch regel-

mässigem Bau nehmen den Charakter von Interjectionen an,

wenn man sie ohne Bewusstsein ihres eigentlichen Inhalts

bloss als Ausdruck der erregten Empfindung ausspricht; z. B.

Nu denk mal! Nu das gesteh ich! als Ausdruck der Ver-

wunderung. — Umgekehrt führen auch Wege von den eigent-

lichen Interjectionen zu den anderen Redeteilen; sie können

substantiviert werden (§ 304), als Grundlage für die Ableitung

1) Gr. 3, 288-310. Whd. § 341 f. Paul, Principien § 126.

Wunderlich, Unsere Umgangssprache S. 24—63. — W. Wackernagel,

Voces variae animantium. Ein Beitrag zur Naturkunde und Ge-

schichte der Sprache. 2. Ausg. Basel 1869.
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anderer Wörter dienen, /.. B. ach zu ächzen, und wie andere

Satzglieder in das Satzgefüge aufgenommen werden, z. B. weh

mir, mit abhängigem Dativ.

2. Manche Interjectionen unterscheiden sich von den

andern Wörtern schon durch ihre Lautform. Blosse Conso-

nanten oder Consonantgruppen, die durch keinen Vocal ver-

bunden sind, genügen; z. B. seh, pst. Ja es werden selbst

Laute gebraucht, die sonst in der Sprache nicht vorkommen;

z. B. der Diphthong- ui in 7jm?', p/m; in der Interjeetion hm
ein nasaler Hauchlaut, den wir ungenau durch // ausdrücken;

ein Schnalzlaut in der bekannten Interjeetion, durch die man

Hunde lockt. Die Articulationsstelle dieses Lautes könnte man

durch tscli bezeichnen, aber das eigentümliche Geräusch, das

durch das Zurückschnellen der Zunge entsteht, auszudrücken,

hat unsere Schrift kein Mittel; vermutlich meinte schon

Gotfried von Strassburg (v. 3013) diesen Laut: hie mite he-

(junde er überlüt den künden ruofen za, za, za! Ebenso

wenig lässt sich das Reibungsgeräusch bezeichnen, das durch

die aus der Nase gestossene Luft an den vorgestülpten Lippen

erzeugt wird, jener eigentümliche Schnauflaut, durch den

wir Geringschätzung, Abneigung, Ekel ausdrücken; (die ent-

sprechende stumme Lautgebärde ist das Naserümpfen). Wenn
solche Interjectionen dennoch durch unsere gewöhnliche Schrift

wiedergegeben werden sollen, so muss man sich also mit sehr

unvollkommenen, der Sache wenig entsprechenden Zeichen be-

gnügen. Die Schrift aber setzt in solchen Substitutionen nur

den Weg fort, auf dem die Sprache selbst wandelt. Denn

augenscheinlich strebt auch die Sprache darnach, wahrgenom-

menen Lauten ein dem übrigen Sprachgut gemässes Gepräge

zu geben. Besonders tritt diese Notwendigkeit ein, wo mecha-

nische Geräusche oder Tierstimmen wiedergegeben werden

sollen: bums, plumps, patsch, Matsch, piff, paff, puff'etc., miau,

wauwau, mäh, bäh, muh, TciJceriJci etc. Die Interjeetion hui,

die wir jetzt verschieden sprechen, teils der Bezeichnung ge-

mäss, teils mit Flüsterstimmc, wie einen unvollkommen ge-

bildeten Pfiff, ist vermutlich nichts anderes als die sprachliche

Nachbildung eines Pfiffes; pfui sollte ursprünglich gewiss nichts
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anderes bezeichnen als das Geräusch, das beim Ausspeien ent-

steht; in mlid. prutz, tpra, tpriitsch, das als Ausdruck der

Verachtung gehraucht wurde, haben Schröder und Liebrecht die

Nachbildung des Furzlautes erkannt (Germ. 18, 456. 21, 399.

25, 88). Natürlich findet dieser Vorgang nicht nur bei Inter-

jectionen, sondern bei allen Wörtern statt, auch bei Verben

und Substantiven. Die Naturlaute werden in die üblichen

Sprachlaute umgesetzt, nicht weil der Mensch den Unterschied

nicht wahrnähme oder den Naturlaut nicht geschickter nach-

ahmen könnte, sondern weil es der allgemeine Sprachcharakter

so mit sich bringt.

3. Nicht jeder Laut, der mit den menschlichen Sprach-

werkzeugen hervorgebracht wird, ist eine Interjection. Die

Töne, die man beim Weinen, beim Lachen, beim Räuspern,

heim Ausblasen eines Lichtes hören lässt, sind keine Inter-

jectionen; ebensowenig die unarticulierten Laute, die bei

stockender Rede zu ertönen pflegen. Nur die Laute und Laut-

verbindungen sind Interjectionen, die wie andere Wörter als

Mittel der Mitteilung anerkannt sind. Geräusche, wie die

erwähnten, können zu Interjectionen werden, wie z. B. der

Räusperlaut oft gebraucht wird, um die Aufmerksamkeit eines

andern zu erregen, an sich aber sind sie es nicht.

4. Die eigentlichen Interjectionen, wie alt oder jung sie

sein mögen, erscheinen immer als wurzelhafte Bildungen. Sie

sind nicht immer einsilbig, werden oft verdoppelt oder mit

andern Interjectionen verbunden, aber sie werden nicht durch

Ableitung vermehrt. Die Form der uneigentlichen Interjectio-

nen hängt von der Bildung der Wörter ab, aus denen sie her-

vorgegangen sind. Jedoch besass die ältere Sprache einige

Mittel, den interjectionellen Gebrauch solcher Wörter zu kenn-

zeichnen. Im Mhd. werden laut ausgerufene Wörter, Sub-

stantiva, Imperative, Partikeln durch ein angehängtes ä

'sinnlich zu Interjectionen gestempelt' *), ein Gebrauch, den

schon Grimm mit dem nachgestellten u!» bei griechischen Im-

perativen verglich (Brgm. 2, 1327): z. B. wäfenä! lä^a! losä

1) Gr. 3, 290. Zingerle, Germania 7, 257-262.
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horch! neinä nicht doch etc. Nicht selten werden die Wörter

wiederholt, so dass ä wie ein Compositionsvocal in der Mitte

Bteht: spSraspär Speere her! sldhaslah schlagt drauf! werä

(i-, r<K herre, werf jära ja etc. Bis ins Nhd. lässt sieh die

Anwendung dieses ä verfolgen, einen erstarrten liest haben

wir noch in hurrah (§476,4). — Jünger ist der jetzt auch

fast wieder erloschene Gebrauch, in Notrufen dem Substantivuni

die Interjection io anzuhängen: Feindio! Mordio! Gr. 3, 219.

Kleine Schriften 5, 394.

475. Aus der älteren Sprache kennen wir verhältnis-

mässig wenige Interjectionen; nicht weil es daran gefehlt hätte,

sondern weil der älteren Kunst der Naturalismus fremd war,

der sie zu einem möglichst treuen Abbild des natürlichen Lebens

zu gestalten sucht. Je mehr die Kunst dieses Ziel erstrebt

und erreicht, um so mannigfaltiger und häutiger werden die

Belege. Die Geschichte der Interjectionen ist daher besonders

schwer zu verfolgen. Noch weniger als bei andern Wörtern

beweist der Mangel alter Belege, dass eine Interjection jung-

ist; anderseits aber ist nicht zu bezweifeln, dass auch auf

diesem Gebiet der Wortschatz noch in später Zeit durch Neu-

bildungen und Entlehnungen vermehrt wird. Eine Sammlung der

Interjectionen liegt nicht im Plane dieses Buches, auch nicht die

Darlegung ihrer oft sehr unbestimmten Bedeutung. Ich beschränke

mich darauf Belege für die verschiedenen Arten der Bildung anzu-

führen.

1. Aus dem Gotischen kommen als eigentliche Inter-

jectionen, die weder als Formen noch als Ableitungen anderer

Wörter und Wortstämme erscheinen, nur 6 und wai in Betracht.

ö = gr. (b als Ausdruck des Unwillens, der Bewunderung (Reim. 11,33),

auch des Abscheus (=gr. oüd pfui dich, Mc. 15, 29), immer vor einem

Nominativ oder Vocativ. Im Ahd. Ags. An. ist das Wort nich nach-

weisbar, und dass Notker es nicht kannte, ist daraus zu schliessen,

dass er das lat. o mehrmals unübersetzt lässt, an andern Stellen ja

oder icola braucht (Gr. 3, 288). Auch im Mhd. ist es, wenn man
von Verbindungen wie oice u. ä. absieht, noch selten und daher

Lachmanns Annahme (l\v. 349), dass es aus dem lateinischen aufge-

nommen sei, sehr wahrscheinlich. — g. wai, ahd. ice, 1. vae Interj.

des Schmerzes und der Verwünschung, im Mhd. der lebhaften Er-

regung überhaupt; im Ahd. fast immer mit abhängigem Dativ (Graft
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1,632); auch als Adv. und pradicatives Adjectiv; daneben «las Subst.

ahd. mhd. wi und reduplicierl wiwo bw. M , nhd. das Welt und der

Plural die Wehen, ob daß Substantivuni der Interjection, oder die

Interjection dem Substantivum zu Grunde Hegt, kann man zweifeln.

— Neben wi kommt im Mhd. sehr oft Otci, OUWi vor, auch owt,

ouwt, im Ahd. erst vereinzelt oire, auicf (11. Jahrb.). Wenn owi

und oiiire identisch sind, muss das o ursprünglich kurz gewesen

sein, denn aus öw- konnte nicht oiur- entstellen (Lachm. a. 0. Mhd.

Wb. 2, 1, 449. 3, 541). Vielleicht hat dies o sich erst aus dem
anlautenden w entwickelt, denn ein selbständiges o fehlt, wie be-

merkt, in der älteren Sprache, und proklitisch finden wir es zunächst

gerade vor Partikeln, die mit w anlauten: mhd. oicol, oicach, oicocJi,

owi. — Selbständiges au begegnet zuerst bei Notker, zwar auch

vor w, aber vom Schreiber als selbständig bezeichnet: aü, teito diccho

quotiens (Ps. 77. 40); nhd. au als Interjection des Schmerzes beruht

wohl erst auf ouice. — Zu icai scheint weiter g. ivainei uapeXov zu

gehören (Gr. 3, 303); vgl. auch ahd. weing (§ 476, 2).

2. Abd. Interjectionen, die aus dem Gotischen nicht zu

belegen sind: ahd. ah heu, mhd. ach, ach wi, ach ach. ach unde

wi (Graff 1, 105. Gr. 3, 294 f.); ahd. oi papae (vgl. gr. oi) bei Not-

ker (Gr. 3, 296); ahd. tc ah, w a, wach, 1. vah, euge. — Dem 1.

ecce, en entspricht as. eeco, ahd. eggo (nur einmal, 0. 4, 24, 12). In

ähnlichem Sinne wird ahd. inu, mhd. ina gebraucht, aber auch als

Fragepartikel und begründende Conjunction; eine eigentliche Inter-

jection ist das Wort jedenfalls nicht. Gr. 3, 248. 757.

3. Viele Interjectionen kommen in der mhd. Litteratur

vor, teils sind sie rein vocalisch, teils bestehen sie aus Con-

sonanten und Vocalen. Als anlautende Consonanten werden

besonders h, j, w, auch p, seil, z gebraucht, als auslautender

eh; vor anlautendem h steht oft ein unbetontes a, vor anlau-

tendem w ein unbetontes o; unbetontes a wird auch oft en-

klititisch angehängt (§ 474, 4). Rein vocalisch sind: ä (lat. frz.

ah); i\ ö (s. ob.); ei, eia (1. eia, heia)-, oi, oia; mit auslautendem ch:

ach (s. ob.); och, och und ach, ice und och; uch, ach und, uch. —
Consonant + Vocal: ha ha ha, hahä; hl; hö; hü, huhuhu (der vogel

schreit zitternd huhuhu als ob in friese; Megenberg), in demselben

Sinne husch; hei, heia, heia hei, heia nu hei, heia hö; hiu, hui; hoi,

oiahoi; und mit proklitischem a: ahd; ahi; ahiu; ahu. — jö, 1. io;

Jü, jü heia hei; juch. — phee, phe, phi, pfü, phiu, pfei, phah, pheh,

phuh, phasch (§ 474, 2). — ive, wi, woy, wach, icech, icoch, wuch und
mit proklitischem o: owi, owi, oicach, owoch, oice oicach, oice ind

oicach, oicach und oice. — schü schü; schoch, schuch. — za, za za\
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proklitisch in zai, ~<thi: ZIU, ::u, :;ic:u. — Ändert' Formell zeigeil nihil.

huss; sim; prutz (§474,2); ferner urrä burrd\ wurrä owurra wey
und manche andere zum Teil lang ausgesponnene Schall- und .Ju-

belrufe, die refrainartig in Liedern gebraucht werden ((\v. 3, 308).

4. Nicht wenige von den Interjectionen, die im Mhd.

vorkommen, fehlen im Nhd., andere sind dafür aufgekommen,
/.. B. seh, psch, ]>st; hm; ätsch (= ach), ätsch, autsch; ba, baba, pah,
he (frz. he), juchhe, heda, holla (frz. ho lä), sasa mit scharfem ff,

heisasa, hoppsasa; eiapopeia etc. Ausserdem viele Nachbildungen
von Naturlauten, sowie Lock- und Scheuchrufe für Tiere (Gr. 3,307 f.).

476. Uneigentliche Interjectionen. — 1. Partikeln und

pronominale Wörter, g. waila gut! schön! nun wohl! KotXux; (Rom.

11,20); ahd. icela, wola enge, wola icola, wola iceing, mala nu age
nunc, und weiter gebildet welaga, wolaga enge, icelaga na. Im
Mhd. oft mit localen Adverbien : irol dan, icol dar, icol her, icol

hin, wol üf, nhd. wohlan, wohlauf (Gr. 3, 301). Ferner in Heil- und
Segenswünschen mit dem Acc. und Dat., ahd. wola tha$ gilhigini,

icola uns etc. Nhd. jawohl \ bestätigend und ironisch abweisend. —
Ahd. ja vorm Vocativ = 1. o (Gr. 3, 288. 290); dann als selbstän-

dige Interjection, verstärkt durch ä: mhd. jdrd, jdrajä (Gr. 3,296);

mhd. neind als verneinender und aufmunternder Zuruf. — Got. ahd.

nu eja, age vor Wünschen, Ausrufen, Aufforderungen, proklitisch

und enklitisch; g. sai nu, nu sai, ahd. senu, senonu siehe; nüdünü
age; mhd. nu dar, nu dan, nu hin, nu zuo u. a. (Gr. 3, 301). Ähn-

lich wird noch nhd. nu, nun gebraucht, mehr aber na, das vermut-

lich aus nu hervorgegangen ist (vgl. Wunderlich S. 38); nanul

(Staunen). — Mhd. wdnu halb fragend, halb ausrufend: wdnu friunt

unde manl auf meine Freunde! (Gr. 3, 302). — Mhd. wa$ denne,

wa$ darumbe was thut es, meinethalben. Nhd. was?\ (Verwun-

derung); na so was\, icie?l, wie so?, so?\ sosol ja sol — Nhd.

aber], na aberl

2. Adjectiva. — Ahd. iceing (O. 4, 30, 9), mhd. wenc, wenc,

als Interjection des Schmerzes nach andern Interjectionen, aus g.

wainags elend, unglücklich, ahd. icenag verkürzt. — ahd. mhd. heil

ave, salve in Segensrufen : heil meistar ave Rabbi ! heil magad
zieri ave Maria! Jetzt gilt dafür ein subst. Heil c. dat., das Gott-

sched noch bekämpft (Gr. 3, 301). — Ahd. leidör leider, Comp. (Gr.

3, 297. 600).

3. Substailtiva. — Ein Substantivum, das nur noch als

Interjection vorkommt, ist ahd. le (O. 4, 6. 47), gewöhnlich Uwes, les

eheu, nicht zu ahd. leo, g. hlaiw Grab, sondern aus derselben Wur-
zel wie leid. — ahd. gindda miserere, mhd. gendde, bittend und
dankend, oft in den Verbindungen gendde herre, gendde frouwe
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und mit dem Pron. poss. iuwer gendde, woraus 'gnädiger Herr,

gnädige Frau, Euer Gnaden' entspringen (Gr. 3, 306). — ahd. wdfen,

mhd. wdfen, wdfend wehe, eig. Kuf zu den Waffen (Gr. 3, 297). —
mhd. tratz, trotz Interj. der Herausforderung, eig. "Trotz sei dir

geboten', jetzt zur Präp. geworden, zu tratz, trutz M. Widersetz-

lichkeit. — Dunkel ist der Hilf- und Klageruf mhd. zeter, zetti r,

auch zeterjö (Gr. 3, 303).

Besonders oft wird der Name Gottes gedankenlos als Inter-

jection gebraucht: mhd. got herre, herre got, herre got der guote,

auch bloss herre; durch got; nhd. ach Gott, wahrhaftiger Gott, du

lieber Gott, i du mein Gott, Herr du meines Lebens ; bei Gott, um
Gottes Willen, leider Gottes (Andresen. ZfdA. 30, 417). Entstellt in

egittegit = o Gott, o Gott, vielleicht auch in i du meine Güte, und
in potz, hotz: potz Sackerment, potz Element, potz Tausend (Myth.

947). Ebenso o Jesus, Jesus Maria, lind entstellt: o Jesses, oje,

ojemine = o Jesus domine, o jerum 1
). — Ferner : ums Himmels

willenl Sackerment, Zapperment (1. sacramentum d.i. Gottes Leich-

nam); Sackerlot, Zapperlot (d. i. frz. sacre nom de dieu); Pfui

Teufel, den Teufel auch; den Kuckuk; zum Teufel, zum Henker;

Donnerwetter, alle Wetter, alle Hagel, Kreuzdonnerwetter, Schicerenot,

Schockschicerenot, schwere Brett. — Der Tausend, ei der Tausend;

alle Welt (sc. sei Zeuge), mhd. al die werlt (Walther 28,31); Schade,

Jammerschadel Glückauf'!

4. Sätze. — Als Imperative mit angehängtem ä sieht man

an mhd. hurra, nhd. hurrah zu mhd. hurren sich schnell bewegen,

vgl. in Bürgers Leonore hurre hurre; mhd. süsd Ausruf der Freude

und Bewunderung, aber auch des Beschwichtigens wie nhd. pst

(vgl. susaninne in Wiegenliedern, Lex. 2, 85a) zu süsen sausen

(? vgl. Franck s. v. süssen). Isoliert und deshalb rein interjectionell

empfundene Imperative sind hopp, hoppsa neben hüpfen, und die

aus dem Französischen entlehnten topp, marsch, kusch dich. —
Deutlich, aber oft ohne Gefühl für ihren eigentlichen Sinn ge-

braucht sind mhd. lä stän, nhd. halt, schau, sieh mal, nu sag mal,

denk mal, ivarte mal, i geh doch, scher dich. — Ebenso verblassen

vollständige aus Subject und Prädicat bestehende Sätze, ahd. segih

guot d. i. so eigi ih guot so möge ich Gutes haben (MSD. 2, 94.

Gr. 3, 243), mhd. deiswär, dösicär = das ist war, profecto. Beson-

1) Dass die Interj ection je nicht überall auf dem Namen Jesus

beruht, ist wohl glaublich; auch das g'ot. jai, das zuweilen inter-

jectional gebraucht wird, könnte in ihr fortleben, obwohl ahd. mhd.

je nicht belegt sind. Aber den Versuch von Grienbergers dies je

und ahd. le, mhd. hei für pronominale Locative zu erklären (Z. f.

d. Mundarten 1, 1 ff., 143 f.), halte ich für verfehlt.
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ders viele mit Gott: ahd. gesah in got beatus homo, wolti got

utinam, got welle, nu weYe got (Grafl 4, 147 f.); wi$$e ( vist (MSD.

X. v. 8); mini, got gebe, got weis, tre^3 9°^ fl°t enicelle, nu enicelle

got, got segene als Ausdruck der Verwunderung, got grilege iueh,

so hälfe tu got u.a. (Mhd. Wb. 1, 555); nhd. Gott behüte, — bewahre,
— steh mir bei, Gott sei Dank. — Ferner: Das war der Teufel, der

Henker. Nu das gesteh ich. Nu das muss ich sagen. — Endlich

unvollkommen gebildete Sätze wie mhd. got icillekomen, nhd. Gott-

lob, und im Mhd. besonders Beteuerungen mit sam und so: sam
mir got sc. helfe, sem mir Jesus, sam mir mi?i lip sc. teuer ist,

sam mir lip unde guot etc. (Mhd. Wb. 2, 49^. 460>>). — Auf solchen

unvollkommen gebildeten Sätzen beruht auch der interjectionelle

Gebrauch einzelner Wörter und Wortverbindungen wie auf, fort,

vorwärts, frisch, munter, wahrhaftig, wirklich, auf Ehre, auf mein
Wort, Gewehr ab, Gewehr auf Schulter etc. Von den vorhin ange-

führten Beispielen uneigentlicher Interjectionen unterscheiden sie

sich dadurch, dass unser Sprachgefühl sie leicht in die Form eines

voll ausgebildeten Satzes einfügt.
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